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Vorrede. 


Vor  zwanzig  Jahren  veröffentlichte  der  Verfasser  eine  Arbeit  unter 
dem  Titel : 

,, Handwörterbuch  des  chemischen  Theils  der  Mineralogie,    Abthlg.  I 
und  II.    Berlin  1844.'' 

Sie  hatte  den  Zweck,  die  Kenntnisse  von  der  chemischen  Natur  der 
Mineralien  möglichst  vollständig  in  einem  Gesammtbilde  darzustellen, 
sie  sollte  dem  Chemiker  und  Mineralogen  alle  Thatsachen  auf  diesem 
Gebiete  nebst  Angabe  der  Quellen  liefern. 

Der  Beifall,  mit  welchem  das  Buch  von  den  Männern  der  Wissen- 
schaft aufgenommen  wurde,  war  ein  Beweis,  dass  ein  solches  Werk  ein 
Bedürfniss  geworden  war  für  den  Forscher  und  den  Lehrer,  aber  selbst 
das  ehrenvolle  Urtheil  des  unsterblichen  Berzelius  in  seinem  XXII. 
Jahresbericht  täuschte  den  Verfasser  nicht  über  viele  Mängel  seiner 
Arbeit. 

Durch  fünf  Supplemente  (1843 — 1833)  wurde  versucht,  die 
fortlaufenden  Erweiterungen  der  Mineralchemie  in  Form  eines  Reper- 
loriums  iiiitzulheilen,  wiewohl  dadurch  der  Nachtheil  mehrfachen  Auf- 
sachens  jedes  einzelnen  Artikels  entstand. 

Seit  dem  Erscheinen  des  letzten  Supplements  sind  sieben  Jahre 
verflossen,  in  denen  die  chemische  Kenntniss  der  Mineralien  grosse 
und  wichtige  Vermehrung  erfahren,  die  gesammte  Chemie  selbst  solche 
Fortschritte  gemacht  hat,  dass  das  Handwörterbuch  mit  seinen  Supple- 
menlen  heute  nicht  mehr  den  Zustand  der  Wissenschaft  darstellt.  Der 
Verfasser  hat  von  jeher  seine  Kräfte  diesem  Gebiete  mit  Vorliebe  zuge- 
wendet, und  glaubt,  dass  ein  Zeilraum  von  zwanzig  Jahren  wohl  ge- 
eignet sei.  das  eigene  Urtheil  zu  lautern  und  den  Blick  über  das  Ganze 
za  schärfen. 


VÜI 

Das  vorliegende  Werk  ist  keine  Umarbeitung  des  Handwörter- 
buches, sondern  eine  neue  selbslständige  Arbeit,  bei  welcher  ebenso- 
wohl auf  Vollständigkeit  als  auf  Vermeidung  alles  Unnöfhigen,  beson- 
ders in  Bezug  auf  Formeln  u.  s.  w.  gesehen  wurde.  Die  Thatsachen 
und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  sind  immer  scharf  getrennt  gehalten, 
und  jene,  wo  es  thunlich  war,  nicht  ohne  Kritik  für  diese  benutzt. 

Die  Anordnung  des  Materials  soll  kein  System  sein;  sie  gewährt 
aber  den  Vortheil ,  Mineralien  vergleichen  zu  können,  welche  für  ver- 
schieden gelten,  gleichwie  Unterschiede  bei  solchen  wahrzunehmen, 
welche  man  für  identisch  hält.  In  der  Einleitung  hat  der  Verfasser 
versucht,  seine  Ansichten  über  den  Werth  der  Mineralanalysen,  über 
die  Constitution  der  Mineralien,  gleichwie  über  Heteromorphie  und  Iso- 
morphie  darzulegen. 

Die  Gebirgsarten  wurden  nicht  aufgenommen,  da  eine  ausführliche 
chemische  Charakteristik  derselben  von  Herrn  Dr.  Roth  zu  erwarten 
steht. 

Berlin  im  März  1860. 
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Einleitung. 


Ein  Mineral  ist  ein  selbstständiger  unorganischer  Körper,  welcher  einen 
Theü  der  festen  Erdmasse  bildet. 

Ein  selbstständiger  Körper,  im  Gegensatz  zu  einem  Gemenge,  ist  ein 
bomogenes  Ganzes,  also  ein  einfacher  Stoff  oder  eine  chemische  Verbindung. 
Die  vorzüglichsten  Kennzeichen  der  Selbstständigkeit  sind  die  Krystallform  und 
die  gleichartige  chemische  Beschaffenheit.  Allerdings  kann  auch  ein  amorpher 
Körper  ein  homogenes  Ganzes  bilden,  doch  ist  die  Selbstständigkeit  amorpher 
Substanzen  eine  seltenere  Erscheinung.  Andererseits  giebt  es  auch  Krystalle, 
deren  Substanz  entweder  unrein  ist,  oder  in  Folge  chemischer  Prozesse  eine 
Veränderung  ihrer  ursprünglichen  Natur,  selbst  bis  zum  Verschwinden  dersel- 
ben, erlitten  hat  (Pseudomorphosen) .  Deswegen  ist  die  homogene  und  gleich- 
bleibende chemische  Beschaffenheit  das  sicherste  Kennzeichen  für  die  Selbst- 
ändigkeit eines  jeden  Minerals. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  Mineralien  unterliegt  einem  fortwährenden  Angriff 
des  Wassers,  des  Sauerstoffs  und  der  Kohlensäure,  d.  h.  einer  Zersetzung, 
deren  Produkte  eine  oder  mehre  neue  Verbindungen  sind.  Bleibt  ein  solches 
Zersetzungsprodukt  am  Orte  seiner  Entstehung,  so  bildet  es,  wenn  die  Zer- 
setzung noch  nicht  vollendet  ist,  mit  dem  ursprünglichen  Mineral  ein  Gemenge, 
welches  durch  seine  scheinbare  äussere  homogene  Beschaffenheit  den  Beobach- 
ter nicht  selten  täuscht,  und  zu  dem  Glauben  veranlasst,  man  habe  es  mit  einem 
neuen  (selbstständigen)  Mineral  zu  thun.  Es  ist  daher  immer  sehr  gewagt,  eine 
Substanz  für  ein  neues  Mineral  zu  erklären  und  sie  zu  benennen,  ehe  die  che- 
mische Untersuchung  über  ihre  Selbstständigkeit  entschieden  bat,  so  wie  es 
Dicht  minder  gewagt  ist,  auf  Grund  einer  einzigen  Analyse  eine  Substanz  für 
ein  neues  Mineral  zu  erklären.  Nicht  selten  ist  ein  angeblich  neues  Mineral 
später  in  Folge  genauerer  Beobachtung  und  Untersuchung  als  ein  längstbekann- 
tes, jedoch  gemengt  mit  einem  anderen  oder  mit  seinen  eigenen  Zersetzungs- 
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Produkten  erkannt  worden ,  und  viele  der  in  diesem  Werke,  namentlich  in  den 
Anhängen,  aufgeführten  Mineralien  dürften  bei  genauerer  Kenntniss  wieder 
verschwinden*). 

Ein  Mineral  ist  ein  unorganischer  Körper,  d.  h.  ein  solcher,  der  ohne 
Mitwirkung  von  Pflanzen-  und  ThierstofTen  entstanden  ist.  Die  grosse  Mehr- 
zahl der  Mineralien  war  vor  dem  Auftreten  der  Pflanzen-  und  Thierwelt  schon 
vorhanden;  später  entstandene  sind  oft  sekundäre  Bildungen,  d.h.  Pro- 
dukte der  Einwirkung  von  Wasser,  Sauerstofl'  und  Kohlensäure  auf  primitive 
Mineralien. 

Es  würde  jedoch  eine  unnütze  Consequenz  sein,  wollte  man  die  kleine  Zahl 
solcher  natürlichen  Verbindungen  von  den  Mineralien  ausschliessen ,  welche 
durch  eine  Wechselwirkung  organischer  Substanzen  auf  ältere  Mineralien  ent- 
standen sind,  d.  h.  die  salpetersauren  und  Oxalsäuren  Salze  und  den  Honig- 
stein. Streng  genommen,  gehören  solche  sehr  neue  Bildungen  allerdings  nicht 
dahin ;  noch  viel  weniger  aber  solche,  die,  im  Pflanzen-  und  Thierkörper  ge- 
bildet, später  in  die  obersten  Erdschichten  gerathen.  (Phosphorsaure  Ammo- 
niak-Magnesia der  Kloaken,  die  Salze  des  Guano  u.  s.  w.). 

In  älteren  und  jüngeren  Sedimentärgesteinen,  dea  Produkten  mechanischer 
und  chemischer  Zerstörung  älterer  Mineralien,  finden  sich  die  Zersetzungspro- 
dukte  organischer,  insbesondere  vegetabilischer  Stoffe,  die  Stein-  und  Braun- 
kohlen, Erdharze,  Bernstein,  Asphalt,  Steinöl  u.  s.  w.  Diese  Körper  sind 
grösstentheils  Gemenge,  und  gehören  nicht  zu  den  Mineralien,  sondern  zu  den 
Gebirgsarten.  Aus  Gründen  praktischer  NUtzliclikeit  sind  sie  in  diesem  Werke 
in  einem  Anhange  zusammengestellt. 

Das  Wasser  und  die  in  der  Atmosphäre  enthaltenen  gasförmigen  Stoffe  ge- 
hören, der  obengegebenen  Definition  zufolge,  nicht  in  die  Mineralogie. 

Zur  vollständigen  Charakteristik  eines  jeden  chemisch  selbstsUlndigen 
Körpers  gehört  die  Kenntniss  seiner  geometrischen,  physikalischen  und  chemi- 
schen Eigenschaften.  Diese  Kenntniss  wird  daher  auch  von  einem  jeden  Mine- 
ral gefordert,  und  je  vollständiger  sie  ist,  um  so  schärfer  lässt  sich  der  Unter- 
schied des  Minerals  von  allen  übrigen,  um  so  genauer  lässt  sich  die  Stellung 
angaben,  welche  es  in  der  Reihe  derselben  einnimmt. 

Bei  dem  Jugendzustande  der  Chemie  und  Mineralogie  ist  es  erkläriicb,  dass 
die  vollständige  Kenntniss  aller  Eigenschaften  noch  nirgends  erreicht  ist, 
ja  es  lässt  sich  behaupten,  dass  die  Beschränktheit  unserer  geistigen  und  empi- 
rischen Uülfsniittel  nur  erlauben  werde,  dem  Ideal  der  Forschung  allmälig 
näher  zu  kommen,  ohne  die  Möglichkeit,  dasselbe  jemals  zu  erreichen.  Dies 
darf  jedoch  nicht  davon  abhalten ,  auf  die  gleichmässige  Erforschung  der  Eigen- 
schaften der  Körper  den  grössten  Werth  zu  legen. 


4)  TbomsoDhatiD  seinen  Ontlines  of  Mineralogy  etc.  in  solcher  Art  eine  Menge  neuer 
Silikate  aofgeftihrt,  von  denen  man  meist  nichts  weiter  als  ihre  prozentisdie  Znsammen- 
setzoog  erfttbrt. 
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In  der  Mineralogie  bat  eine  solche  gleicfaroässige  Erforschung  der  Eigen- 
schaften eigentlich  niemals  stattgefunden.  Die  Einen  begnügten  sich  damit,  die 
durch  sinnliche  Wahrnehmung  gegebenen  Unterschiede  (äussere  Kennzeichen) 
aufzusuchen  und  festzustellen,  wie  Struktur,  H<'irte,  Dichtigkeit,  Farbe  u.  s.  w. ; 
sie  erforschten  also  vorzugsweise  die  physikalischen  Eigenschaften,  ohne 
freilich  tiefer  in  das  optische,  elektrische  und  magnetische  Verhalten  der  Mine- 
ralien einzugehen,  für  welches  die  betreffenden  Theile  der  Physik  damals  noch 
fehlten.  Werner  ist  das  Haupt  dieser  eigentlichen  Mineralogen.  Andere 
richteten  ihr  Augenmerk  vorztlglich  auf  den  Bau  der  Krystalle,  dessen  mathe- 
matische Gesetze  sie  zu  ergründen  suchten;  bei  ihnen  traten  also  die  geome- 
trischen Eigenschaften  in  den  Vordergrund.  Hauy  ist  der  erste  unter  den 
Krysta  llographen.  Noch  Andere  endlich  widmeten  sich  der  Analyse  der 
Mineralien,  und  suchten  folglich  deren  chemische  Eigenschaften  festzustellen. 
Klaproth  ist  der  Typus  der  Mineralchemiker. 

Diese  Theilnng  der  Arbeit  unter  Mehrere  bezeichnet  den  Jugendzustand 
der  Mineralogie,  aber  sie  ist  zugleich  die  Quelle  vielfacher  Miss  Verständnisse  und 
Irrthümer  geworden.  Denn  der  eigentliche  Mineralog  und  der  Erystallograph 
verstand  nicht  die  Kunst,  das  von  ihm  geometrisch  und  physikalisch  unter- 
suchte Material  zu  analysiren,  und  der  Mineralchemiker  mass  und  berechnete 
nicht  den  Krystall,  dessen  Zusammensetzung  er  feststellte.  Wenn  dann  die 
Resultate  Aller  zusammengestellt  wurden,  so  blieb  die  Identität  der  Substanz 
oft  zweifelhaft,  ja  es  ist  aus  der  Geschichte  der  Wissenschaft  zur  Genüge  be- 
kannt, dass  nicht  seilen  fUr  die  Beschreibung  und  für  die  Analyse  eines  Mine- 
rals offenbar  verschiedenes  Material  gedient  hatte.  Welche  raschen  Fortschritte 
hätte  die  Mineralogie  gemacht,  wenn  Hauy 's  krystallographisches  Wissen  und 
Klaproth's  chemische  Geschicklichkeit  in  einer  Person  vereinigt  gewesen 
wären! 

Nichts  ist  aber  natürlicher,  als  eine  solche  gesonderte  Erforschung  einzelner 
Eigenschaften,  denn  nur  durch  einseitige  Studien  konnte  der  Einzelne  Grosses 
leisten.    Auch  dachte  Niemand  in  jener  Zeit  an  einen  inneren  Zusammenhang 
aller  Eigenschaften  eines  Körpers.    Mitscherlich's  Entdeckung  der  Isomor- 
phie  war  der  erste  grosso  Schritt  zu  der  Einsicht,  dass  die  Kr^stallform  und 
die  chemische  Natur  bei  jedem  Körper  in  einem  inneren  Zusammenhange  stehen, 
dass  die  Zusammensetzung  sich  gleichsam  verrüth  durch   den  geometrischen 
Aufbau  der  kleinsten  Theile.    Die  wichtigen  Entdeckungen  der  Optik  lehrten, 
dass  der  Gang  des  Lichtstrahls  in  dem  Krystall  aufs  genaueste  mit  seinen  Sym- 
metriegesetzen verknüpft  ist.    Selbst  die  Dichtigkeit  eines  Körpers,  lange  Zeil 
bei  Mineralien  sehr  oberflächlich  bestimmt,    hat  eine   viel  grössere  Bedeutung 
erlangt,  seit  wir  wissen,  dass  auch  sie  gesetzliche  Beziehungen  zur  chemischen 
Natur  der  Substanz  hat ;  die  Heteromorphie  und  Isomerie  forderten  zu  Verglei- 
chuDgen  der  Form,  der  Struktur  und  der  Constitution  der  Materie  auf. 

Alle  diese  Beziehungen  zwischen  den  verschiedenen  Eigenschaften  sind  bis 
jetzt  nur  zum  kleinsten  Theile  aufgedeckt,  allein  es  darf  schon  jetzt  als  fest  be- 
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gründet  ausgesprochen  werden,  dass  ein  solcher  Zusammenhang  elistirt.  Hierin 
liegt  denn  auch  die  sichere  Bürgschaft,  dass  ein  Irrthum  nicht  wiederkehren 
werde,  wie  der  von  Mohs  war,  welcher,  jenen  Zusammenhang  nicht  ken- 
nend, die  Form  von  dem  Inhalt  ablöste,  und  glaubte,  zur  Kenntniss  eines  Mine- 
rals brauche  man  nur  zu  wissen,  wie  es  aussieht,  nicht  aber,  was  es  ist. 

Mineralchemie. 

Indem  das  vorliegende  Werk  von  allen  Eigenschaften  der  Mineralien  nur 
die  chemischen  in  Betracht  zieht,  wird  ein  Blick  auf  die  Entwicklung  und  den 
gegenwärtigen  Standpunkt  der  Mineraichemie  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Als  der  erste,  welcher  sich  mit  der  Mineralanalyse  beschäftigte,  ist  G.  B. 
Sage  (HiO — 4824)  zu  nennen,  welcher  eine  Anzahl  von  Mineralien,  jedoch 
meist  nur  qualitativ,  und  sehr  unvollkommen,  untersuchte*).  Viel  bedeuten- 
der ist  schon  Torbern  Bergman  (4735 — 84),  welcher  Oberhaupt  zu  den  aus- 
gezeichnetsten Chemikern  seiner  Zeit  gehört,  und  die  chemische  Analyse  auf 
nassem  Wege  mehr  als  ein  Anderer  ausgebildet  hat,  obwohl  seine  quantitativen 
Bestimmungen  an  Genauigkeit  denen  von  Wenzel  nachstehen.  Die  Mineralogie 
und  die  Metallurgie  verdanken  ihm  vielfache  Beiträge'),  ja  er  versuchte  selbst 
schon  eine  systematische  Anordnung  der  Mineralien  auf  chemischer  Grundlage*) . 

Deutschland  war  aber  auch  auf  diesem  Gebiet  reich  an  Forschern,  deren 
Arbeiten  noch  heute  Anerkennung  verdienen.  Heyer,  Westrumb,  Wieg- 
leb, Bucholz,  Gehlen,  Pfaff,  Döbereiner,  Rose,  Lampadius 
u.  A.  lieferten  Analysen  von  Mineralien,  alle  aber  wurden  weit  übertrofien  von 
M.  H.  Klaproth  (4743 — 4847),  dem  Begründer  der  neueren  analytischen  Che- 
mie, welcher  die  meisten  Mineralien  mit  einer  Genauigkeit  untersuchte,  welche 
Erstaunen  erregt,  denn  viele  seiner  Bestimmungen  haben  selbst  durch  die  gros- 
sen Fortschritte  der  Wissenschaft  bis  heute  nur  eine  geringe  Correction  erfahren. 
Er  war  der  Erste,  welcher  die  Resultate  der  Analyse  ohne  irgend  eine  Verände- 
rung mittheilte,  und  ihre  Beurthcilung  für  alle  Zeiten  dadurch  möglich  machte, 
dass  er  die  angewandte  Menge  der  Substanz,  den  Gang  der  Analyse  und  die 
Quantität  der  abgeschiedenen  Stoffe  stets  angab,  so  dass  man  im  Stande  ist, 
das  Ergebniss  zu  controliren  und  die  Berechnung  da  zu  berichtigen,  wo  neuere 
Erfahrungen  dies  nöthig  machen.  Man  kann  nicht  dankbar  genug  diese  Dar- 
legung der  Thatsachen  anerkennen,  und  die  späteren  Chemiker  sind,  wenigstens 
in  wichtigen  Fällen,  Klaproth  hierin  gefolgt. 

Es  braucht  hier  nicht  erwähnt  zu  werden,  welche  Aufschliessungs-  und 
Trennungsmethoden  wir  Klaproth  verdanken,  dass  er  zuerst  das  Kali  im  Hi- 


4)  MemoireD  der  Pariser  Akademie.    Exameo  chymiqae  de  differentei  substances  min^ 
rales.  4769. 

%)  De  docimasia  mineramm  humida.  4  780. 

8)  Sciagraphia  regni  minertlis  seciuidam  priocipia  proxima  digeati.  4  78a. 
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neralreich  (im  Leucit)  nachwies,  dass  er  der  Entdecker  des  Urans,  der  Zirkon- 
säure,  des  Tiians,  des  Cers  und  der  Honigsteinsäure  ist,  und  dass  er  die  Stron- 
üaoerde,  das  Tellur,  das  Chrom,  die  Beryllerde  und  die  Yttererde  entweder 
^eichzeiUg  mit  Anderen  auffand  oder  doch  die  Eigenschaften  dieser  Körper 
durch  genaue  Untersuchung  ihres  Verhaltens  kennen  lehrte.  *) 

Ein  Zeitgenosse  Klaproth's,  dem  die  Mineralchemie  gleichfalls  viele  Un* 
tersuchungen  verdankt,  war  L.  N.  Vauquelin  (1763—4829),  der  auch  in  den 
Obrigea  Zweigen  der  Chemie  sich  grossen  Ruhm  erwarb.    Seine  Mineralanaly- 
sen  sind  insbesondere  deshalb  von  Werth,  weil  das  Material,  welches  er  be- 
nutzte, ibni  von  H  a  u  y  geliefert  wurde,  welcher  die  Wichtigkeit  der  chemischen 
Uotersucbung  vollkommen  würdigte,  und  seine  durch  krystallographische  Stu- 
dieo  erlangten  Resultate,  seine  Restimmungen,  Vereinigungen  und  Trennungen 
¥0Q  Mineralien  oft  durch  die  Zusammensetzung  bestätigt  fand.    Die  Mineralana- 
lysen  Vauquelin *s  beziehen  sich  also  auf  geometrisch  und  physikalisch  wohl- 
bestimmte Substanzen,  und  es  herrschen  hier  nicht  die  Zweifel,  welche  so  vie- 
\ak  späteren  Arbeiten  einen  Theil  ihres  Werths  rauben.    Als  Analytiker  steht 
Yauquelin  hinter  Klaproth  zurück,  denn  seine  Arbeiten  sind  minder  genau, 
seine  Methoden  weniger  scharf;   nichtsdestoweniger  wird  der  Entdecker  des 
Chroms  und  der  Reryllerde  für  immer  zu  den  berühmten  Namen  in  der  Gbemie 
gerechnet  werden'). 

In  Schweden  hatten  die  Schüler  T.  Rergman's  die  Mineralchemie  fort- 
dauernd bereichert.  Gähn,  Ekeberg,  Gadolin,  Hisinger  u.  A.  sind 
onter  ihnen  zu  nennen,  vor  Allen  aber  J.  J.  Rerzelius  (1789—1848), 
dessen  unsterbliche  Verdienste  um  die  Chemie  noch  im  frischen  Andenken 
der  Zeitgenossen  leben.  Ein  ausführliches  und  mit  grossem  Fleiss  entwor- 
fenes Bild  seiner  umfassenden  und  schöpferischen  Thätigkeit  verdanken  wir 
B.  Rose').  Eine  seiner  frühesten  Arbeiten  gehört  der  Mineralchemie  an, 
die  Untersuchung  des  Cerits,  welche  er  gemeinschaftlich  mit  Hisinger  aus- 
hkkrte,  und  deren  Resultat  die  Entdeckung  des  Ceriums  war.  Spater  erschie- 
neo  von  ihm  zahlreiche  Analysen,  insbesondere  der  seltneren  skandinavischen 
MiDeralien,  der  Tantalite,  Gadolinite,  Yttrotantalite,  wobei  die  Thorerde  von 
ihm  entdeckt  wurde.  Diese  Arbeiten  wurden  mit  viel  geringeren  Mengen  von 
Substanz  ausgeführt,  als  man  früher  zu  nehmen  pflegte,  ihre  Resultate  waren 
am  vieles  schärfer,  denn  Rerzelius  erfand  viele  jener  zahlreichen  Hülfsmittel 


4}  Beltrftge  zar  cbemischen  Kenntniss  der  Mineralkörper  1795 — 4815  (S.  Literatur.) 
Creirschem.  Annaleo.  —  Köhler's  bergmäno.  Joornal.  —  Schriften  der  Gesellsch.  naiur- 
forscb.  Freunde  za  Berlin.  —  Vauquelins  Probirkunst. 

S)  Ann.  deCbimie.  —  Journ.  des  Mines.  —  BuU.  de  la  soc.  philomat.  —  Ann.  und  Möm. 
da  Mus.  dllist  nat.  —  Manuel  de  l'essayeur.  ~  H  auy  Traitä  de  Mineralogie. 

3)  Gedlcbtnissrade  auf  Berzelius  gehalten  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  Akademie 
^Wissenschaften  in  Berlin  am  8.  Juli  1851.    Berlin  185S. 
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bei  chemischen  Arbeiten,  jener  Apparate,  welche  noch  heute  im  Gebrauch  sind, 
und  von  ihm  rühren  viele  der  wichtigsten  analytischen  Methoden  her,  wie  z.  B. 
die  Zerlegung  der  Silikate  durch  FluorwasserstofTsüure ,  die  Anwendung  des 
Chlors  bei  der  Analyse  von  Schwefel-Selen-Antimon  und  Arsenik  Verbindungen , 
die  Scheidung  der  Platinmetalle,  die  Analyse  der  Meteorsteine  und  der  Mineral- 
wässer. Durch  ihn  wurde  das  Löthrohr  ein  wichtiges  HUlfsmittel  bei  der  Prü- 
fung der  Mineralien.  Seine  grossen  Verdienste  um  die  Mineralogie,  die  Anwen- 
dung des  Gesetzes  der  bestimmten  Proportionen  auf  die  Zusammensetzung  der 
Mineralien,  die  Ermittelung  ihrer  Constitution  und  die  Aufstellung  der  Formeln, 
so  wie  seine  Versuohe,  ein  rein  chemisches  Mineralsystem  zu  begründen,  wer- 
den wir  weiterhin  zu  besprechen  haben  ^). 

Ausserdem  übte  Berzelius  einen  auserordentlichen  Einfluss  auf  die  Fort- 
schritte der  Mineralchemie  durch  seine  zahlreichen  Schüler,  von  denen  viele 
den  Ruhm  des  Meisters  durch  eigene  glänzende  Arbeiten  erhöhten.  Arfved- 
son,  der  in  seinem  Laboratorio  1847  das  Lithion  bei  der  Analyse  des  Petalits 
entdeckte,  Bonsdorff,  Berlin,  Mosander,  N.  NordenskiOld,  Trolle- 
Wachtmeister,  Svanberg  unter  den  Schweden,  C.  Gmelin,  Magnus, 
Miischerlioh,  G.  und  11.  Rose  und  Wöhler  unter  den  Deutschen  brau- 
chen nur  genannt  zu  werden  als  Männer,  deren  Arbeiten  die  chemische  Kennt- 
niss  der  Mineralien  ausserordentlich  gefördert  haben,  und  während  Mitscher- 
iich  der  Entdecker  der  Isomorphie  wurde,  lehrten  Bonsdor  ff  an  den  Hornblen- 
den, H.  Rose  an  den  Augiten  und  Trollc-Wa  chtmois t er  an  den  Granaten 
duroh  ganze  Reiben  von  Analysen  die  Anwendung  dieses  Gesetzes  auf  mehrere 
der  wichtig3ten  Silikate,  nachdem  Berzelius  selbst  die  Kieselerde  zuerst  als 
eine  Säure,  die  Silikate  als  Salze  betrachtet  hatte. 

Wenn  auch  in  England  und  Frankreich  die  Mineralchomie  niemals  vernach- 
lässigt wurde,  und  Chenevix,  Phillips,  Thomson,  Turner,  Cordier, 
Berthier,  Dufrenoy,  Delesse,  Damour,  Marignac  (in  Genf)  u.  A. 
werihvolle  Arbeiten  geliefert  haben,  so  ist  doch  in  Deutschland  vorzugsweise 
dieser  .Zweig  der  Chemie  immerfort  mit  besonderem  Eifer  gepflegt  worden,  und 
insbesondere  haben  die  unmittelbaren  Schüler  Berzelius's  eine  grosse  Zahl 
unter  den  Jüngeren  dazu  angeleitet.  Von  den  vielen  deutschen  Mineraichemi- 
kern  der  neueren  Zeit  gedenken  wir  nur  Stromeyer*s  wegen  seiner  sorgfäl- 
tigen Mineralanalysen;  Fuchses,  L.  Gmelin's,  v.  KobelTs,  Rarsten's 
und  Plattner *s,  weicher  Letzlrer  eine  unübertroffene  Meisterschaft  im  Ge- 
brauche des  Löthrohrs  besass,  und  dasselbe  sogar  zu  quantitativen  Bestimmun- 
gen gebrauchen  lehrte. 


4)  AfhandHngar  i  Fisik,  Kemi  och  Mineralogi.  —  Anwendung  des  Löihrobrs.  ^  Lehr- 
buch der  Chemie.  —  Jahresbericht.  —  Zahlreiche  Abhandlungen  in  den  K.  Vet.  Acad.  Hand- 
Ungar,  Seh  weigger's,  Gilbert's  und  Poggendorff'a  Annalen,  Gehlen'a  und  Leon- 
hard'fl  Zeitschriften,  den  Ann.  de  Chimie  und  den  Annais  of  Philosophy. 
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Die  Analyse  der  Mineralien. 

Abgesehen  von  der  kleinen  Zahl  isolirt  vorkommender  Elemente,  von  den 
nicht  sehr   zahlreichen  Oxyden    und  einfachen  Schwcfelmetallen,   bieten  die 
lioeraiien  mehr  oder  minder  complicirte  Verbindungen  und  isomorphe  Mischun- 
gen dar,   deren  Bestandtheile  zuweilen   sehr  zahlreich  werden.     Die  Analyse 
vieler  Mineralien  ist  daher  oft  mühsam ,  selbst  schwierig,   und  bei  Gegenwart 
gewisser  Körper  (Titan,  Zirkonium,  Germctalle,  Tantal  und  Niob,  Yttrium  und 
Begleiter)   fehlen  bis  jetzt  häuGg  noch  ganz  und  gar  die  Mittel  und  Wege  zur 
Scheidung.       Aber  selbst  die  besten   Trennungsmethoden  fUr  gewöhnlichere 
Körper  sind  niemals  absolut  genau,  und  ein  gutes  Scheidungsmittel  für  zwei 
Stoffe  verliert  zuweilen  seinen  Werth  durch  die  Gegenwart  eines  dritten  Stoffs. 
Unter  den  Mineralien,  welche  keines  der  seltneren  Elemente  enthalten, 
machen  im  Allgemeinen  die  Verbindungen  und  Mischungen  von  Sulfuriden  so 
wie  die  Silikate  die  meisten  Schwierigkeiten  bei  der  Analyse. 

Die  Verbindungen  des  Schwefels  mit  Antimon,  Arsenik  und  elektropositi-^ 
VCD  Metallen  sind  oft  sehr  complicirt  zusammengesetzt  und  erfordern  grosse 
Auünerksamkeit  bei  der  Trennung  der  einzelnen  Bestandtheile.  (Vgl.  die  Be- 
merkungen über  derartige  Analysen  u.  d.  Art.  Fahlerz). 

Die  Analyse  eines  Silikats  ist  oft  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft. 
Zunächst  lässt  sich  die  Kieselsäure  niemals  mit  grosser  Schorfe  von  den  Basen 
trennen.  Die  durch  Zersetzung  eines  Silikats  mit  Chlorwasserstoffsäure  abge-- 
schiedene  Kieselsäure  enthält  zuweilen  noch  ansehnliche  Mengen  gewisser  Basen 
[Oxyde  der  Germetalle,  auch  Zirkonsäure.  Vgl.  Cerit  und  Eudialyt).  Aber 
auch  die  nach  dem  Aufschliessen  von  Silikaten  durch  kohlensaures  Alkali  und 
eine  Säure  abgeschiedene  Kieselsäure  ist  zuweilen  unrein,  und  enthält  oft  Thon- 
erde  und  Magnesia.  Es  hängt  sehr  von  der  Art  des  Eindampfens  der  Flüssig- 
keit aby  und  es  ist  erwiesen,  dass  durch  zu  starkes  Erhitzen  des  Rückstandes 
ein  Theil  jener  Erden  und  des  Eisenoxyds  selbst  durch  nachherige  Digestion  mit 
starker  Säure  von  der  Kieselsäure  nicht  getrennt  werden  kann.  Nach  meinen 
Er&hningen  kann  man  aus  Silikaten,  die  über  50  p.  C.  Kieselsäure  enthalten, 
dieselbe  niemals  rein  abscheiden;  man  muss  sie  stets  mit  Fluorwasserstoff- 
säure (oder  Fluorammonium)  und  Schwefelsäure  prüfen,  und  die  Menge  der 
Erden  bestimmen  ^).  Auch  sehr  thonerdereiche  Silikate  geben  immer  eine  thon- 
erdehaltige  Säure.  Es  ist  daher  leicht  begreiflich,  dass  die  älteren  Analysen 
vieler  Silikate  zu  viel  Kieselsäure  angeben.  Im  Cyanit  fanden  Klaproth, 
Tanuxem  u.  A.  bis  43  p.G.  derselben  statt  37,5  p.  C,  aus  Tremolit  erhielten 
Bonsdorff  u.  A.  bis  über  60  p.  C,  statt  58,3  p.C. 

Andererseits  bleibt  eine  gewisse  Menge  Kieselsäure  aufgelöst,  und  schlägt 
sich  mit  den  einzelnen  Basen  nieder ,  von  denen  sie  wiederum  nur  unvoll- 


f )  S.  meine  Abbandlungen  über  die  Augite,  Hornblenden  and  Turmaline. 
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kommen  zu  trennen  ist.    Sicherlich  ist  diese  Trennung  in  den  meisten  Fällen 
nicht  vorgenommen  worden. 

Was  die  Scheidung  der  Basen  betrifil,  so  ist  die  von  Thonerde  und  Ma- 
gnesia sehr  schwierig,  und  man  darf  dreist  behaupten,  dass  bei  Anwendung 
von  Kalilauge  niemals  sümmtliche  Thonerde  erhalten  wurde.  War  zugleich  Eisen 
vorhanden ,  so  fiel  sie  bei  Abscheidung  desselben  mit  ihm  zugleich  nieder.  Yiel 
schlimmer  ist  es  aber,  dass  eisenfreie  Ammoniakniederschläge  aus  magnesia- 
reichen Flüssigkeiten  nicht  selten  ohne  Weiteres  für  Thonerde  gehalten  sind, 
obwohl  sie  meist  mehr  Magnesia  als  Thonerde  enthalten  haben  dürften.  Dadurch 
ist  ein  Theil  der  dauerstoffreichen  Magnesia  für  die  Monoxyde  verloren  gegangen, 
ein  Umstand ,  der  sehr  zu  berücksichtigen  ist  bei  der  Berechnung  von  Silikat- 
analysen. Endlich  ist  die  Bestimmung  der  relativen  Mengen  von  Kali  und  Na- 
tron oft  sehr  unsicher.  (S.  Bischof^s  und  meine  Analysen  von  Leucit. 
Ferner  glasigen  Feldspath.) 

Andererseits  ist  die  Bestimmung  der  Oxydationsstufen  des 
Eisens  in  Silikaten  häufig  vernachlässigt,  und  man  hat  ganz  willkürlich  Oxy- 
dul oder  Oxyd  angenommen,  und  Rechnungen  darauf  gegründet.  (Magnesia- 
gUmQier  etc.)  Freilich  ist  es  schwer,  sichere  Zahlenwerthe  zu  erlangen,  und 
man  muss  sich  mit  Approximationen  begnügen. 

Wir  haben  hier  nur  einige  Hauptpunkte  hervorgehoben,  um  daran  zu  erin- 
nern, dass  man  an  Silikatanalysen  nicht  zu  strenge  Forderungen  machen  darf, 
und  dass  viele  von  den  vorhandenen  wohl  nicht  einmal  denjenigen  Grad  der 
Genauigkeit  besitzen,  den  man  heutzutage  von  ihnen  verlangen  tnuss. 

Bei  allen  diesen  Betrachtungen  ist  die  Substanz  des  Minerals  als  rein  vor- 
ausgesetzt. Allein  eine  nähere  Untersuchung  und  vielfache  Erfahrung  in  diesem 
Felde  lehrt,  dass  reine  Mineralien  nicht  häufig  sind.  Ist  aber  die  Substanz  eines 
Minerals  nicht  rein,  so  wird  das  Resultat  der  Analyse,  mit  den  unvermeidlichen 
Fehlem  derselben  überdies  behaftet ,  noch  weniger  der  wahre  Ausdruck  der 
reinen  Verbindung  sein,  und  dem  Gesetz  der  bestimmten  Verhältnisse  nicht 
entsprechen. 

Zwei  Ursachen  liegen  der  Unreinheit  der  Mineralien  zum  Grunde.  Die  eine 
ist  in  ihrer  Bildung,  die  andere  in  ihrer  natürlichen  Zersetzung  zu  suchen. 

Ist  die  Rrystallform  oder  der  krystallisirte  Zustand  überhaupt  ein  Merkmal 
für  die  Selbstständigkeit  einer  Mineralsubstanz ,  so  darf  man  mit  Recht  erwar- 
ten, dass  regelmässig  ausgebildete  Rrystalle  auf  eine  reine  Substanz  schliessen 
lassen.  Deshalb  giebt  man  ihnen  auch  für  die  Analyse  den  Vorzug  vor  der  der- 
ben Masse  derselben  Substanz,  auf  welcher  sie  häufig  aufgewachsen  sind.  Letz- 
tere ist  vielleicht  gar  ihrer  Natur  nach  verschieden  von  den  aufgewachsenen 
Krystallen ,  und  manche  irrige  Angaben  mögen  darin  begründet  sein ,  dass  man 
für  die  Analyse  die  sorgsam  untersuchten  schönen  Krystalle  schonte ,  und  dazu 
die  derbe  Masse  wählte,  in  der  Voraussetzung,  beide  seien  ihrer  Mischung  nach 
identisch. 

Allein  auch  gut  ausgebildete  Krystalle  enthalten  häufig  fremde  Stoffe, 
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mOgen  sie  sich  nun  auf  nassem  oder  trocknem  Wege  gebildet  haben.  Die  Erfab- 
mogen  bei  dem  Krysiallisiren  von  Salzen  haben  längst  gelehrt ,  dass  aus  unreif 
nen  Laugen  unreine  Kiystalle  anscbiessen,  und  dass  wiederhohes  Umkrystalli* 
siren  zu  ihrer  Beinigung  nöthig  ist.    Schwerlösliche  Verbindungen  y  die  wir  in 
Fonn  von  Niederscblfigen  aus  Flüssigkeiten  erhalten,  reissen  häufig  etwas  von 
Michen  Salzen  mtl;  nieder,  wovon  sie  durch  Auswaschen  nicht  zu  befreien 
nud.  Die  Mineralien,  welche  aus  wässerigen  Auflösungen  krystallisirt  sind,  un«- 
terliegen  solchen  Verunreinigungen  ebenfalls ;   sie  haben ,  so  zu  sagen ,  von  der 
latterlauge  etwas  eingeschlossen ,  welche  wohl  immer  noch  andere  Stoffe  ent- 
hielt, and  wir  mttssen  sie  analysiren,  wie  sie  sind,  ohne  sie  durch  Umkrystalli- 
sireo  reinigen  zu  können.    Waren  sie  aber  aus  geschmolzenen  Massen  durch 
KbkQhlang  krystallisirt,   so  konnten  sie  nur  dann  rein  ausfallen,   wenn  das 
Ganze  aus  einer  Verbindung  bestand;  sie  mussten  aber,  wenn  mehre  Verbin- 
dungeo  zugleich  vorhanden  waren ,  um  so  leichter  von  diesen  verunreinigt  wer- 
den, je  schneller  die  Abkühlung  erfolgte.    Die  mikroskopische  Prüfung  dünner 
Erystallplättchen  zeigt,  dass  viele  scheinbar  homogene  und  reine  Krystalle  fremde 
K5rper,  oft  wiederum  in  Krystallen,   einsch Hessen ,   die  sich  mechanisch  gar 
Dicht  absondern  lassen.    Aber  solche  Einschlüsse  sind  häufig  schon  mit  blossem 
Auge  sichtbar,  natürlich  nur ,  wenn  die  Krystalle  durchsichtig  und  hellgeftirbt, 
jene  aber  minder  durchsichtig  und  dunkler  sind.  Auf-  und  eingewachsene  Kry- 
stalle zeigen  in  gleichem  Grade  diese  Erscheinung.     Sind  die  Einschlüsse  aber 
ebenso  durchsichtig  und  hell,  als  die  Masse  des  Krystalls,  oder  ist  letzterer  dun- 
kel, undurchsichtig,  so  entgeht  ihre  Anwesenheit  der  genauesten  Beobachtung, 
und  giebi  sich  wohl  erst  in  den  Resultaten  der  Analyse  zu  erkennen.  Es  ist  da- 
her Reinheit  der  Substanz ,    wenn  auch  nicht  mit  voller  Sicherheit ,    doch  mit 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  1.  bei  kleineren  Krystallen  zu  erwarten,  die  bei 
ihrer  Bildung  weniger  von  der  Mutterlauge  einschliessen  konnten,    und  2.  bei 
darchsichiigen  und  hellgefärbten,  in  welchen  sich  Fremdarligkeiten  leichter 
wahrnehmen  lassen.    Sehr  oft  sind  blättrige ,   deutlich  spaltbare  Massen  eines 
Minerals  reiner  als  in  der  Nähe  vorkommende  Krystalle  desselben. 

Aber  bei  weitem  nicht  alle  Mineralien  finden  sich  in  krystallisirter  Form, 
nele  nur  in  derben  Massen,  manche  im  amorphen  Zustande.  In  solchen  Fällen 
sind  Verunreinigungen  noch  leichter  möglich  und  oft  gar  nicht  wahrzunehmen. 

Vor  der  Entdeckung  der  Isomorphie  galten  die  geringen  Mengen  isomorpher 
Bestandtheile  in  Mineralien  als  blosse  Verunreinigungen,  und  man  blieb  in  der 
Reg^i  zweifelhaft,  ob  man  sie  bei  der  stöchiometrischen  Berechnung  mit  in  Be- 
tracht ziehen  oder  ganz  ausser  Acht  lassen  sollte,  wiewohl  man  einsah,  dass 
z.  B.  geringe  Mengen  von  Basen  in  Silikaten  doch  nicht  als  freie  Basen,  sondern 
in  Verbindung  mit  einer  gewissen  Menge  Säure  beigemengt  sein  müssten. 

Ceberblickt  man  die  einzelnen  Abtheilungen  des  Mineralsystems ,  so  findet 
man,  dass  die  grösste  derselben ,  die  der  Silikate ,  auch  die  meisten  Unsicher- 
heiten, betrefls  der  Kenntniss  von  der  chemischen  Zusammensetzung  der  einzel- 
nen Mineralien  in  sich  schliesst.  Wenn  auch  die  complicirtere  Natur  vieler  Sili^ 
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kate  und  die  Mängel  der  analytischen  Methoden  einen  Theil  der  Sdiuld  tragen, 
so  kommt  hier  noch  ein  anderer  Umstand  hinzu ,  der  die  Reinheit  der  Substanz 
beeinträchtigt,  und  der  in  manchen  der  übrigen  Abtheilungen  gar  nicht  vor- 
handen ist.  Viele  Mineralien  waren  und  sind  nach  ihrer  Bildung  dem  zersetzen-- 
den  Einfluss  der  Gewässer  ausgesetzt,  welche  durch  ihren  Gehalt  an  freiem 
(atmosphärischem)  Sauerstoff,  an  Kohlensäure  und  an  auiigeldsten  festen  Stoffen 
wirken.  Ist  auch  diese  Wirkung  nicht  so  energisch,  wie  z.  B.  diejenige,  welche 
die  aus  Schwefelwasserstoff  oder  schwefliger  Säure  an  Vulkanen,  Solfataren 
oder  beissen  Quellen  entstandene  Schwefelsäure  auf  die  Umgebung  ausübt,  so 
ist  sie  dafür  um  so  allgemeiner,  und  bringt  Veränderungen  zuwege,  welche  inan 
früher  als  ganz  lokale  auffasste  ^Pseudomorphosenbildung) ,  von  denen  aber 
G.  Bischof  zuerst  gezeigt  hat,  dass  sie  durch  ihren  grossen  Umfang  eine  allge- 
meine Bedeutung  für  die  Geologie  haben. 

Diese  Angriffe  und  Zersetzungen  äussern  sich  bei  Oxyden  in  einer  höheren 
Oxydation,  Hydrat-  und  Carbonatbildung,  bei  Schwefelmetallen  in  dem  Ent- 
stehen von  Oxyden,  Oxydhydraten,  Carbonaten,  Sulfaten,  Phosphaten  u.  s.  w., 
bei  Arsenikmetallen  in  der  Bildung  von  arseniksauren  Salzen  und  freier  arseni- 
ger Säure  etc.  Vor  allen  aber  sind  die  Silikate  dem  Angriff  der  Gewässer 
ausgesetzt,  welche  theils  freie  Kohlensäure ,  theils  lösliche  Verbindungen  (Car- 
bonate)  von  Kalk,  Magnesia,  Kali,  Natron  und  Eisenoxydul  enthalten.  Kiesel- 
säure und  Kohlensäure  sind  schwache  Säuren;  lösliche  Carbonate  und  freie 
Kohlensäure  scheinen  aber  fast  alle  Silikate ,  wenn  auch  langsam ,  zersetzen  zu 
können.  Thonerdefreie  Silikate  (Olivin,  thonerdefreie  Augite  und  Hornblenden) 
veranlassen  die  Bildung  von  Kalkspath ,  Speckstein  und  Serpentin ,  vielleicht 
auch  von  Talk  und  Chlorit.  ThonerdehaHige  Silikate  (Feldspath,  Glimmer)  füh- 
ren zur  Thonbildung.  Bei  dem  Angriff  aller  Silikate  werden  die  starken  Basen 
(oft  auch  ein  Theil  Kieselsäure)  ganz  oder  theilweise  fortgeführt,  und  Wasser 
tritt  in  chemischer  Verbindung  in  die  Masse  ein.  Das  Endresultat  einer  solchen 
Zersetzung  ist  eine  neue  bestimmte  Verbindung,  schwerlöslicher  und  daher  be- 
ständiger als  die  frühere,  und  an  dem  Orte  bleibend ,  wo  jene  sich  befand ,  oft 
in  der  Form  ihrer  Krystalle  (Pseudomorphose) ,  zum  Beweise ,  dass  der  Prozess 
äusserst  langsam,  unmerklich  vor  sich  gegangen  ist,  di)en  so  wohl  aber  auf  kry- 
stallinisohe  und  derbe  Massen  eines  ursprünglichen  Minerals  sich  ausdehnend. 
Speckstein ,  Serpentin ,  Porzellanthon  sind  solche  Sekundärbildungen  von  be- 
stimmter und  consjtanter  Zusammensetzung. 

Da  dieser  Stoffwechsel  im  Gebiet  des  unorganischen  Festen  der  Erdmasse 
von  jeher  stattgefunden  hat  und  fortdauernd  und  überall  stattfindet,  wo  die  Ge- 
wässer mit  Mineralien  in  Berührung  treten,  so  dass  überhaupt  alle  Gewässer  mit 
den  Auslaugungsprodukten  der  Gesteine  beladen  sind,  die  sie  dem  allgemeinen 
Sammelplatze,  dem  Meere,  zuführen,  welches  vielleicht  Verbindungen  aller 
Elemente  aufgelöst  enthält,  so  spielen  die  Verwitterungsprodukte  im  Mi- 
neralreich eine  wiohtige  RoUe ,  und  es  kann  nicht  befremden ,  dass  so  häufig 
Mineralien  gefunden  werden ,  bei  welchen  die  Zerseüsung  nur  ersi 
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voUendeiy  d.  h.  bei  denen  nur  ein  Theil  der  Masse  verändert  ist,  und  auch 
solcfae,  bei  denen  die  Zersetzung  kaum  begonnen  hat,  und  deren  chemische  Na* 
tor  nur  noch  wenig  verändert  ist.  Bei  der  grossen  Verbreitung  des  Kalks  ist  es 
daher  ein  sehr  gewöhnliches  und  leichtes  Merkmal  anfangender  Zersetzung  eines 
Silikats f  wenn  dasselbe  Kohlensäure,  d.  h.  kohlensauren  Kalk  enthält;  es  ist 
aber  zugleich  ein  Beweis ,  dass  die  zersetzenden  Gewässer  nicht  hinreichend 
freie  Kohlensäure  enthalten  hatten ,  um  den  entstandenen  kohlensauren  Kalk  in 
löslicher  Form  fortzuführen,  was  bei  längerer  Dauer  des  Prozesses  oder  geringe- 
rer Kalkmenge  eingetroffen  wäre. 

Sdche  Silikate  nun ,  die  von  der  Zersetzung  mehr  oder  minder  ergriffen 
siod,  kommen  ungemein  häu6g  vor,  und  es  ist  in  vielen  Fällen  schwer,  selbst 
unmö^ich ,  aus  ihrem  Ansehen  auf  ihren  veränderten  Zustand  zu  schliessen. 
Das  Resoltat  ihrer  Analyse  spricht  aber  häufig  dafür ,  indem  bei  seiner  Berech* 
oung  kein  einfaches  Verhältniss  der  Bestandtheile  sich  ergiebt.  So  ist  es  eine 
bekannte  Thatsacbe,  dass  der  Sauerstoff  der  Thonerde  sehr  häufig,  statt  das 
Zwei-  oder  Dreifache  von  dem  der  Monoxyde  (des  Kalks,  der  Alkalien)  zu  sein, 
etwas  grösser  ist,  aber  jenen  Multiplen  doch  so  nahe  liegt,  dass  kein  anderes 
Verhältniss  wahrscheinlich  ist.  Recht  frische  Abänderungen  desselben  Minerals 
zeigen  dann  oft  ein  solches  Verhältniss  mit  genügender  Schärfe.  Augit  und 
Hornblende,  kalkhaltiger  Feldspath,  Zoisit,  Granat,  Wernerit  und  manche  Zeo^ 
lilhe  zeigen  diese  Erscheinung. 

In  vielen  Fällen  ist  die  Umwandlung  eines  Silikats  nicht  einfach  eine  Ab- 
scheidung der  stärkeren  Basen ,  sondern  oft  ein  Austausch  der  einen  gegen  die 
anderen.  Gewässer,  welche  lösliche  Verbindungen  (z.  B.  Carbonate)  von  Magne- 
sia oder  Eisenoxydul  enthalten,  ViCranlassen  die  Bildung  von  Silikaten  derselben, 
welche  an  die  Stelle  von  Kalksilikat  treten ,  dessen  Basis  als  leichtlösliche  Ver<- 
bindung  (Garbonat)  von  den  Gewässern  fortgeführt  wird.  Enthalten  sie  Alka- 
lien, so  können  auch  diese  als  Silikate  in  die  neu  entstehende  Verbindung  ein- 
üben. Sehr  schöne  Beispiele  der  Art  liefert  der  Wernerit  (Skapolith)  und  der 
Cordierit,  aus  welchem  letzteren  dann  schliesslich  Pinit  und  vielleicht  Glim- 
mer entsieht. 

Wir  theilen  die  Ansicht  derjenigen  Geologen ,  welche  glauben ,  dass  alle 
wasserhaltigen  Mineralien  sekundäre  oder  spätere  Bildungen  sind. 
Für  uns  sind  daher  Chlorit,  Talk,  Serpentin  aus  älteren  primitiven  wasserfreien 
Silikaten  erst  später  entstanden,  und  auch  für  die  Zeolithe ,  die  meistens  in  den 
Blasenräumen  der  Basalte,  Dolerite  ,  Phonolithe  und  der  älteren  Laven  vorkom- 
men, nehmen  wir  eine  solche  spätere  Bildung  durch  den  Einfluss  der  Gewässer 
auf  die  ursprünglichen  Gemengtheile  dieser  Gesteine  an.  Wir  können  daher 
nicht  umhin,  auch  dann  eine  Zersetzung  bei  Silikaten  und  eine  anfangende  Bil- 
dung von  Hydraten  zu  erblicken,  wenn  ein  sonst  wasserfreies  Mineral  in  gewis- 
sen Abänderungen  etwas  Wasser  enthält.  Denn  damit  verbindet  sich  in  der 
legel  ein  weniger  frisches  Ansehen ,  geringere  Härte  und  ein  Verlust  an  starken 
haeo« 
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Manche  Silikale  enthalten  einige  Prozente  Wasser  bei  sonst  äusserlich  un- 
verändertem Ansehen,  wie  Gh'mmer,  Vesuvian,  Zoisit  und  Pistacit.  Auch  hier 
betrachten  wir  das  Wasser  als  erst  später  zur  Mischung  des  ursprünglichen  Sili- 
kats hinzugetreten,  und  glauben,  dass  hierbei  auch  das  Eisen ox yd  in  diesen 
Verbindungen  unter  Umständen  aus  ursprünglichem  Eisenoxydul  sich  mag  ge- 
bildet haben,  gleichwie  aus  dem  farblosen  Eisenoxydulphosphat  der  gewöhn- 
liche blaue  Vi  vianit  entstanden  ist,  wobei  wir  freilich  nicht  verkennen,  dass 
dieser  Gegenstand  noch  nicht  vollkommen  aufgeklärt  ist. 

So  viel  steht  jedenfalls  fest,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Silikatanalysen  bei 
der  Berechnung  desNvegcn  nicht  auf  einfache  Verhältnisse  führt,  und  nicht  durch 
einfache  Formeln  auszudrücken  ist,  weil  das  Material  sich  in  einem  Zustande 
mehr  oder  minder  fortgeschrittener  Zersetzung  befand.  Selbst  mit  besonderen 
Namen  hat  man  dergleichen  veränderte  Mineralien  belegt,  und  weil  sie  oft  nur 
von  einem  Fundort  beschrieben  und  untersucht  sind,  weil  zuweilen  selbst 
blos  eine  Beschreibung,  zuweilen  blos  eine  Analyse  von  ihnen  bekannt  ist,  fehlt 
die  Gelegenheit ,  sie  gründlich  zu  prüfen ,  und  sie  stehen  dann  als  unsichere, 
zweifelhafte  Glieder  für  lange  Zeit  da,  wovon  die  Anhänge  dieses  Werkes  zu  den 
einzelnen  Abtheilungen  den  Beweis  geben.  Aber  wir  müssen  sogar  gestehen, 
dass  selbst  manche  in  diese  Abtheilungen  eingereihte  Mineralien  zu  gegründe- 
ten Zweifeln  Anlass  geben. 

Berechnung  der  Mineralanalysen. 

Jede  chemische  Verbindung  ist  eine  Vereinigung  der  Bestandtheile  in  un- 
wandelbaren Gewichtsverhältnissen ,  welche  als  Atomgewichte  (Aequivalente) 
oder  Vielfache  derselben  bezeichnet  werden.  Berzelius  hat  zuerst  die  Gesetze 
der  bestimmten  Proportionen  auf  die  Mineralien  angewendet,  und  in  seiner  im 
J.  1814  erschienenen  Arbeit:  »Versuch,  durch  Anwendung  der  elektrochemi- 
schen Theorie  und  der  chemischen  Proportionenlehre  ein  rein  wissenschaftliches 
System  der  Mineralogie  zu  begründen«  eine  Anzahl  von  Mineralanalysen  be- 
rechnet. Mit  der  wachsenden  Zahl  der  Analysen,  der  genaueren  krystallographi- 
schen  und  physikalischen  Kcnntniss  der  Mineralien ,  besonders  aber  seit  der 
Entdeckung  der  Isomorphie  ist  die  stöchiometrische  Berechnung  immer  wichtiger 
geworden,  und  gilt  als  der  Prüfstein  für  die  Bichtigkeit  des  empirischen  Besul- 
tats  und  für  die  Selbstständigkeit  und  Beinheit  der  Verbindung.  Weil  aber  jenes 
oft  nur  durch  eine  Anzahl  complicirter  Manipulationen  erhalten  wird,  weil  unsere 
Scheidungsmethoden  oft  mangelhaft  sind ,  und  weil  auch  reine  Mineralsubstan- 
zen ,  nach  dem  früher  Gesagten ,  nicht  immer  für  die  Untersuchung  zu  erlangen 
sind,  so  wird  das  Besultat  der  Berechnung  stets  nur  einNäherungswerth 
sein,  aus  dem  die  nächstliegenden  einfachen  Verbindungsverhältnisse  gleichsam 
errathen  werden  müssen. 

Eine  sU^chiometrische  Bechnung  darf  niemals  mit  einer  mathematisohen 
verglichen  werden,  denn  diese  allein  ist  in  ihren  Besultaten  genau,   weil  ihre 
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GruDiUagen  es  sind.  Die  sUk^hiometrische  Rechnung  aber  gründet  sich  auf  jene 
Zahlen,  welche  als  Atomgewichte  oder  Äequivalente  bezeichnet  werden , 
und  welche  selbst  das  Resultat  von  Analysen,  wenngleich  in  den  meisten  Fällen 
von  sehr  einfachen  und  mit  m()glichster  Sorgfalt  angestellten  und  wiederholten 
Analysen  sind.  Als  empirisch  gefundene  Grössen  sind  sie  gleichfalls  nur  Ntthe- 
rangswerthe,  die  bei  verbesserten  Methoden  und  grösserer  Geschicklichkeit 
der  Wahrheit  immer  näher  kommen,  sie  aber  vielleicht  nie  erreichen  werden. 

Atomgewichte  der  Elemente,    wie  sie  in  dem  vorliegenden 
Werke  bei  den  Rechnungen  benutzt  sind: 


Aluminium 

AI  » 

f7< 

Molybdän 

Mo  = 

575») 

AI  » 

34« 

Natrium 

Na  » 

287,5 

Antimon 

Sb  « 

4504 

Nickel 

Ni   - 

362,5 

Arsenik 

As  « 

940 

Niob 

Nb  «I 

64  4 

Baryum 

Ba  ^ 

8B7 

Osmium 

Os  s 

4250 

Beryllium 

Be  s 

86,5 

Palladium 

Pd  » 

664 

Be  a 

473 

Phosphor 

P    a 

387,5 

Blei 

Pb  = 

4894,6') 

PlaUn 

Pt    a 

4237,5 

Bor 

B    s 

436,8 

Quecksilber 

Hg» 

4250 

Brom 

Br  s 

4000 

Bhodium 

Rh  SS 

650 

Calcium 

Ca  s 

250 

Ruthenium 

Ru  s 

650 

Cer 

Ce  = 

575 

Sauerstoff 

0    » 

400 

Chlor 

Cl  » 

443,3 

Schwefel 

S     » 

200 

Chrom 

Cr  s 

329 

Selen 

Se  B 

495,3 

Didym 

Di 

Silber 

Ag  = 

4350 

Eisen 

Fe  = 

350 

Stickstoff 

N     = 

475 

Fluor 

Fl   = 

237,5 

Strontium 

Sr  = 

548 

Gold 

Au  » 

2458 

Tantal 

Ta  = 

860 

Jod 

J     » 

4586 

Tellur 

Te  <B 

802 

Iridium 

Ir    = 

4232 

Thorium 

Th  e= 

744 

Kadmium 

Cd  » 

696,8 

Titan 

Ti   = 

300 

Kalium 

K      a 

489 

Uran 

ü     = 

743 

Kiesel 

Si   s 

485 

Vanadin 

V     = 

856,8 

Kobalt 

€o  » 

375 

Wasserstoff 

H    » 

42,5 

Kohlenstoff 

C     s 

75 

Wisuiuth 

Bi    = 

2600 

Kupfer 

Cu  = 

396,6 

Wolfram 

W   = 

4450 

Lanthan 

La  » 

580 

Yttrium 

Y     = 

437,5 

Lithium 

Li   = 

82,5 

Zink 

Zu  = 

406,6 

Magnesium 

Mg  = 

450 

Zinn 

Sn  » 

735,3 

Mangan 

Mn  = 

337,5 

Zirkonium 

Zr   s 

558,5 

4)  Womr  zuweilen  IS94)6  gabraucht  ist. 

t)  Beim  MolybdttDglaoz  m  676,8  gesetzt.    Berzelius'  und  Dumas'  Versuche  ergebea 
4m  Atg.  fM  hoher,  ottfiUch  696-690. 
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Hiernach  sind  folgende  Atomgewichte  Vielfache  von  dem  des  Wasserstoffs 


Wasserstoff 

=     1 

Phosphor 

=  31 

Kohlenstoff 

=     6 

Yttrium 

=     35 

Sauerstoff 

=     8 

Cer          \ 
Molybdän/ 

»     46 

Magnesium 

=  12 

Stickstoff 
Schwefel 

=  16 

Rhodium    ^ 
Ruthenium/ 

=     52 

Fluor 

=  19 

Brom 

63      80 

Calcium 

=x  20 

Wolfram 

=r      92 

Natrium 

=  23 

Platin 

=     99 

Titan 
Mangan 

=  24 
=  27 

Osmium       ^ 
Quecksilber) 

=  100 

Nickel 

=  29 

Blei 

=  103 

Eisen 

=  28 

Silber 

=  108 

Kobalt 

=  30 

Wismuth 

:=   208 

Mehrere  der  vorstehenden  Atomgewichte  hatten  allerdings  eine  Correction 
erfahren  können.  Da  sie  indessen  bei  dem  Druck  des  Werkes  schon  benutzt 
waren,  so  Hess  sich  eine  Aenderung  im  Verlauf  der  Arbeit  nicht  mehr  vorneh- 
men *).    Wir  würden  aber  fUr  die  Folge  nachstehende  Zahlen  annehmen : 

Wasserstoff  =  1 


Arsenik 

=     937,5 

=     75 

Beryllium 

=5       87,5 

=       7 

Bor 

=     137,5 

=     11 

Jod 

=  1587,5 

=  127 

Kadmium 

=     700 

=     56 

Kalium 

=     487,5 

=     39 

Nickel 

=     362,5 

=     29 

Palladium 

=     662,5 

=     53 

Tellur 

=x     800 

=     64 

Uran 

=     750 

=     60 

Die  von  Dumas  neuerlich^)  festgestellten  Atomgewichte  s 

0  =  100 

H  =  1 

"*  Aluminium 

=     171,875 

13,75 

AI     »     343,75 

27,5 

*  Antimon 

«  1525,0 

122 

Arsenik 

=     937,5 

75 

*Baryum 

xs     856,25 

68,5 

4)  Eine  sehr  nützliche  Zasammenstellang  der  betreffenden  Arbeiten  ist:  Strecker 
Theorien  und  Experimente  zur  Bestimmung  der  Atomgewichte  der  Elemente.  Braunsohweig 
4869.    Vgl.  femer:  R.  Schneider  Deber  Aequivalentbestlmmung.  Pogg.  Ann.  CVü,  «49. 

a)  Ann.  Chim.  Phys.  III.  S6r.  LV,  499.  Ann.  Chem.  Pharm.  GXin,  90. 
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0 

SB    400 

H  =  4 

♦Blei 

SS 

1293,75 

103,5 

Brom 

^ 

1000,0 

80 

Chlor 

^ 

443,75 

35,5 

Fluor 

^ 

237,5 

19 

Jod 

^ 

1 587,5 

127 

Kadmium 

= 

700,0 

56 

♦Kiesel 

BS 

175,0 

14 

♦Kobalt 

S 

368,76 

29,5 

*  Mangan 

= 

343,75 

27,5 

*  Molybdän 

a= 

600,0 

48 

Natrium 

SS 

287,5 

23 

♦Nickel 

s 

368,75 

29,5 

Phosphor 

s 

387,5 

31 

•Selen 

SS 

496,875 

39,76 

♦  Strontium 

s 

546,875 

43,75 

♦Tellur 

s: 

806,25 

64,5 

*  Wismuth 

SS 

2625.0 

210 

Wolfram 

SS 

1150,0 

92 

♦Zinn 

s= 

737,5 

59 

Die  mit  einem  ♦  bezeichneten  Zahlen  weichen  von  den  vorher  angeführten 
ab.  Es  wären  demnach  S  At.  Aluminium  as  4  At.  Mangan,  und  4  At.  Kobalt  = 
i  At.  Nickel. 

Schneider  hatte  das  Atg.  des  Mangans  =  337,5  (87)  gefunden,  Dumas 
dasselbe  erst  =  325  (26,5)  und  bald  darauf  =  343,75  (27,5)  angegeben;  der 
Erstere  bemerkt*) ,  dass  die  von  Letzterem  angewandten  Methoden  zur  Erlan- 
gung genauer  Resultate  nicht  recht  zweckmässig  erscheinen.  Neuere  Versuche 
Sehne  ider's  bestätigen  die  von  ihm  gefundene  Zahl. 

Betreffs  der  Atg.  von  Nickel  und  Kobalt  difTeriren  die  Versuche  der  genann- 
ten Chemiker  ebenfalls ;  auch  hier  bat  Schneider  durch  neue  Versuche  mit 
dem  Nickel  die  Richtigkeit  der  von  ihm  früher  bestimmten  Zahl  362,5  (29) 
constatirt*). 

Die  bei  Berechnungen  von  Mineralanalysen  am  häufigsten  vorkom- 
menden Verbindungen  sind  die  Oxyde  und  die  Schwefelmetalle,  wes- 
halb im  Folgenden  die  prozentische  Zusammensetzung  der  wichtigsten  ange- 
geben ist. 


I)  Pogg.  Ann.  CVII,  605. 
S)  A.  a.  0.  64«. 
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I.    Oxyde. 


Arseniksäure  Äs 

Baryt  Ba 

Beryllerde  Se 

Bleioxyd  Pb 

Borsäure  B 

Ghromoxyd  Gv 

Chromsäure  Cr 

Eisenoxydul  te 

Eisenoxyd  9e 

Kali  K 

Kalk  Ca 

Kieselsäure  Si 

Kobaltoxyd  Co 

Kohlensäure  C 

Kupferoxyd  Cu 

Lilhion  Li 

Magnesia  lilg 

Hanganoxydul  an 

Manganoxyd  Un 

Natron  Na 

Nickeloxyd  Ni 

Phosphorsäure  F 

Salpetersäure  N 

Schwefelsäure  S 

Strontian  &r 

Tilansäure  ti 

Thonerde  Äl 

Wasser  fi 

• 

Zinkoxyd  Zn 

ZinnsSure  Sn 


Atg. 

U40 

957 

473 
1394,6 

436,2 

958 

689 

450 
1000 

589 

350 

385 

475 

275 

496,6 

182,5 

250 

437,5 

975 

387,5 

462,5 

887,5 

675 

500 

648 

500 

642 

112,5 

506,6 

935,3 


Sauerstoff 
in  4  00  Th. 

34,72 


10 
63 
7 
68 
31 
47 
22 
30 
16 
28 
51 
21 
72 
20 
54 
40 
22 
30 
25 
21 
56 
74 
60 
15 
40 
46 
88 
19 
21 


Hiernach  vereinfacht  sich  die  Rechnung 


Atg. 
1437,5 

475 


Corrigirt. 

Sauerstoff 
in  1 00  Tli. 

34,78 
63,16 


437,5    68,57 


587,5    17,02 


45 
42 
17 
78 
31 
70 
22 
00 
97 
67 
95 
05 
73 
14 
80 
00 
86 
77 
80 
62 
34 
07 
00 
43 
00 
73 
90 
74 
40 

n  folgenden  Füllen  (bei  welcl 


den  mit  einem  *  bezeichneten  die  corrigirten  Zahlen  zum  Grunde  liegen]  sehr 


Arseniksaure* 

Beryllerde* 

Eisenoxydul 

Eisenoxyd 


Sauerstoff. 
23  =     8 
19  SS  12 
9  ^     i 

10  =     3 


As 
Be 
Fe 


0 
0 
0 


Fe   :  0  = 


15 

7 
7 

3* 

7 


8 

12 
2 
1 
3 


H  :     1 
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Kalk 
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1( 


2 


8 


Ca  :  0 


0  = 


Manganoxydul 
Manganoxyd 

39    e?      8 

43  »     4 

Natron 
Schwefelsaure 

a4  »    8 

5   a      3 

Tilansäure 

ö  »     8 

Wasser 


a  a     8 


Mg  :  0 


Mn 
Mn 

Na 
S 

Ti 

R 


6 

2+ 
3 

4 
3 

=     H 

0  »  34 

0  «  S3 

O  «     2 

B     4 

0  »     3 

0  «     4 


2 
4 
8 
2f 

2 
4 
8 
4 
4 
8 
3 

2 
4 
8 


Die  von  Dumas  bestimmten  Zahlen,  insoweit  sie  von  den  mitgetfaeilten 
«bweicben,  geben: 


Baryt 

Bleioxyd 

Kieselsäure 

Kobaltoxyd 

Hanganoxydul 

Manganoxyd 

Nickeloxyd 

Strontian 

Thonerde 

Zinnsäure 


Atg. 
956,25 
4393,75 
375,0 ' 
468,75 
443,75 
987,50 
468,75 
646,875 
643,75 
937,50 


Sauerstoff  io  400  Tb. 
40,46 
7,47  ■ 
53,33 
24,33 
22,53 
30,38 
21,33 
4  5,46 
46,60 
24,33 


II.   Schwefelmetaile. 

Corrigirt. 
Alg.    Schwefel  io  4  00  Tb.      Atg.    Schwefel  ia  4  00  Tb. 


irr 


Scbwefelantimon 

Sb 

2104 

28,60 

•) 

ww 

tff 

Sb 

2504 

39,94 

Schwefelarsenik 

tff 

As 

4540 

38,96 

4537,5 

39,02 

/w 

As 

4940 

51,55 

4937,5 

54,64 

Schwefelblei 

Pb 

4  494,6 

43,38 

Schwefeleisen 

Fe 

550 

36,36 

' 

i?e 

4300 

46,45 

4}  Nach  Damat  m  a4t5  und  S8,t4  p.  C.  Schwefel. 
^■■■tl»berf  *t  Minenlcbeaie. 
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Atg.    Schwefel  in  400  Tb. 
Schwefelkupfer  €u       993,2        20, U 

Cu       596,6         33,52 
Schwefelquecksiiber    Hg     U50  13,80 

Schwefelsilber  Ag    1550  42,90 

Schwefelzink  Zn      606,6        32,97 

Indem  wir  hier  die  in  neuester  Zeit  wiederum  lebhaft  erörterten  Ansichten 
über  die  atomistische  Zusammensetzung  vieler  Oxyde  etc.,  und  die  von  manchen 
Chemikern  nach  dem  Vorgange  von  Berzelius  angenommene  Halbirung  des 
Atoms  von  Antimon,  Arsenik,  Wismuth,  Chlor,  Brom,  Jod,  Wasserstoff,  Stick- 
stoff, Phosphor,  selbst  der  Alkalimetalle,  nicht  besonders  hervorheben,  weil  sich 
die  in  diesem  Werke  gegebenen  Mineralformeln  danach  leicht  modificiren  lassen 
würden,  müssen  wir,  ihres  häufigen  Vorkommens  oder  ihres  theoretischen  In- 
teresses wegen,  die  Oxyde  des  Aluminiums ,  Berylliums ,  Bors ,  Stiesels  und  Zir- 
koniums hinsichtlich  ihrer  Zusammensetzung  etwas  näher  ins  Auge  fassen. 

Thonerde.  Ihre  Zusammensetzung  und  danach  das  Atg.  des  Aluminiums 
beruhen  auf  einem  einzigen  Versuch  von  Berzelius  aus  dem  J.  4812,  der 
nach  der  Correktion  für  das  Schwefelatom  ihr  Atg.  =  640« 8  giebt,  so  dass  AI 
=  340,8,  AI  =  470,4  wird.  Hiernach  enthält  sie  46,8  p.  C.  Sauerstoff.  Nach 
Duraas*  neueren  Versuchen  ist  ihr  Atg.  =s  643,75,  woraus  46,6  p.  C.  Sauer- 
stofffolgen. 

Beryllerde.  Bekanntlich  sprechen  manche  Gründe  für  die  Annahme, 
dass  sie  zu  den  Monoxyden  gehöre.  Ihr  Atg.  als  Ue  ergab  sich  aus  den  Versuchen 
von  A  wdejew  zu  474,2  und  480,8.  Wird  es  =  475  genommen,  so  ist  das 
Atg.  des  Berylliums  (87,5)  das  siebenfache  von  dem  des  Wasserstoffs,  oder  2  At. 
Beryllium  (475)  sind  genau  gleich  einem  At.  Stickstoff. 

Borsaure.  Für  die  Annahme  von  drei  At.  Sauerstoff  spricht  die  Dichtig- 
keit des  Chlor-  und  Fluorbors ,  so  wie  das  Sauerstoffverhältniss  in  den  Salzen, 
insofern  der  Sauerstoff  der  Saure  a=  4,  3,  6,  9,  4  5  und  48  ist,  wenn  der  der 
Basis  =  4  gesetzt  wird.  Nimmt  man  nun  an,  dass  die  Borsaure  4  At.  Bor  ent- 
halt, so  ist  ihr  Atg.  nach  dem  für  das  Natrium  corrigirten  Versuche  von  Berze- 
lius «438,  also  B  SS  438;  sie  enthalt  dann  68,5  p.  C.  Sauerstoff.  Wahr- 
scheinlich ist  aber  B  as  437,5  d.  h.  4  4  mal  so  schwer  als  Wasserstoff,  so  dass 
die  Zusammensetzung  der  Saure  weniger  von  den  alten  Zahlen  abweicht. 

Einige  Thatsachen  sind  der  Ansicht  günstig,  dass  die  Borsaure  ein  Sesqui- 
oxyd  sei,  d.  h.  2  At.  Bor  enthalte,  fi.  Wenn  sie  in  dieser  Weise  als  schwache 
Basis  mit  den  übrigen  Sesquioxyden  isomorph  gedacht  wird ,  so  wird  die  Con- 
stitution der  Turmaline  und  des  Axinits  eine  einfachere,  wahrend  diese  An- 
nahme beim  Datolith  viel  weniger  für  sich  hat.  (S.  diese  Mineralien.) 
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Einige  Chemiker  sind  geneigt,  in  der  Borsäure  nur  2  A%.  Sauerstoff  anzu- 
hmen ,  B,  tl.  h.  sie  der  Kohlensäure ,  Kieselsäure  und  anderen  schwHcheren 
uren  analog  zu  betrachten,  und  Diejenigen,  welche  die  Analogie  in  den  Eigen- 
[laften  der  Oxyde  als  vorzüglich  massgebend  für  die  atomistische  Zusammen- 
tzung  halten,  müssen  besonders  dieser  Ansicht  zugethan  sein.  Indessen  die 
ibesondere  von  Hermann^)  dafür  vorgebrachten  GrQnde  haben  keine  be- 
eisende  Kraft ;  in  wenigen  borsauren  Salzen  ist  der  Sauerstoff  der  Säure  a  % 
er  ein  Vielfaches  davon,  denn  die  Existenz  eines  Natronsalzes  Na'B^  s  Naß 
zweifelhaft,  im  Hydroboracit  (S.  253)  ist  das  Sauerstoffverhältniss  4  :  i  nicht 
her,  und  i  :  4-|-  =s  2  :  9  gleich  gut  anzunehmen ,  und  es  bleiben  nur  Bo- 
di  und  Stassfurthit  mit  dem  Yerhältniss  4:4.  Endlich  ist  die  Dichtigkeit  der 
sfiSnnigen  Borverbindungen  mit  dieser  Ansicht  nicht  gut  in  Einklang  zu 
tng^n. 

Kieselsäure.  Ihre  Verbindungen  wurden  zuerst  von  Berzelius  als 
ilze  betrachtet ;  ihm  verdanken  wir  die  Verwandlung  der  Kieselerde  in  Kie-* 
1  säure,  gleichwie  die  Erörterung  der  Gründe,  welche  für  2  oder  3  At. 
luerstoff  sprechen.  Wenn  er  sich  schliesslich  für  letztere  entschied,  und  sich 
ibei  von  den  Sättigungsstufen,  der  Analogie  mit  der  Borsäure  und  der  gleichen 
Institution  von  Orthoklas  und  Alaun  bestimmen  Hess,  so  sprach  er  es  doch 
ich  deutlich  aus,  dass  2  At.  Sauerstoff  in  der  Kieselsäure  eigentlich  viel  wahr^ 
heinlicher  seien,  weil  es  so  viele  Bisilikate  gebe,  und  überdies  die  gasförmige 
isammensetzuDg  der  Fluorverbindüngen  des  Kiesels  sich  danach  am  einfach- 
en erklären  lasse. 

Seit  L.  Gmelin  dieser  Ansicht  den  Vorzug  gab,  hat  sie  mehr  Eingang  ge- 
nden,  und  jetzt  eine  so  überwiegende  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dass  sie 
ohl  bald  allgemein  angenommen  sein  wird.  Denn  so  zahlreich  auch  die  Sät- 
^gsstufen  der  Kieselsäure  sein  mögen,  so  lehrt  ein  Blick  auf  die  Silikate  doch 
ihr  bald ,  dass  die  Trisilikate  und  diejenigen ,  worin  der  Sauerstoff  der  Säure 
m  Bruchlheil  oder  Vielfaches  von  drei  ist,  gering  an  Zahl  sind,  während  die 
i-  und  Singulosilikate  ausserordentlich  häufig  vorkommen.  Wenn  man  die 
isforoiigen  Verbindungen ,  die  der  Säure  proportional  zusammengesetzt  sind, 
s  SiCl*  und  SiFl*  betrachtet,  so  ist  ihr  Atonivolum  =  2,  d.  h.  4  At.  ist  gleich 
HD  Gewicht  von  2  Vol.  ihres  Dampfes,  gleichwie  beim  Zinn-  und  Titanchlorid 
id  \ielen  anderen  Chloriden,  während  nach  der  älteren  Ansicht  jenes  =  3  sein 
Qrde.  Zugleich  werden  die  Formeln  der  Kieselfluorverbindungen  viel  einfacher, 
dem  das  Kaliumsalz  jetzt  =  KFl  -h  SiFl*  statt  3KFI  H-  2SiFl'  ist.  Endlich 
)er  hat  Marignac  neuerlich  gefunden,  dass  diese  Salze  isomorph  sind  mit 
enjenigen,  in  welche  das  der  Zinnsäure  entsprechende  Fluorid  eingeht,  z.  B. 
ie  Strontiumverbindungen 

(SrFl  H-  SnFl^)  H-  2  aq 
und  (SrFl+  SiFl*)  -h  2  aq. 

«)  J.  f.  pr.  Chem.  XXXV,  S86. 

c* 
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Da  nun  in  der  Zinnstture  (und  Titansäure)  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit 
2  At.  Sauerstoff  anzunehmen  sind,  so  wird  man  auch  bei  der  Kieselsäure  diese 
Zusammensetzung  annehmen  müssen. 

Nach  Kopp  führen  auch  die  Siedepunktsdifferenzen  von  Chlor-  und  Brom- 
kiesel auf  die  Formel  SiO^  oder  vielleicht  auf  Si'O^,  und  Boedecker^)  hat 
spater  sich  für  eine  solche  Verdopphing  des  Atomgewichts  erklärt ,  indem  er 
schon  in  dem  Verhalten  der  Aethylverbindung  Grund  dazu  zu  finden  glaubte, 
und  später  das  Gesetz  aufstellte ,  dass  die  Summe  der  Atome  der  Bestandtheile 
in  einem  Atom  einer  Verbindung  gleich  sei  dem  Vierfachen  der  relativen  Wärme 
des  Gases  derselben.  Er  theilt  also  dem  Chlor-  und  Fluorkiesel  die  Formeln 
Si^Cl^  und  Si^Fl^  und  ein  Atomvolum  s  4  zu,  ebenso  den  Chloriden  von  Zinn 
und  Titan,  und  bezeichnet  demgemäss  die  entsprechenden  Oxyde,  Kieselsäure, 
Zinnsäure  und  Titansäure  als  R^O*. 

Wenn  das  Bisherige  die  atomistische  Zusammensetzung  der  Kieselsäure  be- 
traf, so  fragt  es  sich  nun  vor  Allem,  in  wieweit  überhaupt  ihre  Zusammen- 
setzung sicher  bekannt  sei.  Mit  Uebergehung  der  älteren  Versuche  von  Berze- 
lius,  ergiebt  seine  Analyse  des  Kicselfluorbaryums ,  dass  das  Atg.  des  Kiesels 
ist  =  277,2  für  SiO'  und  484,8  für  SiO*.  Danach  enthält  die  Kieselsäure  54,9 
p.  C.  Sauerstoff.  Corrigirt  man  aber  die  Analyse  durch  die  neueren  Atg.  von 
Fluor  und  Schwefel,  so  erhält  man  die  Zahlen  258,6  oder  172,4,  wonach  die 
Kieselsäure  53,7  p.  C.  Sauerstoff  enthält,  was  einen  Unterschied  von  4,8  p.  C. 
macht.  Spätere  Versuche  von  Pelouze,  den  Chlorgehalt  des  Chlorkiesels  zu 
bestimmen,  ergeben  das  Atg.  des  Kiesels  =  266,5  oder  177,7,  wonach  die  Kie- 
selsäure 52,9  p.  C.  Sauerstoff  enthalten  würde.  Dumas  will  neuerlich  auf  glei- 
chem Wege  zu  nahe  262,5  oder  175  gelangt  sein. 

Wenn  man  annehmen  dürfte ,  dass  das  Atg.  des  Kiesels  ein  Vielfaches  von 
dem  ganzen  oder  dem  halben  Atg.  des  Wasserstoffs  wäre,  so  könnte  es  sein  : 

H  :=  1      0=100  Kieselsäure  =  Si 

Atg.  Sauerstoff. 

21  =  175  375  53,33  p.  C. 
21,5  =  179,2                    379,2         52,75     ,, 

22  =   183,3  383,3         52,18     „ 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  bisherigen  Versuche  so  unsicher  sind,  da 
manche  Berechnung  von  Silikatanalysen  einer  Correction  bedürfen  würde, 
wenn  der  Sauerstoffgehalt  der  Säure  53  p.  C.  oder  mehr  betrüge.  Bei  der  Un- 
möglichkeit, einem  der  angeführten  Werthe  den  Vorzug  einzuräumen,  ist  in  die- 
sem Werke  das  Atg.  des  Kiesels  =  185,  und  danach  der  Sauerstoffgehalt  =  51,9 
p.  C.  beibehalten  worden. 

Zirkonsäure.  Aus  der  Verbindung  von  Schwefelsäure  mit  Zirkonerde 
hatte  Berzeli US  das  Atg.  des  Zirkoniums  abzuleiten  gesucht,  indem  er  das 
Oxyd  als  Zr^O'  betrachtete.   Es  betrügt  (nach  der  Correction)  418,9.    Neuerlich 

4)  Die  ZosammensetzuDg  der  natürlichen  Silikat«.  G0tUogenl867. 
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ist  das  spec«  Gew.  de»  Gbloniirkeniamdampfes  von  Daville  besiimmt  wor^ 
den,  welches  sich  mit  der  Zusammensetzung  von  Zr'GI*  nicht  wohl  vereinigen 
lässt,  wohl  aber,  wenn  die  Verbindung  als  ZrGl^  gedacht  wird,  deren  Atom- 
Tolnm  dann  ^8  ist,  gleichwie  das  der  Chlor-  und  Fluor  Verbindungen  von 
Kiesel,  Zinn  und  Titan,  welche  sämmtlich  analoge  Zusammensetiung  haben. 
Daraus  wird  für  das  Oxyd  des  Zirkoniums  die  Formel  Zr  0*  oder  Zr  höchst 
wahrscheinlich ,  und  wir  können  dasselbe ,  welches  in  mancher  Hinsicht  der 
Titansäure  nahe  steht,  fortan  alsZirkonstture  bezeichnen.  Das  Ätg.  des  Me- 
talls ist  demnach  a  f  .  418,9  »  558,5,  das  der  Zirkonsäure  =:  758,5,  obwohl 
diese  Zahlen  später  wohl  noch  berichtigt  werden  mtlssen. 

G.  Rose  hat  darauf  aufmerksam  gemacht'],  dass  Zinnstein,  Rutil  und 
Zirkon  nach  Form  und  Spaltbarkeit  isomorph  sind.  Ist  nun  die  Zirkoiisäure  9s 
Zr,  so  erscheint  der  Zirkon  als  ZrSi,  wübrend  der  Auerbacbit  =>  Zr'Si*  ist,  und 
da  beide  gleiche  Form  haben,  geht  auch  hieraus  die  Isomorphie  der  Zirkonsüure 
und  der  Kieselsäure  hervor.  Beide  Mineralien  sind  folglich  isomorphe  Mischun-* 
gen,  denen  sich  vielleicht  auch  der  Oerstedtit  anreiht,  der  ausserdem  Titansäufo 
m  enthalten  scheint.  Sie  mtlssen  also  im  System  unter  den  Oxyden  (Bioxyden) 
ihren  Platz  haben,  worauf  S.  889  aufmerksam  gemacht  wird. 

Verbindungsverhältnisse  zwischen  Sfiluren  und  Basen. 

Sättigungsstufen. 

Da  die  Klasse  der  Sauerstoffsalze  die  Mehrzahl  der  Mineralien  bildet,  so 
muss  hier  daran  erinnert  werden ,  dass  die  bei  künstlichen  Verbindungen  be- 
kannte Thatsache  mehrer  SUttigungsstufcn  einer  Sciurc  im  Mineralreich  in  einer 
grossen  Ausdehnung  wiederkehrt,  so  dass  sie  zu  einigen  Betrachtungen  ver- 
anlasst. 

Jedes  Salz  ist  eine  Verbindung  von  Säure  und  Basis  nach  bestimmten  Atom- 
gewichten (Aequivalenten) ,  welche  durch  das  einfache  Sauerstoffver- 
bültniss  in  Basis  und  Säure  sich  aussprechen.  Es  ist  daher  bei  der 
Berechnung  der  Analysen  von  Salzen  sehr  gewöhnlich,  die  Sauerstofimcngen  der 
Bestandtheiie  aufzusuchen,  um  zu  sehen,  welches  VerhHltniss  zwischen  ihnen 
obwalte,  d.  h.  welchem  einfachen  Verhältniss  die  gefundenen  Zahlen  am  näch- 
sten kommen. 

Bildet  eine  Säure  mehre  Sättigungsstufen,  so  mtlssen  dieselben  unterschei- 
dend bezeichnet  werden.  Wir  nennen  diejenige  die  einfache,  in 
welcher  jedes  Glied  eine  Verbindung  von  1  At.  Basis  (Monoxyd) 
und  I  At.  Säure  ist.    Also 

ftS  s=  einfach  schwefelsaures  Salz, 

KC  s3  einfach  kohlensaures 

flSi  =  einfach  kieselsaures 

ftß  SS  einfach  phosphorsaures  ,, 


4}  Pogg.  ADD.  CVII,  60i. 
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u.  s.  w.    Est  die  Basis  ein  Sesquioxyd,  so  enthält  das  einfache  Salz  natür- 
lich drei  At.  Sttttre,  z.  B. 

ftS»;  ftSi«;  Äp». 

Die  sauren  Salze  bezeichnen  wir  durch  das  Multiplum,  die 
basischen  durch  den  Bruchtheii  von  Säure,  welche  sie,  bei 
gleicher  Menge  Basia  mit  dem  einfachen,  enthalten.     Z.  B. 

il  S*  und  K  S*   SS  zweifach  schwefelsaures  Salz. 

ft  Si^und  ft  Si^  es  zweifach  kieselsaures  Salz. 

ft'Si^und  fi^Si®  =  anderthalbfach  kieselsaures  Salz. 

ft'Si  und  S?&i^  »  halb  kieselsaures  Salz. 

1\^P  und  ft  ?  B3  drittel  phosphorsaures  Salz. 
Niemals  aber  darf  man  sich  der  Bezeichnung  »neutrales  Salz«  für  alle 
Salze  einer  und  derselben  Sättigungsstufe  bedienen,  wie  dies  nach  dem  Vor- 
gange, von  Berzelius  vielfach  geschehen  ist,  denn  die  Reaktion  eines  Salzes 
gegen  Pflanzenfarben  hängt  von  der  Stärke  der  Säure  und  der  Basis  ab,  und 
ws(S  nicht  neutral  reagirt,  kann  nicht  neutral  genannt  werden. 

Sättigungsstufen  der  Silikate.  Dis Kieselsäure  zeichnet  sich  durch 
eine  grössere  Zahl  von  Sättigungsstufen  als  andere  Säuren  aus,  obwohl  der^ 
so  viele  gewiss  nicht  in  der  Wirklichkeit  existiren,  als  man  bei  einer  Durch- 
sicht der  Silikatformeln  glauben  m(k;hte.  Zieht  man  zuvörderst  diejenigen  Si- 
likate in  Betracht,  welche  keine  Doppelsalze  sind,  d.  h.  nur  eine  Basis  enthal- 
ten, so  wie  die  isomorphen  l^ischungen  derselben,  so  sind  die  einfachsten  hier 
vorkommenden  Verbindungsverhältnisse  folgende : 
Sauerstoff 

ft  :  Si  . 

1   :   4  ==  R  äi^.     Zweifach  kieselsaure  Salze  (Quadrisilikate}. 

4    :  3  as  R*Si'.     Anderthalbfach  kieselsaure  Salze  (Trisilikate). 

{Ä*Si») 

1    :  2  SS  (^  Si.      Einfach  kieselsaure  Salze  (Bisilikate). 

(ftSi») 

1   :  1    SS  R^Si.      Halbkieselsaure  Salze  (Singulosilikate). 

1   :  I  =  ft'Si.      Drittel  kieselsaure  Salze. 

(RSi) 

Von  diesen  sind  die  beiden  ersten  Sättigungsstufen  sehr  selten.  Das  Qua- 
drisilikat  findet  sich  nur  im  Okenit  und  im  Apophyllit,  vielleicht  auch  im  Dato- 
lith  und  Botryolith  ;  das  Trisilikat  nur  im  Chlorophäit  und  im  Meerschaum.  Um 
so  zahlreicher  sind  aber  die  beiden  letzten  Stufen,  die  Bi-  und  Singulosilikate, 
vertreten. 

Ausserdem  aber  kommen  intermediäre  Verhältnisse^vor,  und  zwar : 
4 )  Zwischen  Bi-  und  Trisilikaten. 
Sauerstoff 

<  :  24-  =  R*Si«.  Fünfviertel -Silikat. 


4  :  2^  a:  ft«Si«.  Seofasfilnftel-Silikat. 
4:2^«  ft«Sr.  SiebensechsteU  Silikat.  (?) 

$)  Zwischen  Singulö-^  und  Bisilikateii. 

I  :  4J  =  ft*Si«.  Dreiviertel -Silikat. 
4  H|  =  il'Si*.  Zweidritlel-SiUkat. 

(Rä?) 

3)  Zwischen  Singulo-  und  Drittel- Silikaten. 
.  I  :    f  ae  ft^Si*.  Zweifttnftel-SiUkat. 

(R»Si«) 

4  :    f  s  ftsgi«    Dreiachtel -Silikat. 

(R8Si*) 

Die  Verhältnisse  4  :  f ,  so  wie  4  :  |-  und  4  :  ^  sind  zweifelhaft. 

Es  ist  indessen  die  Annahme  dieser  Verbindungsverhältnisse  als  selbststän'- 
diger  Sättigungsstufen  nicht  unbedingt  nothwendig^  denn  man  kann  die  Silikate, 
in  welchen  sie  vorkommen,  viel  einfacher  als  Verbindungen  eines  Bi-  und  Tri- 
silikatSy  eines  Singulo-  und  Bisilikats,  oder  eines  Singulo-  (Halb-)  und  Drittel- 
Slikats  betrachten. 

Es  wird  also : 

TriBilikat.    BisiUkat. 

R*Si*  =  ft*Si»  +  2ÄSi.    Talk.  Speckstein. 
R»Si«  «  ft»Si«  4-  3ftSi.    Spadait.  (?) 
ft«Si'  =  Ä«Si»4-4ÄSi.    Spadait.  (?). 

BiBilikat.  SiogulosUikat. 
&*Si«  =  2RSi  +  R»Si.    Hydrophit.  Gymnit. 
ft'Si*  «     ftSi  +  ft*Si.    Serpentin. 
R  Si*  =    RSi»+  R*Si».  Porzellanthon.  Steinmark. 
SiDgulosikat.    Drfltersilikat. 

R*Si«  =  R»Si»  +  3R  Si.     EuUas. 
ft«»Si»  =  ft'Si   4-  2Ä«Si.*)  Chondrodit. 

Hiemach  bedarf  es  nur  der  Annahme  von  fünf  .Sättigungsstufen  der  Kiesel- 
säure, es  würde  sich  selbst  empfehlen,  nur  diejenigen  als  selbstständig  anzu- 
sehen, in  welchen  der  Sauerstoff  der  Säure  ein  Vielfaches  von  der  Zahl  2  oder 
ein  einfacher  Bruchtheil  davon  ist,  also  nur  die  Verhältnisse  4  :  4,  1  :  2,  1  :  1 
und  4  :  ^  gelten  zu  lassen,  denn  die  Trisilikate  lassen  sich  als  Verbindungen 
von  Bi-  und  Quadrisilikaten  betrachten : 
R«Si«  =  RSi*  +  ftSi 

R«Si*  =  RSi»  +  RSi». 

Die  Drittelsilikate  aber  können  als  Verbindungen  von  Halb-  und  Viertel- 
Silikaten  angesehen  werden : 


4)  Oder2ft<Si  +  fl^Si. 


(ft,R) 

:5i 

1 

:  4. 

< 

:  3. 

4 

:  2. 
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%  5i  »  R»Si«  +  «*&•, 

nur  würde  diese  VorstelluDg  von  den  basischsten  Gliedern  die  weniger  einfache 
sein. 

Die  im  Bisherigen  erörterten  Verhältnisse  sind  die  bei  einfachen  Silikaten 
mit  Sicherheit  bekannten.  Nun  giebt  es  aber  eine  grosse  Zahl  Doppelsili- 
kate, d.h.  Silikate  von  Monoxyden  und  Sesquioxyden,  bei  denen  naturgemäss 
gleichfalls  ein  einfaches  Sauerstoffverhältniss  zwischen  den  Basen  und  der 
Sdure  herrschen  muss.  Untersucht  man  jenes,  so  findet  das  Gesetz  in  der  That 
auch  hier  seine  Bestätigung. 

Sauerstoff 

Si  . 

Petalit. 

Orthoklas,  Albit,  Desmin,  Stilbit,  Brewsterit. 

Andesin,  Leucit.    —  Analcim,  Laumontit,  Herschelit, 

Phillipsit,  Gmelinit,  Chabasit  (z.  Th.). 

1:4.     Anorthit,  Granat,  Sodalith,  Hauyn,  Sarkolith,  Hejonit, 

Humboldtilith,  Vesuvian,  Epidot.  —  Chlorastrolith 

Thomsonit,  Gismondin. 

1    :  |.     Gehlenit. 

Aber  auch  hier  finden  sich  intermediäre  Verhältnisse,  nämlich : 

Sauerstoff  • 


Harmotom. 

Oiigoklas.  —  Chabasit  (z.  Th.),  Faujasit. 

Labrador.   —    Mesotyp,  Scolecit,    Mesolith, 
Zeagonit,  Levyn. 

Barsowit,  Cordierit.  —  Brevicit,  Färölith. 
Prehnit,  Groppit. 

Nephelin.  —  Gismondin  (?). 

Auch  noch  basischere  Verbindungen  kommen  vor,  z.  B.  1  :  |^  (Eukias?)^ 
i  :  1^  (Thuringit),  4  :  f  (Margarit)  und  4  :  i  (Chloritoidj.  Aber  es  sind  ver- 
einzelte und  meist  noch  nicht  sicher  begründete. 

Die  Auffassung  dieser  complicirteren  Verhältnisse  ist  eine  mehrfache,  und 
führt  nothwendig  zu  Hypothesen  über  die  Constitution  der  Doppelsilikate,  die 
im  Folgenden  zur  Sprache  kommen  solK 


ft,R 

:  Si 

'  ^i  =  \R*Si'». 

fft'Si». 

=  H  =  \R*Si». 

fft*Si». 

XU 


(rbemische  GonslitutioB  der  Mineralien,  insbesondere  der 

Dpppelsilikaie. 

Wir  ziehen  hier  nur  die  herrschende  dualistische  Ansicht  in  Betracht,  da 
kdoe  andere  so  überwiegende  YortUge  besitzt,  um  sie  an  die  Stelle  jener  setzen 
la  können. 

Es  bandelt  sich  daher  nur  um  die  Constitution  derjenigen  Mineralien,  die 
ra  deti  Ampbidsatzen  (Schwefel-  und  Sauerstoffsalzen)  geht^ren,  die  wir  uns 
als  Yerbindungen  Yon  Säure  und  Basis  denken.  Unter  ihnen  werden  wir  hier 
ausschliesslich  diejenigen  Silikate  in  Betracht  ziehen,  welche,  der  herrschenden 
Ansicht  gemäss,  als  Doppelsalze  (Doppelsilikate)  gelten,  weil  die  eine  ihrer 
Basen  ein  Monoxyd,  die  andere  ein  Sesquioxyd  ist.  Freilich  sind  es  meist  iso- 
morphe Mischungen  solcher  Doppelsalze,  worauf  wir  weiter  unten  zurttckkom- 
meo,  was  jedoch  auf  die  Betrachtung  ihrer  Constitution  keinen  Einfluss  hat. 

In  diesen  Verbindungen  stehen  die  beiden  Basen  in  einem  einfachen  Atom- 
verhältniss«  wie  die  am  besten  bekannten  Beispiele  beweisen.    Z.  B. : 

ft  +  ft  in  der  Gruppe  des  Fekispaths,  im  Leuoit,  in  der  grossen  Masse  der 
Zeolithe  (Feldspathhydrate),  im  Nephelin,  in  der  Sodalithgruppe, 
im  Cordierit  etc. 

3ft  -H^ft  im  Mejonit  (Wernerit),  in  der  Epidotgruppe,  im  ChlorastroHth. 

2  !l  +   R  im  Prehnit. 

3ft+   ft  im  Granat,  Sarkolith. 

9A -i-2ft  im  Vesuvian. 

6ft  +   S  im  Humboldtilith.  '  > 

3 Rh-  iftimPetalit. 

Die  Constitution  der  Doppelsilikate  kann  aus  verschiedenen  Gesichtspunk- 
ten aufgefasst  werden. 

Beide  Glieder  des  Doppelsilikats  stehen  auf  gleicher  Sät- 
tigangsstufe.  Dies  ist  wohl  die  einfachste  und  für  gewisse  Singulosilikate 
sogar  die  einzig  wahrscheinliche  Ansicht.    Denn  Verbindungen  wie 

R*  R*  Si®    (Mejonit,  Wernerit,  Epidotreihe) ,  und 
ft«R*Si»    (Humboldtililh) 

lassen  sich  schwerlich  anders  denn  als   Verbindungen   zweier  Singulosilikate 
denken, 

3li*Si  +  2R»Si*  und  eft^Si  +  R*5i». 

Andere  Singulosilikate  hingegen,  gleichwie  die  Bi-  und  Trisilikale,  beide 
mit  dem  Verhällniss  der  Basen  «  ft  :  R  ==  4  :  4 ,  lassen  noch  eine  andere,  bis- 
weilen selbst  einfachere  Deutung  zu,  wenn  man  voraussetzt,  dass  die  bei- 
den Glieder  der  Verbindung  ungleiche  Sättigungsstufen  seien. 
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Singulosilikate. 
VerhttUniss  der  Daseo.         Gleiche  S&Uigungsstufen.        Ungleiche  SUttigungsstufcn. 

I.  R+   ft  A»Si  +  R»Si»  ftSi  +  RSi 

(Anorthit.  Sodalithgruppe.  Tbornsonil). 

II.  3ft+R  3ft»Si  +  ft»Si«  ft»Si»  +  ftSi 

(«  :  *)       {*  ■■  i) 

(Granat.  Sarkolith). 


HI. 

9ft  +8fi 

9ft«Si  +  2R*Si» 
(Vesuvian). 

Bisilikate. 

(<  !  f)           (<  :  1) 

IV. 

ft+    R 

hSi  +  RSi» 
(Andesin.  Leucit. 

Trisilikale. 

tlSi*  +  ÄSi» 

(<  :  ♦)        «  :  t) 

Anaicim,  Laumontit  etc.). 

V. 

11+    ft 

A»Si»  +  ft»St» 

ftSi»  +  RSi» 

(1  :  «)       (4  :  i) 

oder    ftSi^  +  RSi* 

(4  :  4)  {1  :  f) 

(Orthoklas,  Albii,  Stilbii,  Desmin  etc.). 

Einfacher  wird  die  Constitution  im  zweiten  Falle  eigentlich  nur  in  I  und  V, 
so  dass  man  im  Allgemeinen  bei  der  Aufstellung  von  Formeln  zur  Annahme  un- 
gleicher Sättigungsstufen  nicht  genOthigt  ist. 

Es  giebt  aber  ausserdem  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Doppelsilikaten, 
welche  weder  Singulo-  noch  Bi-  noch  Trisilikate  sind,  sondern  intermediHre 
Verbindungsvcrhältnisse  aufweisen ,  und  deren  schon  oben  (S.  XL)  gedacht 
wurde.  Fasst  man  dieselben  ebenfalls  als  Verbindungen  auf,  deren  beide  Glie- 
der auf  gleicher  Süttigungsstufe  stehen,  so  muss  man  sie  als  Verbindungen 
eines  Doppelsalzes  von  Bisilikaten  und  eines  solchen  von  Trisilikaten,  oder  als 
Verbindungen  eines  Doppelsalzes  von  Bisilikaten  und  eines  solchen  von  Singu- 
losilikaten  betrachten.    Z.B.: 

SaucrstofF  von 
A,  ft  :    Si 

I       -       ^.  fft*Si*=     R*Si3  +  2ftSi        ,      RSi«  +  3RSi 
I.     1:2i^ft4git5^     ft«Si»  +  2ftSi»   ^^^'*ftSi«  +  3ftSi« 


II  i  o. /Ä'Si»   =     ft«Si«-i-Gft  Si 

IL  i  :  2i|ft8§i27^     ft^Si»^.  6ftSi» 

IM  .  ../^l^*Si»    =2ft  Si    ^     H^Si 

IIL  i  :   H|ft4  gje    „2RSi»+     ft^Si» 


4)  VerhttUniss  des  Sauerstoffs. 


XLIK 

^     ^  ''  H|ft8  Si«  =  2ft  Si»  -+.  3R»Si» 

mr     .      ,.  |A*Si»  =    ft  Si  +2ft»Si 
^-    ^  •  H|ft»  Si*  =    ft  Si» -♦- 2R2Si» 

^      ,       ,.  /ft'»Si»   =2ft  Si    +7ft»Si 
VI.      4    :   HfRieSi«^  ^  Qft  SiS  ^  7^28^3 

Jve  MeDge  der  beiden  gleichartigen  Doppelsilikate  hängt  natttrlich  von 
iiältDiss  der  beiden  Basen  ab,  welches  fast  ohne  Ausnahme  das  ein- 
f  At.  gegen  1  At.  ist. 

Constitution  solcher  Verbindungen,  durch  Formeln  ausgedrückti  er- 
lann  allerdings  minder  einfach.  Man  hat  bisher  bei  ihnen,  um  kurze 
zu  erhalten,  auf  die  Gleichheit  der  Sättigungsstufen  niemals  geachtet, 
die  Kieselsäure  willkürlich  unter  die  Basen  vertheilt,  und  höchstens 
)sehen,  dass  das  Silikat  des  Monoxyds  keine  höhere  Sättigungsstufe  als 
Sesquiozyds  bildete.  Bei  einer  solchen  willkttrlichen  Yertheilung  der 
Innen  oft  mehre  Formeln  gleichzeitig  gebildet  werden,  in  denen  die 
lieder  mitunter  äusserst  Weit  von  einander  liegende  Sättigungsstufen 
Q.     Wir  stellen  hier  die  beiden  Arten  der  Formeln  einander  gegenüber. 


{. 


I.     ft  +  ft 

(Flarmolom). 

1 

(R  Si  +  R  Si»jl 

RSi* 

(«   !*) 

+  «Si» 

oder 

(RSi»  +  ÄSi«)l 

3(ftSi     +«Si»;/ 

1 

II.     R  +  R. 

(Oligoklas. 

Chabasil  z. 

Tb. 

etc.). 

(fi*Si»  +  Ä'Si« 
6  (Il  Si    +  tt  Si» 

1! 

R»Si» 

(1  :3) 

+  2RSi* 

{ 


III.     R  +  ft 

(Labrador.    Mesolyp.    Scolecit.    Mesolith  etc.). 
2(R  Si    +  Ä  Si'il  *e,-    .    Bö;» 


IV.     R  +  Ä 

(Cordierit.    Barsowit.    Brevicit.  Filrülith). 

r      2(RSi  +  ftSi»)\  «ft«5iJ.ft«Si» 

U3(R«si+ft«si»!}  (f .)  (fn; 
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(Prehnit). 
/        (25 Ji  +  J  Si»i|  2R  Si   +  «  Si 

oder  Ä*Si»  +  tt»Si»  *) 

VI,    A  +  ft 

(Nephelin). 

2(ASi  +  ft8i»)i  A*Si«+2R*Si' 


{ 


Der  grosse  Unterschied  beider  Betrachtungsweisen  leuchtet  ein.  Der  OH- 
goklas  ist  nach  der  ersten  eine  Verbindung  von  Kalk  (Natron)  -  Thonerde  -Tri- 
silikat  mit  Kalk  (Natron)- Thonerde- Bisilikat;  nach  der  zweiten  eine  Verbin-i- 
dung  von  Kalk  (Natron)-  Trisilikat  mit  Thonerde -Bisilikat.  Wir  haben  zwar 
bei  der  hypothetischen  Natur  des  Gegenstandes  im  vorliegenden  Werke  die  kür^ 
zeren  Formeln  allein  angegeben,  weil  sie  die  faktische  ZusammensetzuDg  am 
schnellsten  wiedergeben ,  sind  aber  der  Meinung ,  dass  Formeln ,  welche  die 
Constitution  chemischer  Verbindungen  darstellen  sollen,  nicht  nothwendig  auch 
die  kürzesten  zu  sein  brauchen.  FUr  Diejenigen  freilich,  welche  überhaupt  jede 
die  Constitution  betreffende  Speculation  für  unstatthaft  halten,  ist  die  Aneinan- 
derreihung der  Atome  (Aeq.)  der  Bestandtheile  genügend. 

Funktion  des  Wassers  in  Mineralien. 

Bekanntlich  verbindet  sich  das  Wasser  in  festen  Verhältnissen  mit  einigen 
Elementen  (Chlor,  Brom),  mit  vielen  Oxyden,  sowohl  Säuren  als  auch  Basen, 
mit  vielen  Haloid-  und  Amphidsalzen.  Solche  Verbindungen  heissen  ganz  all- 
gemein Hydrate.  Die  Stärke  der  Verbindung  ist  bei  den  Hydraten  ungemein 
verschieden,  denn  während  manche  in  der  Flitze  unzersetzbar  sind  (Hydrate 
von  Schwefelsäure,  Salpetersäure,  von  Kali  und  Natron,  d.  h.  von  den  stärk- 
sten Säuren  und  Basen)  geben  die  meisten  durch  den  Einfluss  der  Wärme  das 
Wasser  ab,  ja  viele  wasserreiche  Salzhydrate  verlieren  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur 'leicht  einen  Theil  desselben.  Da  ein  grosser  Theil  der  Mineralien 
auf  nassem  Wege  entstanden  ist,  so  sind  die  Hydrate  unter  ihnen  zahlreich 
vertreten. 

Aus  den  Untersuchungen  Graham^s  über  die  phosphorsauren  Salze  ist 
die  Hypothese  hervorgegangen,  dass  Säuren  und  Sauerstofisalze  oft  eine  gewisse 
Menge  Wasser  als  Vertreter  von  Basis  enthalten,  und  man  hat  dafür  die 
Bezeichnung  basisches  Wasser  erfunden. 


,,  ,^     r     (iASi  +  ft*Si»)\ 


t)  Wtfre  im  Nepbelin  der  SauerstoflT  der  Basen  und  der  Sfiare  stall  8  :  9  «  7  :  8,  so  wür- 
den beide  Doppelsilikate  in  dem  Verhältniss  von  4  :  3  At.  stehen. 


n&  [\a'  +  nj  P  und  (Na  -^  2  Aj  P,  von  doDea  jenes  sauer,  dieses  alka- 
reagirt.  Das  Wasser  kaon  Dicht  dem  Begriff  Basis  entsprechen,  welcher 
;i«gensat2  Säure  bedingt;  auch  ist  es  kein  amphoterea  Oxyd  nach  Art 
acher  Basen  oder  Säuren,  weil  es  weder  im  Schwcfclsäurehydrat  die  Sai- 
ds Kraft  der  Siture  Air  Basen,  noch  im  Kalihydrat  die  sättigende  Kraft  des 

fOr  Säuren  im  geringsten  vermindert,  wenn  es  auch  in  einem  elektroche- 
len  Gegensalz  lu  dem  mit  ihm  verbundenen  Körper  sieht.  Allordings  kann 
Wasser  schwache  AHinililtcn  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Überwinden, 
I  es  durch  seine  Masse  untersttllxt  wird,  und  ein  fluchtiger  oder  unlHslicher 
er  abgeschieden  werden  kflnnen ;  dann  wirkt  es  durch  llydratbildung  (Zer- 
Bf  von  Hagnesiacarbonat  durch  Wasser,  von  Hetallsalzen  bei  der  Füllung 
eher  Salze).  Dies  ist  eine  Zersetzung,  die  dcnAfGniUilsgesetien  gemäss  ist. 
Der  entscheidendste  Beweis  fUr  die  basische  Natur  des  Wassers  würde  die 
lorphie  von  Verbindungen  sein,  wie  sie  oben  angedeutet  wurden.  Allein 
!  solche  Isomorphie  ist  noch  niemals  beobachtet  worden*), 
in  den  wenigen  Fällen,  wo  man  sie  gefunden  zu  haben  glaubte,  hat  sich 
krystallisirle  wasserfreie  Verbindung  durch  den  zersetzenden  Einduss  des 
lers  and  der  Kohlensaure  mit  Beibehaltung  ihrer  Form  in  ein  an  Basis 
Tes  Hydrat  verwandelt  (Olivin  in  Serpentin]*). 

Aach  ia  den  Hydrosilikaten  bat  man  basisches  Wasser  angenommen,  und 
elbe  voD  dem  Krystailwasser  untcrsobicden.  Bodecker  hat  noch  neucr- 
')  diese  Ansiebt  zu  vertheidigen  gesucht,  und  ihr  die  Hypothese  betgesellt, 

ciQ  Singulosilikat  niemals  basisches  Wasser  enthalte,  dass  man  aber  in 
n  vrasserbaltigen  Bi-  oder  Trisilikat  solches  annehmen  kOnne. 
Bodecker  erinnert  an  die  bekannte  Erfahrung,  dass  manche  Hydrosili- 
,  die  durch  Spuren  lersetit  werden ,  nach  voi^angigem  EntwUssern  sehr 
von  dieser  Eigenschaft  verlieren.    Er  führt  an,  dass  dies  insbesondere  bei 
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den  höheren  Sätlignngsstafen  der  Kieselsäure  einlrele,  nicht  aber  bei  den  Sin- 
gulosilikaten.  Er  glaubt  nicht,  daas  die  EnUiehong  Ton  KrystaOwasser  eine 
solche  Yeranderong  bewirken  kilnne,  nnd  stellt  sich  vor,  dass  das  aosgetridbene 
Wasser,  zum  Theil  wenigstens,  als  Basis  in  dem  Silikat  vorhanden  war,  weiohes 
nach  dem  Erhitzen  ein  saureres  und  daher  schwerer  zersetzbares  geworden  sm^ 

Es  ist  jedoch  nicht  gegründet,  dass  alle  HydrosUikate,  welche  minder  ba- 
sisch als  Singulosilikate  sind,  nach  dem  Erhitzen  sich  durch  Siuren  schwer 
zersetzen  lassen.  Denn  der  Prehnit  (Sauerstoff  der  Basen  und  der  Stture  ■■ 
5:6),  der  an  und  für  sich  schwer  zersetzbar  ist,  gelatinirt  nadi  dem  GlttheUi 
und  der  Mesotyp  (Sauerstoff  s  2  :  3)  wird  vor  und  nach  dem  Gltthen  mit  glei* 
eher  Leichtigkeit  zersetzt.  Wie  durch  die  Entziehung  von  KrystaUwasser  die 
Einwirkung  von  Lösungsmitteln  verlangsamt  wird,  zeigt  das  Verhalten  des  ge- 
brannten Alauns,  Borax  und  anderer  Salze  gegen  Wasser. 

Viel  Gewicht  hat  man  darauf  gelegt,  dass  oft  ein  Theil  des  Wassers  erst  in 
viel  höherer  Temperatur  entweicht  als  das  übrige,  und  demzufolge  jenes  als 
basisches  Wasser  bezeichnet.  Allein  die  ungleiche  Affinität  verschiedener  Was- 
seratome zu  einem  Körper  findet  ihre  Analogie  in  der  des  Sauerstoffs  oder 
Schwefels  zu  Metallen ;  die  Thatsachen  beweisen  nur,  dass  die  Verbindung  eines 
Körpers  mit  4  At.  Sauerstoff,  Schwefel  oder  Wasser  eine  festere  ist,  als  die  mit 
2  oder  n  Atomen  solcher  Körper.  Das  Verhalten  der  Zeolithe  widerspricht  auch 
in  dieser  Beziehung  den  Voraussetzungen  Bödecker's  ganz  entschieden.  Denn 
die  Versuche  von  Damour*)  zeigen,  dass  manche  Zeolithe  das  durch  Erhitzen 
verlorene  Wasser  aus  der  Luft  fast  ganz  wieder  aufiiehmen,  was  doch  schwer- 
lich erfolgen  würde,  wenn  sie  Wasser  als  Basis  enthielten. 

Verbindungen  von  Silikaten  mit  Hydraten.  Die  Constitution 
gewisser- Hydrosilikate  vonMonoxyden,  namentlich  von  Magnesia  (Eisenoxydul), 
Zinkoxyd  und  Kupferoxyd  hat  man  oft  so  aufgefasst,  dass  man  sich  dieselben 
als  Verbindungen  eines  Silikats  mit  einem  Hydrat  der  Basis  denkt.    Also  z.  B. 

Serpentin  »  Ülg'Si'  +  2a<i  =«  SAgSi  -h  MgH* 
Hydrophit  »  Ülg^Si*  +  4aq  «:  SMgSi  +  »IgA^ 
Gymnit        «  Ag^Si*  +  6aq  r=  sUgSi  +  Agfl^ 

Es  sind  dies  mithin  solche,  die  wir  als  Verbindungen  von  Singulo-  und 
Bisilikaten  aulgefasst  haben,  bei  denen  nun  das  Silikat  stets  Bisilikat  ist,  wie  es 
wasserfrei  als  Enstatit,  wasserhaltig  als  Monradit,  Pikrosmin ,  Pikrophyll  und 
Apbrodit  vorkommt.  Auch  die  Glieder  der  Ghioritgruppe,  deren  Zusammen- 
setzung noch  zweifelhaft  ist,  sind  in  gleicher  Art  gedeutet  word^oi. 

Es  ist  an  und  für  sich  schon  eine  Inconsequenz,  solchen  wasserhaltigen 
Silikaten,  deren  Hauptglieder  Speckstein,  Talk  und  Serpentin  sind,  und  deren 
Bildung  sicher  eine  ganz  ähnliche  ist,  eine  zweifach  verschiedene  Constitution 
zuschreiben  zu  wollen.  Viele  von  ihnen,  namentlich  der  Serpentin ,  enthalten 
Eisenoxydul,  d.  h.  es  sind  isomorphe  Mischungen  einer  Magnesia-  und  einer 


4)  Compt.  read.  XLIV,  975. 


XLVII 

ydnlverbindung.  Denken  wir  sie  uns  als  aus  Silikaten  und  Hydraten 
ndj  so  müssen  wir  gleichzeitig  Magnesiahydrat  und  Eisenoxydulhydrat 
tmehmen.  Nun  ist  Magnesiahydrat  schon  eine  Verbindung,  welche  leicht 
Aure  anzieht  und  die  bei  der  Bildung  jener  Silikate  mittelst  kohlensaure- 
Gewässer  gewiss  zu  Carbonat  geworden  wflre,  Eisenoxydulfaydrat  kann 
»erbaupt  nicht  entstanden  sein,  da  es  nur  bei  Ausschluss  von  Sauerstoff 
.  Die  geringen  Mengen  Kohlensaure,  welche  Serpentin  u.  s.  w.  zuweilen 
SD|  möchten  eher  beweisen,  dass  die  Gewässer,  welche  auch  auf  diese 
langen  später  einwirkten,  einen  kleinen  Theil  des  festeren  Silikats  zer- 
iben. 

mer  ist  man  gezwungen,  Magnesiahydrate  von  sehr  verschiedenem  und 
jpt  einem  viel  höheren  Wassergehalt  anzunehmen,  als  das  selten  ver- 
öde und  oft  kohlensaurehaltige  Hydrat,  der  Brucit,  ja  mehr  als  das  künst- 
r|;estellte  enthalten.  Will  man  dieser  Schwierigkeit  dadurch  entgehen, 
m  das  Silikat  gleichfalls  als  wasserhaltig  betrachtet,  und  obige  Formeln 

(2%Si  +    aq)  4-  Üfgfl 
3(%äi  4-    aq)  +  Älgft 
3(%Si  +5aq)  +  %A 
i,  so  ist  dies  rein  willkürlich. 

ich  bei  den  w*asserbaitigen  basischen  Garbonaten,  Phosphaten 
'seniaten  ist  die  Annahme  von  Hydraten  sehr  gewöhnlich.    Z.  B. 
Hydromagnesit  =  Ag*  £•  +  4aq  =  3(ÄgC  +  aq)  4-  ftgft 

Predazzit  =  (Ca,  Äg)'C*  +     aq  =  2  Ca  C  +  Ägfl 

Pencatit  =  (Ca,  l*g)*C   4-     aq  »      CaC  4-  Ägft 

Nickelsmaragd    =  Ni»  C    +  6aq  =     (iSl  C  +  4aq)  +  SSift 

ZinkblUthe  =  Zn'  C    +  2  aq  =      Zn  C  +  2  Zn  fi 

Kupferlasur        =  Cu'C»  +     aq  =   2CuC  4- Cuft 

Malachit  =  Cu^C    +     aq  =      CuC  4- Cuft 

(trachtet  man  diese  Garbonate  lediglich  als  basische  Salze,  so  wären 

A^C*  =    Dreiviertel -Carbonat 

ft*C*   =    Zvveidrittel-       ,, 

ft*C     =    Halb  -       ,, 

R'C     =    Drittel         -       ,, 
sserfreien  Garbonate  sind  stets  einfache  =  ftC. 

iter  den  wasserhaltigen  Phosphaten  und  Arseniaten  vonMon- 
i  dürfen  folgende  Sattigunt^sstufen  als  zuverlässig  angesehen  werden: 
jngerit  =  Ca*  As  4-  3aq 

makolith  =  Ca*  Äs  4-  6aq 

el  (Kobalt)-  blüthe  =  R'  Äs  4-  8  aq 
mit  ^te^P    4-  8  aq 

halcit  =  Cu'Äs  4-  oaq 

Sit}  -<^"*^   +     aq  =  Ca»ft  +  (iufl 
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Pseudolibetbenit  «  Cu^ß   -h  Slaq  «(Cu'P    +     aq)  +  Cuft 

Tagüith  =?  ^w*^  -♦-  3aq  «(Cu'P    +  2aq)  4-  Cuft 

Euchroit  «  Cu*Äs-»-  7aq  =i  (Cu*ls  +  6aq)  +  Cuft 

EWU  =  Cu"P   +  3aq  =(Cu»P    +     aq)  +2Cuft 

Cornwallil  =  Cu"  Äs  +  5  aq  =  (Cu*  Is  +  3  aq)  +  2Cu  ft 

?rsph7chalclt}  =  Cu«  fi   +  3  aq  =  Ca«  K   H-  3  Cu  ft 

Die  wasserfreien  Arseniate  von  Monoxyden  sind  ft'As  und  ft^As;  die  wasser- 
freien Phosphate  ft'  P,  vielleicht  auch  A*  P. 

Man  betrachtet  gewöhnlich  alle  wasserhaltigen  Carbonate,  welche  gegen 
4  At.  Säure  mehr  als  1  At.  Basis,  und  alle  Phosphate  und  Arseniate,  die  mehr 

als  3  At.  Basi3  enthalten,  als  Verbindungen  von  ftC  und  von  ft'tt  mit  Hydraten. 
Man  ist  dann,  wenn  man  in  letzteren  durchgängig  4  At.  Wasser  annimmt,  ge- 
zwungen, das  mit  ihm  verbundene  Salz  bald  als  ein  wasserfreies,  bald  selbst 
aU  ein  Hydrat,  zu  betrachten,  was  sehr  willkürlich  erscheint.  Die  Untersuchung 
analoger  künstlicher  Verbindungen,  insbesondere  derCarbonate  durch  H.Rose, 
spricht  allerdings  vielfach  zu  Gunsten  einer  Constitution,  die  wir  für  Silikate 
nicht  zugeben  mögen,  und  fUr  welche  eine  besondere  Nothwendigkeit  nicht  vor- 
handen ist,  besonders  da  es  unbezweifelt  wasserfreie  Phosphate  und  Arseniate 

giebt,  welche  basischer  als  ft'  K  sind. 

Zuweilen  hat  man  in  wasserhaltigen  Silikaten  die  Gegenwart  von 

Kieselsäurehydrat  angenommen.     Ein  solches  Hydrat  ist  für  sich  nicht 

bekannt,  wir  möchten  auch  nicht  glauben,  dass  bei  der  Bildung  von  SHikaten 

ein  Theil  der  Säure  sich  nicht  mit  der  vorhandenen  Basis  verbunden  habe. 

Mehrere  Silikate,  welche  man  lange  für  wasserfrei  hielt,  haben  bei  genaue- 
rer Prüfung  einen  Gehalt  an  Wasser  ergeben,  welchen  sie  meist  erst  in  starker 
Glühhitze  verlieren*).    Hierher  gehören :  Euklas,  Vesuvian  und  Epidot. 

Damour  untersuchte  Euklas,  welcher  6  p.  C.  Wasser  enthielt,  das  erst 
in  sehr  starker  Glühhitze  entwich  ;  Bcrzelius's  undMallet's  Analysen  las- 
sen die  Annahme  nicht  zu,  dass  der  Wassergehalt  dabei  übersehen  sei.  Auch 
ist  das  Sauerstoffverhältniss  der  beiden  Erden  zur  Kieselsäure  bei  Jenem  « 
5:4,  bei  Diesen  £=4:3.  Es  ist  also  die  Frage:  Giebt  es  wasserfreien  und 
wasserhaltigen  Euklas?  Ist  letzterer  vielleicht  aus  jenem  entstanden,  wie  Hl- 
lakon  aus  Zirkon? 

Viel  geringer  ist  der  Wassergehalt  im  Vesuvian  (1,5 — 3  p.  C.}  und  im 
Epidot  (Zoisit  =  2—3,6  p.  C,  Pistacit  =:  2—2,4  p.  C,  Manganepidot « 
2,7  p.  C).  Zuweilen  ist  er  aber  noch  weit  kleiner,  wie  z.  B.  im  Vesuvian  vom 
Wilui,  der  höchstens  0,8  p.  C.  Wasser  enthält.  Nach  eigener  Erfahrung  «od 
solche  Abänderungen  die  wasserreichsten,  welche  weicher,  matter  und  hSofig 


4)  Hermann  nennt  das  Wasser  in  solchem  Fall  accessorisches  Watter. 
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)mer<^  oder  chloritähnlichen  Btöttchen  begleitet  sind,  die  also  e^ne  Ver- 
g  erlitten  haben.  Selbst  im  Innern  eines  durchsichtigen  Yesuviankry- 
D  Ala  habe  ich  solche  Beimengungen  beobachtet,  welche  m^n  aber  in 
ig3ten  Fällen  absondern  kann.  Der  Umstand,  dass  gerade  der  an  Eisen- 
"eicfaste  Yesuvian  zugleich  der  wasserarmste  ist  (s.  Yesuvlan),  sb  wie 
pt  die  veränderliche  Menge  des  Wassers,  welches  selten  in  einfachem 
iss  KU  den  übrigen  Bestandtheilen  steht,  machen  sein  ursprüngliches 
ensein  sehr  unwahrscheinlich.  Eher  darf  man  glauben,  dass  solche 
so  durch  den  Einfluss  des  Wassers  einem  Theil  ihrer  Masse  nach  ange- 
laben,  sich  in  Hydrate  zu  verwandeln,  ohne  dass  dieser  Prozess  zur 
tig  gelangt  sei ^). 

k  in  Feldspathgesteinen  (Bimstein,  Perlstein,  Pecbstein)  scheint 
1  eine  Hydratbildung  erfolgt  zu  sein,  und  unter  den  Glimmern  giebt 
srfreie  und  wasseiiialtige,  für  welche  man  gleichfalls  eine  sekundäre 
Ag  annehmen  darf. 


iieteromorphie. 

hrend  früher  der  Satz  feststand,  dass  ein  und  derselbe  Körper  nur  eine 
ite  Krystallform  habe,  ist  jetzt  durch  zahlreiche  Erfahrungen  bewiesen, 
ch  iwei  oder  selbst  drei  verschiedene,  von  einander  nicht  ableitbare 
d.  h.  Dimorphie  und  Trimorphie  existiren,  und  zwar  sowohl  bei 
n  Körpern  wie  bei  Verbindungen.  Die  bekannteren  Fälle  sind: 
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Oxals.  Ghromoxyd-Nalron      Regulär  Zwei*»  u.  eingliedrig. 

Allein  dies  sind  nicht  alle  bekannten  Fälle,  da  unter  den  künstlichen  und 
natttrlichen  Verbindungen  isomorphe  Mischungen  sich  finden,  welche  dieHetero- 
morphie  der  Grundverbindungen  darthun.    Z.  B. 
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Unstreitig  ist  aber  die  Heteromorpbie  viel  mehr  verbreitet,  und  die  erwei- 
terte Kenntniss  natUrlicber  und  kttnstlicher  Verbindungen  wird  sicher  noch 
fiele  neue  Fälle  kennen  lehren.  Wie  hüußg  findet  man  Körper  von  analoger 
Constitution,  die  man  für  iseoiorph  halten  sollte,  dennoch  in  unvereinbaren 
Formen?   Der  Grund  darf  in  der  Ueteromorphie  solcher  Körper  gesucht  werden« 

Wenn  es  aber  eine  Eigensohafl  mancher  Körper,  einfacher  wie  zusamtnen- 
gesetzter,  ist,  in  zwei  oder  mehreren  Formen  zu  krystallisiren,  die  wegen  un- 
gleicher Symmetriegeseize  und  irrationaler  Axenverhaltnisse  krystallonomiscli 
verschieden  sind,  so  könnte  man  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Heteromorphie 
Dicht  allen  festen  Körpern  eigen  sei?  In  der  That  hat  A.  Nordenskiöld 
oeoerlich  aus  einer  Zusammenstellung  der  Körper  nach  ihren  Krystallformen 
den  Schluss  gezogen,  dass  chemische  Verbindungen  von  bestimm- 
ter stöchiometrisoher  Natur  in  jedem  System  krystallisiren 
können^). 

Ifiomorpbie  (Homöomorphie) . 

Wenn  es  wahr  ist,  dass  Krystallform  und  chemische  Natur  eines 
Körpers  Form  und  Inhalt  reprasentfren,  so  müssen  beide  an  einander  gebunden 
sein,  eine  innere  Abhängigkeit  zeigen,  und  wenn  es  dereinst  gelingen  wird,  die 
Gesetze  dieses  Zusammenhanges  zu  entdecken,  so  wird  die  Form  aus  der  Zu- 
sammensetzung, gleichwie  diese  ans  jener,  sich  im  Voraus  berechnen  lassen, 
und  es  werden  auch  die  Übrigen  Eigenschaften  des  Körpers  in  ihren  nothwendi- 
gen  Beziehungen  zu  einander  und  zu  den  geometrischen  und  chemischen  klar 
vor  Augen  liegen. 

Sind  wir  nun  zur  Zeit  noch  weit  entfernt  von  diesem  Ziele,  so  ist  es  doch 
die  Aufgabe,  die  Anfinge  weiter  zu  verfolgen,  welche  in  der  Erkenntniss,  dass 
ein  solcher  Zusammenbang  überhaupt  vorhanden  ist,  bisher  gemacht  worden 
sind.  Es  ist  Mitscherlich's  wichtige  Entdeckung  der  Isomorphie,  deren 
Verfolgung  durch  Beobachtung  und  Spekulation  als  Notbwendigkeit  erscheint. 

Zwei  oder  mehre  Körper,  welche  chemisch  verschieden 
sind,  können  gleiche  Krystallform  haben. 

Was  beisst  aber:  gleiche  Krystallform?  In  der  engeren  oder  wei- 
teren Fassung  dieses  Begriffes,  worin  die  Ansichten  sehr  abweichen,  liegt  die 
geringere  oder  grössere  Ausdehnung  dessen,  was  man  als  isomorph  betrachtet. 
Darin  allein  stimmen  Alle  Uberein,  dass  eine  wirkliche  Gleichheit  der  For- 
loen  nicht  vorausgesetzt  werde,  dass  Unterschiede  in  den  Kantenwinkeln  zwi- 
schen gleichwerthigen  Flächen  selbst  von  einigen  Graden  vorkommen,  die  zur 
Folge  haben,  dass  die  Axenverhältnisse  nicht  genau,  sondern  nur  annähernd 
dieselben  sind.    Dieses  Zugeständniss  ist  schon  deswegen  nöthig,  weil  bei  dem 


4)  Bidrag  tili  Itrsn  om  den  Kristallograflska  Isomorfin  och  Bimorfin.    Till  iC.  Vet.  Akad. 
aleiiraad  deu  4.  lltr*  4ta8. 
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nämlichen  Körper  nicht  blos  in  Folge  störender  Einflüsse  während  der  Krystall- 
bildung  Abweichungen  sich  Onden ,  sondern  auch  weil  die  Temperatur  einen 
Einfluss  ausübt,  der  sich  äusserlich  in  Winkel  Veränderungen  zeigt. 

Abgesehen  hiervon  sind  die  Ansichten  über  den  Begrifi*  von  Isomorphie  im 
Wesentlichen  zweifach  verschieden : 

Die  Einen  betrachten  als  gleich  krystallisirt  oder  als  isomorph  nur  solche 
Körper f  deren  Form  und  Struktur  wirklich  übereinstimmen ,  d.  h.  deren 
Axen verhältniss  und  Spaltbarkeit  dieselben  sind,  wie  dies  be- 
kanntlich vielfach  vorkommi. 

Andere  dagegen  fassen  den  Begriff  weiter,  indem  sie  Krystalle  isomorph 
nennen,  deren  Axen  in  rationalen  und  einfachen  Verhältnissen 
stehen,  so  dass  die  beobachteten  Flächen  bei  ihnen  verschieden  sein  können, 
diejenigen  des  einen  Krystalls  aber  bei  dem  anderen  krystallonomisch  möglich 
sind.  Auf  Uebereinstimmung  der  Spallbarkeit  legen  sie  kein  Gewicht,  weil  sie 
der  Meinung  sind,  dass  Krystalifläcben  nicht  blos  als  äussere  Begrenzungsele- 
mente, sondern  auch  im  Innern  existiren,  und  lediglich  die  unvollkommenen 
HUlfsmittel  Ursache  sind,  dass  meist  nur  einige  von  ihnen  als  SpaltungsQächen 
sich  auffinden  lassen,  wozu  die  Erfahrung  kommt,  dass  in  manchen  Abände- 
rungen desselben  Körpers  bald  diese,  bald  jene  Spaltungsrichtung  vollkom- 
raener  ist. 

Wenn  wir  dieser  weiteren  Auffassung  des  Begriffes:  gleiche  Krystall- 
form  das  Wort  reden,  so  verkennen  wir  durchaus  nicht  die  Schwierigkeit  sei- 
ner Ausdehnung.  Denn  wir  wissen  sehr  wohl ,  dass  die  Festsetzung  dessen, 
was  einfache  Axenverhältnisse  heisst,  einen  gewissen  Spielraum  lässt,  und 
dass  eine  zu  weit  getriebene  Vergleichung  derselben,  bei  welcher  z.  B.  mög- 
licherweise alle  viergliedrigen  oder  alle  sechsgliedrigen  Formen  unter  sich  in 
Beziehung  stehen  könnten,  offenbare  Willkür  sein  würde.  Gewiss  giebt  es 
Körper,  deren  Formen  zufällige  Aehnlichkeit  haben ;  diese  von  wirklich  iso- 
morphen abzusondern,  muss  die  Aufgabe  sein. 

Es  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  Formen  aus  zweien  oder  mehren 
verschiedenen  Krystallsystemen  isomorph  sein  können,  und  von  Einigen,  wie 
z.  B.  von  Laurent  bejaht  worden.  Danach  können  insbesondere  sechsglie- 
drige  Krystalle  mit  zweigliedrigen  und  regulären  zusammenfallen.  Unsere  Kry- 
stallsysteme  sind  künstliche  Gruppen,  aus  den  Symmetrieverhältnissen  der  Kry- 
stalle abgeleitet,  d.  h.  aus  der  Uebereinstimmung  dessen,  was  geometrisch  und 
physikalisch  gleich  und  verschieden  ist.  Durch  die  Annahme  von  Linien  (Axen) 
als  Richtungen,  in  welchen  die  Molekularkräfle  gleichartig  wirkten,  erhalten  sie 
einen  bestimmten  Ausdruck,  während  die  Formen  selbst  in  allen  dieselben  sind. 
Deswegen  giebt  es  auch  keine  Uebergänge  aus  einem  System  in  das  andere; 
ein  Würfel  wird  nie  als  ein  Rhomboeder  betrachtet  werden  dürfen,  denn  in 
jenem  sind  alle  Begrenzungselemente  gleichwerthig,  der  Lichtstrahl  erleidet  in 
ihm  eine  einfache  Brechung;  in  diesem  tritt  die  Differenz  einer  Richtung 
(Eokenaxe,  rhomboednsche  Axe)  als  Hauptaxe  gegen  die  übrigjen  bervory  hier* 


mit  zugleich  die  Differenz  des  Oben  und  Unten  gegen  die  Seiten;  in  ihm  ist 
jene  emineiile  Richtung  zugleich  die  einzige ,  in  welcher  der  Lichtstrahl  unge- 
brocheD  durch  den  Krystall  geht,  während  er  in  allen  übrigen  in  zwei  Strahlen 
gespalten  wird.  Und  ahnlich  ist  es  beim  Vergleich  eines  sechsseitigen  Prismas 
des  secbsgliedrigen  Systems  mit  einem  rhombischen  von  120®,  wenn  dasselbe 
durch  Abstumpfung  der  scharfen  Kanten  zu  einem  sechsseitigen  wird.  Es  ist 
deshalb  zwar  von  Interesse,  wenn  sich  nachweisen  lasst,  wie  dies  neuerlich 
n.  A.  von  A.  Nordenskittld  geschehen  ist^),  dass  WinkelgrOssen  und  Azen- 
Verhältnisse  nahe  ttbereinstimmen  bei  gewissen  zweigliedrigen  und  secbsgliedri- 
gen Krystallen,  wie  bei  den  beiden  Formen  des  schwefelsauren  Kalis,  beim 
Kali-  und  Natronsalpeter,  beim  Aragonit  und  Kalkspath,  d.  h.  bei  dimorphen 
oder  chemisch  analogen  KOrpem,  wenn  man  die  sechsgliedrige  Form  als  eine 
zwttgliedrige  Gombination  auffasst,  oder  wenn  man  die  zweigliedrij^en  Formen 
sidi  als  gewisse  Zwillinge  denkt,  wodurch  sie  dann  gleichsam  zu  secbsgliedrigen 
wenjen.  Allein  die  so  herbeigeführte  Uebereinstimmung  oder  Achnlichkeit  ist 
lediglicb  eine  mathematische,  nicht  eine  physikalische. 

Dennoch  giebt  es  einzelne  Fälle,  in  welchen  Körper,  welche  in  verschiede- 
nen Systemen  krystallisiren,  für  isomorph  erklärt  werden  müssen.  Dies  findet 
aber,  so  weit  die  Erfahrung  reicht,  nur  in  den  beiden  grossen  Gruppen  des 
Augits  und  des  Feldspaths  statt,  d.  h.  bei  dem  zwei-  und  eingliedrigen  und 
dem  eingliedrigen  System.  Der  Rhodonit  und  Pajsbergit,  so  wie  der  Bnbingtonit 
stehen  dem  eigentlichen  Augit  ausserordentlich  nahe,  obwohl  die  Richtungen, 
welche  bei  letzterem  rechtwinklig  sind,  bei  ihnen  um  2 — 3^  davon  differircn. 
Der  Orthoklas  ist  das  einzige  Glied  der  Fcldspathgruppe,  welches  man  dem 
xwei-  und  eingliedrigen  System  zuzählt;  die  beiden  Flächen  seines  vertikalen 
Prismas  zeigen  indessen  schon  in  geringem  Grade  jene  physikalische  Differenz, 
welche  sie  bei  den  eingliedrigen  Feldspathen  so  entschieden  wahrnehmen  las- 
sen.   Solche  vereinzelte  Fälle  erfordern  natürlich  eine  besondere  Beurtheilung. 

Die  Fundamentalerfahrungen,  aus  denen  die  Kenntniss  der  Isomorphie  her- 
vorging, wurden  an  Verbindungen  gemacht,  denen  aus  anderweitigen  Gründen 
eJDe  analoge  Zusammensetzung  zugeschrieben  wird.  Da  aber  das,  was  wir  die 
chemische  Constitution  einer  Verbindung  nennen,  d.  h.  die  Gruppirung  der 
Elementaratome,  in  das  Gebiet  der  Hypothesen  fölit,  so  uiuss  man  richtiger  nur 
sagen,  dass  Gleichheit  der  Krystaliform  bei  Körpern  gefunden  wurde,  die  eine 
relativ  gleiche  Anzahl  von  Klementaratoinen  enthalten,  also  stöchiometrisch 
gleich  sind,  wobei  auch  noch  zu  erwitgcn  ist,  dass  die  Grösse  des  Atoms 
fAequivalents)  oft  selbst  das  Produkt  einer  bestimmten  Annahme  ist,  und  sein 
Werth  möglicherweise  halb  oder  doppelt  so  gross  sein  könnte.  Wie  also  auch 
die  Verbindung  KSO^  constituirt  sein  mag,  so  ist  doch  klar,  dass  sie  und  die 
isomorphen  Verbindungen  KSeO*,  KCrO*,  KMnO*  als  gleich  constituirt  zu 
denken   sind.      Ob   aber  alle  diese  Salze  KRO^  oder,  wie  Einige  annehmen, 

1}  A.  a.  0. 
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K'RO^  sind,  Usst  sich  faktisch  nicht  entscheiden.  Die  boraorphie  giebt  also 
keinen  Aufschluss  über  die  Constitution,  nicht  einnaal  Über  die  relative  Zahl  der 
Atome  einer  Verbindung.  Die  Isomorphie  von  Gu^S  und  AgS  wird  nicht  er- 
klärt dadurch,  das  man  letzteres  für  Ag^S  halt,  denn  jenes  ist  isomorph  audb 
mit  Fe  S,  Pb  S  und  Zn  S,  welche  nicht  als  R^  S  betrachtet  werden  können.  Die 
Formel  der  Tbonerde  wird  durch  deren  Isomorphie  mit  dem  Eisenoxyd  nicht 
bewiesen;  es  ist  lediglich  eine  Annahme,  dass  jene  aus  S  At.  Metall  und 
3  At.  Sauerstoff;  gleich  diesem,  bestehe,  und  wenn  die  Beryllerde  mit  der 
Thonerde  isomorph  ist,  in  ihren  chemischen  Eigenschaften  aber  den  Monoxyden 
nahe  steht,  so  dass  man  zweifelhaft  ist,  ob  siefie  oder  Öe  sei,  so  ist  dies  nur  ein 
Beweis,  dass  die  Uebereinstimmung  der  Krystallformen  nicht  nothwendig  eine 
analoge  Zusammensetzung  bedingt,  am  wenigsten  aber  eine  solche  beweist. 

Ueberbaupt  aber  ist  die  Isomorphie  nicht  nothwendig  mit  der  chemischen 
Constitution  verknüpft,  d.  h.  mit  der  Stellung  der  materiell  verschiedenen 
Atome  in  dem  zusammengesetzten  Atom  der  Verbindung,  denn  sie  tritt  auch 
da  auf,  wo  von  einer  Constitution  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann,  bei  einfachen 
Körpern  und  bei  Verbindungen  aus  je  einem  Atom  derselben.  Wir  können  sie 
daher  nur  als  eine  Folge  gleicher  öder  analoger  Anordnung  der  chemisch 
gleichartigen  Atome,  einfacher  wie  zusammengesetzter,  in  dem  geome- 
trischen Bau  der  Krystalle  betrachten. 

In  der  That  ist  schon  jetzt  die  Zahl  solcher  Körper  sehr  ansehnlich,  die 
gleiche  Krystallform  haben,  nach  allem  aber,  was  man  von  ihrer  Constitution 
als  wahrscheinlich  behaupten  kann,  darin  einander  höchstens  ähnlich,  mitunter 
auch  ganz  verschieden  sind.  Dies  ist  die  Isomorphie  von  stöchionietrisch 
ungleichen  Verbindungen.  Anorthit  ist  isomorph  mit  Labrador;  jener  ist 
eine  Verbindung  RÄlSi*,  dieser  RÄlSi*;  die  relative  Zahl  der  Atome  ist  ver- 
schieden. Die  Gruppe  des  Feldspalhs,  Augits,  Turmalins,  wahrscheinlich  auch 
des  Glimmers,  die  Singulosilikate  von  ft  und  R  liefern  zahlreiche  Belege  dafür, 
dass  Isomorphie  bei  Verbindungen  von  ähnlicher  Constitution  vorkommt. 
Die  grosse  Formenähnlichkeit  von  Aragonit  und  Kalisalpeter,  von  Kalkspath 
und  Natronsalpeter,  von  Augit  und  Borax,  von  Chrysoberyll,  Olivin  und  Bitter- 
salz u.  s.  w.  beweist  aber,  dass  auch  Verbindungen  von  durchaus  verschie- 
dener Constitution  isomorph  sein  können. 

Für  die  Constitution  der  Mineralien  ist  die  Isomorphie  von  Oxyden  und 
Schwefelmetallon  von  grosser  Wichtigkeit. 

Die  Monoxyde  krvstallisiren  regulär  (]äg,  Ni,  Od),  zweigliedrig 
(Cu,f^b),  und  sechsgliedrig  (Zn).  Dennoch  sind  Verbindungen,  von  ttg,C!u 
und  Zn  isomorph,  so  dass  man  glauben  muss,  sie  können  unter  Umständen 
sämmtlich  isomorph  sein. 

Die  Sesquioxyde  sind  viergliedrig  (fin)  oder  sechsgliedrig  (Al, 
Fe,  €r). 

Hieraus  folgt  nicht  blos,  dass  jedes  Oxyd  heteromorph  sei,  sondern  auch, 
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dass  die  Monoxyde  anii^r  Umstanden  mit  den  Sesquioxyden  iso- 
morph sind. 

Diese  Ansicht  wird  durch  Tbatsachen  sehr  unterstützt,  die  sich  mir  bei 
ffineraluniersuchungen  gezeigt  haben.-  Der  Eisenglanz  enthalt  httufig  kleine 
Mengen  Eisenoxydulund  Magnesia;  das  Bisiiikat  ASi  ist  isomorph  mit  dem  Bi- 
silikal  PeSi' ;  reguläre  Oktaeder,  aus  Fumarolen  am  Vesuv  gebildet,  und  von 
rlMMnboedriscfaem  Eisenoxyd  begleitet,  sind  eine  Verbindung  iäf^Se*  (Magno- 
ferrit) ;  der  gleichfalls  regulär  krystallisirte  FranUinit  ist  A'ft,  worin  A  &b  j^e 
and  Zn,  ft  =a  f^e  und  Un  ist. 

Die  isomorphen  Verbindungen  eines  Monoxyds  und  eines  Sesqutoxyds,.die 
Glieder  der  Spinellgruppe,  sind  also  nicht  immer  aus  je  einem  Atom  beider  zu*- 
sammengesetzt ;  sie  sind  ganz  allgemein  a  ft^li",  d.h.  Mischungen  zweier  iso- 
morphen Verbindungen. 

Dieselben  Erscheinungen  wiederholen  sich  bei  den  Schwefelmetallen. 
Die  meisten  Monosulfurete  RS  krystallisiren  regulär,  einige  zweigliedrig 
(€qS,  AgS),  einig«  sechsgliedrig  (CdS,  NiS,  HgS).  Sie  siiid  also  heteromorph*). 
Kr\staUisirte  SesquisulfureteR'S'  sind  zwar  nicht  bekannt,  allein  die  Ver- 
biodungen  von  beiden  Arten  sind  isomorph  mit  den  Monosulfureten  (regulär 
sind  Buntkupfererz,  Cuban,  Kobaltnickelkies,  viergliedrig  sind  Kupferkies  und 
Homichlin,  zweigliedrig  ist  der  Sternbergit,  sechsgliedrig  der  Magnetkies),  und 
wir  können  recht  gut  annehmen,  dass  derartige  isomorphe  Verbindungen  im 

Allgemeinen  =  R^'^ft'*  sind,  d.  h.  Mischungen  aus  zwei  isomorphen  Schwefel- 
metallen*]. 

Isomorphie  von  Schwefel-  und  Arsenikverbindungen.  Die 
grosse  Aebniichkeit  in  den  Erystall formen  bei  Speerkies  (FeS*),  Arsenikkies 
(FeS*  -4-  Fe  As)  und  Kobaltarsenikkies  (R  S*  -f-  R  As)  einerseits,  so  wie  bei  Schwe- 
felkies (FeS'),  Kobalt  und  Nickelglanz  (RS*-f-RAs)  ')  hat  auf  die  Isomorphie 
voo  RS*  und  RAs  geführt.  Auch  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  sechs- 
^iedrigen  Formen  Ni^Sb,  Ni*As  und  NiS  im  Zusammenhang  stehen,  während 
Co  As,  NiAs  die  reguläre  Form  vieler  Sulfurete  RS  besitzen*).  Hieraus  folgt, 
dass  auch  dieArseniete  R*As  und  RAs  unter  Umständen  isomorph  sein  können, 
was  durch  die  wechselnde  Zusammensetzung  des  Arsenikeisens  Fe^As^  und  des 
Speiskobalts  R'^As'*  wirklich  sich  bestätigt,  und  mit  der  Heleroinorphie  der 
Metalle  zusammenhangt.  Zweigliedrige  Formen,  wie  sie  Fc*'*As^  zeigt,  finden 
sich  überdies  beim  Antimonsilber  Ag^^Sb**  wieder. 

Breithaupt:  Pogg.  Ann.  U.  510.  —  v.  Kobell :  J.  f.  pr.  Chem.  XXXllI,  402.  — 
G.  Rose:  Pogg.  Ann.  LXXVI,  75.    Mineralsyst.  S.  46. 


1;  Die  Dimorphie  von  €a$,  AgS,  NiS  ist  bekannt. 
2)  S.  Buntkupfererz. 

3]  Wegen  des  AnttmonnickelgUnzes  kommen  auch  Antimonverbindungen  hierin  Betracht. 
4)  Die  Isomorphie  von  RS  und  RAs  würde  die  Zusammensetzung  des  Amolbito  und 
Gersdorffits  •rklllren.   Vgl.  S.  65. 
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Isomorphe  Mischungen.  Aus  der  gemeinschaftlichen  Auflösung  iso- 
morpher Verbindungen  kryslallisirt  eine  isomorphe  Mischung,  deren  Masse 
homogen  erscheint,  obwohl  ein  solcher  Krystall  entweder  ein  Compiex  aneinan- 
dergelagerter  Atome  der  einzelnen  isomorphen  Körper  ist,  oder  aus  einem  viel^ 
fachen  Wechsel  von  einzelnen  Krystallschiehten  jener  besteht,  in  gewisser  Att 
ebenso  beschaffen,  wie  ein  Krystall,  welcher  sich  in  der  Auflösung  einer  iso- 
moiphen  Substanz  vergrössert  hat,  und  physikalisch  wie  chemisch  seine  hete- 
rogene Beschaffenheit  erkennen  ISisst.  Bei  Gelegenheit  einer  diesen  Gegenstand 
betreffenden  Untersuchung^)  habe  ich  in  der  chemischen  Natur  der  inneren 
und  äusseren  Schichten  eines  Krystalls,  der  in  der  Lösung  isomorpher  Salze  sich 
gebildet  hatte,  keine  Verschiedenheit  finden  können. 

Bei  der  Bildung  der  Mineralien  scheinen  alle  Umstände  das  Entstehen  iso- 
morpher Mischungen  begünstigt  zu  haben,  und  die  letzteren  spielen  deshalb 
^ne  sehr  wichtige  Bolle,  ja  häufig  sind  die  einzelnen  Grundverbindungen  nicht 
oder  nur  zum.  kleinen  Theil  für  sich  bekannt.  Fahlerz,  Spinell,  die  rhomboe« 
arischen  Garbonate,  Olivin,  Augit  (Hornblende),  Feldspath,  Glimmer,  Turma- 
liQ,  Granaty  Vesuvian,  Epidot  sind  nicht  mehr  die  Namen  einzelner  Mineralien, 
sondern  ganzer  Gruppen,  deren  jede  ihre  Grundverbindungen  und  die  isomor- 
phen Mischungen  derselben  einschliesst^).  Die  Kenntniss  dieser  Gruppen,  die 
Deutung  der  chemischen  Natur  wichtiger  und  zahlreicher  Mineralien,  die,  von 
den  Mineralogen  für  eine  sogenannte  Species  erklärt,  chemische  Verschieden- 
heiten in  der  Art  und  relativen  Menge  einzelner  Bestandtheile  ergeben  hatten, 
das  Mittel,  für  solche  verschiedene  Abänderungen  einen  allgemeinen  Aus- 
druck, die  stöchiometrische  Gleichheit  der  Zusammensetzung  zu  finden,  alles 
dies  ist  eine  Folge  der  Entdeckung  der  Isomorphie.  Wir  brauchen  bei  reinem 
Material  jetzt  nicht  mehr  kleine  Mengen  eines  Stoffes  für  unwesentlich,  für  bei- 
gemengt zu  erklären,  wie  man  zu  thun  genöthigt  war,  als  man  die  Analysen 
der  Mineralien  stöchiometrisch  zu  berechnen  suchte,  bevor  die  Isomorphie  be- 
kannt war. 

Bei  isomorphen  Verbindungen  von  analoger  Zusammensetzung  kann  die 
materielle  Verschiedenheit  den  einen  oder  anderen  Bestandtheil  oder  beide 
treffen,  und  im  Fall  diese  Bestandtheile  keine  Elemente  sind,  kann  sieh  die 
Verschiedenheit  möglicherweise  in  gleicher  Art  auf  letztere  als  auf  die  entfern- 
teren Bestandtheile  erstrecken.  (KCl  -  KJ  -  NaCI  -  AmCy;  NaS-AgSe).  Es 
gicbt  unier  den  Mineralien  viele  Isomorphieen,  bei  denen  der  elektronegative 
Bestandtheil  der  Verbindungen  ein  anderer  ist  (Schwefel -Selen -Arsenik -An- 
timonverbindungen ;  Haloidsalze,  Molybdate  und  Wolframiate ;  Phosphate  und 
Arseniate),  aber  bei  weitem  grösser  ist  die  Zahl  der  isomorphen  Verbindungen, 
welche  in  der  Natur  des  elektropositiven  Bestandtheils  verschieden  sind. 


4)  Rammeisberg  üb0r  das  Verhältniss,  in  welchem  isomorphe  Körper  zusammen- 
krystallisifen.    Pogg.  Ann.  XCI»  Sil. 

i)  Vgl.  Rammelsberg  über  die  Silikate  etc.  Zlschrft.  d.  geol.  Get.  X,  47. 
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Die  isomorphen  MischuDgen  pflegt  man  häufig  als  einfache  VerbinduDgen 

aoiiuehen,   in  welehen  der  eine  BestandtbeiL  durch  das  Aeq.  eines  anderen 

vertreten  oder  ersetzt  werde;  auch  nennt  man  diese  Bestandtheile  selbst 

wohl  isomorphe.    Die  abgekürzte  Schreibart  der  Formeln  isomorpher  Mischun- 

fenhai  viel  dazu  beigetragen,  diesen  an  sich  bildlichen  Ausdrücken  einen  Wertb 

lu  geben,  der  ihnen  nicht  gebührt.    In  einem  rhomboedrischen  Garbonat,  wei- 

dies  Kalk,   Magnesia-  und  Eisenoxydul  in  dem  Atomverhältniss  von  3  :  S  :  1 

enUiali,  hai  man  eine  isomorphe  Mischung  von  30aC,  2 lüg (2  und  toC,  von  drei 

isomorphen  Carbonaten,  deren  ausführliche  Formel 

3CaC  +  a%C  +  ^eC 

in  die  kürzere 

fCal 
(Ca,  %,  te)C  oderlSlgVC 

vervraDdelt  wird. 

Bei  der  stüchiometrischen  Berechnung,  insbesondere  der  Silikate,  hat  man 
es  häufig  mit  einer  grösseren  Zahl  von  Monoxyden  zu  thun,  die  man  als  soge- 
oanate  isomorphe  Basen  zusammenfasst  ,  ohne  dass  die  Isomorphie  der  Silikate 
aller  einzelnen  thatsSchlich  erwiesen  ist.  Es  gilt  dies  insbesondere  von  den 
Alkali-  und  Erdsilikaten,  von  der  sogenannten  Vertretung  von  Kalk  und  Natron 
io  diesen  Verbindungen.  Obwohl  schon  Uausmann  auf  die  Isomorphie  der 
Sulfate  von  ihnen  hingewiesen  hat,  kennt  man  doch  kein  krystallisirtes  wasser- 
freies Natronsilikat,  etwa  das  Bisilikat,  dessen  Form  mit  der  des  Wollastonits 
zu  vergleichen  sein  würde. 

Welchen  Einfluss  die  relative  Menge  zweier  isomorpher  Verbindungen  auf 
die  Winkel,  die  Art  der  Flüchen  und  herrschenden  Zonen  und  auf  die  Struktur 
ausübt,  ist  bis  jetzt  kaum  bekannt.  Die  isomorphen  Mischungen  der  rhomboe- 
drischen Carbonate  haben  Winkel,  welche  zwischen  denen  ihrer  Grund  Verbin- 
dungen liegen;  ihre  Spaltbarkeit  ist  die  der  letzteren.  Diopsid  [Ca&i  4-  l^g^i) 
Utin  der  Flächenausbildung  und  Struktur  verschieden  von  Tremolith  (CaSi  •+- 
33ilg5i):  wird  dieser  aber  geschmolzen,  so  krystallisirt  er  beim  Abkühlen  in 
der  Form  des  Diopsids  und  zeigt  auch  die  Augitstruktur. 

Unter  den  isomorphen  Verbindungen,  welche  stöchiometrisch  un- 
gleich sind,  treten  zuvörderst  diejenigen  hervor,  welche  eine  ähnliche  Con- 
stitution haben.    Diese  Aehnlichkeit  kann  aber  eine  mehrfache  sein  : 

a)  Die  isomorphen  Verbindungen  enthalten  dieselben  Elemente,  jedoch  in 
anderen  Verhältnissen  (RO  und  R^O^  RS  und  R*S^  CaÄlSi*  als  Anorthit  mit 
Kalklabrador  Ca  AI  Si^  Na^t'eSi«  im  Aegirin  mit  Na'J?e«Si"  im  Akmit,  über- 
haupt fe§i  und  t^e&i^  in  der  Augitgruppe) . 

b)  Sie  enthalten  verschiedene  Kiemente,  deren  stöchiometrisch  gleiche  Ver- 
bindungen schon  isomorph  sind.  (Die  Oxyde  und  Sulfurete,  deren  R  verschie- 
den ist;  Ca^lSi'  mit  &ÄlSi«;  tiaSi  und  AlnSi  im  Rhodonit  mit  ¥^e  SiMm  Ba- 
bingtonit;  ÄSi  und  PeSi»  in  der  Augitgruppe;  R«Äl*Si»*  =  Mejonit  mit  R«R*Si* 
=  HumboIdUIilb). 
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Hierher  gehört  auch  die  Isomorphie  von  Bisilikat  ftSi  mit  Bialuminat  ft'^P 
in  der  Augitgruppe  (was  natürlich  keine  Isomorphie  von  Kieselsäure  und  Thon- 
erde  bedingt). 

Dass  stöchiometrisch  ähnliche  Körper ,  die  isomorph  sind ,  sich  ebenso  zn 
isomorphen  Mischungen  vereinigen  können,  lehren  die  angeführten  und  noch 
viele  bekannte  Fälle. 

Was  endlich  solche  Körper  betrifft,  die  nahe  gleiche  Form  bei  grosser  Ver- 
schiedenheit in  der  chemischen  Natur  zeigen,  so  könnte  man  geneigt  sein, 
ihre  Isomorphie  für  scheinbar,  für  zuföllig  zu  halten.  Aragonit,  Kalisalpeter 
und  Bournonit;  Kalkspath,  Natronsalpeter  und  RothgUltigerz ;  Chrysoberyll, 
Olivin  und  Bittersalz;  Augit  und  Borax  u.  s.  w.  Sind  sie  wirklich  isomorph? 
Da  die  Thatsachen  für  diese  Behauptung  nicht  ausreichen,  so  kann  man  nur  mit 
Hülfe  einer  Hypothese  solche  Körper  für  isomorph  erklären. 
G.  Rose:  Pogg.  Ann.  LXXVI,  291. 

Isomorphie  der  Verbindungen  von  1\  und  R.  Wenn  die  Mon- 
oxyde  und  die  Sesquioxyde  für  sich  isomorph  sind ,  so  ist  es  erklärlich ,  dass 
auch  ihre  Verbindungen  es  sind.  In  der  Augitgruppe  ist  in  der  That  ftSi  iso- 
morph mit  P^eSi',  also  auch  gewiss  mit  ÄlSi',  wenn  die  Tlionerde  eicktropositiv 
ist,  und  der  Spodumcn  wäre  dann  eine  isomorphe  Mischung, von  3ft5i  mit 
iÄlSi'.  Besonders  aber  unter  den  zahlreichen  Singulosilikaten  lassen  sich  ein- 
zelne isomorphe  Gruppen  erkennen,  deren  Glieder  die  beiden  Silikate  fl'Si  ufid 
S*Si'  in  verschiedenen  Verhältnissen  enthalten.  So  z.  B.  die  regulären: 

Sodalith  ft  4-  ft 

Granat  3A  4-  ft. 

Die  viergliedrigen : 

xMejonit  3ft  4- 2ft 

Sarkolith         3  ft  4-     R 

Vesu  vian  9  ft  4-  2  R  (oder  vielleicht  ursprünglich  G  A  4-  S) 

HumboldtilithGft  4-  R. 

Die  zwei-  und  eingliedrigen: 

Epidot  3  ll  4-  3  R 

Orthit  3  A  4-     R. 

Bei  gleicher  Menge  R  verhalten  sich  mithin  die  Mengen  von  A  =ss  1  :  3;  m 
i  :  2  :  3  :  4 ;  =  1  :  2.  Es  scheint  demnach,  dass  die  relativen  Mengen  vonk 
und  R  keinen  Einfluss  auf  die  Form  haben,  d.  h.  dass  überhaupt  il'^i  isomorph 
sei  mit  R^äi^.  Dann  sind  aber  solche  Doppelsilikate  weiter  nichts  als  isomorphe 
Mischungen,  die  freilich  oft  aus  einer  grossen  Zahl  isomorpher  GrundverbinduDr 
gen  bestehen,  wenn  man  die  Natur  der  Basen  R  und  R  bei  einigen,  i.  B.  beim 
Granat,  Orthit  etc.  in  Anschlag  bringt. 

Zu  derartigen  Schlüssen  gelangt  man  freilich  nur,  wenn  man  ttbertiaupt 
die  erwähnten  Mineralien  für  isomorph  hält,  und  nicht  glaubt,  dasa  s.  B.  die 
viergliedrigen  nur  im  Aligemeinen  ähnliche  Krystallform  besitzen.  Allein  Epidot 
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id  Orlhii  sind  doch  wirklich  isomorph ;  ihre  Krystalle  kommen  in  regielmässi- 
rr  Verwachsung  vor,  wie  Orthoklas  und  Albit,  oder  grüner  und  rother  Tur- 
alin. 

Es  könnte  nach  dem  Angeführten  nicht  befremden ,  wenn  die  Isomorphie 
neier  stöchiometrisch  verschiedenen,  jedoch  ahnh'chen  Verbindungen  sich  auch 
ci  einem  und  demselben  Mineral  in  einem  Schwanken  der  relativen  Menge 
ner  so  erkennen  gäbe;  dann  würden  z.  B.  Vesuvian  und  Epidot  nur  ganz  all- 
■Beip  als  mtl'Si  -f-  nft'Si'  zu  bezeichnen  sein,  und  die  Analysen  mtlssten  fttr 
ie  einzelnen  Vesuviane  und  die  einzelnen  Zoisite ,  Pistacite  etc.  die  Grosse  von 
I und  n  feststellen.  Hermann  behauptet  in  der  That ,  dass  dem  so  sei ,  dass 
ei  den  beiden  genannten  Silikaten  das  Verhältniss  A  :  ft  variire ,  dass  es  Epi- 
olegebe,  in  welchen  3 tl -f- R,  Sft  ^  ft,  8R -h  5%,  4 SR -f- 7ft  vorhanden 
ei.  Hermann  hat  diese  Art  von  Isomorphie  alsHeteromerie  bezeichnet, 
mddie  Hypothese  aufgestellt,  dass  unter  solchen  verschiedenen  Verbindungen 
ich  immer  einige  befinden ,  welohe  ursprüngliche  sind ,  wahrend  die  übrigen 
breh  Zusammentreten  dieser  entstanden.  So  sieht  er  die  Epidotverbindungen, 
reiche  3  tl  +  2  ft  «s  A  und  S  R  -h  ft  =  B  enthalten ,  als  heteromere  Moleküle 
n,  und  denkt  sich  die  8 ll  -»-  5ftalsSA  4-  B,  die12ft  -h  7R  als  3A -f- B^). 

Ganz  abgesehen  von  dieser  Hypothese  muss  für  die  Begründung  der  Hete- 
omerie  erwiesen  sein,  dass  bei  den  genannten  Mineralien  die  Basen  R  und  ft  in 
hrer  gegenseitigen  Mengn  Schwankungen  unterliegen.  Die  von  Hermann  aus- 
ieltahrten  Analysen  sprechen  allerdings  dafür ;  allein  ich  habe  bei  eigenen  Un- 
ersuchungen  nicht  die  Ueberzeugung  gewinnen  können,  dass  die  von  Her- 
Dann  behaupteten  Verschiedenheiten  existiren^),  und  erinnere  an  das  im  Frü*- 
leren  über  die  bei  Mincralanalyscn  erreichbare  Genauigkeit  Gesagte ,  wonach 
ille  coniplicirten  Verbindungsverhültnisse  eine  vorsichtige  Beurtheilung  verlan- 
gen- In  dem  vorliegenden  Falle')  insbesondere  werden  die  Sauerstoffpropor^ 
äonen  durch  die  Menge  beider  Oxyde  des  Eisens  afficirt,  und  da  deren  Bestim- 
mimg sehr  schwierig  ist,  sind  complicirtc  Mischungsverhaltnisse,  auf  einzelne 
Analysen  gebaut,  sehr  fraglich. 

Andere  von  Hermann  angeführte  FHlle  von  Heteromerie  fallen  theiJs  zu- 
sammen  mit  der  Isomorphie  stüchiometrisch  verschiedener  Verbindungen ,  theiis 
ermangeln  sie  der  Begründung  wegen  unsicherer  Kcnntniss  der  Form  oder  der 
Zusammensetzung,  und  werden  zum  Theil  durch  neuere  Untersuchungen  wider- 
legt, so  dass  jedenfalls  die  Thatsachen,  welche  zu  einer  Isomorphie  im  Sinne 
Hermann 's  leiten,  noch  nicht  vorhanden  sind*). 


I)  Sptfter  bat  HermanD  auch  RH  so  wie  das  Wasser  selbst  als  sogenannte  acoessori- 
lebe  Moleköle  in  die  Formeln  aufgenommen. 

i)  S.  die  Artikel  Epidot  und  Vesuvian. 

S}  Früher  hatte  Hermann  bis  2%  p.  C.  Kohlensäure  in  Epidoten  gefunden,  die  spttter 
ftr  Wasser  erklärt  warden. 

4)  Zu  welchem  leeren  Pormelspicl  solche  und  ähnliche  Hypothesen  führen ,  das  beweist 
die  Ansicht  Hermann's  (und  Anderer):  Alle  Feldspathe  seien  Verbindungen  von  RÄSi* 
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Hermann:  J.  f.  pr.  Cbem.  XLIII,  35.  81.  LH,  250.  LXX,  391.  LXXIV,  S56.  LXXV, 
885.  LXXVIIl,  295.  —  Rammelsberg :  Pogg.  Ann.  LXXVI,  89.  LXXXIV,  458.  Supple- 
ment IV  zu  meinem  Handwdrterb.  XIX. 

Siehe  ferner: 

V.  Kobell  über  Isomorphie,  Dimorphie,  Polymerie  und  Ueleromerie: 
J.  f.  pr.  Chem.  XUX,  469. 

Polymere  Isomorphie.  Wir  haben  in  dem  Abschnitt:  über  die  Funk- 
tion des  Wassers  in  Mineralien  bereits  bemerkt,  dass  es  aus  chemischen  Grün- 
den unstatthaft  sei ,  das  Wasser  als  eine  Basis  zu  betrachten»  und  dass  eine 
Vertretung  einer  Basis  durch  Wasser  oder  umgekelirt  nur  eine  Art  symbolischen 
Ausdrucks  in  Fällen  sei ,  wo  die  Afiinität  von  Basis  und  SUure  durch  das  che- 
mische Moment  des  Wassers  afllcirt,  und,  wie  so  häufig,  ein  basisches  Sabs  oder 
eine  Verbindung  von  Salz  und  Hydrat  der  Basis  gebildet  wurde.  : 

Scheerer  hat  die  Hypothese  aufgestellt,  dass  drei  Atome  Wasser  die  i 
Stelle  von  einem  Atom  eines  Monoxyds  vertreten  können,  dass  VerbindungeK,in  i 
welchen  diese  Vertretung  stattfinde,  gleiche  Krystallform  haben,  und  er  hat  diese  j 
Art  von  Isomorphie  als  polymere  Isomorphie  bezeichnet. 

Offenbar  enthält  diese  Behauptung  zwei  Hypothesen ;   zunächst  die ,  dass   ^ 
zur  Entstehung  gleicher  Krystallform  nicht  blos  die  materielle  Beschaffenheit   ) 
und  die  Anordnung  der  Atome,   sondern  unter  Umständen  auch  ihre  Zahl  in    '• 
Betracht  komme;  die  zweite  Hypothese  spricht  dies  in  Betreff  bestimmter  Ktfr-    ^ 
per  und  bestimmter  Zahlen  aus.  Es  wird  nicht  behauptet,  dass  Wasser  und  ein 
Monoxyd,  z.  B.  Magnesia,  isomorph  seien,  was  sie  in  der  That  auch  nicht  sind, 
sondern  dass  in  Verbindungen  die  Stelle ,  welche  drei  Wasseratome  einnehmen, 
durch  ein  Magnesiaatom  ausgefüllt  werden  könne,   ohne  dass  der  Krystallban  r 
eine  Veränderung  erfahre.    Man  sollte  glauben,  dass  dies  möglich  sei  dadurch,   r 
dass  3  Wasseratome  denselben  Raum  einnehmen  wie  ein  Magnesiaatom,  aliein 
die  in  gewöhnlicher  Art  zu  berechnenden  Atom  volume  beider  Körper  sind  durchs 
aus  verschieden. 

Es  muss  also  thaisäcblich  nachgewiesen  werden ,  dass  zwei  (oder  mehre) 
Verbindungen,  welche  sich  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  die  eine  4  At.  k 
weniger  enthält  als  die  andere,  dafür  aber  3  At.  Wasser,  dieselbe  KrystalUorm 
haben. 

Scheerer  hat  solche  Thatsachcn  nachzuweisen  gesucht  an  Gordierit  und 
Aspasiolith,  an  Olivin  und  Serpentin  und  einigen  anderen  in  Krystallform  ver- 
gleichbaren Körpern.  Allein  diese  Thatsachen  sind  unbrauchbar, 
weil  die  zum  Vergleich  benutzten  wasserhaltigen  Krystalle  Pseudom  orpho- 
sen  der  wasserfreien  sind,    die  im  Innern  sehr  oft  die  noch  unzersetzte  ur- 


und  RftSi®.  Hermann  hat  nicht  einmal,  wie  er  doch  meint,  nachgewiesen,  dass  sie  le 
betrachtet  werden  können,  denn  zu  derartigen  Betrachlungen  geben  die  Tbatsachea 
Ton  selbst  Anlass.  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  er  nachgewiesen  hätte,  das^  sie  so  be- 
trachtet werden  müssen. 
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ohe  Sabstanz  erkennen  lassen,  wie  Bischof,  Blum,  Haidinger, 
nn«  G.  Rose  und  ich  dargethan  haben.  Alle  Einwürfe,  welche  Scheel- 
en die  von  seinen  Gegnern  erhobenen  Gründe  und  Beweise  beigebracht 
reffen  Substanzen ,  deren  Krystalle  in  Bezug  auf  Aechtheit  zweifelhaft 
genügend  bekannt  sind,  und  seine  Einkleidung  der  Verbindungen  in 
ner  Hypothese  angepasste  Formeln  krystallographisch  nicht  vergleich- 
trper  beweist  nur,  dass  eine  lebhafte  Phantasie  sich  die  Constitution 
her  Verbindungen  in  sehr  verschiedener ,  und  ganz  abweichender  Art 
m  könne. 

m  der  Urheber  dieser  Ansichten  eine  Vertretung  des  Kupferoxyds  durch 
klome  Wasser  annimmt^),  dass  er  in  Metallsulfaten  die  6  At.  Wasser, 
in  der  Wärme  zunächst  entweichen,  für  basisches  Wasser  hält,  dass  er 
auptung  ^vagt,  den  Skapolithen  sei  pseudomorphe  Bildung  ganz  fremd, 
'  die  Resultate  von  Mineralanalysen  überhaupt  stets  seiner  Hypothese  gün- 
idet,  beweist  ebenfalls  nur,  dass  er  eine  unbegründete  und  unndtbige 
ese  aufrecht  erhalten  will. 

0.  Bisch  of:  Geologie  II,  258.  S79.  —  Blum:  Pseudomorphosen'u.  Nachtrag  zu 
tMiben  S.  5S.  —  Haidinger:  Pogg.  Ann.  LXXI,  S66.  —  Naumaan:  J.  f.  pr. 
n.  XXXIX,  496.  XL,  4.  ^  Rammelsberg:  Sapplem.  III.  IV.  V.  zum  Handwörter- 
ÜL  —  G.Rose:  Pogg.  Ann.  LXXXII,  511.  Vgl.  Serpentin.  —  Scheerer:  Pogg. 
D.  LXVIII,  319.  LXIX,  585.  LXX,  411.  548.  LXXI,  445.  J.  f.  pr.  Chem.  L,  449.  LIH, 
K  Pogg.  Ann.  LXXIII,  155.  LXXXIV,  821.  LXXXV,  287.  LXXXVII,  78.  87. 

Mineralsystem. 

s  weiter  wir  in  die  Kenntniss  der  chemischen  Verbindungen  eiodringen, 
klarer  ergiebt  sich,  dass  alle  Eigenschaften  eines  Körpers  in  einer  inne- 
ad  nothwendigen  Beziehung  zu  einander  stehen.  Werden  dereinst  alle 
M!haften  der  Körper  bekannt  sein,  so  wird  sich  zeigen ,  dass  die  Art  und 
aass  dieser  Eigenschaften  für  alle  Körper  eine  nähere  oder  entferntere 
ttpfung,  Analogie  oder  Aehnlichkeit  hervorbringt.  Dann  wird  sich  leicht 
icher  die  verschiedene  Grösse  dieser  Aehnlichkeit  bestimmen  lassen;  dann 
es  möglich  sein,  die  Eigenschaftsdifferenz  in  einer  Reihe  darzustellcUi 
e  Classification  oder  System  genannt  werden  mag. 
Jlein ,  selbst  wenn  es  möglich  wäre ,  die  Gesammtbeit  aller  Eigenschaften 
n  zu  lernen,  würde  sich  die  Stellung  der  Körper  nicht  durch  eine  Reihe 
ihnen  lassen.  Die  unendliche  Manchfaltigkeit  der  Naturerscheinungen,  die 
welche  der  Naturforschung  den  grössten  Reiz  verleiht,  spricht  sich  gerade 
aus,  dass  jeder  einzelne  Körper  durch  jede  seiner  Eigenschaften  mit  an- 
Körpern  in  Beziehung  tritt,  und  zwar  so,  dass  eine  Eigenschaft  ihn 
sam  zwischen  zwei,  eine  andere  seiner  Eigenschaften  aber  ihn  gleichsam 


Wir  haben  nan  die  Vertretung  von  1  At.  ft  durch  1  At.  Wasser  (Hermann),  dorch 
darch  •  Atome :    Warum  nicht  überhaupt  durch  n  Atome? 
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ZU  derselben  Zeit  zwischen  zwei  andere  Körper  stellt.  Jeder  KOrper  gehört 
gleichzeitig  in  mehre  Reihen,  deren  jede  durch  die  Grösse  einer  gewissen  Eigen- 
schaft bezeichnet  ist.  Eine  lineare  Aneinanderreihung  der  Körper,  in  welcher 
jeder  einzeloe  nur  mit  zwei  anderen  in  Berührung  steht,  ist  mithin  immer  ein 
dürftiges,  mangelhaftes,  ganz  ungenügendes  Bild,  nie  im  Stande,  die  TotalitBt 
des  Zusammenbanges  auszudrücken,  und  wie  auch  eine  solche  Reihenfolge  be- 
schaffen sei,  immer  wird  sich  zeigen,  dass  ein  Glied ,  in  gewissen  Eigenschaften 
allerdings  seinen  Nachbarn  am  nSiohsten ,  doch  in  irgend  einer  anderen  Eigen- 
schaft weit  mehr  gewissen  entfernteren  Gliedern  sich  nähert,  als  jenen. 

Diese  Schwierigkeit  hat  sich,  bewusst  oder  unbewusst,  allen  Denen  ge- 
zeigt, welche  bisher  mit  dem  höchst  mangelhaften  Material  unserer  dermaligeo 
Kenntnisse  eine  systematische  Anordnung  der  chemischen  Verbindungen ,  der 
künstlich  dargestellten  gleichwie  der  natürlichen ,  versucht  haben.  Sollen  wir 
aber  derartige  Versuche  gar  nicht  wagen,  weil  uns  die  Eigenschaften  keines 
einzigen  Körpers  vollständig  bekannt  sind,  und  w^eil ,  selbst  wenn  dies  der  Fall 
wäre,  eine  Reihenfolge  nie  der  Ausdruck  von  allem  ist?  Sollen  wir  dem  Ideal 
nicht  zustreben ,  weil  seine  Erreichung  in  grosser  Ferne  liegt?  Gewiss  nicht. 
Ganz  abgesehen  von  dem  praktischen  Nutzen  beim  Studium  der  Wissenschaft 
wird  jeder,  wenn  auch  mangelhafte  Versuch ,  den  Zusammenhang  der  Körper 
unter  einander  zu  finden ,  den  Fortschritt  der  Wissenschaft  begünstigen ,  weil 
wir  dann  am  leichtesten  sehen,  welche  Stellen  des  unermesslichen  Gebietes  der 
Erforschung  zunächst  bedürfen. 

Da  das  vorliegende  Werk  nur  einen  sehr  kleinen  Theil  der  Elemente  und 
Verbindungen,  und  auch  nur  die  chemischen  Eigenschaften  derselben  behan- 
delt, so  gehört  die  Systematik,  streng  genommen,  gar  nicht  hierher.  Es  mög^ 
indessen  einige  Betrachtungen,  die  Systematik  betreffend,  hier  entschuldigt 
werden,  weil  die  chemischen  Eigenschaften  in  der  Geschichte  derselben  eine 
grosse  aber  entgegengesetzte  Rolle  gespielt  haben. 

Die  beschreibenden  Naturwissenschaften  (Zoologie,  Botanik),  denen 
das  Hülfsmittel  des  Versuches  fehlt,  haben  es  mit  lebenden  Organismen  ta 
thun,  welche  sehr  manchfache  Aggregate  von  Wasser  und  chemischen  Verbhk-^ 
düngen  (organischen  Verbindungen)  sind ,  die  nicht  selten  dieselbe  Zusammen- 
setzung ,  immer  aber  eine  bestimmte  organische  Struktur  haben ,  und  in  jedem 
Augenblick  durch  Aufnahme  oder  Abgabe  von  Stoffen  (Stoffwechsel)  eine  Ver- 
Underung  erfahren.  Bis  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkt  hat  diese  Struktur,  die^ 
ser  Stoffwechsel  Bestand ;  eine  dem  Organismus  inwohnende  selbstthätige ,  B^ 
wegung  hervorrufende  Ursache  hört  dann  auf,  zu  wirken ;  nach  dem  Absterbeil 
unterliegen  die  einzelnen  chemischen  Verbindungen  denjenigen  Zersetzungspro- 
zessen, welche  Luft  und  Wasser  hervorrufen  können. 

Die  Systematik  organisirter  Wesen  muss  auf  die  Beschaffenheit  ihrer  Or- 
gane gegründet  sein.  Klassen,  Ordnungen,  Familien,  Gattungen,  Arten  sind 
Gruppen  I  gebildet  durch  die  Gleichartigkeit  einer  grösseren  oder  geringeren 
Zahl  von  Organen.    Die  Systeme  der  Botanik  und  Zoologie  ziehen  also  nur 
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üsere  und  innere  Form  (Struktur)  der  Organe  in  Betracht,  nicht  die  Form 
ler  die  chemische  Beschaffenheit  der  einzelnen  Verbindungen ,  deren  Compiex 
ese  Organe  aufweisen.  In  der  organischen  Welt  bedingen  äussere  und  innere 
HD  der  Organe  die  Manchfaltigkeit  der  Einzelnwesen. 

Die  Chemie  (Mineralogie)  hat  es  mit  Elementen  und  deren  Verbindungen  zu 
an.  Es  follen  ihr  auch  die  Verbindungen  zu,  welche  im  Pflanzen-  und  Thier- 
pnismus  vorhanden  sind ,  jedoch  erst  nach  dem  Absterben  desselben ,  denn 
e  chemische  Charakteristik  ist  unabhängig  von  der  Stellung  und  Funktion,  die 
e  im  lebenden  KOrper  bekleideten.  Organisch  heissen  sie  nur  wegen  ihres 
rsphmgs,  nicht  wegen  ihres  chemischen  Verhaltens.  Die  chemischen  Verbin- 
mg^  bedürfen ,  einmal  gebildet^  nicht  des  Hinzutretens  von  Stoff:  sie  erhalt 
Asich  aelbsii  so  lange  nicht  ein  Angriff  chemischer  Ägentien  auf  sie  stattfindet. 
ie  aiiid  selbsistttndige  KOrper  (daher  keine  Ueberglinge,  wie  bei  Gemen- 
BA,  z.  B.  gemengten  Gebirgsarten)  und,  so  weit  sie  fest  sind,  vielleicht  immer 
Ihig,  zu  krystallisiren.    Die  Krystallform  ist  der  Stempel  der  SelbststMn- 

Die  Unterscheidung  und  Klassifikation  der  Elemente  und  Verbindungen 
na  sich  nicht  blos  auf  äussere  und  innere  Form  (Struktur)  gründen ,  weil  es 
MMBorphe  und  heleromorphe  Körper  giebt ;  sie  kann  sich  auch  nicht  blos  auf 
Se  chemische  Zusammensetzung  gründen  (weil  es  heleromorphe  und  isomere 
lOrper  giebt).  Sie  muss  sich  gleichzeitig  auf  alle  Eigenschaften,  vorzugsweise- 
her  auf  Form  und  Zusammensetzung,  gründen*). 

Es  bedarf  heutzutage  keines  Beweises ,  dass  das  Material  der  Mineralogie, 
lie Hflifsmittel ,  dasselbe  zu  erforschen,  die  Eigenschaften,  welche  die  Minera-* 
ien  an  und  für  sich  besitzen ,  dieselben  seien ,  welche  dem  grossen  Gebiet  der 
!hemie  xugehören,  sofern  man  die  Chemie  nicht  in  dem  beschrankten  Sinn  auf- 
iut|  dass  ihre  Aufgabe  lediglich  die  Erforschung  der  chemischen  Natur  ist, 
oadem  dass  der  Chemiker  zugleich  die  geometrischen  und  die  sonstigen  pbysi- 
jUsrhen  Eigenschaften  einer  künstlich  dargestellten  Verbindung  zu  untersuchen 
Mke.  Wir  vindiciren  der  Chemie  diesen  Umfang,  weil  wir  nicht  der  Ansicht 
Mj  dass  die  Krystallform  Gegenstand  einer  besonderen  Wissenschaft  sei,  dass 
lie  Dichtigkeit,  das  optische  Verhalten  u.  s.  w.  von  dem  Physiker  bestimmt 
rarde,  da  Physik  und  Mathematik  die  allgemeinen  Gesetze  der  Körper 
ach  Raum  und  Zeit  behandeln  und  ihr  Umfang  an  sich  schon  sehr  gross  ist. 
Biofem  also  ist  die  Mineralogie  (Oryktognosie)  ein  Theil  der  Chemie,  und  zwar 
in  sehr  beschränkter ;  die  in  der  letzteren  geltenden  Grundsätze  müssen  dann 
olle  Anwendung  auf  die  Mineralogie  finden. 

Die  ungeheure  Masse  des  Materials  in  der  Chemie  erschwert  jeden  Versuch, 
stzt  schon  ein  System  aufzustellen.  Die  geringe  Zahl  der  Mineralien  hat  aber 
chon  längst  und  oft  dazu  aufgefordert,  und  es  ist  lehrreich,  zu  sehen,  welche 


I)  G.  tose  tagt  sehr  Ireflead:    Die  Krystallfomi  Ist  nichts  anderes  als  der  Ausdruck 
•■er  bettimmtaD  Zusammensetzung  (Mineralsysi.  S.  6.). 
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oft  sehr  einseitige  und  divergirende  Ansichten,  ja  welche  unglaubliche  Irrthümer 
dabei  vertheidigt  worden  sind. 

Wir  wollen  hier  keine  Geschichte  der  Mineralsystenie  geben,  am  wenigsten 
jene  Versuche  von  Werner,  Hauy,  Karsten  besprechen,  welche  der  ersten 
Periode  der  Wissenschaft  angehören,  theilweise  auf  sehr  richtigen  Prinzipien  l)e- 
ruhen,  aber  bei  der  höchst  unzuliingiichen  Kennlniss  des  Materials  jetzt  nur 
noch  einen  historischen  Werlh  haben.  Daran  wollen  wir  nur  erinnern ,  dan 
man  immer  von  einem  Gegensatz  naturhistorischer,  chemischer  und  gemischter 
Systeme  in  der  Mineralogie  redet.  ^  Wir  haben  schon  im  Früheren  (S.  XX) 
bemerkt,  Mohs  habe  die  geometrischen  und  physikalischen  Eigenschaften  der 
Mineralien  von  den  chemischen  gleichsam  abgelöst ;  dies  war  ein  Irrtbum ,  dar 
daraus  entsprang,  dass  er  nicht  wusste,  wie  alle  Eigensohaften  eines  K0rpeFB 
ein  Ganzes  bilden,  seine  Form  keine  zufällige,  sondern  der  Ausdruck  seines  In- 
halts (der  chemischen  Natur)  sei.  Allein  Mohs  ist  in  einen  zweiten,  grösaeroa 
und  ganz  unbegreiflichen  Irrthum  verfallen ,  indem  er  chemische  Verbindungen, 
wie  es  die  Mineralien  sind ,  nach  gleichen  Grundsätzen  wie  Pflanzen  und  Thiere 
klassificiren  zu  müssen  glaubte.  Sein  System  mit  seinen  Ordnungen,  Geschlecb- 
teru  und  Arten  ist  nichts  weiter  als  eine  auf  die  äusseren,  beobachtbaren  Eigen-» 
Schäften  gegründete  Anordnung,  in  welcher  alle  Mineralien  für  identisch  gelteOi 
welche  in  solchen  Eigenschaften  übereinstimmen  (viele  isomorphe  Körper)  •  MH 
einem  Worte:  er  glaubte,  nach  dem  Ausdruck  Berzelius\  ein  Mineral  zu  = 
kennen,  weil  er  wusste,  wie  es  aussieht. 

Berzelius  hat  bekanntlich  seit  dem  J.  1814  mit  grösster  Entschiedenheit  ■ 
die  Ansicht  geltend  zu  machen  gesucht,  dass  nur  ein  rein  chemisches  Min^  « 
ral System  brauchbar  sei.  Er  sprach  unverholen  aus,  dass  nichts  anderes  ak  i 
die  Zusammensetzung  an  der  Klassiflkation  der  Mineralien  theilnehmen  dttrfei  u 
und  seine  Versuche,  die  Prinzipien  dafür  weiter  zu  entwickeln  und  speciell  zur  h 
Anwendung  zu  bringen,  habe  ich,  auf  seine  eigene  Veranlassung,  historisch  zur  . 
sammengestclit  und  erläutert*).  Er  deckte  mit  grossem  Scharfsinn  die  Inconse-  *. 
quenzen,  Mängel  und  Irrthümer  der  mineralogischen  Systeme  auf,  und  erklärlei 
dass  ein  genügendes  chemisches  Mineralsystem  in  der  Gegenwart  nicht  mOg^  ^ 
lieh  sei. 

Offenbar  verkannte  Berzelius  nicht  die  Wichtigkeit  der  geometrischai  « 
und  physikalischen  Eigenschaften  für  die  Körper  der  Chemie  und  Mineralogpa;  > 
allein  die  Krystallkunde  war  ihm  nicht  geläufig,  er  legte  der  Form  nicht  die  ga-  ^ 
bührende  Wichtigkeit  bei ;  er  verfuhr  einseitig ,  indem  er  blos  den  materidlea  ^ 
Inhalt  als  maassgebend  für  die  wissenschaftliche  Anordnung  der  Körper  ansah;  ^ 
auch  er  übersah  noch,  dass  alle  Eigenschaften  eines  Körpers  Berechtigung  ^. 
haben,  weil  sie  sämmtlich  im  Zusammenhang  stehen.  *i 


4)  Berzelius'  neues  chemisches  Mineralsystem  nebst  einer  Zusammenstellang 
oer  illl«ren  hierauf  bezüglichen  Arbeiten.    Herausgegeben  von  C.  Rammaltberg.    Nttra- 
berg  1847. 
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Sind  nan  auch  alle  einsichtsvollen  Mineralogen  der  Ansicht,  dass  ein  rieh- 
^  System  erst  von  der  Zukunft  zu  erwarten  sei  *) ,  so  dürfen  wir  doch  nicht 
iterlassen,  schon  jetxt  eine  Gruppirung  der  Mineralien  zu  versuchen ,  und  da- 
i  die  Gesainmtheit  ihrer  Eigenschaften ,  insbesondere  Form  und  Zusammen- 
ttoDg,  XU  Rathe  zu  ziehen.  Es  liegen  auch  bereits  mehre  werth volle  Ver* 
Hheder  Art  vori  wie  z.  B.  G.  Rose^s  krystallo-chemisches  Mineralsystem,  in 
dchem  die  Krystallform  das  Genus,  die  Zusammensetzung  die  Species  be- 
uniDt. 

Jedes  Mineral  ist  eine  chemische  Verbindung,  falls  es  nicht  ein  Element  ist; 
8  wkhe  hat  es  eine  qualitativ  und  quantitativ  feststehende  Zusammensetzung. 
UM  Mineralien,  welche  nicht  chemisch  identisch  sind,  sind  eben  zwei  verschie- 
easMineraiien.  Allein  dies  genügt  nicht.  Zwei  Verbindungen  können  gleich 
■mmnengesetst  und  doch  verschiedene  Körper  sein  (Isomeric).  Zur  Idcntitlit 
wder  Körper  gehört  also,  dass  sie  gleiches  Atomgewicht  und  gleiche 
loBstitutien  l>e8itzen. 

Dies  wird  eine  Folge  gleichartiger  Anordnung  derElementaratonie,  d.  h. 
lernateriell  verschiedenen,  sein. 

Nun  kann  eine  und  dieselbe  Verbindung  unter  Umstunden  amorph ,  un- 
eranderen  krystallisirt  erscheinen;  manche  Eigenschaften  werden  dann 
«rschieden  sein  (optisches  Verhalten,  Dichtigkeit,  selbst  chemisches  Verhalten 
Bgefwissem  Grade);  es  sind  zwei  verschiedene  Körper ,  wie  Quarz  und  Opal, 
isdlich  im  krystallisirten  Zustande  kann  eine  und  dieselbe  Verbindung  in  meh- 
eo  unvereinbaren  Formen  erscheinen  (Heteromorphie) ;  dadurch  ändern  sich 
riederom  viele  Eigenschaften ,  und  es  sind  verschiedene  Körper ,  wie  Anatas, 
Inlil,  Brookit.  Alles  dieses  mag  eine  Folge  ungleichartiger  Anordnung  der  zu- 
iammengesetzten  Atome  sein. 

Was  als  einMineral  betrachtet  werden  soll,  muss  demnach 
lietelben  Elemente,  in  gleicher  Weise  geordnet,  so  wie  die- 
lelbe  Krystallform  besitzen  (abgesehen  vom  Auftreten  oder  Fehlen  ein~ 
idoer  Glieder  der  Krystallreihe). 

Sobald  man  diese  allerdings  engbegrenzte  Definition  dessen,  was  denselben 
Hamen  tragen  soll,  aufgiebt,  geräth  man  in  Widerspruche  und  bedarf  neuer  De- 
initionen.  Dies  zeigt  sich  in  dem  bekannten  Streit  um  die  mineralogische 
»pecies.  Heisst  Species  das  einzelne  Mineral,  es  sei  einfach  oder  eine  Verbin- 
luDg,  so  liegt  ihre  Definition  in  der  so  eben  gegebenen  ;  man  thut  aber  wohl, 
len  Ausdruck  Species  in  der  Chemie  und  Mineralogie  gar  nicht  zu  gebrauchen, 
veil  er  in  der  Botanik  und  Zoologie  einen  ganz  anderen  Sinn  hat.  Berzclius 
lat  sich  mit  grösster  Entschiedenheit  gegen  die  sogenannten  Species  erklUrt, 
md  darauf  hingewiesen ,  dass  sie  bald  dem  Begriff  chemische  Verbindung  bald 
lern  der  Mischung  isomorpher  Verbindungen  entspreche.  Welcher  Inconsequenz 
(icb  in  dieser  Hinsicht  Viele  schuldig  machen,  beweisen  die  Lehrbücher.  Augit 


4;  NaumaDD's  Elemente  der  Mineralogie.  5.  Aufl.  S.  458. 
RasBclsbcrf  *•  lÜBeralekeBiie.  ^ 
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ist  eine  Species;  darunterstehen  die  einzelnen  isomorphen  Mischungen ,  die 
reinen  Bisilikate  und  deren  Mischungen  mit  Aluminaien  als  Varietäten.  Das 
chemisch  Gemeinsame  ist  nicht  die  Art  der  Materie,  nur  die  analoge  Constitu- 
tion, und  auch  diese  nicht  im  strengeren  Sinne,  weil  ft  Si  und  R'Äi'  in  Mischung 
auftreten.  Aber  Aragonit,  Witherit,  Strontianit  und  Weissblei- 
erz, die  hiernach  nur  eine  Species  bilden  sollten,  und  welche  gleichCalls  iso- 
morphe KOrper  von  gleicher  Constitution  (ft£)  sind,  trennt  man  als  ver- 
schiedene Species. 

Der  Grund  der  ungenügenden  Feststellung  dessen,  was  ein  Mineral  ist, 
liegt  vorztiglich  darin,  dass  man  das  eigentliche  Wesen  der  isomorphen  Mischun* 
gen  sich  nicht  klar  gemacht  hat.  Wir  glauben  indessen ,  dass  isomorphe  Ver- 
bindungen sich  immer  nur  in  bestimmten,  wenngleich  sehr  manchfaltigen» 
Verhältnissen  zu  Mischungen  vereinigen;  dass  diese  Mischungen  den  Grund- 
verbindungen anzureihen,  nicht  unterzuordnen  seien ,  und  dass  der  Mangel  ao 
besonderen  Namen  für  die  einzelnen  kein  Grund  sei,  sie  unter  einen  Naroea 
als  ein  Mineral  zusammenzufassen.  Ist  es  auch  ftir  jetzt  unthunlich,  alle  Mi- 
schungen mCaC  +  nAgC  +  p^eC  besonders  zu  bezeichnen,  so  ist  doch  jede 
derselben  ein  chemisch  constantes  Ganze ,  gleichberechtigt  mit  Cb  C  oder  einer 
der  übrigen  Grundverbindungen ,  und  wenigstens  in  einem  dereinstigen  System 
mit  einem  besonderen  Namen  zu  belegen.  Der  Einwand,  dass  der  Namen  allza- 
viele  würden,  ist  nur  ein  Zeugniss  für  die  Unzulänglichkeit  der  heutigen  Nomen- 
klatur; die  Behauptung,  dass  solche  Mischungen  in  unbestimmten  Verhältnissen 
vorkommen,  ist  irrig,  und  hauptsächlich  durch  unreine,  etwas  zersetzte  Sub- 
stanzen oder  durch  ungenaue  Analysen  entstanden.  Nur  aus  praktischen  Grün- 
den lässt  es  sich  billigen ,  wenn  vorläufig  isomorphe  Mischungen  unter  einen 
Namen  vereinigt  werden,  die  sich  in  Bezug  auf  das  Atom  verhältniss  ihrer  Grund- 
verbindungen unterscheiden,  oder  wenn  man  zu  einer  Grundverbindung  auch 
solche  Mischungen  stellt ,  die  nur  eine  verhältnissmässig  kleine  Menge  anderer 
isomorpher  Verbindungen  enthalten. 

Für  die  Geschichte  dieses  Theils  der  mineralogischen  Systematik  sind  fol- 
gende Schriften  nachzusehen : 

V.  Robell  Bemerkungen  über  die Mineralspecies  mit  vicarirenden  Mischungs- 
theilen  : 
J.  f.  pr.  Chem.  XLIV,  99.  XLVI,  494. 

Fuchs  über  den  Begriff  der  Mineralspecies  : 
Ebendas.  XLV,  4 . 

Berzelius : 
A.  a.  0. 

Monheim: 

Verb.  d.  nalurb.  V.  d.  pr.  Rbeinl.  V.  Jahrg.  4  74.  IX,  4. 

Die  Lehrbücher  von  v.  K  ob  eil,  Naumann,  Dana  u.  A. 
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Die  im  vorliegenden  Werke  enthaltene  Anordnung  der  Mineralien  macht 
keinen  Anspruch  auf  den  Namen  einer  streng  systematischen.  Der  Verfasser  ist 
sich  der  Inconsequenzen  und  Müngel  derselben  sehr  wohl  bewusst,  und  glaubt 
Qberhauply  dass  fUr  den  Zweck  des  Werkes  jede  Anordnung  des  Materials  gleich 
gut{^wesen  wdre.  Dennoch  wird  die  angenommene  den  Vortheil  haben,  dass 
sich  viele  chemische  Aehnlichkeiten  und  Differenzen  leicht  überschauen  lassen, 
ODd  die  Lücken  in  der  chemischen  Kenntniss  der  Mineralien  schärfer  hervor- 
treten. 

Erweiterte  Ansichten  von  dem  Wesen  der  Isomorphie  würden  aus  den  Ver- 
bindimgen  elektropositiver  und  negativer  Metalle  (II.  A — E)  isomorphe  Mischun- 
gen machen ;  dasselbe  würde  für  die  Veii)indungen  von  Sulfuriden  (II.  F.  6)  und 
dneii  grossen  Theil  der  als  Schwefelsalze  betrachteU^n  Verbindungen  zweier 
Solhride  (11.  F.  c},  sodann  für  die  Verbindungen  der  Monoxyde  und  Sesqui- 
oiyde(in.  C  I)  gelten,  und  auch  die  KlassiGkation  der  Silikate  niüsste  mehr- 
bche  Abänderungen  erleiden ,  dem  gem?{ss ,  was  in  dieser  Einleitung  gesagt 
worden  ist. 


e^ 
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L  Gnuidstoffe.  (Memente). 


>  I II 


AI  Gruppe  des  Kohlenstoffli. 


Dfamant« 

Unschmelzbar.  VerbreDBt  an  der  Luft  oder  in  Sduers^ffgds  bei  hinreichend 
bober  Temperatur  zu  Kohlensäure. 

Nach  Dumas  und  Siass  hinterlllsst  ,er  beim  Verbrennen  TiVv  ^^^  lir 
ooes  gelblichen  Rückstandes.  Auch  E r d m  a  n n  und  Harchand  erhielten  etwa 
nVr  röthlicher  Asche.  Indessen  sind  diese  Versuche  stets  mit  nicht  ganz  farb- 
losen Diamanten  angestellt  worden.  Petzhöldt  will  bei  mikroskopischer  Un-^ 
termchung  solcher  Rückstände ,  gleich  wie  an  dem  braunen  Einschluss  eines 
braunen  Diamants,  eine  zellige  an  das  Pflanzenparenchym  erinnernde  Struktur 
beobachtet  haben,  was  von  Wo  hier  indessen  widerlegt  wurde. 

Der  Diamant  ist  (regulär  krystallisirter)  Kohlenstoff  im  reinsten  Zustande. 

Gepulvert,  wird  er  auch  durch  ein  Gemisch  von  zweifach  chromsaurem 
laHmid  Schwefelsäure  aufgelöst,  d.  h.  zu  Kohlensäure  oxydirt. 

Dumas  u.  Stass:  Ann. Gbim.  Phys.  III.  Sdr.  1,5.  —  Ann. Chem. Pharm.  XXXVIII, 
4M.  —  Erdmann  u.  Marchand:  J.  f.  pr.  Chem.  XXIII,  459.  —  Petzhöldt: 
Ebendas.  XXIII,  475.  XXV,  474.  Und :  Beitr.  zur  Naturgesch.  d.  Diamants.  Dresden 
484S.  —  Wöhler:  Ann.  €hem.  Pharm.  XLl,  546. 

Graphit. 

Verbrennt  v.  d.  L.  nach  längerem  Blasen  und  hinterlässt  (wenn  er  zuvor 
dnrch  Säure  gereinigt  worden)  eine  geringe  Menge  Kieselsäure.  Ungereinigter 
Graphit  giebt  aber  stets  eine  eisenoxydhaltige  Asche,  zuweilen  mit  Spuren  von 
Titansäure. 

Säuren  greifen  ihn  nicht  an,  ziehen  aber  gewöhnlich  Eisenoxyd  u.  s.  w.  aus. 
Ein  Gemisch  von  zweifach  chromsaurem  Kali  und  Schwefelsäure  löst  ihn  in  der 
Hitze  auf,  wobei  sich  Kohlensäure  entwickelt. 

Etaaelikeff  *•  MinenilcheBi«.  ^ 


Auf  Grund  der  älteren  Versuche  von  Seheele,  Berthollet,  Vauque- 
lin  und  Saussure  hielt  man  ihn  für  Kohleneisen,  bis  Yanuxem^  Sef- 
strüm  und  Karsten  zeigten,  dass  das  Eisen  als  Oxyd  beigemengt  sei. 

Der  Graphit  ist  (zwei-  und  eingliedrig  krystallisirter)  Kohlenstoff. 

Der  Graphit  von  Ersby  in  Finland  hinterlässt  nach  A.  NordenskiOld 
beim  Verbrennen  1,8  p.  C,  bestehend  aus  Kieselsäure,  Eisenoxyd  und  Hom- 
blendekömchen.  Der  von  Ceylon  giebt  nach  Fritzsche  0,9  p.  C,  der  von 
Wunsiedel  im  Fichtelgebirge  nach  Fuchs  nur  0,33  p.  C.  Rückstand.  In  dem 
englischen  und  ostindischen  fand  Pr i  n sep  bis  8  p.  G.  Eisen,  1 ,8  bis  37,8  Thon- 
erde  und  Kalkerde,  sa  wie  etwas  Kieselsthire'und  Walser. 

Die  Asche  des  Graphit  von  Kaisersberg,  von  Hafemluden  in  Mähren  und 
von  Passau  untersuchten  Fers tl  und  Ragsky. 

FerstI:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  4854.  868.    —    Fritzsche:  Berg- u.  hütt.  Ztg. 
4  654.  828.    —    Fuchs :  J.  f.  pr.  Chem.  TU,  858.  —  Karsten:  Archiv  f.  Bergb.  n. 
Hütt.  XII,  94.  —  PHns-ep:  Edüsk  1^.  phfil.  J.  XH.  846.   -^   Ragsky:  Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  4  854.  304.  —  Sefström:  Pogg.  Ann.  XVI,  468. 
Vgl.  femer: 

Brodie:  Ann.  Chem.  Pharm.  XCVll,  428.  —  Dumas  u.  Stass:  S.  Diamant.-^ 
Erdmann  u.  Marcband:  J.  f.  pr.  Chem.  XXIII,  459.  XXXV,  980.  —  A.  Nor- 
denskiöld:  Pogg.  Ann.  XCVI,  440. 

B.  Gruppe  des  Schwefels. 

Schwefel.  S.     (Gediegener  Schwefel). 

Rein  oder  m|t  erdigen  Stoffen  gemengt.  Zuweilen  etwas  Schwelelarsenik 
enthaltend. 

Selen.  Se.     (Gediegen  Selen). 

Von  dem  zn  Gnlebras  in  Mexico  nach  Del  Rio  vorkommenden  ist  noch 
keine  Untersuchung  bekannt. 

MeBlIi&weM.  Stromeyer  fand  den  Salmiak  von  Lipari  mit  einem  Selen  (und  Ar- 
senik) enthaltenden  Schwefel  gemengt,  und  in  dem  Salze  selbst  ^^  Selen,  vielleicht  als 
selenigsaures  Ammoniak  darin  enthalten. 

Schwgg.  J.  XLIII,  453. 

C.  Omppe  der  elektronegatiYexi  Metalle. 

Tellur.  Te.    (Gediegen  Tellur). 

Schmilzt  und  verflüchtigt  sich  v.  d.  L.  auf  der  Kohle  mit  starkem  Rauch 
und  grünlicher  Flamme,  Goldkömer  und  eine  eisenhaltige  Schlacke  hinterlassend. 
In  der  offenen  Rohre  raucht  es  stark  und  verbrennt,  zuweilen  mit  dem  charak-: 
teristischen  Selengeruch ;  das  graue  Sublimat  von  telluriger  Säure  wird  beim 
Erhitzen  weiss  und  schmilzt  zu  kleinen  Tropfen. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  unter  Entwicklung  rother  Dämpfe  (meist  mit 
Zurücklassung  von  etwas  Gold).  Auch  in  Schwefelsäure  löst  es  sich  bei  niede* 
rer  Temperatur  ohne  Oxydation  mit  rother  Farbe  auf. 


Klaproih.  .   .        Pelz. 

(T.  ▼.  d.  Grabe  MariaUir  bei  Zalatbot). 

Tellur  92,55   "^  97,22 

Goltf  0,26  j,78 

Eisen  7,20 

Spuren 


Schwefel  — 


100.  400. 

Klaproth':  Beitrüge  III,  j.  —  Petz:  Pogg.  Ann.  LVII,  477. 

Arsenik.  As.    (Gediegen  Arsenik.  Scherbenkobalt). 

VerflUehiigi  sich  im  Ko^en,  meist  einen  Rückstand  lassend,  der  auf  Eisen, 
Kabalt  oder  Nickel  reagii*t,  auch  wohl  eine  S()ur  Silber  enthält.  V.  d.  L.  ver- 
flüchtigt es  sieh  mit  «tarkem  Geruch  und  bescfalHgt  die  Kohle  weiss.  Dieset* 
Beschlag  ist  flüchtig. 

hl  Salpetersäure  und  in  KiSnigs Wasser  ist  es  auflj^slioh. 

Antimon.  Sb.     (Gediegen  Antimon). 

Schmilst  V.  d.  L.  sehr  leicht,-  raucht  stark,  bleibt  nach  Entfernung  der 
Flamme  einige  Zeit  im  Glühen,  und  umgiebt  sich  dabei  mit  einem  Netzwerk  von 
irystaUisirter  antimoniger  Säure.  Zuweilen  zeigt  Sich  ein  Arsenikgeruch.  Bier- 
bei  entsteht  ein  starkem  weisl^er  Beschlag,  der  weniger  fluchtig  als  beim  Arsenik 
ist.  Gewöhnlich  bleibt  ein  ROckstand,  der  aiif  Eisen  und  Silber  t*edgirt. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abseheidung  von  antimoniger  Säure  oxydirt, 
von  Königswasser  aufgelöst. 

Dufrenoy  fand  im  ged.  Ant.  von  Allemont  einen  ziemlich  starken  Silber- 
gehalt. 

Arsenikantimon.  (Aliemontit) .  Die  Abänderung  von  Poullaouen 
(Antimoine  testac6)  giebt  im  Kolben  zuerst  viel  Arsenik,  schmilzt  dann,  liefert 
nichts  Flüchtiges  mehr,  entwickelt  aber  hierauf  v.  d.  L.  von  Neuem  Arsenik- 
cboipfe,  während  das  Oxyd,  welches  sich  in  der  Umgebung  der  Probe  bildet, 
mehr  blättrig  erscheint.  Bei  fortgesetztem  Blasen  verflüchtigt  es  sich  ganz. 
Berzelius. 

Das  A.  von  Allemont  im  Dauphin^,   dessen  sp.  Gew.  s» 6,203  ist,  be- 
steht nach  meinen  Versuchen  aus 
Arsenik        62,15 
Antimon       37,g5 

700^ 

Dies  entspricht  ungefähr  einer  isomorphen  Mischung  von  1  At.  Antimon 

and  3  At.  Arsenik, 

SbAs*. 

3  At.  Arsenik    =  2820  »  65,22 

I    -  Antimon    «  1504  =?  34,78 

4324     400. 
Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  LXII,  4  87. 


Wtemuth.  Bi.     (Gediegen  WismuthJ. 
Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  und  beschlägt  die  Kohle  mit  gelbem  Oxyd,  welches 
sich  durch  die  Flamme  forttreiben  IXsst ;   nach  längerem  Blasen  verfltlchtigt  es 
sich  bis  auf  einen  Rückstand,  der  auf  verschiedene  Metalle,  oft  stark  auf  Silber 
reagirt. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  auf. 

*tellurwismuth.  (Tetradymit).  Diesen  Namen  fuhren  mehre  isomorphe 
Mischungen,  in  denen  zum  Theil  auch  Schwefel  und  Selen  vorkommen.  Hier- 
nach verhalten  sie  sich  v.  d.  L.  verschieden. 

'  Das  T.  von  Teilemarken  giebt  beim  Rösten  weisse  Dämpfe  und  ein 
schmelEbares  Sublimat  von  telhiriger  S.,  zunächst  der  Probe  einen  rcrthen  An- 
flug von  Selen.  Y.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  es  und  riecht  stark  nach  Selen; 
dabei  bildet  eis  einen  irisirenden  Beschlag,  der  in  der  inneren  Flamme  j  sie  grUn 
färbend,  verschwindet.  Das  Metallkorii  kann  vollständig  verflüchtigt  weYdeü. 
Berzelius. 

Das  T.  von  Schemnitz  (der  Tetradymit)  verhält  sich  ähnlich,  giebt.aber  zu- 
gleich schweflige  S.  und  ist  nicht  ganz  flüchtig.  Berzelius.  Es  schmilzt  im 
Kolben,  giebt  ein  graues  Sublimat,  beim  Rösten  schweflige  S.,  Selengeruch 
und  neben  rothem  Selen  ein  weisses  Sublimat  von  schmelzbarer  tellurigerS. 
y.  d.  L.  ^rbt  es  die  Flamme  blaugrün,  giebt  in  der  Nähe  einen  dunkelgelben, 
weiterhin  einen  weissen  Beschlag,  und  ist  vollkommen  flüchtig.   P lattner. 

Löst  sich  in  Salpetersäure,  zuweilen  unter  Abscheidung  von  Schwefel,  auf. 

A.  Tellurwismuth. 
1.  Virginien.  Krystallisirt  und  grossblättrig.  Genth. 

a.  b.  c.  d. 

Wismuth     63,07  53,78  54,56 

Tellur         48,49  47,07  49,79  46,  |0 

404,26  400,85  404,35  S  0,37 

Dies  wäre  eine  Mischung 

Bi  +  Te'. 

4  At.  Wismuth  =r  2600  ^  54,94 

3   -    Tellur       =s  2406  =r  48,06 


5006     400. 

B.  Schwefel-Tellurwismuth. 

4.  Virginien.  Jackson.   Nach  Abzug  von  3,6  p.  C.  Gold,  Quarz  und  Eisen- 
oxyd. 

5.  Schubkau  bei  Schemnitz.   a)  Berzelius,  frjWehrle,  c)  Hruschauer. 

3.  Deutsch-Pilsen.  (Früher  als  Molybdänsilber  bezeichnet).  Wehrle. 

4.  Davidson  Co.,  Nord-Carolina.  Sp.  6.  :as  7,237.  Genth. 

5^  Virginien.  Fi  sher.  Nach  Abzug  von  2,7  p.  C.  Beimengungen. 

6.  Cumberland,  England.  RanAnelsberg. 


4. 

a. 

9. 

<!• 

s. 

k. 

s. 

1 

6r. 

Wismoth 

67,32 

58,30 

60,0 

59,2 

61,45 

64,35, 

60,43 

84,33 

TeUv 

32,80 

36,05 

34,6 

35,8 

29,74 

33,84 

36,02 

6,73 

Sdiwefel 

9,88 

4,32 

4,8 

4,6 

2,33 

.5,27 

3,75 

6,43  . 

Silber 

— 

— 

— .. 

— 

2,07 

400,46 

400,20 

97,49. 

Bergart 

•m>^  > 

0,76 

. 

■ — 

— 

- 

400.  99,42     99,4     99,6       95,89 

Hier  sind  fdglicb  drei  Misohuugen  lu  unterscheiden : 
No.  I  ätBi+Te*  +  S* 

No.  a.4.6«Bi  4-Te^-l-S 
No.  6  «Bi*+Te  +8*. 

C.  Selen-Tellurwismuib. 
I.  Vii^nieo.  Fisher. 


a. 

b.') 

Wismuth 

54,84 

.  84,43 

Tellur 

37,46 

37,70 

Selen 

7,23 

7,47 

nahezu 

400. 

Bi«H 

99,30. 
hTe*+Se* 

sein. 

D.  Schwefel-Selen-Tellur  wismuth. 

1.  S.  Jos6,  Brasilien.   Damour. 

a.  b. 

Wismuth       79,15  YS,« 

Tellur  45,93  15,68 

Schwefel  3, 


Selen 


3,45] 
1,481 


4,58 


99,78  98,66. 

Giebt:  Bi«-Me«-H{|^ 

Es  ist  nicht  zu  leugnen ,  dass  die  grosse  Hanchfaltigkeit  des  in  Virginien 
^riommenden  Minerals  etwas  befremdend  erscheint. 

Da  die  krystallisirten  Abänderungen  mit  dem  Wismuth,  gleichwie  mit  dem 

Tellur  isomorph  sind,  so  betrachten  wir  mit  G.  Rose  alle  diese  Substanzen  als 

isomorphe  Mischungen  ihrer  .Elemente,  während  man  sie  früher  als  Yerbindun- 

pD  von  Sehwefelwismuth  und  Tellurwismuth  angesehen  hat. 

Berzellus:  Pogg.  Ann.  I,  S74.  Jahresb.  XII,  4 7S.  -^  Damour:  Ann.  Ghim. 
Pbys.  m  S^r.  XIII.  J.  f.  pr.  Ghem.  XXXV,  475.  —  Fisher:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser. 
VII,  SSS.  —  Genth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XVI,  84.  XIX,  45.  J.  f.  pr.Chem.  LX,  373. 
LXIV,  MjS.  —  Hrnschauer:  J.  C.  pr.  Ghem.  XLV,  456.   —  Jackson:  Am.  J.  of  So. 


1)  Nach  Abzug  von  5,44  p.  G.  Beimengnngeq. 
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II  Ser.  VI,  4  88.  X,  78.  —  Kobell :  J.  f.  pr.  Chem.  VIII,  888.  (T.  aus  Brasilien  v.d.L). 
—  G.Rose:  Pogg.  Ann.  LXXXIII,  426.  —  Wehr  le:  Schwgg.  J.  LIX,  481.  Pogg.  Ann. 
XXi,  595.   Baumgartn.  Ztschrft/IX,  444. 

Arse&ikglailX.  Nach  K  ersten  entzündet  ersieh  in  der  Lichtflamme  und  verklimmt 
unter  Entwicklung  eines  grauen  Arsenikrauches.  V.  d.  L.  auf  Kohle  brennt  er  mit  blttulfcher 
Flamme  und  verflüchtigt  sich-»  schmilzt  aber  erst  ganz  zuletzt.  Im  Kolben  giebt  er  erst 
arsenige  Stture,  dann  Arsenik.  Nach  Plattner  und  Berzelius  dagegen  liefert  esia  die- 
seoi  Fall  zuerst  braunes  Schwefelarsenik,  dann  Arsenik,  und  hidterlässt  keinen  oder  einen 
sehr  geringen  grauen  Rückstand,  der  Eisen,  Kobalt  und  Wismuth  enthält.  Auch  in  der 
offenen  Röhre  giebt  er  nach  Ersterem  schweflige  SNure,  mit  Soda  nach  Berzelius  eine 
Hepar. 

Während  Berzelius  den  A.  vom  Palmbaum  bei  Mari enberg  für  eine  niedere  Schwe- 
felungsstufe des  Arseniks  hielt,  fand  Kerstenim  Mittel  von  drei  Versuchen : 

Arsenik        96,78 
Wismuth        8,00 

99,78 
Vielleicht  war  die  untersuchte  Substanz  eine  isomorphe  Mischung  beider  Körper. 

Berzelius:  Jahresb.  IX,  492.   -^  Karsten:  Schwgg.  J.  LIII,  877. 

D.  Gruppe  der  elektropositivexi  Metalle. 

Eisen.  Fe.     (Gediegen  Eisen.  Tellurisches  Eisen). 

Folgende  Vorkommnisse  von  angeblichem  natürlichem  tellnrischem  Eisen 
sind  chemisch  geprüft  worden : 

Kamsdorf  in  Thüringen .   K 1  a  p  r  o  t  h  fand  darin  6  p .  C .  Blei  und  h ,  5  Kupfer. 

Mühlhausen  in  Thüringen,  nach  Bornemann  im  Keuper  vorkommend,  ist 
nach  Brückner  frei  von  Nickel  und  Kohle. 

Chotzen,  Chrudimer  Kreis,  Böhmen.  Es  soll  nach  Neumann  0,61  Nickel, 
0,32  Arsenik  und  0,74  Graphit  enthalten.  Möglicherweise  ist  es,  obgleich 
im  Pläner  gefunden,  älteres  Meteoreisen. 

Petropawlowsk  in  Sibirien,  im  Goldsand  gefunden,  sp.  Gew.  =  7,76,  ent- 
hält nach  Sokolowsky  2,07  p.c.,  nach'Ivanow  7  p.C.  Nickel,  und  ist 
vielleicht  Meteoreisen.  Die  mit  dem  uralischen  Platin  vorkommenden  Eisen- 
flitter s.  Platin. 

Nach  Andrews  enthalten  viele  Basalte  und  Dolerite  metallisches  Eisen. 
Meteoreisen  s.  Meteorite. 

Brückner:  Pogg.  Ann.  LXXXVIII,  4  45.  —  Ivanow  (Sokolo wsky) :  Krman's 
Archiv  f.  wiss.  Kunde  Russlands  I,  tU.  IIZ.  —  Klaproth:  Beitr.  IV,  4  06.  ^  Nen- 
mann:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  YIII,  854. 

Kupfer.  Cu.     (Gediegen  Kupfer). 

Das  gediegene  K.  vom  Lake  Superior  enthält  nach  H  a  u  t  e  f  e  u  i  1 1  e  7, S9  p.  C. 
Silber  und  0,03  Queeksilber. 

Compt.  rend.  XLIII,  466.  J.  f.  pr.  Chem.  LXX,  150. 


BleK  Pb.   (Gediegen  Blei). 
Das  ged.  Blei  von  Zomelahuacan  bei  Perote  in  Mexico  ist  sehr  fein ;  nadi 
meinen  Untersuchungen  enthält  es  weder  Eisen  noch  Kupfer. 
Zeitschr.  d.  geol.  Gas.  VI,  674. 

Quecksilber.  Hg.     (Gediegen  Quecksilber).        '        /    " 
Scheiat  niemals  chemisch  untersucht  zu  sein.  ^  . 

Silber.  Ag.    (Gediegen  Silber). 

Enthiilt  fast  immer  kleine  Mengen  Eisen,  Kupfer  und  Gold.  Berthier 
fand  in  dem  von  Courcy  bei  Caen  40  p.  C.  Kupfer.  Nach  John  enthält  das  ged. 
S.  von  Johann-Geor^enstadt  i  p.  G.  Antimon  nebst  Spuren  von  Arsenik  und 
Kupfer.  Das  ged.  S.  von  Kongsberg  in  Norwegen  enthält  nach  Saemanä  einige 
Ptoc.  Quecksilber. 

Berthier:  Ann.  Min.  XI,  TS.  —  Sa^mana:  Dana  p.'45.  * 

Silberamalgam.    Giebt  beim  Erhitzen  unter  Aufkochen  und  Spritzen 
Quecksilberdämpfe,  und  hinterlässt  eine  aufgeschwollene  Silbermaase. 
Löst  sich  in  Salpetersäure  auf. 
1 .  Allemon t,  Dauphin^     C  o  r  d  i  e  r . 
3.  Moschellandsberg,  Rheinbaiem.   Hey  er. 
3.  Ebendaher.    Krystallisirt.   Klaproth. 
I.  Ärqueros,  Prov.  Coquimbo,  Chile.   Domeyko. 

4.  i.  8.  4. 

Silber  27,5  25,0  36  86,5 

Quecksüber  72,5  73,3  64  43,5 

400.  98,3  100.  100. 

Hiernach  giebt  es  drei  isomorphe  Mischungen  beider  Metalle,  insofern  die  beiden 
ersten  Analysen  gegen  4  At.  Silber  3  At.  Quecksilber,  die  dritte  2  At.  des  letz- 
teren, die  des  chilenischen  Amalgams  (Arquerit)  dagegen-  auf  6  At.  Silber 
4  At.  Quecksilber  giebt. 

AgHg».  Agllg*.  Ag*Hg. 

Ag  =  4 350=:  26,46  Ag»  4350  »35,06  6Ag»  8400  rs  86,63 

31Jg=  3750  =73,54  2ng=g  2500  =  64,94  Hg  =  4250  «4  3,37 

54  00    4  00.  3850    4  00.  9350    4  00. 

Cordier:  J.  Mines  XII,  i.  —  Domeyko:  Compt.  read.  XIV,  567.   Pogg.  Ann. 
LVI,  64«.  —  Heyer:  Grell,  ehem.  Ann.  II,  90.  —  Klaproth  :  Beilr.  I,  482. 

Gold.  Au.     (Gediegen  Gold). 

Das  ged.  G.  ist  stets  silberhaltig.  Ist  die  Silbermenge  gering  (doch  nicht 
unter  0^5  p.  C),  so  giebt  es  v.  d.  L.  mit  Phosphorsalz  in  der  inneren  Flamme 
ein  opalisirendes  Glas ;  bei  grösserem  Silbergehalt  ist  letzteres  gelb,  undurch- 
sichtig.  G.  Rose. 

Das  bis  20  p.G.  Silber  enthaltende  wird  von  Königswasser  gut  zerlegt; 
i^  sUberreichere  lässt  sich  dadurch  schwerer  scheiden. 


f» 
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Wir  fÜhreiLhier  die  wichtigsten  Analysen  vom  gediegenen  Golde  naoh  dei 
sen  Fundort  an.  -  '     :    .  - 

Europa:  Sp.  G.    An.  Ag.     Co.    Fe. 

PiemoDi  4,69—6,89                     Mickelott 

GraCBch.  Wicklow,  Iriand  16,84S    91,»      6,47     •—      (|,78     Mall  et. 

FüBM,  Siebenbürgen  84,89  'u,68    6,04    #,U     G.  Roae. 

Siebenbürgen,  kryst.  -  85',84                          Bottasinf 

Vörospatak         „  60,49  88,74                         G.Rose. 

Asien. 

W.']  Schabrowski  bei  Katharinffübiirg  49,40      98,96  0,16    0,85    0,05 

W.  Bornschka  bei  Nisehne  Tagil  48,66      94,44  5,98         0,86 

BereSOW  98,78  8,94  ^0,08     0,04 

W.  Katharinenbnrg,  ein Krystall  98,84  6,88    0,06    0,81 

desgl.                   derb  9i,80  7,0S     0,06     0,08              „ 

W.  Perrol  Pawlowsk  bei  Beresow  9S,60  7,08    0,0t    0,06             ,» 

W.  Czarewo  NikOlajewsk  bei  Miask  92,47  7,87    0,48    0,08             „ 

W.  Barbarei  91,04  7,51    0,89    0>47 

Beresow,  kryät.  94,88  8,08    0,09 

W.  Bomscbka  47,96      9«,86  8,85          0,19 

desgl.  47,74       90,76  9,01 

Newiansk  88,65  4  0,64     0,09     0,85 

W.  Czarewo  Nikolajewsk  (lüask)  47,71      89,85  40,65                                   „ 

Alexander  Andrejewsk  (Miask)  47,54      87,40  41,07    0,09      —              „ 

W.  Goznschka  (Nischne  Tagil]  87,84  41,41    0,08    0,14             „ 

desgl.  87,70  41,80 

desgl.  a7,47  11,44     0,05     0,16 

W.  Petropawlowsk  (Bogoslowak)  4  7,44       86,84  4  8,49          0,80                  „ 

W.  Boruschka  (Niscbne  Tagil)  47,06      88,85  46,45                                   «, 

Elektrom  y.  Schlangeiiberg,  (Altai)  64  86                             Klaprotb. 

Sirtfnowski  (Altai)  44,55      60,98  88,88      — :      0,88      G.Rose. 

Awdejew  fand  in  Krystallen  von  Waschgold  von  Katbarinenburg : 

a),in  Granatoedem  (sp.  G.  «47,74—48,89)  8,58—8,86—4,0-4,84—5,55—5,61  —  5,71 
6^04— 6,47— 6,54— 8, 08  p.c.  Silber;  b)  in  Tetraedern  (sp.G.  =* 46,08)  49,47—10,8 
c]  in  Oktaedern  von  Elektrum  (sp.  G.  » 45,61)  49,47—10,84  und  18,8—18,5  p.  C.  Siibei 

Afrika.  Sp.G.     Au.  Ag.     Cu.    Fe. 

Kömer  vom  Senegal  94,6  5,85       Pt  0,4  5     L  e  v  o  1. 

Blätteben    ebendab.  86,8  44,8      0,9 

Goldstaub    ebendab.  84,5  4  5,8      0,1 


9» 


tt 
tt 


tt 
tt 


Amerikii. 
a)  Californien. 

Eine  Probe  46,88      97,14  4,08  0,74  Tescbe- 

-ma6^ber. 

Sacramentptbal  46,18,     98,0  6,7  —  Rivot. 

In  Stücken  ^  91,7  6,9  0,4  Levol. 

Sacraraento  46,65      114,4  8,5  —  Rivot. 

American  River  45,70      90,9  8,7  —      6,1 


tt 


4)  W.  bezeicbnet  Waschgold. 


9 


m 

Sp.  G. 

Au. 

Ag. 

Cq.    Fe. 

.UHud. 

<7,4 

90,97 

9,03 

Oswald. 

rdesgl. 

15,96—46,48  60,01 

9,04 

0,^6 

Ifenry. 

Stick 

86,57 

49,88 

0,99    ^,54 

■M 

r  Hiver 

J7,55 

69,4 

10,5 

-      0,9 

Rivot. 

'  m.  BMIIcben 

j 

1 

89,64 

40,05 

0,84 

HofmadÄ. 

t  du  Loup,  Canada 

46,57 

89,94 

19,76 

> 

>Haiit 

desgl. 

47,85 

87,77 

49,98 

' 

99 

desgl. 

4  7yOS 

86,4 

48,6 

■ 

* ." 

i^re 

86,78 

48,97 

• 

Südamerika. 

1 

■ 

• 

■- 

'*  / 

imaiiga 

% 

98,00 

S,00 

- 

Bousain- 
gault. 

Blüttchen 

94,90 

8,40 

•    1 

lolomö  bei  Qatebraloiiio 

94,90 

8,40 

*                      tf           - 

»» 

jß  bei  Pamplooa 

88,4  5 

44,85 

m 

M 

Uaao,  Vega  de  Supia 

88,58 

44,49 

»* 

ilpaao  bei  Mariquita 

4  4,70 

88>94 

44,76 

t» 

}  Sucio    desgl. 

4  4,69 

87,94 

49,06 

>l 

1»  Aochas,  Antioqula 

84,50 

45,50 

tt 

inidad  bei  Sta  Rosa  de  Osos  . 

89,40 

47,60 

y              ' 

tt 

Ueno 

89,40 

47,90 

/ 

tt 

Uribi,  kryst. 

76,44 

93,49 

0,08 

G.  Rose. 

übe  Sebasttana,  Marmato 

74,40 

95,60 

- 

BousBiag. 

ra  Mina,  Titiribl 

73,40 

96,60 

t* 

Uribi 

74,00 

1(6,00 

m 

tt 

MTnato 

42,66 

73,59 

96,48 

*■                    ./ 

»> 

i  Rosa  de  Osos 

44,  45 

64,93 

35,07 

1» 

Oas  Waschgold  aus' Chile  (von  Punitaqui,  Casuto,  Guaicu,  AndocoIIo)  ent* 
lach  Domeyko  84-^96  Gold,  ä— 45  Silber. 

Australien.  Sp.  6.     Au.     Ag.     Cu.    Fe.; 

ae  Probe  45,60      95,48      3,59  Kerl. 

Sgl.,  Klumpen  94,55      5,07  6olfier-Bes- 

seyre. 

Dufr^noy  stellte  eine  vergleichende  Untersuchung  des  Gqldsandes  aus 
Hmien,  Neu  Granada  und  dem  Ural  an. 

Boussingault  suchte  zu  aeigen,  dass  in  dein  gediegenen  Gold  beide  Me- 
stets  in  bestimmten  Verhältnissen,  nämlich  1  At.  Silber  mit  4 ,  3,  4,  6  At. 
oder  2  At.  Silber  mit  3  oder  5  At.  Gold  verbunden  seien. 
5.  Rose  bewies,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  dass  allmälige  Steigerungen 
Ibergehalt  vorkommen,  ja  dass  die  Zusammensetzung  desselben  Stücks  an 
Inen  Stellen  ungleich  ist,  und  dass  beide  Metalle  überhaupt  als  isomorph 
\cbi  angesehen  werden  müssen. 

Hwdejew  sieht  einen  Zusammenhang  swischen  der  Form  der  Goldkry- 
und  ihrem  Gehalt,   insofern  die  Oktaeder,   Tetraeder  und  Granatoeder 
nmte  Unterschiede  zeigten. 
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Awdejew:  Pogg^.  Aod.. LIII.  453.  —  Boussiogault:  Ann.  Chim.  Phys.  XXXI?, 
408.  Pogg.  Ann.  X,  343.  —  Domeyko:  Ann.  Min.  IV.  S6r.  VI.  —  Dafr6ao|:; 
Gompt.  rend.  XXIX,  498.  J.  f.  pr.  Cham.  XLVIII,  884.  —  Golfier  -  Besseyre: 
Leonh,  Jahrb.  4854.  848.  --  Henry:  Phil.  Mag.  XXXFV,  205.  J.  f.  pr.  Chem.  XLTI, 
405.  —^  Hof  mann:  Ann.  Cham.  Pharm.  LXX,  865.  —  Hunt:  Am.  J.  of  So.  II  Ser. 
XV,  448. —Kerl:  B.  u.  hUtt.  Ztg.  4858.  No.  8.  —  Klaproth:  Beitr.  IV,  4.  —  Le* 
vol:  Ann.  Chim.  Phys.  IV.  Sör.  XXVII,  840.  J.  f.  pr.  Chem  XLIX,  474.  —  Hallet: 
J.  of  the  geol.  Soc.  of  Dobiin  IV,  874.  —  Michelotti:  Leonh.  Jahrb.  48^8.  89^  -^ 
Oswald  :  Pogg.  Ann.  LXXVIU,  98.  —  Rivot:  Ann.  Min.  IV.  S6r.  XIV,  446.  ^KVl,  487. 
—  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  XXIII,  48.4.  —  Teschemacher:  J.  chem.  Soc.  London. 
4  849.  Oct.  4  98. 

Goldamalgam.   Verhält  sich  beim  Erhitzen  ähnlich  dem  Silberamalgam. 

4.  Mariposa,  Californien.   Kleine  gelbliche  Krystalle,  sp.  G.  =45,47,  im  ge- 
diegenen Quecksilber  vorkomi^end .    Sonnenschein. 
2.  Choco,  Neu  Granada.   Kleine  weisse  und  weiche  Körner,  das  Platin  be^i- 

tend.    Schneider. 

4.  8. 

a.  b. 


Goid              39,02 

44,63 

38,39 

Sill>er               — 

— 

5,00 

Quecksilber  60,98 

58,37 

57,40 

400.  400.  400,79 

Hiemach  ist  No.  4  eine  lisomorphe  Mischung  von  4  At.  Gold  und  3  At.  Queck«- 
Silber.  No.  2  dagegen  lUsst  sich  als  eine  solche  aus  2  At.  Gold  (und  Silber)  und 
5  At.  Quecksilber  betrachten,  worin  jene  beiden  im  Verhältniss  von  4  :  4  entr 
hatten  sind. 

Au  =5  2458  «39,57  fAu«=  3933  =  36,68 

3Hgg:37S0  =  60,43  iAg=    540;^   5,03 

6208    400.  5Hg  =  6250 -=58,29 

40723    400. 
Schneider:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIII,  34  7.  —    Sonnenschein:  Ztschrft.  d.  gci^** - 
-  Ges.  VI,  «48. 

Platin.  Pt.   (Gediegen  Platin) . 
Die  älteren  Arbeiten  von  Chenevix,   Collet- Descotils,  E.  Davy  r 
TennanC,  Thomson,  Vauquelin  und  Wollaston  hatten  nur  die  ÄJ^T* 
Scheidung  des  Platins  und  der  ihm  ähnlichen   seltenen  Metalle  zum  Zwedk^ 
Berzelius  verdanken  wir  die  ersten  Analysen  von  Platinkörnern. 

A.  Ural.  ^ 

4.  Goroblagodat.   a}  Unmagnetisch,  iridiumfrei,   a)  Berzelius.    6)  GlaU^ 
8.  Nischne  Tagilsk.   a)  Osann.    fr)  sehr  dunkelgraue  magnetische,   c)  ehe^^'^ 

solche  nicht  magnetische  Körner.   Berzelius. 
3.  In  Petersburg  zur  Scheidung  kommend.   Qsann. 
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4. 

1. 

<. 

- 

a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

HaUn 

86,50 

85,97 

83,07 

78,94 

73,58 

80,87 

Ihodiom 

.4,45 

0,96 

0,59 

0,86 

4,15 

1      4,44. 

Iridium 

— 

0,98 

1,91 

4,97 

8,35 

0,06 

Osmium') 

■1— 

0,54 

1 

— 

— 

— 

Pdladium 

4,40 

.    0,75 

0,86 

0,88 

0,30 

4,30 

Eteen 

8,38 

6,54 

10,79 

41,04 

12,98 

40,88 

Kapfer 

0,45 

0,86 

1,30 

0,70 

5,80 

8,30 

Beimengungen 

1,40 

8,10 

1,80 

1,96 

8,80 

0,11 

(Osmium-Irid. 

O.8.W.) 

98,92 

98,70 

99,78 

98,75 

97,86 

400. 

B.  Neu-Granada. 
4.Barbacoas.  Grössere  Körner.   Berzelius. 
S.Claus.*) 

C.  Borneo. 

6.  Kleine  Kömer.  Böckin g.  (Nach  Abzug  von  3,8  p.  C.  Osmf|im- Iridium 
und  0,2  Gold.) 

7.  BläUcfaen  oder  platte  Kömer.  Bleekerode.  (Nach  Abzug  von  3,97  p.  C. 
Gold,  8,83  unlöslichen  Substanzen,  wobei  Osmium  -  Iridium,  und  4,63 
Eisenoxyd  und  Kupferoxyd.) 

B.  C. 

4.  6.  6.  7. 


Platin 

84,30 

,84,80 

86,40 

88,05 

Rhodium 

3,46 

8,07 

— 

0,59 

Iridinm 

4,46 

1,08 

0,69 

7,16 

Osmium 

1,03 

1,01 

0,34 

4,34 

Palladium 

1,06 

1,00 

• 

1,69 

Eisen 

5,31 

8,88 

11,18 

6.78 

Kupfer 

0,74 

0,64 

0,14 

0,30 

Quarz 

0,78 

98,88 

98,36 

100. 

98,08 
Id  anderen  Proben  des  Erzes  von  Bomeo  fand  Bleekerode  65,22  bis 
75,03  Platin,  0,90—4,62  Gold,  8,43—10,15  unlösliche  Substanzen. 

Der  beständige  und  nicht  unbedeutende  Gehalt  an  Eisen  (das  Maximum  ge~ 
^  rade  in  unmagnetischen  Körnern)  hat  schon  Svanbergzu  der  Ansicht  geführt, 
I  diis  das  gediegene  Platin  eigentlich  Platineisen,  d.  h.  eine  isomorphe  Mi- 
I  sdiui^  nach  bestimmten  YerhiiUnissen  sei.   Die  ungleiche  Zusammensetzung  der 
«inielnen  Kömer  lässt  indessen  solche  Verhältnisse  aus  den  bisherigen  Analy- 
st nicht  mit  Sicherheit  berechnen. 

Berzelius:  K.  Vet.  Acad.  Handl.  4828.    Pogg.  Ann.  XIII,  485.  6S7.  663.  —  Blee- 
kerode: Pogg.  Ann.  cm,  656.    —   Böcking:  Ann.  Ghem.  Pharm.  XCVI,  t48.  — 

4)  Der  Verlust  besteht  zum  Theil  in  Osmium. 
i)  Nich  Abzug  von  4,4  p.  C.  Unlöslichem. 


C I  a  n  $ :  Beiträge  z.  Chem.  d.  PUiinmetalle.  Dorpat  4  854.  S.  60.  —  L  a  n  g  i  e  r :  Ami. 
Chim.  Phys.  XXIX,  S89.  Schwgg.  J.  XLVI,  »4.  —  Osann :  Pogg.  Abu.  Vlll,  SO».  XI, 
841.  Xin,  288.  Xnr,  829.  XV,I68.  -«STanberg:  Ben.  Jahreab.  XXm,  f78. 

Das  £isen ,  welches  in  Fliitern  das  urdlische  Platin  begleitet,  enth&k  nach 
Osann  8,45  p.C.  Platin. 

Iridlom.  Ir. 

Platiniridinm  (gediegen  Iridinm).  Dieses  das  ged.  Platin  be^eilMde 
Mineral  sdieint  eine  isomorphe  Mischung,  gleich  jenem,  jedoch  mit  bedeutendem 
Iridiumgehalt,  zu  sdn. 

4 .  Nischne  Tagilsk.  Sp.  6.  » t6,i94.  Svanberg, 

5.  Brasilien.  Sp.G.  s  22,80.  Derselbe. 


4. 

1. 

Platin 

49,64 

55,44 

Iridium 

76,80 

«7,79 

Rhodium 

— 

6,8§ 

Palladium 

0,89 

0,49 

Eisen 

— 

4,U 

Kupfer 

<,78 

3,30 

99,41 

98,0S 

Das  erstere  würde  etwa  Ptif*  sein. 

• 

1 


Prinsep  fand  in  einem  ähnlichen  Mineral  von  Ava  60  Iridium  und  SO 
Platin. 

Svanberg:  Ben.  Jahresb.  XV,  SOS. 

Osmiridium  (Iridosmium).  Ist  s.  Th.,  wie  das  von  Newjansk,  indor 
Hitxe  unveränderlich,  doch  verliert  das  von  Nischne  Tagilsk  nach  G.  Rose  v.  d. 
L.  seinen  Glanz,  färbt  sich  diinkel  und  entwickelt  den  Geruch  der  Osmium^ 
säure.   Alle  Arten  geben,  mit  Salpeter  geschmolzen,  jenen  Geruch. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

4.  Brasilien.   Thomson. 

5.  Nischne  Tagilsk.  Sechsseitige  Tafeln.    Claus. 

3.  Katharinenburg  (?).  Blättchen,  deren  sp.  G.  »49,25.    Berzelius. 

4.  Ebendaher  (?).  Ein  einzelnes  Korn.   Derselbe. 

5.  Ebendaher  (?).  Ein  anderes  &om.   Derselbe. 


4. 

t. 

s. 

*. 

5. 

Osmium 

24,5 

87,32 

49,34 

75 

80 

Iridium 

72,9 

55,84 

46,77 

85 

80 

Platin 

— 

40,08 

— 

400. 

400. 

Ruthenium 

— 

5,85 

— 

Rhodium 

— 

4,54 

3,45 

Eisen 

8,6 

— 

0,74 

400.         400.^)        400. 


4)  ^nren  von  Pd,  Fe,  Ca. 
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Werden  die  übrigen  MeUiIle  dem  Iridium  hinzugerechnet,  so  würden  vier 
Verbindungen  lu  unterscheiden  sein  : 

I.  Drei  At.  Iridium  gegen  ein  At.  Osmium.  Ir'Os.  Dahin  No.  4  ^,  so  wie  auch 

als  (Ir,  Pt,  Ru,  Rh)*Os  No.  2. 
n.  Gleiche  Atome.   IrOs.   No.  3. 

in.  Ein  At.  Iridium  gegen  drei  At.  Osmium,  IrOs'.  No.  4. 
IT.  Ein  At.  Iridium  gegen  vier  At.  Osmium,  IrOs*.  No.  5. 
Die  berechnete  Zusammensetsung  ist : 


I. 

II. 

111. 

nr. 

Os 

86,47 

S0,S8 

76,47 

80,44 

Ir 

74,83 

49,78 

84,83 

49,86 

400.  400.  400.  4  00. 
Berzelius  fand,  dass  vier  KOmer,  jedes  für  sich  untersucht,  zu  IV,  zwei 
aodere  zu  III  geborten.  Beide  unterscheiden  sich  ttusserlich  nicht,  doch  zer- 
setzt sich  die  osmiumreichere  Verbindung  viel  leichter.  (Auf  eine  solche,  und 
nidu  auf  eine  so  osminiumarme,  wie  Nov  2,  mnss  das  beim  LOthrohrverhalten 
Gesagte  bezogen  werdeni  und  die  von  Berzelius  untersuchten  Proben  stam- 
men wahrscheinlich  von  Nischne  Tagilsk. 

Claus:  S.Platin.  —  Berzelius:  K.Vet.Acad.Handl.  1888.  Pogg.Anp.XXBirW. 

Palladimii.  Pd.    (Gediegen  Palladium). 
Ist  ooch  nicht  untersucht  worden. 

Palladiumgold.  (Ouro  poudre).  In  diesem  Mineral  von  Porpes  in  Bra- 
siÜeD  fand  Berzelius:  85,98  Gold,  4,47  Silber,  9,85  Palladium.  Ist  es  eine 
isomorphe  Mischung  oder  ein  Gemenge? 

Lampadius  hat  nach  Johnson's  Angaben  Über  Vorkommen  und  Schei- 
^     duQg  Viuiieilung  gemacht. 

Berzelius:  Jahresb.  XV,  iOS.  —Lampadius:  J.  f.  pr.  Chei^.  XI,  SOS. 


n.  YevbiiidiuigeH  elektroiKisitiTer  Metalle  mit  elel 

Hegatiteii,  mit  Selen  nd  Schwefel. 


A.  TeDnrid«. 

r 

^  TellorUei. 

Schmilzt  im  Kolben  und  giebt  nur  ein  sehr  geringes  weisses  Snblim 
der  oflTenen  Röhre  bildet  sich  rund  um  die  Probe  ein  Ring  von  Tropfen,  i 
entsteht  ein  weisser  Dampf^  der  sich  zu  einem  schmelzbaren  Sublimat  verd 

y.  d.  L.  färbt  es  die  Flamme  blau,  schmilzt  im  Reduktionsfeuer  zu 
Kugel,  welche  sich  schliesslich  bis  auf  ein  kleines  ßiibeikom  verflüchtigt, 
sich  zunächst  der  Probe  ein  metallisch  glänzender  Ring,-  und  jenseits  des: 
ein  bi^ubfichgelber  Beschlag  bildet,  der  unter  Blauförbung  der  Flamme  fl 
ist.  In  der  äusseren  Flamme  breitet  sich  die  Probe  auf  der  K^e  aus,  tin^ 
weni^r  des  metallischen,  mehr  Von  dem  gelben  Beschlag  als  vertier. 

Löst  sich  leicht  in  Salpetersäure  auf. 

Nach  einer  vorläirfigen  approxim^iven  Analyse  6.  Rose^s  (von  den 
die  vorhergehenden  Angaben)  enthält  das  T.  von  der  Grube  Savodinskoi  am 
Tellur        38,37     , 
Blei  60,35 

Silber  4,28 

4  00. 
Es  ist  hiemach  eine  Verbindung  von  1  At.  Tellur  und  i  At.  Blei, 

PbTe, 
in  isomorpher  Mischung  mit  ein  wenig  Tellursilber  AgTe. 
4  At.  Tellur  =    802  =  38,26 
4    -    Blei      =4294  =  64,74 

2096      400. 

6.  Ro&e  :  Pogg.  Ann.  XVIII,  68. 

Tellarsilber. 

Schmilzt  in  der  offenen  Röhre,  raucht  aber  nicht  (giebt  nur  ein  ge 
SubKmat).   V.  d.  L.  auf  Kohle  raucht  es  in  starker  Glühhitze,  und  hint 
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ein  etwas  sprMes  Silberkorn.  Mit  den  FlttBaen  giebt  es  in  der  ttusseren  Flamme 
ein  gelbliches,  in  der  inneren  ein  farbloses^  beitn  £rkalten  graues  Glas.  Von 
Soda  wird  es  reducirt.  Mit  Soda  und  Kohlenpulver  im^  Kölb^eo  geglüht,  tiefen 
es  mit  Wasser  eine  hochrothe  Auflösung  von  Tellnmatrium. 

E»  löst  sich  in  Salpetersäure  auf;  aus  der  Auflösung  irystallisirt  tellurig- 
saures  SilberoiLyd. 
4.  Gnri>e  Sayodinskoi  am  Altai.   G.  Rose. 

2.  Nagyag,  Siebenbürgen.   Sp.G.  «8,34tt8,45.   Petz. 

3.  BeUbanya,  Ungarn,  a)  Derbes,  6)  körniges  mit  grünem  Beschlag.  Ham- 
mel ab  erg.  (Appro^mative  Analysen  sehr  kleiner  Mengen;,  b)  nach 
Absug  von  45,25  p.  C.  Unlöslichem). 


a. 

b. 

a. 

b. 

Tellur 

36,96 

36,89 

37,76 

33,0 

Silber 

62,42 

62,32 

64,55 

60,28 

64,5 

Gold 

— 

— 

0,69 

97,5 

Eisen 

0,24 

0,50 

100. 

99,62       99,71 
Es  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Tellur  und  4  At.  Silber, 

Ag  Te. 
4  At.  TeUur  »   802  »  37,27 
i   -  Silber  «4350  =*  62,73 

2152     400. 
Tellurgoldsilber.    Eine  isomorphe  Mischung  beider,  zu  Nagyag  vor- 
kttsmend,  deren  sp.  G.  s  8,72—8,83  ist,  enthält  nach  Petz : 


l^Meföhi 


Tellur 

34,98 

Silber 

46,76 

Gold 

18,26 
100. 

AuTe  H-  4AgTe. 

5  At. 

Tellar  »  4010  »  33,79 

•      4  - 

Silber  =:  3400  s  45,50 

1    - 

Gold    s=  2458  =:  20,71 

44  868     400. 
Petz:  Pogg.  Ann.  LVIl,  470.   -—   G^Rose:  Ebendas.  XVIII,  S4. 

Schrifterz  (Weisstellur] . 
Schrifterz  giebt  beim  Rösten  in  der  offenen  Rtfhre  ein  weisses,  und  zu- 
nlchst  der  Probe  ein  graues  Sublimat^  welches  beim  Erhitzen  zu  klaren  Tropfen 
schmilzt.  Y.  d.  L.  schmilzt  es  auf  Kohle  zu  einer  dunkelgrauen  Metailkugei, 
&rbt  dabei  die  Flamme  grttnlichblau,  und  bildet  einen  weissen  Beschlag ,  der  in 
der  Heduktionsflamrae  mit  blauem  Schein  verschwindet ;  nach  längerem  Blasen 
Ueibt  ein  gelbliches  geschmeidiges  Metallkorn^  das  fm  Erstarrungsmoment  auf^ 
^t.  Zusatz  von  Soda  befördert  die  Reduktion.   B  e  r  z  e  1  i  u  s. 


i 
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Es  löst  sich  hl  Kttnigswasser  unter  Abscheidung  von  Ghlonilber  anf ;  die 
saure  Flüssigkeit'  wird  durch  Wasser  weiss  geftdlt 

Weisstellur  verhült  sich  wie  SchHfters  beim  Rösten  und  ▼.  d.  L.  auf 
Kohle;  bei  fortgesetztem  Blasen  entsteht  aber  ein  gelber  Beschlag,  und  es  bleibt 
ein  weisses  Metaltkoni)  welches  in  Salpetersäure  sich  nicht  auflöst,  wai  erst 
dann  mit  Zurttcklassung  von  Gold  erfolgt,  wenn  man  es  mit  dem  Soppeltea 
reinen  Silbers  zusammengeschmolzen  hat;   Plattner. 

In  Salpetersäure  ist  es  unter  Abscheidung  von  Gold  auflöslich. 

Beide  Mineralten  sind  suerst  von  Klaproth,  neulich  insbesondere  von 
Petz  untersucht  worden.  Ihre  Seltenheit,  fremde  Beimischungen  (sie  kommen 
mit  Gold  und  Blättererz  vor],  und  die  Schwierigkeit  der  ScheidungsmeChoden 
machen  besonders  die  früheren  Angaben  unsicher. 

A.  Schrifterz. 
4 .  Grube  Franciscus  zu  OflTenbanya.   K 1  a  p  r  o  t  h . 

2.  Approximative  Bestimmung  von  Berzelius. 

3.  Offenbanya;  sp.G.  as8,88.    a)  dünne  nadeiförmige  Krystalle;  b)  undeut- 
liche Krystalle.   Petz. 

4.  s.  8. 


a. 

b. 

Tellur 

60') 

54—52 

69,97«) 

58,84  *) 

Antimon 

— 

Spur 

0,58 

0,66 

Gold 

30 

24 

26,97 

26,47 

Silber 

40 

41,3 

44,47 

44,34 

Kupfer 

■ — 

Spur 

0,76 

— 

Blei 

—  . 

4,5 

0,25 

2,75 

e. 


400.     Fe,  As  Spur    400.  100. 

B.  Weisstellur.  (Gelberz). 

4.  Nagyag.   Klaproth. 

2.  Desgleichen.  Petz,  a)  Lange  Krystalle  von  weisserFarbe,  sp.G.  »8,27; 
b)  dicke  weisse  KrysUlle,  sp.G.  =7,99;  c)  kurze  gelbliche  Krystalle, 
sp.  G.  =8,33;  d)  derbe  lichtgelbe  Masse;  e]  desgleichen. 

4.  1. 

a.  b.  c.  d. 

Schwefel      0,50 

TeUur        44,75        55,39     48,40     54,52     44,54     49,96 
Antimon       —  2,50       8,42      5,75      8,54      3,82 

Gold  26,75        24,89     28,98    27,4  0     25,34     29,62 

SUber  8,50        4  4,68     40,69      7,47     40,40       2,78 

Blei  49,50  2,54       3,54       8,46     4  4,24     43,82 

400.  400.       400.       400.       400.       400. 

Die  Berechnung  dieser  Analysen  geschieht  am  einfachsten  unter  der  Vor- 
aussetzung, .dass  einerseits  Tellur  und  Antimon^  andererseits  Gold,  Silber  und 

4)  Aus  dem  Veriost. 


17 


Av  St^riftei« 


B.  Weissteliur 


Nmmrpli  seien.  Es  verhalten  sieh  die  At,  der  elektroposittven  MetaUe  tu 
n  der  elektronegativen,  R  :  Te,  Sb  ^ 

7,52  - 

7,38  > 

7,06  « 

6,69  « 

6,80« 

6,18  a 

6,48  B 

al  man  das  TerhSltniss  1  :'3  als' das  einfachste,  so  wffren  beide  Hineraliien 

e  worden  sich«  nur  dadurch  unterscheiden ,  dass  im  Schrifterz  fast  nur 
d  nnd  Silber,  und  zwar  in  dem  Atomverhaltniss  von  1  :  1  auftreten,  so 
die  specielle  Formel 

AgTe*  +  AuTe* 


•  wm  «,47 

b  mt  Sj13 

a  o  2,30 
ba>2,24 
c  «  2,2» 
d  *  2,70 
e  »  2, 47 


:3,4 

;3,5 

:  3,0 

:»,0 

3,0 

:2,3 

2,6 

6  Ai.  Telhir 
4    -    Gold 
4    -    SUher 


Berechnet. 
48fS  sw  S5,82 
2458  »  28,52 
4350  «  45,66 


8620  400. 
Im  Weisstellur  oder  Gelberz  hingegen  wttrde  wesentlich  noch  Bfei  ent- 
en  sein,  und  das  Mineral  eine  Mischung  der  isomorphen  Tellurverbinduhgen 
'e',  AgTe',  PbTe'  mit  den  gleichfalls  unter  sich  und  mit  jenen  isomorphen 
monverbindungen  AuSb',  AgSb',  PbSb*  sein.  Indessen  ist  das  Atom-Ver- 
niss  der  isomorphen  Glieder  in  den  Analysen  nicht  constant,  da 

Pb  :  Ag  :  Au 
0,20  :  4,09  :  4,09 
0,79:4,48 
0,55  :  4,40 
0,80  :  4,03 
0,20  :  4,20 

Zwar  nimmt  mit  steigendem  Bleigehalt  der  Silbergehalt  im  Allgemeinen 
doch  nicht  stetig,  chid  obwohl  Silber  und  Blei  als  elektropositiver  dem 
1  gleichsam  gegenüberstehen,  so  ist  doch  das  Verh&ltniss  jener  zu  diesem 
wankend. 
Die  At.  von  Antimon  und  Tellur  aber  verhalten  sich  in 


in  a  B 

b  «  0,27 
c  s  0,63 
d  «  0,87 
e=  4,07 


a  a=  0,46  :  6,90  «  4  . 

:  42,0 

b=  0,56  ;  6,03  = 

10,8 

c  =  0,38  :  6,42  = 

16,8 

d  =:  0,57  :  5,55  «= 

:  40,0 

e  =  0,25  :  6,23  = 

:24,4 

^«■■elibtrg^s  MinenilchMii«. 
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IKe  Menge  des  AntimoBS  stdht  in  keiner  nacbweisbaren  Betiehnng  zu  dem  weclH 
selnden  Blei-  oder  Silber^ehalt. 

Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  dass  unter  der  Vorausseteong,  Au  »1229, 
Sb  SS  752,  die  Formeln  anders  ausfallen  müssen.  .  ]ian  erhält  alsdann  im  All- 
gemeinen 

RTeFoderBJJ^ 

Indessen  entbebren  alle  diese  Yorstellungen  gar  sehi^  der  sicheren  Begrün- 
dung. Denn  abgesehen  davon,  dass  das  Atomverhältniss  von  4  :8,3  bis  4 :3,5 
schwankt,  ist  auch,  streng  genommen,  der  Ausdruck  B(Te,Sb]'  nur  fUr  dai 
Weisstellur  gültig,  da  im  Schrifterz,  wie  auch  die  obenangeführte  Berechnung 
zeigte  mehr  Tellur  enthalten  ist.    Aus  den  beide^  Analysen  folgt  vielmehr  die 

Formel 

R*  Te*®  oder  2R  Te»  Hh  R  Te*, 

oder,  mit  dem  lialbirten  Atg.  des  Coldes, 

R»Te« 
Gegen  die  von  Petz  vorgeschlagene  Formel 

R»Te^  =  AgTe-h2AuTe« 
hat  G.  Rose  mit  Recht  eingewendet,   dass  Gold  und  Silber,  als  isomorph, 
schwerlich  in  verschiedenen  Verhältnissen  mit  Tellur  verbunden  seien,  weshalle» 
er  R  Te*  vorzieht. 

Man  sieht,  dass  bis  jetzt  die  wahre  Zusammensetzung  beider  Mineralien  so 
vrenig  wie  ihre  Begehungen  feststehen. 

Bvrzelias:  Jabresb.  XIII,  462.  —  KJaproth:  Beitr.  lU,  IS.tO.  —  P«is:  Pogs« 
Ann.  LVU,  47S.  —  G.Rose:  Büneralsyst.  SS. 

B.  Anenidö. 

Arsenikeisen.  (Arsenikalkies) . 

Giebt  im  Kolben  ein  Sublimat  von  Arsenik,  beim  Rösten  arsenige  Säure, 
Stösst  v.d.L.  reichlich  Arsenikdämpfe  aus,  und  verwandelt  sich  in  eine  schwarz» 
magnetische  Masse. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  arseniger  S.  aufgel(tet. 
LOst  sich  in  Königswasser  auf. 

Die  an  die  älteren  Versuche  Klaproth^s  und  Karsten^s  sich  schliessen- 
den  neueren  Analysen  setzen  ausser  Zweifel,  dass  wenigstens  zwei  VeriMudun- 
gen  zu  unterscheiden  sind. 

Wir  bringen  dea  Schwefel  als  Arsenikkies  in  Abzug ,  und  berechnen  den 
Rest  auf  400  Th. 

A.  Dreiviertel-Arsenikeisen.  Fe*As*. 

4.  Reichenstein  in  Schlesien,  a)  Karsten,  6]  Meyer,  c)  theils  derb,  theüs 
krystalllnisch.    Weidenbusch. 

2.  Geier  im  Erzgebirge.  Derb,  mit  Arsenikkies  in  kleinen  Kry stallen  ge- 
mengt.  Behnke. 


1« 


^ 

4. 

t.  ' 

• 

Sp.  G. 

«7,00Brtbpt. 

6,24-6,; 

Schwefel 

1« 
t,77 

Um 

1,63 

1,09 

6,07 

Arsenik 

65,88 

63,14 

65,61 

58,94 

Antimon 

— 

— 

— 

4,37 

Eisen 

32,35 

30,24 

31,51 

32,92 

Gelnrgsart 

400. 

3,85 
98,56 

t,04 
99,25 

— ■ 

99,30 

Arsenikkies 

1    9,01 

8,19 

5,50 

30,83 

Rest: 

Arsenik 

67,85 

68,42 

68,05 

67,38 

Eisen 

32,15 

31,88 

31,95 

82,6t 

-  B.  Einfach-Arsenikeis^n.  FeAs^ 

f.  Reichenstein.   Hof  mann. 

1  Fossum,  Norwegen.   Scheerer. 

3.  Schladming,  Steiermark.   Weidenbusch. 

i.  BreitenbruBUi  Sachsen.   Bebnke. 

6.  Andreasbergi  Han.   lUing. 


4. 

t. 

1. 

4. 

6.      . 

Sp.G.  SS 

4,94 

7,09 

8,67—8,71 

7,28 

6^80 

Sohwefd 

1,31 

0,70 

1,10 

4,65 

Arsenik 

65,99 

70,16 

72,18 

69,85 

70,69 

Antimon 

— 

— 

— 

1,05 

1                                         <    - 

Eisen 

28,06 

27,77 

26,48 

27,41 

28,67 

Bergart 

2,17 
98,16 

99,24 

99,36 

99,41 

400,91 

ArseniUies     9,87 

6,43 

3,60 

5,68 

8,40 

Rest: 

• 

Arsenik 

71,35 

72,43 

73,49 

72,84 

•   72,12 

Eisen 

28,68 

27,87 

26,51 

27,16 

27,88 

Berechnet : 

A. 

B. 

Fe*  As« 

Fe  As 

3  Asa 

2820  » 

66,80 

Ass 

940  B  72,84 

4Fe  = 

1400  «  : 

33,20 

Fe  = 

350  B  27,16 

4220     400.  M90     400. 

Vielleicht  sind  beide  Verbindungen  isomorph.   Die  zweite  scheint  ein  grös- 
seres sp.  6.  zu  haben. 

Behnke:  Pogg.  Ann.  XCVIIIJ84..  —  (Breithaupt  über  Ar. :  Ebendas.LIV,  965)« 
—  Hofmann:  Ebend.  XXV,  486.  —  Illing:  Ztschrft.  f.  d.  ges.  Naturw.  4864.  889« 
Karstea:  Eisenhüttenkunde  II,  49.  —  Meyer:  Pogg.  Ann.  L,  iH.  -?  Scheerer; 
Ebend.  XLIX,  686.  L,  468.  —  Weidenbusch :  G.  R  ose'sBltaievalsyst.  68. 
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ArS6BlklllABgtll.    BrAiQt  V.  d.  L.  mit  blauer  Flamme  unter  Entwickeluog  t6d  Arsenik- 

dämpfen. 

Ist  schwer  in  Salpetersäure,  leicht  in  KiSnigswasser  auflöslich. 

Diese  sehr  problematische  Verbindung,  angeblich  in  Sachsen  (wo?)  vorLommend,  soll 

nach  K an e 

Arsenik       t(4.8 
Mangan        45,5 

97,5 
enthaUen.    Eine  Verbindung  Mn* As  mttsste  aus  57,6  Arsenik  und  K%,K  Miingan  bestehe^. 
Qu.  J.  of  Sc.  N.  8.  VI,  S8< .  Pogg.  Ann.  XIX,  t45. 

Artenlkni^iLel. 

A.  feothniekelkies.  (Kupfernickei). 
Giebt  im  Kolben  kein  Sublimat.    Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Entwicklung  von 
ArSenikdampf  zu  einer  Spruen  weissen  Kugel.   Giebt^  geröstet,  piil  den  Flossen 
die  Reaktionen  des  Nickels,  bisweilen  auch  die  des  Kobalts. 

Löst  sich  in  Sälpetersäure  unter  Abscheidüng  von  arseniger  S.,  vollstttndig 
in  Königswasser,  zu  einer  grünen  Flüssigkeit  auf. 

Vom  Rothnickelkies    besitzen    wir    eine    Reihe   gut    ttbereinstimtneDder 
Analysen.  ^ 

4.  Riecheisdorf  in  Hessen,  a)  Pf  äff.  b)  Stromeyer.  c)  Suckow; 

2.  Aus  dem  Mansfeldischen  a)  Gerbstädter  Revier.  Bäulnler.    6)' tob  Sau- 
gerhausen.  Grunow. 

3.  Grube  Rohnard  bei  Olpe  in  Westphalen.  Schnabel. 

4.  Oestro  Langöe  bei  Krageröe  in  Norwegen^  sp.  G.  »7,663^  Schwerer. 

5.  Ayer im  Anniviertbale  des  Wallis,  derb,  sp.  G.  »7,39.   Ebelmen. 

6 .  Allemont  im  Dauphin^.    B  e  r  t  h  i  e  r. 

7.  Baien,  Dpt.  Basses^Pyr^n^es.    Derselbe. 


1. 

( 

1. 

». 

4. 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Schwefel 

0,80 

0,40 

0,15 

0,74 

1,35 

.0,48 

0,14 

Arsenik 

46,48 

64,72 

53,69 

54,62 

54,89 

88,7< 

54,35 

Nickel 

48,90 

44.20 

* 

45,76 

44,47 

43,22 

45,37 

44,9S 

Eisen 

0,34 

0,34 

2,70 

0,05 

0,64 

.— 

0,21 

Blei 

0,56 
97,02 

0,32 
99,98 

— 

99,88 

100. 

100. 

Cu0,11 

402,30 

99,79 

Schwefel 

5. 

2,18 

6. 

2,00 

7. 

2,8 

Arsenik 

54,05 

48,80 

33,0 

Antimoi)  . 

0,05 

8,00 

27,8 

Nickel 

43,50 

39,94 

33,0 

Kobalt 

0,32 

0,16 

Eisen 

0,45 

— 

<,* 

Gangart 

0,20 

— 

2,0 

400,75       99,90     100. 
Die  Analysen  j — 5  (ausgenommen  die  offenbar  unrichtige  4  a)  beweiäeii,  dass 
der  Rothnickelkies  eine  Verbindung  von  4  At.  Arsenik  und  2  At.  Nickel,  Halb- 
Arseniknickely  ist.  •      •% 
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Ni*As. 

4  At.  Arsenik  »940,0  »  56,44 

5  -  Nickel      i»=  725,6  «  43,56 

4665,6     400. 

□eine  Mengen  von  Arsenikeisen  (Kobalt),  so  wie  etwas  Bleiglanz,  vieUeicht 
auch  Niekelglanz  scheinen  beigemengt  zu  sein. 

In  No.  5  findei  sich  zugleich  eine  gßringe  Menge  Ni'Sb  in  isomorpher  Mi- 
schung, eine  grössere  in  No.  6  und  7,  welche  Abänderungen  jedoch  auch  Anti- 
moDglanz  (oder  Nickelglanz}  beigemengt  enthalten  müssen. 

Bttumler  u.  Gruoow:  Ztschrft.  d.  geol.  Ges.  IX,  83.  40.  —  Berthier:  Adb. 
Chim.  Phys.  XIII,  6I4  Amu  Miiies  lY;  467.    Ibfd:  lU  Mr.  VII,  687.    —   Ebelmen: 

Aoo.  Mioes  IV.  S^.  XI,  65.    —    Pfaff:  Sehwsg.  J.  XXII,  956 Scheer^r:  Pogg. 

Ann.  LXY,  S9S.   —  Schnabel:  PrivatraiUheirang.  —  Strömeyer:  Gott.  gel.  Arn. 
4817.  1104.  — dvckow:  D.  Verwitt.  im  Mineralreiche  68. 

B.  Weissnickelkies.  (Arseniknickel  und  Chloanthii) .  -' 

Giebt  im  Kolben  ein  Sublimat  von  metallischem  Arsenik,  und  verwandelt 
sidi  in  Halb-Arseniknidkel.   Verhalt  sich  sonst  deip  letzteren  gleich. 

Nach  meinen  Versuchen  schmilzt  das  Mineral  v.  d.  L.  auf  Kohle  leicht, 
nacht  stark,  glüht,  aus  der  Flamme  entfernt,  noch  lange  fort,  und  umgiebt  sidi 
mit  Krystallen  von  arseniger  S.  Ifach  längerem  Blasen  bleibt  ein  sprödes  Me- 
tallkom,  an  der  Oberfläche  stellenweise  von  arseniksaurem  Nickeloxyd  grtin 
gebrbt.  Mit  Salpeter  und  kohlensaurem  Alkali  .erhitzt,  oxydirt  es  sich  iQit  Hef- 
ti^it,  imter  Verflüchtigung  eines  Theils  Arsenik.    . 

Nach  Breithaupi  ist  die  Verbindung  dimorph.  Er  unterscheidet :  . 

A.  Weissnickelkies,  zweigliedrig;  sp. G.  »7,4. 

B.  Chloanthit,  regulär;  sp.G.  »6,4—6^5. 

Oft  mit  grünem  Beschlag  von  arseniksaurem  Nickeloxyd  (Nickelblüthe)  überzogen. 

4.  Schneeberg.   Hofmann. 

2.  Biecheisdorf.    Booth. 

3.  Joachimsthal  in  Böhmen ;   sp.  6.  sb6,89.   Marian. 

4.  Kamsdorf  bei  Saalfeld ;  sp.G.  =6,735.   R. 

5.  Anniviertbal  im  Wallis.   Berthier. 

6.  AUemont;  sp.G.  «6,44  4.   R. 

7.  Chatbafn,  Connecticut,  derb.   Shepard. 

4.  8.  8.  4.  6.  6.  7. 

a.  b. 


Schwefel 

Arsenik 

Nickel 

Kobalt 

Eisen 

0,14 
71,30 
28,44 

0,50 

2,19 

402,87 

72,64 

20,74 

3,37 

3,25 

0,58 

71,47 

21,18 

3,62 

2,83 

0,29 

99,97 

70,34 
28,40 

70,93 
29,50 

2,90 

65,02 

26,75 

3,93 

1,40 

100. 

2,29 
71,11 
48,71 

6,82 
98,93 

70,00 

12,16 

1,35 

17,70 

Kupfer 

98,74 

100,43 

101,21 

Wismuth 

100. 

') 


4)  Eioe  spätere  UnUrsuchung  von  Gen  th  gab  für  den  sog.  Chathamit  Arsenil^  $7,48 
•'•.H.  Schwefel  4,78— 6,68,  Eisen  H, 85 -> 48, 98,  Nickel  9, U— 10,17,  Kobalt  8,88-8,86. 
1^  Hin.  IV.  Edit.  p.  648. 


Ist  eine  yeii>indung  von  je  1  At.  Arsenik  und  Nickel,  Einfach-Arse- 
niknickeli  NiAs 

1  At.  Arsenik  ai»^40,0  »r  72,45 
4    -  Nickel      «368,8  =-2T,a5 

4302,8     400. 
Sie  YarieUiten  6  und  7  sii|d  isomorphe  Miscbtingen,  und  zwar  ist 

6  =iFeAs-h5NiAs 

7  «=3FeAs-h2NiAs. 

Auch  No.  2  enthält  4  At.  Fe  As  und  4  At.  Co  As  gegen  5  At.  NiAs. 

Mancher  Speiskobalt  ist.Ghloanthil,  in  welchem,  ein  grösseres  VerhSttoiss 
Tcra  Co  As  vorhanden  ist.    8.  Speiskobalt. 

Hof  mann  fand  in  einem  ]Erz,.vQp  der  Grube  riasselhUue  bei  Tanne  am 

Harz: 

Schwefel    44,05 

Arsenik  53^  60 

Nickel  30,02 

Kobalt  0,56 

Eisen  3^29 

98,52 
Die$  deutet  auf  ein  Gemenge.  ^ 

Berthier:  Ann.  Mines,  III.  S^r.  XI,  604.  -r  Booth:  t^ogg.  Ann.  XXXII,  895.  — 
Breithanpt  :  Ebendas.  LXIV,  184.  —  Hofmann:  Ebendas.  XXV,  494.  494.  ^  Ht- 
rian:  VoglMinerah^ichilitiioloacfalnisthalt.  Teplite  1887.  S.44S.  -^  Shepard:  Am. 
J.  ofSc.XLVII,  864. 

Speisbobalt« 

Giebt  (mit  Ausnahme  des  Arsenikkobaltkieses)  im  Kolben  kein  Sublimat; 
beim  Rösten  ein  solches  von  arseniger  Säure.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  unter 
starkem  Arsenikgeruch  lu  einer  grauen  sprdden  Kugel,  welche  mit  den-  Fittssen 
auf  Kobalt,  oft  auch  auf  Nickel  reagirt. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abscheidong  von  arseniger  S.,  von  Königs- 
wasser vollständig  zu  einer  rothen,  grünlichen  oder  gelblichea  Flüssigkeit  auf- 
gelöst. 

Die  frühesten  Untersuchungen  dieses  Erzes  rühren  von  Mönch^  Klap- 
roth,  JohUi  Laugier  u.  A.  her.  Stromeyer^s  Analyse  gab  B'erzelius 
Anlass  zur  Aufstellung  einer  Formel,  welche  sich  jedoch  neuerlich,  besonders 
da  oft  mehr  Nickel  als  Kobalt  in  Speiskobalten  gefunden  wurde,  als  nicht  aus- 
reichend erwiesen  hat. 

Ileines  Arsenikkobalt  ist  nicht  bekannt.  Die  als  Sp.  bezeichneten  Minera- 
lien sind  isomorphe  Mischungen  der  Arsenide  von  Kobalt  und  Eisen,  oder  von 
Kobalt,  Nickel  und  Eisen.  Allein  sie  differiren  noch  mehr  als  das  natürliche 
Arsenikeisen  in  den  relativen  Mengen  des  Arseniks  und  der  elektropositiven 
Metalle,  ohne  dass  ihre  KrystaUform  eine  andere  wäre.  An  dem  nümUchen 
Fundorte  kamen  solche  verschiedene  Mischungen  vor. 
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Ausserdem  enthalten  sie  meist  eine  kleine  Menge  Schwefel.  Da  kein 
^nd  isty  eine  Beimengung  von  Kobaltglanz  etc.  anzunehmen,  so  wird  es  ge- 
Uttet  sein,  denselben  als  Vertreter  von  Arsenik  in  Rechnung  zu  bringen ;  ebenso 
»Q  wenig  WMiiiuth,  obgileich  dM'be  Yariet^tten  wohl  gediegen  W.^  selbst  Wis- 
maihg^iz  enthalten  kOmiten. 

A.  Dreiviertel-Arsenikkobalt  (Nickel,  Eisen]. 

I.  Schneeberg.  Krystalle,  scheinbar  von  der  Form  des  Arsenikeisens ;   sp.  G* 

SS 6,84  (G.  Rose).   Jäckel. 
%.  Riechelsdorfy  Hessen.  Oktaeder  mit  Wttrfelflttcben;  sp.  G.  =6,374.  Ram- 

melsberg. 
3.  Schneeberg  (?)•  Salv^tat  u.  Wertheim, 
i.  Atacama,  Sttdamerika.   Smith. 

i.  Ä.  Ä.  4. 


Schwefel 

0,49         2,n 

2,80 

0,08 

Arsenik 

66,02      60,411 

58,74 

7t),85 

Wismuth 

0,04        — 

— 



Kobalt 

24,21       40,80 

8,04 

24,43 

Nickel 

—          25,87^ 

35,00 

4,23 

Eisen 

14,60         0,80 

0,80 

•      4,05 

Kupfer 

4,1M^         — 

— : 

8,4f 

404,26     400. 

400,32 

400,76 

Bier  verhalten  sich  die  Atome  von 

R  :  As 

- 

i  «    9;54  :  7,86 

«  4  : 

3,0 

2  s  10,2    :  7,4 

a  4  : 

2,9 

3  s»  40,51  :  7,66 

»  4  : 

2,9 

4  =  40,20  :  7,54 

«  4  : 

3,0 

Diese  Substanzen  sind  also  sämmtlich 

R*As», 

^logdem  Dreiviertel-Arsenikeisen. 

Specidier  ist : 

4  «     Fe*A8*-h    2  Co*  As* 

2  «  3  Co*  As« -f-    7Ni*As» 

3  =     Co*  As»  -f-  42Ni*As» 

4=     Fe*  As»  4-    2Cu*As«  +  6Co*As». 

B.  Einfach-Arsenikkobalt  (Nickel,  Eisen). 

^  Tonaberg,  Schweden.   Derb.  Yarrentrapp. 

2.  Schneebergy  Grube  Sauschwart.   Derb,  grau.   Hof  mann. 

3.  Schneeberg.   Kobell.    (Als  Eisenkobaltktes  bezeichnet), 
i.  Riecheisdorf.   KOmig.   Kl  au  er. 

5.  Schned>erg,  Grube  Daniel.   Krystallinisch.   Lange. 


S4 


Schiefe) 
Arsenik 
Wismtith 
'     Kobalt      ' 
Nickel 
Eisen 
Kupfer 

Atomverhaltniss : 


0,90 
6''9,46 

23,44 
♦,94 

98,^4 


0,60 
70,37 

0,01 
43, M 

1,79 
11,71 

t,39 


'•       ♦ 


»MS 


71,08 
1,00 
9,44 

18,48 
400. 


■  .♦.. 

68,73 

ie,37 
42,45  . 

2,30 

0,45        ^ 

loa.  99,79 


fi.  . 

0^7 

73,65 

6,M 

44,49 

5,20 


&  :  Aflv 


4  ^  7,80  :  7,85  «  4  :  4,0 

2  =  7,99  :7,^«4  :  0,98 

3  =  7,85  :  7,63  =  4  :  0,97         .     . 

4  e=  8,5    :  7,3    «  4  :  0,86 

5  »  7,45  :  7,95  «  4  ;  4,44 
'4  ftlhrt  2u  der  RiMnnel 

BAs. 
8F«A8-h9CoAs 

Ni  As  ^  8Co As  4-  7FeAs  (CuAs) 

CoAs  -f*  8FeAs 
2FeAs  -1-  9NiAs  -l-  42CoAs 
2FeAs  -4-  SCoAs  H-   5NiA« 

C.  Yierdrittel-Arsenikk^obalt  (Nickel, J^isen).. 
4.  Riecheisdorf.   Stromeyer. 

2.  Glucksbrunn,  Thttringerwald.  Würfel  mit  Oktaeder  u.  Granatoeder.  Rj 
melsberg. 

3.  Riecheisdorf.    Krystallisirt.   Sartorius. 

4.  Desgleichen.   Bull. 

5.  Schneeberg.   Krystallisirt.   Karstedt. 


Das  Verhältniss  4 

4  = 

2  « 

3  » 

4  s 

5  « 


Desgleichen.   Stänglich;  sp. G.  = 

Schwefel       0,88        t,53 
Arsenik       74,24       74,47 
Kobalt         20,34       49,7a 
Nickel            —            — 
Eisen             3,42         4,27 
Kupfer          0,46        — 

r6,537.  Bull. 

8.                4. 

0,94         — 
73,53       76,09 

9,47         4,56 
44,06       42,25 

2,24         6,82 

6. 

0,a5 
74,80 

3,79 
42,86 

7,33 

75,85 
3,32 

12,04 
6,52 
0,94 

98,98     4  00. 
Atomverhaltniss :    R  :  As. 

4  =  6,54  :  8,34  =  4 

2  =5  6,57  :  8,70  =  4 

3  =5  6,94  :  8,29  =  4 

4  a±  6,52  :  8,09  =  4 

5  =  6,6    :  8,4    =  4 

6  ==  6,28  :  8,07  =  4 

99,94       99,72 

:  4.27  =  3  :  3,8 
:  1,32  =  3  :  3,9 
:  4,20  =  3  :  3,6 
:  4,24  =  3  :  3,7 
:  4,^7  =»3  :  3,8 
:  4,28«  3  :  3,8 

99,63 

■0 

98,67 

» 


Setxt  raaa  3  :  i»  so  dind  diese  AbänderoDgen 

R»As* 
♦  =:  8Fö«As*-4.HCo»A8* 

2  «   .Fe»  As* -4-   4  Co»  As* 

3  ^  2Co»As*  -♦-  3Ni»A8* 

4  =:  2Co»A8f  -^  8Fe»As*,-4.  6Ni»As* 
5-=:  2  Co» As*  4-  4Fe»As* -4- 7Ni»A3* 
6  «    Co»  As*  +  2  Fe»  As*  4^  4Ni»As*. 


-»•  -^    . 


•-' 


■■»'    ' 


D.  Anderthalb-Arsenikkobalt.    (Arsenikkobaltkies.  Tesseralkies}«    • 

Skaterud,   Norwegen.     Oktaeder  mit  Würfel,  Giranaieed^r  -und  Leudideder. 

Sp.  G.  »6,78.   a)  Sc  heerer.  fi)  Wo  hier,  a)  Eiysteülisirt,  ß)  derb, 

a.  b.  „ 


Schwefel 

0,69 

— 

* 

Arsenik 

77,84 

79,8 

79,0 

Kobalt 

80,04 

48,« 

49,5 

Elsen 

4,54 

4,3 

4,4 

400,08        99,0        99,9. 
Hier  ist  das  AtomverfaMtDiss  R  :  As  im  Mittel  s  ft,«  :  8,4  sr  1  :  4,»  »2:3. 

Somit  ist  dieses  Mineral  Co^As' 

mil  sehr  wenig  Fe»  As». 

Die  allgemeinste  Formel  des  SpeÜBkobalt  ist  folglich 

R"A8", 
Vielleicht  sind  die  etektropositiven  Metalle  so  wie  das  Arsenik  dimorph,   die 
Speiskobalte  isomorphe  Mischungen  von  R  und  As. 

Die  nickelreichen  Abänderungen  können  auch  zum  Chloantiiit  (Weissnickd-« 
^es)  gestellt  werden,  worauf  Breithaupt  zuerst  hinwies. 

Nach  6.  Rose  enthalten  alle  krystallisirten  Speiskobalte  Nickel  (was  in 
Anheren  Analysen  tthersehen  sein  mag),  sowohl  die  mit  rothem  als  mil  grünem 
Beschlag. 

BuM:  S.G.  Rose.   —  HofmaüB:  Pogg.  Ann.  XXV;  4SS.  —  Juckel:  S.  6.  Rose. 

—  Karsted t.  Klauer.  Laage.  In  meinem  Laborat. -^Kobe  11:  Grundz. d. Min.  800. 

—  G.  Rose:  Mineralsyst.  50.  —  Salvötat:  Wertheim,  Thfese.  Paris  4854.  79.  —  Sar- 
storims:  Ann.  Chem.  Pharm.  LXVl,  178.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann.  XLII,  5*6.  — 
Smith.  Dana.  II  Sappl.  i%,  —  Strömey^r:  Gott.  gel.  Am.  «8f7.  No.  751.  —  Vär^ 
rentrapp  :  Pogg.  Ann.  XLVIIl,  505.  —  Wdhler:  Ebend.  XLIII,  594. 

Arsenikkupfer. 

A.  Algodonit. 

Verhält  sich  wahrscheinlich  dem  Folgenden  ähnlich. 

Nach  Field  enthalt  dieses  Mineral  von  Algoddnes,  Prov.  Coquimbo,  Chile: 

Arsenik         46,23 
Kupfer  83,30 

Silber  0,34 

99,84 
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Demnach  ist  es  eine  Verbindung  von  i  Ai.  Arsenik  und  4S  M.  Kupfer, 

Cu**A8. 
4  At.  Arsenik  =r    940  =  46,50- 
42   -    Kupfer   =r  4759  «  83,50 

5699     400. 
Qaari.  J.  Ghem.  Soc.  X,  S89.  J.  f.  pr.  <niem.  LJCXIIi,  884 . 

B.  Domeykit. 

Im  Kolben  naveränderlich.    Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  unter  starkem  Arse- 
nikgeiiich.      -  -   -    .    . 

Ltet  sieh  in  Salpeiersänre  und  Ktfbigswasser  auf. 

4.  Calabozo,  Prov.  Cequimbo,  Chile.   Domeyko. 
i.  Chile.   Field. 

3*  Grube  San  Antonio,  Distr.  Copiapo,  Chile.   Mit  Kupferkies  cenoengt.   Do- 
meyko. 

4.  1.  8. 

a.  b. 


Schwefel 

— 

— 

— 

3,87 

Araenft. . 

S8,36 

,28,44 

t8,8€ 

23,89 

Kopfer 

71,64 

7*,56 

71,48 

70,70 

Eisen 

— 

— 

— 

0,52 

400.         400.  99,74       98,38 

Der  D.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Arsenik  und  6  At.  Kupfer, 

Cu*As. 
4  At.  Arsenik  ^    940,0  ss  28,32 
6  -    Kupfer   «=x  2379,6  «=  74,68 

3349,6     400. 

In  No.  3  verlangt  das  Arsenik  58,8  Kupfer,  um  82,09  dieser  Verbindung 
zu  bilden.  Der  Rest,  aus  3,87  Schwefel,  4  4, 9  Kupfer  und  0,52  Eisen  bestehend, 
ist  jedoch  weder  Kupferkies  noch  Kupferglanz. 

Domeyko:  Ana.  Miaes  IV.  Sör.  lU,  8.  —  Field:  S.  oben. 

Gondurrit.  Ein  früher  auf  der  Condurragrube  bei  Uelstone,  neuerlich 
auf  der  Wfaeal  Druidgrube  am  Berge  Cam  Brae  bei  Redruth  in  Comwali  verge- 
kommendes  Mineral,  ist  offenbar  ein  mit  Oxydationsprodukten  gemengtes  Arse- 
nikkupfer. Es  wurde  von  Faraday ,  spttter  von  K  obell,  Bl  y  th  und  von  mir 
untersucht. 

Giebt  im  Kolben  Wasser  und  arsenige  Säure.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle 
unter  Entwicklung  von  Arsenikdampf  zu  einer  Kugel ,  welche  beim  Erkalten 
spratzt,  stark  aufschwillt  und  berstet.  Nach  wiederholtem  Umschmeißen  mit 
Soda  und  Borax  bleibt  ein  Kupferkom. 

Wasser  entzieht  dem  C.  arsenige  Säure.  Chlorwasserstoffsäure  löst  diese 
nebst  Kupferoxydul  auf  und  hinterlässt  einen  metallischen  Rückstand,  der  aus 


»7 

BOd  Kupfer  begteht,  uad  in  Sa^tersäure  iasi  ganz  auflttslioh  iit.  Auch 
i  Um  aus  d^ra  Mineral  arsenige  Säure ^  daneben  auch-  Araenikifture, 
(scboidung  von  Kupferoxydo)  auf* 

h  Blyth  giebt  der  G.  auch  beim  ftrhitzen  in  kohlensaurem  Gase  arse- 
(Te.  Kalilauge  zieht  nach  Demselben  nur  Arseifästture  dua,  während 
tures  Natron  nur  arsenige  S.  auftiimmt.  t)er  beim  Kochen  mit  CSiIolr^ 
loflisaure  bleibenderRttckstand  entfasdt  nach  Demselben ,  wenn  die  SOure 
)it  einwirkte,  Schwefel,  Kupfer,  Eisen  und  Arsenik,  nach  längerer  Zelt 
r  Arsenik. 


dysen  das  C.  als  Ganzes. 

f 

Faraday. 

R. 

11                    h 

Blytl». 

Schwefel          9,06 

Um                                O. 

• 

4;33 

Arsenik          49,66 

<8,70     n,84 

49,54 

Kupfer           60, 50 

70,Ö4     70,02 

60,84 

Eisen               — 

0,66       — 

0,2» 

Wasser             8,9^ 

2,4il 

Sauerstoff 

43,47 

Kohlenstoff 

' 

4,62 

Wasserstoff 

0,44 

Stickstoff 

■ 

0,06 

400. 

sh  meiner  Untersuchung  ist  die  Zusammensetzung  des  in  Ghlorwasser- 
re  löslichen  Theils  ss  A  und  des  unlöslichen  «  B : 


A. 

B. 

■i 

Arsenige  S.         3,70 

Arsenik 

43,89 

Kupferoxydul    62,29 

Schwefel 

2,20 

Wasser               5,83 

Kupfer 

42,84 

74,82 

Rückstand 

0,70 
29,60 

)esteht  mithin  aus 

Kupfersulfuret 

40,85 

Arsenik 

4,46 

:=:  23,04 

Kupfer 

4  3,89 

=  76,96 

400. 

ses  Arsenikkupfer,  welches  in  dem  Rückstande  überwiegt  (und  auch 
Ur  sich  mit  dem  C.  vorgekommen  zu  sein  scheint),  würde  demnach  .aus 
ipfer  und  3  At.  Arsenik  bestehen,  da  die  Verbindung  Cu  As^  24 ,94  Ar^ 
id  78,09  Kupfer  voraussetzt. 

rnach  scheint  es,  als  sei  der  Condurrit  ein  durch  Zersetzung  entstände- 
oenge,  zu  dessen  BUdung  Arsenikkupfer,  vielleicht  Schwefel--Arsenik-r 
Tennantit)  Anlass  gegeben  habe. 


^8 

y.  Kob^ll  fand  in  dMi  in  Gtüorwasserslofltöttre  Idslioben  Thefl  8^03  arse- 
nige 8.,  70  KupfiBTOxydul,  3,47  Eisenoxjrd  und  9,5  Wasser;  er  hirit  d«i  Best 
fttr  ein  Gemenge  von  feinzertheiitem  Arsenik  und  etwas  SobwefeULupfer. 

., .  Bl.y  th  fi9n4  H|&*^3»7  p.C.  durck  Wasser  ausziehbare  arsenige  Säure. 

\Weil  Chlorwassersto0säure  feinzertbeiUes  Kupfer  aufl0$i,  auch  kttnsUich 
bereitetes  Arsepikkupfer  dayen  angf^griffen  i^jrd,  so  I:)e(liente  sich  Blyth  des 
kotilensftureu  Ammoniaks  zur  Trennung  der  oxydirten  Bes^dtheile  des  C.  von 
den  BpietaUischen.  Die  Menge  der  letzteren  war  sehr  verschieden,  42,4 — 47^5 
— Sti,«  p.  C.   Es  wurden  darin  65,5—60,83  Kupfer,  0,45—0,44  Eisen,  47,37-^ 

82,56  Arsenik  und  2,22 — 2,75  Schwefel  gefunden.   Zieht  man  das  £isen  als  Fe, 

und  das^fiir  den  Rest  dee  Schwefels  zur  Bildung  von  €u  erforderiiche  Kupfer 
ab,  so  bleibt  ein  Arsenikkupfer  als  Hauptgemengtheil ,  welches  im  Mittel  aus 
74  Kupfer  und  29  Arsenik  besteht  und  also  woli^I  mit  dem  Gu^As  aus  Chile 
übereinstimmt. 

Im  Vacuo  über  Schwefelsäure  verliert  der  G.  nach  Blyth  0,^  pG.,  bei 
400*  2,33 — 2,49  p.  G.  Wasser;  ausserdem  enthalt  er  noch  eine  kleine  Menge 

stickstoflSialtiger  oi^anischer  Substanz. 

■ "  » 

Blytb:  Ann.  d.  Ghem.  u.  Pharm.  LXVI,  163.  —  Faraday:  Phil.  Mag.  4S17.  iSI. 
Kobell:  J.  f.  pr.  Ghem.  XXXIX,  104.  (Berzelius:  Jahresb.  XXVII,  85S.)  —  Ram- 
me Isberg:  Pogg.  Ann.  LXXI,  305. 

Arseaiksilber. 

Giebi  beim  Erhitzen  an  der  Luft  ein  weisses  und  ein  schwarzes  Sublimat  und  starkes 
Ajr8eiiikge]:uch.  V.  d.  X.  raucht  e^  stark,  schnUlzt  aber  nicht;  mit  Soda  reducirt  hinterlässt 
es  nach  dem  Abschlämmen  silberweiase  Metallflitiern.    R. 

Von  Salpetersäure  wird  es  oxydlrt,  das  sich  abscheidende  gelbe  Pulver  lost  Chlorwas- 
serstoffsäure auf»  Die  salpetersaure  Auflösung  setzt  Krystalle  von  arseniger  S.  ab,  die  chlor- 
wasserstoffsaure wird  durch  Wasser  wei^s  gefällt. 

Klaproth  und  ]>üpcienil  aAalysirten  schon  vor  langer  Zeit  das  A.  von  der  Grube 
Samson  bei  Andreasberg,  und  ich  habe  diese  Untersuchung  neuerlich  wiederholt. 

Klaproth.    Dumenil.  R. 

Sp.G.  =  7,73. 
a.         b.  c. 

Schwefel  —  46,87  0,85  4,4  0 

Arsenik  85,00  88,19  49,40 

Antimon  4,00  —  45,46  45,43 

Silber  41,75  6,5»  8,88       8,84       8,14 

Eisen  44,15  88,15  14,60     H,88 

96,00  99,97  98,89 

Das  A.  wird  fast  aligemein  als  ein  Gemenge  betrachtet  und  die  Analysen  sprechen  auch 
in  der  that  nicht  für  eine  bestimmte  Verbindung,  obwohl  die  älteren  wegen  der  mangelhaf- 
ten Methoden  kaum  eitaer  Kritik  unterliegen  können.  Die  von  mir  untersuchte  Substanr  wtf 
im  Gaazen  homogen,  sflberweiss,  zeigte  nur  ein  wenig  gediegen  Arsenik  und  einzelne  dunk- 
lere Pärthieen,  gab  aber  in  verschiedenen  Proben  nahe  gleichen  Gehalt,  insbesoudere  aa 
Silber.  Indessen  könnte  sie  dennoch  ein  Gemenge  sein. 

Will  man  das  Ganze  als  eine  einzige'Terbindong  oder  vielmehr  als  eine  isomorphe  Ifi- 
sdJiuttg  betrachte,  ^so  wäre  es  fast  (Fe^Ag)  (A8,Sb),  da  die  Aequivalente  sich  mV, r:  1,5 
verbaiien. 
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Andererseits  kdniite  bibb  ^t^vorstellen,  dass  das  Mineral  aus 
4>S  Arsenikkies 
70,11  Arsenikeisea  Fe* As* 
und  14,84  AntimonsiiberAg'Sb* 
beslinde. 

Damenil:  Schwgg.  J.  XXXIV,  857.  —  Klaproth:  Beiträge  1,488.   —  Ram- 
neUberg:  Ibgg.  Ann«  LXXVII,  18». 

0.  Aatimonide^ 

AmlimoiiniekeL 

•     -  • 

Giebi  beim  Ürbitoeü  ein  geringes  Sublimat;    v.  d.  L.  schmiht  es  isehr 

schwer,  und  beschlägt  die  Eoble  weiss. 

Last  sich  nur  in  Königswasser  leicht  und  vollständig  zu  einer  grttnen  Flüs- 
sigkeit auf* 

Das  Mittel  zweier  Analysen  Strome^er's  von  dem  A.  von  Andreasberg^ 
Bach  Abzug  des  Bleiglahzes,  ist : 
Antimon        6Si|4ff 
Nickel  30,91 

Eisen  6,94  :;?^ 

400.  " 

,     -^    ■  •  .  '       •       »  •        • 

Es  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Antimon  und  2  k\.  Nickel, 

Ni*Sb. 
4  At.  Antimon  »>  4 504,0  «t  67,46 
2  -    Nickel     =s    725,6  «j:'  32,54 

2229,6     4  00. 
Stromeyer:  Pogg.  Ann.  XXXI,  484.   Scliwgg.  J.  LXiX,  252. 

Antliponsilber. 

Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  zu  einem  grauen  spröden  Korn,  entwickelt  Anii- 
moDdampf,  wird  weisser,  krystailinisch,  während  es  die  Kohle  weiss  beschlägt, 
DQd  hinterlässt  schliesslich  ein  Silberkorn.  Beim  Rösten  in  der  offenen  Bohre 
Kefert  es  ein  weisses  Sublimat  und  umgiebt  sich  mit  einer  dunkelgelbeu  durch- 
sichtigen Masse. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  eines  weissen  Pulvers  auf. 

Nach  den  bisherigen,  meist  ziemlich  alten  Analysen  scheinen  zwei  Ver-^ 
bindoDgen  vorzukommen. 

A.  4.  Andreasberg,     o)  Abich  d.  Aelt.     6)   Vauquelin.     c)   Klaproth 

(blättrig-körniges  A.). 
2.  Grube  Wenzel  bei  Wolfach.   Grobkörnig.   Klaproth. 

B.  4.  Grube  Wenzel.   Feinkörnig.   Klaproth. 
2.  Andreasberg.   Plattner. 


i 
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•  A.     -  B.  -^ 

1.  S.  4.        t. 

a.        b.      c.  ,     . 

Aatimon  45,0 

Silber        75,26    78    77')     76        84  '84,7 

9»,7 
Hiernach  ist  A  eine  Verbindung  von  4  At*  Antimon  mit  4  At.,  und  A^eine 

solche  mii  6  At.  Silber 

Ag*Sb  Ag^Sb 

Sb  »4504  »  84,78  1Sb"mi60i  »  45,66 

4Ag  =5400  ==:  78,22  6Agas8400  ^  84,34 

6904     400.  $604     400. 

Ahi^i  Grell  cheip.  Ann.  4  704.  11,9.^^.  Klaprpth.  Beiir.  U,  S98.  lU,  473.  - 
ff  Piattner:  Privatmitthlg.  —  Vauqu^lin:  Hauy  TraiM.  HI,  iS9. 

D.  Bismntide. 
WinratkiUket. 

Das  sogenannte  Wismuthsilbererz  von  der  Grobe  Friedrieb  Christian  imSohap- 
bachthal  des  Siihwarzwaldes  schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  entwickelt  sclhweflige  däur^  undbe- 
schlagt  die  Kohle  stark  gelb.  In  Salpetersaure  ist  es  auflöslich,  feflaproth  fand  darin 
%1  Wismuth,  88  Blei,  45  Silber,  4.8  Eisen,  0,9  Kupfer  und  4  6,8  Schwefel  «^96,5.  Indessea 
ist  di^  analytische  Methode,  namentlich  betrefliB  derWismuthbestimmung  uaiuverlassig,  und 
entweder  ist  das  Erz  eine  Schwefelverbindung  oder  ein  Gemenge. 

Spater  bat  Domeykoin  einem  Erz  von  der  Grube  S.  Antonio,  Distrikt  Gopiapo  inGbile, 
69,4  Silber,  7,8  Kupfer,  4  0,4  WisnriiUi  und  1,8  ArsenilL  neben  49,9  fremden  StöiTen  gefunden. 
Auch  hier  ist  eine  weitere  Prüfung  mit  reinem  Material  erforderlich. 

Domeyko:  Ann.  Mints  IV.  8^.  VI»  465.  -^  Klaprpth:  Beitr.  U,  S94. 

mmvthgaU. 

In  dem  Waschgold  von  Rutherford  Ge.,  Nord-Gsuroliüa,  soll  eine  v.  d.  L.  leicht  schmelz- 
bare und  beim  Erkalten  krystallisirende  Verbindung  von  Wismuth,  Gold  und  Quecksilber 
vorkommen,  deren  ^.  G«  s  4  t,  4 — 4  t,  9  angegeben  wird.  Nach  Shepard  wäre  sie  eia 
Kunstprodukt. 

Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  IV,  t80. 

1$.  Selenide. 

Sel^nbiel. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen  oft  lebhaft,  ohne  sich  weiter  zu  verändern  (nach 
K ersten  sublimirt  sich  etwas  Selen);  giebt  beim  Rösten  ein  theils  rothes, 
theils  graues  Sublimat.  Y.  d.  L.  auf  Kohle  raucht  es,  riecht  stark  nach  Seien, 
schmilzt  nur  unvollkommen,  beschlägt  die  Kohle  grau  und  röthlich,  später  auch 
gelblich.  Nach  längerem  Blasen  verflüchtigt  es  sich  bis  auf  eine  schwarze  Masse, 
welehe  mit  Borax  auf  Kupfer,  Eisen  oder  Kobalt  reagirt.  Manche  Abänderungen 
geben  hierbei  ein  Silberkom. 

Salpetersäure  löst  es  in  der  Kälte  unter  Abscheidung  eines  rothen  aus  Selen 
bestehenden  Rückstandes,  in  der  Wärme  hingegen  vollstänctig  auf. 

4)  Auf  nassem  Wege  77,5  SBber. 
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Das  Seienbliri  des  Barses  ict  bei  THkerode  t<hi  Zincken  im  i.  4823  ent- 
decki  word^A.  fcn  J^  4885- ÜBiideii  Hausmann  und  Siromeyer,  dass  das 
sog.  Kobaltbleiers  von  Clausthal  ebenfialls  im  Weseatliöhen  Selenblei  sei. 

H.  Rose  bat  jenes  und  die  Itf^rigOk  SelMerte  des  Harzes  im  J.  4824  ana- 
lysirt. 
4,  Tilkerode,  siemliohißinkörQig.  H.  Rpse.  . 

2.  Grube  Lorenz  Gegemtrum  bei  Clausthal,  f^inlü^rpig^  sp;  6.  sc  7,697.  S.tro-^ 
meyer. 

Selen        27,59         28,4  4 
Blei  74,84         70,98 

Kobalt         —  0,83 

99,40        99,92 

Hiemach  ist  es  eine  Verbindung  von  4  At.  Seien  und  4  At.  Blei,. 

PbSe 

4  At.  Sden  >=   ^495,3  »  2.7,67 
I   -   Blei     «  4294,6  ^  72,33 

4789,9     400. 

*  Nach  Zinoken  kommt  es  niemals  mit  Bleif^nz  zusammen  vor.   Auch  ent- 

Mtesrsowobl  iiadi  H.  Rose  ais  nach  meinen  Versuchen  keine  Spur  Schwefel. 

Selenkobaltblei  ist  eine  Abänderung,  welche  nach  H.Rose  im  Kalbek 

ein  Sublimai  von  Selen  gtd}X.   H.  Rose  fand  in  einem  Exemplar  von  der  Grube 

Loras  bei  Claosthal : 


Seim 

3t,  «8 

f 

JUei 

63,98  - 

< 

- 

Kobalt 

3,44 

Eisen 

0,45 

98,S3 

1 

bt  es  eine  isomorphe  Mischung 

CoSe  +  6PbSe, 

so  eDtbalt 

Ca  . 

7  At.  Selen     a= 

3467,4  s 

S9,88 

6  -    Blei       <» 

7767,6  » 

66,94 

4   -   Kobalt  » 

375,0  — 

3,48 

44609,7     400. 

H.  Rose  zog  indessen  aus  dem  Verhalten  in  der  Hitze,  und  der  gefunde- 

noD  grosseren  Selenmenge  den  ScMuss,  dass  das  Kobalt  als  zweifach  Seienko-* 

btit  vorhanden,  das  Mineral  folglich  eine  eigene  Verbindung, 

CoSe*-l- 6PbSe 
sei. 

6  At.  Selen  ^  3962,4  »  32,75 
6  -  Blei  =  7767,6  «  64,20 
4    -    Kobalt  =    37^,0  =«    3,40 

42405,0     400. 


<)  Mittel  aus  S  Aiialysen. 


i 
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H.^a8e:  Pogg.  Aon.  U,  4i5.  III»  Stil .■  Sl|8v  —  Stromeyer:  GW« «^«  Ans. -4 811. 
No.  84.  Pog^.Ann.  Il,.4d3.  Schwgg.  J.  XLIiI/444.  •—  Zincken:  lieber  dfls  VorKom* 
TtPbn^  die  mineralogische  BesofaafftaibeK  und  das  EdthrobfYerfaaltei  d^  *HBn^r  64k(Bh 
erze:  Fogg.,AnD.  UI^S74^  .      .     ,^ 


i '« 


Selenhvpfer. 

Giebt  beim  Rösten  ein  Sublimat  von  Seien  nnd  seleniger  Säure ;  scfamäst 
y.  cL  L .  igaiter  starkem  Selen^eruch  tn  einer  graueft  etwa^  gesdbmeidigen  Kngd, 
welche  sieb  aiäetzt  in  ein  Kupferkorn  verwandelt. 

B  e  r  z  e  1  i  u  s  erhielt  aus  diesem  selteoeii  Mineral  von  Skrikerum  iif  Schweden  : 

Selen        40 
Kupfer     64 

104, 

wonach  es  eine  Verbindung  von  4  At.  Selen  und  2  At.  Kupfer  ist, 

C|i*Se. 
4  At.  Selen     :^  495,3  ^  38,44  . 
2   -    Kupfer  =g  793,2  «=  61,56 

4^288,5     400. 
Berzelias:  Afliandl.  i  Fisik.  VI,  41. 

Selepkiipfßr^lei. 

\    Nach  don  vorhandenen  ^Analysen  kommen  beide  Metalle  in  verschiedenen 
ITerbKlInifisen  vor. 

.  (V  Selen bleUiupter  von  TUkerode.  «Grau  von  Farbe.  ^^    Giebt  isr  Kol- 
ben nichts  Flüchtiges ;  beim  ROsten  ein  Sublimat  von  Selen  und  seleniger  Säure. 
Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  leicht  unter  Seiengeruch,  verhält  sich  ähnlich  dem  Selen- 
btei,  hinterlässt  aber  eine  schlackige  Masse,  weiche  stark  auf  Kiffer  und  JÜA 
reagirt. 

II.  Seienkupferblei.  Das  von  Tilkerode  ist  etwas  weniger  leicht 
schmelzbar  als  das  vorige ;  die  Abänderungen  von  Hildburghausen  geben  aber 
nach  K ersten  im  Kolben  ein  Sublimat  von  Selen. 

Diese  Mineralien  sind  in  Salpetersäure  afuflöslich. 
4.  Selenbleikupfer  von  Tilkerode.  H.  Rose. 

2.  Selenkupferblei  von  dort.   H.  Rose. 

3.  Desgleichen  vom  Glasbachgninde  bei  Hildburghausen.   Kersten. 

4.  Desgl.  ebendaher.   Kersten. 


k 

t 

*-^ 

t. 

»••) 

♦••) 

9 

Selen 

34^98 

30,26 

32,09 

29,97 

■• 

Kupfer 

15,77 

7,94 

8,58 

4,09 

Blei 

48,43 

60,28 

57,48 

65,16 

Silber 

1,32 

— 

0,05 

0,08 

Eisen 

— 

0,78») 
99,26 

98,19 

— 

100,50 

99,30 

4)  Die  ins  Violette  fallenden  Parthien  enthalten  nach  H.  Rose  Quecksilber,  und  geben 
dann  im  Ko|ben  ein  dunkles  Sublimat. 

1)  Nach  Abzug  von  1,08  p.  C.  bleihaltigen  Eisenoxyds.        8)  Etwas  bleihaltig. 

4]  Nach  Abzug  von  1  p.  C.  Eisenoxyd  und  4,5  Quarz.       5)  Nach  Abzug  von  1,06  Qun. 
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Nimmi  man  bei  Berechnung  dieMr  Analen  das  Kupfer  als  Cu^Se  an,  weil 
diesis.  für  sidb  und  in  Ibduiirii  bd^aant  isi^  AgSe  (in  letaierem)  und  PbSe  aber 
okne  ZweijM  isoiBor{ih  sind,  so  sind  die  bereekieleiirSelentnMigBn : 


i 


4. 

t. 

.  t> 

4. 

Kupfer 

9,86 

4,96 

S,36 

2,55 

Blei 

18,5^ 

23,06 

21,99 

24,93 

Silber 

0,48 

— 

0,02 

0,03 

98^86       S9,ia       87,37       87,54 
Dann  bleibt  der  berechnete  Selengehalt  in  allen  hinter  dem  gefundenen  sehr 
merktich  sorttck,  obgleicb  man  erwarten  darf,  dass  letzerer  etwas  zu  klein  aua- 
Ulen  muss,  die  Mehrzahl  der  Analysen  auch  einen  Verlust  nachweist. 

Nimmt  man  hingegen  die  Verbindung  GuSe  an,  so  erhält  man  an  Selen : 

4.  1.  8.  4. 


fUr  Kupfer 

49,70 

9,92 

10,72 

5,10 

Blei 

18,53 

23,06 

2<,99 

24,93 

Silber 

0,48 

— 

0,02 

0,03 

38,74       32,98       32,73       30,06    ' 
Oann  zeigt  sich  mithin  filr  die  beiden  Erze  von  Tilkerode  ein  Selenttberschuss. 

Wird  bei  diesen  die  Hälfte  des  Kupfers  als  Cu'  Se,  die  Hälfte  als  Cu  Se  in 
Rechnung  gebracht,  so  erhält  man  an  Selen : 

4.  %. 

^    „     ,  1  4,92         2,48 

^  ^^P'^*-         1  9,85         4,96 

„  Blei    (Ag)     49,04       23,06 


33,78       30,50 
Nor  in  diesem  Fall  stimmt  also  der  berechnete  Selengehalt  mit  dem  gefundenen 
ziemlich  Uberein,  und  es  wäre 

4  =  Cu'Se  +  2CuSe  +  4PbSe    . 
2  =  Cu^Se  -f-  2CuSe  -l-  OPbSe 
Mao  könnte  glauben,  beide  wären  ein  Gemenge  von  Selenblei  mit 

Cu^Se  +  2CuSe. 
Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  sie  beim  £rhitzen  kein  Selen  geben, 
was  doch  die  Verbindung  CuSe  auszeichnet,  so  dass  fernere  Versuche  über  ihre 
Zusammensetzung  entscheiden  müssen. 

Die  Erze  3  und  4  von  Hildburgbausen,  welche  nach  Kerstenbeim  Er- 
hitzen Selen  abgeben,  würden  dagegen  kein  Cu^Se  enthalten,  sondern 

3  =  CuSe  +  2PbSe 

4  SS  CuSe  +  5PbSe 

sein.    Doch  möchte  auch  ihre  Natur  noch  durch  wiederholte  Versuche  aufzu- 
^ren  sein. 

ZiDcken  u.  U.  Rose:  S.  Selenblei.  —  Kersten:  Pogg.  Ana.  XLVl,  165. 

ta»»elfkcrg't  Hhiertleliea&e.  O 


a4. 

Sdensilber. 

Giebt  im  Kolben  nar  ein  sehr  geringes  rothes  Sublimat ;  verhttlt  si« 
der  oflTenen  Röhre  ebenso,  liefert  daneben  auch  etwas  selenige  Säure,  und  r 
nach  Selen ;  schmilzt  v.  d.  L.  in  der  äusseren  Flamme  ruhig,  in  der  innen 
Schäumen,  und  glüht  beim  Erstarren  wieder  auf.  Mit  Soda  wird  es  redv 
das  glänzende  Silberkorn  bedeckt  sich  beim  Abkühlen  mit  einef  schw« 
Haut,  die  durch  Umschmelzen  mit  Korax  entfernt  wird. 

Ist  in  verdünnter  Salpetersäure  sehr  schwer,  in  rauchender  leicht  löslic 

G.  Rose  fand  diese  Verbindung  unter  den  Selenerten  von  Tilkerod< 
(sp.G.  as  8,00).  Ich  habe  später  ebenfalls  eine  grossblättrige  Probe  von 
untersucht. 


a. 

b. 

6.  Rose. 

R. 

Selen 

(29,53) 

S6,68 

Silber 

65,56 

<4,67 

Blei 

4,94 

60,15 

100.  98,34 

Die  zur  Bildung  von  AgSe  und  Pb Se erforderlichen  Mengen  Selen  sind: 

a.  b. 

fÜrÄgS4,06  4,28 

Pb    4,88  83,04 

25,94  27,29 

In  a  war  das  Selen  nicht  bestimmt  worden. 

Das  S.  ist  mithin  eine  isomorphe  Mischung  mit  Selenblei,  ungefähr 

PbSe  +  43  AgSe=>a 
AgSe  -h  4— 5PbSe=sb. 
Das  reine  Selensilber  würde  26,85  Selen  und  73,4  5  Silber  enthalten. 

G.  Rose:  Pogg.  Ann.  XIV,  474. 

Eukairit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Entwicklung  von  Selendampf  und  giebt  ein  gr 
weiches  etwas  sprödes  Korn.    Liefert  beim  Rösten  ein  rothes  Sublimat, 
reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Kupfer. 

Ist  in  Salpetersäure  auflöslich. 

Nach  Berzelius  enthält  der  E.  von  Skrikerum  in  Smäland,  Schw€ 
nach  Abzug  von  8,9  p.  C.  erdigen  Theilen  : 
Selen         28,54 
Silber        42,73 
Kupfer      25,30 

96,57. 
Ist  der  Verlust  als  Selen  anzusehen,  so  beträgt  dasselbe  31,97  p.  G. ;  derE. 
steht  dann  aus  4  At.  Silber,  2  At.  Kupfer  und  2  At.  Selen, 

AgSe  -1-  GuSe, 
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nid  ist  ein  Analogon  des  Silberkupferglanzes. 
8  Ai.  Selen  ss  990,6  =  34,64 
i  -  Silber  =  4350,0  =  43,08 
8   -  Kupfer  =r    793,8  ==  25,34 

3433,8     400. 
Wikrseheinlich  sind  beide  Verbindungen,  gleichwie  die  Sulfurete,  isomorph. 

Berxelius:  Afhandl.  iFis.  VI,  4S.  Schwgg.  J.  XXIIl,  477. 

Selenqueeksilber. 

Beim  Erhitzen  vollkommen  flüchtig,  hinterlässt  aber  gewöhnlich  etwas  Bi- 
KnQiyd  oder  Quarz.  Giebt  beim  Rösten  Selengenich  und  ein  Sublimat,  welches 
neUlIisches  Quecksilber  enthält. 

Nur  in  Königswasser  auflöslich. 

Das  Selenquecksilber  ist  von  Tiemann  zu  Zorge  am  Harz  entdeckt,  und 
TooMarx  beschrieben  worden.  Neuerlich  fand  es  Römer  auch  auf  der  Grube 
Qiarlotte  bei  Clausthal,  und  dieses  Vorkommen  (sp.  G.  s  7,4 — 7,37.  K.)  ist  von 
mir,  sodann  auch  von  Kerl  untersucht  worden. 


•«• 

a. 

b. 

Selen             85,5 

24,39 

24,90 

Quecksilber  74,5 

75,  H 

74,82 

400.*).         99,60       99,78 
Hiernach  wäre  es  eine  Verbindung  von  5  At.  Selen  und  6  At.  Quecksilber, 

Hj^Se»  =  Hg*Se  -4-  4HgSe. 
Indessen  möchte  die  einfache  Verbindung 

HgSe 
doch  wahrscheinlicher  sein. 

Hg«Se*  HgSe 

5  At.  Selen  ^  8476,5  =s  84,84        4  At.  ==    495,3  =  88,37 

6  -    Quecksilber  =  7503,6  =  75,4  9       4    -    =  4850,6  =  74,63 


9980,4      400.  4745,9      400. 

Marx:  Schwgg.  J.  LIV,  SSS.    —    Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  LXXXVIII,  39.  — 
Kerl:  B.  u.  hüU.  Ztg.  4853.  No.  47. 

Anhang.  Selenquecksilberblei.  Giebt  im  Kolben  für  sich  ein  schwaches 
^stallinisches  Sublimat,  mit  Soda  gemengt^  metallisches  Quecksilber.  Beim 
Bösten  in  der  offenen  Röhre  sublimirt  zugleich  selenigsaures  Quecksilberoxyd 
in  Tropfen.  V.  d.  L.  auf  Kohle  verknistert  es  sehr  stark,  beschlägt  jene  gleich 
<lem  Seienblei  und  verhält  sich  übrigens  wie  dieses.    Zincken  u.  H.  Rose. 

Eine  grobblättrige,  nach  dem  Würfel  spaltbare  Abänderung  von  Tilkerode, 
<leren  sp.  G.  =  7,804—7,876  war,  enthält  nach  H.  Ros  e  : 


<)  Nach  Abzug  von  beigemengtem  Quarz  und  Eisenglanz.    Es  ist  schwefelfrei,  wiewohl 
^e  uikI  da  mit  Schwefelkies  verwachsen. 

3* 


» 


Selen  !S4,97 

Blei  55,84 

Quecksilber    46,94 


97,75 

Nifnmt  man  den  Verlust  als  Selen,  dessen  Menge  dann  27,22  betrttgt,  so  st 

dies  mit  den  berechiiBten  Menge,,  da 

55,84  Blei  :^  2i,a  &  Selen        =  77,20  PbSe 

16,94  Quecks.    =    6,71       „  =23,65  Hg Se 

»,07  1^0,85 

Das  Efs  wttre  demnach. 

HgSe  -h  3PbSe. 
Indessen  ist  es  keine  Verbindung,  sondern  nur  ein  Gemenge  beider  Selenm 
zuföllig  nach  einfachen  Verhältnissen. 

Deiin  eine  andere  Probe  von  demselben.  Stück  enthielt  nur  27,33  p.  G. 
und  nach  H.  Rose 's  Bemerkung  sind  die  feinkörnigen,  dem  begleitenden 
tersp^th  zunächstliegendea  Parthieen  des  Brzes  reines  Selenblei,  wahrem 
Quecksilbergehalt  sich  erst  in  der  inneren  Masse  zeigt,  und  die  innersten  bll 

gen  Parthieen  am  reichsten  an  Quecksilber  sind. 
H.  Rose:  S.  Selenblei. 

Selenquecksilberkupfer.    Nach   Zincken  ist   zu  Tilkerode  n 
dem  vorigen  auch  ein  Erz  von  dieser  Zusammensetzung  vorgekommen,  we 
im  Kolben  Selen  und  QuecksUbeir,   später  ein  krystallinisches  Sublimat 
schweflige  Säure  (?)  liefert,  v.  d«  L.  auf  Kohle  such  zum  Theil  fortblasen 
und  einen  Rückstand  lässt,  der  stariL  auf  Kupfer,  nicht  aber  auf  Blei  reagirt 

Zincken:  B.  u.  hütt.  Zig.  484S.  No.  S4. 

Selenquecksilberkupferblei.  Mit  dem  vorigen  vorkommend, 
sich  ihm  ähnlich  verhaltend,  ausser,  dass  es  v.  d.  L.  auf  Kohle  einen  Bl( 
schlag  bildet,  und  nicht  auf  Schwefel  reagirt.    Zincken. 

Dieselben  Verbindungen  kommen  auch  bei  Zorge  am  Harz  vor.  Es 
innige  Gemenge,  in  denen  man  ein  graues  oder  weisses,  in  kleinen  Würfeln 
stallisirtes,  so  wie  ein  violettes  Mineral  unterscheiden  kann.    Zwei  Proben 

in  meinem  Laboratorio  von  Knövenagei  untersucht  worden  : 

4.  «. 


Sp.  G.  =»       5,74 

i,i6 

Selen            3^,53 

34,19 

Blei               25,36 

43.05 

Kupfer          22,13 

17,49 

Quecksilber  13,12 

3,61 

99,14  98,34 

Berechnung  der  Selenmenge,  wenn  das  Ganze  aus  RSe  besteht : 

Selen  für  Pb       9,70  16,47 

Cu     27,64  21,84 

Hg       5,49  1,43 

42,53  39,74 


an 

bttbw  (kt. Kii|>fHr  «l»Ca*^  vMtwiMicBt  so  M  umb 

SoimfilrPb      1>,74  4«,47 

Ca     43,8S  40,9S 

Hg       5,49  4,43 

28  74  28,82 

Hieraus  folgt  wohl  ziemlich  sicher,  dass  beide  SeleDverbindungen  desi^upferä 

Torhandrai  -amn  «ttssen.    Bcingtman  uim  den  Veriusi  bei  den  Analyseft  eis 

Selen  iQ  Anschlag,   zieht  die  zur  Bildung  von  PbSe  und  HgSe  erforderliche 

Menge  ab,  so  bleiben  in  4)  8Gu  :  7Se  »  €uSe  +  6GuSe,  in  %)  U  Gu  :  9Se 

=  t€aSe  ^-  7  Gu Se.   Die  Rechnung gWhtilaim 

r    5,33  B    3,M  Se'«B    »,«S^uSe 

\  46,60  =  20,73  *  37,33  GuSe 

Blei                    25,36  ä«    9,70  rs  35,06  PbSe 

Quecksilber       43,12  =    5,49  «  4«,34  HgSe 


Kupfer 


39,07 

99,68 

Kupfer 

Blei 
Qaecksiiber 

(   6,36  = 

1  44,43  = 

43,05  » 

3,64  s 

V. 

3,97 
43,90 

46,47 
4,43 

Se 

=  40,33  CuSe 
m,  25,03  CaBe 
a»  59,52  VhSe 
Mz    5»04flgSe 

35,77  99,98 

Es  eataprieht  demnach 

4.     2Gu<Se-l- 42GuSe+    6PbSe -h  3HgSe 
2.     3Gu*Se  + 40GuSe-i- 42PbSe^    HgSe. 

Selenschwefelqueeksllber. 

Vdlständig  flüchtig,  ein  schwarzes  Sublimat  bildend ;  giebt  auf  Zusatz  von 
Soda  metallisches  Quecksilber.  V.  d.  L.  auf  Kohle  verbreitet  es  starken  Selen- 
pmch  und  beschlägt  die  Kohle  weiss.  H.  Rose.  Nach  Kersten  soll  auch 
Kbweflige  Säure  wahrnehmbar  sein. 

Wird  von  Salpetersäure  nicht  angegriffen. 

H.  Rose  fand  in  diesem  Mineral  von  San  Onofire  in  Mexiko  : 

Selen  6, 49 

Schwefel        40,30 
Quecksilber   81,33 

98,42 

Hiemadi  enth^t  es  4  At.  Selen,  4  At.  Schwefel  und  5  At.  Quecksilber,  und  ist 

eine  Verbindung  (oder  eine  isomorphe  Mischung)  von   4  At.  Selenquecksilber 

ond  4  At.  Schwefelquecksilber, 

HgSe  +  4HgS. 

4  At.  Selen  =    495,3  =    6,56 

4  -  Schwefel         =    800,0  =r  40,60 

5  -  Quecksilber    «  6253,0  «=  82,84 

7548,3      400. 
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Del  Rio  erwähnte  eines  grauen  Minerals  von  Culebras  in  Mädko,  weldM 
49  Selen,  1,5  Schwefel,  24  Zink  und  49  Quecksilber  enthalten,  so  wie  ein< 
rothen,  welches  gleichfalls  Selen,  Quecksilber  und  Zink  enthalten  soll.  SpMt< 
gab  er  an,  letzteres  sei  ein  Gemenge  von  Selenschwefelquecksilber,  Selenkad 
mium,  Seleneiien  und  gedie^n  Selen. 

Kerstens  Kastn.  Archiv XIV,  487.  -^   H.  Rose:  Pogg.  Ana.  XLVl/$4ft.    —  Di 
Rios  PhÜ.  Mag.  HT.  448.  m  Ser.  VlII,  864.    Pogg.  Ana.  XIV,  488.  XXXIX,  581. 


ä.  Einfache  Schwefelmetalle. 

Realgar. 

Schmelzbar  und  vollkommen  flüchtig,,  mit  gelber  oder  rother  Farbe  siel 
Sttblimirend.  Beim  Rösten  zersetzt  es  sich  theilweise,  riecht  nach  schweflige 
Säure  und  giebt  ein  weisses  krystallinisches  Sublimat  von  arseniger  Säure 
y.  d.  L.  auf  Kohle  brennt  es  mit  gelblichweisser  Flamme  unter  Yerbreitun 
grauweisser  Dämpfe.  Mit  einem  Gemenge  von  Soda  und  Cyankalium  im  Eolbei 
erhitzt,  giebt  es  einen  Arsenikspiegel. 

Von  Salpetersäure^  leichter  von  Königswasser,  wird  es  unter  Abscheidun 
von  Schwefel  aufgelöst.  In  Kalilauge  ist  es  in  der  Wärme  unter  Abscheidun 
eines  braunen  Subsulfurets  auflöslich,  und  Säuren  fällen  es  aus  dieser  Auf- 
lösung mit  gelber  Farbe. 

Das  R.  aus  dem  Banat  enthält  nach 

Klaproth.      Laugier. 
Schwefel        30,5  30,43 

Arsenik  68,0  69,57 

98,5  400. 

Es  ist  gleich  dem  künstlich  dargestellten  eine  Verbindung  von   4  At.  Arsenil 
und  i  At.  Schwefel 

Äs  =  AsS* 
2  At.  Schwefel  =  400  =  29,85 
4    -   Arsenik   =  940  =  70,4  5 

*      4340     400. 
Nach  Berzelius  enthält  das  natürliche  und  das  künstliche  Realgar  immer 
freie  arsenige  Säure  beigemengt,  die  durch  Wasser  oder  verdünnte  Chlorwas- 
serstoffsäure  ausgezogen  wird. 

Berzelius:  Sohwgg.  J.  XXII,  874.  —  Klaproth:  Beitr.  V,  884.   ~   Laugier: 
Ann.  Ghim.  LXXXV,  46. 

Operment 

% 

Verhält  sich  auf  trocknem  und  nassem  Wege  wie  Realgar.  Löst  sich  aber 
in  Kalilauge  so  wie  in  Ammoniak  vollständig  auf. 


39 

I.  Abs  der  Türkei.   Klaproth. 
i  Fondon  unbekannt.   La  agier. 

Schwefel        38         38,44 

Arsenik         62         61,86 
400.      400. 
£s  ist  gleich  dem  kunstlichen  O.  eine  VerbinduDg  von  4  Al.  ArseniL  und  3  At. 
Schwefel,  arseniges  Sulfid, 

As  =  As  S' 

3  At.  Schwefel     »=  600  =  38,96 

4  -    Arsenik       =  940  =  64,04 

4540      400. 
Klaproth:  Beitr.  V,  184.   —  Laugier:  Ann.  Chim.  LXXXV,  U. 

ÜBarfUll  nannte  Scacchi  ein  gelbes  von  Realgar  begleitetes  Mineral  ans  der  Solfa- 
lM%iB  fwei  verschiedenen  zweigliedrigen  Typen  krystallisirend  (deren  Dentnng  Dana  vel^ 
SMkle).  Es  verhalt  sich  dem  Opennent  ahnlich,  hat  ein  spec.  Gew.  s  S,58,  schmilzt  Mm 
ErMwn  nicht.    Es  ist  noch  nicht  analysirt. 

Scmcchi:  llem.  geolog.  4849.  —  Dana:  Am.  J.  of  Sc.  11  Ser.  XV,  484. 

'  AntimoDglam. 

Schmilzt  sehr  leicht,  förbt  dabei  v.  d.  L.  die  Flamme  schwach  grünlich, 
entwickelt  schweflige  Säure  und  weisse  Dämpfe  und  giebt  einen  weissen  Be- 
schlag auf  der  Kohle ;  bei  längerem  Blasen  verflüchtigt  er  sich  gewöhnlich  bis 
auf  einen  Rückstand,  welcher  auf  Eisen,  Blei,  Kupfer  reagirt.  In  einer  offenen 
Rdbre  erhitzt,  schmilzt  er  zu  einer  schwarzen  an  den  Rändern  rothen  Masse, 
wobei  ein  weisses  Sublimat  entsteht,  welches  zum  Theil  krystallinisch,  schmelz- 
bar und  fluchtig  (antimonige  S.),  zum  Theil  unschmelzbar  und  nichtflilchtig  (an- 
timonsaure  antimonige  S.)  ist. 

Chlorwasserstoffsäure  löst  das  Pulver  beim  Erhitzen  unter  Entwicklung 
von  Schwefelwasserstoffgas  auf,  wobei  meist  ein  Rückstand  von  Ghlorblei  bleibt. 
Salpetersäure  verwandelt  es  in  ein  weisses  Pulver,  während  wenig  Antimon  in 
Lösung  geht.  Von  Kalilauge  wird  es  gelb  gefärbt  und  (im  Fall  es  ganz  rein  ist) 
aufgelöst;  aus  der  Flüssigkeit  föllen  Säuren  orangerothes  Schwefelantimon. 

Ausser  den  älteren  Untersuchungen  von  Wenzel,   Proust,  Bergmann 
ondYauqueiin  verdienen  insbesondere  die  späteren  von  J.  Davy,  Thom- 
son, Brandes  und  Schnabel  angeführt  zu  werden. 
1.  J.  Davy. 
1  R.  Brandes. 

3.  A.  aus  Schottland.    Thomson. 

4.  Kryst.  A.  von  der  Casparizeche  bei  Arnsberg  in  Westphalen.    Schnabel. 

4.  «.  3.  4. 

Schwefel  25,94  26,5  26,23  27,85 
Antimon  74,06  73,5  73,77  72,02 
Eisen  —      —  —  0,43 

400.  100.       100.         100. 
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Der  Antimonglanz  ist  antimoniges  SoUi-d,  eine  der  antimo^igeo  S. 
proportionale  Verbindung  aus  4  At.  Antimon  und  3  At.  Schwefel, 

§b  =»  Sb.S». 
3  At.  Schwefel     =    600  ss  28,6 
\    -  Antimon     ra  4504  =  71,4 

2404     400. 
Brandes:    Trommsd.   N.  S.  III,  15t.   —    Davy:   Phil,  transact.  484t.  4f6. ->. 
Schnabel:  Privaimiithlg.  —  Thomson:  Ann.  of  phU.  IV,  97.    Schwgg.  J.  XVir,  tft. 

Wismudiglani. 

Giebt  im  Kolben  ein  geringes  Sublimat  von  Schwefel,  beim  Rösten  schwef- 
lige S.  und  ein  weisses  schmelzbares  Sid>limat  von  schwefelsaurem  Wismuth- 
oxyd,  kommt  in  starker  Hitze  ins  Kochen  und  umgiebt  sich  mit  braunem  Oxyd. 
V,  d.  L.  schmilzt  und  kocht  er  mit  Spritzen,  beschUgt  die  Kohle  gelb,  und-Ufsst 
sich  bis  auf  eine  goringe  SohladLe  vorblasen,  welche  meist  auf  Eisen  und  Kupfo* 
reagirt. 

Löst.sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  auf. 

Seine  Zu^mmensetzung  ist  durch  H.  Rose*s  Analyse  festgestellt  worden. 

4.  Riddarhyttan  in  Westmanland,  Sdiweden.   a)  H.  Rose.   6)  Genth. 

5.  Gjellebäck,  Norwegen.   Sp. G.  ^  6,403.   Scheerer. 

3.  Rettbanya,  Ungarn.   Wehrl«. 

4.  Oravicza  im  Banat.   Hubert. 

6.  Gomwall.  a)  War  rington.    b)  Von  Tellurwismuth  begleitet;   sp.G.» 
6,405«  Rammelsberg. 


. 

4. 

t. 

1. 

4. 

1 

k 

a. 

b. 

a. 

b 

Schwefel 

48,72 

48,65     49,42 

48,28 

49,46 

20,00 

i8,ta 

Wismuth 

80,98 

84,03     79,77 

80,96 

74,55 

72,49 

78,00 

Tellur 

— 

0,32*)     — 

— 

— 

— 

— 

Kupfer 

— 

—          0,4  4 

— 

3,43 

3,70 

2,43 

Eisen 

— 

—         0,45 

— 

0,40 

3,81 

t,04 

Blei 

—          — 

— 

2,26 

100. 

99,88 

Gold 

— 

—          — 

— 

0,53 

99,70  400.         99,48     99,24  400,53*) 
Der  W.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Wisrauth  und  3  At.  Schwefel,  Wis- 
uthsuifid, 

Bi  =  Bis' 

3  At.  Schwefel     =    600  «=  48,75 

4  ^   Wismuth    =  2600  =  84,25 

3200      100." 


4)  Mit  Spur  Selen. 

%)  Nach  Abzug  des  Goldes  und  der  übrigen  Schwefelmetalle  s  4  9, SS  Schwefel  uihI 
80,74  Wismuth. 
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I 

Die  UeiDe  Menge  Tellur,  wddM  Genth  f;efttiideii,  gehört  wohl  beigemeng- 
tem Tellurwismuth  an. 

Eine  Probe  des  Gomwaller  Erzes,  ^orin  letzteres  vorkomnu,  und  deren 
sp.G.  =:  7,371  war,  gab  mir:  15,29  Schwefel,  80,08  Wistnuth,  6,03  Tellur. 

Ein  Theil  des  Wismuthglanzes  ist  neuerlich  als  eine  besondei^  Verbindung 
erkaDot  worden.    S.  Eupferwismutbglanz. 

Berzelius  fand,  dass  ein  W.  von  Gregersklack  bei  Bispberg  beim  Rösten 
keinen  Schwefel  abgiebt,  und  schloss  daraus,  dass  derselbe  eineniedere  Scbwe- 
MimgKtafe  enthalten  könnte. 

Ein  Mineral  von  Deutsch-^^Pilsen  in  Ungarn,  in  welchem  Rlaproth  5  p.  C. 

Schwefel  fand,  wahrend  er  den  Rest  fUr  Wismuth  hielt,  und  das  als  Wismuth- 

g^anz  in  seiner  Sammlung  sich  vorfand,  «rgab  nach  H.  Rose^s  Löthrohrprobe 

öaenGehalt  an  Tellur,  Wismuth  und  Silber,  mit  Spuren  von  Selen  und  Antimon. 

Berzelius:  Anwendg.  d.  Löthr.  S.  US.  —  Genth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXill, 

411.  J.  f.  pr.  Chem.  LXXIII,  S04.  —  Hubert:  Haidinger's  Berichte  III,  404.  ^  Klap- 

roth:  Beitr.  I,  158.  —  H.  Rose:  GHb.  Ann.  LXX1I,  490.  —  Scheerer:  Pogg.  AoQ. 

LX¥.  t99.  —  Warriogton  :  Phil.  Mag.  and  Ann.  IX,  t9.    Berz.  Jahresber.  XII,  477. 

^  Wehrte:  Baamgartn.  2tschrftk  X,  8S6. 

Molybdftnglanx. 

Verändert  sich  beim  Erhitien  nicht;  giebt  beim  Rösten  schweflige  Säure. 
Färbt  V.  d.  L.  die  äussere  Flamme  gelbliphgrUn  und  giebt  in  derselben  auf 
Kohle  einen  gelblichen,  beim  Erkalten  weissen  Beschlag;  der  in  der  Nähe  der 
Probe  mehr  roth  erscheint;  dabei  schmilzt  er  nicht.  "Nach  möglichst  vollkom- 
menem Rösten  liefert  er  mit  Borax  ein  gelbes,  beim  Erkalten  farbloses,  in  der 
inneren  Flamme  ein  braunes  bis  schwarzes  Glas ;  mit  Phosphorsalz  auf  Kohle 
in  der  äusseren  Flamme  ein  grünes  Glas,  welches  in  der  inneren  noch  gesättig- 
ter erscheint. 

Salpetersäure  verwandelt  ihn  in  ein  gelblichweisses  Pulver.    Königswasser 
lost  ihn  zu  einer  grünlichen,  Schwefelsäure  zu  einer  blauen  Flüssigkeit  auf. 

Die  ältesten  Untersuchungen  des  M.  rühren   von   Scheele,    Ilsemann 
ondHever  her. 

i.  Ältenberg,  Sachsen,   a)  Bucholz.    b)  Brandes. 

^  Lindas,  Smaland  in  Schweden.    Svanberg  u.  Struve. 

3.  Bohuslän,  Schweden.   Dieselben. 

^.  ehester,  Pennsylvanien.    Seybert. 

5.  Reading,  Pennsylvanien.    Sp.G.  =  4,52.    Wetherill. 

<.  a.')         I.*)  4.  5.«) 

a.  b. 

Schwefel         40       40,4         40,9         41,0         39,68         40,67 
Molybdän 60^      59,6         59,1  59,0         59,42         59,33 

100.    100.  100.  100.  99,10       fOO. 


<)  Nach  Abzug  von  0,8  p.  C.  Bergart. 

i|  Desgl.  von  8,4  p.  C. 

1)  Oesgl.  ron  8,49  Bisenoxyd,  9,88  Kieselsäure  und  0,3  Wasser. 


*' 
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Der  M.  isi  eine  Verbindang  vod  4  At.  Molybdän  und  8  AI.  Schwefel,  mo- 
lybdttniges  Sulfid, 

Mo  =  Mo  S». 
2  At.  Schwefel     ==  400,0  »  40,99 
4    -  Molybdän    =  575,8  =  59,0< 

975,8     400. 

Brandes:  Schwgg.  J.  XXIX,  125.  —  Bucholz:  Scheerer^s  J.  IX,  485.  — Heyer: 

Creü'B  Ann.  4787.  U,  14.  4S4.  —    Usemann:  Ebendas.  4  787.  1/407.  ^  Seybeiii 

Ann.  of  Phil.  N.  S.  IV,  MI.    Schwgg.  J.  XXXVI,  479.  —  Svanberg  w.  Stmvei  Vit 

Ac.  Hand).  4848.   J.  f.  pr.  Cheib.  XLIV,  257.    —    Wetherill:  Am.  J.  of  Sc.  II  8«. 

-  XV,  441. 

Maogaoglaiix« 

Beim  Erhitzen  unveränderlich.  Entwickelt  beim  Rösten  schweflige  S.  mid 
färbt  sich  graugrün.  V.  d.  L.  längere  Zeit  geröstet,  schmilzt  er  in  gutem  R^ 
duktionsfeuer  an  den  Kanten  zu  einer  bräunlichen  Schlacke,  und  giebt  mit  den 
Flttssen  Manganreaktion.  Die  ungeröstete  Probe  löst  sich  in  der  inneren  Flamme 
in  Phosphorsalz  mit  Brausen  auf,  wobei  sogar  Detonationen  (vielleicht  durch 
entweichenden  Schwefelphosphor)  entstehen. 

Ist  in  ChorwasserstoflEsäure  unter  Entwicklung  von  SchwefelwasserstoS 
auflöslich. 

Die  älteren  Analysen  von  Klaproth,  Vauquelin  und  Del  Rio  gabep 
unrichtige  Resultate;  der  Erstere  hielt  ihn  für  ein  Oxysulfuret.  Arfvedsoii 
bestimmte  seine  Zusammensetzung. 

4.  Nagyag,  Siebenbürgen.   Arfvedson. 

i.  Grube  Preciosa  bei  Perote,  Mexiko.    Spaltbar  nach  dem  Würfel,  sp.  & 
=  4,036.    Bergemann. 

4.  2. 

Schwefel         37,9         36,84 
Mangan  62,4         68,98 

100.  99,79 

Hiemach  ist  er  eine  Verbindung  von  4  At.  Mangan  und  4  At.  Schwefel,  Man- 
gansulfuret, 

Mn  =  MnS. 
4  At.  Schwefel  =  200,0  =  37,24 
4    -   Mangan     =  337,5  =  62,79 

537,5      400. 
Arfvedson:  Vet.  Acad.  Handl.  4  822.  Pogg.  Ann.  1,  58.  —   Bergemann:  LeoBh.* 
N.  Jahrb.  4857,  394,  —  Del  Rio:  Hauy  Trait6.  IV,  270.  —  Klaproth:  Beilr.  III,  M- 

Ilauerit. 

Giebt  im  Kolben  Schwefel  und  lässt  einen  grünen  Rückstand,  der  sich  wia 
Manganglanz  verhält. 

Löst  sich  unter  Abscheidung  von  Schwefel  in  Gblorwasserstoffsäure  auf. 
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Ifadi  Bauer  enthtfl  dieft  tn  Kalhika  unweit  Tdgles  bei  Altsohl  in  TJoffartk 
Mrkommende  Mineral : 

Schwefel  53,64  =  54,8 

Mangan  42,97       45,8 

Eisen  4,30     400. 

KieselsSFure         4,20 

99,44 
rill  mithin  eine  Verbindung  von  4  At.  Mangan  und  2  At.  Schwefel,  Mangan- 
isitlfnret, 

Mn  »MnS' 
2  At.  Schwefel  x=  400,0  =  54,24 
I    -    Mangan    =  337,5  «=  45,76 

737,5     400. 
Fbgg.  Ann.  LXX,  4  48. 

EiseosulAiret. 

*    Terhalt  sich  wie  Magnetkies. 

Ltet  sich  in  Ghlorwasserstoffsäure  ohne  Abscheidung  von  Schwefel  auf. 

Das  E.  kommt  am  reinsten  in  manchem  Meteoreisen  vor,  obgleich  es  dann 
Bmer  ein  wenig  Nickekulforet  enthalt.    (S.  Meteoreisen). 

ih  Mineral  ist  nur  die  folgende  isomorphe  Mischung  bekannt. 

■  Kisennickelkies.  V.  d.  L.  gerdstet,  giebt  er  mit  Borax  in  der  äusseren 
teme  ein  von  Eisen  geförbtes  Glas,  welches  in  der  inneren  schwars  und  un- 
inrchsichtig  wird. 

Scheerer  hat  dieses  broncefarbige ,  regulär  oktaedrisch  spaltbare  und 
lidit  magnetische  Mineral  von  Lillehammer  in  Norwegen,  sp.  G.  =s  4,6,  unter- 
»du. 

b. 

36,64   =  36,86 

40,24  40,86 

21,07         22,28 

4,78       400. 


a. 

Schwefel 

36,45 

Eisen 

42,70 

Nickel 

48,35 

Rupfer 

4,46 

98,66         99,70 
Die  Proben  enthielten  ein  wenig  Kupferkies,  der  in  b  durch  Rechnung  in 
Uttug  gebracht  ist. 

Hiernach  ist  der  E.  eine  isomorphe  Mischung  von  4  At.  Nickelsulfuret  und 
t  At  Eijsensulfuret 

Ni-hFe*. 

3  At.  Schwefel  =  600,0  =  36,08 
2  -   Eisen        =  700,0  =  42,40 

4  -  Nickel       =  362,8  =  24,82 

4>662,8     400. 


rll^eHeioht  beriihl  der  Niokelgehali  mancher  Magneikiese.avf  oiiier  derartigai 
Beimengung. 

Pogg.  Aan.  LVIII,  146. 

Schweffeikies. 

Giebt  im  Kolben  ein  Sublimat  von  Scbwefe),  verhält  sich  sonst  wie  Magnet 
kies. 

Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  schwach  angegriffen,  von  Salpetersäure 
unier  Abscheidung  von  Schwefel  aufgelöst. 

Der  Schwefelkies  ist  unter  den  Neueren  von  Hatchett,  Buch '6 Is,  be- 
sonders aber  von  Berzelius  analysirt  worden,  der  seine  Zusaramensetnng 
feststellte. 

I.Hatchett.    a)  in  Pentagondodekaedem,    b)  in  gestrefften  Würfeln,  c)ii 

glatten  Würfeln  krystallisirt,  d)  strahliger. 
^.  Bucholz. 

3.  Berzelius. 

4.  Grube  Heinrichssegen  bei  MUsen,   in  Pentiagondodeakedem  krystallisirt 
Söbnabel. 

.  5.  Grube  Philippshoffnuag  Im  Siegen,  derb.   Derselbe. 
6.  Comwall,  Lebanon  Co.,  Pennsylvanien.   Booth. 

4.  s.         I.  4.  1^.  «. 

Sibhwefel   58, i5    58,5     52,7    53,i&    54     53,92     53,5    53,4       53,^37 
Eisen    .     47,85    47,5     47,3     46,4     49     46,08     46,5     46,5       44,47 

400.       400.     400.     400.     400.400.       400.       90,9  Ca  2,39 

400,23 
Der  Seh.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Eisen  und  2  At.  Schwefel,  Ei»eft.- 
bisulfuret, 

Fe  =  Fe  S* 
2  At.  Schwefel  =:  400  =r  53,33 
4    -    Eisen        =  350  =  46,67 

750      400. 
Der  meiste  Seh.  enthält  ein  wenig  Gold. 

Schnabel  fand  in  dem  von  der  Grube  Silberkaule  bei  Eckerhagen,  Kreis 
Waldbroel,  0,468  p.  C.  Nickel.  Nach  Breithaupt  ist  insbesondere  der  voa 
Flussspath  und  Schwerspath  begleitete  arsenik  haltig. 

Berzeliost  Gilb.  Ann.  XLVIII,  464.    —    Booth:  i>ana  Min.  65.   —    Bucholis 
GehlensN.  J.  IV,  894.  —  Hatchett:  Phil. Transact.  4804.  —  S c h n a b e i :  PiivatiMli. 

Speerkies. 

Verhält  sich  wie  der  vorige. 
4.  Analyse  von  Berzelius. 
2.  Grube  Briccius  bei  Annaberg.    Kyrosit  von  Breithaupt.     Scheid*- 

hauer. 


4. 

t. 

Sehw^fel 

53,35 

53,0,5 

Arsenik 

— • 

0,93 

Eisen 

45,07 

45,60 

Mangan 

a,7(r 

— 

Kupfer 

— 

1,41 

Kieselsäure 

0,80 
99,93 

— 

100^99 

Der  Speerfcies  ist   eine  heteromorphe  Modifikation  des   Eisenbisulfurets, 
dMdHn  Scbweidkies.    - 

Loncbidil  (Kausimkies)  Breithaupt  ist  ein  Gemenge  von  Speerfcies, 
Bd  Arseoikkies,  welches  im  Kolben  ein  geringe  Sublimat  von  Schwefelarsenik 
pk,  und  mit  den  Flüssen  auch  auf  Kupfer  und  Kobalt  reagirt.   Nach  Plattner 
wAoA  eine  Probe  aus  der  Freiberger  Gegend : 
Schwefel     49,61 


Arsenik         4,39 

Eisen          44,  M 

• 

Kupfer          0,75 

Kobalt           0,35 

Blei               0,20 

99,52 

D  lassen  sich  als  eio 

Gemenge  aus 

Schwefel  47,54 

Schwefel  1,88 

Eisen         41,28 

Arsenik     4,39 

88,79 

Eisen        2,94 

Speerkies 

Kobalt      0,35 

Schwefelkupfer  0,94 
SchwefeiMei      0,23 


9,56 

Arsenikkies 

denten. 

Berzelius  glaybte  die  Ursache  des  häufigen  Verwitterns  des  Sp.  in  einem 
bhaitan  Eisensulfuret,  FeS,  sehen  zu  müssen. 

Berzelius:    Scbwgg.   J.  XXVU,  67.    XXXVl,  3H.   —    Plattner:    Poßg.    Ann. 
LXXVII,  135.— Scheidhauer:  Ebend.LXIV,m.   (Breithäupt  ebend.  LVIII,t8f). 

Haarkies. 

Scbmiltt  V.  d.  L.  unter  Entwicklung  von  schwefliger  S.  ziemlich  leicht  zu 
Der  Kugel,  welche  stark  sprüht  und  an  Volum  etwas  abnimmt,  aber  flüssig 
eibt.  Nach  vorgängigem  Rösten  giebt  er  in  gutem  Reduktionsfeuer  eine  etwas 
•duneidige  magnetische  Metalloiasse.  Mit  den  Flüssen  reagirt  er  nach  dem 
toten  auf  Nickel,  zuweilen  auch  auf  Kupfer,  seltner  auf  Kobalt. 

Salpetersäure  und  Königswasser  lösen  ihn  mit  grüner  Farbe  auf. 

Klaproth  untersuchte  zuerst  den  B.  von  der  Grube  Adolphus  bei  Jobann- 
eorgeostadi,  weLoben  er  jedoch. für  Ajrseniknickel  hielt.  Erst  Berzelius  be- 
WB  dnrdi  die  Lödirohrprobe,  dass  der  H.  Schwefelnickel  sei,  was  Arfved- 
0«  dorch  die  Analyse  bestäUgle. 


4ft 

4 .  Fundort  unbekannt.    Arfvedsoti. 

2.  Gamsdorf  bei  Saalfeld ;  sp.  G.  »5,65.    Rammeisberg, 

3.  Friedrichszeche  bei  Oberlahr,  Kreis  Altenkirchen.    Schnabel. 

f.  t.  a. 

Schwefel        34,S6        35,79  =:  35,63        35,03 

Nickel  64,35        61,34       64,37        64,80 

Kupfer  —  4,n     400.  99,83 

Eisen  —  4,73 

98,64       400. 

Hiemach  ist  der  H.  eine  Verbindung  von  4  At.  Nickel  und  4  At.  SdiweM^ 

Nickelsulfuret, 

Ni  =  NIS. 
4  At.  Schwefel  =  200,0  s=  35,54 
4    -   Nickel       =  362,8  =s  64,46 

562,8     400. 

Miller  fand  das  3p.  G.  des  H.  von  Dowlais  bei  Merthyr  Tydvil  as  5,M 
— 5,295;  Breithaupt  den  von  Johann -Georgenstadt  und  von  GaiDsdod 
^  5,00.  Miller  vermuthet  eine  chemische  Verschiedenheit  dieser  Substani6i| 
da  auch  die  seinige  leicht  spaltbar  ist  in  drei  Richtungen  unter  V^inkeln  m 
4  44^8',  die  mit  der  Hauptaxe  solche  von  4  59^40'  bilden. 

Affvedsop:  Vet.  Acad.  Handl.  4882.  487.  Pogg.  Ann.  I,  68.  —  BreithaUfll 
Pogg.  Ann.  LI,  5H.  —  Klaproth:  Beitr.  V,  t)4.  —  Milien  L.  aod  Bd.  phU.  v4 
4885.  Febr.  —  Schnabel:  Privattnitth. 

Kobaltkies. 

Ein  derbes  graues  Mineral  von  Radschputanah  in  Hindostan,  nach  Midd- 
leton  enthaltend: 

Schwefel     35,36 
Kobalt        64,64 

400. 
Danaqh  wäre  es  eine  Verbindung  von  4  At.  Kobalt  und  4  At.  Schwefel,  Ko« 
baltsulfuret, 

Co  =  Co  S. 
4  At.  Schwefel  =  200  =  34,78 
4    -   Kobalt       =^  375  =  65,22 

575     4  00. 
Chem.  Gazette  No.  LXXVII,  28.  Berz.  Jahresb.  XXVI,  882. 

* 

Zinkblende« 

Decrepltirt  beim  Erhitzen  zuweilen  heftig,  verändert  sich  v.  d.  L.  weni( 
rundet  sich  nur  an  dünnen  Kanten,  giebt  beim  Rösten  langsam  schweflige  S 
und  sowohl  für  sich,  als  auch  mit  Soda  in  der  inneren  Flamme  einen  Zinkbi 
schlag  auf  der  Kohle.     Im  Reduktionsfeuer  giebt  sie  für  sich  anfange  eine 
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Mmrolheii  Besdilag;  wenn  sie  nicht  zu  wenig  Kadmium  enlhtti,  sedann  einen 
«ssen.  Die  geröstete  Blende  zeigt  mit  den  Flüssen  fost  immer  mehr  oder  we- 
^  Eisenreaktion.  Die  Leb  er  blende  giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  Schwe- 
.Wasserstoff  und  einen  brenzHchen  Geruch,  und  färbt  sich  durch  beigemengte 
UBiische  Substanz  schwarz. 

Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  schwer,  von  Salpetersäure  unter  Abschei- 
mg  Ton  Schwefel  leichter  aufgelöst. 

Aeltere  Untersuchungen  haben  Prousit,  K^dd,  Thomson  u.A.  geliefert. 
1.  Analyse  von  Arfvedson. 
!.  Franklin,  New  Jersey.   Farblos,  durchsichtig,  sp.  G.  4,063.   Henry. 

3.  Wheatley-Grube  bei  Phönixville,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.  Smith. 

4.  Grube  König  Wilhelm  bei  Clausthal.    Kryslallisirt^  schwarz,  sp.  G.  3=  4,07.. 
Kuhlemann. 

5.  Baibl,  Kämthen.    Schalig.   Kersten. 

S.  hiibram^  Böhmen.   Strahlig.   A.Löwe.  ' 

7.  Pyrenäen.  Schalig.    Werthheim. 

t  Bagn^res  de  Luchon,  PyrenXen.  Blättrig.    Bertbier.* 

I.  Eaton,  New-Hampshire.    Jackson. 

lt.  Lyman,  ebendaselbst.    Derselbe. 

H.  Shelbume,  ebendas.  Ders. 

11  Christiania,  Norwegen.   Schwarzbraun,  strahlig.    Scheerer. 

tS,  Mannato  bei  Popayan,  Südamerika.    Schwarz,    a)  Von  Gandado,    6)  von 

Salto.    Boussingaült. 

U.  Bottino  bei  Serravezza,  Toscana.  Derb.    BechL 

4.  a.  3.  4.  5.  6.  7. 


Schwefel 

33,66 

32,22 

33,82 

33,04 

32,10     32,75 

33,4   . 

Zink 

66,34 

67,46 

64,39 

65,39 

64,22     62,62 

64,3 

Kadmium 

-^ 

— 

0,98 

0,79 

Spur       1,78 

— 

Eisen 

— 

— 

1,18 

1,32       2,20 

8,3 

Kupfer 

— 

— 

0,32 
Pb0,78 

0,13 

0,72')  99,35 
0,80*) 

<00.j 

100. 

99,68 

Antimon 

100,29 

0,63 
101,16 

99,16 

8. 

9. 

40. 

n. 

41. 

4  3. 
a.           b. 

14.         .45. 

Schwefel     33,6 

33,22 

33,4 

32,6     : 

J3,73     33,73     33,76 

33,65    3S,3 

&nk            63,0 

63,62 

55,6 

52,0     1 

53,17     51,95     51,48 

48,  H     50,3 

bdmium     — 

0,60 

2,3 

3,2 

— 

—           — 

—   Cu0,2 

Eisen            3,4 

3,10 

8,4 

11,3») 

12,53*)  14,32     14,76 

46,23     48,4 

100. 

100,54     99,7 

Jeioxyd. 
i  4,tlfaDgan. 

99,1     99,43  100.       100. 

t)  Wasser. 

4)  Mit  0,74  Mangan. 

97,99  400,8 

4)  AatfanoD  und  B 
1  fiaschliessliGfa 

4ft 

Die  reinen  AbXBdemngen  sind  eine  Verbindimg  von  1  At.  Zink,  und  f  M. 
Schwefel,  Zinks-ulfuret., 

Zn  aat  Zn  S. 
1  At.  Schwefel  =s  200,0  «  32,^7 
<    -    Zink  g=  406,6  =  65^,03 

606,6     iOO. 
Die  dunklen  Arten  enthalten  das  isomorphe  Eisensulfuret  beigemischt,  und  zwv 
verhalten  sich  die  At.  von  Elisen  und  Zink  in  : 
<0  =  4  :  5,7  U  =  4  :  2,6 

42  =  4  :  3,6  45=  4  :  2,4 

43  =  4:  3,0 

Die  schwarze  Bl.  von  Marmatö  ist  also 

Fe  -h  3Zn. 

Andere  eisenhaltige  französische  Z.  sind  von  Berthier,  Bou^ijs  und  Le^ 
canu  analysirt  worden.  Die  braunen  Z.  des  Oberbarzes  enthalten  naoh  Osa^A 
2,13—4,1  p.c.  Eisenund0,35— 0>58  p.c.  Cadmium. 

Stromeyer  wies  zuerst  den  Kadmiumgehalt  der  Z.  von  Przibpani  naeh, 

die  auch  Clarke  untersucht  hat.  Die  von  Nuissi^re  in  Prankreich  enthält  nßdt 

Da  m 0 u  r  4 ,4 3  p.  C.  jenes  Metalls. 

Arfvedson:  Pogg.  Ann.  I,  9%,  —  Bechi:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  04.  —  B«^ 
thier:  Ann.  Mines  IX«  419.  —  Bouis:  J.  d.  Cbim.  m^.  4885.  Avril.  —  Boatftift« 
gault:  Pogg.  Ann.  XVII,  399.  -^  Clarjie:  Ann.  of  Phil.  4  820.  Schwgg.  J.  XXX.  IH 
—  Oamour :  Ann.  Mines  HI  S6r.  XII,  845.  J.  f.pr.Chem.  XIIl/384.  — -  Henry;  |H  - 
Mag.  4  854.  Jan.  J.  f.  pr.  Cbenpi.  LH,  897.  —  Jackson:  Dana  Min.  479.  -^  fCerstei: 
Pogg.  Ann.  LXIII,  4  88.  —  Kuhlemann:  Ztschrft.  f.  d.  ges.  Naturw.  VIII,  499.,— 
Lecanu:  J.  dePharm.  IX,  457.  —  Löwe:  Pogg.  Ann.  XXXVHI,  464.  —  OsaoD: 
B.  u.  htitt.  Ztg.  4853.  No.  4.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann.  LXV,  300.  —  Smith:  An. 
J.  of  Sc.  II  Ser.  XX.  J,  f.  pr.  Chem.  LXVl,  436.  —  Thomson:  Ann.  of  Phil.  4844. 
Schwgg.  J.  XVII,  394.  —    Wertheim:  Thöses  prös.  ä  la  Fac.  d.  sc.  Paris  4  851.  p.  71. 

Marasmolith  nannte  Shepard  ein  braunes  Mineral  von  Middletown,  Gonnecticot, 
worin  er  38,65  Schwefel,  49,49  Zink  und  48,16  Eisen  fand.  Nach  Dana  ist  es  eine  zersetii« 
mit  Schwefel  gemengte  Zinkblende. 

Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  Xll,  84  0. 

Bleiglanz. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  giebt  in  der  offenen  Röhre  schweflige  Säure  ond 
ein  Sublimat  von  Schwefel  und  schwefelsaurem  Bleioxyd.  V.  d.  L.  auf  Kohle 
schmilzt  er  nach  Verflüchtigung  des  meisten  Schwefels,  liefert  dann  ein  Blei- 
kern,  welches  sich  beim  Abtreiben  meist  silberhaltig  erweist,  währ^d  die 
Kohle  mit  Bleioxyd  und  schwefelsaurem  Bieioxyd  beschlägt.  Manche  AblliMl»* 
rongen  geben  beim  Bösten  auf  der  Kohle  einen  antimonhaltigen  Beschlag,  andate 
Selengeruch  und  im  Glasrohr  ein  rothes  Sublimat. 

In  ChlorwasserstoffsSiure  löst  sich  das  Pulver  in  der  Wärme  langsam  aafp 
und  beim  Erkalten  krystallisirt  Chlorblei.    Von  starker  Salpetersäure  wird  e0 
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uOer  AbzaU  von  Schwefel  und  schwefelsaurem  Bleioxyd  theilweise  aufgelöst. 
Adinlidi  verhält  sich, Königswasser,  welches  gleichzeitig  Chlorblei  bildet. 

\ .  Lauenstein,  Hannover.  ,Westrumb. 

1  Przibram,  Böhmen,  a)  Sp.  G.  =:  7,252,  6)  =  7,3£4.  Lerch. 

B.England.   Thomson. 

4.  Casüelandhill  bei  Inverkeithing,  Schottland.   Robertson. 

4.  «.  8.  4. 


a. 

b. 

Schwefel 

16,41 

U,H 

U,18 

13,02 

13,21 

Blei 

83,00 

81,80 

83,61 

85,13 

84,63 

Silber 

0,08 

— 

— 

— 

Eisen 

__^ 

3,59 

2,18 

0,50 
98,65 

Zink 

97,84 

99,49         99,80         99,97 
DerB.  ist  eine  Verbindung  von  1  At.  Blei  und  1  At.  Schwefel,  Bleisul- 
forct, 

Pb  =  PbS. 
4  Au  Schwefels    200,0  s  43,40 
I    -  Blei  =  1294,6  =  86,60 

1494,6     TÖÖ! 
Mast  enthalt  er  kleine  Mengen  der  isomorphen  Sulfurete  von  Silber,  Eisen  und 

ÜBk. 

Bleisohweif  ist  dichter  Bleiglanz,  von  dem  die  Abänderung  von  der 
lodswiese  bei  Clausthal  am  Harz,  deren  sp.  G.  =  7,53 — 7,55  ist,  nach  meiner 
Untersuchung  enthält : 

Schwefelblei  95,85 

Schwefelzink  3,34 

Schwefeleisen         0,54  • 

Schwefelantimon     0,30 

100,03" 
Seien  liess  sich  nicht  findep. 

Der  Antimongehalt  rührt  von  beigemengtem  Schwefelantimonblei  her. 
Bechi  hat  in  solchen  Abänderungen  aus  Toscana  2,4 — 5,8  Antimon,  1,3 — 2,8 
Eisen,  0,4 — 4,2  Kupfer  und  0,02—1,3  Zink  gefunden. 

Bechi:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  60.  -—  Lerch:  Ann.  Chem.  Pharm.  XLV,  885. 
—  Robertson:  Edinb.  N.  phil.  J.  4829.  156.  —  Westrumb:  Physisch -chem. 
Schriften  III,  4. 

lijCllllftualle^  leail  von  P  h  i  1 1  i  p  s  ist  ein  Schwefelblei  von  Duflon  in  England,  welches 
«i  Lieht  brennt,  beim  Erhitzen  und  beim  Behandeln  mit  Lösungsmitteln  Schwefel  abgiebt, 
üd  worin  Johns  ton  90,88  Bieisulfurot  und  8,74  Schwefel  fand.  Es  ist  wahrscheinlich 
^  Gemenge  von  Bleiglanx  und  Schwefel.  Auch  Thomson  untersuchte  ein  ähnliches  Mi- 
*M  ans  Irland,  das  4,79  freien  Schwefel  enthielt. 

John 8 ton:  Rep.  of  the  I  and  II  Meeting  of  the  British  Assoc.    Leonh.  N.  Jahrb. 
«m.  54.  —  Thomson:  OoUines  T,  552. 

^•■■•Ubarf*«  MiamlebMiic.  4 
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Kupferglanz. 

Giebt  beim  Erhitzen  an  sich  nichts  Flüchtiges.  Färbt  v.  d.  L.  die  FlamtM 
bläuh'ch,  schmilzt  auf  der  Kohle  unter  Entwicklung  von  schwefliger  Saure  qdc 
unter  Sprühen  in  der  äusseren  Flamme  leicht,  erstarrt  in  der  inneren,  und  lie- 
fert bei  der  Reduktion  mit  Soda  ein  Kupferkom. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zu  einer  blao^ 
Flüssigkeit  auf. 

4.  Rothenburg.   Derb.    Klaproth. 

2.  Grube  Gumeschefskoi  bei  Katharinenburg  am  Ural.  Derb.    Klaproth. 

3.  Aus  dem  Siegenschen.    Ullmann. 

4.  Grube  Neue  Hardt  bei  Siegen.    Schnabel. 

5.  United  Mines  in  Cornwall.    Thomson. 

6.  Byglands  Grube,  Teilemarken.  Derb;  sp. G.  =  5,795.    Scheerer. 

7.  StrOmsheien,  Teüemarken.  Blättrig;  sp.  G.  =  5^521.   Derselbe. 

8.  Monte  Catini,  Toskana.   Bechi. 

9.  Chile.  Derb.    Wilczynsky. 

4.  8.  8.  4.  5.  6.  7.  8.  9. 


Schwefel     22,0 

18,50 

19,00 

21,50 

20,62 

20,43 

20,36 

20,50 

21,81 

Kupfer        76,5 

78,50 

79,50 

74,73 

77,16 

77,76 

79,12 

76,54 

74,71 

Eisen            0,5 

2,25 

0,75 

1,26 

1,45 

0,91 

0,28 

1,75 

3,3S 

Kieselsäure  — 

0,75 

1,00 

2,00 

— 

— 

— 

— 

— 

99,0  100.       100,25     99,49     99,23     99,10     99,76     98,79     99,8» 
Der  K.  ist  eine  Verbindung  von  2At.  Kupfer  und  1  At.  Schwefel,  Kupfer— 
sulfuret, 

€u  =  Cu^S. 

1  At.  Schwefel  =  200,0  =  20,14 

2  -^  Kupfer     =  793,2  =  79,86 

993,2  100. 
Plattner  fand,  dass  der  anscheinend  ganz  reine  derbe  K.  von  Bogos- 
lowsk  am  Ural  beim  Glühen  in  Wasserstoffgas  1,66  p.  C.  verliert,  wobei  sich 
ein  wenig  metallisches  Kupfer  bildet.  Es  geht  etwas  Schwefel  fort,  aber  eine 
Wasserbildung  ist  nicht  deutlich  wahrzunehmen.  Doch  glaubt  Plattner,  dass 
die  Ursache  dieses  Verhaltens  in  dem  Vorhandensein  von  Kupferoxyd  liegt,  weil 
derselbe  K.,  in  einem  verschlossenen  Gefösse  mit  Chlorwasserstofifeäure  behan- 
delt, eine  blaugrUne  schwefelsäurefreie  Flüssigkeit  gab. 

Harrislt.    Ein  Mineral  aus  der  Cantongrube,  Georgia  in  den  V.  St.,  enthält  nach  Genth: 

20,65  Schwefel,  77,80  Kupfer,  0,05  Blei,  0,21  Silber  und  0,44  Eisen,  hat  also  die  Zusainmeo- 

selzung  des  Kupferglanzes.    Nach  Genth  wäre  es  eine  PseudomorphoBe  naoh  Blftf^taai; 

dessen  Form  und  SpaltbarkeSt  das  Erz  besitzt,  während  es  nach  Pxalt  die  dimorpiiey  Mi 

jetzt  nur  künstlich  erhaltene  Abänderung  des  Kupfersulfurets  wäre. 

Bechi:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  64.  —  Genth:  Am.  J.  of  So.  II  Ser.  XXÜI^ 
445.  J.  f.  pr.  Chem.  LXXIII,  204.  —  Klaproth  Beiträge  II,  276.  IV,  87.  --  Platt- 
ner:  Pogg.  Ann.  XLVII,  157.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann.  iXV,  290.  —  Schnabel: 
Privatmittheilung.  —  Thomson:  Outl.  of  Min.  I,  599.  —  Uli  mann:  Syst.  tabelL 
Uebersicht  S.  248.  —  Wilczynsky:  In  meinem  Laborat. 


Kupferfndig. 

Giebt  beim  Erhitzen  Schwefel;  verhflH  sieh  sonst  wie  Kupferglanz. 
i.  Vesuv.    Govelli. 

2.  Grube  Haus  Baden  bei  Badenweiler.   Wa  lehn  er. 

3.  Leog^ngim  Salzburgisphen ;  sp.  G.  s=  4^590—4,636.   v.  Haujer. 


4. 

*. 

s. 

Schwefel 

32 

38,64 

34,30 

Kupfer 

66 

64,77 

64,S6 

Eisen 

0,46 

4,U 

Bld 

— . 

4,04 

100. 

M         98,91 

Ein  K.  von  der  Grube  Stangenwage  bei  Dillenburg  war  nach  Grimm  mit 
3,96  Schwefelkies^  40,57  Eisenoxyd  etc.,  und  48,63  Quarz  gemengt. 

Ein  nordamerikanisches  Mineral,  CantoTiit  genannt,  hat  dieselbe  Zu- 
safflmeiisetsung. 


Pratt., 

Genth. 

s 

33,49 

38,76 

Cu 

66,80 

65,60 

Ag 

— 

0,35 

Pb 

0,H 

Fe 

0,25 

Unlösl. 

0,34 

0,46 

400«  99,23 

Nach  Genth  ist  es  eine  Pseudomorphose,  aus  Bleiglanz  entstanden,  nach 
Pratt  aber   ein  regulär  krystallisirtes  Rupferbisulfuret ,   welches  gleich  dem 
Sulfuret  dimorph  wäre. 
[        Der  R.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Kupfer  und  4  At. Schwefel,  Kupfer- 
bisalfurety 

Cu  =  CuS. 
4  At.  Schwefel  =:  200,0  =:  33,52 
♦   -  Kupfer      as  396,6  «  66,48 

596,6     100. 

Covelli:  Ann.  Chim.  Phys.  XXXV,  405.  —  Grimm:  Lieb.  Jahresb.  4850.  70a. — 
Hauer:  Wien.  Akad.  Ber.  4854.  Januar.  —  Pratt  u.  Genth:  Dana.  IV.  Suppl. 
Kopp.  Jahresb.  4857.  656.  —  Walchner:  Scbwgg.  J.  XLIX,  458. 

MgOtt.  So  nannte  Breithanpt  ein  derbes  graues  Erz,  welches  nach  Plattner 
Mb  Brtutzen  nur  Sparen  von  Schwefel  giebt,  sich  sonst  wie  die  vorigen  verhält.  Nach 
DomsUmo  enihäll  es  (ob  aus  Chile  oder  von  Sangerhausen?)  70,1  Kupfer  und  0,14  Silber, 
nkigß  einer  Ldthrohrprobe.  Nimmt  man  das  Fehlende  für  Schwefel,  so  wtfre  das  Mineral 
tise  Veii»iaduAg  von  6  At.  Kupfer  und  5  At.  Schwefel,  und  könnte  als  4  At.  Sulfuret  und 
4  AI.  Btsolforet  betrachtet  werden^), 


4)  MioM  Mu  4- .6«,  wie  BrtUbiapt  aoaimmt,  wag  76,77  p.C.  Kupfer  voraaMettt. 

4» 


5a 

Cu*S»  =  ^u  +  4Cu. 

5  At.  Schwefel  =  1000,0  rs  29,59 

6  -  Kupfer      =  1879,6  s  70,44 


3a79,6      4  00. 
Da  indessen  das  Mineral  nur  eine  Spu  r  Schwefel  beim  Erhitzen  giebt,  so  ist  diese  Zu- 
sammensetzung höchst  unwahrscheinlich,  und  muss  durch  eine  vollstfindige  Analyse  be- 
stätigt werden. 

Breithaupt  (Plattner) :  Pogg.  Ann.  LXI,  673. 

Silberglani. 

Schmilzt  V.  d.  L.  auf  Kohle  unter  Aufschwellen  und  Entwicklung  von 
schwefliger  S.  und  hinterlHsst  ein  Silberkom,  zuweilen  auch  etwas  Schlacke, 
welche  auf  Kupfer  und  Eisen  reagirt. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  auf. 

Brttnnich  fand  90  p.  G.  Silber;  Klaproth  fand  in  dem  krystallisirten 
S.  von  der  Grube  Himmelsfürst  bei  Freiberg  85,3  und  in  einem  derben  vod 
Joachimsthal  85  p.  C.  Metall.  Von  letzterem  Fundorte  analysirte  neuerlidi 
Linda k er  eine  krystallisirte  jedoch  nicht  ganz  reine  Varietät: 

Schwefel. 


Schwefel 

14,46 

Silber 

77,58 

44,49 

Blei 

3,68 

0,57 

Kupfer 
Eisen 

1,53 

2,02 

99,27 
t  also : 

0,38 

8,80  zu  Fe 

Die  Probe  enthiel 

4  4,74 

Silberglanz     89,07 
Bleiglanz           4,25 
Schwefelkies    4,32 

Kupferglanz      1,91 

99,55 
Der  reine  S.  ist  eine  Verbindung  von  1  At.  Silber  und  1  At.  Schwefel, 
Silbersulfuret, 

Ag  =  AgS, 
1  At.  Schwefel  =    200  =  12,90  . 

1    -    Süber       =  1350  =  87,10 

1550     100. 
Schreiber  fand,  dass  bei  massigem  Erhitzen  aus  der  Oberfläche  des S. 
metallisches  Silber  in  Fäden  auswächst.     G.  Bischof  hat  diese  Erscheinung 
später  bestätigt,  besonders  aber  beim  Erhitzen  in  Wasserdämpfen  verfolgt. 

Bischof:  Pogg.  Ann.  LX,  289.  Lehrbuch  II,  i 067.  —  Brünnich:  Cronstedfs 
Mineralogie.  4780.  82.  —  Lindaker:  VoglJoachimsthal.  78.  —  Klaproth:  Beitr. 
I,  458.  —  Schreiber:  J.d.Phys.  4784.  Uauy Min. von  Karsten  u.  Weist  1X1,475. 
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Akantttt.  Nach  Keangott  ein  scheinbar  zweigliedriges  Mineral  in  sehr  kleinen  Kry- 
Italien,  welche  den  S1l6erglanz  von  Joachimsthal  begleiten,  und  ein  sp.G.  s  7,34 — 1,^6  he- 
»tzeo.  KeoDgott  glaubt,  nach  Massgisbe  einer  qualitativen  PrtiCung,  dass  es  Silbersulfuret 
sei,  fon  der  Form  des  Kupferglanzes,  während  der  3ilberglanz  die  reguläre  Form  des  dimor- 
pheo  Kupfersulfurets  hat. 

Pogg.  Ann.  XGV,  46t.  Min.  Notizen  No.  4  6,  7. 

Silb€trkapf€(rglanE. 

Schmilzt  y.  d.  L.  leicht  zu  einer  grauen  halb  geschmeidigen  Kugel,  welche 
mit  den  FIttssen  auf  Kupfer  reagirt,  und  nach  dem  Abtreiben  mit  Blei  ein  Sil-* 
berkom  hinterlässt. 

LGsi  sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zu  einer  blau- 
grünen PlOssigkeit  auf. 
t.  Schlangenberg  am  Altai.  Derb.  Stromeyer. 
1  Rudelstadt  in  Schlesien.   Krystallisirt.    Sander. 


Schwefel 
Silber 
Kupfer 
Eisen 

4. 

45,78 

52,27 

30,i8 

0,33 

t. 

45,92 

52,71 

30,95 

0,84 

■ 

98,86 

99,82 

talle  erforderp  an  Schwefel 

Ag 

7,74 

7,79 

«a  Ag 

Cu 

7,69 

7,81 

-^u 

Fe 

0,49 

0,14 

-  Fe 

45,62       45,74 
Der  S«  ist  eine  isomorphe  Mischung  von  4  At.  Kupfersul füret  u.  1  At.  Sil- 
bersulfuret, 

.   Ag  -+-  €u. 
2  At.  Sdiwefel  »    400,0  =  45,73 
4    -    Silber       =  4350,0  ^  53,08 
2   -    Kupfer      =    793,2  =  34,49 

2543,2      iOO. 

Nimmt  man  an,  dass  das  Eisen  als  Bisulfuret  (Schwefelkies)  beigemengt 
sei,  so  erhöhen  sich  die  berechneten  Schwefelmengen  auf  45,84  und  45,88  p.  C, 
in  sehr  genauer  Uebereinstimmung  mit  den  Analysen. 

In  Chile  scheint  S.  oft  gemengt  mit  Kupferglanz  vorzukommen,  \yie  aus 
Domeyko's  Untersuchungen  mehrerer  derber  grauer  Erze  von  dort  hervorgeht. 

Schwefel 

KimiTer 

Saber 

Eisen       

4ÖÖ^  400.  TOO.  400..  400. 


4. 

s. 

8. 

4. 

5. 

S.  Pedro 

Casema 

S.  Pedro 

47,83 

49,93 

20,53 

24,44 

20,79 

53,38 

53,94 

60,58 

63,98 

75,54 

28,79 

•24,04 

46,58 

42,08 

2,96 

•^ 

2,09 

2,34 

2,53 

0,74 

i 
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Die  berechneten Schwefelmengen  für  €u,  Ag  und  Fe  sind: 

Ca        43,46        43,60         45,28        46,44         49,04 
Ag  4,27  3,56  2,46  4,79  0,44 

Fe  —  t,20  4,32  4,47  0,42 

47,73         48,36         49,06         49,40         49,90 

Wird  das  Eisen  als  Bisulfuret  Berechnet,  so  erhält  man 

49,56        20,38        20,87        20,32 
Im  Ganzen  ist: 

1  =  Ag  -f-  3äu 

2  =5  Ag  +  i^n 

3  »  Ag  +.  6€u 

4  s  Ag  -f-  94u 

Domeyko:  Ann.  Mines  IV.  S^r.  111,9.    —    Sander:  Pogg.  Ann.   XL,  841 
Stromeyer:  Gott.  gel.  Anzeigen  4  846.   Schwgg.  J.  XIX,  3S5. 

Jalpait« 

So  hat  Breithaupt  ein  ähnliches  regulär  krystallisirtes  und  nach 
Wttrfelßächen  spaltbares  Mineral  von  Jalpa  in  Mexiko  genannt,  dessen  s| 
=s  6,877 — 6,890  ist,  und  welches, nach  R.  Richter  enthält: 

Schwefel     4  4,36 

Kupfer        43,42  =    8,84  Schwefel 

Silber         74,54  «  4  0,89     „ 

Eisen  0,79  as    o,48      „ 

99,78       ^♦.»» 
Da  sich  die  Schwefelmengen  von  Kupfer-  und  Silbersulfuret  sss  4  :  3 
halten,  so  ist  das  Mineral  eine  isomorphe  Mischung  von  4  At.  des  ersteren 
3  At.  des  letzteren,  welche  die  reguläre  Form  der  beiden  Glieder  besitzt, 

3Ag  -f-  €u. 
Berechnet : 
4  At.  Schwefel  :±=    800,0  »  4  4,48 

2  -   Kupfer      =    793,2  =r  4  4,06 

3  -    Silber       =  4050,0  «  74,76 

5643,2     fOO. 

Breithaupt:  Berg- u.  htttt.  Ztg.  4858.  No.  44. 

Cupropluiubit 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Aufwallen,  entwickelt  schweflige  S.  und  besc 
die  Kohle  gelb  und  weiss.    Giebt  mit  Soda  ein  kupferhaltiges  Bleikom. 

Dieses  von  Breiifaaupt  beschriebene  Erz  aus  Chile  (sp.  &  tm  6,428) 
hält  nach  der  LtfChrohrprobe  P 1  a  1 1  ii  e  r  's : 


55 

Blei         64,9  =  4  0,0»  Schwefel 
Kupfer    49,5  s=  1,9e 
Silber       0^5  =    o,07 


9» 


Hiernach  ist  der  G.  eine  isomorphe  Mischung  aus  1  At.  Kupfersulfuret  und 
iki.  Bleisuifuret, 

4u  -f-  2Pb. 
a  Ai.  Schwefel  =    600,0  =  15,07 
«  -    Blei  =  2589,2  =  65,01 

2  -    Kupfer      =    793,2  =  19,92 

3982,4     100. 
Pogg.  Ann.  LXI,  674. 

Greenoekit« 

Decrepitiri  beim  Erhitzen,  färbt  sich  hochroth,  giebl  v.  d.  L.  schweflige  S. 
und  auf  Kohle  in  der  inneren  Flamme  oder  mit  Zusatz  von  Soda  einen  starken 
braunen  Beschlag. 

Ldst  sich  in  der  Wärme  in  GhlorwasserstoQsäure  auf. 
Gonnel  und  Thomson  haben  dies  seltene  Mineral  von  Bishop town,  Ren- 
frewshire  in  Schottland,  untersucht. 

Connel.      ThomsQii. 
Schwefel  22,56  22,4 

Kadmium         77,30  77,6 

99,86  100. 

I>er  G.  ist  eine  Verbindung  von  1  At.  Kadmium  und  1  At.  Schwefel,  Kad- 
miumfulfuret, 

Cd  =  CdS. 
1  At.  Schwefel       a?  200,0  =  29,36 
1    -    Kadmium      =  696,8  =  77,64 

896,8     100. 
Connel:  Edinb.  J.  XXYIII,  8^.    Pogg.  Ann.  LI,  274.    —    Thomson:  Phil.  Mag. 
«840.  Dcbr.  J.  f.  pr.  Chem.  XXII,  436. 

Zinnober« 

Färbt  sich  beim  Erhitzeh  dunkel  und  sublimirt  im  Kolben  vollständig.  Vor- 
^htigt  sich  beim  Rösten  zum  Theil,  während  auch  Quecksilber  sublimirt  und 
sciiwellige  S.  sich  entwickelt.    Mit  Soda  im  Kolben  giebt  er  ein  Sublimat  von 
Quecksilber.  Die  unreinen  Varietäten  hinterlassen  Rückstände,  welche  oft  orga- 
oiscbe  Stoffe  enthalten,  dann  schwarz  erscheinen  und  an  der  Luft  verbrennen. 
Utel  sich  DüF  in  Königswasser  mit  Absoheidung  von  etwas  Schwefel  auf.; 
I.Japan,  a)  Klaproth.    b)  John, 
i  Terbitz  bei  Neumärktl  in  Krain.   Klaproth. 

^.  Grabe  Merkor  bei  Silberg,   unweit  Olpe ,    Westpbalen.     Krystallisirt. 
Schnabel. 


i 


4.  Hohensoims  bei  Wezlar.  Blättrig.   Derselbe. 

5.  Idria.  (Lebererz).   Klapro.th. 


a.  b. 

Schwefel       4  4,75  47,5 

Quecksilber   84,50  78,4 

Eisenoxyd        —  4,7 

Manganoxyd    —  0,2 

Kalk                 —  4,3 

Thonerde        —  0,7 

Kupfer            —  0,2 

99,25  4  00 


8. 


4. 


6. 


44,25 
85,00 
99,25 


43,67                43,78 

43,76 

86,79                84,55 

84,80 

400,46  Bergart    4,02 

Eisenoxyd 

0,80 

99,35 

Thonerde 

0,55 

- 

Kieselsäure 

0,65 

Kupfer 

0,02 

Kohle 

2,3» 

99,27 
Bealey  fand  in  Proben  von  Moscheilandsberg,  Almeden  in  Spanien  und 

Neu-AImadcn  bei  S.  Clara  in  Califomien  48 — 70  p.  G.  Quecksilber. 

Der  Z.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Quecksilber  und  4  Ai.  Schwefel,^ 

Quecksilbe  rsulfuret, 

Hg  =  HgS. 
4  At.  Schwefel        =    200  =«  43,79 
4    -    Quecksilber    g=  4250  =  86,24 


4450     400. 
Bealey:  Am  J.  of  the  Chem.  See.  IV,  190.  J.  f.  pr.  Chem.  LV,  S34.    —   John: 
Chem.  Unters.  I,  15S.  —  Klaproth:  Beitr.  IV,  4 4.  •  Schnabel:  Privatmitth. 


b.    Verbindungen  von  Sulfuriden    mit    Telluriden,    Arseniden^ 

Anlimoniden  oder  Bismutiden, 

Bl&tteren, 

Beim  Rösten  in  der  offenen  Röhre  [giebt  es  schweflige  S.  und  ein  theilft 
graues,  thcils  weisses  Sublimat  aus  telluriger  S.  und  tellursaurem  Bleioxyd  be- 
stehend. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  brennt  mit  blauer  Flamme,  raucht  und  beschlSgt^ 
die  Kohle  gelb,  welcher  Beschlag  in  der  Inneren  Flamme  verschwindet,  die  sich 
dabei  blau  färbt ;  nach  längerem  Blasen  bleibt  ein  geschmeidiges  Goldkom. 

Chlorwasserstoffsaure  zersetzt  es  theilweise;  nach  Berthier  bleibt  eia 
aus  34  p.  G.  Gold  und  66  p.  G.  Tellur  bestehender  Rückstand.  Nach  Fol  bert- 
entwickelt es  Schwefelwasserstoff  und  löst  sich  grösstentheils  auf;  derRttdL^ 
stand  enthält  Grold,  Tellur  und  Blei.  Salpetersäure  löst  es  nach  Demselbea  mit' 
Zurücklassung  des  Goldes  auf.  Königswasser  bewirkt  unter  Abscheidang  vom 
Schwefel,  Ghlorblei  und  schwefelsaurem  Bleioxyd  eine  Auflösung,. au8  welcher 
durch  Wasser  tellurige  S.  gefällt  wird. 

Das  B.  von  Nagyag,  als  das  hSußgste  der  Tellurerze,  ist  seit  Klaproit^ 
mehrfach  untersucht  worden. 


^- 


»7 
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1 

4. 

■■«. 

».*) 

4. 

»••) 

Klaproth. 

Brandes. 

Scheoleio. 

Bertbier. 

Folbert. 

Schwefel 

3,0    . 

2,96 

9,76 

11,7 

9,72 

Tellur 

38;8 

31,84 

30,09 

13,0 

17,63 

Antimon 

— 

— 

M 

.  3,77. 

Blei 

54,0 

54,44 

50,95 

63,1 

60,55 

Gold 

9,0 

8^89 

9,10 

6,7, 

5,91 

Silber 

0,5 

— 

0,53 

— 

» 

Kupfer 

i,i 

1,18 

0,99 

1,0 

— ^ 

100.  98,n         (01,36  400.  97,jS8 

Das  von  Folbert  untersuchte  B.  war  io  seofisseitigen  Tafeln  krystallisirt, 
in  Quarz  eingewachsen,  und  hatte  ein  sp.  G.  ss  6,680.    Es  enthielt  eine  Spur 
Selen.  Nach  Demselben  zieht  Schwefelkohlenstoff  ein  Viertel  des  Schwefels  aus. 
Petz  fand  im  B.  6,48r-7,81— 8,54  p.C.  Gold. 

Bei  so  abweichenden  Resultaten  ist  es  schwer,  ttber  die  chemische  Natur 
desB.  zu  entscheiden.  Klaproth  und  Brandes  versäumten  die  Bestimmung 
desjenigen  Schwefels,  der  beim  Auflösen  in  Königswasser  sich  oxydirt  hatte. 
Sonst  stimmen  die  Metallie  hei  ihnen  und  Schön  lein  ziemlich  überein.  Wir 
können  vorläufig  nur  die  Aeq.  der  Bestandtheile  berechnen. 

Pb*)  :   Aü*)    :     Te     :    Sb     :      S 

3.  4,23  :  0,37  :  3,75      —    :  4,85 

4.  5,13  :  0,87:  1,68  :  0,30  :  5,85 

5.  4,68  :  0,84  :  8,80  :  0,85  :  4,86 

Oder 

Pb.  Au:Te(Sb),S. 

.3.  =  4,60  :  8,60  =  1  :  1,90 

4.  =  5,40  :  7,77  =s  1  :  1,44 

5.  »  4,98  :  7,31  =1  :  1,48 

Demnach  würde  das  antimonfreie  etwa  als  l 

(Pb,Au)(S,Te), 
das  antimonbaltige  als 

(Pb,Au)»(S,Te,Sb)^ 
zu  bezeichnen  sein. 

Bertbier:  Ann.  Chim.  Phys.  LI,  460.  —  R.  Brandes:  Schwgg.J.  XXXV,  409. 
—  Folbert:  Verh.  u.  Mitlh.  dos  siebenb.  V. fürNaturw.  8.  Jahrg.  99.  —  Klaproth: 
Beilr.  111,  2«.  —  Petz:  Pogg.  Ann.  LVII,  477.  —  Schönlein;  Ann.  Cham.  Pharm. 
LXXXVI,  201. 

Arsenikkies. 

Im  Kolben  giebt  er  zuerst  ein  rothes  oder  braunes  Sublimat  von  Schwefel- 
arsenik, sodann  ein  schwarzes  von  metallischem  Arsenik.  Auf  Kohle  v.  d.  L. 
schmilzt  er  zu  einer  schwarzen  magnetischen  Kugel,  welche  zuweilen  neben  den 

l^eaktionen  des  Eisens  auch  die  des  Kobalts  zeigt.    Nach  Bertbier  verliert  er 
- — ■         —     w 

1)  Mittel  aus  fitof  Analysen.  8)  Mittel  aus  zwei  Analysen. 

t]  Nebst  Ag  und  Cu.  4)  Atg.  »  S458. 


■*'■■ 
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durch  Schmelzen  in  verschlossenen  Tiegeln  die  Hälfte  des  Schwefels  und  drei 
Viertel  des  Arseniks. 

Salpetersaure  zersetzt  ihn  unter  Ahscheidung  von  Schwefel  und  arseniger 
Sriure,  Königswasser  unter  Abscheidung  des  ersteren,  der  sich  bei  längerem  Er* 
hitzen  vollständig  auflösen  kann. 
4.  Analyse  GhevreuPs. 

2.  Schweden.   Thomson. 

3.  Preiberg.    a)  Stromeyer,  b)  sp.G.  s  6,043.   Behnke. 

4.  Ehrenfriedersdorf  (Plinian  nach  Brthpt.);  sp.  G.  ss  6,3.   Plattner. 

5.  Reichenstein;  sp.  G.  =  5,896.   Weiden busch. 

6.  Melchiorstollen  bei  Jauerüick   (Jöfaannisberg)   in  östr.  Schlesien.     Derb. 
Preitag. 

7.  Sala;  sp.G.  =  5,88*  Behnke. 

8.  Altenberg  bei  Kupferberg  in  Schlesien.  Grosse  Krys^lle ;  sp.G.  s  6,043.. 
Derselbe. 

9.  Röthzechau  bei  Landshut  in  Schlesien ;  sp.G.  sa  6,067.   Derselbe. 

10.  Wettin.   Kleine  Zwillingskrystalle ;  sp.G.  =  5,365  u. 5,657.  Baentsch. 

*  4.  «.  S.  4.  5.  6. 

a.  b. 

Schwefel     20,13       49,60       24,08      20,38      20,08       49,47       24,44 

Arsenik        43,42       45,74       42,88       44,83       45,46       45,94       44,94 

Eisen  34,94       33,98      36,04       34,32       34,46      33,62       36,95 


98,49       99,32     400.  99,53     400.  98,73     4  00. 

7.  8.  9.  4  0. 

Schwefel        48,52        20,25        4  9,77        22,63 
Arsenik  42,05         43,78         44,02         39,86 

Antimon  4,40  4,05  0,92  — 

Eisen  37,65         34,35        34,83         37,54 


99,32         99,43         99,54       400. 

Aus  diesen  Untersuchungen  ergiebt  sich  übereinstimmend,  das»  der  A.  aus  4  At. 
Arsenik,  2  At.  Schwefel  und  2  At.  Eisen  besteht,  demzufolge  er  als  eine  Ver- 
bindung von  4  At.  Eisenbisulfuret  und  4  At.  Eisenarseniet  betrachtet  wird, 

PeS*  -f.  PeAs. 

2  At.  Schwefel  =  400  =  49,60 
4  -  Arsenik  =r  940  =  46,08 
2   -    Eisen       =  700  «  34,32 

2040      400. 
Da  er  mit  dem  ersten  Oliede  der  Pormel  als  Speerkies  isomorph  ist,  so  kann 
man  schltessen,  dass  auch  PeAs  isomorph  PeS'  sei,  weshalb  er  auch  durch 

As 


bezeichnet  worden  ist. 


Fe .  g. 
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m 
Eobaltarsenikkies.  Auch  die  analoge  Verbindung  GoS'  -f-  CoAs  zeigt 
diefelbe  Dimorphie  wie  Fe  S^, .  obwohl  sie  bis  jetzt  noch  nicht  für  sich,  sondern 
imer  oor  in  isomorpher  Mischung  mit  FeS'  -f-  Fe  As  vorgekommen  ist.  Solche 
BKhongen  von  der  regulären  Form  des  Schwefelkieses  sind  der  Kobaltglaoc, 
nlcfae  aber  von  der  zweigliedrigen  Form  des  Speerkieses  und  Arsenikkieses 
Adder  Glaukodot  und  der  Dan^it. 

I>er  daukodot  giebt  nach  Plattner  im  Kolben  kaum  etwas  Flttchtiges; 
me  Spur  arsenige  Saure.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  in  der  inneren  Flamme 
Hier  Entwicklung  von  Schwefel-  und  Arsenikdämpfen  zu  einer  schi^arzen 
bgel,  welche  mit  Borax  starke  Eisenreaktion,  bei  erneuertem  Umschmelzen 
■üdem  Fluas  aber  blaue  Gläser  giebt,^  die  eine  Spur  Nickel  enthalten.  ^ 
1.  Giaukodot  (Brthpt.)   von  Huasco  in  Chile;    sp.  G.    s   5,975—6,003. 

Plattner. 
t  Eobaltarsenikkies  von  Skuterud,  Kirchspiel  Modum  in  Norwegen ;  a\  kleinere 
Krystalle  (Mittel  von  3  Analysen),  b)  grössere  nach  Scheerer,  c)  dergl. 
Dach  Wöhler. 
3.  K.  (Danait)  von  Franconia,  New-Hampshire.   Heyes. 
i.  Sogen,  strahliger  Kobaltglanz  von  Orawicza  im  Banat,  nach  Breithaupt 

hierher  gehörig;  a]  nach  Huberdt,  6), nach  Patera. 

4.  t.  8.  4. 


a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Schwefel 

20,24 

<7,66 

47,48 

47,84 

49,75 

49,78 

Arsenik 

43,20 

46,77 

47,45 

44,44 

44,43 

43,63 

Eisen 

f1,90 

26,62 

28,77 

30,9t 

32,94 

30,36 

32,03 

Kobalt 

24,77 

8,57 

6,  SO 

4,78 

6,45 

•5,75 

4,56 

400,08       99,68  400,59       98,67       99,99^)  400. 

Diese  isomorphen  Mischungen  sind  im  Allgemeinen 

m(FeS^  +  Fe  As)  +  n(CoS*  -f-  Co  As)    «der 

coh -»-Cor- 

bt  4  (Glaukodot)  ist  m  SS  4 ,  n  »  2 

2«  „       =3,  =4 

2^  ■     „       =9,  =2 

2«  „       =7,  =4 

3  (Danait)        „       sa  5,  —  4 

4  „       =6,  =4 

Baentsch:  Ztsch.  f.  d.  ges.  Naturw.  VU,  872.  —  Behnke:  S.  Arsenikeisen.  « 
Bertbier:  Ann.  Chim.  Phys.  LXII.  J.  f.  pr.  Ghem.  X,  U.  —  Breithaupt:  Pogg. 
AoD.  LXXXI,  578.  —  Chevreul:  Gilb.  Ann.  XVII,  84.  —  Freitag:  In  mein. Laborat. 
-  Hayes:  Am.  J.  of  Sc.  XXIV,  886.  —  H  uberdt  u.  Patera:  Leonh.  Jahrb.  4848. 
125. —  Plattner  (Breithaupt):  Pogg.  Ann.  LXIX,  410.  LXXVII,  4i7.  —  G.  Rose: 
Ebend.  LXXVI,  84.    (Ueberden  Plinian). 


ij  Nach  ähzmgyon  48,4  p.  C.  beigtmeogtem  Wismatb. 
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# 

Kobaltgtani. 

Giebt  beim  Erhitzen  an  sich  nichts  Fluchtiges,  1)eim  Rösten  dagegen  arse- 
nfge  Säure.  V.  d.  L.  auf  Kohle  entipvickelt  er  Arsenikdämpfe  und  schmiht  ni 
einer  grauet  schwach  magnetischen  Kugel,  welche  mit  den  Flttssen  auf  Kobalt 
reagirl. 

Nach  Berthier  verliert  er  beim  Erhitzen  SO^bis  40  p.C.  Schwefelarsenik, 
und  lässt  zuletzt  Co* As  zurück,  worin  jedoch  noch  5  bis  6  p.  G.  Schwefel 
bleiben. 

In  Salpetersäure  löst  er  sich  (unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  arseoH 
gef  Säure)  zu  einer  rothen  Flüssigkeit  auf. 

Klaproth  analysirte  schon  den  K.  von  Tunaberg,  übersah  Jedoch  dea 
Gehalt  an  Schwefel.  Stromeyer's  Analyse  gab  zuerst  ein  richtiges  Bild  yod 
der  Zusammensetzung  des  Minerals. , 

1.  Skulerud,  Kirchspiel  Modum  in  Norwegen.  a)'Stromeyer.  6}  Ebbing- 
haus. 

2.  Orawicza  im  Banat,   mit  gediegen  Wismuth  vorkommend,  a)  Hub  er  dt. 
b)  Strahliger.   Patera. 

3.  Grube  Philippshoffnung  bei  Siegen.   Schnabel. 

4.  Grube  Morgenröthe  bei  Eisern  unweit  Siegen.    Derb,  lange  für  Speiskobalt 
gehalten.   Schnabel  (Anal,  nach  Abzug  von  Schwefelkies  und  Bergartj. 

5.  Sogenannter  faseriger  Speiskobalt  von  der  Grube  grüner  Löwe  bei  Siegen. 
Schnabel. 

6.  Sogen.  Stahlkobalt  von  der  Grube  Bamberg  bei  Stiegen,  stahlgrau  ins  Vio- 
lette, schwärzlich  anlaufend,   a)  Schnabel,  fr)  Heidingsfeld. 


4 

. 

i. 

t. 

4. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Schwefel 

1     20,08 

S0,25 

19,78 

19,78 

19,10 

19,35 

Arsenik 

43,46 

42,97 

44,13 

43,63 

44,78 

45,31 

Kobalt 

33,40 

32,07 

30,37 

32,03 

29,77 

33,71 

Eisen 

3,83 

3,42 

6,78 

4,56 

6,38 

1,63 

99,87 

98,74 

5. 

100. 

100. 
«. 

100. 

100. 

Schwefel 

19,98 

a. 
20,86 

b. 
19,08 

- 

Arsenik 

42,53 

42,94 

43,14 

Antimon 

2,84 

1,04 

Kobalt 

8,67 

8,92 

9,62 

Eisen 

28,98 

28,03 

24,99 

Kupfer 

— 

— 

2,36 

k 


100.  400,75     100,23 

Berzelius  zeigte,  dass  Stromeyer's  Analyse  den  K.  als  eine  Verbin«^ 
bindung  von  4  At.  Arsenik,  2  At.  Kobalt  und  2  At.  Schwefel  zu  erkennen  gieb^i 
und  die  übrigen  Analysen  bestätigen  diese  Annahme.    Man  kann  ihn  dömpacl^ 
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« 

im  Veiiniidaiig  von  4  At.  Kobaitarseniet  und  4  At.  Kobaltbisulfuret, 

CoS*^-f-CoA8  .       ' 

lebten. 

2  At.  Schwefel  s  400  »  49,44 

4    -   Arsenik    ^  940  s  45,00 

2  -    Kobalt     =  750  =  35,86 

8090     400. 
leicht  sind  beide  Verbindungen  isomorph,  denn  Co  As  ist  regulttr,  Co  S?  ist 
r  nicht  bekannt^  doch  FeS^  als  Schwefelkies  isomorph  mit  dem  Kobaltgianz, 
dann  ist  der  letztere  eine  isomorphe  Mischung. 

Ausserdem  enthält  er  stets  eine  gewisse  Menge  der  isomorphen  Eisenver- 
Imis 

FeS*  -f-  FeAs, 
Menge  sich  zu  derjenigen  der  Kobaltverbindung  nach  Aeq.  verhalt 


in  4 

»  4  :  40 

2- 

=  4:5 

2* 

=  4:7 

3 

-  4  :    4,5 

4 

=  4  :  48 

Sa 

.6  =  3:    4 

Berthier:  Ann.  Ghim.  Phys.  LXII.  J.  f.  pr.  Ch.  X,  45.  —  Ebbinghaus:  In 
meioem  Laborat.  -—  Heidingsf  eld:  Ebendas.  —  Huberdt  u.  Patera:  Leonh. 
Jahrt>.  1848.  8S6.  —  Klaproth:  Beitrttge  II,  SOS.  —  Schnabel :  Verii.  d.  nat.  V. 
d.  pr.  Rheiol.  7.  Jahrg.  458.  u.  Privatmittheilung.  —  Stromeyer:  GOtt.  gel.  Aoz. 
4847.  7S.    Schwgg.  J.  XIX,  886. 

Niokelglani. 

A.  Antimon nickelglanz   (Nickelspiessglanzerz). 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  starker  Entwicklung  von  Antimondämpfen  (oft 
ich  eines  schwachen  Arsenikgeruchs),  und  giebt  ein  sprödes  MetaUkorn,  wel- 
les  auf  Nickel,  zuweilen  auch  auf  Kobalt  reagirt. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  antimoniger 
iure  zu  einer  grünen  Flüssigkeit  aufjgeldst. 

1.  Sayn- Altenkirchen.   John. 

1  Grube  Landskrone  im  Siegenschen.   H.  Rose. 

4.  «. 

a.  b. 

Schwefel  4  4,46  45,98  45,55 
Antimon  64,68  55,76  54,47 
Nickel         23,33         27,36      28,04 


99,47         99,40       98,06 
^Analyse  John's  ist  wegen  mangelhafter  analytischer  Methoden,  nicht  richtig. 

Nach  H.  Rose  ist  der  A.  eine  Verbindung  von  4  At.  Antimon,  8  At.  Nickel 
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und  2  A(.' Schwefel;  und  lässt  sich  als  eine  solche  von  4  Ai.  zweiiBioh  8ch^ 
nickel  und  4  At.  Antimonnickel  betrachten. 

NiS*-f.NiSb. 

2  At.  Schwefel  =    400,0  ^  45,24 

4    -    Antimon  ==4504,0  =  57,49 

2   -    Nickel       =    725,6  «  27,60 

2629,6     100. 

B.  Arseniknickelglanz. 

Decrepitirt  stark  beim  Erhitzen  und  giebt  ein  gelbbraunes  Sublimat 
Schwefelarsenik.     Beim  Rösten  entwickelt  er  arsenige  Säure  und  schw* 
Säure;   v.  d.  L.  schmilzt  er  unter  Entwicklung  von  Arsenikdämpfen  zu 
Kugel,  welche  mit  den  Flüssen  auf  Nickel,  Robalt  und  Eisen  reagirt. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  arse 

Säure  zu  einer  grttnen  Flüssigkeit  aufgelöst.    Wird  von  Kalilauge  nicht  zen 

4.  Von  Haueisen  bei  Lobenstein;  sp.  G.  =  5,954.   a)  R.   6)  Heidingsl 

2.  Grube  Jungfer  bei  MUsen.   Krystailisirt .    Schnabel. 

3.  Pfingstwiese  bei  Ems.      Krystailisirt     (mit  Pentagondodekaederfläc 
Bergemann. 

4.  Loos  in  Helsingland,  Schweden;  sp. G.  =  6,43.  a)  Pfaff.  b)  Berzel 

5.  Grube  Mercur  bei  Ems.  Derb.    Schnabel. 

6.  frrubeAlbertinebeiHarzgerode.  (Sp.G.=:6,3.Zincken;  6,09.G.Ros4 

7.  Camsdorf  in  Thüringen.   Döbereiner. 


4. 

t.             8. 

4.                   5. 

6. 

a.»)         b. 

a. 

b. 

Schwefel 

20,46     48,96 

48,94     49,04 

42,315 

49,34     47,82 

18,83 

Arsenik 

48,02     46,42 

46,02     45,02 

45,90 

45,37     38,92 

44,01 

Antimon 

—         0,33 

0,64 

— 

—          — 

0,86 

Nickel 

34,82    33,04 

32,66     34,48 

24,42 

29,94     35,27 

30,30 

Eisen 

—         4,84 

2,38       4,02 

400.     Co  0,27 

400,44 

40,46 

4,44       4,97 

0,92       2,23 

99,68  Cu2,76 

6,00 

400.     Co  0,60 
CuO,44 

100. 

93,4  4 

400,97  404,96 

Die  reinsten  Abänderungen  bestehen  hiemach  im  Wesentlichen  aus 
Arsenik,  2  At.  Nickel  und  2  At.  Schwefel,  und  lassen  sich  als  Verbindu 
von  4  At.  zweifach  Schwefelnickel  und  4  At.  Arseniknickel  betrachten, 

NiS*  +  NiAs. 
2  At.  Schwefel  =  400,0  =  49,36 
4    -    Arsenik   =  940,0  =  45,54 
2   -    Nickel      =  725,6  ==g  35,43 

2065,6     400. 


1)  Ich  erhielt  8,58  p,C.  fiisenoxyd,  von  dem  ein  Theil  mit  dem  Mineral  gemengt 
Da  das  ihm  wesentlich  angehörige  nicht  bestimmt  werden  konnte,  so  ist  die  ganze] 
^))geiogep.  , 
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Fast  imner  ist  aber  die  isomorphe  Eisenverbindung 

FeS*  +  Fe  As 
beigemischt ;  und  iwar  verhält  sich  dieseU)e  zu  der  des  Nickels  : 

iii4*'«4  :  48  in  3»»  «  4  :  6,7 

«»4:42  in  5    s  4  :  S 

Der  Antimon-  und  der  Arseniknickelglanz  sind  isomorphe  Verbindungeh. 

C.  Antimon-Arseniinrckelglanz. 

Zu  4®n  isomorphtti  Mischungen  von  A  und  B  gehören  die  am  frühesten, 
nlmlich  von  Klaproth  und  von  Ullmann  untersuchten.  Sie  geben  die  Heak- 
UoiieD  beider  Verbindungen. 

\.  Freusburg.   Klaproth. 
1  Sayn-Altenkirchen.   Ullmann. 

3.  Grube Albertine bei  Harzgerode,  sp.  G.  =  6,352 — 6,506.  Rammeisberg. 

4.  t.  8. 

Schwefel     45,25         46,40  47,38 

Antimon      47,75         47,56  50,84 

Arsenik       44,75  9,94  2,65 

Nickel         25,25         26,40  29,43 

Eisen  —  —  4,83 


400.  400.  402,43 

IHlrfte  man  die  Bestiomiung  von  Arsenik  und  Antimon  hier  als  richtig  ansehen, 
so  w8re 

4  =    5A  -t-2B 

2  =    3A+    B 

3  =  42A-4-    B 

Wesen  Mischungen  kommt  die  Formel 


J  Sb 
(As 


NiS*  -f-  Ni 

zu. 

Da  der  Nickelglanz  gleiche  Form  mit  dem  Weissnickelkies  NiAs  hat,  so 
sehreibt  Franken  heim  die  Formeln  der  beiden  Verbindungen 

Ni(S»,Sb)     undNi(S*,As). 

Arsenikglanz  von  abweichender  Zusammensetzung   (Amoibit, 

Gersdorffit) . 

<•  Krystallisirter  N.  von  Schladming  in  Steiermark;     sp.  G.  =   6,7  —  6,0. 

Uörnes.    a)  Löwe,  h)  sp. G.  =  6,64.    Pless. 
^  Derber  N.  von  Schladming.   a]  Löwe,  h)  Vogel. 
3.  N.  von  Prakendorf  in  Ungarn.   Löwe. 
i.  Amoibit  von  Lichtenberg  bei  Stehen  im  FichtelgebirgOi  regulär  krystalli-^ 

tirt,  sp.G.  a«  6,08.   v.  Kobell. 


04 


,•     4-.. 

«. 

J. 

i 

s.                             b. 

a.             b. 

' 

a.            ß. 

Y- 

Schwefel      14,13       16,41     16,91 

16,35      14,88      13,71 

46,25 

13 

Arsenik        49,83      39,88    39,40 

39,04       48^58       45,71 

46,40 

45 

Nickel          86,14      S7,90     88,68 

19,59      38,48      35,48 

«8,75 

37 

Kobat             — .           0,83      8,88 

14,18         —           — 

— 

Sp 

Eisen         '    9,55      14,97    18,19 

n,13        8,09        8,51 

8,90 

8 

99,65      99,69  100. 

100,83    Sil, 87         1,46 

400. 

99 

99,18      98,81 

1 .  a.  Mlttd  vtih  3  Analysen. 

2.  Mittel  von  2  Analysen. 

4.  Nach  Ab 

von  0,96  Bleiglanz'. 

• 

Das  AtomTerIläHniss  ist  hier 

S: 

As 

:  Ni  (Co,  Fe) 

1.  a.      1^33  : 

4 

:    1,85 

\ 

b.c.  1,90 

:    8,84 

ß.  8,07  : 

3,0 

y.  1,97 

:    3^0 

i. 

8.  a.       1,57  : 

8,44 

b.      1,40 

:    8,14 

3.            1,66  : 

8,11 

4.            1,44 

:    8,85 

Alle  diese  Analysen  weichen  von  dem  Verhaltniss  2:4:2  merklieb  ab. 

Der  krystallisirte  N.  4  a  giebt,  wenn  man  das  Verbältniss  4|^  :  4  :  4|  ; 
nimmt, 

.   3 As  -f-  4S  -f.  5Ni  =  2Ni  +  3NiAs, 

doch  dürfte  es  viel  wahrscheinlicher  sein,  in  diesen  Krystallen  eine  Beimeng 
von  Rothnickelkies  anzunehmen,  oder  vorauszusetzen,  dass  die  Bestimmung 
Schwefels  zu  niedrig,  die  des  Arseniks  zu  hoch  ausgefallen  sei.  Ersteres  k 
man  mit  noch  mehr  Recht  von  dem  derben  Erz  No.  2.,  so  wie  von  dem  un 
rischen  No.  3.  behaupten.  Auch  bei  dem  krystallisirten  N.  von  Stehen 
möchte  dies  die  Ursache  der  abweichenden  Zusammensetzung  sein. 

Die  von  Lerch  untersuchten  Krystalle  sind  durch  wechselnden  und  s 
Theil  grossen  Kobaltgehalt  ausgezeichnet,  und  weichen  auch  durch  das  At( 
verbältniss  2:4:3  von  den  übrigen  ab.  Ihre  Analysen  bedürfen  der  Be^ 
tigung. 

Auch  mit  Hülfe  der  Isomorphie  von  Schwefel  und  Arsenik  erlangt  man 
diese  Nickelerze  keine  genügende  Aufklarung. 

Da  NiAs  und  NiS^  +  NiAs  regulär  krystallisiren,  so  können  sie  isomo 
sein.  Nimmt  man  dies  an,  so  müssen  NiAs  undNiS'  es  gleichfall«  sein, 
jedem  Niekelglans  müssen  also  die  Atome  von  Nickel  gleich  sein  der  Summe 
At.  des  Arseniks  und  der  Hälfte  der  At.  des  Schwefels. 
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Die  angefttbrten  Analysto  geben  in  diesem  Fall : 

As,  6  :  Ni(Pey  Co) 
4,66  :  1,85 
4,95:2,84 
3,0 
3,0 
2,44 
2,44 
2,44 
2,25 

Tid  wahrscheinlicher  ist  indessen  eine  andere  Ansicht,  welche  keine  we- 
Mtüiehen  fremden  Beimischungen  oder  analytische  Fehler  voraussetzt. 

Arseniknickel  (NiAs)  ist  regulär,  gleich  vielen  Sulfureten  von  der  Form  RS ; 
{diSrt  dasu  auch  Ni  S,  so  können  diese  Nickeiglanze  als  isomorphe  Mischungen 

S 


: 


in  4 .  a. 

»  4,85 

b. 

a. 

s2,84 

ß^ 

»3,00 

y- 

=  3,00 

2.  a. 

=  2,44 

b. 

=  2,44 

3. 

=  2,41 

4. 

=  2,25 

e4  :4 

• 

mNiS  H-  nNiAs  «  NU^ 

betrachtet  werden.    In  der  That  verhalten  sich  die  Atome  von 

Ni(Co,F6)  :S,As 

2,33  =  4  :  1,26 
2,90  =:  1  :  4,02 
3,07  =  I  :  4,02 
2,97  =*  4  :  0,99 
B,57  =  4  :  4,06 

2.40  =  4  :  4,42 
2,66  =:  4  :  4,26 

2.41  >=  4  :  4,09 
abonaiie 

Berielius:  .Vei.  Acad.  Handl.  AS%9,  Jahresb.  I,  76.  Schwgg.  J.  XXXUr475.  -^ 
Bergemann:  J.f.pr.Chem.  LXXV,a44.  —  Döbereiner:  Schwgg.  J.  XXVI,  170.  — 
Heidingsfeld:  In  mein.  Lab.  —  John:  Schwgg.  J.  XII, 1 88.  —  Klaprotb:  Beitr. 
n,  119.  —  Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXUI,  401.  —  Löwe:  Pogg.  Ann.  LV,  508. 
Haidiogei^s  Berichte  4 »47  u.  Privatmitth.  _  Pfaff :  Schwgg.  J.  XXII,  160.  —  Pless: 
Ado.  Chem.  Pharm.  LI,  150.  —  Ratnmelsberg:  Pogg.  Ann.  LXVIII,  &4l.  — - 
H.Rose:  Ebendas.  XV,  688.  —  Sohnabel:  Verb.  d.  nat.  V.  d.  pr.  Rheiul.  VIII,  807 
^Privatmithl.  —  Ullmann:  System .-tabeü.  Uebers.  879.  —  Vogel:  In  mein.  Labor. 


c.    Verbindungen  von  Sulfuriden.    (Schwefelsalze.) 

I.  VerbiDdangen  von  Sb  und  As. 
a.  Von  Eisensülfuret. 

Berthierit. 

Sdimflxiy.d.L.  leicht,  giebt  Antimonrauch,  und  hinterlässt  eine  schwärze 
■Basische  ScfaWdkt»y  nveldhe  iiiweilen  auf  Zink  und  Mangan  reagirt. 

^•■■elktrg^t  MiMraleheMie.  ^ 


L 
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Löst  steh  schwer  io  ChlorwasserstofEs^ure,  leicht  in  Königiswasser  auf. 

1 .  Grube  Neue  Hoffnung  Gottes  bei  Bräunsdorf  unweit  Freiberg,    a)  R 
melsberg.   b)  Hauer. 

2.  Ärany-Idl^a  in  Ungarn ;  sp.G.  =  4,043.   Pettko. 

3.  Angler,  Dept.  de  le  Greuse.    Berthier. 

4.  Grube  Martouret  bei  Ghazeiles,  Auvergne.    Be  rthier. 

5.  Chazelles.    Berthier. 

4.  2.  8.  4.  5. 

a.  b. 


Schwefel      34,32     30,53 

29,27 

29,18 

28,81 

30,3 

Antimon       54,70     59,31 

57,88 

58,65 

61,34 

52,0 

Eisen            ll,43     40,16 

42,85 

12,47 

9,85 

16,0 

Mangan          2,54       — 

■ 

Zink              0,74       — 



100. 

0,3 

400,73  400. 

400. 

100. 

98,6 

Berechnete  Schwefelmengen  fUr 

• 
• 

Antimon     22,99     23,76 

23,48 

23,52 

24,57 

20,83 

Eisen           6,53       5,84 

7,34 

6,95 

5,63 

9,14 

Mangan        4,50 

Zink             0,36 

0,15 

30,38     29,57 

30,52 

30,47 

30,20 

30,12 

Verhältniss  der  Schwefelmengen 

1  von 

Fe  :  Sb 

Fe  :  Sb 

1.  a.   =  4  :  2,7 

3. 

=  4  :  3,4 

4.  b.    =  4  :  4,4 

4. 

»  1  :  4,4 

2.        =  4  :  3,4 

5. 

s  1  :  2,2 

Ob  diese  grossen  Differenzen  auf  dem  Vorhandensein  mehrerer  bestin 
Verbindungen  oder  auf  Beimengungen  beruhen,  lässtsich  noch  nicht  entsche 

No.  5.  mit  dem  VerhSiltniss  des  Schwefels  =  4:2  entspricht 

Fe'Sb*.    (I.) 
No.  4.  a.  und  2.  mit  4  :  3  entsprechen 

FeSb.    (H.) 
No.  4.  b.  mit  dem  Verhältniss  4  :  4  giebt 

Fe«Sb*.    (in.) 
Die  beiden  ersten  Formeln  erfordern 

I.  n. 

OS    =4800  =  30,73  4S    =    800  =  30,44 

2Sb  =  3008  =  S1,3S  Sb  »  4504  =  56,67 

3Fe  =  4050  =  47,92  Fe  =    350  =  43,49 

.  5858     400.  2654     400. 

Die  Formel  II.  ist  wohl  durch  did  Analysen  am  meis^n  verbargt. 


Berthier:  Ano.  Mines  III  S6r.  111,49.  Pogg.  Ann.  XI,  478.  XXIX,  458.  —  Hauer: 
Jahrb.  geol.  Retchsanst.  IV,  685.  -^'Tettko:  Haiding.  Berichte  I,  62.  —  Rammels- 
berg:  Pogg.  Ann.  XL,  488. 

6.  Von  Bleisulfuret. 

Zinckenit. 

Decrepitirt  beim  Erhilzen.  Giebt  in  der  offenen  Röhre  schweflige  S.,  weisse 
Dampfe  und  ein  theilweise  flüchtiges  Sublimat.  Schmilzt  v.  d.  L.,  giebt  Anti- 
iDondampfe  und  lässt  sich  bis  auf  einen  geringen  meist  eisen-  und  kupferhalti- 
gen  Rückstand  verflüchtigen.  Dabei  bescblägt  die  Kohle  zunächst  der  Probe 
gdb,  weiterhin  weiss.    (G.Rose.  Zincken). 

In  Wasserstoffgas  geglüht,  verliert  er  allen  Schwefel  al&  Schwefelwasser- 
Stoff,  und  es  bleibt  Antimonblei  zurück.    Wtfhler. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  beim  Erhitzen  aufgelöst.  Beim  Erkalten 
sckidet  sich  Chlorblei  aus.  Salpetersäure  und  Königswasser  geben  partielle 
Lösungen  unter  Xbsaiz  weisser  Rückstände,  welche  oxydirtes  Antimon  (und 
BId)  enthalten.  Kalilauge  und  Schwefelalkaiien  bewirjcen  eine  theilweise  Zer- 
setzung; die  Auflösung  giebt  mit  Säuren  einen  orangefarbigen  Niederschlag  von 
Scfawefelantimon. 


Analysen  des  Z. 

von  Wolfsberg  am  Earz : 

1. 

H.  Hose. 

Kerl. 

Schwefel 

S2,58 

Sil  ,22 

Antimon 

44,2S 

43,98 

Blei 

31,90«) 

30,84 

Silber 

— 

0,12 

Kupfer 

0,i2 

— 

Eisen 

— 

1,45 

99,45         97,64 

Da  sich  der  Schwefel  des  Bleis  und  Antimons  =4:3  verhalten,  so  be- 
steht der  Z.  aus  4  At.  Schwefetbläi  und  4  At.  Schwefelantimon,  einfach 
Schwefel  an  timonblei, 

PbSb. 
4  At.  Schwefel    =    800,0  =  22,23 
4    -    Antimon     s  4504,0  =  44,80 
4    -    Blei  =  4294,6  =  35,97 

3598,6      400. 
Ue  untersuchten  Proben  scheinen  etwas  Antimonglanz  enthalten  zu  haben. 

Kerl:  B.  u.  hütt.  Ztg.  1858.  Np.a.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  VU,  94.  —  H.  Rose: 
Ebendas.  VIII,  99.  —  Wohl  er:  Ebendas.  XLVI,  4  55. 


<)  Aotimon  und  Blei  das  Mittel  «lU  %  Analysen. 


i 


Plagionlt 

Verhalt  sich  wie  Zinckenit. 

Zusammensetzung  des  P.  von  Wolfsberg  am  Harz,  a.  nach  H.Rose,  b. 
Kudernatsch: 

Schwefel  S4,'71  24,49 
Antimon  37,94  37,53 
filei  40,57        40,98 

400,82')    400. 

Schwefelmengen  a.  b. 

ftlr  Antimon  45,47  45,01 

Blei  6,28  6,33 


24,45  24,34 

Beide  verhalten  sich 

in  a.  =  3  :  4,24  =r  9  :  3,72  =s  42  :  4,96 
„  b.  «  3  :  4,26  =  9  :  3,78  =  42  :  5,04 

Nimmt  man  das  Verhältniss  9  :  4  an,  so  besteht  der  P.  aus  4  At.  Schwefc 
und  3  At.  Schwefelantimon,  Dreiyiertel-Schwefelantimonblei, 

JPb^Sb«.  a) 

Zieht  man  42:5  vor,  so  enthalt  er  5  At.  Schwefelblei  und  4  At.  Schwefek 
mon,  ist  Yierfünftel-Schwefelantimonblei,' 

Pb»Sb*.   (n.) 

I.  n. 

43  At.  Schwefel    =  8600  ==  24,46  47  At.  »  3400  ^  24,40 

3  -    Antimon     =  4548  =>  36,74  4  -    =:  604  6  s=  37,86 

4  -    Blei  =  5478  =  42,43  5   -    «  6473  =  40,74 

42890      400.  45889     400. 

Die  erste,  von  H.  Rose  angenommene  Formel  stimmt  hiemach  mit  den  i 
lysen  nicht  ganz  so  gut  als  die  zweite. 

Kudernatsch:  Pogg.  Ann.  XXXVII,  588,  —  H.  Rose:  Ebendas.  XXVIII,  4! 

JamesonH. 

Verhalt  sich  wie  der  vorige. 

4.  Comwall.  (Sp.  G.  =5,564  Haidinger).  Mittel  von  3 Analysen.  H.R« 

2.  Valencia  if  Alcantara,  Estremadura;   sp.  G.  ss  5,646.    Schaff got! 

3.  Arany-Idka;  sp. G.  «s  5,604.   A.  Löwe. 


4)  Schwefel  und  Blei  das  Mittel  zweier  BesthnmuBgen. 
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4. 

9. 

». 

Schwefel 

2S,3i 

«1,78 

48,69 

Antimon 

34,29 

32,62 

33,40 

Wismuth 

— 

4,05 

0,22 

Blei 

39,94 

39,97 

40,82 

Eisen 

2,64 

3,63 

2,99 

Kupfer 

0,18 

— 

4,78 

Zink 

Spur 

0,42 

0,35 

Silber 

— 

— 

1,48 

99,39 

99,47 

99,33 

Berechnete  Schwefelmengen : 

Antimon  (Bi)  43,77 

43,22 

13,34 

Blei 

6,80 

6,20 

6,33 

Eisen 

iJH 

2,07 

4,67 

Knpfer 

0,05 

-•* 

0,44 

Zink 

— 

0,24 

0,46 

Silber 

— 

— 

0,24 

24,63        84^70        82,4t 
Sb.  3  fehlen  also  3,53  p.  C.  Schwefel,,  d.  b.  die  Menge  der  Metalle  iai  zu  hoch 
ÜDaL 
Das  Verb^iUiiisa  de^  Schwefela  ißi 

für  R  :  Sb 
in  4  »  7,76  :  43,77  ^  4,7  :  3 

2  »8,48:  43,22  =  4,9  :  3 

3  =  8,84  :  43,34  =  2,0  :  3 

)  offenbar  =  2:3.    Der  J.  ist  folglich  eine  Verbindung  von  i  At.  Schwefei- 
monund  2  At.  SchweC^lei,  Halb-Schw.efelantimonblei, 

Pb»Sb- 

5  At.  Schwefd  a  4000  »  49,64 
4  -  Antimon  =  4504  »;  29,53 
2   -    Blei  =  2589  =s  50,83 

5093     400. 
in  diese  Verbindung  findet  sich  immer  in  isomorpher  Mischung  mit  der  ent- 
ehenden  des  Eisens  (Kupfers,  Zinks,  Silbers).    Eine  solche  aus  4  At.  des 
nsalies  und  3  At.  des  Bleisalzes  bestehend, 

Fe»Sb  +  3Pb«Sb, 
Oh: 

m  At.  Sdiwefel     »  4000  »  24,64 

4  '    Antimon      ai  6046  »  32,55 

6  -  Mei  SS  7767  s  42,02 
2  -  Eifen  «■    700  -    3,79 

«8483     400. 
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Allein  H.  Rose's  Analyse  zeigt  aasiaU  des  Schwefel  Verhältnisses  von  2:2 
das  von  i,7  :  3  =3  5,1  :  9..  Seiet  mao  dafür  das  von  5  :  9,  so  oAdli  man  di< 
Formel  ^ 


Pb^Sb*  oder  *M"sb», 

iFeJ 


welche  erfordert  : 

44  At.  Schwefel  «  2800  =  24,80 

3  -    Antimon  =3  4542  =  35,4  4 

4  -    Blei  s=  5478  =:  40,33 
4    -    Eisen  =    330  =    2,73 

4«840     iOiy. 

und  welche  allein  der  Analyse  entspricht:  Indesäeü  ist  sie  weder  einfach,  nod 
mit  Rücksicht  auf  das  Resultat  der  übrigen  Analysen  gerade^  wahrscheinlich 
und  wir  dürfen  eher  annehmen,  dass  der  Probe  etwas  Antfmonglanz  (^  de 
Ganzen  s  8  p.  C.  des  Minerals)  beigemengt  war. 

H.  Rose  selbst  hat  indessen  aus  seiner  Analyse  einen  anderen  Schluss  ge 
zogen.    Er  betrachtet  nSmlidi  das  Eisen  als  in  Form  von  Schwefelkies  beige 
möngt,  and  ninfini  das  Schwefel terhäitniss  von  Blei  und  Aritimon  ss  4,5  : 
SS  4  :  2  an.    Dann  wäre  der  J.  eine  Verbindung  von  2  At.  Schwefehntimoi 
und  3  At.  Schwefeiblei,  Zweidrittel-Schwefelantimonblei, 

Pb»  Sb*. 

Zieht  man  in  H.  Rose 's  Analyse  das  Eisen  als  Bisulfüret,  das  Kupfer  al 
Sulfuret  ab,  und  stellt  sie  der  berechneten  Zusammensetzung  gegenüber,  si 
erhält  man : 

Schwefel    20,48        6  At.  =  4200  =  4  4,83 

Antimon     36,44      '  2   -    =  3008  =  37,47 

Blei  42,44         3   -    =  3884  =  48,00 

99,36  8092    löo! 

Hier  findet  deswegen  keine  Uebefeinstimmung  statt,  weil  die  Analyse  in  diese 
Form  überhaupt  der  Formel  nicht  entspricht. 

36,44  Sb  =  4  4,60  Schwefel 
42,44  Pb=:    6,56        „ 

24,46, 

und  ferner  ist  6,56  :  4  4,60  =  4,35  :  3,  und  nicht  =  4,5  :  3. 

Wäre  in  der  That  das  Eisen  als  Bisulfüret  vorhanden,  so  hätte  die  Analyi 
23,04  p.  C.  Schwefel  liefern  müssen,  also  0,7  mehr,  als  geschehen  ist,  und  ( 
würden  5^  p.  G.  Schwefelkies  beigemengt  gewesen  sein. 

Auch  die  Analyse  No.  2,  welche  noch  mehr  Eisen  gegeben  hat,  und  b 
welcher  die  gefundenen  und  (mit  FeS)  berechneten  Schwefelmengen  gen« 
stimmen,  spricht  gegen  die  Annahmevon  Schwefelkies. 


r 

k 
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Wir  dürfen  daher  im  J.  das  Schwefel verhaliniss  von  Pb  :  Sb  =  2  :  3  an- 
oefaroen. 

A.  Löwe:  Haidinger^s  Berichtert  6S.    —    H.  Rose:  Pogg.  Ann.  VIII,  99.  —  Graf 
Scbaffgotscfa:  Bbendas.  XXXYIII,  408. 

Federerz  (Heteromorphii).  Den  ersten  Namen  giebt  man  haarfOrmigen 
Nassen  von  Schwefelantimonblei,  welche  mit  Antimonglanz,  Zinckenit  u.  s.  w. 
lusammen  vorkommen.  Da  gewisse  dichte  oder  faserige  Massen  dieselbe  Zu- 
sammensetzong  haben,  wurde  der  zweite  Name  von  Zincken  und  mir  fUr 
diese  Substanzen  vorgeschlagen. 

1.  Wolfsberg  am  Harz.  Dicht,  grau;  sp.  G.  =  5,679.  a)  Michels.  6)  Po-- 
seiger. 

2.  Herzog  Alexius-Erbstolln  im  Selkethal  am  Harz.  ..Faserig,  hellgrau,  senk- 
recht gegen  die  Faserrichtung  vollkommen  spaltbar ;  ^p. 6.  =s  5,693<— 5,749. 
Rammeisberg. 

3.  Wolfsberg.   Haarfbrmig.    H.Rose. 

I.  Botlino  in  Toskana,  a)  und  b)  haarförmig,  c)  naddförmig.   Bechi. 


i 


1. 

..«•*) 

>. 

(. 

a. 

b.«) 

« 

8. 

b. 

c. 

Schwefel     49,44 

20,52 

20,23 

19,72 

20,53 

18,39 

19,25 

Antimon 

I       31,68 

31,54 

31,96 

31,0* 

32,16 

30,18 

29,24 

Blei 

50,03 

44,00 

44,32 

46,87 

43,38 

47,68 

49,31 

Eisen 

Spur 

2,91 

2,93 

1,30 

0,95 

0,25 

— 

Zink 

— 

• 

0,08 

1,73 

1,08 

0,21 

Kupfer 

—           1,03 
101,09     100.         i 

0,56 
00. 

— 

1,25 
100. 

4,H 
98,69 

2,00 

99,01 

100,01 

Berechnete  Schwefelmengen 

für: 

Antimon, 

12,67 

12,63 

12,80 

12,43 

12,88 

12,09 

1 1 ,7.1 

Blei 

7,73 

6,81 

6,86 

7,25 

6,71 

7,38 

7,63 

Eisen  (Zn,  Cu)     — 

1,93 
21,37 

1,82 
21,48 

0,78 
20,46 

21,30 

0,97 
20,44 

0,60 

20,40 

19,94 

Stets  haben  die  Analysen  zu  wenig  Schwefel  gegeben. 

Das  Yerbältniss  des  Schwefels  i.st  fUr 

• 
• 

R  :  Sb 

. 

R 

:  Sb 

in  4.  a.  =s 

7,73  :  12,6'3 

'  =  1,83 

:3 

in  4.  a. 

=  8,42 

:  12,88 

=  1,96 

b.  = 

8,74  :  12,63 

1  =  2,08 

:  3 

b. 

:s  8,35 

:  12,09 

=  2,07 

9       — 

8,68  :  12,8C 

1  »  2,04 

:  3 

c. 

=  8,23 

:  11,71 

=  2,11 

3.      = 

8,03  :  12,43 

=  1,94 

:  3 

3 
3 
3 

i 

Also  herrscht  das  Verhältniss  S  :  3. 

Das  Federerz  hat  also  dieselbe  Zusammensetzung  wiiB  der  Jamesonit.   Es  ist 
bei  der  Uebereinstimmung  in  der  Struktur  und  dem  sp.  G.  beider  nicht  länger 


«)  In  beiden  Analysen  ist  das  Antimon  aus  dem  Verlust  bestimmt.  In  No.  4.  sind  S,76 
fC,  in  No.  t.  aber  8,7  p.C.  Zinkblende  in  Abrechnung  gebracht,  weil  dieses  Mineral  sieht- 
üch  mit  dem  Bn  Tarwachsen  ist 
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zweifelhaft,  dass  Heteromorphit  und  Federerz  dichte  faserige  und  haaHbrm 

Abänderungen  des  Jamesonits  sind. 

B^chi:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIY,  60.  —  Michels:  Iameüi.Laborai,— H.Ro 
Pogg.  Aoo.  XV,  474.  —  Poselger  u.  Rammalsberg :  Ebeadas.  LXXVII,  i46. 

BiMift  (Dufrenoysii). 

Giebt  im  Kolben  ein  rolhes  Sublimat  von  Schwefelarsenik.  Schmilzt  v. 
L.  leicht  unter  Entwicklung  von  Schwefel-  und  Arsenikdämpfen  und  hinteiiS 
zuletzt  ein  Bieikom. 

Wir  behalten  den  von  Wiser  zuerst  gebrauchten  Namen  für  die  Subsi 
bei;  welche  Dam  cur  im  derben  Zustande  untersuchte,  und  fügen  die  Analy 
der  von  Heusser,  S.  v.  Waltershausen,  Descloizeaux  und  Marign 
als  zweigliedrig  beschriebenen  Krystalle  (oder  als  gleichartig  mit  denselben  i 
gesehen)  bei,  welche  mit  erstdrer  zusammen  in  dem  Dolomit  des  Binnentl 
(Wallis)  vorkommen. 


4. 

J. 

S. 

♦. 

B. 

6. 

D. 

St.   . 

ü. 

N. 

ü. 

St. 

Schwefel 

i2,49 

23,97 

24,66 

23,82 

24,05 

23,54 

Arsenik 

S0,69 

SS,  04 

23,32 

23,81 

23,95 

25,14 

Blei 

55,40 

53,30 

51,18 

51,65 

51,40 

64,48 

SUber 

0,S1 

0,24 

0,02 

0,12 

0,02 

0,17 

Eisen 

0,44 
0,31 

— 

— 

— 

0,08 

Kupfer 

99,52 

99,18 

99,40 

99,42 

100,41 

99,54 

Sp.  G.    =5,649      5,355  ;.\074                     5,459 

7.                  8.  V                  40.               44.               4S. 

St.                ü.  U.               St.                St.                St. 

Schwefel     24,22       23,95  24,66      25,30       25,77      tS,94 

Arsenik       25,27      26,46  25,74      26,33      26,82      28,55. 

Blei              49,22       49,66  47,58       46,83       47,39       44,56 

Silber            0,94         0,63  0,94         1,62         —           0,42 

Eisen            0,25         -^  —            —            —           0,45 

99,90     400,70  98,92     4i)0,08       99,98       99,89 

Sp.  G.    =  5,074       5,469  5,405              5,477               5,393 

D.  =:  Damour.   N.  ssNason.    St.  s  Stockar-Escher.  U.  sUhrlai 

No.  1.  Derbe  Masse.   No.  2.  Mittel  von  5  Analysen,  deren  Substanz  et^ 

zersetzt  erschien.    No.  7.  Mittel  aus  2  Analysen,   von  derber  frischer  Mai 

No.  10.  und  14.  Krystallfragmente.    No.  42.  Dergleichen. 

Yerhaltniss  des  Schwefels  : 

I             mt  $            tu 

Pb  :  As  Pb  :  As 

4  =  8,93  ;  4.3,24  ^  4,03  :  3  7  =  7,75  :  46,43  =  4,44  :  3 

2  *=  8,27  :  44,05  —  4,77  :  3  8  «=  7,77  :  46,8S  =  1,38  :  3 

3  =  7,90  :  44,88  =  4,60  :  3  9  =  7,49  :  46,43  =  4,37  :  3 

4  =»  8,00  :  i5,49  =  4,58  :  3  40  =  7,48  :  46,80  =  4,34  :  3 

5  ^  7,94  :  15,29  ^  4,66  :  3  t4  «=  7,32  :  47,44  :^.4,28  :  3 

6  =  8,03  :  46,06  -=  4,60  :  3  42  ==  7,24  :  48,22  «»  4,49  :  3 
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Damoar's  Analyse  mit  dem  SchwefelverhttHniss  s  2  :  3  ergiebi'eine  Ver- 
bindung von  4  At.  Scbwefelarsenik  und  S  At.  Schwefelblei,  Halb-Schwe*- 
felarsenikbleii 

Pb»As,  (I.)  . 
analog  dem  Jamesonit  (Heteromorphit). 

Die  übrigen  Analysen  weichen  sfimmllieh  unler  sieh  ab,  und  gerade  die 
Krystallfragmente  (40,  44,  42)  ergeben  die  geringgte  Menge  Basis,  so  dass  sie 
sich  dem  VerhSlUniss  4  :  3  oder  der  Formel 

PbAs   (II.) 
bUmti,  wabdie  der  des  Zinekenils  entsprioht. 
Diese  beiden  extremen  Verhältnisse  erfordern : 

I.  II. 

SS    s  4006  »  22,08  4S    »    800,0  =  26,36 

As  s    940  s  20,76  As  =    940,0  =  30,98 

2Pb=:  2589  =  57,46  Pb  =  < 294,6  =  42,66 

4529     iOO.  3034,6     400. 

Dostreitig  ist  ein  Theil  der  Substanz  nicht  mehr  unverändert. 

Sart.  V.  Waltersbansen  glaubt,  dass  beide}  ebenerwähnte  Verbindun- 
gen sieb  nach  Art  isomorpher  Körper  vereinigt  finden  können,  und  dass  daraus 
di«  Zwischen  Verhältnisse  sich  ergeben. 

Lässt  sich  die  Form  des  Zlnckeiuts  und  des  Binnits  mit  einander  vergleichen  ? 

Damour:  Ann.  Chim.  Phys.  II  S«r.  XIV,  879.   Berz.  Jahresb.  XXVI,  818^  --  Des- 

cloiieaux:  Ann.  Ifines,  IV.  S^r.  VIII.    —      Heuaser:  Pogg.  Ann.  XCVII,  445.  — 

Sartorias  v.  WaUershansen  (Naaon,  ührlanb)  i  Ebendas.  XCIV,  447.  C,  587.  — 

Stockar-Escher:  Kenngott  Uebersicht  4  856— 57,  476. 

Boulangerit. 

Verhält  sich  wie  Zinckenit. 
f.  WolÜsbergam  Harz.   Faserig;  sp.  G.  =  5,96.  Rammel$.berg. 
t  Oberlahr,  Sayn-AItenkircben.   Abendroth. 

3.  Nasafjjeldj  Lappland.  Thaulow. 

4.  HoBiferes,  Dpt.  du  Garet,  Frankreich.   Boulanger. 

5.  Nertscbinsk,  Sibirien,   a]  C.  Bromeis.    6)  Brttel. 

6.  Bottino,  Toscana.  a)  Nadelfbrmig,  b)  derb.   B.echi. 

4.  s.  8.  4.  5.  6. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Schwefel    48,94 

19,05 

18,86 

48,5 

48,21 

19,41 

47,82 

17,99 

Aotimon     25,94 

25,40 

24,60 

25,5 

25,04 

23,66 

26,74 

26,08 

Wei            55,45 

55,60 

55,57 

53,9 

56,29 

«9,8T 

55,39 

53,15 

Eisen            — 

— 

4,2 

— 

4,78 

0,23 

0,36 

hpfer           — 

— 

— 

0,9 

— 

— 

4,25 

1,24 

Zink              — 

— 

— 

— 

— 

— 

0,08 

1,41 

Silber            — 

— 

— 

— 

0,05 
98,47 

404,54 

400,22 

400. 

400,05 

99,03 

400. 

9»>5I 

[ 
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Da  die  Scbwefeimengen,  welche  Blei  und  Antimon  aufnehmet,  gteict 
sind,  so  ist  dbrB.  eine  Verbindung  von  i  At;  Schwefelantimon  und  3  At.S 
felblei,  Drittel-Schwefelantimonfolei, 

Pb'Sb 
6  At.  Schwefel    =  1200  :=  i6,^\ 
i   "    Antimon    s>  4504  »  SS, 83 
3   -    Blej  g>  ^884  «  58,96 

6588     100. 

Die  Abweidhungen  der  Analysen  von  der  Berechnung  mUssen  tbeils 

Benutzung  des  filteren  Atg.  des  Antimons,  theils  in  Beimengungen  von  Anl 

glänz  gesucht  werden. 

Abendroth  :  Pogg.  Ann.  XLVII,  498.  —  Becbi:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  Xn 
Boulanger:  Ann.  MuimU  Sör.  VUI,  575.  Pogg.  Ana.  XXXVI,  484.—  G.  Brc 
Pogg.  Ann.  XLVI,  t84.  —  Brüel;  Ebeodas.  XLVIII,  550.  --  Thaaiow:  E 
XLI,  t46. 

Embrithit.  So  nannte  Breitbanpt  ein  Mineral  von  Nertscbinsk,  sp.  G.  s  6, 
ebes  58,8  Blei,  0,S  Kupfer,  0,(r4  Silber  neben  Antimon  and  Schwefel  entbalten  8( 
wabrscbeinlicb  Boulangerit. 

•Plmibefttb.    Glebt  im  Kolben  Schwefel  und  Scbwefelarsenik.     Enthält  nach 
ner  58,8  p.  C.  Blei. 

Breitbaupt  u.  Plattner:  J.  f.  pr.  Cfaem.  X,  44S.    Ben.  Jabresb.  XVIIl, 


' 

■• 

Neneghlnii. 

Verhält  sich  wie 

Zinckenit. 

Nach  Bechi  enthält  die^  faserige  Mineral  von 

Bottino 

in  Toscana 

Schwefel 

47,62 

- 

Antimon 

49,28  = 

m 

1,1%  Schwefel 

. 

Blei 

59,21 

9,49j 

Rupfer 

3,54 

0.90  1 

►  40,89       „ 

Eisen 

0,S4 

0,10  j 

99,89  <8,o« 

Da  7,72  :  10,99  =  3  :  4,1,  so  ist  das  Verhältniss  »:  3  :  4  anzum 
Dann  ist  der  M.  eine  Verbindung  von  1  At.  Schwefelantimon  und  4  At.  S 
felblei,  Viertel-Schwefelantimonblei,  dem  etwas  von  dem  er 
chenden  Kupfersalze  beigemischt  ist, 

W'sb. 

7  Ai.  Schwefel  «'1 400  =  1 6,94 

1    -    Antimon  »:  1504  ^  18,19 

14   -    Blei  =  5071  ^  61,36 

.^.  -    Kupfer  a=    289  =    3,51 

8264      100. 
Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  60. 
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C^eokronit« 

Verhält  sich  wie  die  vorigen,  reagirt  aber  meist  £|uch  auf  Arsenik. 
\.  Meredo  in  Galicien,  Spanien;  sp.  G.  s  6',43.    Sau  vage. 

2.  Sala,  Schweden;  sp.  G.  s  6,5i  (Kerndt).   Svanberg. 

3.  Val  di  Castdlo  bei Pietrosanto,  Tosicana;  krystallisirt ;  sp.  G.  «6,45 — 6,47. 
Kerndt. 


4.                    9. 

>. 

Schwefel    46,90        46,26 

17,32 

Antimon     46,00          9,57 

9,68 

Arsenik         •—             4,69 

4,72 

Blei             64,89        66,45        i 

66,54 

Kupfer          4,60          4,54 

4,45 

Eisen             —             0,42 

4,73 

Zink              —            0,4  4 

• 

r 

99,39         99,04 

04,44 

Berechnete  Schwefelmengen  für 

J                                         A 

A 

1.                                      1. 

Antimon               6,74           3,83 

3,88 

Arsenik                —             3,01 

3,02 

Blei                   40,02        40,S6 

40,28 

Kupfer  (Fe,Zn}    0,40          0,86 

0,87 

47,43        47,6« 

48,06 

Terfaaitniss  des  Schwef^  für 

> 

R  :  Sb(As) 

4  =  40,42  :  6,74  =  4,7 

:  3 

%  =  40,82  :  6,84  s  4,8    : 

3 

3  tr:  4  4,45  :6,90  =  4,85 

;3 

Es  scheint  demnach  das  Verhaltniss  5 

:  3  st 

Lattzufinde 

G.  von  Meredo  eine  Verbindung  von  4  At.  Schwefelantimon  und  5  At.  Schwe- 
felbiei,  Fttnftel-Schwefelantimonblei, 

Pb»Sb,  (i.) 
ond  die  beiden  anderen  Varietäten  sind  isomorphe  Mischungen  dieses  Salzes  mit 
dem  entsprechenden  Arseniksalz  in  dem  Verhältniss  4  :  3, 

4Pb"Sb  4-  3Pb»As  (II.) 


I. 


8S    =  4600  =  46,70 
Sb  =  4  504  =  4  5,70 
5Pb  =  6473  =  67,60 
9577      400. 


II. 
SS    ::=:  4600  ^  47,44 

^b  =    859  =    9,20 

fAs=>    403  s    4,32 

5Pb  =  6473  =g  69,34 

9335     400. 


Kerndt:  Pogg,  Ann.  LXV,  802.  —  Sauvage:  Ann.  Mines  III  S6r.  XVil,  625.  Pogg. 
Aon.  LH»  7S.  — >  SVan^bergi  Ben,  Jahresb.  XX,  t45.  Pogg.  Ann.  LI,  5S5, 


7« 

I 

KliMckeilit.    Nach  Apj ob  o- bestobt  cües  AMoeral  aus  der  Grafschaft  Cläre  in  1 
dessen  sp.  G.  «  6,407  ist,  aus: 
Scbwefel     46/86 
ADtiiüon     4  4/89  a  5,78  Schwefel 


Blei  68,87       40,681 


*i 


4  00.  46,68 

Die  Schwefeimeogen  für  Antimon  und  Blei  verbalten  sicfa^  wie  8  :  8,66.  Das  Mine 
also  entweder  Geokronit,  oder  es  hai  äas  VerbiMtniss  8  :  6  »  4  :  f ,  und  inl  dann  eine 
bindung  von  4  At.  Schwefeiantimon  vnd  6  AI.  Scbwefelblei«  Sechstel-Schwefel« 
monblei, 

^b'Sb. 
9  At.  Schwefel  s  4800  s  46,f6 
4   -    Antimon    a  4504  v  4  8,58 
6   -    Blei  «7768  a»  70,46 

4  4078     400. 
Berz.  Jahresb.  XXII,  4  98. 

c.  VonKupfersulfaret.     (Von  Kupfer-  und  Bleisulfuret) . 

Kupferantimonglani. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  giebt  Antimondampf  und  hinterlässt  eio  me 
sches  Korn,  welches  bei  der  Reduktion  mit  Soda  Kupier  giebt,  dessen  Rea 
auch  eine  geröstete  Probe  mit  den  Flüssen  liefert. 

Auflöslich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  ox 
tem  Antimon. 

1.  Wolfsberg  am  Harz.   H.Rose. 

2.  Guadiz,  Spanien;  sp.  G.  s  5,045.   Tb.  Richter. 

4.       Schwefel.  2.        Schwefel. 


Schwefel 

36,  ai 

25,89 

AntimoB 

46,81 

48,79 

48,30 

49,85 

Kupfer 

24,46 

«.«1 

25.36 

6,6* 

Eisen 

1,39 

0,80 

1,23 

0,70 

Blei 

0,56 

0,09 

100,18 

16,88 

99,56       i&,89 

Da  der  Schwefel  fUr  Kupfer  und  Antimon  =4:3  ist,  so  muss  der  I 
eine  Verbindung  von  1  At.  Kupfersulfuret  und  1  At.  antimonigem  Sulfid  betr 
tet  werden,  einfach  Schwefelantimonkupfer. 

4iSb. 
4  At.  Schwefel   «    800,0  ^  25,83 
4    -   AnUmon    ^  1$04,Q  «=  48,56 
2  -    Kupfer       a»    793,2  =  25,64 

3097,2     400. 
Tb.  Richters  B.  u.  hUtt.  Ztg.  i857.  No.  t7.  —  U.  Rote:  Pogg.  Ann.  XXXV 
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(Binnit  Descloiieaax). 

im  Dolomit  des  BinnenthaJs  (Wallis)  iti  Begleitung  von  Binnit  vorkom- 

in  Gombinationen  des  regttillr&n  Systems  krystallisirtes  Mineral,  des* 

i  Damour  irrtbttmlloh  auf  den  von  ibm  analysirten  B.  Jbesogen  hatte. 

,348—4,393—4,689  S.  v.  W. 

bi  im  Kolben  Scbwefelarsenik,  beim  Biteten  arsenige  Stture.   Entwickelt 

ArsenikdSmpfe  und  schmilzt  unter  Spritzen  zu  einer  sdiwanen  Kugel, 

Boh  mit  einem  ZinkbescUag  umgiebt«  Mit  Soda  erhalt  man  ein  Kupfer- 

ITiser. 

ijse  von  Ubrlaub  (a)  und  von  Stockar-Escher  (b) : 


a. 

,    b. 

M    87,54 

32,73 

ik      30,06 

= 

49,49  Schwefel 

18,98  1 

r       37,74 

» 

»,5t. 

♦6,24 

8,75 

SS 

^*»1       . 

— 

1,2? 

a 

\40,«O 
0,4  8| 

1» 

4,91 

0,82 

» 

0,4?) 

— 

44  Jt  Schwefel 


44,66 


0,S9 


44,^5 


•S,#7 


f» 


400,U  39,79  99,86 

nicht  ganz,  ist  doch  in  a.  das  Verbältniss  des  Schwefels  von  Kupfer  etc. 
Arsenik  nahe  =  i  :  2  (4  :  4,84),  so  dass  der  B.  eine  Verbindung  von 
rsenigem  Sulfid  und  3  At.  Kupfersulfuret  sein  würde,  worin  etwas 
lerem  durch  die  isomorphen  Sulfurete  von  Blei,  Silber  und  Eisen  ersetzt 
weidrittel-Schwefelarsenikkupfer^ 

€u»As*. 

H  man  diese  Formel,  und  verwandelt  in  der  Analyse  die  letztgenannten 

B  ihr  Aeq.  Kupfer,  so  erhält  man  : 

Geftinden. 

9  At.  Schwefel      =  1800,0  =  29,70  27,54 

2   -    Arsenik        =1880,0  =  31,03  30,06 

6  -    Kupfer         =  2379,6  =  39,27  42,00 

6059,6     100.  99,60 

mdene  Schwefelmenge  bleibt  um  9%  p.  G.  unter  det  verlangten,  was 

liebt  berechtigt,  die  Gegenwart  von  AsS^  voraiuszusetzen,  wie  es  S.  v. 

rshausen  gethan  hat. 

nn  die  zweite  Analyse,  obwohl  mit  nur  0,0785  grm.  reiner  Krystaile 

It,    giebt  ein  ganz  anderes  Resultat.    Die  berechnete   Schwefelmenge 

n  iO  p.c.  unter  der  gefundenen;  wenn  aber  das  Arsenik  als  Arsenik- 

»rhanden  ist,  so  erfordert  es  20,2  Schwefel,  dessen  Gesammtmenge  nun 

^tragen  würde,  entsprechend  der  Analyse.    Da  11,95  :  20,2  =  2,96  :  5 

t  a  3  :  5,  so  hatte  das  Mineral  die  Formel  des  Enargits, 

I» 

€u'As, 
le  Verbindung  wttre  dimorph. 
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Efne  Wiederholung  der  Analyseü  ist  oiithin  erfordäriich. 
Sart.  V.  V^altersbausen:  Pogg.  Ann.  XCIV,  447.   ^   Stockar-Esch 
.     Wi  s  e  r :  Kenngott  üebersicht  4  856—57.  4  7S. 

Enargit. 

Decrepiiirt  'heim  Erhitzen,  giebi  im  Kolben  ein  Sublimat  von  Schwel 
Schwefelarsenik,  schmilzt  v.  d.  L.  leicht  unter  Entwicklung  von  Arsenil 
pfen  und  Bildung  ^tnes  weissen  Beschlags  auf  der  Kohle,  wSfarend  die  ge 
Probe  auf  Kupfer  reagirt. 

Löst  sich  in  Königswasser  auf.    Kalilauge  zersetzi  das  Pulver  theil 
und  Säuren  fällen  aus  der  Auflösung  antimonhaltiges  Schwefelarsenik. 
\ .  Francisco  Gang  bei  MorocoCha,  Distrikt  Jauli  der  peruanischen  Cor« 
Ein  v6n  Breithaupt  entdecktes  und  vpn  ihm  und  Dauber  gerne 
zweigliedriges  Mineral,  dessen  sp.  G.  nach  Ersterem  =  4,43 — 4,44 
Kenngott  nur  4,362  ist.    Plattner. 
2.  Brewers  Grube,  Chesterfield  Co.,  Südcarolina.    Ein  prismatisch  sp 
res  Mineral,  vielleicht  mit  dem  ersteren  identisch.    Genth. 

4.  2. 


Schwefel 

32,8S 

33,78 

Arsenik 

«7,60 

15,63 

Antimon 

4,61 

— 

Kupfer 

47,20 

50,5« 

Eisen 

0,5« 

400. 

Zink 

0,S3 

Silber 

Q,OS 

$ 

99,44 
Da  in  Plattner's  Analyse  die  Atome  von  Arsenik,  Kupfer  und  Sc! 
=  1  :  6  :  8  sind,  so  ISisst  sich  der  E.  als  eine  Verbindung  von  1  At.  Arsen 
fid  und  3  At.  Kupfersulfuret  betrachten. 


m 


i 


€u'  As,  , 

welche  mit  ein  wenig  der  Verbindung  €u' Sb  isomorph  gemischt  ist.    B< 
nung  dieser  Formel,  nebst  der  Reduktion  des  Antimons  und  der  übrigen  ] 

auf  die  Aeq.  von  Arsenik  und  Kupfer : 

Gefunden. 

8  At.  Schwefel    =  4600,0  ^  32,52  32,58 

4    -    Arsenik      =    940,0  =  49,4«  48,82 

6   -    Kupfer        =  2379,6  =  48,37  48,60 

4949,6      400.  400. 

Genth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXIII,  4S0.  —  Platt n er  :  Pogg.  Ann.  LXXX, 

Bournooit 

Giebt,  in  einer  offenen  Röhre  geröstet,  schweflige  Säure,  ein  flüchtig« 
schmelzbares  Sublimat  (antimonige  S.)  und  ein  unschmelzbares  nicht  flü< 
(antimons.  Bleioxyd).    Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  leicht,  raucht  eine  Zei 


79 

ind  ersftaiTi  daan  zu  einer  schwarzen  Kugel ;  bei  jstpärkerem  Blasen  entwickeln 

ich  Bleidämpfe  und  es  bleibt  zuletzt  eine  Schkcke,  welche  mit  Soda  ein  Ku- 

)fefkoni  liefert. 

Salpetersäure  zersetzt  ihn;    es  entsteht  eine  btaue  Aufl()sung,   wahrend 

Schwefel  und  ein  weisses  Antimon  und  Blei  haltendes  Pulver  sich  abscheidet. 

\duilich  wirkt  Königswasser.   Kalflauge  zieht  einen  Theil  Schwefelantimon  aus. 
Der  B.  wurd  zuerst  von  Hatcbett,  dann  vonKlaproth  und  Meissner 

untersucht.    Durch  Anwendung  de»  Chlors  bei  der  Analyse  gelang  es  aber  vor- 

iQglich  erst  H.  Rose,  die  wahre  Zusammensetzung  festzustellen. 
\,  Neudorf  bei  Harzgerode.  a)  Meissner,  b)  H.  Rose,  c)  Sinding. 
d)  Aelteres  Vorkommen  vom  Meiseberg,  iafelartige  Krystalle,  hellgrau,  von 
unebenem  ins  Blättrige  fallendem  Bruch;  (sp.  G.  es  5,703  Zincken, 
5,792  C. Bromeis,  5,779  R..).  6)  Neueres  Vorkommen,  schwarzlich,  mit 
mehr  ausgebildeten  Rhombenoktaederflächen ,  von  muscbiigem  Bruch,, 
(sp.  G.  =  5,844  Zincken,  5,847  Bromeis,  5,863  R.),  C.  Bromeis. 
/)  dasselbe.  Rammeisherg. 

2.  Wolfsberg  am  Harz,  schwärzliche  Krystalle,  fast  nur  von.den  Hexaidilächen 
gebildet,  im  Längenbruch  faserig,  im- Queerbruch  muschlig,  (sp.  G.  = 
5,796  Zincken,  5,804  Bromeis,  5,726  R.).  a)  Bromeis,  6)  Ram- 
melsberg. 

3.  Clausthal  am  Harz,  a)  Klaproth.  b)  Von  der  Grube  Alter  Segen«  Derb. 
Kerl,   c)  Derb.  Kuhlmann. 

4.  Nanslo,  ComwalL   Klaproth. 

5.  Alais,  Frankreich.   Dufr^noy. 

6.  Mexiko.   Derselbe. 


a. 

b. 

4. 
c.    - 

d. 

e. 

f. 

Schwefel    49,86 
Antimon    20,77 
Blei             37,59 
Rupfer        4  8, 40 
Eisen            — 

20,31 
26,28 
40,84 
12,65 

19,63 
25,68 
41,38 
12,68 

18,99 
24,82 
40,04 
15,16 

19,49 
24,60 
40,42 
13,06 

20,15 
24,54 
41,83 
43j48 

96,62     \ 

100,08 

99,37 

99,01 

97,57 

100. 

f. 

a.             b. 

>>•. 

b. 

c. 

4. 

8. 

6. 

Schwefel    49,76     19,62     18,00 

19,30 

18,81 

16,0 

19,4 

17,8 

Antimon     24,34     26,08     19,75 

24,42 

23,79 

28,5, 

29,4 

28,3 

Blei            42,88     41,92     42,50 

41,31 

40,24 

39,0 

38,9 

40,2 

Kupfer       13,06     42,38     11,75 

13,34 

12,99 

13,5 

12,3 

13,3 

Eisen           —          — 

5,00 
96,00 

2,35 
0,18' 

2,29 
')    0,17«) 

1.0 
98,0 

100. 

100,04  100. 

99,6 

100,90 

2,60*) 
100,88 

1)  lla]i§aii.  S)  Quarz. 


l 
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Nach  H.  Res 6^8  Analyse  und.  allen  späteren  verhalten  sich  diu 
mengen  (ttr  Kaf^r,  Blei  und  Antimon  »9  4  :  S  :  3.  Der  B.  enthfiU  m 
Antimon,  2  At.  Kupfer,  S  At.  Blei  und  6  At.  Schwefel»  und  muss  al 
morphe  Mischung  von  4  At.  Drittel-Schwefelantimon  kupfer 
Driltel-Schwefelantimonblei  betrachtet  werden, 

Vsb  +  «Vsb  =  *^l'sb 

6  At.  Schwefel  »  4800,0  «  41^, 7S 

4  "   Antimon  =  4504,0  «  84^71 

5  ~    Blei  «  SS89,9  a.  48,54 
8  -   Kupfer  »  793,8  »  43,03 


6086,4     400. 
Sein  Atg.  ist  jedoch  das  dreifache. 

C.  Bromeis:  Pogg.  Ann.  LXXVII,  S54.  —  Dufrönoy:  Ann. Mines  III 
Hatcbett:   Phil.  Trans.  4804.    —  Kerl:   Ztschrft.  f.  d.  ges.  Naturw.  4{ 
Kfaproth:  Beiti".  IV,  8S.  —  Knblemann:    Ztschrft.  f.  d.  ges.  Nat.  V 
Meissner:  Schwgg.  J.  XXVI,  79.  —  Rammeisberg:  S.  Bromeis.  — 
Pogg.  Ann.  XV,  a78.  —  Sin  ding:  In  meinem  Laborat. 

Antimonkupferglanz  (Mohs^s  prismatoidischer Kupferglanz 
von  der  Wölch  bei  St.  Gertraud  im  Lavantthal,  verhält  sich  v.  d.  l 
nassem  Wege  wie  Bournonit.    (Dass  er  im  Kolben  ein  Sublimat  von 
arsenik  gebe,  habe  ich  nicht  finden  können). 

Nach  Schrötter  soll  er  88,60  Schv^efel,  16,65  Antimon»  6,0 
89,90  Blei,  17,35  Kupfer  und  1,40  Eisen  enthalten.  Diese  Zahlen  ei 
keiner  bestimmten  Zusammensetzung.  Berechnet  man  für  die  Metalle  d 
feimenge,  so  beträgt  sie  nur  etwa  25  p.  G. 

Das  Mineral  ist  gewiss  nichts  anderes  als  ein  theilweise  zersetzte 
nit.  Sein  spec.  Gew.  (von  Mohs  s  5,735  bestimmt)  ist  nach  meinen 
=  5,88 — 5,94«    und   wegen    der  Durchwachsung  mit  Oxydations 
schwer  zu  bestimmen. 

No.  1.  ist  das  Mittel  von  vier  Analysen,  berechnet  auf  100  Tb 
wegen  der  Einmengungen  von  kohlensauren,  schwefelsauren  und  antii 
Salzen  von  Blei-  und  Kupferoxyd  so  wie  etwas  Wasser  stets  einen  \ 
gaben.   No.  2.  ist  das  in  Vi^asserstoBgas  geschmolzene  Mineral. 


1. 

a. 

Schwefel 

16,81 

15,23 

Antimon 

S4,41 

Si,46 

Kupfer 

(2,83 

43,69 

Blei 

15,59 

16,15 

Eisen 

0,36 

0,58 

100.  100,11. 
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Er  miiss  abo»  da  dfie  Menge  des  Sobwefeb  la  gering  -ist,  etwas  von  den 

ielallen  arsprttngliefa  als  Carbonal  vorhanden  gedacht  virerden,  bei  dessen  Bil- 

img  Sdiwefel  fortgeführt  wurde. 

Schrotter:  Baomgartn.  Ztschr.  VIII,  S84. 

li.  Von  Silbersulfuret. 
iBomoiphe  Mischongen  mU  Blei-,  Kupfer-,  Elsen-  und  Zinksujfuret. 

Bliargyrit« 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  schmilzt  s^r  leicht  und  glebt  im  Kolben  ein 
kwadies  Sublimat  von  Schwefelantimon ;  entwickelt  beim  Röstep  schweflige 
und  Antimondampfe.  Schmilzt  v;  d.  L.  leicht  und  ruhig  zu  einer  grauen 
^y  besöhiagt  die  Kohle  weiss/ und  hinteria^st  nadi  längerem  Blasen  mit  der 
cjrdatioiisOarame  ein  Silberkom,  welches  mit  den  Flüssen  schwach  auf  Kiqiier 
•prt. 

Verhalt  sich  gegen  Sauren  etc.  wie  dunklios  Rotbgüiti^^arz. 
Nach  H.  Rose  enthalt  der  M.  von  Brtfunsdorf  bei  Freiberg : 
Schwefel     IM  ,99 

a>  45,66  Schwefel 

0, 

99,47  «4,67 

t  sich  die  Schwefelmengen  des  Silbers  und  Antimons  »4:3  verhalten,  so 
4der  M.  eine  Verbindung  von  je  4  At.  der  beiden  Schwefelmetalle,  Einfach* 
chwefelantimon  Silber, 

AgSb. 

4  At.  Schwefel  »  800  =  21,89 
1  -  AnUmon  s  4504  »  4i,46 
I    -    Silber         «  4350  «  36,95 

3654     400. 
Pogg.  Ana.  XV,  469. 

Brongniardit. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  giebt  Antimonrauch 
nd  Bleidampfe,  und  hinterlässt  zuletzt  ein  Silberkom. 

Damour  hat  dieses  derbe  grauschwarze  Mmeral  aus  Mexico  (sp.  G.  =  5,95) 
Uiiersueht. 


Antimon 

39,  U 

Silber 

36,40 

Kupfer 

4,06 

Eisen 

0,68 

ftlBl 


Schwefel 

19,24 

Antimon 

«9,77  = 

Schwefel         4  4,9t 

Silber 

24,77 

S,67 

Blei 

24,9« 

>,8S 

Kupfer 

0,62 

0,46 

.  8,«4 

Eisen 

0,26 

0,45 

Zink 

0,36 
»9,93 

0,4S 

49,98 

<iikerf*f  Miianlcli— ie. 

88 

Die  Schwefelmengen  der  elektropositiven  Metalle  und  des  AniimoiM  vei 
sich  aef  4  ':  f|-  oder  ae  8  r  8,  so  dMS  das  Mineral  als 

R*SboderAg*§b4-Pb*Sb 
zu  betrachten  ist. 

Diese  Formel  ist  der  des  Heteromorphits  (Jamesonits),  d.  h.  des  z 
Gliedes  im  letzten  Ausdruck,  analog.    Von  dem  Schilfglaserz  unterscheid 
der  B.  durch  den  gr(teseren  Gehalt  Btf  Sc^wefelantimon. 
Damonr:  Ann.  Mines.  IV  Sör.  XVI,  tt7. 

Schilfgiasen. 

Giebt  beim  Rösten  schweflige  S.  und  ein  iveisses  Sublimat,  von  d 
Theil,  der  aus  anlimonsaurem  Antimonoxyd  und  antimonsaureBi  .Bleiox 
steht,  nicht  flüchtig  ist.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  leicht,  beschlägt  sie 
und  zuj[iächst  der  Probe  gelb  und  läBst  ein  bleitaaUigeB  Süberkom,  weicbes 
Abtreiben  rein  erhalten  wird. 

1.  Grube  Himmelsfttrst  bei  Freiberg.    Sp.  G.  =s  6,194.     Wohl  er. 
von  3  Analysen). 

2.  Hiendelencina,  Spanien.    Sp.G.  ss  5,6-^5,7.   Escosura.- 

4.  S.  BerecboeteY  Schwefel 

Schwefel     48,74       <7,60  4.  j. 

Antimon  IS7,38  26,83  40,97  40,75 

Blei  ^0,27  .  ^4,90  4,«7^  4,M| 

SUber  M,93  M,45  z,k(\  .a,at/  •-" 

Kupfer         4,22         —  o,84f*'*^ 

>,06j 


Eisen  0,14  —  o, 


4  00,65        98,78  49,44  49,04 

Das  Yerfaältniss  ist  folglich  in  beiden  Analysen  s=  9  :  6,9  oder  s  42  :  9,! 
gleichnahe  9  :  7  wie  42  :  9  =  4  :  3  «  4^^  :  4 . 

Wir  nehmen  das  letztere  als  das  einfachste  an.   Dann  ist  das  Seh.  ein 
bindiuig  von  4  At.  Schwefelantimon  und  9  At.  Schwefelblei  und  Schwefel 

eine  Formel,  welche  als 

R«Sb^  +  2R»Sb  oder  3R*Sb  +  R«Sb 
zu  deuten  ist.   Da  nun  in  den  isomorphen  Yeii)indungen,  woraus  das  Gar 
steht,  4  At.  der  Silberverbindung  auf  5  At.  der  Bleiverbindung  (nach  W  ( 
kommen,  so  wSire  die  berechnete  Zusammensetzung : 
24  At.  Schwefel    ^  4200  »  49,04 

4  -    Antimon     =  6046  »=  27,24 

5  -  Blei  =:  6473  =  29,30 
4  -    Silber         =  5400  =  24,45 

22089     4  00. 
was  mit  der  Analyse  sehr  wohl  stimmt.   In  dem  zweiten  Ausdruck  wür 
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erste  Glied  dem  Brongniardit  und  Jamesonit;  das  zweite  dem  RothgUUigerz  und 
ßoulangerit  entsprechen. 

Wähler  hatte  das  Schwefelverhältniss  =:  14  :  1  s  12  :  9,6  oder  9  :  7,2 
angenommen.  Es  als  1  :  i  zu  nehmen,  wie  Dana  und  G^  Böse  gethan  haben, 
ist  jedoch  unthunlich.  Auch  ist  kein  Schwefelantimon  beigemengt,  wie  Ersterer 
voraussetxte  und  die  Krystalifonn  des  Seh.  ist  auch  nicht  die  des  Booraonits, 
sondern  nach  Miller  zwei-  und  eingliedrig. 

Dana:  Ifin.  II,  79.  ~  Escosara:    Ann.   Mines  Y.  S^r.  YIII,  495.  —   Miller 

(Brocke):  Mia.  tOS..— G.Rosa:  Blioeraltyst. 58.  —  Wöhler:  Pogg.  Ann.  XLVI,446. 


Rothgültfgen. 

A.  Dunkles.    (Antimonsilberblende] . 

Becrepitirt  beim  Erhitzen,  schmilzt  im  Kolben  leicht  und  giebt  in  stärkerer 
Hitze  ein  braunrothes  .Sublimat  von  Schwefelantimon ;  entwickelt  beim  Boston 
sdiweflige  S.  und  Antimondampf,  der  ein  weisses  zuweilen  krystallinisches 
Sablimat  bildet.  V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  es  sehr  leicht  unter  Spritzen,  be- 
schlägt jene  weiss,  und  giebt  entwede/  für  sich  längere  Zeit  im  Oxydationsfeuer 
erhalten,  oder  mit  Soda,  in  der  Beduktionsflamme  behandelt,  ein  reines  Silber- 
korn. 

In  Wasaerstoffgas  geglüht,  verwandelt  es  sich  unter  Entwicklung  von 
Schwefelwasserstoff  in  Antipionsilber.    Bonadorff.    * 

Durch  Salpetersäure  wird,  es  ^eim  Erhitzen  zuerst  geschwärzt,  und  dann 
unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  antimoniger  Säure  aufgelöst.  Auch  durch 
Kochen  mit  Kalilauge  oder  Schwefelkalium  wird  es  schwarz ;  Säuren  schlagen 
aus  der  Flüssigkeit  orangerothes  Schwefelantimon  nieder. 

Nachdem  die  frühesten  Untersucher  des  B.,  Henkel,  W  aller  ius,  Gron- 
stedt  und  Bergman,  Arsenik  als  wesentlichen Bestandtbetl  angenommen  hat- 
ten, lehrte  Proust  das  antimonhaltige  dunkle  von  dem  arsenik haltigen  lich- 
ten B.  unterscheiden.    Klaproth  und  Vauquelin,  denen  wir  die  ersten 
.Xoalysen  verdanken,  erhielten  dabei  in  Folge  unvollkommener  Methoden  einen 
Verlust,  den  sie  als  Sauerstoff  in  Bechnung  brachten.    Bonsdorff  gab  die  erste 
genaue  Analyse,  indem  er  das  Mineral  durch  Wasserstoffgas  zerlegte,  und  die 
von  ihm  gefundene  Zusammensetzung  ist  durch  alle  späteren  Analytiker  bcslä- 
ti|rt  worden. 
\ .  Andreasberg  am  Harz.    Bonsdorff. 
2.  Mexico.    Wohl  er. 

'^.  Grube  Mularoche  bei  Zacatecas  in  Mexico.    Böttger. 

4.  s.  s. 

Schwefel       17,78         48,0         17,76 

Antimon        23,26         21,8         24,59 

Silber  58,96         60,2         57,45 

100.*)         100.  99,80*) 


*)  Nach  einer  kleinen  Correktion  des  Resultats. 
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Klaproth  hatte  in  dem  R.  von  Andreasberg  (a.)  und  in  dem  von  frei-    ' 
berg,  Grube  Kurprinz,  (b.)  gefunden:  ^ 

■ 

a.  b.  •■ 

Schwefel       60,0  62,0  i 

AntimoE       SO,  3  48,5  l 

Silber  47,0  46,7 

97,3         97,2.  ; 

Da  die  Schwefelmengen,  welche  das  Antimon  (zu  antimonigem  Sulfid]  und  :_ 

das  Silber  erfordern,  gleich  gross  sind^  so  ist  das  dunkle  R.  eine  Verbindung  a 

von  4  At.  Schwefelantimon  und  3  At.  Schwefelsilber,    Drittel-Schwefel-  ^ 

antimonsilber. 

A^Sb  - 

6  At.  Schwefel  =  4200  =  47,77  oder  Schwefelantimon    34, i6 
4    -    Antimon  s  4504  »  22,28  ScWefelsilber       68,84 

ä   -    Silber       =  4050  =  59,95  JÖÖ. 

6754     400. 

B.  Lichtes.  (Arseniksilberblende). 
Schmilzt  im  Kolben  leicht  zu  einer  dunkel  bleigrauen  Masse,  und  giebt  beim 
Glühen  ein  geringes  Sublimat  von  Schwefdarsenik ;  in  einer  offenen  Röhre  ent- 
wickelt es  schweflige  ^nd  arsenige  Säure,  welche  ein  krystallinisches  Sub- 
limat bildet.  V.  d.  L.  auf  Kohle  bilden  sich  Schwefel-  und  Arsenikdämpfe,  die 
Kohle  beschlägt  mit  arseniger  Säure ;  später  entwickeit  sich  nur  schweflige  S., 
und  die  geschmolzene  Kugel  besteht  aus  Sehwefelsilber,  welches,  in  gleicher  Art 
wie  oben  behandelt,  sich  fn  reines  Silber  verwandelt. 

In  Wasserstoffgas  geschmolzen  scheint  es  nur  Silber  zu  hinterlassen. 
Wöhler. 

Gegen  Salpetersäure  verhält  es  sich  ähnlich  dem  dunklen  R.,  nur  bleibt 
neben  Schwefel  arsenige  Säure  zurück.  Ebenso  gegen  Alkalien  und  Schwefel- 
alkalien ;  Säuren  aber  föUen  aus  der  Auflösung  gelbes  Schwefelarsenik. 

H.  Rose  analysirte  krystallisirtes  1.  R.  von  Joachimsthal  (sp.  G.  =  5,55^ 
G.  Rose) : 

Schwefel     19,51 

Arsenik       45,09  =ss  Schwefel  ».«»U  9^ 
Antimon       0,69  ,,        o,J8i  ' 

Silber  64,67  „  9,S8 

99,96  49,49 

Das  lichte  R.  hat  also  eine  analoge  Zusammensetzung  wie  das  mit  ihm  isomor^ — 
phe  dunkle;  es  ist  eine  Verbindung  von  1  At.  arsenigem  Sulfid  und  3  A^ - 
Schwefelsilber,    Drittel-Schwefelarseniksilber. 

Ag'As 

6  At.  Schwefel  =  1200  =  19,40  oder  Schwefelarsenik  24,9 

1    -    Arsenik    =    940  =  15,19  Schwefelsilber     75,4 

3   -    Silber       =  4050  =  65,41  "TOÖT" 

6190      100. 


85 

Asalysen  nicht  voiii^en,  so  ist  es  unbekaimt,  ob  es  antimon- 
B.  peiH.  umgekehrt  reag^rt  das  lichte  R.  von  Aodreasberg  nicht 
das  fahle  R.  von  dort  aber  auf  Antimon  und  Arsenik,  so  wie  auf 
pier  imd  Eisen.  Es  ist  daher  noch  lu  ermittdu,  ob  der  Unterschied  der 
rbe  iB^kh  der  chemischen  Verschiedenheit  in  aUen  Fällen  entspricht. 

BoBsd^rff:  K.  Vet.  Ac.  Handl.  I8S4.  Schwgg.  J.  XXXIV,  »5.  ~  Böttger:  Pri> 
vatmüfbeamg.  —  iHaprotli:  BeitiHge  1/146.  ISS.  V,  If7.  ~  Proust:  J.  d.  Phy- 
äqoe  irr^  4tS.  Gelileas  N.  J.  IV,  5«8.  —  &  Rose :  Pogg.  Ann.  XV,  471.  —  Vaaqne- 
Ha:  J.  des  IfiMS  XVn,  4.  —  Wtfhier:  Aon.  d.  PlMim.  XXVII,  IS7.  —  Zincken: 
B.  «.  BMI.  S«.  f  ÜS.  No.  14. 


Xanthokon. 

Schmilzt  im  Kolben  vor  dem  Gltlhen,  wird  grau  und  giebt  ein  geringes 
ibtimal  Ten  Schwefelarsenik.  Beim  Rösten  liefert  er  schweOige  und  arsenige 
Iure.  V.  d.  L.  entwickelt  er  Arsenikdämpfe  und  binterlässt  ein  Silberkom. 
lattner. 

Nach  Pia ttner  enthalt  der  X.  von  der  Grube  Himmelsfbrst  bei  Preiberg 
brauner,  älteres  Vorkommen,  6)  gelber,  neueres  Vorkommen  : 

a.  b. 


Schwefel 

81,36 

84,80 

Arsenik 

43,49 

f«,32 

Silber 

64,f8 

63,88 

Eisoi 

0,97 

— 

460.  400. 

emach  muss  der  X.  beide  Sulfide  des  A.  enthalten,  und  da  die  At.  von  Arse- 
i,  Silber  und  Schwefel  «  3  :  9  :  90  sind,  hat  Plattner  die  Formel 


m  t    ^  in 


Ag'As  -h  SAg'As 

ifgestdlt,  in  welcher  das  erste  Glied  das  Analogon  des  Enargits,  das  zweite 
)er  lichtes  RothgUltigerz  ist. 

20  At.  Schwefel  a  4000  »21,09 
3  -  Arsenik  «  2820  »  U, 86 
9   -    Silber         =  42450  =  64,05 

48970     400. 

Von  Einigen  wird  die  Feuerblende  Breit h.  mit  dem  X.  vereinigt,  was 

ndessen  nicht  statthaft  erscheint.    Nach  Zincken  reagirt  die  F.  von  Andreas- 

Arg  V.  d.  L.  auf  Schwefel,  Antimon  und  Silber. 

Breithauptu.  PUttoer:  Pogg.  Ano.  LXIV,  27t.  275.  —  Zincken:  B.  u.  hütt. 
Ztg«4842.  No.  24. 

Fahlerz. 

Antimon fa hier z.  Giebt  beim  Erhitzen  im  Kolben  bis  zum  Schmelzen 
ein  dunkelrothes  Sublimat,  aus  Schwefelantimon  und  antimoniger  Säure  be- 
stehend; in  einer  offenen  Röhre  weisse  Dämpfe  und  ein  weisses  Sublimat, 
sowie  schweflige  Säure.    Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  unter  denselben  Erschei- 
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nungen  leicht  und  mit  geringem  Aufwallen  zu  einer  grauen  Kugel ;  der  weis» 
tieschlag'in  der  Nshe  der  Probe  ist  in  der'Hitze  gelblich  und  nimmt,  mft  Kobah- 
solution  befeuchtet  und  in  der  Äusseren  Flamme  erhitzt,  eine  grüne  Paribe  an 
Wird  die  Kugel  gepulvert  UAd  gerastet,*  so  reagiri  sie  mit  den  Flttssen  auf  Kupfe 
und  Eisen.  Wird  die  gerostete  Probe  mit  Probirblei  und  Borax  unter  den  ge- 
hörigen Vorsichtsmassregeln  geschmolzen,  upd  das  kupferhaltige  Blei  auf  de 
Kapelle  abgetrieben,  so  bleibt  ein  Silberkom. 

Salpetersäure  zersetzt  das  Pulver,  und  scheidet  antimonige  Säure  nn< 
Schwefel  ab.  Königswasser  hiüterlässt  ßchwefel,  und  in  den  meisten  Ffiilen  auci 
Ghlorsilber,  während  die  Auflösung  durch  Zusatz  von  Wasser  weiss  gefüllt  wird 
Kalilauge  zieht  in  der  Wärme  Schwefelantimon  aus,  welches  durch  eine  Säur 
mit  orangerother  Farbe  gefüllt  wird. 

Arsenik fa hier z.  Giebt  im  Kolben  ein  Sublimat  von  Schwefelarsenil 
(und  auch  von  metallischem  Arsenik,  Klaproth),  in  der  offenen  Röhre  arse- 
nige Säure  und  schweflige  S.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  leicht  unter  Ent- 
wicklung von  schwefliger  Säure,  arseniger  S.,  und  Schwefelarsenikdämpfen 
wobei  manche  Abänderungen  (Kupferblende)  einen  Zinkbeschlag  geben.  Dii 
geröstete  Probe  reagirt  auf  Kupfer  und  Eisen. 

Salpetersäure  bewirkt  eine  Abscheidung  von  Schwefel  und  arseniger  Säure 
Königswasser  zuletzt  eine  vollständige  Auflösung,  welche  durch  Verdünnen  nich 
getrübt  wird.  Aetzkali  liefert  eine  Flüssigkeit,  aus  welcher  Säuren  gelbes  Schwe- 
felarsenik fi&Uen. 

Arsenik-Antimonfahlerz  giebt  die  Reaktionen  beider  vorhergehenden 
Arten.  Ein  geringer  Arsenikgehalt  giebt  sich  zu  erkennen,  wenn  das  gepulverte 
Erz  mit  Soda  gemengt  in  der  inneren  Flamme  erhitzt  wird. 

Quecksilberhaltiges  Fahlerz  giebt  zuweilen  schon  im  Kolben  ein 
graues  Sublimat  von  Schwefelquecksilber,  oder  in  einer  offenen  Röhre  ein  sol- 
ches von  metallischem  Quecksilber.  Geringe  Mengen  Quecksilber  findet  man, 
wenn  das  Pulver  mit  trockner  Soda  im  Kolben  geglüht  wird. 

Klaproth  hat  die  ersten  brauchbaren  Analysen  von  Fahlerzen  geliefert, 
deren  Resultate  nur  durch  die  zum  Theil  unvollkommenen  Scheidungsmethodeii 
jener  Zeit,  besonders  in  Hinsicht  auf  Schwefel,  Antimon  und  Arsenik,  einer 
Corrcktion  bedürfen.  Durch  Anwendung  genauer  analytischer  Hüifsmittel  ge- 
lang  es  alsdann  H.  Rose,  die  Zusammensetzung  der  Fahierze  mit  den  chemi- 
schen Proportionen  in  Einklang  zu  bringen;  alle  späteren  Analysen  haben  nur 
zur  Bestätigung  der  seinigen  gedient.  *}  ; 

A,    Antimonfahlerz. 

4.  llabachtfundgrul>e,  Freiberg.   (Krystallisirtes  Woissgüitigerz).    H.Rose. 
2.  Grube  Wenzel  bei  Wolfach  im  FUrstenbergischen.  Krystallisirt.    H.  Rose. 


K)  Die  alteren  für  die  Berechnung  nicht  geeigneten  Analysen  sind  mit  einem  *  bezeichnet 


ar 


3.  ErenmiUy  Ungarn.  (Derbes  Weisqittltigen.)   Klaproth. 

4.  Gnd>e  El  Porgatorio  im  Gerro  de  Gualgayoc,  Peru.  Derb,  9p.  G«  as  3,94. 
Klaprolh. 

5.  Kiaeberg  bei  Ne«dorf,  0«rz.  KrystaUisirt,  sp.6.  ss  4^852.   RammeU- 
borg. 

6.  Caanathal,  Bars.  Kryatäliiairt.   Sander. 

7.  Meisebeiig.  Derb.   a)Sp.G.  =4,526.    fr]  Sp.G.  »:  4,892-r4^946.   ftam^ 
melsberg. 

8.  GabiaD,  Niederachlesi«!.  Derb.   Krieg. 

9.  Gtaasthal,  Roseohöfer  Zug.   IxystaUifiiri.   Schindling. 
40.  Gnd>e  Zilla  bei  Clausthal.  Üjry&taUisirt.   H.  Ro^e. 

H.  Grübe  Silberseegen  bei  Clausthal.    Krystallisirt.   Kuhlemann.    (Schon 

von  Klaproth  unteräUcht}. 
\t  Andreasberg  am  Hätil  Krystallisirt,  sp.G.  =  4,90.   Kuhlemann. 
U.  DurangOy  Mexico.  Derb.   C.  Bremeis. 
ü.  Bammelsberg  bei  Goslar,  Harz.  Derb.'  Kerl. 
\h,  Kapnik,  Ungarn.  Krystallisirt,   Klaproth. 


4, 

1. 

8,» 

♦.* 

5. 

6. 

Schwefel     24,47 

23,52 

25,50 

27,78 

24,80 

24,1 

Antimon 

1     84,63 

26,63 

27,00 

23,50 

26,56 

26,8 

SUber 

34,89 

17,71 

13»25 

10,25 

10,48 

8,9 

Kupfer 

14,81 

25,23 

25,50 

27,00 

30,47 

35,7 

Eisen 

5,98 

3,72 

7,00 

7,00 

3,52 

4,6 

Zink 

0,99 
98,87 

3,10 
99,91 

-r 

1,75' 
97,25 

')     3,39 
0,78': 

0,9 

* 

98,85 

1  100,9 

•> 

100. 

7. 

8. 

9. 

40. 

44. 

a. 

b. 

Schwefd 

1    24,69 

24,28 

85,08 

25,65 

24,73 

25,54 

Anlimon 

25,74 

26,44 

26,79 

28,52 

28,24 

27,64 

Silber 

7,85 

7,27 

8,33 

5,13 

4,97 

3,18 

Kupfer 

32,46 

31,53 

34,34 

33,14 

34,48 

34,59 

Eisen 

4,19 

4,36 

5,37 

2,73 

2,27 

6,23 

Zink 

3,00 

3i2S 

3,58 

5,77 

5,85 

3,43 

97,63 

97,07 

99,43 

100,94 

100,24 

100,61 

*t. 

18. 

44. 

45.* 

■ 

Sch\N'efel 

25,82 

83,76 

25,88 

28,00 

Antimon 

28,06*J 

1   85,97 

28,78 

22,00 

Silber 

1,58 

1,09 

0,67 

0,25 

Kupfer 

37,18 

37,11 

37,95 

37,75 

Eisen 

3,94 

4,42 

2,24 

3,25 

Zink 

5,00 

5,02 

2,52 

5,00 

' 

100,97 

0,54 
0,47»; 

98,38 

97,98 

) 

96,25 

<i  Blei.        2}  Einschliesslich  0,67  Arsenik.  3)  Blei  und  ünzersetztes. 
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B.   ArsenilLfahleri.   ,  % 

4.  Grübe  KrOner,  Preiberg.  Derb.    Klaproih. 

5.  JttDge  hohe  Birke.  Freiberg.  Derb.    Klaproih.  ^ 

3 .  Grube  Prophet  Jonas  bei  Freiberg,  derb^   R 1  a  p  r  o  i  hC 

4.  Skuterud,  Kirchspiel Modura,  Norwegen.  Derb,  sp.  G.  ssi^öS.  Pearl 

5.  Grube  Prophet  Jonas  bei  Freibergl   (Kupferblende).    Sp.G.  a^4,S— 
Strich  roth.   Plaltner. 

6.  Trevisane   Mine   bei  -fiedruth,    Comwall.     (Tennentit).     ä)  Bemn 
6)  Phillips,    c)  Kudernatsch.   cQ  krylsiallisirt  (GraBatoeder,  W 
Tetraeder  und  die  beiden  Pyramidenteti^aecter  a  :  a  :  ^a) ;   sp.  G.  « 
Wackernagel.    e)  ebensolcher.  Rammelsberg. 

I.*  !.♦  8.*  4. 

<0,0        40,0  40,0  «ö/tS 

U,0         24,4  f7,4«)  49,04 

48,5*)      41,4*)  42,ö  42,60 
22,5 


Schwefel 

Arsenik 

Kupfer 

Eisen 

Zink 

Blei 


25,5 


27,5 

0,9*) 


9,24 


98,0         98,0         98,0       400. 


28,4  4 
18,87 
44,07 
2,22 
8,89 
0,34 

99,50 


(Tennantit) 


Schwefel 

Arsenik 

Kupfer 

Eisen 

Zink 


a. 
23,0 

42J 

50,0 

45,0 


b. 
30,25 

42,46 

47,70 

9,75 


0. 

27,76 

4^,40 

48,94 

3,57 


d.') 
26,88 

20,53 

48,68 

3,09 


e. 
26,64 

4  9,03 

54,62 

4,95 


400,1        400,46       99,37         99,48         99,24 

6.   Arsenik-Antimonfahlerz. 
a.  Qaecksilberfreies. 

1.  Momsbausen  bei  Biedenkopf,  Hessen.    Derb,    von  dunkeirothem  St 
Sandmann. 

2.  Grube  Aurora  bei  Dillenburg.    Krystallisirt,  von  rothem  Strich.    H.  R 

3.  Kapnik,  Ungarn.  Desgleichen.    H.  Rose. 

4.  Cornwall.  Sp.  G.  =  4,73,  von  schwärzlichem  Strich.    Wittstein. 

5.  Elisabethzeche  bei  Camsdorf,  Thüringen.    Amelung, 

6.  Annaberg,  Sachsen.    Derb.    Klaproth. 

7.  Pyschminskische  Grube  bei  Beresow,  Sibirien.   A.  Löwe. 


1)  Enthttlt  0,5  Silber.  2)  Desgl.  0,4. 

3)  EiDSchliesslich  4,5  Antimon.  4)  Silber. 

5j  Nach  Abzug  von  4,58  Bergart. 
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8.  Stahlbeiig  bei  Mttsen,  Siegen:   Krysiallisirt,  sp.G.  =  4,58,  braunschwarz 
ler  Strich.   Sandmann-. 

9.  Apbamis  Couniy,  Nofdcarolina.   Derb,  von  braunrothem  Sirieh.   Gentb. 
10.  Misdorf  bei  Freiber^^   KrjstaUisirt,  von  schwarzem  Sirich.    H.  Rose. 
U.  Mooutfa,  Algerien.   Derb,  sp.G.  =  4,749.   Ebelmen. 

(1  Iburkjrclien  (S.  Marie-aux-Mines),  Elsass.  KrystaUisirt.   H.  Rose. 


4. 

i. 

1. 

4. 

5. 

«.• 

SdiweCel 

24,61 

25,03 

25,77 

25,64 

23,73 

18,50 

AnlioK^n 

S6,65 

25,27 

23,94 

23,66\ 
4,40f 

98  87   ' 

23,00 

Arsenik 

1,65 

2,26 

2,88 

«0,0i 

0,75 

Kupfer 

38,17 

38,42 

37,98 

39,18 

38,78 

40,25 

Silber 

0,62 

0,83 

0,62 



— 

0,30 

Eisen 

1,59 

1,52 

0,86 

6,99 

5,03 

13,50 

Zink 

6,28 
98,57 

6>85 
100,18 

7,29 
99,34 

— 

3,59 
100. 



99,87 

96,30 

■7. 

8. 

». 

^     10. 

II. 

la. 

Schwefel 

26,10 

25,52 

25,48 

26,33 

.  27,25 

26,83 

Antimon 

21,47 

19,71 

17,76 

16,52 

14,77 

12,46 

Arsenik 

2,42 

4,98 

11,55 

7,21 

9,12 

10,19 

1 

1 

Kupfer 

40,57 

38,41 

30,73 

38,63 

41 ,57 . 

40,60 

\ 

SUber 

0,56«) 

0,69 

10,53 

2,37 

— 

0,60 

1 

Eisen 

2,92 

2,29 

1,42 

4,89 

4,66 

4,66 

t 

Ziok 

5,07 

6,50 

2,53 

2,76 

2,24 

3,69 

• 

99,11 

0,36») 

100. 

98,7^ 

99,61 

0,41») 

98,46  99,44 

6.  Quecksilberhaliiges. 

(Es  ist  wahrscheinlich,  dass  in  dem  Antimon  oft  Arsenik  enthalten  ist,  auch 
^^  letzteres  nicht  angeführt  ist). 
*  Schmölnitz,  Ungarn,   a)  Poratsch.    Derb.  Klaproth.   6)  Rotterbach  bei 

Iglo.  Derb.   Scheidhauer,    c)  Poratscher  Terrain,  Rothbauer  Stollen. 

Sp.G.  =  4,582.  Hauer,  d)  2a vatkaer Terrain, Apollonia.  Sp.G.  «  4,605. 

Hauer,    e)  Poratscher  Terrain,  Andrei  Berghandlung.    Sp.G.  =  4,762. 

Hauer.    /)  Desgl.,  Heil.  Geist  Transaction.    Sp.G.  «=  4,733.   Hauer. 

9)  Desgl.,    Gustav  Friderici.    Sp.  G.  =5:  6,107.    Hauer,    ä)  Kotterbach. 

KrystaUisirt,  sp.G.  &=  5,356.  v.'Rath. 
K  Schwatz,  Tyrol.  Derb,  sp.G.  =  5,<07.    Weidenbusch 
3;  Grube  Guglielmo,  Val  di  Castello,  Toscana.    Derb.    Kersten.    (Neuerlich 

von  Bechi  mit  gleichem  Resultat  untersucht). 
V  Valle  di  Angina,  Toscana.  Derb,  sp.G.  ä  4,84.    Kersten. 


<i  Und  Bergart. 
y  KicselsÄure. 


i 


.^1 
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■ 

• 

■ 

..    4.  • 
(Schmülnitz}. 

> 

a.» 

b. 

c. 

d.            e.            f. 

g. 

fc.*) 

Sehwefel 

26,00 

U,H 

22,00 

25,90     49,38  >24,89 

24,37 

9|53 
49,34 

Antimon 

t9,50 

49,3» 

34,56 

26,70    33,33     30,48 

25,48 

Arsenik 

— 

4,«3 

— 

—         —         — 

•^■^ 

»,76») 

Kupfer 

39,00 

-37,54 

39,04 

36,69    34,23     82,80 

3o,fta 

3i,34 

Silber 

— 

0,42 

0,44       0,40      0,07 

0,09 

0,24  ♦) 

Quecksilber  6,25 

7,87 

0,52 

3,07      3,57      6,Ä7 

46,69 

47,27 

Eisen 

7,50 

5,24 

7,38 

7,44       9,46      5,85 

4,46. 

0,87 

Zink 

— 

4,07 
400.') 

400,62 

—          —    .     — 

—  ^ 

0,69 

98,25 

99,48  400,07    99,36 

98,67 

400. 

Schwefel 

9. 

22,96 

8.                     «. 

24,47        23,40 

Antimon 

24,35 

27,47        27,47 

-^ 

Afsenik 

"Spur 

—             — 

Kupfer 

34,57 

35,80        35,90 

Silber 

-^ 

0,33          0,33 

^ 

Qoecksilber  45,57 

2,70          2,70. 

• 

Eisen 

2,24 

4,89          4,93 

• 

Zink 
Bergart 

4,34 

0,80 

6,05           6,24 
98,44         97,97 

- 

98,83 

Unter  allen  daetalliscben  Verbindungen  des  Mineralreiches  zeichnen  sich  die 
Fahlerze  dnrch  die  Manchfaltigkeit  und  das  Schwanken  der  Bestandtheile  ans. 
Deshalb  bietet  die  Deutung  der  Analysen  hier  grössere  Schwierigkeiten  als  bei 
anderen  dar.  Aber  auch  die  Ausfiihrung  dieser  Analysen  ist  schwieriger  als  die 
anderer  Scbwefelverbindungen ,  und  es  müssen  die  Angaben  von  Klaprotb 
von  der  Rechnung  ausgeschlossen  bleiben.  Glücklicherweise  besitzen  wir  sie- 
ben Musteranalysen  von  H.  Rose,  dessen  Methode  von  den  spateren  Unter- 
suchem  fast  immer  befolgt  worden  ist.  Leider  scheint  es  jedoch,  als  wenn  zu- 
weilen dennoch  die  Resultate  der  Letzteren  nicht  die  erforderliche  Genauigkeit 
besitzen^  was  einerseits  in  Mangel  an  sorgfiUtiger  Auswahl  des  Stoffes,  anderer- 
seits in.  der  chemischen  Analyse  selbst  liegen  mag. 

Wir  finden  in  dem  Fahlerz  stets  ein  oder  mehre  sehr  elektronegative  Me- 
talle (Antimon,  Arsenik)  mit  sehr  elektropositiven  (Kupfer,  Silber,  Quecksilber. 
Zink,  Eisen),  und  beide  mit  Schwefel  verbunden.  Es  ist  also  natürlich^  daric 
eines  jener  zahlreichen  Beispiele  von  Schwefelsalzen  zu  sehen,  wie  sie  im  Mine- 
ralreich unter  den  Silber-,  Kupfer-  und  Bleierzen  vorkommen.     Da  indessei 


4)  Nach  Abzug  von  2,28  Kieselsäure. 
2)  Mittel  von  drei  Analysen. 
8)  Einschliesslich  0,84  Wismuth. 
4)  Blei. 


&1 

I    ^taimtfieheFalilenestetflr  mehr  als  ilf  n  es  der  elektropositiVen  und  auch  oft  mehr 
ab  eines  der  elektronegatfven  Metalle  enthalten,    deren  Beschaffenheit  und 

t    Meagb  verschieden  ist,   so  sind  sie  immer  isomorphe  Mischungen  von* 

l    oehren  Schwefelsalzen. 

l  Bei  der  Berechnung  der  Fahlerzanalyseh  gilt  es  zuvörderst,  die  dai4n  enl- 

hAenen  einzelnen  Snlfnrete  und  Sulfide  zu  ermitteln,  tmd  erscheint  es  als  datf 
üilfirlich^te,  in  ihnen  taur  solche  Seh wefelungsstufeh  vorauszusetlen ,  welche 
wbA  flUr  sich  voAommen.  ' 
Wir  nehmen  also  an : 

das  Kupfer  als  ^u 

das  Silber  als  Ag 

das  Quecksilber  als  Hg 

das  Zink  als  Zn 

das  Eisen  als  Fe 

das  Antimon  als  Sb 

r/r 

das  Arsenik  als  As. 
Zwar  hat  man  bei  der  Berechnung  einiger  wahrscheinlich  nicht  genauer 

Pahlerzanalysen  geglaubt,  das  Kupfer  ganz  oder  theilweise  als  Bisulfuret  Uu  an- 
J    nehmen  zu  müssen,  ohne  dafUr  irgend  einen  Beweis  zu  geben.    Im  Gegen theil 
«iBrfte  das  Verhalten  der  Fablerze  beim  Erhitzen,  wobei  niemals  freier  Schwefel 
^vrflOchtigi  wird,  direkt  gegen  eine  solche  Annahme  sprechen.    Dasselbe  gilt 

^on  der  Voraussetzung,  das  Quecksilber  sei  als  Halbsulfurel,  Mg,  vorhanden. 

Jede  Berechnung  einer  Fahlerzanalyse  wird  also  darin  zunächst  bestehen, 
die  zur  Bildung  der  angeftXhrten  Sulfurete  und  Siilfide  erforderlichen  Quantitä- 
ten Schwefel  nach  Massgabe  der  Menge  der  einzelnen  Metalle  zu  berechnen.  Die 
Summe  der  Schwefelmengen  muss  der  direkt  gefundenen  gleich 
sein,  oder  ihr  doch  sehr  nahe  kommen. 

Dies  ist  nun  in  der  That  in  den  Analysen  zuverlässiger  Analytiker  der  Fall. 

Wählen  wir  z.  B.  die  von  H.  Rose. 

Schwefel 
gefunde 

A.    1. 

2. 

40. 

C.     3. 

2. 

Id. 

Die  Differenzen  betragen  fast  nie  1  p.  C,  und  sind  bald  positiv,  bald  negativ. 

Man  darf  hiernach  wohl  behaupten,  dass  die  grössere  oder  gerin^re  Ueber* 
einstimmung  des  gefundenen  und  des  berechneten  Schwefelgehalts  einen  Mass- 
stab für  die  Genauigkeit  der  Analysen  abgiebt. 


c 


efunden. 

berechnet. 

21,17 

22,21 

23,52 

23,40 

24,73 

24,88 

25,77 

25,28 

25,03 

25,72 

26,33 

25,58 

26,83 

26,43 

9a 

Wenn  man  nun  die  sämmtlichen  Angaben  berechnet|  natürlich  mil 
nähme  derer  von  Klaproth,  so  findet  man  bei  der  grossen  ](ehrzahl 
Uebereinstimmung,  wenn  auch  die  Differenzen  zuweilen  etwas  grOs^r  amfi 
Dies  ist  insbesondere  dann  der  Fall,  wenn  die  Analyse  einen  Verlust  erf 
hat.  Betrachtet  man  ihn  als  bestehend  in  Antimon  (oder  Arsenik),  so  ver 
dert  sich  jene  Difibrenz  meistens,  oder  versehwindet  wohl  g^nz. 

Etwa  acht  Analysen  aber  zeigen  ia  den  gefundenen  und  berechneten  Sd 
feimengen  so  grosse  Abweichungen,  dass  Sie  als  unrichtig  betrachtet  w« 
müssen. 

Um  diese  Verhältnisse  übersehen  zu  können,  folgt  hier  die  Berechnuii 
Schwefels.  Die  eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  den  Schwefel  des  i 
mons  (Arseniks),  wenn  der  Verlust  der  Analyse  als  'solches  angenommen  w 


A.   Antimonfahlerz. 

4.  2.  5.  6.  7a. 

Sb      9,82  40,62  f0,67  40,76  40,34  (H,89) 

Ag     4,65  8,65         4,56  4,32  4,42  ' 

Cu     3,76  6,40         7,73  a,06  8,24 

*F^      a,42  2,4>3         2,02  2,58  2,40 

Zn     0,49  4,53  4,68  —  4,48 

P|)      _  _  0,42  0,44         — 


7b. 
40,62  (44, 
4,08 
8,00 
2,50 
4,64 


2a,u 

23,33 

23,78 

23,86      23,58  (24,53) 

23,81   (24, 

Gefunden  21,17 

23,fi2 

24,80 

24,10 

24,69 

23,76 

8. 

». 

40. 

*i. 

41. 

18; 

n. 

Sb   40,36 

11,48 

11,27 

11,07 

11,40 

10,43  (11,08) 

11,55(1! 

Ag     0,80 

0,77 

0,74 

0,48 

0,22 

0,16 

0,10 

Cu      8,72 

8,36 

8,75 

8,72 

9,38 

9,42 

9,63 

Fe      3,07 

1,57 

1,30 

3,57 

2,26 

2,53 

1,28 

Zn      1,74 

2,84 

2,75 

1,69 

2,46 

2,48 

1,25 

Pb      — 

— 

— 

0,09 

— 

24,69 
Gefunden  25^08 


25,02     24,84     25,53     25,72     25,4  4  (25,76)     23,84  (2 
25,65     24,73     25,54     25,22  23,76  25,82 


4. 


5. 


As      42,48  42,09 

Cu     40,84  40,42 

Fe         5,27  4,27 

Zn(Pb)—  4,46 


B.   Arsenikfahierz. 


28,26       28,24 
Gefunden     29,48      28,4  4 


b. 


c. 


6. 
d. 


e. 


7,98       42,24       43,40       12,45(42,63) 
42,40       42,42       42,28       43,02 
5,58         2,04         4,77         4,44 


25,66       26,70       27,4  5       26,28(26,76) 
30,25       27,76       26,88  26,64 
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C.   Arsenik-Antimonfahlerz. 
a.   Quecksllberfreies. 


i. 

s. 

1. 

4. 

7. 

8. 

9. 

40. 

4«. 

4t. 

Sb 

40,30 

40,08 

9,55 

9,48 

8,68 

7,94 

7,43 

6,59 

5,93 

4,97 

As 

1,06 

4,44 

4,84 

2,84 

4,55 

3,49 

7,40 

4,68 

5,84 

6,53 

Ca 

9,69 

9,75 

9,64 

9,88 

40,30 

9,75 

7,80 

9,80 

40,55 

40,3« 

Ag 

0,09 

0,4S 

0,09 

0,08 

0,44 

4,57 

0,36 

0,40 

Fe 

0,94 

0,87 

0,49 

4,00 

4,67 

3,S8 

4,S5 

4,37 

4,44 

4,83 

Zb 

3,44 

3,39 

3,61 

2,54 

4,34 

0,84 

2,80 

2,67 

2,67 

85,46     25,65  25,28  26,47  24,53  25,49  25,96  25,54  26,10  26,40 
hDden    24,64     25,03  25,77  25,64  26,40  25,52  25,48  25,03  27,25  26,83 

b.  Quecksilberhaltiges. 
4. 


b. 

c. 

d. 

e. 

t-           g- 

h. 

Sb          7,42 

42,67 

40,78 

43,38 

42,44     40,23  (40,76) 

7,76 

As(Bi)     2,59 

— 

— ^ 

— 

—         — 

2,30 

Gu(Ag)   9,44 

9,93 

9,34 

8,69 

8,33      7;77 

8,97 

Hg          4,00 

0,08 

0,50 

0,58 

0,94       2,68 

2,77 

Fe          4,30 

4,22 

4,07 

5,44 

3,35      0,84 

0,50 

Zii(Pb)  0,50 

— 

— 

0,37 

24,92 

26,90 

24,«0 

28,06 

24,70     24,52  (22,05) 

22,67 

Gefunden  23,65 

22,00 

25,90 

49,38 

24,89           24,37 

k                                                 m 

22,53 

Sb 

8,57  (9,04) 

44,03  .    44,00  (41,84) 

Cu(Ag)   8,77 

9,43        9,44 

Hg 

2,50 

0,44        0,44 

Fe 

4,28 

■ 

<, 

08        4,4  4 

• 

Zn 

0,66 

2,99        3,07 

*    24,78  (22,26)  24,67       24,73  (25,54) 

Gefunden       22,96  24,17  23,40 

Diese  Tabelle  giebt  ith  Allgemeinen  ein  gutes  Bild  von  der  Zuverlässigkeit 

r  Analysen  (vgl.  A.4  4,  B. (5b,  Ca. 7,  C.b,  4c,  e,g),  worauf  wir  unten  zu- 

Dkkommen  werden. 

Die  stöchiometrische  Berechnung  hat  nun  die  Aufgabe,  das  Yerhältniss  des 

bwefels  der  Sulfurete  und  der  Sulfide  zu  ermitteln. 

Setzen  wir  also  die  Schwefelmenge  des  Antimons  oder  Arseniks  oder  beider 

3,  so  ist  der  Schwefel  sümmtlicher  Sulfurete  (wobei  H.  Rose's  Analysen  mit 

bezeichnet  sind) : 

A.                                       B.  C. 

(R.)4.     3,76  4,     3,96  a. 

(R.)  2.     3,59  5.     4,01  4.  3,65 

5.  3,69  6c.  3,54  (R.)  2.  3,68 

6.  3,65  6d.  3,22  (R.)  3.  3,64 

6e.  3,36 


A. 

7a.  3,84  (3,52) 

7  b.  3,73  (3,36) 

8.  4,15 

9.  3,54 

• 

(R.)10.    .3,60 
11.     3,92 

12.  3,77 

13.  4,22 
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G. 
4.  3,39 

8.  3,89 

9.  2,36 
(R.)40.  3,84 

U.  3,66 
(R.)  42.  3,89 

b. 
4  b.   4,47 
4d.  3,88 
4  f.  3,42 
4  h.  3,76 

2.  4,62(4,38) 

3.  3,74 

4.  3,74(3,49) 
Hiernach  zeigen  sich  ziemlich  grosse  Differenzen,  und  es  ist  kejin  einC 

Verbältniss  so  überwiegend  ausgesprochen,  als  man  erwarten  sollte. 

In  den  sieben  Analysen  H.  Rose's  ergiebt  sich  der  Schwefel  des  Anti 

(Arseniks)  zu  dem  der  Sulfurete  ss  3  :  3,59  bis  3  :  3,89  im  Mittel  =±  3  : 

Ueberhaupt  ist  die  Schwefelmenge  der  Sulfurete 
in  44  Analysen  »  3,50—3,74) 
in  43        „        =  3,75-4,25/  '^  ^'^^^  ""  ^'®- 

Drei  Analysen  geben  sie  kleiner,  und  zwei  ergeben  sie  grösser. 

H.  Rose  hatte  aus  seinen  Analysen  den  Schluss  gezogen,  dass  die  Sc! 
feimenge  der  Sulfurete  ss  4  sei,  was  damals  um  so  eher  gjeschehen  könnt 
in  Folge  des  alteren  höheren  Atg.  des  Antimons  die  piit  ihm  verbundene  1 
Schwefel  etwas  kleiner  ist.    Wir  wollen  dies  an  H.  Rose*s  Analysen  dartt 


A. 


C. 


Schwefel 

Verhäilniss 

Differenz 

für  das  AuUmon 
Sb=4504     Sb=4643 
4  =    9,82         9,46 

des  Schwefels 

von  Sb  :  R 

nach  «         nach  /9 

3  :  3,76     3  :  4,04 

im  Schwefelgehalt 
Fablerzes 

-0,97      -0, 

2  =  10,62 

9,94 

3  :  3,59 

3  :  3,85 

-4-0,49      -h  0 

40  =  44,27 

40,50 

3  :  3,60 

3  :  3,87 

—  0,08      -4-  0 

2  =  40,08 

9,40 

3  :  3,68 

3  :  3,91 

—  0,62      -4-  0 

3  =    9,55 

8,90 

3  :  3,64 

3  :  3^87 

-4-  0,55      -4-  4 

4  0  =    6,59 

6,45 

3  :  3,84 

3  :  4,00 

-  0,54      -  0 

4  2  =    4,97 

4,64 

3  :  3,89 

3  :  4,00 

-4-  0,43      -4-  0 

Die  Differenz  ist  positiv,  wenn  die  gefundene  Schwefelmenge  grosse 
ist  negativ,  wenn  dieselbe  kleiner  ist,  als  die  berechnete. 

Eine  andere,  jedoch  unerhebliche  Abweichung  der  älteren  Schwefelbe 
nung  liegt  im  Eisen,  dessen  älteres  Atg.  niedriger  war,  so  dass  also  mehr  Sc 
fei  für  dieses  Metall  in  Rechnung  gebracht  wurde. 


86 

T^olsdem^kallIl  für  die  Gruppe  der  Fahlene  kein  anderes  Verhäliniss  des 
ehweCois  als  das  von  3  :  4  mit  besserem  Recht  angenommen  werden ,  auch 
enn  von  den  27  Analysen,  worin  die  letzte  Zahl  zwischen  3,50  und  4,25 
liwankt,  noreine  einzige  (das  Arsenikfahlerz,  welches  Bretthaupt  Kupfer- 
ende  nennt,  nach  Plattner 's  Analyse)  die  Zahl  4  genau  giebt,  nur  zwei  die- 
Ibe  überschreiten,  dagegen  die  übrigen  24  sSlmmtiich  weniger  Schwefel  in  den 
lUoreten  geben. 

Der  Gnind  dieser  Erscheinung  kann  in  der  Methode  der  Analyse  liegen, 
h.  es  kann  die  Menge  des  Antimons  (Arseniks)  zu  gross,  die  der  elektroposi- 
ren  Metalle  zu  klein  angegeben  sein. 

Das  Antimon  ist  wohl  immer  als  Schwefelmetall,  oft  gemengt  mit  freiem 
rhwefel,  gewogen  worden.  Nun  wissen  wir  aus  den  Versuchen  H.  Rose^s, 
ISS  das  antimonige  Sulfid  beim  Trocknen  hartn[tckig  0,6  p.  C.  Wasser  zurück- 
Ih,  and  es  ist  httchst  wahrscheinlich,  dass  dies  auch  beim  Antimonsulfid,  viel- 
iicki  m  noch  höherem  Grade  stattfindet*).  Wurde  nun  das  Antimon,  wie  oft 
eschieht,  indirekt,  d.  h.  durch  Bestimmung  des  Schwefelgehalts,  erhalten,  so 
OBSte  seine  Menge  zu  gering  ausfallen,  was  auch  fUr  das  Arsenik  gelten 
Brfte.  Eine  andere  im  gleichen  Sinne  wirkende  Fehlerquelle  i^t  ein  Verlust 
I  elektropo^itiven  Metallen,  die,  dem  Gange  der  Analyse  gemfiss,  erst  nach  Ab- 
Jieidnng  der  übrigen  Bestandtheile  bestimmt  werden. 

Ein  Beispiel  mag  zeigen,  welchen  Einfluss  diese  Umstände  auf  das  Resultat 
ner  sonst  ganz  zuverlässigen  Analyse  haben.  Das  krystallisirte  F.  von  Wol- 
ch  (A.  2)  gehört  zu  denen,  bei  welchen  sich  das  Schwefelverhältniss  von  3  :  4 
icht  herausstellt,  auch  wenn  man  das  frühere  Atg..  des  Antimons  zu  Grunde 
gt.  Die  Analyse  zeigt  den  höchst  geringen  Verlust  von  0,1  p.  C.  Nehmen  wir 
an  das  Verhältniss  3  :  4  an,  so  gehören  von  den  gefundenen  23,52  Schwefel 
7  SS  40,08  dem  Antimon,  Vr  =  13,44  den  übrigen  Metallen  an.  Setzen ^wir 
lann  voraus,  Silber  und  Kupfer  seien  absolut  genau  bestimmt,  so  erhalten  wir : 

Gefaoden.    Berechnet. 


Schwefel 

23,52 

2;<,52 

Schwefel 

Antimon 

26,63 

(25,17) 

=             <0.08 

Silber 

17,71 

17,71 

2,65 

2,64  [ 
4,75 

Kupfer 

25,83 

25,23 

Eisen 

3,72 

(i,63) 

Zink 

3,10 

(3,55) 

99,91  99,81  «8.M 

Wenn  also  H.  Rose's  Analyse  1,46  Antimon  zuviel,  dagegen  0,91  Eisen 
and  0,45  Zink  zu  wenig  gegeben  hätte,  so  würde  das  Resultat  der  Berechnung 
genau  entsprechen. 

Da  überhaupt  die  Genauigkeit  der  Scheidung,  welche  gewiss  nicht  leicht 
ist,  so  ^ie  die  Reinheit  des  Materials  wohl  nicht  selten  etwas  zu  wünschen  übrig 
l^»«,  so  kann  man  um  so  weniger  strenge  Forderungen  an  die  Resultate  stellen. 

f]  Nach  U.  Rose's  Erfahmng  wöre  indessen  das  getrocknete  Autimonsulfid  wasserfrei. 
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Die  Fablerze  sind  folglich  eine  Gruppe  isomorphei 
schungen  von  Schwefelsalzen,  in  welchen  der  Schwefel 
Säur«  und  Basis  «^3:4  ist. 

Die  einzelnen  Salze  sind  folgende : 

A.  B. 

a.  ^u*Sb  f.  4u*Xs 

b.  Ag*Sb  g.  Ag*As 

c.  Hg^Sb  h.  Hg* As 

d.  Zn*Sb  i.  Zn*As 

e.  Fe*Sb  k.  Fe*  As. 

Allein  keines  dieser  Sdze  ist  bis  jetzt  für  sich  gefunden  worden.  Ent 
sind  die  Glieder  i4  in  isomorpher  Mischung,  Antimonfahlerz,  oder  B 
senikfahlerz,  oder  endlich  treten  Glieder  von  A  und  B  selbst  zusai 
und  liefern  die  Abtheilung  Oder  Arsehik-Antimonfahlerze. 

A,   Antimonfahlerz. 

Dass  in  ihnen  die  Glieder  a  und  b  im  engeren  Sinn  einander  vertrete 
giebt  schon  die  Reihenfolge  der  Analysen.  Ueberhaupt  finden  sich  hier 
die  silberreichen  Fahlerze*).  Die  At.  der  Sutfobasen  stehen  in  folgenden 
hältnissen: 

a:b      !d:e  a-ff-btd-ff-e 


1. 

7,7  :  9,5 

:  1  :  7,0     => 

8,15  :  1 

2. 

4,2  :  1,7 

:  1  :  1,4 

2,46  :  1 

8. 

4,7  :  0,9 

:  1  :  1,2 

2,55  :  1 

6. 

3,5  :  0,5 

:  -:  1 

4,00  :  1 

7a. 

5,6  :  0,8 

:  1  :  1,6 

2,46  :  1 

•J'b. 

5,0  :  0,7 

•  1  :  1,6 

2,19  :  1 

8. 

5,0  :  0,5 

:  1  :  1,8 

2,00  :  1 

9. 

2,9  :  0,3 

:  1  :  0,5 

2,13  :  1 

10. 

3,2  :  0,3 

:  1  :  0,5 

2,33  :  1 

14. 

5,2  :  0,3 

:  1  :  2,1 

1,78  :  1 

18. 

3,8  :  0,1 

:  1  :  0,9 

2,05  :  1 

13. 

3,8  :  0,07 

:  1  :  1,0 

1,93  :  1 

14. 

7,7  :  0,09 

:  1  :  1,0 

3,89  :  1 

H.  Rose 

hatte 

das   letzte 

Verhaltniss  ss 

2  :  1    genommen 

Formel 

• 

Fei*,«             Agl*«, 
,  >  Sb  -1-  2  ,   J  Sb 
Zn                   euj 

wonac 


4)  lieber  d.  amerikanische  C.  u.  9  s.  unten. 


sein  würde,  obwohl,  er  Bedenken  trug,  die  Isomorphie  des  Kupfer-  und  Silber- 
solfiirets  aniunehmen,  die  indessen  jetzt  nicht  mehr  zweifelhaft  sein  kann. 

B,   Arsenikfahlerz. 

Klaproth's  Analysen,  obwohl  sie  keine  Berechnung  gestatten,  zeigen 
doch,  gleichwie  Xo.  4^  daas  diese  Abiheilung  oft  nur  die  Glieder  /*  und  A  enthalt. 
Das  Ddrwegische  Erz  No.  4  ist         . 

Fe*As-*- 2€a*Äs«2f-^i. 
21  Ai.  Schwefel     =  4200  ==  28,44 

3  -    Arsenik       =  2820  =  49,10 
46   ^    Kupfer        »  6345  :»  42,97 

4  -    Eisen  »'l400  »    9,49 


>  As. 


44765     400. 

DerTennantit,  eines  der  am  besten  kryatallisirten  Fahlerze,  giebt,  nach 
den  beiden  letzten  möglichst  sorgfältigen  Analysen,  so  ^^enig  wie  viele  andere 
da  Schwefel verhahniss  von  R  :  As  «  4  :  3,  sondern 

oder,  den  Verlust  als  Arsenik  genommen, 
inds  3,20  :  3  3,14  :  3 

e  -sm  3,50  :  3  3,36  :  3 

Zu^eich  zeigen  diese  Analysen,   dasd  Kudernatsch  den  Schwefel  zu  hoch 
bestimmte,  weshalb  er  auf -tue  Idee  kam,  es  sei  Co  S  vorhanden. 

Weon  man  als  mittler^  Resultat  das  Terhtfitniss  3,5  :  3  annimmt,  so  Ist 
derT. 

€ur«r  ^         ^X£^m  äu 

t  \  As*  =s  #  y  Äs  +  » 

Fe)  Fe)  Fe 

I^  in  meiner  Analyse  gegen  4  At.  Eisen  etwa  26  At.  Kupfer  vorhanden  sind,  so 
berechnel  sieh  die  Formel  hiernach : 

43     At.  Schwefel     =  2600  =  26,50 

2      -   Arsenik       9=>I880  =  19,47 

43      -    Kupfer        «  5155  «=  52,55 

0,5  -    Eisen  =,     175=     1,78 

9810      400. 

Sieht  aber  fest,  dass  für  den  Tennantit  der  Ausdruck  R*  As  nicht  möglich 
^,  so  dürften  fiberhaupt  viele  Tählerze  als 

R«Sb  -hnR^Sb 
Jubetrachten  sein,  worauf  ihre  Analysen,  wie  wir  gezeigt  haben,  ohne  Weiteres 
^ßdeulen. 

Breithau  pt's  Kupferblende  No.  5,  genau  die  Proportion  3  :  4  gebend,  ist 

^^  Arsenikfahlerz,  welehed  etwa  als 

Fe*A«  +  42n*As  +  iOtu*As  =  k  +  ii  +  IOf 

•7 

^«•■elsberg ^c  Sfineralcbenie. 


M 


oder  als 


'    f  As  -h  2€u*As 


211  bezeichnen  ist. 


C.   Arsenik-Aniimonfahlerz. 

a.  QuecksUberfreies.  * 

In  dieser  Abtheilung  i^t  das  Verhaltniss  von  Antimon  und  Arsenik  oder  von 

A  :  B  A  :  B 

in  4    =  40      :  4  8  =  8,5  :  I 

2  a=    7      :  1  9  u.  H  =  4      H 

3=5:1  40  =  f,4:  4 

4  =F    3,4  :  1  42  =  {      :  1,3 
7  =     5,5  :  4 

Das  amerikanische  Pahlerz  No.  9^  dul^ch  seinen  Silbergehalt  vor  allen  übri* 
gen  ausgezeichnet,  hat  das  gdnz  abweich^de  Schwefelvc^rh^ltniss  3  :  2,36,  also 
nahezu 

R'As«  «  RA8  +  2R»As. 
Ist  es  ein  Fahlerz? 

b.  Quecksilberhaltiges.       ' 

Die  Mehrzahl  dieser  Fafalerze  enthält  wohl  neben  der  VerMndung  c  aock 
noch  h,  obwohl  nicht  immer  ein  Arsenikgehalt  angegeben  ist. 

Unter  den  Analysen  der  Schmölnitzer  Erze  stimmt  bei  6,  d,  f  und  h  der 
gefundene  Schwefelgehalt  gut  oder  annähernd  mit  dem  berechneten ;  aber  aar 
d  und  h  zeigen  das  Verbältniss  3  :  4  approximativ,  f  giebt  viel  eher  3  :  3,  and 
6  3  :  4|.  Was  soll  man  aber  zu  Hauer 's  Analysen  c,  e  und  g  sagen,  wodje 
Dififerenz  im  Schwefel  $ehr  gross  ist,  so  zwar,  dass  dje  gefundene  Menge  bald 
kleiner,  bald  grösser  ist  als  die  berechnete?  Antimon  und  Arsenik  [A  :  B)  sind 
in  6  und  h  nahe  ss  3  :  4 .  - 

Das  tyroler  F.  No.  2  giebt,  den  Verlust  gleich  Antimon  genommen,  das 
Schwefel verhUltniss  3  :  4,4,  fast  wie  das  von  Scheidthauer  analysirte  un- 
garisch^  Erz. 

Ausser  einer  kleinen   Menge  Wismuth,    welche  Rath  in  dem  F.  von 

Schmölnitz  fand,  ist  der  Platingehalt  zu. bemerken,  der  in  dem  F.  von  Cha- 

peau  bei  Champol^on,  Dpt.  Hautes-Alpes  nach  Gueymard  und  Ebelmen  in 

Spuren  vorkommt. 

Amelung:  In  meinem  Laborat.  —  Bechi:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  6a.  — 
C.  Brom  eis:  Pogg.  Ann.  LV,  447.  —  Ebelmen:  Anri.Mtnes  IV.  86r:  XX,  47.  "* 
Fearnley:  Pogg.  Ann.  LXV,  298.  —  Qenth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XVI,  84.— Guey- 
mard: Compt.  rend.  XXIX,  844.  —  y,  Hauer:  Jahrb.  geol  Reichsanst.  4859.  No.  4. 
88.  —  Hemming:  Phil.  Mag.  and  Ann.  X,  467.  Berz.  Jahresb.  XII,  471.  —  Kerl: 
B.u.  hütt.  Ztg.  4868.  No.  8.  -  Kersten:  Pogg.  Ann.  LIX;484.  LXVII,  418.  —  Klap- 
rotb:  Beitr.  I,  477.   IV,  40.  64.   -^  kudernatsch:  Ppgg  Ann.  XXXVIII,  397.  - 


Cahlm^iiD:.  Ziicb.  t,d\  ges.  Natarw.>485ft.  ftoo.  -r  A.  L^we;  9.  Rom  Reise  n.  d. 
üitl.  I,  497.  —  PhiHlps:  Qu.  J.  VII,  M.  Scfaw|;g.  J.  XXXII,  486.  ---  PlatUer: 
h>gg.  Ann.  LXVn,  41t.  —  Ramm el8l>erg:  Ebend. LXXVli,  147.  —  v.  Ra(li:%bend. 
ICYI,  IfS.  —  H.  Ro8e:  Bbend.  XY,  876'.  —  Sander:  In'm.  Lab.  — SaaditaaBn: 
ADD.  CbMD.  Pharm.  LXXXIX,  864.  —  SeheidtbaXier:  Pogg.  Ado.  LVIII,  Itl/'-^ 
Schindliiig:  Leonh.  Jahit>.  4856^  815.  —  Wackeroagel:  In  mein.  Lab.  *- Wei^ 
denbuf  ch  :  Pogg.  Ann.  LXXYI^  86.  —  Witisieio  :  Vierte^ahrsschrft,  f.  pr.  Pharm. 

nr,  7«. 

Wd^gilligan.    Verhält  sich  äbnlich  dem  Schilfglaserz  und  Prpogniardit,. 

-  « 

Dieses  En  ist  durch  seinen  Gehäli  an  Blei  charaliterisirt,  obwohl  man  den  Namen  auch 
itf  sUberfaalliges  Fahlerz  Abertragen  hat.  Es  ist  nur  derb  bekannt,  und  seine  Reinheit 
i^wer  n  benrtbeileo.  ,   .  .        r     . 

4.  Grobe  HimmelsCürat  bei  Freiberg,  a)  lichteSi  b)  dunkles«    Etappe  th. 

1  Grübe  Hoffnung  Gottes  bei  Frelberg^  Feinkörnig ,  anscheinend  homtfgen ,  vop,  etwas 

Zinkblende  und  Schwefelkies  begleitet,  sp.O.  s  5,48S— 5^465.  Von  Fre  ieslei>en  als 

W  e  r n  e  r 's  lichtes  W.  mir  mitgetheilt.    R.        ' 


b.«) 

s. 

• 

Schwefel 

«8,«< 

SS,  39 

SS,  53 

'              • 

Antimon 

8,50 

S4,88 

SS,  39  a 

Schwefel  8,87 

Blei 

54,84 

44,73 

38,36 

8,86 

Silber 

SS,  00 

9,44 

6,78«) 

a,86 

Eisen 

2,4S 

4,79 

3,83 

i;i8 

Zink 

— 

— 

6,79 

8,M 

Kupfer 

— 

0,32 

«  0,08 

97,94      97,20       «00.  «<,*• 

In  meiner  Analyse  verhält  sich  det  Schwefel  des  Antimons  und  der  Sulfarete  s  8  :  4,16. 
HbuDt  man  8  :  4  an,  so  ist  das  W.  gleichsam  ein  Silber-  und  bleihaltiges  Fahlerz 


R*Sb  =.  «^e*Sb  +  8Zn»Sb  +  6  *,    l  Sb 

iAgJ 


Fournet  fand  in  einem  angeblichen  W.  von  der  Grube  Himmelfahrt  bei  Freiberg 
It  p.  C.  Silber,  ihnKch  dem  lichten  von  Klap roth  untersuchten  Erze. 

Fournet:  Ann.  Chim.  Phys.  LXII.  J.  f.  pr.  Ghem.  X,  44.   — *Klaproth:  Beitr. 
IJS6.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  LXVIII,  515. 

SprftdglaMrs. 

I>ecrq>iüri  beim  Erhitzen,  schmilzt  im  Kolben  und  giebt  ein  geringes  Sub- 
iflial  von  SchwefelaAtimon ;  beim  ROisten  schweflige  S.  und  Antimonrauch, 
nweilen  auch  arsenige  S.  V.  d.  L.  auf  Kohle  schmilzt  es  sehr  leicht,  beschl&gt 
B  Oxvdationsfeuer  unter  Ausstossen  kleiner  Theile  die  Kohle  mit  oxydirtem 


4)  Nach  Abaog  von  7,35  Thon.  f)  Desgl.  von  4,75. 

I)  Nach  swei  LOtbrohrproben  6f  und  6|  p.  C. ;'  nach  einer  anderen  unvoUstüudigeo 
'^aftlyse  8,98  p. C,  neben  86,54  Blei,  3,72  Elsen,  8|46  Zink  und  0,4  9  Kupfer. 

7* 


m 

Antimon;  und  verwandelt  sich  in  Scfawefelsilber,  "welches  wen^Ahtimö 
lialt,  und  nach  längerem  Blasen,  \vährend.ein  rother  Beschlag  entsteht»  4 
berkorn  hinterldsst,  dem  zuweilen  etwas  Schlacke  anhöngt^  welche  m 
FlDssau  auf  Kupfer  und  Eisen  reagirt.  Manche  Varietäten  gehen  auch  aul 
Arsenikgemch. 

Von  Salpetersäure  wird  es  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  anl 
ger  SUure  aufgelöst.  Mit  Kalilauge  gekocht,  erleidet  es  eine  theilweis< 
Setzung ;  Sauren  fällen  aus  der  alkalischen  Flüssigkeit  orangeröthes  Seh 
anijinpn.         ^  ' 

Schon  Klaproth  hat  das  Spr.  untersucht;  H.  Rose  aber  bat  di( 
genaue  Analyse  desselben  geliefert. 

4.  Grübe  Alte  Hoffnung  Gottes  zu  Gross voigtsb^rg  bei  Freiberg.     B 
Klaproth. 

5.  Grube  Neuer  Morgenstern  bei  Freiberg.   Brandes. 

3.  Schemnitz  in  Ungarn.    Krystallisirt  (Röschgewttchsj.  H.  Rose. 

4.  Grube  Andreaskreuz  zu  Audreasberg am  Hanc.  Krystallisirt.  Kerl. 


4. 

«.               «. 

«. 

Schwefel    42,0 

49,40         46,4« 

16,51 

AnÜmon     40,0 

—            14,68 

15,79 

Arsenik      Spur 

3,30           — 

Silber         66,5 

65,50         68,54 

68,38 

Eisen            5,0 

5,46 

0,14 

Kupfer          0,5 

3,7^           0,64 



Bergßrt         4,0 

4,00       100,28 

400,82 

93,5 

98,44 

nete  Scliwefelmenge 

• 

s. 
fUr  Antimon     5,88 

4. 

6,32 

Silber       40,46 

40,<3 

Eisen           — 

0,08 

Kupfer        0,46 

46,20         46,53 
Die  Schwefelmengen  des  Antimons  und  des  Silbers  verhalten  sich  in 

3  =  3:  5,27  4  =  3:  4,85 

also  nahe  =  3:5.  H.  R  ose  hat  indessen  das  einfache  Verhaltniss  3  :6 
angenommen.  In  diesem  Fall  besteht  das  Sp.  aus  4  At.  antimonigem 
und  6  At.  Sllbersulfuret, 

Ag«Sb. 
9  At.  Schwefel     =  4800  =  45,80 
4    -    Antimon      =4504  =  43,49 
6   -    SUber  =  8400  =  74,04 

4104      400.~ 


Mi 

Die  ilen  Ansty^ett^ besser  enlq^tectiende  Formell  wonach  nur  5  At.- Silber- 
Hdrel  vorhanden  sind, 

Ag^Sb,  .       :  .         . 

krderi  dagegen :  •■■*■... 

8  At.  Schwefel  »=  1600  =  46,24 
I  -  Antimon  «  450*  «  45,*7 
6  -    SUber       =»  6750  =:  68,49 

98*54     400. 
Erneuerte  Analysen  wären  sehr  zu  wUnscben. 

Brandes:  Schwgg.J.  XXII,  S44.  —  Kerl:  B.  u.  htttt,  Ztg.  ms.  No.2.  —  Klap- 
rdlh:  Beilr.  I,  4St.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  XV,  474. 

Aftsall.    Diesen  Namen  hat  ein  derbes  fahlerzähnliches  Mineral  vom  südlichen  Gärd- 
«,  Kirchspiel  Wermskog  in  Wermland,  Seh weden,' erhalten,  dessen  sp.  G;  »  4,87  ist. 
Sebmilzt  v.  d.  L.  leicht  und  verhttlt  sich  wie  silberhaltiges  Fahlerz. 
EnUiält  nach  ^  V  a  n  b  e  r  g : 


Schwefel 

30,05 

Antimon^) 

84,77 

a  S,»2  Schwefel 

Kupfer 

32,94 

S,80 

Silber 

3,09 

0^4S 

Zink 

6,40 

S,«7 

Eisen 

4,34 

0,76 

Kobalt 

0,49 

,    0,t7 

Blei 

0,04 

0,06 

Bergart 

4,29 

2S,98 

400,35 

Der  grosse  Ueberschuss  an  Schwefel  hat  SSranberg  veranlasst,  Kupferbisulfuret  (Cu) 
dvin  aDzu nehmen,  wodurch  die  berechnete  Schwefelmenge  s»  34,fS  p.C.  wird.  In  diesem 
Fafl  verhält  sich  der  Schwefel  des  Antimon  zu  dem  der  übrigen  Jletalle  a  8  »  6,4. 

Dieses  Verhäliniss  ist  vielleicht  s  8  :  6.  AUein  dies  so  wie* das  Vorhandensein  des  sup- 
poürteo  Schwefelkupfers,  in  Folge  dessen  beim  Erhitzen  8  p.  G.  Schwefel  entweichen  müss- 
In,  was  nicht  angeführt  ist,  bedürfen  einer  weiteren  Prüfung. 

Svanberg:  Oefv.  af  V.  Äc.  Förh.  IV,  85.  Berx.  Jahresb.  XXVtl,  t86. 

Polybasit. 

Schmilzt  im  Kolben  sehr  leicht,  giebt  aber  niohts  Flüchtiges.  Beim  Rösten 
itt  der  offenen  Röhre  entsteht  schweflige  6.  und  ein  weisses  SubKmat,  welches 
Anit  kleinen  Krystallen  von  arseniger  S.  gemengt  ist.  V.  d.  L.  schmilzt  er  in 
•r  äusseren  Flamme  unter  Spritzen  sehr  leicht  zu  einer  Kugel,  welche  einen 
'^Kdüag  absetzt,  und  lässt  nach  ISingerem  Blasen  ein  SilberKorn,  welches  beim 
^len  schwarz  anläuft.    Geröstet,  reagirt  er  niit  den  FlUssen  auf  Kupfer. 

Verhält  sich  gegen  Säuren  wie  Fahlerz, 


^IMUSpmrArseqik. 


iM 


■  '1^ 


'  *  toer  von  Gk  Rose  xuersi  Vom  8prttd{^aM*s  iioterscUedeoe  P.  Wurdh 
besondere  von  H.  Rose  analysirt. 

4.  ScheinnitK.   H.Rose. 

5.  Freiberg.  H.  Rose. 

3.  Cornwall.  Joy.  '     ' 

4.  Guarisamey,  Prov.  Durangp,  Afexicor   H.  R6se. 


4.  . 

«^ 

■   ■    1-    . 

♦•.  ■ 

Schwefel    46,83 

46,35 

18,87 

17,04 

Antimon       0,25 

8,39 

8,*6 

8,09 

Arsenik        6,93 

4,47 

3,41 

3,74 

Silber        78,43 

69,99 

7«,(M 

64,89 

Kupfer         3,04 

>»«^ 

3,36 

9,93 

Efsen           0,33 

0,29 

0,34 

0,06 

Zink             a,59 

.100,3« 

100,46 

100,18 

09,70 

r 

Berechnete  Schwefeknengen : 

Antimon       0,10 

3,38 

8,16 

8,03 

Arsenik        3,97 

0,78 

S,19 

8,39 

Silber         10,73 

«0,37 

10,67 

9,88 

Kupfer         0,77 

4,04 

0,88 

8,81 

Eisen            0,19 

0,17 

0,80 

0,03 

Zink             0,29 

18,68 

16,09 

16,48 

46,05 

• 

Es  verhdH  sich  mithin  der  Schwefel 

■• 

« 

Sb,As  :  Ag,Gu,Fe(Zn} 

1  SS  4,07:  44,98 

«  3  :  8,8 

Sa=  4)40  :  44,58 

»  3  :  8,3 

3«  4,37  :  44,72 

ai  3  :  8,0 

' 

4=  4,42  :  42,06 

=  3:8,« 

■ 

H.  Rose  hat  das  Yerhältniss  3  :  9  ss  4  :  3  angenommen,  wonach  d 
aus  4  At.  anVimonigem  (arsenigem)  Sulfid  und  9  At.  Silber-  (Kupfer-)su 
besteht, 

AgNsb 

4u|  |as 
Es  ist  eine  isomorphe  Mischung  von  SchwefeJsalzen,  worin : 

mm-  t  t         t 

Sb  :  As  '       Ag  :  €u  (Fe) 

in         4  »  4  :  40  in  4  u.2  =    9  :  4 
2«=.d:2  3«40:4 

3  u.  4  «  4  :     4  4=4:4 

Joy:  Mise.  chim.  research.  Götiiiigen  48&JI.  t4.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  X\ 
XXVIII,  456. 
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il.  VerbindaDgep  TOQ  Bi(Sb). 

KaprirerwiffimteihglaDi. 

Schmilzt  V.  d!  L.  auf  Kohle  unter  Schäumen  und  Spritzen  ziemlich  leicht, 
nxi  giebt  bei  der  Reduktion  mit  Soda  einen  gelben  Beschlag  und  ein  Kupferkorn. 

XXusX  sich  in  Salpetersfiure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zu  einer  Mau- 
rttnen  Flttssigjkeit  auf. 

Der  K.  vom  Tannenbaum  bei  Schwärzenberg  im  Erzgebirge,  bisher  für 
Tismuthglaoz  gehalten,  ist  auf  Grund  der  Analysen  Schneider ^3  eine  beson- 
lere  Verbindung. 


a. 

b. 

Mittel 

Schwefel     49,04 

48,65 

48,83 

Wismuth    62,66 

64,67 

62,46  »  Schwefel  U,84 

Kupfer        48,45 

48,99 

48,72             „         4.71 

400,42       99,34         99,74  *t,07 

Dasirh  die  Schwefelmengen  =  3:4  verhalten,  so  ist  der  K.  eine 'yefi>indung 
^OD  I  At.  Kupfersulfuret  und  4  At.  Wismuthsulfid, 

€uBi, 
4  At.  Schwefel     ^    800  »  49,08 
4    -    Wismuth    =:  2600  »  62,04 
2   -    Kupfer        =fc.  793  c=  48,9^ 

4493  400. 
)ie  Zusammensetzung  des  K.  ist  daher  derjenigen  des  Kupferantimonglan- 
les  analog ;  wahrscheinlich  sind  beide  auch  isomorph.  Ihre  Krystalle  gehören 
:aiD  zweigliedrigen  System.  Aus  Da  üb  er 's  Messungen  berechnet  sich  fUr  den 
üipferwismuthglanz  das  Axenverhältniss  a  :  b  :  c  =s  0,7997  :  4  :  0,6548.  Am 
uipferantimonglanz  sind  bisher  keine  gegen  die  Hauptaxe  c  geneigte  Flächen 
leobacbtet  worden.  G.  Rose 's  Messungen  ergeben  a  :  b  as  0,4422  :  4.  Es 
st  also  bei  beiden  Mineralien  die  Axe  a  wenigstens  sehr  nahe  s  4  :  2. 
Schneider:  Pogg.  Ann.  XC,  466.  —  (Daube  r :  Ebendas.  XCII,  941). 

Wlttiehenit*   (Kupferwismutherz). 

Giebt  beim  Erhitzen  Schwefel,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  unter  Spritzen, 
;iebt  einen  gelben  Eeschlag,  und  nach  dem  Rösten  bei  der  Reduktion  mit  Soda 
in  KapferLom. 

Löst  sich  beim  Kochen  mit  Chlorwasserstoffsäure  und  heim  Abschluss  der 
'Oft  bis  auf  das  eingemengte  metallische  Wismuth  zu  einer  fast  farblosen  FlUs- 
»^t  auf,  während  Schwefelwasserstoff  entweicht.  Hat  die  Luft  Zutritt,  so 
(^  sich  nach  einiger  Zeit  auch  das  beigemengte  Wismuth  auf.  Schneider. 
^>etersäure  löst  9S  unter  Abscheidung  von  Schwefel  auf. 


id4 

Elaproih  analysirte  das  R.  von  der  Grube  NeuglUck  bei  WiUiciMrIri  ^  , 
Schwarzwalde,  seine  Analyse  war  jedoch  unrichtig,  da  er  nur  einen  Theild^'^J 
Schwefels  bestimmte.  Neulich  hat  Insbesondere  Schneider  die  wahre  &b*.J 
sammensetzung  zu  bestimmen  gesucht,  indem  er  nachwies,  dass  eine  gewiae  i 
Menge  Wismuth  mechanisch  beigemengt  ist.  i 


. 

4. 

t. 

ft. 

*. 

Kl 

aproth.^ 

Schenk. 

Tobler. 

S(;bneider. 
a                ^  ' ' 

Schwefel 

48,58 

47,79 

47,86 

46,45 

46,87 

Wismuth 

47,24 

48,43 

49,65 

54,83 

50,62 

Kupfer   . 

34,66 

34,44 

34,56 

34,34 

33,49 

Eises  c  : 

— 

2,54 

2,94 

99,29 

99,68 

94,48         99,60       101,38. 
Beim  Rochen  des  Minerals  mitChlorwasserstoffsäure  erhielt  Tobler  3,96p.  C. 
Rückstand,  welcher  aus  1,26  Schwefel,  2,27  Eisen,  0,86  Kupfer  und  0,53  Wis- 
muth bestand,  Schneider  hingegen  15,95  p. C.  reines  Wismuth.    Zieht  map 
diese  Beimengungen  ab,  so  ist 


^hwefel 

s. 

46,00 

4. 

49,42 

Wismuth 

49,12 

43,05 

Kupfer 

30,70 

37,53 

Eisen 

4,64 

400. 

97,46 
Die  Resultate  sind  hiernach  sehr  verschieden. 

In  Schneider 's  Analyse  erfordert  das  Kupfer  9,52  Schwefel,  um  Sülfurel 
zu  bilden.  Es  bleiben  mithin  9,9  Schwefel,  d.  h.  die  Hälfte  Übrig,  wäbreod 
43,05  Wismuth,  um  BiS'  zu  bilden,  9,97  Schwefel  erfordern.  Da  also  die 
Schwefelmengen  für  beide  Metalle  gleich  sind,  so  ist  der  W.  eine  Verbindung 
von  3  At.  Kupfersulfuret  und  4  At.  Wismuthsulfid, 

€u»Bi, 
wie  Kobcll  schon  langst  vermuthet  hatte. 

6  At.  Schwefel  =:  4200  =  49,50 
4  -  Wismuth  =  2600  =  42,08 
6   -    Kupfer        =  2379  =  38,42 

64  79      100. 
In  Tobler's  Analyse  erfordert  das  Kupfer  7,79  Schwefel,  das  Eisen  (w 
FeS)  0,94  Schwefel.     Es  bleiben  mithin  7,27  Schwefel  übrig,   welche  31,3^ 
Wismuth  erfordern,  um  BiS'  zu  bilden.    Die  Analyse  hat  also  gelben : 

Schwefeleisen,  Fe,  2,58  =  Schwefel  0,94 

Schwefelkupfer,  ^u,  38,49  =  „  7,79 
Schwefelwismuth,  Bi,  38,66  =  »  7,27 
Wismuth  ^'^»'?^  ^^»^^ 

17, 46" 
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umdb  alM  iMoh  47,73  p.  G.  eingemengtes  Wisoiuih  an,  so  erhält  man  die 
vMtBohneid^r  aufgBStelile  Formel.  Indessen  hat  TobLer  das  Erz  in  einer 
AiBitsphare  von  Kohlensäure  in  Chlorwasserstoff^änre  aufgelöst,  und  dabei  die 
ngefilhrten  Zahlen  erhalten,  und  es  ist  daher  bedenklich,  anzunehmen,  dass 
ridl'eme  ^  ansehnliche  Menge  gediegnen  Wismuihs  aufgelöst  habeir  sollte. 

Tob  1er  hat.  auch  einen  anderen  Schluss  aus  seinen  Versuchen  gebogen. 
Da  der  durch  Chlorwasserstofisäure  nicht  aufigeltfste  Antheil  dieselben  Bestaxid- 
iheUe  wie  die  Aufläsung  enthielt,  die  Prdoe  Überdies  keine  Beimengung  von 
Wismüth  erkennen  liesft,  so  berechnet  er  das  Gesatnmtresultat  (4) :    ' 

34,S6  Cu  »  39,57  €u  »    8,04  S 
2,94  Fe  =    4,58  Fe  =    4,67  „ 


9,68 

49,65  Bi   =  64,45  Si   =  4  4,50 

24,48 

Oa  non  fltr  das  Wismuth  nur  47,26  —9,68  »  7,58  Schwefel  übrig  bleiben, 
%.  44,50  aber  ss  7,67  sind,  so  sieht  er' hierin  einen  Beweis,  dass  das  Wismuth 
alsSulfuret,  BiS^  in  dem  Mineral  enthalten  sei. 

Da  nun  die  Schwefelmengen  des  Kupfers  (Eisen)  und  des  Wismuths  = 
9,68  :  7,58  =:  4,28  :  4  sind,  so  würde  die  Formel  entweder 

€ul 

Fe)  Fe 

sein. 

Ist  aber  das  Eisen  nicht  als  dem  Kupfersulfuret  isomorphes  Sulfuret  vor- 
handen, sondern  als  SesquisuUuret  mit  jenem  verbunden,  d.  h.  als  Kupferkies 
beigemengt,  so  ist : 


Eisensesquisul  füret 

5,44  = 

Schwefel  2,50 

Kupfersulfuret 

4,04  = 

„        0,88 

Kupferkies 

6,45 

Kupfersulfuret 

38,53  = 

M         7J« 

Wismuthsulfurct 

57,32  = 

7,67 

48,48 

Dann  würden  die  Schwefelmengen  zwar  fast  gleich,  die  Formel  daher 

€u*Bi 
8*in,  allein  auch  0,88  p.  C.  Schwefel  in  der  Analyse  fehlen. 

Biese  Ansicht  entbehrt  aber  insofern  einer  Stütze,  als  die  supponirtc  Schwe- 
fehmgsstufe  des  Wismuths  voraussetzt,  dass  beim  Auflösen  des  Minerals  ent- 
weder das  dem  Wismuthoxydul  entsprechende  Chlorür  sich  bildet,  oder  eine 
Zersetzung  desselben  in  Wismuth  und  Wismuthchlorid  erfolgt,  was  nicht  beob- 
achtet ist. 
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Die  Deniung  Schneider  ^s  bleibt  also  für  jetzt  die  annehmbarste. 

Klaproth:  Beitrage  IV,  91.  —  Schenk:  Ann.  d.  Cham.  u.  Pharm.  XGI,  flll.-r 
Schneider:  Pogg.  Ann.  XGIII,  S05.  472.  XGVU,  476.  '-  Toblar:  Ann^d.  Ch.i. 
Pharm.XCV,  907. 

Anhang.  Auf  dem  Geistergang  zu  Joachimsthal  Icommt  nach  V  o  g  1  ein  derbes  graots 
Erz  vori  dessen  sp.G,  »  5,0  ist,  und  welches  nach  Lindaker  folgendes  Verhalten  zeigt: 

Giebt  im  Kolben  Schwefelarsenik  und  metallisches  Arsenik.  Schmilzt  v.  d.  L.  leidtt 
unter  Entwicklang  von  ArsenikdSmpfen  und  Bildung  eines  gelben  Beschlags  za  einem  sprS- 
den  Korn,  welches  mit  Soda  in  der  inneren  Flamme  ein  Knpferkom  glebW 

Löst  sich  (ob  voUstttiKUg?)  in  GhlorwasserstoßsSure  unter  Entwicklung  von  Schnrefel- 
wasserstoff,  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  arseniger  S.  auf. 

Mittel  mehrerer  Analysen  nach  Abzug  von  as,sa.p.  C.  unlöslicher  Stoffe  und  Wasser: 
Schwefel       9,94 
Arsenik       30,74 
Wismuth     45,84 
Kupfer         41,04 

99,00 

Die  At.  der  Bestandtheile  sind :  Gu*  H-  Bi'  -¥  As*  -i-  S*". 

'   Es  ist  vielleicht  ein  Gemenge,  da  es  nach  Vogl  gelbe  Punkte  (Kiese  oder  gediegü 

Wismuth)  enthält,  weshalb  auch  die  von  Lind ak  er  vorgeschlagene  Formal 

SGuAs  +  Bis* 
sehr  problematisch  erscheint. 

Vogl  Joachimsthal  46S. 

Kobelllt. 

Schmilzt  V.  d.  L.,  beschlägt  die  Kohle  gelb,  verflüchtigt  sich  theilweise,  und 
hinterläsat  ein  weisses  Mctallkom. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  unter  Entwicklung  von  Schwefelwasser* 
Stoff  auf. 

Nach  Setlerberg  enthält  der  K.  von  Hvenä  in  Schweden: 


Schwefel 

19,65 

Schwefel 

Wismuth 

25,20  = 

6.00  i 

Antimon 

9,24 

>  9,78 
8,7«  j 

Blei 

40,43 

6,88 1 

Eisen 

2,96 

1.70  >  8,15^ 

Kupfer 

0,86 

0,8«) 

98,04  <7,88 

Die  Schwefelmengen  von  Wismuth  und  Antimon  verhallen  sich  zu  denen 
der  Sulfurete  s  3  :  2,5.  Allein  die  Analyse  hat  1%  p.  C.  mehr  Schwefel  und 
überdies  4,96  p.  C.  Verlust  gegeben.  Bestände  letzterer  aus  Antimon,  so  würde 
die  berechnete  Schwefelmenge  48,64  p.  C.  betragen»  und  jenes  Yerhältniss  s 
40,54  :  8,45  ==  3  :  2,33  sein.  Allein  weder  3  :  2,5  =  6,:  5  noch  3  :  2,33  « 
9  :  7  oder  die  Formeln 

bV'^'i  undPb' 
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sM  laverittssig.    Man  soHle  eher  das  einfache  Verhtfliaias  3  :  3  sa  4  :  4  vor- 
nsseUen,  wonach  der  K. 

«  8Pb»Sb  +  3Pb»Bi 

wire,  wie  G.  Rose  annimmt»  obwohl  das  Mineral  eine  neue  Untersuchung  ver- 

Ingt. 

G.  Rote:  Mineralsy9t.  64.   —  Setterberg:  Berz.  Jahresb.  XX,  245.    Pogg.  Ann. 
LV,  StS. 

Nadelen. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  schmilzt  im  Kolben,  giebt  aber  nichts  Flüchtiges. 
Mdei  beim  Rtfsten  weisse  Dämpfe,  die  sich  theilweise  zu  klaren  Tropfen  ver- 
«ficbten.  Schmilzt  v.  d.  L.  sehr  leicht  (kocht  und  sprüht  Funken.  Plattner)i 
bescU^t  die  Kohle  weiss  und  gelblich,  während  ein  röthliches Metallkorn  bleibt. 
(3f.  Ton  Schwarzenberg  verflüchtigt  sich  nach  längerem  Blasen  fast  ganz  und 
reagirt  nicht  auf  Blei.  PI.).  Der  Rückstand  zeigt  mit  den  Flüssen  die  Reak- 
tionen des  Kupfers. 

Lttst  sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  schwefel- 
saurem Bleioxyd  auf. 

Das  N.  von  Beresow  ist  zuerst  von  John,  genauer  von  Frick  (sp.  6.  nach 
Demselben  s  6,757)  und  später  von  Chapman  untersucht  worden. 


John. 

Fr 
a. 

ick. 
b. 

Ghapman. 

Tellur 

f»32 

Schwefel 

41,58 

46,05 

46,64 

48,89 

Wismuth 

43,20 

34,62 

36,45 

28,04 

Blei 

84,32 

35,69 

36,05 

40,43 

Kupfer 

42,40 

44,79 

40,59 

42,64 

Nickel 

4,58 

98,45 

99,70 

400. 

94,40 

In  Frick^s  Analyse  b  sind  die  Schwefelmengen,  welche  die  drei  Metalle 
erfordern,  8,44 — 5,58—2,67  =  4  6,66.  Der  Sphwefel  des  Wismuthsulfids  ver- 
hüll sich  zu  dem  der  Sulfurete  =  8,44  :  8,25  =  <  :  4 .  Femer  ist  der  Schwe- 
Uder  letzteren  es  2  :  4 .  Das  N.  ist  folglich  eine  isomorphe  Mischung  von  4  At. 
Drittel-Schwefelwismuthkupfer  und  2  At.  Drittel  -  Schwefel- 
«isnmthblei, 

€u*Bi  +  2Pb»Bi. 

48  At.  Schwefel     =:  3600  =  4  6,74 

3  -    Wismuth    »  7800  =  36,20 

6  -    Blei  =  7768  =  36,05 

6  -   Kupfer       a»  2380  «=  44,04 

94548     400. 
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Eff  hat  eine  dem  Boaraonit  analoge  Zusammensetzung,  und  isi  auch 
isomorph  mit  ihm. 

Chapman:  Chem.  Gaz.  4847.  887.  —  Frick:  Pogg.  Ann.  XXXI,  599.  —  J 
Gehlen's  J.  V,  ««7. 

ChlviatH. 

Verhält  sich  wie  das  vorige. 

Dies  von  Brooke  entdeckte  derbe  graue  und  in  drei  Richtungen  ^pal 
Erz  von  Ghiviato  in  Peru,  dessen  sp.G.  =  6^920  ist,  enthält  nach  meinet 
tersuchung : 

Schwefel 
48,80 

0,64 1    4,37 

48,47 

99,71 
Nach  Abzug  von,  1,09  Eisen  und  1 J6  Schwefel  =  2,18  Schwefelkies  (wt 
das  Erz  begleitet)  verhalten  sich  die  Schwefclmengen  der  beiden  Sulfurcii 
des  Wismuths  s=  3,21  :  13,80  ^  1  :  4,3.    Nimmt  man  1  :  4,5  »  2  :  9  i 
ist  das  Mineral 


Schwefel 

18,00 

Wismulh 

60,95  a 

Blei 

16,73 

Kupfer 

2,42 

Eisen 

4,02 

Unlösliches 

0,59 

t^u| 


d.  h.  eine  isomorphe  Mischung  von  Anderthalb -Seh  wefelwisniutl 
und  dem  analogen  Kupfersalze  in  dem  Atomverhältniss  von  4:1. 

11  At.  Schwefel  =3  2200  =  17,76 

3   -    Wismuth  =r  7800  =  «2,96 

\  -    Blei  =  2071  =16,72 

\  -    Kupfer  «    317  =    2,56 

12388     100. 
Pogg.  Atin.  LXXXVIII,  8«0. 

r 

Niekelwlsmuthglani. 

Schmilzt  V.  d.  L.  auf  Kohle  zu  einem  grauen,  innen  speisgelben,  spr 
magnetischen  Korn  und  giebt  einen  gelblichen  Beschlag.  Reagirt  mit  den 
sen  auf  Nickel  (Kupfer  und  Eisen). 

Löst  sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zu  einer 
nen  Flüssigkeit  auf. 

Dieses  seltene  Mineral  von  der  Grube  Grünau,  Sayn-Altenkiroheny  y 
zuerst  von  K  o  b  e  1 1 ,  später  von  Schnabel  untersucht. 
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Kobell. 

Sohnabel. 

Schwefel 

38,46 

31,99 

33,10 

Wismuth 

14,14 

10,49 

10,41 

Nickel 

40,65 

88,03 

88,78 

Kd>alt 

0,88 

11,84 

11,73 

Bisen 

3,48 

5,65 

6,06 

Kupfer 

1,68 

11,59 

11,56 

Bl6i 

1,58 

7,11 

4,36 

400,84       100.         400. 

Berechnung  des  Schwefels  lehrt  zuvörderst,  dass  hier  höhere  Schwe- 
ifen als  die  gewöhnlichen  vorhanden  sein  müssen^  doch  weichen  alle 
ysen  beträchtlich  von  einander  ab. 

t  man  in  KobelTs  Analyse  das  Blei  als  Sulfuret  ab,  so  verhalten  sich 
er  Metalle  und  des  Schwefels  s  3  :  4,38.  Frankenheim  hat  das 
SS  3  :  4  und  die  Formel 

agen,  und  stützt  diese  Ansicht  darauf,  dass  der  gleichfalls  reg\iltfre 
kelkies  auch  analog  zusammengesetzt  ist. 

igen  ist,  gleichfalls  abgesehen  vom  Schwefelblei;  das  Atomverhaltniss 
lie'ünd  des  Schwefels  in  Schnabel's  Analysen  sa  4  :  5. 

Wiederholung  der  Analysen  ist  hiernach  wUnschenswerth. 

ankenheim:  Syst.  «.  Krystalle  «4.  —  v.  Kobell :  J.  f.  pr.  Chero.  VI,  SS«.  — 
a  b  e  1 :  Privatmitthlg. 

III.   Verbindungen  von  Ni,  €o,  Fe. 

Kobaltiiickelkics. 

t  im  Kolben  ein  wenig  Schwefel,  beim  Rüsten  schweflige  SUure. 
v.  d.  L.  auf  Kohle  ziemlich  leicht  zu  einer  Kugel,  welche  sich  mit  einer 
Q  Rinde  überzieht  und  dem  Magnet  folgt.  Das  abgeröstete  Pulver  giebt 
:  eine  violettblaue  Perle,  welche  auf  Kohle  im  Reduklionsfeuer  metoUi- 
kel  abscheidet,  das  durch  etwas  Gold  gesammelt  werden  kann,  worauf 
Lperle  rein  blau  erscheint,  wahrend  das  Gold,  uiit  Phosphorsalz  im 
iisfeuer  behandelt,  ein  von  Nickel  gefärbtes  Glas  liefert.  Plattner. 

ilpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zu  einer  rothen  Flüssig- 
dich. 

inger  und  Wernekink  gaben  die  ersten  Analysen,  wonach  man  das 
Is  wesentlich  aus  Schwefel  und  Kobalt  l>estehepd  ansah,  bis  Scbnn- 
«e,  daas  Jene  einen  ansehnlichen  Gehalt  an  Nickel  übersehen  liatlen. 


HO 

4 .  Riddarhy ttao  in  WestmanlancL  H  i  s  i  n  g  e  r. 

2.  Grube  Jungfer  bei  MUsea  unweit  Siegen,  a)  Wernekink.  fr)  Sehn 
c)  Ebbinghaus. 

3.  Finksburg,  Carroll  Co.,  Maryland.  Genth. 

4.  La  Motte,  Missouri.  Derselbe. 


■  • 

a.            b. 

c. 

w. 

^. 

Schwefel 

38,50 

42,58     4f,98 

42,30 

39,70 

44,54 

Nickel 

— 

—       33,64 

42,64 

29,56 

30,53 

Kobalt 

43,20 

53,35    22,09 

n,oo 

25,69 

24,34 

Eisea 

3,53 

2,30      2,29 

4,69 

'    <,96 

3,37 

Kupfer 

U,40 

0,97  400. 

100,63 

2,23 

Pb  0,39 

Bergart 

0,33 

98,87 

0,45 

4,07 

• 

99,96 

99,59 

98,24 

Aus  tlisinger'«  und  Wernekink's  Analysen  hatte  man  geschl 
dass  das  Mineral  nach  Abzug  von  beigemengtem  Kupferkies  Köbaltsesqiiisi 

€o,  sei. 

Frankenbeim  stellte  die Vermuthung  auf,  dass  die  reguläre KrysU 
auf  eine  Verbindung 


m 


Co  Co 

schliessen  lasse,  welche  sich  auch  nach  Auffindung  des  NicKelg^halts  hi 
hat. 

Es  verhalten  sich  nämlich  die  Atg.  der  Metalle  und  des  Schwefels 
in  26  = 


=  16,73:20,9)       j^    _  3  .  ^ 

Der  Kobaltnickelkies  ist  mithin  eine  isomorph^  Mischung  von  ^  At.  Sulfur 

\  At.  Sesquisulfuret  von  Nickel,   Kobalt  und  Eisen,    Rft  =  NiNi  mit 

und  etwas  Fe  Fe. 

Das  Verhältniss  von  Ni  und  Co  ist 

in  8b  =  3  :  2,  in  Sc,  einem  neuen  ausgezeichneten  Vorkommen,  ss  4 
In  einem  anderenVersuche  wurden  34, 84  Ni  gegen  18,6  Co  =  2  : 4  gefi 

Die  Deutung  der  Natur  des  K.  von  Riddarhyttan  erfordert  neue  Un 
chungen,  da  sein  Kupfergehalt  nicht  allein  von  beigemengtem  Kupferkie 
rühren  kann. 

Frankeoheim:  Systera  d.  Krystallo.  S.24.  —  Genlh:  Am.  J.  of  Sc.  IlSer. 
J.  f.  pr.  Ch.  LXXIII,  SOS.  -  Hisinger:  Afhandl.  i  Fis.  III,  319.   Schwgg.  J. 
—  Schnabel  and  Ebbinghaus:  Privatmittheilung.   —  Wernekink:  Seh 
XXXIX,  t06.   Leooh.  I^tochrft.  f.  Miii^  4896.  Juli. 

.  Oif ralltt.  Diesen  Namen  legte  man  einem  Kobalterz  von  Finksburg,  Garroll  Co., 
land,  bei,  welches  naoh  SniHh  und  Brush  grau,  nicht  spaltbar^  vom  sp.G»  k  4,t6 
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tde  drei  Analyseii  sind  davon  bekannt : . 

Faber. 

Smith  u.Brush 

Genth. 

Schwefel       17,94 

44,88 

44,74 

Arsenik           4 ,84 

— 

— - 

Kupfer          82,  »9 

48,45 

4  7,55 

Kobalt           t8,60 

87,70 

38,70 

Nickel              4,60 

4,54 

4,70 

Eisen               5,84 

4,40 

0,46 

Qnan              3,46 

0,07 

88,80  4  00,e8  4  00,4  9. 

Ib  der  Analyse  Aren  Smith  und  Brush  verbalten  sich  die  At.  von  Cu(Fe)  :  Co(Ni)  : 
S  s  5,5  :  4  0,5  :  80,^  s  4  :  8  :  4,  oder  die  Metalle  und  der  Schwefel  b  3  :  4.  Das  Mineral 
Usst  sich  also  analog  dem  KobaHnickelkies  als 

<!;u<Bo 
bdnchten. 

4  At.  Schwefel    ^  800,0  s  44,40 

4    -    Kupfer        8  886,6  a  80,88 

«   -    Kobalt         g  750,0  =  88,58 

4  946,6     400. 

Faber:  Am.  J.  öf  Sc.  llSer.  XIII,  448.  J.  f.  pr.  Chem.  LVI,  888.  —  Genth:  ibid, 

XXIU,  445.  Ebendas.  LXXIII,  808.  — Smith  u^Brush:  ibid.  XVI,  865^ 

Magnetkies. 

Giebt  beim  Erhitzen  nichts  Fitlchtiges,  beim  Rösten  uur  schweflige  Saure. 
Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  grauen  stark  magnetischen  Kom. 

kl  Wasserstofigas  erhitzt,  verliert  er  Schwefel,  und  wird  zu  einJEacb  Schwe- 
HwiLu  (Sulforet).  Löst  sich  in  Ghlorwasserstoffsäure  unter  Entwicklung  Ton 
Schwefelwasserstoff  und  Abscheidung  von  etwas  Schwefel  auf.  Durch  Kochen 
■it Kalilauge  verwandelt  er  sich  in  schwarzgrünes  Eisensulf ureU  Grf.  Schaff- 
gotsch. 

Der  M.  wurde  von  Hatchett,  Berthier,   besonders  aber  von  Stro- 
Beyer  untersucht;  spätere  Analysen  haben  H.  Rose,  Plattner  u.  A.  ge- 
liefert. 
\.  Rar^es,  Pyrenäen.  Stromeyer. 
i.  Treseburg  am  Harz.' a)  Stromeyer.  b)  Rammeisberg. 

3.  Bodenmais,  in  Baiern.  a)  H.  Rose,     h)  Grf.  Schaffgotsch. 

4.  Fahlun,  Schweden.   Plattner. 

5.  Conghenas  do  Campo,  Brasilien.  Plattner. 

6.  Radächputanah,  Hindostan.    Middleton. 


4. 

1. 

8 

a.           b. 

a. 

Schwefel      43,63 

40,4  6     40,56 

38,78 

EiM0           56,37 

59,85 

60,52 

GtMlsaore     — 

0,88 

4.  5. 


b. 


,  40,2St  40,43   .   37,73 

60,59       59,72  59,63      68,27 

99,94  400,06     400. 
400.         400.                      400,42' 

Der  M.  vom  Berge  Lalliat  bei  Sitten  im  Wallis  enUiält  n^ch  Bert  hier 
39—40,2  Schwefel  und  64-^59,8  Eisefi,  (eine  stark  und  eine  schwach  magne*- 
liMbe  AbünderuDg). 
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Der  .Schwefelverlust  beim  Glühen  in  Wasserstoff  betrigt  noeh  Plattner 
für  4  =  4,72  p.c.,  für  5  =  4,92  p.c. 

Der  M.  ist  eine  Verbindung  von  7  Ät.  Eisen  und  8  At.  Sckwefei, 

Fe^S* 
8  At.  Schwefel  b  1600  »  39,50 
7  -   Eisen        =s  2450  =  50,50 

~  4050     100. 
[Anm.    Die  analytischen  Resultate  sind  nicht  für  die  neueren  Atg.  beider  BleoMOtt 
coniglrt,] 

Da  der  M.  nicht  gut  als  eine  eigene  Schwefelungsslufe  gelten  kann,  so  muss 
er  als  eine  Verbindung  zweier  anderer  betrachtet  werden.  Die  griissere  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  fUr  die  Annahme,  dass  er  eine  Verbindung  von  5  At.  Ei- 
sensulfüret  und  1  At.  Eisensesquisulfüret  sei, 

Fe*^e, 
während  er  sich  allerdings  auch  als  eine  Verbindung  von  6  At.  Sulfuret  und 
i  At.  Bisulfuret 

Fe*  Fe 
denken  Ittsst. 

Bercelius  hat  diese  Ansicht  zuerst  gegen  die  von  Siromey er  vertha- 
digt,  dass  in  dem  Magnetkiese  oft  etwas  Schwefelkies  aufgeiüst  enthalten  m, 
und  6.  Rose  hat  darauf  hingewiesen,  dass  eine  Verunreinigung  mit  letzterem 
allerdings  leicht  stattfinden  kOnne,  selbst  im  Inneren  krystallfnischer  Hassen 
von  Magnetkies.  Ein  solcher  unreiner  M.  scheint  der  von  Strortieyer  unter- 
suchte vou  Bartes  gewesen  zu  sein.  Beim  Auflösen  in  Ghlorwasseirstoffsliirc^ 
bleibt  dann  der  Schwefelkies,  gemengt  mit  Schwefel,  zurück,  wogegen  reiner 
M.  von  Bodenmais  nach  meinen  Versuchen  dabei  nur  4—5  p.  C.  Schwefel  hin- 
torlasst,  welchem  kein  Schwefeleisen  beigemengt  ist. 

Grf.  Schaffgotsch  glaubte  aus  den  Analysen  der  verschiedenen  M.schlies- 
sen  zu  dürfen,  dass  darin  4  At.  Sesquisulfuret  mit  wechselnden  Mengen  Sulfun*( 
vereinigt  sei,  wogegen  G.  Rose  bemerkt,  dass  die  DifTerenzen  der  Zahlen  von 
der  analytischen  Methode  herrühren  können,  keine  entsprechenden  Unterschifdp 
der  einzelnen  M.  sich  wahrnehmen  lassen ,  und  geringe  Ueberzüge  von  Eisen- 
oxyd  auf  den  schaligen  Zusammcnselzungsstücken  das  Resultat  schon  etwas 
modißciren  mUssen. 

Breithaupt  hat  den  M.  als  isomorph  mit  dem  Greenockit  und  Haarkies 
(auch  dem  Antimonnickel  und  Rothnickelkies)  betrachtet,  und  daraus  geschlos- 
sen, dass  er  reines  Eisensulfuret  sei.  Auch  Frankenheim  und  v.  Kobell 
sind  dieser  Ansicht  beigetreten.  Dieselbe  wird  indessen  dadurch  wideriegti 
dass  der  M.  erst  durch  Erhitzen  in  Wasserstofigas  zu  Sulfuret  reducirt  wird, 
dass  alle  AbSndertingen  einen  gleichgrossen  Schwefelüberschuss  über  lauteres 
zeigen.  Auch  bemerkt  G.  Rose,  dass  das  SulAiret  nicht  magnetisch  sei,  dan 
der  M.  ein  geringeres  sp.  G.  als  der  Schwefelkies  besitze,  und  deshalb,  da  tältft 


118 

liedere  Schwefeliiiigssiufen  schwerer  sind  als  höhere,  als  eine  Verbindung  von 
p?eien  betrachtet  werden  mttsse,  vor  allem  aber,  dass  der  M.  mit  den  oben 
mannten  Mineralien  zwar  Formähnlichkeit  habe,  mit  ihnen  jedoch  im  Strange- 
in  Sinne  nicht  isomorph  sei. 

Das  Eisensul  füret,  Fe,  kommt  nach  meinen  und  Smith 's  Beobaohtun- 
m  in  manchem  Meteoreisen  vor,  hat  ein  sp.  G.  ss  4,75—4,78  und  löst  sich  in 
hlorwasserstoCEs^ure  ohne  Abscheidung  von  Schwefel  auf.  (S.  Meteorit).  Aus- 
fdem  findet  es  sich  in  isomorpher  Mischung  mit  Nickelsulfuret  in  dem  regulär 
ültbaren  Eisennickelkies  (S.  diesen). 

Nickelhaltiger  Magnetkies.  Scheerer  untersuchte  einen  solchen 
mModam  in  Norwegen  (1),  nnd  Berkelius  einen  derben  von  Rlefva  in  SmS- 
md,  dessen  sp.  G.  s  4,674  ist,  und  welcher  in  Wassersloßgas  d|75  p.G.  ver- 
ieit(^).  Ein  dritter  von  unbekanntem  Fundort  ist  in  meinem  Laboratorium 
iiDiersucht  worden  (3). 


4. 

s. 

s. 

Schwefel 

40,46 

38,09 

'39,95 

Eisen 

56,03 

67.64 

58,90 

Nickel 

2,80 

3,04 

2,60 

Kobalt 

0,09 

— 

Mangan 

— 

0,28 

— 

Kupfer 

0,40 

0,45 

—  ■ 

99,69         99,53       104,45 

Berthier:  Ana.  Mines  lllS^r.  XI,  499.  —  Berielius:  Schwgg.  J.  XXII,  t90. 
iahresb.  XXI,  48t.  Chem.  Mineralsyst.  S.  4  56..  (An.  des  nickelbaltigen  M.).  Jahresb. 
XXI,  484.  »  Hatchett:  Nicholsons  J.  X,  40.  XI.  44.  —  Middleton:  Phil.  Mag. 
UlSer.  XXVIII,  853.  —  Plattner:  Pogg.  Ann.  XLVII,  869,  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann. 
LXXIV,  894.  —  H.Rose:  Gilb.  Ann.  LXXII,  489.  —  Schaffgot  seh :  Pogg.  Ann. 
L,588.  —  Scheerer:  Ebendas.  LVIII,  84  8.  —  Stromeyer:  Gott.  gel.  Anz.  4844. 
447.  GUb.  Ann.  XLVIÜ,  488.  209. 

Buntkupfereri. 

Giebt  im  Kolben  nichts  Flüchtiges.  Schwärzt  sich  v.  d.  L.  und  schmilzt 
ta  einer  grauen,  nach  längerem  Blasen  magnetischen  Kugel,  welche  spröde  und 
m  Bruch  grauroth  ist,  und  giebt  mit  den  Flüssen  Kupfer reaktion. 

Wird  von  Chlorwasserstoflfsäure  schwer,  von  Salpetersäure  leicht  unter 
U)fdieidttng  von  Schwefel  aufgelöst. 

Schon  Kiaproth  untersuchte  das  B.,  da  er  aber  4  p.C.  Verlust  erhielt, 
daubte  er  einen  Gehalt  an  Sauerstoff  annehmen  zu  müssen.  Namentlich  durch 
i^lattner's  Versuche  ist  die  chemische  Natur  des  B.  bekannt  geworden,  dessen 
fcrbe  Varietäten  nicht  selten  mit  Kupferglanz  oder  Kupferkies  verwachsen  sind. 

Wir  bringen  die  vorhandenen  Analysen  nach  dem   Kupfergehalt  in  drei 


Q 

8i«a«isk«rf  ^s  MiaenilclMnie.  ^ 
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A,  Buntkupfererz  mit  56 — 58  p.  G.  Kupfer. 

4.  Gondurra  Mine  bei  Camborn,  Corn wall.  Kryst^llisiri.  PlatlO'er.  i 

8,  Redruth  in  GornwalL  Krystallisirt.  Cbodnew.  i 

3.  Fundort  ungewiss.  Krystallisirt.  Varren trapp.  ! 

4.  Monte  Catini  in  Toscana.  Derb,  ßechi. 

5.  Grube  Martanberg  in  Dalarne,  Schweden.  Derb.  Plattner. 

i.              2.              3.              4.  5. 

Schwefel     28,24  26,84  26,98  2i,92  25,80 

Kupfer         56,76  57,89  58,20  53,88  56,10 

Eisen            14,84  14,94  jM4_  18,03  17^36                         ' 

99,84       99,67     100,02       98,83       99,26 
In  dieseti  Abänderungen  ist  4  At.  Eisen,  3  At.  Kupfer  und  3  At.  Schwefel  * 
enthalten,  so  dass  das  B.  als  eine  Verbindung  von  3  At.  Kupfersulf uret  imd 
4  At.  Etsensesquisulfuret, 

tu' Fe 
betrachtet  werden  kann. 

6  At.  Schwefel  =  1200,0  =  28,04 
6  -  Kupfer  =  2379,6  ==  55,60 
2    -    Eisen  =  _70^0  =3_16,36_ 

427Sr,6"    100. 
Obgleich  das  Sesquisulfurct  als  Mineral  nicht  bekannt  ist,  so  ist  doch  diese 
Annahme,  welche  das  B.  in  Analogie  mit  dem  Kupferkies  u.  s.  w.  bringt,  der- 
jenigen vorzuziehen,  wonach  es  als  eine  Verbindung 

£\i{,     =€uCu  +  €uFe 
I  Fe 
zu  denken  wäre,  obwohl  diese  Constitution  sehr  einfach  ist. 

Berzelius  und  Phillips  hatten  früher  das  B.  als  eine  Verbindung  von 
Kupfer-  und  Eisensulfuret  betrachtet,  wogegen  aber  der  höhere  Sohwefelgehali 
des  Erzes,  so  wie  sein  Verhalten  in  Wasserstoffgas  sprechen,  insofern  es  dabei} 
wie  Platt  her  gezeigt  hat,  eine  gewisse  Menge  Schwefel  verliert,  welche  die 
höhere  Schwefel ungsstufe  des  Eisens  (oder  Kupfers  nach  der  obigen  Formd) 
abgiebt.  Dieser  Verlust  betrug  in  No.  2  3,35  p.  C.,  während  die  Rechnung 
3,61  p.  G.  erfordert. 

Aber  nur  die  Analyse  No.  1  ergicbt  die  genügende  Schwefelmenge  (sogar 
noch  1  p.c.  mehr,  ob  vonCuS  oder  Fe  S*  herrührend,  ist  nicht  zu  entscheiden)^ 
die  übrigen  geben  weniger,  denn  für  die  vorhandenen  Metalle  wird  an  Schwefel 
gefordert  : 

2.  3.  4.  5. 

27,51  27,51  29,54         29,03 

Gefunden  26,84         26,98         24,92         25,80 

Differenz     0,67  0,53  4,62  3,23 

wobei  nur  No.  4  einen  beträchtlichen  Verlust  ergeben  hat,  der^  als  Schwef(^^ 

genommen,  die  Differenz  auf  3,45  p.  C.  herabbringt. 


_J1!_ 

son  man  auch  vorläufig  auf  die  geringen  Differenzen  in  No.  8  und  3 
Werlh  legt,  No.  4  wegen  des  Verlustes  von  der  Berechnung  ausschliesM. 
i  man  doch  No.  5  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Formel  beziehen.  Dieses 
L  verlor  in  Wasscrstoflgas  2,4^ — 2,56  p.C.  Schwefel. 

56,10  Kupfer  +  4  4,15  Schwefel  =  70,25  €u 

47,36  Eisen    -+-  44,88       ,,         =  32,24  Fe 

,    29,03  ,  ,       402,49 

gefunden  25,80 

=  1.99  p.c.  Schwefel  müsslen  fortgehen,  wenn  das  SesquisuKuret  sich 
iret  verwandelt,  während  nur  2,56  p.  C.  gefunden  wurden. 
las  dies  beweist,^ dass  dieses  B.  eine  betritchtli che  Menge  Eisen- 
ret enthalten  müsse.    Halten  wir  uns  an  Plattner*s  Schwefelbe^tim- 
so  berechnet  sich  der  Gehalt  des  Erzes  zu : 

'  Schweffei  ScbwefeH 

Kupfersulfurct      70,25  =  44,45  oder  €u  24,74  =«  5,00 

Eisensesquisulf.     40,80  =    5,00*)  Fe  4  0  80  =-5  00 

Eisensulfuret        48,22  =    6,65  '  ' 


_    tu 

2«S  L\ 


99,27     ~25780"  ^^»^*  ^"  ^^^ 

^u  45,54  =i  9,45 

Fe  48,22  =  6,65 

63,76  €u»  Fe*. 
B.  enthalt  also  nur  ein  Drittel  der  Verbindung,  welche  man  für  das  kry- 
rte  annimmt,  und  muss  entweder  als  ein  Gemenge  von  %  Buntkupfererz 
Kupferglanz,  oder  als  eine  isomorphe  Mischung 

€u'^e  +  2€u»Fe« 
itet  w^erden. 

in  lysst  3ich  aus  dem  grösseren  Verlust  in  Wasserstoff  allerdings  auf  einen 
■en  Gehall  an  Sesquisulfuret  schliessen.  Nehmen  wir  den  Verlust  der 
e  =  0,74  p.c.  als  Schwefel,  so  dass  dessen  Menge  =  26,51  p.C.  würde, 
ilten  wir: 

Schwefel  Schwefel 

£\i  70,25  =  4  4,45  oder  tu  36,94  =  7,44 

Ke  16,<2  =    7,44")  *'e  16,<2  =  7,44 


t      -  ftf 


FeJ 3^  =    4,95  53 , 0 6  t'u' Fe 

<ÖÖ.  26,54-  «u  33,31  =6,71 

Fe  43,63  =  4,96 

46,94  (ju'^e' 


VachdieserVertbeilttDgdesSchwefelssoUteesin  Wasserstoff  nur  |=4,7p  C.  verliereo. 
-y  8  S, 4 8  ist  der  berechnete  Verlust  in  Wasserstoff. 

8* 
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d.  b.  etwa  die  Hälfte  beider  VerbindungeD,  wobei  roerkwürdigef  Weise  di 
senmengen  in  beiden  Schwefelungsstufen  genau,  die  des  Kupfers  in  beiden 
bindungen  fast  gleich  sind.    Diese  Betrachtung  zeigt  das  B.  No.  3  l^is 

€u'le  ^-  ^u'Fe*. 
Wir  sind  nicht  der  Meinung,  dieses  B.  enthalte  das  zweite  Glied  als  Ki 
glänz  beigemengt,  sondern  wir  nehmen  eine  Isomorpbie  beider  Glieder  a 

in  der  That  die  Kupfersteine  €u' Fe  regulär  krystallisiren.    Giebt  man  di 

so  ist  aber  auch  Fe  isomorph  mit  Fe,  gerade  wie  nach  meiner  Ansicht  t 
morph  ist  mit  9e,  und  es  existirt  wahrscheinlich  ebenso  bei  den  Schwefeln 

len  R  und  %.  einelsodimoi^phie  wie  bei  den  Oxyden  II  und  ^  und  den  He 

sejbst.  « 

Aber  selbst  das  krystallisirte  B.  möchte  oft  eine  solche  isomorph 

schung  sein.    No.  3  z.  Ei.  hat  Vi  p.  G.  zu  wenig  Schwefel  ergeben. 

Die  gefundene  Menge  bedingt : 

Schwefel  Schwefel 

Kupfersulfuret         72,88  s  4  4,69  oder  ^u  56,58i  ^  ff^iO 
Eisensesquisulfuret  84,70  =s  41,40  Fe  24  70  =  44  40 

Eisensulfuret  2,42  =    0,88  ' —         /    g 

100.       ""26^  84,25  €u*Fe 

^u  46,33  a  3,29 
Fe    2,42  ==   0,88 

48,75  €u*Fe 
Also  selbst  dieses  krystallisirte  B.  kann  nur  etwa  80  p.C.  der  Verbindung 
halten,  welche  die  Formel  ausdrückt,  im  Fall  man  sich  streng  an  die  An 

halt. 

B.   Buntkupfererz  mit  60— 64  p.c.  Kupfer.  (Derb). 
4 .  Ferriccio  in  Toscana .   B  e  c  h  i . 

2.  Miemo  in  Toscana.   Bechi. 

3.  Coquimbo  in  Chile.   Böcking. 

4.  Ross-Island  im  See  von  Killarney,  Irland.   Phillips. 

5.  St.  Pancrace,  Dpt.  de  TAude.   Bert  hier. 

6.  Bristol,  Connecticut.   Bodemann. 

7.  Woitzkische  Grube  am  weissen  Meer.   Plattner. 

8.  Vestanforss  Kirchspiel,  Westmanland.   Hisinger. 

9.  Sibirien.   R.  Brandes. 

4.  2.  8.  4.  5.  6.  7.  8. 

Schwefel  24,70  23,98  25,46  23,75  24,0  25,70  25,06  24,69  2 
Kupfer  60,04  60,46  60,80  64,07  62,3  62,70  63,03  63,33  ( 
Eisen  45,89     45,09     43,67     14,00     43,7     44,53     44,56     44,80     4 

400,60     99,23     99,93     98,82  400.       99,93     99,65     99,82    S 
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wAlen  hier  xur  Berechnung  zwei  der  besten  Analysen  mit  dem  höchsten 
weMgehalty  No.  6  und  7.    Die  berechneten  Schwefelmengen  sind: 

,  6.  7. 

flireu     45,56        45,65 

„   Fe       9,88  9,94  *) 

25,44        25,56  (gefunden  25,44,  wenn  der  Verlust  in  Schwe- 
besteht). 

Diese  B.  können  zwar  kein  Eisensulfuret  enthalten,  eber  sie  sind  anders 

anmengesetzt  als  die  vorhergebenden,  insofern  der  Schwefel  beider  Scfawe- 

MlaUe  statt  a  4  :  4,  hier  ss  4-|> :  4  ist,  so  dass  sie  der  Formel 

^u'fe«  =  4u«Fe  +  ^u'^'e 
(sprechen. 

45  At.  Schwefel  »  3000  »  26,00 

48  -    Knpfer     «  74 S9  a;  64,87 

4  -    Eisen        «  4400  «  42,43 

44539     400. 

er  glaubt^  dass  dasB.  ausschliesslich  die  Formel  €u*Fe  habe,  muss  zugeben, 
^  diese  Abänderungen  30  p.  G.  Rupferglanz  beigemengt  enthalten. 

C.  Buntkupfererz  mit  70  p.  G.Kupfer.   (Derb). 

4.  Eisleben.   Plattner. 

2.  Monte  Castelli,  Toscana.   B  e  r t  h  i  e  r. 

3.  Nadaud,  Frankreich.   Bert  hier. 

4.  Sangerhausen  bei  Eisleben .   P 1  a  1 1  n  e  r. 

4.                s.  8.               4. 

Schwefel    22,65  22,3  20,0  22,58 

Kupfer        69,72  70,0  70,0  74,00 

Eisen            7,54  7,0  7,9  6,44 


99,94         99,3 
Berechnete  Schwefelmengen 

4.                          1 

für€u 
Fe 

n,58 
6,46 

47,90 
5,49 

97,9         99,99 


24,04         23,39 
Differenz     4,39  0,84 

•eht  man  von  der  gefundenen  Scbwefelmenge  aus,  so  enthalten  diese  Erze : 

4.            Schwefel  4.            Schwefel 

€u     87,30  =    47,58  88,90  =    47,90 

Fe        4,84           2,22  6,70           3,09*) 

Fe        7,78          2,83  4,40           4,60 


99,89         22,63  400,00         22,59 

M  Esmvss  g  »  9,$  p.  G.  in  Wasserstoff  verlieren.  Die  Versuche  gaben  S,06— S,66  p.  G. 
l)Di^  »4, OS^soistdiesderVerlilstin  Wasserstoff.  Die  Versuche  gaben  4,  OS -4, 4  7  p.Q. 


ti^ 


rtt 


Demnach  ist  i  =  2  eu'Fa  4^  7 €a« Fe  oder  €uPg^ 

? 
4  =  3€u»Fe  +  5^u»Fe  oder  €uU®g^ 

Von  dem  ersten  Gliedc  würde  No.  1  nur  15,83  p.  C,  No.  4  nur  22,04  p.  C.  ei 
halten.  Schwerlich  ktmnte  dann  das  Erz  als  B.  gelten.  Wer  den  Rest^fttr  b 
gemengten  Kupferglanz  hak,  muss  hier  wie  auch  in  den  früheren  Fällen  en 
viel  eisen  reicheren  annehmen,  als  die-sämmtlichen  bisher  untersuchten  Abi 
derungen  dieses  Minerals. 

Wenn  nun  eine  so  grosse  Beimengung  eines  anderen  Minerals  in^bm 
höchst  unwahrscheinlich,  die  Existenz  von.  Eisensutfuret  aber  nach  < 
Schwcfclbestimmungen  und  dem  Verlust  in  Wasserstoff  rticht  zu  leugnen 
auch  die  Uebereinstimmung  vieler  Analysen  in  den  drei  Reihen  gegen  ein  ( 
menge  spricht,  so  dürfte  es  am  besten  sein,  das  B.  für  eine  isomorphe  Misch 

^u*?eund€u»Fe 
zu  halten. 

Cuban.    Als  eino  ähnliche  Mischung  erscheint  ein  sehr  helles  Erz 
Bacaraoao  aufCuba,  welches  nach  ßreithaupt,  der  es  zuerst  beschrieb,  ni 
dem  Würfel  spaltet  und  ein  sp.  G.  =  4,042  besitzt.    Wegen  grossen  Schwel 
eisengehalts  schmilzt  es  v.  d.  L«  sehr  leicht.     Von  den  folgenden  Analen 
die  erste  mit  dem  Material  dieser  Beschreibung  angestellt. 

i.  2. 

Scheidthauer.    Eastwick. 

Schwefel         ^4,78  39,93 

Kupfer  22,96  20,26 

Eisen  _J2»i>i  38,90 

100,25  99,09  401,12  100,31 

Nach  No.  1  enthalt  das  Erz  1  At.  Kupfer,  2  At.  Eisen  uud  3  At.  Schwefel,  i 
kann  als  aus  1  At.  Kupfersulfuret,  2  At.  Eisensulfuret  und   I  At.  Eisensosq 
sulfuret  bestehend  gedacht  werden,  worauf  Kenngott  zuerst  aufmerksam 
macht  hat.    Da  die  beiden  ersteren  isomorph  sind,  so  erhält  es  die  Formel 

*^"  \  Fe  =  £u^¥e  +  2  Fe' Fe, 
iFeJ 

und  ist  also  ein  Buntkupfererz,  analog  dern  kryslallisirten. 

(6)  3  At.  Schwefel     =    600,0  =  35,38 

(2)  1    -    Kupfer        =    396,6  =  23,38 

(4)  2    -    Eisen  =    700,0  =»  41,24 

1696,6      100. 
Die  übrigen  Analysen  haben  weit  mehr  Schwefel,  und  im  Mittel  1  At.  Kup 
2  At.  Eisen  und  4  At.  Schwefel,  gleichsam  1  At.  Kupferkies  und  2  At.  Sch^ 
felkies. 


3. 

Magee. 

40,11 

4. 

Stevens. 

40,19 

21,46 
39,55 

20,71 
39,41 
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Beclri:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  64.  —  Berthi«r:  Ann.  Min.  ITl  &6t,  111,48. 
Yll,  S40.  556.  —  Bade  mann:  Pogg.  Ann.  LV,  445.  —  Böcking:  Ann.  Chem.  Pharm. 
XCVl,  144.  —  Bra  ndes  :  Sehwgg.  J.  XXil,  354.  -^  Chodnew  :  Pogg.  Ann.  LXl,  89t5. 
Hisinger:  Afh.  i  Fis.  iV,  362.  —  Klaproth:  ßeilr.  II,  284.  —  Phillips :  Ann!  of 
Phil.  4  822.  t97.  —  Plattnor:  Pogg.  Ann.  XLVII,354. —VarrQntrapp :  Ebend.  37«. 

Guban : 
Breithaüpt:  Pogg.  Ann.  LIX,  325.  —  Eastwi  ekele.:  Dana  Min.  68.  —  Sehe  i  dt- 
baoer:  iPogg.  Ann.  LXIV,  280.' 

Kupferkies. 

Decrepitirt  \ie\m  Erhitzen,  färbt  sich  dunkler,  and  giebt  zuweilen  eine  Spur 
mefel.  (Verliert  im  Kohlentiegel  9  p<  G.  Der t hier).  Beim  Rösten  ent^ 
ekelt  er  schweflige  Säure.  V.  d.  L.  auf  Kohle  schmifzt  er  ziemlich'  leicht 
ter  Aufkochen  und  Funkensprühen  zu  einer  Kugel,  welche  innen  dünkelgrau, 
ssen  schwarz  und  rauh  erscheint  und  dem  Magnet  folgt.  Die  abgeröstete 
obe  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Kupfer  und  Eisen. 

In  Salpelersäure  ist  er  unter  Abscheiduug  von  Schwefel  auflöslich. 
f.  Ramberg  im  Saynschen.  Krjstallisirt.    II.  Rose. 

2.  Aus  dem  Fürstenbergischen.  Desgleichen.    H.  Rose. 

3.  Orrijärfvi,  Kirchspiel  Kisko  in  Finnland.   H  a  r t  w  a  1 1. 

4.  England,  a)  krystallisirt,  b)  traubig.    Phillips. 

5.  Allevard,  Dpt.  Isdre.  Derb.    Bert  hier. 

6.  Kaafjord,  Norwegen.   Malaguti  u.  Durocher. 

7.  Val  Gastrucci,  Toscana.   Bcchi. 

8.  Monte  Gatini,  Toscana.    Bechi. 


4. 

2. 

3. 

4. 
a.            b. 

5. 

6. 

7. 

8. 

hwefel 

35,87 

36,52 

36,33 

35,16     34,46 

36,3 

38,76 

35,62 

36,16 

iipfer 

34,40 

33,42 

32,20 

30,00     34,20 

32,1 

3S,73 

34,09 

32,79 

isen 

30,47 

30,00 

30,03 

32,20     30,80 

31,5 

28,51 

30,29 

29,75 

uarz 

0,27 

0,39 

2,23 

2,64       1,10 

0,86 

101,01   100,03  100,79  100.         97,56     99,9  100.       100.         99,56 

iemach  sind  im  K.  1  At.  Kupfer,  1  At.  Eiseji  und  2  At.  Schwefel  vorhanden, 
^n  kann  ihn  demzufolge  sich  denken :  entweder  als  eine  Verbindung  von  1  A  t. 
upferbisulfuret  und  1  Au  Eisensulfuret,  oder  als  eine  Verbindung 
ou  1  At.  Kupfersuifuret  und  1  At.  Eisensesquisulfuret, 

CuFe  oder  €u  Fe. 
2  At.  Schwefel     =  400,0  =  34,89 
1    -    Kupfer        =  396,6  =  34,59 
1    -    Eisen  =  350,0  =  30,52 

M46,6      100. 
(Oder  ^293, 2). 
Es  ist  schwer  zu  sagen,  welche  Formel  die  wahrscheinlichere  ist.    Das  Ku- 
pferbisulfurel  kommt  zwar  vor,  jedoiDh  äusserst  selten  im  Vergleich  zum  Sul- 


füret.  ÄDdererseito  kennt  man  wohl  Eisensulfuret,  wenigstens  in  meteo 
Massen,  doch  nicht  das  Sesqnisiilfaret  als  Mineral  für  sich*  Jedoch  sc 
zweite  Formel  den  K.  mit  dem'  Bnntkupferdra  und  den  übrigen  Verbin 
dieser  Abtbeilang  jn  Analogie,  und  macht  ihn  zu  einem  Sohwefelsalze,  i 
chem  das  Sesquisulfiiret  als  Sulfostture  auftritt. 

Verliert  nun. der  K.  beim  Gltthen  im  Koh^eatiegel  9  p.C,  d  h.  ein 
des  Schwefelsi  so  ist  dies  so  zu  orkUren,  dass  das  Eisensesquisulfurel  i 

füret  wird,  und  €u  Fe*  zurückbleibt. 

Selengehalt.   Kersten  fend  im  K.  von  der  Grubb  £manuel  zu 

berg  bei  Freiberg  Spuren  davon.    Auch  der  K.  vom  RjBimmelsberg  bei 

muss  S^len  enthalten,  da  bei  Gelegenheit  der  Schwefels&urefabrikati 

Ockerhütte ,  wobei  jener  geröstet  wird,  der  Schlamm  der  Bleikaipmßni 

haltig  i^t. 

Bechi:  Amer.  J.  of  Sc.  11  Ser.  XIV,  64.  —  B-erth  ier:  A^nuMines  VIII,  I 
—  Hartwall 2  Leonhards  Handbach  S.  646.  —  Malagutt  u.  Duroche 
Mines  IV.  S^r.  XVII,  199.  —  Phillips:  Ann.  of  Phil.  UI.  48».  April  196.^  ä 
Gilb.  Ann.  LXXIl,  485. 

Stembergit- 

Giebt  beim  Rösten  nur  schweflige  SKure.  Schmilzt  v.  d.  L.  unte 
Scheidung  von  Silber  zu  einer  magnetischen  Kugel.  Die  abgisröstete  Prol 
mit  Borax  im  Redaktionsfeuer  ein  schwarzes  Glas,  und  ein  Silberkon 
ersteres  zeigt,  mit  Borax  im  Oxydationsfeuer  umgeschmolzen,  die  gelbroth 
des  Eisens. 

Löst  sich  in  Königswasser  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Chi« 
auf. 

Nach  Zippe  enthalt  der  St.  von  Joachimsthal  in  Böhmen  : 
Schwefel    30,0 
Silber        33,8 
Eisen         36,0 
99,S 
In  einer  Abänderung  von  Schneeberg  fand  Plattner  durch  das  Löthro' 
Silber. 

Hiemach  enthält  der  St.  4  At.  Silber,  4  Ai.  Eisen  und  6  At.  Schwel 
nach  Kenngott  einer  Verbindung  von  4  At.  Silbersulfuret,  2  At.  Eisen 
und  4  At.  Eisensesquisulfuret  entspricht.  Wenn  die  ersteren  isomorph  s 
er  eine  Mischung 

*M  §e  =  Ag»  Fe  +  SIFe'fe. 
I^Fe) 

6  At.  Schwefel  s  4800  s  30,38 
4  -  Silber  «  4350  =  34,48 
4  •    Ei§en         =  4  400  ««  35,44 

3950     400. 


Hl 

KcLBBgoll:  Ißneral.  Ooters.  I»  80.—  Zippe:  Schrift,  d.  Ges.  d.  btfhm.  Museums 
ItfS.  August  ISI.    Pogg.  Ann.  XXYU,  690.    (Breithanpt :  Schwgg.  J.  LXVIU,  t89). 

IV.   Verbindangen  von  Sn. 

Zinnkies. 

Giebi  in  der  offenen  Röhre  schweflige  S.  und  nahe  der  Probe  einen  weissen 
nicht  flüchtigen  Beschlag.  Y.  d.  L.  auf  Kohle  am  Oxydationsfeuer  behandelt, 
bedeckt  er  sich  und  die  Kohle  mit  einem  eben  solchen ,  im  Reduktionsfeuer 
sehmilit  er  su  einer  Kugel.  Abgerostet,  reagirt  er  mit  den  FlUssen  auf  Kupfer 
mid  Eisen,  and  giebt  mit  Soda  und  Borax  ein  blasses  etwas  sprödes  Kupferkorn. 

Salpetersäure  löst  ihn  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Zinnsäure  zu 
einer  blauen  FlUssigkeit  auf. 

\.  Wbeal  Bock  bei  St.  Agnes,  Gomwall.   a)  Rlaproth.   b)  Kudernatsch. 
e)MallBt. 

2.  St.  Micbaels-Berg,  Gomwall .    Johnston. 

3.  Zinnwald  im  Erzgebirge.^)    Sp. G.  =  4,506;  a)  frühere,  b)  sp<1terc  Ana- 


se.   Bammelsb 

erg. 

i. 

«. 

s. 

a. 

b. 

c. 

a.-) 

b.*) 

Schwefel     30,5 

29,95 

29,54 

29,93 

29,97 

89,05 

Zinn           26,5 

25,84 

26,90 

34,62 

29,08 

85,65 

Kupfer        30,0 

29,69 

29,23 

23,55 

26,43 

89,38 

Eisen          42,0 

42,57 

6,74 

4,79 

6,83 

6,84 

Zink            — 

4,79 

7,27 

40,44 

6,96 

9,68 

99,0       99,81       99,65       400.  99,27     400. 

Nimmt  man  an,  dass  das  Zinn  als  Sulfid  (SnS'),  die  Übrigen  Metalle  als  Sulfu*- 
rete  vorhanden  sind,  so  sind  die  berechneten  Schwefelmengen  für: 

4.b.  a.b.  4.C.  s.a.  2. 


Zinn       U,04 

43,95 

44,63 

46,88 

47,80 

Kupfer    7,19 

7,4i 

7,37 

6,66 

5,94 

Eisen      7,18 

3,56 

3,85 

3,90 

8,74 

Zink         0,88 

4,77 

3,58 

3,44 

4,98 

29,59         29,69         29,43         29,72         30,86 
Biernach  verhält  sich  der  Schwefel  der  Sulfurete  und  des  Zinnsuifids  in : 

4.b.  =  4  :  0,9  3.a.  =  4  :  4,4 

3.b.  =  4  :  0,9  2.       =  4  :  4,26 

4.C.  s=  4  !  0,99 
Also  unbezweifelt  =s  4  :  4 .     Auch  der  Schwefel  des  Kupfersulfurets  ist  gleich 


<1  Von  Breithanpt  im  Bergm.  Jahrb.  1831  beschrieben. 
S)  Nach  Abzug  von  0»47  Bleiglanz. 
')  Desgleichen,  jedoch  mehr. 
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dem  des  Eisen-  und  ZmlA\\IfurctvS  zusammengenommen.    Der  Z.  enthält  gleiche 
At.  Metalle  und  Schwefel. 

Hiernach  hat  Kudernatsch  zuerst  den  Z.  als  eine  Verbindung  von  glei- 
chen At.  zweier  Halb-SuTfostannate  von  Kupfer  Und  Eisen  betrachtet,  welche 
sich  in  isomorpher  Mischung  befinden,  und  zu  denen  auch  das  Zinksalz  in  ge- 
ringerer Menge  hinzutritt;  gleichsam  das  Etsensalz  ersetzend. 


€u*Sn  A-  Fe*Sn  (I.)  oder  i^u'^Sn  +  / 

Zn 


2« 

Sn 


Speciellor  sind  i  c  und  3. 


2€u*Sn  +  Fe'Sn  +  Zn*Sn  (11.) 

I.  II. 

8S    =1600,0  =  29,87  16  S    =  3200  ==  29,56 

2Sh  =  U70,6  =  27,45  4Sn  =  2941  =  27,16 

4Cu  =  1586,4  =  29,61  8Gu  =  3173  =  29,30 

2Fe  =    700,0  =  13,07  2Fe  =    700  =    6,47 

5357,0     TÖÖ.~  2Zn=    813=»    7,51 


10827.     400. 
In  2  scheint  etwas  Zinkblende  beigemengt  gewesen  zu  sein. 

Kenn  gott,  welcher  eine  Analogie  des  Z.  mit  dem  Kupferkies  in  Form  in 
Spaltbarkeit  vermuthe^,  hat  die  Constitution  des  ersteren  auf  analoge  Art  aus- 
zudrücken versucht,  indem  er  das  Mineral  als  eine  isomorphe  Mischung  zweier 
Schwefelsalze  von  Kupfersulfuret  betrachtet,  deren  SHure  Eisensesquisulfurel 
und  Zinnsesquisulfuret  sind.  In  der  That  lüsst  sich  die  Formel  I.  des  zinkfreiea 
Erzes  so  umgestalten,  dass  sie 

f      m  .im  t 

€uFe  +  €uSn  =  €u 

wird,  worin  das  erste  Glied  Kupferkies  ist.  Allein  die  zinkhaltigen  Abünderungei» 
gestatten  eine  solche  Deutung  nicht,  weshalb  Kenngott  angenommen  hat,  dafl 
Zink  rühre  von  beigemengter  Zinkblende  her.  Dass  dies  zuweilen  in  geringem 
Grade  der  Fall  sei,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  doch  können  nicht  gut  13  p.  C.  (3b3 
als  Beimengung  angesehen  werden.  Ausserdem  ist  das  Zinnsesquisulfuret  Uber^ 
haupl  nicht  bekannt,  und  das  ihm  entsprechende  Oxyd  ist  keine  eigene  Oxy^ 
dationsstufe,  sondern  zinnsauros  Zinnoxydul.    Dagegen  sind  gerade  die  Sulfo^ 

stannate  R*Sn  sehr  wohl  bekannte,  zum  Theil  krystallisirende  Salze. 

Johiiston:  B.  u.  htitt.  Ztg.  I,  <0.  —  Kenngotl:  Min.  Unters.  I,  kh.—  Klaprotl» 
Beitr.  II,  257.  V,  228.  --  Kudernatsch:  Pogg.  Ann.  XXXIX,  <46.  —  Mallet:  Ai^ 
J.ofSo.  llSer.  XVII,  33.  -  Rammelsbcrg:  Pogg.  Ann.LXVIII,5«8.  LXXXVIU,  W-' 

4)  A.  a.  0.  hatle  ich  geglaubt,  K  enngott's  Hypothese  unter  Annahme  auch  von  F^ 
und  SnS  aufrecht  erhalten  zu  kOtincD. 


r 

i 


in.  Oxyde. 


ie  Oxyde. 

l.Monoxydc.   ft  unid  R. 

Periklas. 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  —  In  Säuren  «ufiöslich. 

Dies  von   Scacchi  in  Dolomitbldcken  des  M.  Somma  entdeckte  Mineral 
(ip.G.  SS  a,674)  enthalt  nach 

4.    '  .  a. 

Scacchi.  Damour. 

Magnesia        89,04  93,44 

Eisenoxydül     8,56  *       6,01 

97,60  99,45 

Der  P.  enthcilt  das  Eisen  als  Oxydul,  und  niriiiut  nach  Damour  beim  Glü- 
hen iD  SauerstofTgas  um  soviel  an  Gewicht  zu, .  als  jenes  zu  seiner  Verwandlung 
in  Oxyd  bedarf.    In  Wasserstoffgas  erleidet  er  kcinqn  Gewichtsverlust. 

Hiernach  ist  der  Periklas  Magnesia ,  JVIg,  mit  einer  kleinen  Beimischung 
des  isomorphen  Eisenoxyduls  (\  At.  ge*gen  30  At.  Talkerde  nach  No.  2). 

Damour:  Ann.  Miaes  IV  S^.  UI,  88t.  —  Scacchh  Mem.  geol.  I.  J.  f.  pr.  Chem. 
XX\1II,  486. 

Nickeloxyd, 

Unschmelzbar  und  in  Säuren  fast  unauflöslich. 

Bergemann  hat  neuerlich  regulclrkrystallisirtes  N.,  Ni,  von  Johann-Geor- 
genstadt beschrieben,  welches  von  Wismuth  und  Nickelocker  begleitet  wird, 

und  dessen  sp.  G.  s  6,398  ist. 

J.  f.  pr.  Chem.  LXXV,  243.  - 

Rotbkiipfererz. 

Schmilzt  V.  d.  L.  und  fUrbt  die  äussere  Flamme  grün,  öder  nach  dem  Be- 
feuchten mit  Chlorwasserstoffsilure  blau.    Auf  Kohle  reducirt  es  sich  zu  einem 


Kupferkorn,  welches  nach  dem  Erstarren  mit  einer  schwarzen  Rinde  ba 
ist. 

Löst  sich  in  Ghtorwasserstoffstture  zu  einer  brauAen,  durch  Wassei 
weisser  Farbe  fölibaren,  in  Salpetersäure  zu  einer  blauen  Flüssigkeit  auf. 

Seine  chemische  Natur  wurde  fast  gleichzeitig  von  Ria  pro  th  und  C 
nevix  erkannt. 

1.  Aus  den  Turjinschen  Gruben  des  Urals.  Blättrig.    Klaproth. 

2.  Comwall.    Ghenevix. 

Kupfer         91         88,5 
Sauerstoff 9_       H,5 

400.      400. 

Es  ist  Kupferoxydul,  €u. 

2  At.  Kupfer         =s  793,2  =  88,8 
4    -Sauerstoff     =?  100,0  =  41,2 


893,2     100. 

Kupferblüth«  (haarförmiges  R.).  IStimmt  in  chemischer  Hinsich 
dem  R.  ttberein.  Nach  Suckew  wären  die  kleinen  Krystalle  sechsglie 
nach  Kenngott  zweigliedrig.  Dagegen  fand  Brooke,  dass  die  K.  aus  ( 
wall  und  Sibirien  in  verzerrten  regulären  Formen  (Würfeln)  erscheint, 
G.  Rose  neuerlich  von  der  K.  von  Nischne  Tagilsk  bestätigt  hat.  Die  Dimo 
des  Kupferoxyduls  ist  daher  noch  zweifelhaft. 

K ersten  giebt  in  der  K.  von  Rheinbreitbach  etwas  Selen  an,  we 

auch  Bergemann  in  einem  überwiegend  aus  Rothkupfererz  bestehenden 

menge  der  dortigen  Erze  fand,  während  v.  Kobell  verschiedene  Yarietätei 

K.  vergeblich  auf  Selen  prüfte. 

Bergemann:  Schwgg.  J.  LIV,  8<9.  —  Che  nevix  :  Gehlens  N.  J.  d.  Ch.  II 
—  Kersten:  Schwgg.  J.  XLVII,  294.    Pogg.  Ann.  XLVI,  280.  —  Klaproth: 
IV,  27. 

Sehwarzkupfererz.   (Tenorit) . 

V.  d.  L.  unschmelzbar.    Verhält  sich  sonst  wie  Rothkupfererz. 
Löst  sich  in  ChlorwasserstofTsäure  mit  grüner,  in  Salpetersäure  mit  b 
Farbe  auf. 

Dies  zu  Copper  Harbour  am  Lake  Superior  in  grösseren  Massen  gefuc 
Erz,  dessen  sp.  G.  =  5,952  ist,  besteht  Im  Wesentlichen  aus  Kupfero: 
Joy  erhielt  aus  einer  Probe  99,45  p.C.  desselben;  eine  minder  reine  gab 
Eisenoxyd,  0,23  Kalk,  3,38  Kieselsäure. 

Es  ist  eine  Verbindung  von  \  At.  Kupfer  und  \  At.  Sauerstoff,  Cu. 
4  At.  Kupfer         =  396,6  ==  79,86 
i    -  Sauerstoff    ==JOM  =  20J4 

496,6'     100. 
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In  seinen  derben  Massen  kommen  WUrfel  vor,  welche  nach  Whitnev  achte 
TStalle,  nach  Hayes  und  Te Schema  eher  Pseudoroorphosen  nach  Rothku- 
ererz  sind,  das  dort  aber  nur  in  Oktaedern  bekannt  ist. 

Tenorit  sind  kleine  schwarze  Biattchen  aaf  Vesuvlaven,  welche  die  Reak- 
(men  des  Kupferoxyds  geben.    Se  m  m  o  1  a. 

KipftrschVirM  ist  ein  ans  der  Verwitteniag  von  Kupferkies  etc.  entstaadenes  Ge- 
le&ge.  nie  K.  von  Lanterberg  am  Harz  enthalt  nach  Dunienil :  80,05  Manganoxyd,  %9  Ei- 
Mioi^d,  11,5  Kapferoxyd,  19,45  Wasser. 

Dumenil :  Ghem.  Forschungen.  8H.  —  Joy :  In  mein.  Laborat.   Auch  Pogg.  Ann. 

LXXX,  flSS.  —  Semmola:  Bull.  g6ol.  XIII,  SfSl  —  Whitney:  Report on  LsIlc  Su- 

perior  region.  11,  99. 

Bleiglfttte. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  und  redücirt  sich  zu  Bleikörnern. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  gleichwie  in  Essigsänre  vollständig  auf. 

Die  in  Mexico  auf  Bleiglans  vorkommende  scheint  ziemlich  rein  zu  sein. 
h%h  erhielt  als  Mittel  zweier  Analysen:  98,65  Bleioxyd,  5,24  Eisenoxyd,  4,38 
layensänre,  0,4 4  Kieselsäure.  John  fand  in  einer  B.  von  unbekanntem  Fund- 
rt:  M,f  Bleioxydy^  0,48  Eisenoxyd  und  Kalk,  2,4  Kieselsäore  und  3,84  Kohlen- 
hire. 

KeB.  ist  Bleioxyd,  tb, 

4  AI.  Blei  BE  4294,6  =  92,83 

4    -    Sauerstoff»    400,0«    7,4-7 

4394,6     400. 

Johns  Schwgg.  J.  IV,  119.  pCXXIl,  fO^).  —  Pugh:  Ann.  Chem.  Pharm.  C,  418. 
—  lammelsberg:  Ztscfa.  d.  geol.  Ges.  VI,  674. 

Rothzinken. 

V.  d.  L.  unschmelzbar;  giebt  mit  Borax  ein  amethystfarbiges  Glas,  wel- 
:bes  in  der  inneren  Flamme  gelb  oder  bouteillengrUn  wird ;  mit  Soda  auf  Kohle 
wen  weissen  Zinkbeschlag,  auf  Platinblech  Manganreaktion. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  mit  Chlorentwicklung  (wegen  eines  Ge- 
üalts  an  Manganoxyd)  auf. 

Bruce,  spater  Berthier,  neuerlich  Hayes  und  Whitney  haben  das 
1^.  aus  New-Jersey  untersucht. 

Bruce.    Berthier.    Hayes.  Whitney.') 

a.  b. 

Zinkoxyd  92  88  93,48  98,86  96,49 

Manganoxyd  8  42*)         5,50')  Spur  3,70 

Eisenoxyd  —  —            0,80  —  — 

Wasser  —  —             —  4,4  4  — 


400.  400.  99,78         400.  99,89 


V<  AlsMnAn.  2)  Als  Mn. 

^;  a  Ist  derbes  grobkörniges,  in  Franlclinit  eingesprengt  aus  der  Nahe  der  Franitlinhüttc. 
AQilyseiMch  Abzug  von  4,5  p.  G.  Franklinit.  b)  grossblfittriges  von  Sterling,  nach  Abzug 
^  *ii  p.  C.  beigemengten  Magneteisens. 


— ^ 

-Aus  der  UntensuQbung  von  Whitney  folgt,  das  d^s  R.  nicht,  .,wie  i 

früher  wohl  annahm,  eine  Verbindung  von  Zinkoxyd  und  Manganoxyd,  som 

reines  Zink  ox yd  ist, 

Zn. 

4  At.  Zink  ^  406,6  =  80,26 

4   -    Sauerstoff  =  400,0  «  19,74  . 

506,6    TÖO-    ".  '  ' 

Das  begleitende  weisse  erdige  Mineral  ist  kohlensaures  Zinkoxyd.  - 

BertiUer:  Aan.  Mines  IV,  488.  -^Brnt^e:.  Am.  J.  ofSc.  1,9$.  Sehwgg.  J.  XX: 
848. --HayeB:  Ibid.  XLYIII,  8»4.  •- Whitney:  Pokk.  Ann.  LXXI,  460. 

•  •  • 

2.    Sesquioxyde.   K. 

'  Korund. 

y.  d.  L.  unveränderlich ;  wird  von  Borax  und  Phospborsalz  schwer, 
Soda  gar  niobt  aufg0l(tet*  Wird  das  feine  Pulver  mit  Koballsoluiion  bebac 
und  dann  im  Oxydationsfeuer  anhaltend  geglüht,  so  fiirbt  es  sich  blau. 

Wird  von  Stturen  nicht  angegriffen.  Nur  durch  Schmelten  mit  den  fiy< 
ten  der  Alkalien  oder  den  saurein  schwefdsaurep  Salzen  derselben  oder  di 
Phosphorsuperchlorid  (R.  Weber)  lässt  er  sich  aufschliessen. 

Klaproth's  Analysen  haben  zuerst  die  chemische  Natur  des  Kornndsk 
nen  gelehrt.  Neben  Thonerde  fand  er  in  den  meisten  Fällen  auch  Kieselsfli 
selbst  wenn  er  die  durchs  Reiben  im  Fcfuersteinmörser  hinzugekommene  Qu 
tiiat  abzog.  H.  Rose  bewies,  dass,  wenn  man  die  Anwendung  solcher  R< 
schalen  vermeidet,  und  sich  des  sauren  schwefelsauren  Kalis  zum  Aufscblies 
des  Korunds  bedient,  die  Masse  in  Wasser  vollkommen  auflöslich  ist,  als6  k 
Kieselsäure  enthält.  Auch  Muir  fand  bei  der  Analyse  eines  krystallinischei 
nur  4,5  p.  C.  Kieselsäure,  dem  Verlust  der  Reibschalc  entsprechend. 

Chenevix,  Te nn an t  und  neuerlich  L.  Smith  haben  Korund  und Sr 

ael  untersucht. 

AI  i^e  Sl        ä 

K.,  Bengalen.  Kl.  89,50  4,25  5,50  ^    96, 

K.,  China  Kl.  84,0  7,5  6,5  =    98, 

Saphir,  Orient.  Kl.  98,5  4,5*J  —  =400. 

„  „  Sm.  97,51  1,89  0,80  5=  400, 

Rubin        ,,  Sm.  97,32  4,09  4,24  ==    99, 

K.,  Kleinasien  Sm.  86,6—92,4  4,7—8,2  2,0—3,8  0,7—3,7 

K.,  Indien  Sm.  84,5—93,4   0,9—7,0  0,9—4,0  2,8—3,1 

Sm.,  Kleinasien  Sm.  60,4  —  77,8  8,6-33,2  4,6-9,6  4,9—5,6 

Der  K.  ist  Thonerde, 

Äl. 

2  At.  Aluminium  =  342  =:  53,3  . 

3  -    Sauerstoff  =  300  =  46,7 

642    TÖör 


1)  Wobei  1»,6  Cu. 


1S7 


^ch  Smitb  ist 

Saphir 
Rubin 

Härte 
100 
40 

Spcc.  Gew. 
4,06' 
4,08 

Korund 

77—55 

3,60—3,92 

Smirgel 

57     40 

3,74     4,34 

Cbenevix:  Pbil.  Transact.  4B02,  327.  —  Kl  aptoth :  BeHräge  I,  47.  8«.  -  Muir: 
omson  Oull.  I,  H2.  —  11.  Rose:  Fogg.  Ann.  LI,  279.  -  Smith:  Am.  J.  11  Ser.  X, 
4.    Lieb.  Jabresb.  4850.  705.  —  Tennant:  J.  d.  Pbys.  LV,  428.   Gilb.  Ann.  XII,  249. 

Chrysoberyll. 

.  d.  L.  unveränderlich  (auch  im  Feuer  des  PorzeHanofens.     Klaproth). 

mit  den  Flüssen  langsam  klare  Gliiser,  welc^he  bei  dem  sibirischen  Ch. 

:h  grOn  gefärbt  sind.     Wird  von  Soda  nicht  angegriffen.   Mit  KdbaUsoIu- 

sbt  das  Pulver  ein  schönes  Blau. 

luren  greifen  ihn  nicht  an. 

laproth,  der  ihn  zuerst  (4795)  zerlegte,  glaubte  darin  Riesolsdure  und 

"de,  nebst  etwas  Kalk  und£isen  gefunden  zu  haben,  und  au(^  Arfved- 

rklärie  ihn  (4  822)  für  ein  ThonerdiBsilikat.     Zwei  Jahre  später  bewies 

erl,    dass  der  Ch.  wenig  KieselsHure,   dagegen  viel  Beryüerde  enthült, 

r  H.  Rose  darthat,  dass  die  Kieselsäure  der  Mischung  des  Chr.  überhaupt 

ist,  wie  auch  Thomson  gefunden  hatte. 

Irasilien.     a>  Klaproth.    ft)  Arfvedson.    c)  Seybert.    d)  Berge- 

aann.  e)  Thomson,  f)  Gelber;  sp. G.  =  3,7337.  Awdejew. 

laddam,  Conneeticut;  a)  Seybert.  6)Damour. 

■ral.  Grün;  sp.G.  =  3,689.  (G.  Rose)  Awdejew. 

4. 


a. 

b. 

c. 

d.              e. 

f. 

TitansHure        — 

— 

2,67 

2,82          — 

Kieselsäure      48,0  ' 

48,73 

6;öö 

5,4:5 

Thonerde         74,5 

81,43 

68,67 

74,04       76,75 

78,40 

Ber}  Herde        — 

— 

4  6,00 

46,00      47,1^9 

4  7,9^ 

Kisenoxyd         4,5 

— 

5,25 

3,85         4,49 

4,88 

Kalkerde           6,0 

— 

— 

—            _ 

400,92 

GlUhverlusl      — 

0,67 
99,26 

2. 

0,52         0,48 
99,33       99,54 

5. 

■ 

97,0     400,46 

- 

Tilansäuro 

a. 
1,0 

b.«)    ■ 

Kieselsäure 

4,0 

— — 

Thonerde 

73,6 

76,99 

78,92 

Beryllerde 

15,8 

48,S8 

48,02 

- 

Eisenoxyd 

3*7 

4,43 

3,48 

Chromoxyd 



— 

0,36 

Glühverlust 

0,4 

— 

Cu,PbO,29 

98,5 

400. 

104,07 

.  t 

Mittel  von  drei  Analysen. 
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Der  Chrysoberyll  ist  mithin,  den  zuverlässigsten  Analysen  gemlss, 
Verbindung  von  4  At.  Beryllerde  und  3  At.  Thonerde, 

CieÄl*, 
worin  auch  etwas  Eisenoxyd  und  Ghromoxyd  als  isomorphe  Beimischung  ein! 

3  At.  Thonerde    a  4926  >«  80,88 

4  -    BeryUerde    =»(  473  »  49,72 

2399     400. 

Betrachtet  man  die  Beryllerde  als  ein  Monoxyd,  so  wOrde  die  Formel 

fieÜ. 

Ob  die  Titansaure  v^esentlich,  und  in  weicher  Fprm  sie  überhaupt  vor! 

den  sei,  ist  nicht  bekannt. ' 

Da  Thonerde  und  B^ryllerde  für  ^ich  isomorph  sind »  scheint  die  ei( 

ihamlicbe  Krystallfenn  dea  Gh.  Folge  von  Heteromorphie  zu  sein. 

Arfvedson:  Vet.  Acad.  Handi.  48M.  Scbwgg.  J.  XXXVin,  4.  —  AwdeJ 
Pogg,  Ann.  LYI,  448.  —  Bergedaann:  De  Cbrysoberylio.  OiftsertaUo.  GdttlngeD  ' 
— ^Dmmoar:  Adb.  Ghim.  Phys.  III  Sdr.  VII,  47t.  Pogg.  Ann.  LDC,  410.  —  K 
roth:  Baltr.  I,  97.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  XLVUI,  670.  -•  Seybert:  Schw| 
XUIf.ltS.  --  Thomson:  OaU.  I,  400. 

ElMügkiN.   (Rotheisenstem). 

y.  d.  L.  unschmelzbar;  wird  in  der  inneren  Flamme  magnetisch  i 
schwan),  löst  sich  schwer  in  Säuren  auf,  und  zeigt  im  reinen  Zuatande  nui 
Verhalten  von  Eisenoxyd. 

Der  krystallisirte  E.  von  Elba  enthMlt  nach  Berzelius  etwas  Tit 
sKure.  Ich  habe  in  aehr  sditfnen  reinen  Krystallen  (sp.6.  aa  6|S8d}  kein 
tan^  in  anderen  (sp.  6.  ss  5,244)  höchstens  0,3  p.  C.  Titansttnre  gefunden, 
gegen  ist  der  E.  von  Rragerde  (sp.G.  5,240)  ebenso  gut  als  Titeneisen  zu 
zeichnen,  und  stimmt  mit  dem  vom  Tavetschthal  Graubttndtens  (haplotypes 
senerz  Breith.)  ttberein.   S.  Titaneisen. 

Der  E.  von  Elba  enthalt  nach  meinen  Versuchen  immer  etwas  Eiseno: 
dul  (bis  0,8  p.c.)  und  Talkerde  (0,4  p.C). 

Der  krystallisirte  E.  vom  Vesuv  (sp.  G.  &=:  5,303)   ist  stariL  magneti 

Ich  fand  darin : 

Sauerstoff 
Eisenoxyd        96,45 1         ^    ,.., 

Eisenoxydul       3,4  4/  ' 

Talkerde  0,74 

400. 

Die  dem  Magnet  folgsamen  Theile  verloren  in  Wasserstoffgas  nur  2< 
p.c.;  sie  würden  demnach  77  Eisenoxyd  und  23  Eisenoxydul  enthalten, 
eine  Verbindung  te*l?e'  darstellen. 

Da  man  schwerlich  eine  Beimengung  von  Magneteiseh  annehmen  kanr 
lasst  sich  diese  Erscheinung  nur  aus  der  Isomorpbie  beider  Oxyde,  allgei 
aus  der  Isodiniorphie  der  Oxyde  ft  und  R  erklären. 


In  dam  UMmrt^n  E.  fwn.'Wicklow  in  IHand,  dessen  spec.  G.  »  4,486  ist, 
and  Hallet:  95,78  Eisenoxyd,  0,49  Manganoxyd,  0,98  Tbon^rde,-  4,84  Rle- 
elslure. 

Rotheisenstein.  Sichnab'el  fand  in  R.  aus  der  Gegend  von  Wetilar, 
nd  zwar  a)  von  der  Hermannszeche  (Rotheisenrahm),  6)  ebendaher,  c)  von  der 
Irabe  Engelsherberg : 

a.  b.  c. 

Eisenoxyd  92,45         73,77         80,95 

KieselsHure  5,63  ^,46  16,74 

Phosphorsaure  0,19  0,f5  0,51 

iSi;Ca,«g  0,65  1,41  0,97 

Wasser  1,D8  1,81  0,83 

100.        '100,  100. 

Der  E.  ist  im  reinsten  Zustande  Eisenoxvd, 

Fe 
Sr  AI.  Eisen  =700  =  70 

.1   -    Sauerstoff  =  äOÖ  =  30 

1000.    100. 
Berzelias:  Pogg.  Ann.  I,  84.   —   Mallet:  J.  of  the  Dublin  geol.  Soc.  IV,  S78.  — 
Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  CIV,  497.   ->-  Schirabel:  Privatmittheilung. 

Braunit. 

y.  d.  L.  unschmelzbar,  Giebt  (ini  reinsten  Zustande)  beim  Glnhen  kein 
Waisery  jedoch  3,4  p.  G.  Sauerstoff,  und  verhält  sich  wie  Manganoxyd,  lOst  sich 
U|^  ui  ChlorwasserstoSsäura  unter  Cblorentwickiung  auf. 

Er  wurde  von  Haidinger  kr y stenographisch ,   von   Turner  chemisch 
fcstQBstdlt. 
\ .  Elgiersburg,  Thüringen«   Turner. 

2.  Botoedalen,  Ober  Tellemarkeq  in  Norwegien.    Tönsage r. 

3.  St.  Marcel,  Piemont.    Sog.  Marcelin,  sp.  G,  =  4,75«   Damour. 

4.  2.*)  8.*) 


Manganoxyd         96,71 

95,83 

96,62 

Eisenoxvd              — 

1,74 

1,62 

Bar^terde              2,26 

Kalkerde                — 

— 

1,36 

Wasser                  0,95 

2,19 
99,76 

— 

99,92 

99,00 

Der  B.  ist  Manganoxyd,  An. 

2  At.  Mangan      ao  675  i 

=  69,23 

' 

3  -    Sauerstoff  s  300  < 

Em  30,77 

9J5. 

100. 

V  Nach  AbragVoA  6,1t  ^.C.  Kieselsinre  und  8, St  p.  C.  tnH)9lichem. 
')  Nach  Abiug  von  7,7  Kieselsaure  und  3,72  Gangart. 
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Bechi  untersuchte  minder  reine  Abänderungen  von  Eite,.  und  Scott 
solche  aus  Hindostan. 

Bechi:  Ana.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  6t.  *-  Damour:  Ann.  Mine«  IV  S«r.  1,  401. — 
Scott:  JamesonsJourn.  Uli, SI7. —  TOn sager:  Pogg.Ann.  LXV, SSI.  ^  Tarner: 
Bbendas.  XIV,  ttr 

3.  Bioxjrde.  ü^. 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Schmilzt  mit  Borax  etwas  schwor  zu  einem  klaren 
strengflUssigen  Glase,  wahrend  Phosphorsalz  fast  nichts  von  ihm  auflöst.  Mit 
Soda  liefert  er  unter  Brausen  ein  klares  Glas.  Die  unreinen  Varietäten  zeigen 
ein  ihren  Beimengungen  entsprechendes  Verhalten  v.  d.  L. 

Unauflöslich  in  Säuren  mit  Ausnahme  derFluorwasserstofiisäure.  Kodimide 
Kalilauge  löst  Quarzpulver  nur  in  sehr  geringer  Menge  auf.  Aus  unreinen  Va- 
rietäten wird  durch  Säuren  meist  Thonerde,  Eisenoxyd  u.  s.  w.  ausgezogen. 

Der  Quarz  ist  im  reinsten  Zustande  krystallisirte  Kieselsäure, 

Si. 

1  At.  Kiesel  »  485  ;s  48,05 

2  -    Sauerstoff      «  200  »  51,95 

385      400. 

Amethyst.  Ueber  den  färbenden  Stoff  hat  H  e  i  n  t  z  Versuche  angestaDt. 
Bin  dunkler  brasilianischer  A.  entfilrble  sich  bei  etwa  250*  und  enthielt  baeb- 
stens  0,04  p.  C.  Mangan.  Ein  hellerer  gleichen  Ursprungs  enthielt  0,0497  p.Q; 
Eisenoxyd,  0,0236  p.  C.  Kalkerde,  0,0433  p.  C.  Magnesia  und  0,0448  p.G.  Ma* 
tron.  Durch  letzteres  wird  die  zuerst  von  Poggendorff  geäusserte  Vermo-* 
thung,  die  Ursache  der  Färbung  sei  Eisensäure,  ziemlich  wahrscheinlich 
und  die  Enterbung  in  der  Hitze  steht  hiermit  im  Einklang.  Mangan  fehlt,  oder 
ist  in  zu  geringer  Menge  vorhanden ,  um  als  filrbender  Stoff  angesehen  sa 
werden. 

Beim  Erhitzen  in  Kohlenpulver  wurde  ein  A.  opalisirend  und  im  durch&l- 
lenden  Licht  deutlich  gelb. 

Organische  Stoffe  scheinen  die  Färbung  nicht  zu  bedingen.  Eine  Analyaa 
ergab  0,00273  p.  G.  Kohlenstoff. 

H  e  i  n  t  z  :  Pogg.  Ann.  LX,  54  9. 

Garneol.  Nach  Gaulthierde  Glaubry  soll  sein  Farbstoff  organischer 
Natur  sein,  da  er,  mit  Kupferoxyd  geglüht,  Kohlensäure  bildet. 

Diese  Angabe,  an  sich  unwahrscheinlich,  und  vielleicht  an  einem  künsüidi 
gefärbten  Exemplar  erhalten,  ist  von  Heintz  widerlegt  worden,  der  aus  einen 
intensiv  gefärbten  C.  aus  der  Gobinskoi-Steppe  (China)  nur  0,003  p.  C.  Koh- 
lenstoff, dagegen  aber 


ist 


Eisenoxyd 

0,050  p.  C. 

Tbooerde- 

0,084    „ 

Magnesia 

0,0S8    ., 

Kali 

0,004    „ 

Natron 

0,075   „ 

Wasser 

0,39«    ,, 

iiielt.    Mangan  enthält  er  nicht;  die  Färbung  rUhrt  also  wohl  von  Eisenoxyd 
sr,  das  Hellerwerden  durch  Glühen  aber  von  der  Entstehung  unzähliger  feiner 

Gaalthier  de  Glaabry:    Ana.   Cbim.   Phys.  L,  488.     Schwgg.  J.  LXVI,  406. 
Pogg.  Ann.  XXVI,  881.  —  Heiniz :  3.  Amethyst. 

Chrysopras.   Nach  Klaproth  enthäKder  Gh.  von  Kosemtttr  06,46  Kie- 
jhhire,   0y08  Thonerde,    6,83  Kalk,   0,08  Eisenöxyd,    t,0  Nickeloxyd,    4,85 

rasser. 

Beitr.  11,  ft7. 

Eisenkiesel.  Nach  einer  Mittheilnng  SchnabeTs  enthält  der  E.  von 
imdwig  bei  Iserlohn  3,93  p.  C.  Eisenoxyd,  0,42  Thonerde;  0,73  Wasser. 

Faserquarz.'   Kiaproth'fend  in  hellbraunem  F.  vom  Cap  4,5  p.  C.  Ei- 

noxyd. 

Beitr.  VI,  S88. 

Feuerstein.     In  einer  schwarzgrauen  Abänderung  fand  Klaproth: 
,Mp.G.  Kalk,  0,95  Thonerde,  0,S5  Eisenoxyd,  4,00  flüchtige  Theile,  welche 
Th.  euM  Koblenstoffverbindung  sind. 

Berselius  fand  in  einem  F.  aus  der  Kreide  Ton  Limbamm  in  Schonen 
M^  p-C.  KaK  und  0,443  Kalk,  Spuren  von  Eisen  und  Thonerde,  und  eine 
wiDge  Menge  eines  kohlenstoflbaltigen  ohne  Rückstand  verbrennlichen  Körpers, 
n  dem  wahrscheinlich  die  dunkle  Farbe  herrührt. 

Ton  einer  an  der  Oberfläche  mit  einer  weissen  Kruste  bedeckten  Masse 
Klhielt  das  Innere  0,434  p.  G.  Kali,  0,574  Kalk,  0,42  Eisenoxyd  und  Thonerde, 
18  weisse  mehlartige  Binde  dagegen  0,32  p.  C.  Kali,  und  ebensoviel  Kalk,  we- 
ich es  scheint,,  als  habe  sie  ihre  Entstehung  der  Einwirkung  kalihaltiger  Ge- 
isser  zu  verdanken,  welche  den  Kalk  gegen  Kali  austauschten. 

Nach  Heintz  wird  der  F.  aus  der  Kreide  (von  Rügen)  beim  Glühen  in 
loerstoOgas  vollständig  entfärbt,  der  aus  der  Jurabildung  jedoch  nicht.    Die 

nalysen  gaben : 

F.  aus  dem  Jura  F.  aus  der  Kreide 

heller         sehr  dunkler 

Kohlenstoff  0,04  0,066  0,073 

Wasser  4,44  4,403  4,298 

BT  erstere  w^ar  innen  ganz  weiss  geworden,  äusserlich  aber  noch  ge&ii>t,  die 

bbuDg  rührt  also  bei  ihm  hur  z.  Th.  von  organischer  Substanz  her. 

Berzelius:  K.  V.  Ac.  H.  4S4a.  Jahresb.  XXI,  487.   —  Aeintz:  Pogg.  Ann.  LXf 
SO.  -  Klaproth:  Beitr.  I,  48. 

9* 
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Haytorit.  Diese  Pseudomorphose,  von  Haytor,  Detonshira,  enthalt  Dach 
Wöhler :  Kieselsäure  98,5,  Eisenoxyd  0,2,  Wasser  0,5,  und  ^erhttlt  sich  che- 
misch ganz  wie  Quarz. 

Wohl  er:  Pogg.  Ann.  XII,  4  86. 

Heliotrop.  Verhält  sich  wie  Quarz,  brennt  sich  nach  Klaproth  etwas 
mürber,  wird  dabei  grauweiss,  und  an  Stelle  der  rothen  Punkte  entstehen  kletne 
Höhlungen.  .  •. 

Brandes  und  Firnhaber  fenden:  Kieselsäure  96,25,  Thonerde  0,83; 
Eisenoxydul  4,25,  flüchtige  Theile  4,05. 

Brandes:  Schwgg.  J.  XXXV,  405.  —Klaproth:  Beitr.  I,  47. 

Hornstein.  Klaproth  fand  in  dem  spiiltrigea  H*  von  Schn^beq^,  dar 
sich  weiss  brennt:  Kieselsäure  98,S5,  Thonerde  0,75,  Eisenoxyd  0,60,  Waoer 
0,50.  Kersten  giebt  in  einem  chalcedonartigen  grauen  und  röthlichen  H*  nä 
Marienbadan:  KieselsSiure  90,296,  Thonerde  8,100,  Eisenoi^yd  4,733,  MagM- 
sia  4,285,  Kalk  0,936,  Natron  und  etwas  KaU  0,700,  Walser  1,950. 

Karsten:  Leonh.  Jahrh.  4S46.  616.  —  Klaproth:  Beitr.  VI,  SSO. 

Knollenstein.  Ein  Gemenge  von  Quarzmasse  mit  Thon  und  Flussspath, 
in  dem  Prophyr  von  Halle  vorkommend. 

Wolff:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXIV,  J4  0.  XXXVI,  44«. 

Rosenquerz.    Naöh  Fuchs  enthalt  der  R.  von  Rabenstein  bei  Bodenma» 

I— •1,5  p.  G.  Titanöxyd,  aber  weder  Alkali  noch  eine  alkalische  Erde.    Ber- 

thier  glaubt  dagegen,  der  R.  von  Quincy  sei  durch  einen  organisdhen  Stof 

gefilrbt.    Nadi  Wolff  ändert  der  R.  (und  der  Rauchtopas)  beim  Glühen  weder 

sein  absolutes  noch  sein  spec.  Gewicht. 

Berthler:  Ann.  Mines  X,  «TS.  XlII,  SIS.   —  Fuchs:  Sdiwgg,  J.  LXIi,  US.  — 
Wolff:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXIV,  «S7. 

Opal. 

Decrepitirt  meist  beiiu  Erhil/en,  und  gieht  mehr  oder  weniger  Wasser,  wel^ 
ches  zuweilen  brenzlich  riecht  und  Ammoniak  enthüllt  (Damöur).  Verhält  sieb 
sonst  wie  Quarz. 

Wird  von  Säuren^  Init  Ausnahme  der  FluorwasserstolTsaure,  welche  ihn 
leichter  als  den  Quarz  auflöst,  nicht  angegriffen.    Das  Pulver  ist  in  kochendef* 
Kalilauge  auflösJich  (Fuchs).    Mancher  0.  wird  schnell,  mancher  langsam,  dff 
Hyalith  am  schwersten  aufgelöst.     Auch  nach  dem  Glühen  ist  der  O.  in  Kali- 
lauge auflöslich  (Graf  Schaf fgotsch). 

1.  Milchweisser  0.  von  Kosemütz,  Schlesien.   Klaproth. 
S.  Halbopal  vom  Sehiffenberg bei  Giessen.    Wrightson. 

3.  Hyalith  von  Waltsch  in  Böhmen.    Grf.  Schaffgotsch. 

4.  Gacholong  von  der  Fiiröern.  jForchhammer. 

5.  Pechopal  von  Telkebanya,  Ungarn.    Klaproth. 
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6.  Gelbbrauner  O.  aus  dem  Trachyt  der  Rosenau  im  Siebengebirge.  Sp.  6. 
s^,094.    V.  d,  Mark. 

7.  Weisse  Rinde  auf  deaa  vorigen.  Sp.G.  s  S,063.  Derselbe. 

8.  Uydropban  von  Hubertsburg,  Sachsen.  Klaproth. 

9.  Jaspepal,   brauner  aus  dem  Trachyt  des  Stenzelberges  im  Siebengebirge. 
V.  d.  Mark. 

40.  Holzopal  von  Oberkassel  bei  Bonn.  R.  Brandes. 
14.  Feueropai  von  Washington  Co.,  Georgia.   Brush. 

12.  Hyalith  von  Frankfurt  a. M.  (Steinheim?)  Bücholz. 

13.  Weisser  O.  vom  Stenzelberg,  z.  Th.  erdig;  sp.  G.  ae  2,049.  Y.  d.  Mark. 

44.  Holiopal,  brauner  von  Telkebanya.   Klaproth. 

45.  Feoen^l  von  Zimapan,  Mexico.  Derselbe. 

46.  Fenerpp^I  vop  der  Färbern.   Forchhammer* 
47. 'Edler  O.  von  Gzenyeniza,  Ungarn.   Klaprotl^. 

18.  Holzc^l  vom  Qüegstein  im  Siebengebirge.    Brandes. 
49.  Halbopal  aus  dem  Dolerit  von  Steinheim,  bei  Hanau.   Stucke. 
20.  Graubrauner  O.  von  Meronitz  in  Böhmen,  Pyrop  führend ;  a)  fettgltfnzende, 
6)  matte  Abänderung.   Werthheim.         ^ 


4. 

t. 

1. 

4. 

.  5. 

«••) 

7.     - 

Wasser 

0,10 

8,73 

3,0 

3,47 

9,() 

5,64 

5,08 

Kieselsäure  98,75 

90,20 

95,5 

95,32 

93,5 

94,88 

89,54 

Thonerde 

0,40 

1,86 

— 

0,20 

— 

0,4  i 

0,87 

Eisenoxyd 

— 

4,H 

0,8 

— 

«.0 

9,45 

4,94 

Kalk 

— 

— 

0,2 

0,06 

— 

— 

— 

Magnesia 

— 

0,86 

— 

0,40 

— 

0,18 

0,17 

Natron 

0,90 

— 

0,06 

— 

— 

— 

Kali 

— 

0,80 
0,3< ')" 

0,07 
99,58  ' 

0,40 
00.        1 

— 

98,95 

99,5 

99,5     1 

00. 

«01,76 

8. 

9. 

♦•. 

<«. 

4  t. 

IS. 

u. 

Wasser 

5,S5 

5,67 

6.12 

5,84 

6,33 

7,02 

7,5 

Kieselsäure  93,43 

88,28 

93,01 

91,89 

92,00 

85,01 

43,5 

Thonerde 

4,62 

0,3< 

0,12 

1,40 

— 

0,83 

— 

Eisenoxyd 

5,58 

0,37 

— 

6,56 

47,0. 

Kalk 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



Magnesia 

0,46 

0,02 

— 

0,33 



Natron 

— 

— 

— 

Kali 

— 

— 



— . 

0,25 
100. 



400. 

100. 

99,62 

99,15 

98,33 

98,0 

i.  .Schwefelsäure. 

2;  Gleichfalls  voa  G.  Bischof  untersucht. 
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4ft.               4t.             47.               48.               49.  ,  M. 

a.  b. 

Wasser          7,75        7,97         10  9,97  10,1)0  n,i6  48,89 

Kieselsäure  9S, 00       88,73         90  86,00  82,7S  83,73*  73,45 

Thonerde       —           0,99        —  0,50        8,50  —  — 

Eisenoryd     0,«5         —           —  3,50        3,00  3,58  9,95 

Kalk               —           0,49        —  —           0,25  1,57  4,81 

Magnesia         —           1,48        —  —            —  0,67  2,13 
Natron 


Kali 


=  } 


0,34        —  0,20*)      —  _  — 


fOO.  '     400.  400.      400,47       99,50     404,00     99,63 

So  verschieden  der  Wassergebali  der  Opale  ist,  so  verschieden  wirä  aodi 
oft  der  der  nttmlichen  Varietät  angegeben,  wie  folgende  Uebersicht  lehrt : 

Hyalith     a)  von  Zimapan  2,5—2,9      Grf.  Schaf fgoisch. 

6)  von  Waltsch(No..3)        3,06         Damour. 

4,0'  V.  Kobell. 

c)  vom  Kaiserstuhl  3,04         Damour. 

Pechopal  a)  aus  Mexico  ^i^    .  .  n 

6)  Yurla  bei  Smyma  5,4  Brush. 

(graugrün;  sp. 6.2,054) 
Weisser  0.  aus  Dngarn  6,4  Damour. 

Holsopal  von  Telkebanya  (No.  5,44)   6,38.        F  o  r  c  h h  a  m  m  e  r. 
Pechopal  aus  Isla  od  7,97 — 8,96    Damour. 

Weisser  0.  aus  Mexico  8,9  „ 

Glasopal  8,9')        v.  Kobell. 

Farbiger  0 .  aus  Mexico  '10,4')        Damour. 

Edler  0.  aus  Ungarn  verliert  nach  Kobell  bei  schwachem  Erhitzen  7,5, 
bei  starkem  Glühen  noch  3,44,  zusammen  40,94  p.  C. 

Der  Opal  ist  amorphe  Kieselsäure,  wahrscheinlich  durch  Eintrocknen 
gallertartiger  K.  entstanden,  die  bei  der  Zersetzung  von  Silikaten  durch  Ge- 
wässer abgeschieden  war.  Daher  sein  Gehalt  an  Basen  und  an  Wasser.  Leti« 
teres  hat  veranlasst,  ihn  als  Kieselsäurehydrat  zu  betrachten,  und  Damour  hat 
selbst  vier  verschiedene  Hydrate  zu  unterscheiden  gesucht.  Allein  die  Analy* 
sen  der  Opale  sind  dieser  Ansicht  nicht  gUnstig;  sie  zeigen,  dass  der  Wasser- 
gehalt zwischen  0,4  und  43  p. C.  ganz  ausserordentlich  schwankt,  und  dass 
äusserlich  gleiche  Abänderungen  hierin  zuweilen  sehr  verschieden  sind  (Vgl* 
Hyalith). 

Die  geognostischen  und  die  chemischen  Verhältnisse  thun  entschieden  dar, 
wie  dies  G.  Bischof  entwickelt  hat,  dass  der  O.  ein  Absatz  von  Kieselsäure 
aus  ihrer  Auflösung,  oft  vielleicht  eine  erstarrte  Kiesclgallerte  ist,  weiche  aus 


4)  Schwefelsäure,  einschliessüch  0,03  Kohle. 

t)  Wovon  S,6  erst  in  stärkerer  Hitze  entweichen. 

8)  Enthielt  nach  viermonatlichem  Liegen  nur  noch  6  p.  G.  Wasser. 
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r  Zerseiiung  von  Sflikaten  herstammt,  und  deshalb  auch  fast  immer  noch 
ste  von  den  Easen  derselben,  Erden  und  Alkalien,  entbult,  auch 'mit  Eisen- 
ydhydra  t  hSii6g  gemengt  ist.  Forckhammer  machte  schon  früher  auf  den 
telt  an  diesen  Stoffen  aufmerksam,  und  da  er  im  ungarischen  O.  fast  nichts 
in  ihnen,  in  dem  O.  von  den  FSröem  dagegen  merkliehe  Mengen  fand,  *so  stellte 
die  Ansicht  auf,  jene  dem  Alaunstein  ftihrenden  Trachyl  Ungarns  angehOrigen 
Mite  seien  reine'  KieseisHurehydrate ,  entstanden  durch  die  Einwirkung  von 
hwefelsaaren  Dämpfen,  die  anderen  der  Trappformalion  eigenthQmliehen  aber 
ien  Hydrate  von  sehr  sauren  Silikaten  von  Magnesia ,.  Kalk  und  Alkali,  und 
reBHdoBg  analog  der  KieselsXareabscheidung  aus  löslichen  (Alkati-')  Silikaten. 
IS  Material  fUr  alle  aber  sei  Feldspathsubstanz. 

Ausführlich  ist  dieser  Gegenstand  in  G.  Bise hof^s  Werk  behandelt. 

yMe  Opale  scheinen  Quars  beigemengt  zu  enthalten,  viele  kommen  in 
tcbilicher  Abwechslung  mit  demselben  vor,  indem  Streifen  beider  einander 
edeeken.  Nach  Fuchs  sind  Chalcedon  und  Feuerstein  Gemenge  von 
•oan  und  Opal,  denen  letzterer  durch  Kalilauge  entzogen  wird,  was  von  Bi- 
ehof  bestätigt  wird.  Auch  verdünnte  Fluorwasserstoffsäure,  welche  den 
pal  viel  leichter  als  den  Quarz  auflöst,  ist  geeignet,  das  gleichzeitige  Vorhan- 
»sein  beider,  namentlich  in  ganzen  Stücken,  angeschliffenen  Platten,  deutlich 
1  machen.  Die  Opalstreifen  lassen  Vertiefungen  zurück,  während  die  Quars- 
.reifen  Erhabenheiten  bilden,  so  dass  man  mittelst  derartig  geätzter  Platten  in- 
iiuktive  Abdrücke  darstellen  kann.  Auf; dieses  Verhalten  machte  v.  Kobell 
0«^  aubn^rksam.  Das  Schwanken  des  Wassergehalts  beim  Opal  beruht  hier- 
ach  mit  auf  dem  wechselnden  Gehalt  an  beigemengtem  Quarz,  und  ehe  man 
1  jenem  bestimmte  Hydrate  annimmt,  erscheint  es  nothwendig,  zu  beweisen, 
as8  die  Masse  nur  amorphe  Kieselsäure  enthält. 

Nicht  selten  sind  Gemenge  von  Opalmasse  mit  kohlensaurem  Kalk.  Dahin 
didrt  der  Schwimmkiesel  von.  St.  Ouen  bei  Paris,  weicher  nach  Grf. 
ehaffgotsch  3,3  Wasser,  86,9  Kieselsäure,  0,7  Thonerde  und  9,1  kohlen- 
luren  Kalk  enthält. 

Bischof:  Geologie  II,  ISS  4.  —  Brandes:  Nöggerath  Gebirge  Rheinland -West* 
phalen  I,  StS.  —  Brush:  Dana  Min.  p.  15>S.  —  Bucholz:  Gehlens  Jouru-  I,  SOS. 
Vin,  47S.  —  Damour:  Ann.  Mines  III  S^r.  XVII,  t02.  Bull.  geol.  II  S«r.  V,  457.  — 
Forchhammer:  Pogg.  Ann.  XXXV,  884. -- Fuchs:  Ebendas.  XXXI,  577.— Klap- 
reih:  Beiir.  II,  454,  IV,  456.  — v.  Kobell :  Charakt.  der  Min.  I,  S58.  -- v.d.  Mark. 
T.  Dechen  geogn.  Beschr.  d.  Siebengb.  in  den  Verh.  d.  nat.  V.  d.  pr. Rheinl.  9.  Jahrg.— 
Schaffgotsch:  Pogg.  Ann.  LXVIII,  4  47.  — Stucke:  Nose  Beschrbg.  einer  Samml. 
▼ulk.  Foss.  S.  78.  —  Weriheim:  In  mein.  Lab.  —  Wrightso  n :  Ann.  d.  Chem.  u. 
Pharm.  LIV,  S5S. 

Alumocalcit  von  Eibenstock  im  Erzgebirge  gelatinirt  nach  Kersten 
lit  Säuren  und  soll  4  Wasser,  86,6  Kieselsaure,  2,23  Thonerde,  6,25  Kalk  ent- 
Alten,  und  ist  vielleicht  ein  Geroenge  von  Opal  und  einem  Silikat. 

Kieselsinter.  Absätze  von  Kieselsäure,  meist  in  amorpher  Form,  zu- 
teilen quanhaltig,  oder  die  festen  Theile  von  Infusorien  bildend. 
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4 .  Vom  Geisir  auf  Island. 

5.  Vta  der  Scribla^Quelle  daselbst.   Bickell. 
3.  Vonder  Badhstofa-QueUe.   Derselbe. 

4..  VoD  den  heisseu  Quellen  von  Taupo  auf  Neu*-6eeland.   Mallei.    . 

5.  Kieseiguhr  von  Mauritius.   Klaproth.    . 

6.  Besgl.  von  Santa  Fiorain  Toscana.   Ueradlbe. 

7.  Desgl.  von  Cessat  bei  Ponlgibaud,  Dpi.  Puy  de  DAme.  Fournot. 

8.  Desgl.  von  Kehren  in  Sachsen.    Zellner. 

9.  Desgleichen  aus  der  Gegend  von  Algier.   Salvöiai. 

40.  Polirscbiefer  (Tripel)  vom  Kritschelberg  bei  BUin  in  Mhnen.    In  KaU 
grossentheils  auflöslich.   B a  u  m  a  n  n. 


a. 


b. 


.K 


c. 


Kli 

iproth. 

Karsten. 

Fovc4ihaniinar. 

D»movr. 

Wasser 

^^■^^ 

4,40 

7,88 

10,40 

Kieselsäure  98,0 

94,04 

- 

84,43 

87,67 

Thonerde 

4,6 

4,70 

3,07» 
1,91/ 

0,7f 

Eisenoxyd 

.0,S 

,  ~. 

Kalk 

• 

— 

0,70 

.0,40 

M^gne8ia 



— 

. 

1,06 

■ 

—    ■ 

•  .Natron 
Kali 

WM 

* 

0,92 

0,82 
Spur 

"^ 

100. 

99,81 

99,97 

100. 

«. 

8. 

4.           8. 

«. 

"7. 

8. 

9. 

Wasser             4,79 

5,76 

3,06    21,0 

12 

10,0 

3,00 

9,00 

KieselsSiure     88,26 

94,56 

94,«0     72,0 

79 

87,2    93,25 

86,48»)    8 

Thonerde          0,69 

4,04 

1,58      2,5 

5 

2,0 

2,00 

1,41  j 

Eisenoxyd        3,26 

6,48 

0,17      2,5 

3 



4,25 

0,55) 

Kalk                 0,29 
Magnesia           — 

0,33 
0,47 

"^ 

.     0,8 

__^ 

0,56 

Natron               0,4  4 

0,46 

0,85*)  — 

— 

— 

=  1 

2,00 

Kali                   0,44 

0,19 

—         — 

— 

Schwefelsaure  2,49 

0,34 

—         — 

— 

— 

400.       400.         99,86     98,0     99  400.       99,50  400.  9 

Aeltere  Untersuchungen  des  Tripels  von  Bucholz  undBeudant 
80 — 90  Kieselsaure,  nebst  Eisenoxyd,  Thonerde  und  Wasser, 

Die  Infusorienerde  von  Ebstorf  in  Hannover,  welche  auf  nassem 
in  Alkalien  auflOslich  ist,  enthält  nach  Kühl  mann  90,86  Kiesels&ure, 
Thonerde,  0,23  Eisenoxyd.  0,4  6  kohlens.  Kalk,  0,09  kohlens.  Magnesia, 
Wasser. 


4)  Cblornatrium. 

5)  Wovon  6,4S  ia  Kalilauge  unUtolich. 
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Madi  Aamoar-  ¥eiii«ri  dar  Geiserit  (No.  4)  bei  400 — 450*6iwi  Zwei^ 
Htri  des  Wassers. 

Hochs  teuer  fand  in  dem  AbssU  einer  heisaen  Quelle  der  atorischen  In^- 

\  Flores  43  p.  C.  in  Yerdttnnlea  Stfiiren  Idslicber  Theile,  bestekend  aus  Eisenv 

[jd,  Thon-*  nnd  Kalkerde.  J)er  Beat  enthielt  67,6  Kieseistfurs,  §4  Eisenosyd, 

),2  Thonerde,  4  Kalk.    Andere  Quellabsfltze  der  Fumaa  auf  Terceira  beaUn*** 

■I  Iheib  nur  aus  Bisenoxydbydrat,  theils  aua  KieaeMlure  und  Sobwefel  mit 

twaa  Kisenexyd. 

Baumann:  la  meinem  Laborat.  —  Bickell:  Ann.  Ghem.  Pharm.  LXK,  100.  — 
Damour :  Bull.  gtol.  II  S^.  V,  457.  —  Farchhammer:  Pogg.  Ami.  XXXV,  104.  — 
Fournet:  Leoah.  Jahrb.  4801,  410.  —  Hochstetter:  J.  f.  pr.  Chem.  XXV,  070.  — 
Karaten:  Sohwgg.  J.  LXVI.  iS.  —  Klapfotb:  Beitr.  U,  4H..V.  442.  VI,  048.  — 
Ktthlemasn:  Zlachrtt.  t  d.  gea.  Natorw.  VUI,  478. .-  Hallet:  PhU.  Mag.  V,  185.-* 
Stly^tat:  Ana.  Chim.  Pfays.  HI  S^r.  XXIV,  048.  —  Zellner :  Schwgg.  J.  XIH..  010. 

Anatas. 

V.  d.  L.  unschmelsbar.  Giebt  mit  Borax  ein  fast  forblosea  Glas,  walohea 
in  der  inneren  Flamme  gelb  oder  amethystfarbig  wird ;  mit  Phosphorsals  erhHlt 
nun  etwas  schwer  eine  Perle,  die  in  jener  sich  blau  fiirbt. 

Wird-Yon  Situren  nicht  angegriffen. 

Tanquelin  fand  in  dem  A..  im  Wesentlichen  nur  Titansflure,  und  H. 
Ine  bewies  später,  dass  er  aus  reiner  Tita  nsäure  besteht,  und  beim  Glühen 
lioht  sein  absolutes^  wdil  aber  sein  spec.  Gewicht  Mndert,  welches  suerst  in 
dis  des  Brookits  und  sodann  des  Rutils  übergeht. 

Der  A.  aus  Brasilien  enthält  nach  H.  Rose  0,25  p.  C.  Eisenoxyd,  nach 
Damour  0,S  Zinnsäure  und 4, 4 4  Eisenoxyd  neben  08,36  Titansäure. 

Damonr:  Aao.  Chim.Phys.  IllJS^r.  X.   —    H.  Rose:   Pogg.  Ann.  LXI.  040.   — 

Vaaqaelia  :  Ami.  sc.  nat.  IX,  US.  Berz.  Jahresb.  VIII,  141. 

Brookit  (Arkansit). 

Verhält  sich  wie  Anatas. 

H.  Rose  bewies,  dass  der  B  nur  aus  (zweigliedrig  krystallisirter]  Titaii<^ 
oOare  besteht,  welche  beim  Glühen  die  Dichtigkeit  des  Rutils  erlangt.  Er  fand 
ia  dem  englischen  B.  4 ,4  p.  G.  Eisenoxyd.    In  dem  vom  Ural  geben  an  : 

Hermann.        Romanowsky. 


Titansäure 

94,09 

94,34 

Eisenoxyd 

4,50 

3,28 

Glühverlust 

4,41 

4,31 

400.  98,90 

Nach  meinen  Untersuchungen  stimmt  der  Arkansit  von  Magnet  Cove, 
lot  Springs  Co.  in  Arkansas,  in  Form  und  Mischung  mit  dem  Brookit  Uberein, 
*^as  von  M,iller  und  Kenngott,  so  wie  von  Hermann  und  Whitney  be- 
tätigt wurde.    Damour  und  Descloizeaux,  welche  bei  der  Analyse  einen 


IMitfidiiiAS  WA  4,5  bii  3  p.C.  erfaidtm,  fanden,  dast  das  Polwr  bein 
in  Saneraiol^aB  um  0,45  p.  G.  suoimmti  und  dass  es  beim  ErhitMO  mil 
feisanre  schweflige  8.  entwiekeli,  woraus  sie  seUiessMi  dasllineral  < 
auch  Tilanoiyd,  und  sei  ails  Brooki€  durah'  raduoirinde  BinfflUsse  eny 
Aueh  aeUt  lelsterer  in  der  inneren  Lethrahcflamroe  das  duiskle  Ansehei 
erhallen«  ...'......■..- 

.  Daaieuift  Aan.  Mimm  HI  S«r.  XV.  •?*  HerSBaaDi.i.  U^t.  Gh.  XLVi»  4#4 
—  Rammeisberg:  Fogg.  Aim.  LXXVU,  586.  r-  Romanow8)iy :  J^  «..) 
488ft.  No.  16.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ami.  LXI,  514. 

■  ,      .  ■  ■      ■  .  ' 

'  '  ?.  d.  L.  uorveniideriidi.  6id[>i  mit  Borax  iao  <lxydaUonsfeuer  eli 
licbesi  im,Hedäciicrkijifefd|hr  ein  scfamutsig  viofe^les  Glas;  Mit  Phospho 
leüierem  einrotfies,  welches  auf  ZusaWvon  Zinn  blau  oder  violett  wii 
Soda  schmilst  das  Pulver  unter  Aufbrausen  susammen ;  bei  gehtfrigem  1 
niss  wird  die  Perle,  aus  dem  Feuer  genommen,  unter  lebhaftem  Erglüh 
elalUnisch.'  Zuweilen  beaaerkt  man  dahm  ManganreaktiM.  -Nach  Ber 
rsamiri  der  H^  ^en  Kiringbri^a  mitumer  auf  Chram»  •  .  -  . . 
Von  Slluren  wird  er  niehl  an|jagriSni. 

Klaproth  bewies,  dass  der  R.  das  Oxyd  des  von  Greger  im  Tit 
entdeoktOD  Metalls  enthMlt^  welchem  er  den  Namen  Titan  ertheihe.  Bi 
airle  B.  Iron  Beinik  fai  Ungarn,  von  'Gajuelo  bei  Bnitrago,  Prev.  Burgoe 
nien,  von  Arendal  iind  vom  Speesart.  Vauquelin^iMid  Heeht-snler 
den  R.  von  St.  Yrieix  und  von  Ki|ringbrieksi^  weldier  letatwe  auch  voi 
berg.feeriegt  wurde. 

Obgleich  nun'namentlioh  durch  Klaproth  erwiesen  war,  dass  der 
sentlich  aus  Titansüure,  mit  mehr  oder  weniger  Eisenoxyd  besieht,  sc 
doch  die  Analysen  nicht  ganz  richtig,  weil  die  abgeschiedene  Titens5i 
enthielt,  was  Vauquelin  später  selbst  bemerkte.  Zwar  gab  Ekeb 
schwedischen  Rutil  nur  3  p.  C.  Chromoxyd  neben  97  Titansaure  an,  all 
seitdem  H.  Rose  die  Verbindungen  des  Titans  genauer  untersuchte,  u 
die  Natur  des  RMtils  als  wesentlich  aus  Titansäure  bestehend  klar  gev 
Spater  hat  blos  Peso  hier,  durch  fehlerhafte  Metboden  irregcAlhrt,  in 
von  St.  Yrieix  ein  titansaures  Eisenoxyd  sehen  wollen,  worin  71,3  Tita 
27,5  Eisenoxyd,  1,2  Manganoxyd  enthalten  sein  sollten. 

4.  St.  Yrieix.  a]  H.  Rose.  6)  Damour. 

2.  Freiberg.  Schwarz,  sp.  G.  s  4,242,  beim  Glühen  roth  werdend.  Ke 


Titansäure 

1. 

98,47 

b. 
97,60 

t. 

96,75 

Eisenoxyd 

4,53 

4,55 

2,40^) 

400.  99,45         99,45 


4)  Nebst  Magaeteiseo,  vrelches  sieb  aus  dem  Palver  durch  den  Magnet  ausziehe 


Itf 

Der  R.  isl  mitkin  im  rrinsten  Zustande  Titanstture, 

ti 

1  At.  Titan  ^  301,5  a  60,43 

2  -    Sauerstoff  f  gOO,0  ■■  39,87 

504,5     40Ö. 

Damour  und  Deseloiseaux  fanden,  dass  ein  Rutil  beim  Gltflien  in  Was- 
ersto£^s  4,54  p.  G.  verlor,  und  sein  8|>.6.  von  4,973  in  4,966  veränderte, 
to  sie  den  Eisenoxydgehalt  nicht  angegeben  habM,  so  Ist  niebt  su  ertehen, 
rie  weit  die  Reduktion  der  Titansäure  hierbei  vorgeschritten  war. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  däss  das  Eisen  im  Rutil  als  Tilaneisen  ent- 

latten  ist. 

Damour:  Ann. Ghim. Phys.  III S^r.  X.  —  Damour  u.  Descloizeanx:  S.Broo- 
Ut.  — Ekeberg:  K.  Yet.  Ac.  Randl.  4SH.  46'.  —  Kef  sten:  J.  f.  pr.  Cheiii.  XXXVU, 
470.  —  Klaprofh:  Beitr.  l/m*  11,  lit.  IV;  ISS.  -^' Peso  hier :  m)IN>lh.%iaiv. 
in4.  Mai.  43.  —  H.  Rose:  Gilb.  Ann.  LXUI,  67.  Pogg.  Ann.  III,  166.  -^  Vauque- 
lin :  J.  des  Mines  XV,  i 0.  Ano.  öm  Mos:  yi^l%$k  ,*,'] 

IlmeDorutil  nannte  Kokaeharow  eine,  schwarze  eisenreiohe  Abttnde- 
mag  VMB  Ilmeogebirgie,.  deren  sp.  G.  tu  ,5,074— -5,133   angegeben  i^ird.aAd 
worin  Hermann  89,3  Titansäure  und  40,7  Eisenoxyd  fand. 
.Kokscbarow  Mat.  sur  Min.  Ri:^and8  11.  18t. ' 

■ 

Zfimstein. 

Für  sich  v.  d.  L.  unveränderlich ;   reducirt  sich  auf  KohlfBi  In  dar  inneren 
namme  naoh  längerem  BlasoD,  leichter  auf  Zuaats  von^  Soda,  jeu  metaUiscliein 
&nii.   Mit  den  FlOssm  reagirt  er  oft  auf  Eisen  und  Mangan.    Der  tantalhaltige 
(lebt  mit  Borax  ein  Glas,  weiches  bei  einem  gewissen  Zusats  von  selbst  oder 
hrehs  Flattern  unklar  wird,  und  reducirt  sich  schwerer. 
Wirdiron  Säuren  kaum  angegriffen. 
4 .  Schlacken walde,  Böhmen .   E 1  a  p  r  o  Vh. 
i  Altemon,  Comwall.   Derselbe. 

3.  Finbo  bei  Fahlun.   Berjcelius. 

4.  Grafschaft  Wicklow  in  Irland.    Braune  Körner  aus  dem  Sande,  sp.  G.  « 
6,753.   Mallet. 

5.  Xeres  in  Mexico.    Dunkelbraunes  Holzzinp  von  rothem  Pulver,  sp.  G.  = 
6,862.  Bergemann. 


4. 

2. 

». 

*. 

5. 

Zinnsäure 

95,4 

98,60 

93,6 

95,26 

89,43 

Tantalsäure 

— 

— 

2,4 

— 

— 

Rieselsäure 

— 

0.75 

'  0,84 

2,21 

Eisenoxyd 

0,7 

0,36 

«,4 

2,44 

6,63 

Manganexyd 

— 

0,8 



« 

Thonerde 

— 

— 



1,20 

96,<         99,7t         9«,2         98,6<         90,47 
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K 1  a  p  r  0 1  h  erhielt  duroh  Redtiklion  im  Eohlentäegol  folfjende  p.  C.  an  Zini 

Seifenzinn  von  Ladok,  Gornwall  76 

Desgl.     von  AlternoQ  7t> 

Polgooth,  Cornwall,  Atdelfbrnige  Kry^talle  7& 

St.  Agnes,  C,  graue  Krysialle  74 

Hofaczinn,  G.  .  ,  73 

SdiiaekeDwalde,  braune  KrystaUe   .  TS, 5 

.  Der  Z.  im  realsten  Zustande  ist  Z,i  n  n  s  ä  u  re , 

an. 

4  kU  Zinn  «•  735,3  ^  78,61 

2   -    Sauerstoff   »  200,0  »  21,39 

935,3     100. 

*  • 

.  Bergemaoa:  Leoob.  Jahrb.  4Sa7.  sas*  —  Barreliu«:  Schwgg.  J.  XVI,  MS.  • 
.       KUpr^lh>  Beilr.  U,  14Su  -r  M a4let.:  i.  pub|.  geal.  Soc.  IV,  t7ä. 

.  ,  •  -^     - 

Pollanit  (Pyrohisit). 

Giebt  beim  Erhitzen  meist  ein  wenig  Wasser ;  verlieft  (im  reinsten  Zu 
fl^tande)  beim  GlübeKi  48  p.  G.  Sauerstoff.  Ist  v.  d.  L.  unsebmehbar,  wird  rolli 
braun,  und  vertiält  sich  wie  ein  reines  Manganoxyd. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsattre  beim  Erwärmen  unter  Chlorentwickion 
auf. 

4 .  Polianit  von  der  Maria-Theresiazeclie  t>ei  Platten  in  Böhmen.    Sp.  G.  s 

4,8S.   Plaitner. 
f.  fyroluail  vonElgersburg  bei  Ilmenau,  TbOringen.  Sp.G.«B4,94.  Turoei 

3.  P.  vmi  Ihlfeld  (?>.   8p.  G.  «  4,840.  Derselbe. 

4.  P.  aus  Schweden  (wahrsdieinlioh  von  Undenaes).   Arfvedson. 

r  1.  8.  4. 

Sauerstoff        4  8,28  17,90  47,69  20,43 

Manganoxydul  81,40  (18,30)  80,44  (18,09)  80,06  (18,00)  77,71  (17,47)* 

Baryt  —  0,53  6,67  — 

Wasser  0,32  1,13  1,58  1,86 

100.  100.  100.  100. 

Hiernach  ist  der  P.  Mangansuperoxyd, 

Mn, 

1  At.  Mangan         a=  337,5  =  62,8     oder:  Sauerstoff  =  18,6 

2  -    Sauerstoff    =  200,0  =  37,2  Manganoxydul    =  81,4 


537,5      100.  100. 

Nach  Breithaupt  ist  die  von  ihm  Polianit  genannte  Varietät,  welch 
sich  durch  ihre  grosse  Härte  auszeichnet,  eine  ursprüngliche  Bildung,  der  Pyro 
lusit  hingegen  stets  eine  sekundäre,  aus  der  Oxydation  anderer  Manganerze  hei 
vorgegangene  ^  oft  die  Masse  von  Pseudomorphosen  bildend,  und  daher  nie  ! 
rein  wie  der  Polianit,  auch  stets  merklich  Wasser  enthaltend. 


1)  Die  eingeklammerteD  Zahlen  sb  Sauerstoff. 


tu 

Wasser  sieht  aus  Pyrolusit  oft  tieine  MeMgen  von  Cblornatflain^md^ 

lichim  aus  und  diese  Salze  sind  die  Ursache,  ^  dass  sMfneiier  Bl^awmstein 

cbwafelsiore  eWra^'Cblor  entwickelt. 

ArfvedsoD:  Scbwgg.  J.  XUl,  14«.  «-r^Platlaar:  Pagg/Ano.  IM,  isa.  -^Xar- 
ner:  Ebeodas.  XIV,  SSS. 

.    ,    .,  -  •      /•      ■     •      •.  .•         .■•.■■.- 

PlAttaerit  (Schwerbleiarz) .  .  .  , 

Ein  wahrscheinlich  von  Leadhills  Stammendes  schwarzes  Mineral  in  saeha^ 
itigen  Prismen  (wohl  Pseudomorphosen  iton  Pyromorphit)  ist  von  Lampa- 
ins  und  von  Plattner  untersucht  worden,  fmd  enthalt  nach  Letzterem  86,S 
C.  Blei  nebst  Sauerstoff  und  ein^ir  SpurSchwefelsStxre.  -    "    *     ^ 

Es  wäre  hiernach  Bleisuperoxyd'i  ' 

Pb 
lAt.Blei  =s  («94,5  «  86,62 

2   -    Sauerstoff»    200,0  =  43,38  .    .,;  . 

U94,&    ,40«. 
Breitbaupt:  J.  f.  pr.  Ghem.  X,  508.  -     '     . 

'    '      .       »,  .•  .  ' .  ^ ' 

Arsenikblflthe. 

■••■.- 

Verflüchtigt  sich  beim  Erhitzen  völIsUlndig  und  bildet  ein 
UiUmat.    Reducirt  sioh,  mit  Kohle  gemengt,  oder  v«  d.  L.  auf  RoUexu.  me- 
r. Irischem  Arsenik,  welches  als  schwarzer  Metallspiegei  oder  in  Form  Von  Däm- 
ihn  erscheint,  die  durch  ihren  Geruch  charakterisirt  sind. 
Ist  in  Wasser  schwer  auflöslich. 
Im  reinen  Zustande  arsenige  Säure, 

\  At.  Arsenik       «=  940  —  75,94 
3   -    Sauerstoff  «  300  ss  24,49 


•   '*  r. 


AntimonbUkthe  und  Senarmontit« 


« ', 


Verflüchtigen  sieh  beim  Erhitzen  vollständig;  schmelzet!  V.  d.  t.  sehr  leicht 
Boter  Entwicklung  von  weissen  Dämpfen^,  wel6be  auf  der  Kohle  einen  starken 
^^iag  bilden,  und  werden  in  der  inneren  Flamme  auf  Zusatz  von  Reduktions- 
■klein  in  Antimon  verwandelt,  wobei  jene  sich  grünlich  ftrbt. 

Leicht  löslich  in  Chlorwassersioffsaure  zu  einer  durch  Wasser  fällbaren 
^dsung.  *  f 

Scbon  Klaproth  und  Yauquelin  hatten  die  A.  »(Weisaspiessgtaii'zerz) 
OQtersucht,  wiewohl  erst  durch  A.  Rose's  Versuche  bestimmt  ermittelt  wurde,- 
<i^  sie  im  Wesentlichen  antimonige  Säure  ist.'    S^iekow ''giebt  in  der 


1« 

AbttiKteruog  von  Wolfach  91,7  aniimomeeS.,  4^t  Eisenoxyd,  0,8  Kieflakäure 
imd  6^3  melaUUchtti  Anlimon  an. 

Der  Senarmontit  aus  der  Provinz  Conslantine  in  Algerian  (sp.  Gr.  «t  5,il 
— *-5y30)  ist  nach  Rivoi  d>enfaU8  antimonig«  Store,  mitSpuren  voir  Blei,  jedoch 
firei  von  Arsenik. 

Die  antiroonige  Säure  ist  mithin  dimorph,  als  Antimonblttthe  sweigHedrig, 
als  Senarmontit  regulär.  Letzterer  giebt  beim  Stiblimiren  Krystalle  von  beiden 
Formen. 

Sb.   , 
4  At.  Antimon        «  450i  »  83,37 

3  -    Sauerstoff      —"300  ■»  4^,63 

4804     400. 
Klaproih:  Beitr.  III.  48S.   —  Rivot:  Ann.  Chim.  Phys.  III  S^.  XXXI,  504.- 
A.  Rose:  Pogg.  Ann.  LUl,  467.  —  Suckow :  Die  Verwitt.  im  Min.  41.  —  Vauque- 
Hn:  Hauy  Trait«  IV,  t74. 

TilidlliCkar.    Ein  gelber  Anflug  auf  gediegen  Kupfer  der  Cliffgrube  am  Lake  Sope- 
rior  soll  nach  vorlttufigen  Versuchen  aus  Vanadinsäure/V,  bestehen. 
Am.  J.  of.  Sc.  IL  Ser.  XI,  Sit. 

Wolframoeker. 

Schwärzt  sich  v.  d.  L.  in  der  inneren  Flamme,  ohne  zu  schmelzen.  Giebt 
mit  Borax  in  der  äussern  Flamme  ein  farbloses  oder  weisses,  in  der  inneren  ein 
gelblidies,  beim  Erkalten  rothes  Glas. 

Löst  sich  nicht  in  Säuren,  wohl  aber  in  Alkalien,  auch  in  Ammoniak  auf. 

Ist  Wolframsäure, 

W. 

4  At.  Wolfram     »  4150,8  »  79,38 
3   -    Sauerstoff  =    300,0  —  20,68 

U50,8      100. 
B.  Silliman:  Am.  J.  ofSc.  IV,  St. 

MolybMiiocker. 

Schmilzt  V.  d.  L.,  beschi^gt  die  Kohle  und  verhält  sich  überhaupt  wie  ge- 
rösteter Molybdänglanz. 

Ist  in  Chlorwasserstoffisäure  gleichwie  in  Alkalien  auflOslich. 
Ist  seinem  Verhalten  nach  Molybdänsäure, 

»0. 

1  At.  Molybdän     »  S75,8  :-  65,74 
3   -    Sauerstoff   »  300,0  «  34,29 

875,8     400. 

Nach  Jackson  enthält  der  M.  von  Westmoreland,  New-Hampshire,  etwas 

Uranoxyd. 

Dana  Min.  IIIEdlt.  89«. 
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Wlsmntlioeker. 

Schmikt  v.  d.  L.  und  fedociri  sieh  leicht  m  metallischem  Wimuth. 
Ist  in  Salpeiersfiare  attftoslich. 

La mpadiQS  erhielt  aus  einem  W. :  86,4  Wismuthoxyd,  5,4  Eisenoxyd, 
^1  Kohlensäure  und  3,4  Wasser.  E6  ist  hiernach  nicht  sicher,  ob  dieser  was- 
Vfreies  Wismuthoxyd  oder  im  Wesentlichen  ein  wasserhaltiges  Garbonat  (S. 
Rsmuthspath)  ist. '  Später  fand  Suckow  in  einem  aus  der  Verwitterung  von 
todelerz  entstandenen  W.  vom  Pichtelgebirge  96,5  Wismuthoxyd,  8  Eisenoxyd- 
qpirat,  4 ,5  tfrsenige  Stture. 

Das  Wismuthoxyd, 

»i 

■Ikilt 

4  At.  Wismuth     :-  2600  »  89,66 
3   -    Sauerstoff  »    300  «  40,34 

2900     400. 
LampadiQS:  Handb.  d.  ehem.  Anal.  186.  -«Suclcow:  D.  Verwitl.  im  Mlii.  44. 


B.   Ozjrdhydrate. 

4.    VoDMonoxy.dea. 

4 

Brueit  (Nemalit). 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  färbt  sich  (durch  Eisengehalt]  oft  brfiunlich- 
geib,  uod  reagirt  alkalisch,  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar  und  verhalt  sich  wie 
Magnesia. 

Löst  sich  in  Säuren  leicht  auf. 

Bruce,  Vauquelin  und  Fyfe  gaben  die  ersten  Analysen  dieses  Minerals, 
r  Hoboken,    N.  Jersey;    a)   Bruce,    6)   Vauquelin,     c)   Stromeyer, 

d)  Whitney ,  e)  R.,  f)  Wurtz  (o.  Brueit,  ß.  Nemalit  oder  faseriger  Br.). 

2.  Texas,  F^ancaster  Co.,  Pennsylvanien.   Smith  u.  Brush. 

3.  Svinaness  auf  der  Shetland-Insel  ünst.   a)  Fyfe,  6)Stromeyer. 


a. 

b. 

c. 

4. 
d. 

e. 

f. 

m 

Kagnesia             70 

64,0 

68,34 

62,89 

64,86 

69,44 

66,0& 

iiseooxydul       — 

8,5 

0,42 

4,65 

4,05 

0,47 

5,63 

tuiganoxydul    — 

— 

0,63 

— 

— 

iTasser               30 

«9,0 

30,90 

28,36 

29,48 

30,42 

30,1,3 

Kohlensäure       — 

— 

— 

4,40 

— 

— 

— 

ieselsäure        — 

2,0 

— 

— 

0,27 

—  " 

— 

400.       97,5         98,99       400.  98,65       400.  404,84 


144 


1. 

•            '     '     - 

^?              8. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Magnesia 

66,30 

66,96 

69,73 

66,  «7 

Eisenoxydul 

0,50 

1,00 

^^^^^t 

4,48 

Manganoxydul 

— 

— 

— ^ 

,<,57. 

Wasser 

34,93 

32,75 

30^5 

30,39 

Kohlensäure 

4,27 

— 

» 

P.49!) 

Kies^dure 

— 

— 

— 

400. 

.  .  100.  100,  400. 

Hieraach  ist  der  Br.  (Nemalit)  Magnesiahydrat,  aus  1  At;  Magnesia  «od 
1  At.  Wasser  bestehend, 

ÜlgA  =:Mg-«-  aq., 
worin  oft  ein  wenig  Magnesia  durch  Eisenoxydul  vertreten  ist. 
1  At.  Magnesia     »  250,0  :=;  68,97    . 
1    -    Wasser       =  112,5  w=  31,03 

362,5      100. 

.  Das.  reine  frische  Mineral  i3t  ganz  frei  von  Kohlensäure,  obwohl  dieselbe, 
vielleicht  aus  der  Luft  angezogen,  zuweilen  im  Br.  getroffen  wird,  wie  denn  G. 
Rose  fand,  dass  die  Abänderungen  von  Hoboken^  Svinaness  und  Pyschmiiisk 
sich  mit  gleichförmigem  Brausen  der  «incehieii  Parthieen  in  Säuren  auflösen. 

Nuttal  und  Connel  erklärten  den  Nemalit  (in  welchem  ich  keine  Spar 

Kohlensäure  fand),  für  ein  Carbonat;  der  Letztere  erhielt: 

Sauerstoff 


Magnesia 

57,86 

Eisenoxydul 

2,84 

Kohlensäure 

10,00 

Wasser 

27,96 

Kieselsäure 

0,80 

1.68  J 


0.       , 

7,J7 

24,85 
99,46 

Diese  Zahlen  entsprechen  einer  Verbindung  aus  1  At.  Kohlensäure,  6  At.  Magne- 
sia und  6  At.  Wasser, 

Äg«C  -4-  6aq.  =5  (lilgC  -h  aq.)  4-  öUfgft. 

1  At.  Kohlensäure    =    275  =  11,22 

6   -    Magnesia  =  1500  =  61,23 

6   -    Wasser  =     675  =  27,55 

245^      100. 
Wahrscheinlich  hat  sich  ein  Theil  des  Minerals  in  Hydromagnesit  verwandelt. 

Thomson  fand  in  einem  Nemalit  von  Iloboken:  51,72  Magnesia,  5,87 
Eisenoxyd,  12,57  Kieselsaure,  29,66  Wasser,  und  erklärte  das  Mineral  für  ein 
Silikat. 


4)  Kalk. 


t45 

Bruce:  Min.  Journ.  I,  26.  —  Connel:  ßdinb.  N.  phil.  J,>4845.  Ootob.  387.  J  f. 
pr.  Ch.  XL,  834.  —  Fyfe:  Edinb.  N.phü.J.  VIH,  85^.  —  Nuital:  Am.  J.  of  Sc.-I824. 
Schwgg.  J.  XXXV,  48«.  —  Rammel8b«rg:  Pogg.  Ann.  LXXX,  284.  —  G.  Rose: 
Reise  nach  dem  Ural  I,  480.  —  Smith  u.  Brusli :  Am.  J.  of  Sc.  XV,  244.  —  Stro- 
meyer:  Untersuch.  (  auch  Kastn.  Archiv  IV,  480).  —  Thomson:  Outlines  I,  466.  — 
Vaaquelin:  Aon.  du  Mu«.  XX,  8  —  Whitney:  J.  Bost.  Nai.  llist.  Soc.  4849.  36. 


-.  • 


2.-  Von  Sesquioxydeo. 

Hydrargillit  (Gibbsit). 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser;  wird  v.  d.  L.  weiss,  blättert  sich^uf;  leuchtet 
^hr  stark,  schmilzt  aber  ifiicht.    Giebt  mit  Kobaltsolution  ein  schönes  Blau. 

Ist  in  Sauren  etwa$  schwer  löslich. 

Lissenko  fand  dieses  Mineral  in  dem  Talkschiefer  der  Schischims- 
laja  Gera  bei  Slatoust  am  Ural  auf,  G.  Rose  beschrieb  es  ndher,  und  zeigte, 
(iass  es  Thonerdehydrat  sei.  Hermann  analysirte  es,  und  fand  darin  eine 
klciae  Menge  PhosphotsSure.  Dieselbe  Verbindung,  jedoch  frei  von  Phosphor- 
s3iuT,  erkannte  v.  Kobell  in  einem  Watvellit-  oder  Zeolitb-ähnlichen  Mineral 
aus  Brasilien. 

■ 

Viel  früher  sbhon  warvon  Torrey  ein  nordamerikaniscbes  Mineral  von  der- 
selben mineralogischen  und  chemischen  Beschaffenheit  beschrieben  und  unter- 
sucht, und  als  G  i  b  b s  i  t  bezeichnet  w orden.   Hermann  fand  darin  eine  grosse 
Meoge  Phospborsüure,  und  Überzeugte  sich  dann,    dass  der  Gehalt  derselben 
sehr  schwankend  ist.    JKach  ihm  fand  Crossley  keine,  B.  Silliman,  so  wie 
Smith  und   Brush  fanden  sehr  kleine  Mengen  PhosphorsSure,   so  dass  es 
scheint,  als  kämen  Thonerdehydrat  und  Phosphat  dort  im  Gemenge  vor.   Da 
sich  nicht  ermitteln lässt,  ob  Torrey  die  Phosphorsäure  tibersehen  hat,  so  ist 
es  am  besten,  für  das  Hydrat  den  obwohl  jüngeren  Namen  Hydrorgillit,  und  für 
<id5  Phosphat  den  Namen  Gibbsit  zu  behalten.    Ob  jedoch  Hermann  letzteres 
im  reinen  Zustande  gehabt  hat,  ist  noch  ungewiss, 
t.  Ural;  sp.  G.  =  2,387.    Hermann, 
i  Cidade  d'ouro  preto  (Villa  ricca)  in  Brasilien;  a)sp.  G.  =2,34.  b)  anderes 

Vorkommen.    V.  Kobell. 
3.  Richmond,  Massachusets.    a)  Torroy.  b)  sp.  G.  =  2,389.  B.  Silliman. 
c]  Smith  u.  Brush. 


4. 

2. 

8. 

a.            b. 

a. 

b.                                 c. 

Phosphorsäure     1 ,  43 

— 

0,59       0,67         0,57 

Spur 

Thonerde          64,03 

65,6     67,26 

64,8 

63,44—64,95       64,24 

63,48 

Wasser              34,54 

34,4     32,39 

34,7 

33,42—35,20       33,76 

34,68 

100. 

100.       99,65 

99,5 

Kieselsäure    1,33 
Magnesia        0,10 

1,09 
0,05 

100.         99,30 
Da  der  Sauerstoff  der  Thonerde  und  des  Wassers  gleichgross  sind,  so  ist 
ler  H.  eine  Verbindung  von  1  At.  Thonerde  und  3  At.  Wasser, 

Älfi^oderÄl  -h3aq. 

RaB  Bei  »berget  MiiMsralcbeiiiie.  ^ü 
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4  At.  Thonerde 
3  -   Wasser 


642,0  »  65,54 
337,5  »  34,46 


979,5     100. 
Hermann:  S.  Gibbsit.  —  Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  XLI.  Ut.  L,4tf.  -^  G.  1 
Pogg.  Ann.  XLVllI,  M4.   —  B.  Silliman:  Atn.  J.  öf  Sc.  II  Ser.  YII/4H.    IX,  i 
Smith  u.  Brush:  Ibid.  XVI,  44.  —  Torrey :  Edinb.  phil.  J.  VII,  188. 

Anhang.  Als  T  hon  erdehydrai  sind  noch  einige  Substanzen  von  problemati 
Charakter  bezeichnet  worden.  So  z.  B.  eine  von  den  Collines  de  Beanx,  Dept.  der  I 
mündungen,  nach  Berthier  58  Thonerde,  87, e  Hlsenoxyd  und  80,4  Wasser  enthi 
Ein  Mineralvon  Bernon  bei  Epemay  soll  nach  Lassaigne  aus  89,5  Thonerde,  89  Kai 
87,5  Wasser,  8,5  Kieselsäure^ und  8,5  organischen  Stoffen  bestehen,  was  wohl  nicht 
scheintich  ist. 

Berthier:  Ann.  Mines  VI,  5Sf.  -  Lassaigne:  Ann.  Chim.  Pbys.  XXVIII, 

Diaspor. 

Decrepitirt  beio^  Erhitzen  heftig,  zerfällt  zu  glänzend  weissen  Schu 
und  giebt,  jedoch  erst  in  ziemlich  hohcr-Temperatur,  Wasser.  Ist  v.  d.  L 
schmelzbar  und  verhält  sich  wie  der  vorige.  Manche  Abänderungen  deer 
ren  wenig,  andere  f^ben  sich  beim  Glühen  braun  und  reagiren  mit  den  Fl 
auf  Eisen. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen,  nach  dem  GlUheu  jedoch  von  Sc 
felsttijire  aufgelöst.  D  a  m  o  u  r . 

Die  erste  Analyse  dieses  Minerals  rührt  von  Ghildren  her. 
1.  Von  unbekanntem  Fundort  (angebUch  Broddbo).   a)  Ghildren.  ,6} 

fr^noy. 
S.  ELosoibrod  bei  Katharinenburg  im  Ural,   a)  Hess.   6)  Duf  renoy.  c) 
mour.  ' 

3.  Schemnitz  in  Ungarn.  Sp. G.  =  3,303.    Löwe. 

4.  Gummuchdagh  in  Kleinasien,  a)  krystallisirt^  b]  blättrig.    Smith. 

5.  Naxos,  blättrig.   Derselbe. 

6.  Bahia,  Brasilien.  Sp.  G.  =  3,464.   Damour. 

4. 


4. 

s. 

8. 

a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

a. 

Thonerde 

76,06 

78,93 

85,52 

74,66 

84,83 

85,13 

8S,20 

Eisenoxyd 

8,64 

0,52 

— 

4,51 

—   . 

1,20 

Wasser 

14,70 

45,13 

14,48 

14,58 

15,81 

15,00 

14,52 

Kieselsäure 

— 

1,39 

— 

2,90 

— 

0,67 

Kalk 

— 

1,98 
97,95 

100. 

1,64 
98,29 

100,64 

0,41 

99,40 

400,13 

99,00 

Thonerde 

5. 

82,94 

6. 

84,02 

Eisenoxyd 

1,06 

0,68 

Wasser 

14,21 

14,59 

Kieselsäure 

0,26 

0,43 

Kalk 

0,35 

—  ■ 

■ 

98,82        99,72 


M7 

Nach  diesen  Analysen  ist  der  Diaspor  Thonerdehydrati  aus  4  At. 
Thonerde  und  4  At.  Wasser  bestehend, 

3i\  &  oder  Ä\  -f-  aq. 
4  Ai.  Thonerde     =>  642,0  bx  85,09 
4    -   Wasser        «  442,5  =:  44,94 

754,5     4  00. 

Children:  Ann.  of  phil.  48St.  Ben.  Jahresb.  III,  440.  «~  Damöur:  Ann.  Chlm. 
Phys.  4846.  —  Dofr^ncy:  Aon.  Mines,  III  Sör.  X.  577.  —  Hess :  Poggend.  Ano. 
XTIU^SM.  —  Löwe:  £bend.  LXI,  807.  —  Smith:  Aon.  Mioes,  JV.  S^.  XVIII,  898. 

Manganit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  etwas  Sauerstoff,  zusammen  etwa  43  p.  C. 
Verhält  sich  sonst  wie  Braunit. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  in  der  Kälte  zu  einer  braunen  Flüssig- 
keit auf,  welche  besonders  beim  Erwärmen  Chlor  entwickelt  und  sich  entfärbt. 

1.  Ufeld  am  Harz,   o)  L.  Gmelin.   6)  Turner. 

2.  Undenäs  in  Westgothland.   Arfvedson. 

-4.  8. 

Mangan         62,86       62,731 
Sauerstoff     27,64      27,47/  ' 

Wasser  9,50       40,40  40,08 

400.         4t)0.  400. 

Hiernach  ist  der  M.  eine  Verbindung  von  4  At.  Manganoxyd  und  4  At.  Wasser, 
Manganoxydhydrat, 

Itnä  =  üln  -f-  aq. 

2  At.  Mangan        =  675,0  =  64,961 

3  -    Sauerstoff     =  300,0  =  27,53J         ' 

4  -    Wasser         =442,5  =  40,54 

4089,5      400. 

Arfvedsoo:   Schwgg.  J.  XXVI,  868.     —    L.  Gmelin:   Ebendas.  XLII,  808.  — 
Turner:  Pogg.  Ann.  XIV,  819. 

Gdthit. 

Verhält  sich  wie  Brauneisenstein. 

V.  K  ob  eil  zeigte  zuerst  die  Verschiedenheit  des  Göthits  und  des  gewöhn- 
lichen Brauneisensteins. 
< .  Krjstallisirler  (Nadeleisenerz}  von  der  Grube  Restormel  bei  Lostwithiel  in 

England,  sp.  G.  a=  4,37.   Yorke. 
^.  Göthit  von   der   Eisenzeche    bei  Eiserfeld,    Siegen.       a)    v.  Kobell. 

^)  Schnabel. 
3.  StUpopsuJerit  voi^  Amberg  in  Baiern.   v.  Kobell. 

'  10* 


i 
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4.  Lepidokrokit  von  Oberkirchen  im  Westervvald.    v.  Kobell. 

5.  L.  vom  Hollerter  Zug  bei  Siegen,  a)  Brandes,  6}  v.  Kobell,  c)Schna- 
bel,d)R. 

6.  L.  von  der  Grube  Huth  biei  Hamm  an  der  Sieg.    Schnabel. 

7.  Langfaseriger  G.  von  demselben  Fundort.    Schnabel. 

8.  Dichter  G.  in  Schwefelkiesform  aus  Sachsen,    v.  Kobell. 

9.  Ebensolcher  aus  Maryland,    v.  Kobell. 
40.  Ebferisolcher  von  Beresow.    v.  Kobell. 

fl.  Ebensolcher   in   Schvvefelkiesform    von   Lewaschowka    bei   Sterlitatnak, 
Gouv.  Orenburg.    Hermann. 

4.  2.  3.  4.  5. 

, .  a.  b.  a.  b.  c.  d. 

Eisenoxyd         89,95  86,35  89,27  86,24  90,53  8§,00  85,65  84,24  85,53 

Manganoxyd        0,16       0,51  0,65  —        —  0,50  2,50     2,45     2,27 

Wasser             10,07  11,38  10,08  10,68  9,47  10,75  11,50  12,68  12,20 

Kieselsäure         0,28  0,85        —  2,00     —  0,50  -6,35     0,63     - 

PhosphorsUure    —          —          —  1,08      —        —  "—     '  t        -^ 

Kupferoxyd         —  0,90       —  - —        —        —  —        —       — 


100,46     99,99  100.       100.     100.       99,75  100.     100.     100. 

6.  7.                  8.                  9.                 10.               41. 

Eisenoxyd         83,51  85,57       86,34       86,32       86,87       90,02 

Manganoxyd       4,72  1,25         -^            —            —            — 

Wasser             11,35  1^,63       11,66       10,80       11,13       10,19 

Kieselsäure        0,42  0,57         2,00     •    2,88   *     2,0a         —       ^ 


100.         100,02     100.  100.         100.         160,21 

Breithaupt  fand  im  Nadeleisenerz  von  Oberkirchen  10,32,  von  Woina 
10,44,  von  Zwickau  10,92  p.  G.  Wasser. 

DerSliipnosiderit  von  der  Grube  Katharina  bei  Hamm  enthiilt  nach  Schna- 
bel: 75,70  Eisenoxyd,  13,32  Wasser,  2,67  Phosphorsäure,  7,61  Kieselsäure. 

Zehn  Varietäten  von  Brauneisenstein  von  Siegen ,  aus  dem  Kreise  Cum- 
mersbach  und  der  Gegend  von  Wetzlar  gaben  Demselben  2,21—8,29  Mangan- 
Qxyd,  10,66—12,57  Wasser,  0—2,85  Phosphorsäure,  1,82—10,14  Kieselsäure. 

Der  G.  ist  eine  Verbindung  von  1  At.  Eisenoxyd  und  1  At.  Wasser. 

*'eft  =  Pe  -h  aq. 
1  At.  Eisenoxyd     =  1000,0  =  89,9 
1    -    Wasser         =    112,5  =  10,1 

1112^5      100. 

Yorke  fand,  dass  allö  Brauneisensteine,  deren  spec.  Gew.  *:=  3,71,  als 
Pulver  =  3,98  ist,  dem  gewöhnlichen  Br.  mit  anderthalbfachem  W^assergehall 
angehören,  so  dass  sich  beide  Hydrate  durch  das  sp.  G.  unterscheiden  lassen. 

Zugleich  aber  bemerkt  Derselbe,  dass  es  auch  Gemenge  von  beiden  gebe, 
wie  denn  z.  B,  der  braune  Glaskopf  von  Wunsiedöl  naeh  ihm  83,8  Eisenoxyd 
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and  42,i&  Wasser  enlhäli.    Es  scheint  aach,  dass  eiaige  Lepidokrokite  diese 
\atur  besitzen. 

So  ergiebt  sich  der  Sauerstoff  von  Eisenoxyd  (Manganoxyd)  und  Walser  in 

56.  =  2,59  :  1 

5  c.  =  2,62  :  1  ^ 

od.  =  2,43  :  1 
anstatt  3:1.    Das  Verhältniss  2,4  :  1  würde  2PeH  -♦-  Pe*fl',  das  von  2,5  :  I 
würde  3 Fe  Ä -f- Pe*ft' entsprechen. 

Brandes:  Nöggerath  Gebirge  in  Rheinland-Westphalen  I,  S58.  —  Bfeithaopt: 
J.  f.  pr.  Chem.  XrX,  108.  --  Hernfiann:  Pogg.  Ann.  XXVIII,  570.  — '  v.  Kobell: 
J.  f.  pr.  Chem.  I,  484.  349.  —  Schnabel:  Privattnittheilung.  —  Yorke:  Phil.  Mag. 
XXXU,  se«.    Berz.  Jahresb.  XXVI,  34€. 


Brauneisenstein. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  und  fdrbt  sich  roth.  V.  d.  L.  schmelzen 
dflnoe  Splitter  in  der  inneren  Flamme  zu  einer  schwarzen  magnetischen  Masse. 
Zq  den  Flüssen  verhält  er  sich'  wie  Eisenoxyd,  reagirt  aber  auch  oft  auf  MangaA 
und  Kieselsäure. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsüure,  zuweildn  mit  Hinterlassung  von  etwas 
Ueselsäure,  auf. 

V.  Kobell  wies  zuerst  nach,  dass  die  Brauneisensteine  zwei  verschiedene 
Bydrate  des  Eisenoxyds  sind,  von  denen  das  eine  die  kr^stallisirte  Ablinderung 
enthält,  und  als  Göthit  von  dem  anderen  (Brauneisenstein,  brauner  Glaskopf) 
m  unterscheiden  ist. 

1.  Dichter  B.,  Pseudomorphose  von  Sohweffelkies,  von  Minden,   v.  Kobell. 

2.  Fasenger  B.  von  Kamensk,  Gouv.  Perm.   Derselbe. 

3.  Vicdessos,  Pyreniien.    D'Aubuisson. 

4.  Pecheisenstein  aus  dem  Siegenschen.   v.  Kobell. 
0.  Horhausen,  Nassau.    S  c  h  ö  n  b  e  r  g. 

6.  Brauner  Glaskopf  von  der  Grube  Kuhbacb  bei  Rübelaud  am  Harz ;  sehr 
rein.    Amelung. 

4.  %.  3.  4.  6.  6. 

86,77 

13,23 
"100. 


Eisenoxyd 

82,24 

83,38 

82 

82,87 

82,27 

Manganoxyd 

— 

2 

-^ 

— 

Wasser 

13,26 

15,01 

14 

13,46 

13,26 

Kieselsäure 

4,50 

1,61 

1 

0,67 

4,50 

Phosphorsäure 

99 

3,00 
100. 

100. 

.100. 

1.00,03 

Breithaupt  fand  in  dem  faserigen  B.  von  Hamm  13,31  p.C,  von  Neila 
13,54  p.c.,  vx>n  Raschau  13,93  p.  C.  Wasser.  Alle  hinlerlie^sen  beim  Auflösen 
eine  ansehnliche  Menge  schleimiger  Kieselsäure. 
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In  dem  B.  ist  der  Sauerstoff  des  Wassers  halb  so  gross  wie  der  des  Eisen- 
oxyds;   er  ist  folglich  eine  Verbindung  von  2  At.  Eisenoxyd  *und  3  At. 

Wasser, 

l?e*fl»  =  2J?e  +  3aq. 

2  At.  Eisenoxyd    =  2000,0  =  85,56 

3  -    Wasser         =    337,5  «  14,44 

.     2337,5     100. 

Die  KieselsSure,  welche  im  B.  enthalten  ist,  sQheideit  sich  beim  Auflösen 

desselben  oft  gallertartig  ab.  zum  Beweise,  dass  ein  Eisenoxydsilikat  dem  Hy- 
drat beigemengt  ist.     Wt^hler  vermuthet,    dass  dies  die  Zusammensetzung 

des  Anthosiderits  habe.  Er  fand,  dasein  faseriger  B.  von  Bieber  in  Hessen, 
der  etwa  3,5  p.  C.  Kieselsäure  und  14,5  p.G.  Wasser  enthält,  wena  man  ihn 
in  ganzen  Stücken  mehre  Tage  lang  mit  massig  starker  Chiorwasserstoffsäure 
in  Berührung  lässt,  ein  hellbräunlichgelbes  Skelett  giebt,  welches  ein  wasser- 
haltiges Silikat  ist,  und  sich  zuletzt  in  der  Säure  in  reine  Kieselgallerte  ver- 
wandelt. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  manche  Brauneisensteine  einen  böherea  Was- 
sergehalt ergeben.  So  fand  Murray  in  einem  braunen  .Glaskopf  von  Httiten- 
rode  am  Harz : 


Eisenoxyd  , 

81,41 

Wasser 

17,96 

Kieselsaure 

0,17 

Kohle 

0,46 

100. 
Der  B.  von  der  Wölch  im  Lavantthale  Kämthens  gab  mir  46,78  p.G.  GlOle 
Verlust. 

Diese  Varietäten  würden,  falls  eine  solche  Zusammensetzung  sich  bestä- 
tigte, ein  Hydrat,  bestehend  aus  1  At.  Eisenoxyd  und  2  At.  Wasser  darstellen, 
worin  der  Sauerstoff  beider  =  3:2  ist, 

Pefl^  =  ße  -h  2aq. 

1  At.  Eisenoxyd     =  1000  =»  81,65 

2  -    Wasser  =    225  =  18,35 

1225     TW. 
Hierher  gehört  vielleicht  auch  der  Xanthosiderit  aus  dem  Porphyr  des 
Lindenberges  bei  Ilmenau,  ein  in  concentrisch-strahligen  gelben  Massen  vor- 
kommendes Mineral,  welches  nach  Schmid  enthält: 

a.  b. 

Gelber  Rother 

Eisenoxyd                74,96  75,00 

Manganoxyd               1,82  1,33 

Kieselsäure               12,51  5,02 

Thonerde                   1,32  1,51 

Wasser                     15,67  4  4,10 


Kohlcns.  Kalk 
Kohlens.  Magnesia 


I  3,72  3,04 

100.  Too; 


ist 

Beide  Prdl>en.  waren  bei  f05^  getrocknet  worden,  wobei  sie  3,9  p.C.  Was- 
ser verloren  hatten.  Der  Sauerstoff  von  Wasser  und'Eisenoxyd  ist  in  a  ss  4 : 1 ,6, 
io6  =  4  :  4,8y  allein  unstreitig  ist  ein  Theil  des  Eisenoxyds  mit  Kieselsäure 
ferbonden,  und  dies  Silikat  vielleicht  wasserhaltig.  > 

Ob  der  Lepidokrokit  hieher  oder  zum  Göthit  gehört,  ist  zweifelhaft.. 
§.  Göthit. 

Amelang:  Analyse  aus  meinem  Laboratorio.  —  Breithaupt:  J.  f.  pr.  Ch.  XIX, 
408.  —  lyAubuisson:  Trait^  de  Mineralogie.  —  v.  Kobell:  J.  f.  pr.  I,  484.  849.  — 
Murray:  In  meinem  Laborat.  —  Schmid:  Pogg.  Ann.  LXXXIV,  495.  —  Schön- 
berg: J.  f.  pr.  Ch.  XIX,  407.  —  Wöhler:  Ebendas.  XXÜ,  445. 

Anhang.  Eisenocker.  Die  Absätze  eisenhaltiger  Quellen  bestehen  hauptsächlich 
las  Eisenoxydhydrat,  enthalten  aber  oft  auch  kleine  Mengen  Arsenik,  Antimon,  Kupfer,  Zinn 
und  Blei. 

Rippoldsaa  und  Wiesbaden.   Will:  Ann.  d.  Ch.  u.  Pharm.  LXI,  4  93.  —  Kissingen. 

Bachner:  J.  f.  pr.  Ch.  XL,  443.  —  Aloxisbad.  Rammeisborg:  Ppgg.  Ann,  LXXII, 

J74. 

Bobnerz.  Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  Eisenerze  in  Körnern  oder 
Geschieben,  oft  von  concentriseh  schaliger  Textur. 

Walchner  untersuchte  das  olivengrUne  schalige  B.  vom  Aitinger  Stollen 
boLiel,  Revier  Kandern  in  Baden,  welches  sich  in  Säuren  unter  Abscheidung 
von  gallertartiger  Kieselsäure  auflöst  und  im  Mittel  zweier  Analysen  21,25  Kie- 
slnrc,  62,02  Eisenoxydul,  8,52Thonerde  und  8,05Wasser  enthält.  Walch- 
ner hat  das  Vorhandensein  des  Eisen oxy du Is  nur  aus  dem  Ueberschuss  Bei 
der  Analyse  berechnet,  Überhaupt  nicht  angegeben,  ob  auch  Oxyd  zugegen  sei, 
weshalb  die  Analyse  wiederholt  zu  werden  verdient.  Weltzien  konnte  später 
«I  demselben  Material  das  Gelatiniren  mit  Säuren  nicht  beobachten,  und  er- 
kannte es  als  thonigen  Brauneisenstein. 

Schenk  analysirte  folgende  Bohnerze  aus  dem  Revier  von  Kandern: 
a)  Erzrevier  Auggen ;  b)  Ileuberg ;   c)  Aitinger  Stollen ;  d)  Kandern. 


a. 

b. 

c. 

d. 

Kieselsäure 

13,00 

5,80 

11,80 

13,04 

Thonerde 

6,71 

6,86 

7,47 

5,88 

Eisenoxyd 

71,71 

75,51 

68,70 

70,46 

Kalk 

0,60 

— 

— 

Wasser 

8,23 

12,99 

11,55 

11,12 

100,25       101,16         99,50       100,50 

Schon  Klaproth  hatte  aus  einem  B.  aus  dem  Schwarzwalde  23  p.  G. 
Kieselsäure,  6,5  Thonerde,  53  Eisenoxyd,  1  Manganoxyd  und  14,5  Wasser  er- 
bdlt^D. 

Das  B.  von  der  Zeche  Friedrich  Wilhelm  bei  Horde  in  Westphalen  enthält 
nach  V.  d.  Mark:  54  p.C.  ThoH  und  Glimmer,  35,92  Eisenoxyd,  2,48  Thon- 
erde, 0,62  Magnesia,  7,45  Wasser. 

Nach  A.  Mol  1er  enthält  das  B.  von  der  Grube  Eschwege  bei  Gebhardts- 
i^en  im  Braunschweigischen  7,9  Kieselsäure,  8,5  Thonerde,  67,8  Eisenoxyd, 
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?,8  Kalk,  0,8  Magnesia,  0,7  Manganoxydul,  0,3  Kali,  2,3  Pbosphorsaure,  0,4 
ArseniksHure,  0,1  Vanadinsäure,  40,3  Wasser,  und  Spuren  von  .Gbrom,' MolylK 
dän  und  Kupfer. 

Redtenbacher  untersuchte  das  B.  von  Ivan  im  Oedanburger  Gomitai 
in  Ungarn,  welches  man  wohl  für  meteorisch  gehalten  hatte. 


Sand 

a. 
54,38 

b.  . 
62,65 

Eisenoxyd  . 

47,71 

41,53 

Manganoxyd 

13,73 

H,i5 

Thonerde 

1,31 

6,24 

Kohlens.  Kalk 

3,731 
6,14f 

ft,13 

Wasser 

100.  100. 

Der  Sand  enlhielt:  75,34  Kieselsäure,  16,96  Thonerde,  3,9«  Eiaenoxyd, 
0,83  Manganoxyd,  0,52  Kalk,  0,52  Magnesia,  1,34  Kali,  0,57  Natron. 

In  der  gelblichen  Kruste  fanden  sich  :  69,09  Sand,  1 1,23  Eisenoxyd,  15,57 
Thonerde,  0,29  Kalk,  0,26  Magnesia,  3,56  Wasser. 

Gottlieb  hat  Bohnerze  aus  dem  Gouv.  Olonez  in  Russland,,  von  Buzias 
im  Banat,  und  aus  dem  Flusse  Santde  in  Nord-Garolina  analysirt,  welche  Ge- 
menge von  Brauneisenstein  mit  Thonsubstanz  darstellen,  und  z.  Th^  mangaor- 
reich  sind. 

Nach  Berthier  enthalten  die  Bohnerze  von  Fouta-Diallon  in  Afrika  uadl 
von  Beaux  bei  Ärles  keine  Kieselsäure,  sondern  Thonerdehydrat.  Weil  die  1» 
aus  der  Ghampagne  und  zum  Theil  aus  Bourgogne  (wie  z.  B.  das  von  MobI 
Girard  bei  St.  Dlzier,  welches  7,2  Kieselsäure,  7  Thonerde,  69  Eisenoxyd, 
16  Wasser  enthält),  wenn  sie  mit  Chlorwassersloffsäure  behandelt  werden, 
einen  Theil  der  Thonerde  an  die  Säure  abgehen,  hat  Berthier  angenommen, 
tiass  sie  neben  Thonerdesilikat  noch  Thonerdehydrat  enthalten,  was  indessen 
noch  zu  beweisen  wäre. 

Zwei  magnetische  B.,  die  Derselbe  untersuchte,  nämlich  von  Chälillon, 
Dpt.  Cöte  d'Or,  und  von  Narcy,  Dpt.  du  Marne,  enthielten  neben  wenig  Kiesel- 
säure Thonerde  W^asser  und  Eisenoxyd  und  Oxydul  in  dem  Verhällniss  von 
68  :  16.    Sie  waren  vielleicht  Magneteisen. 

Spuren  von  Titan  haben  W^alchner  und  Berthier  in  einigen  B.  ge- 
funden. Etwa  0,2  p.c.  Vanadinsäure  und  etwas  Chrom  fand  Bodemann 
in  den  B.  von  Steinlade  und  Ilaverlah  am  nordwestlichen  liarzrande.  Olio 
bemerkte  gleich  Müller  Vanadin  in  dem  B.  von  der  Grube  Eschwege,  und  der 
Letztere  wies  Vanadin,  Phosphorsäure  und  Arseniksäure  in  würlember- 
uischen  B.  nach. 

Die  meisten  B.  dürften  demnach  als  Gemenge  von  Brauneisenstein  und  von 
Silikaten  zu  betrachten  sein. 
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Berlhier:  Ann.  Chim.  Phys.  XXXV,  S47.  —  Bodemann:  Pogg.  Ann.  LV,  033. 
Gotllieb:  Ann.  Chem.  Pharm.  XLV.  349.  —  Klaproth:  Bcitr.  IV,  428.  ~>  V.  d. 
Mark:  Ztscbr.  d.  geol.Gcs.  VIII,  433.  —Müller:  J.  f.  pr.  Chem.  LVn»li4.  LX,  63.  — 
Otto:  B.  n.  hutt.  Zig,  1848.  6S4.  --  Redi^nhacher :  Ann.  Cliem.  Pharm.  XLI,  308. 
— -Walcbner:  Schwgg.  J.  LI,  S09.  —  Weltzien  (Schenk):  Ann.  Chem.  Pharm. 
XC,  IM. 

Raseneisenstein  (Siimpferz,  Wiesenerz,  Quellerz).  Dieser  Name  be- 
ncbnet  die  jüngsten  Bildungen  von  Eisenoxydhydral,  aus  eisenhaltigen  Wassern 
arch  den  Einfluss  faulender  Pflanzensubstanz  in  Sumpf-  und  Moorgegenden 
bgesetzt.  Meistens  sind  es  Gemenge,  in  den^  Quarzsand  oft  die  Hauptmasse 
ildet.  Charakteristisch  sind  Eeimischungen  von  phospborsaurem,  kieselsau- 
fim  und  huminsaurem  Eisenoxyd  und  Oxvdul.  Es  sind  die  Eisenerze  der  Nie- 
drangen  und  Ebenen. 

Beim  Auflösen  in  Chlorwasserstoffsäure,  wobei  zuweilen  wegen  Mangan- 
iiydgebalts  sich  Ghior  entwickelt,  bleibt  neben  Quarzkörnern  oft  chemisch  aus- 
eschiedene  Kieselsaure  von  einem  Eisensilikat  zurück.  Durch  Rochen  mit 
alUauge  erhült  man  meist  eine  braune  Flüssigkeit,  in  welcher  Säuren  einen 
iederschlag  von  Huminsduren  als  dunkle  Flocken  erzeugen. 

Die  B.  aus  der  Mark  Brandenburg  und  aus  Pommern  (Dars,  Dame- 
ow,  Finow-Kanal,  Friedrichswalde,  Gross-Garr,  Kuhblank,  Münsterberg, 
fberbof)  ssA,  und  die  aus -der  Neumark  (Briesen,  Buschwiesen,  Caasel,  Gom- 
aukrf^  Dissenchen,  Drischnitz,  Papitz,  Schlichow,  Kuben,  Werben)  ss  B  ent- 
alten nach  Ka  rs  ten : 

A.  B. 

Sand  1,01—27,10  8,30—22,75 

Kieselsäure  3,89—12,60  2,50—  8,60 

Phosphorsaure  0,80—  4,44  2,80—  3,90 

Eisenoxyd  23,24—62,21  44,40—57,50 

Eisenoxydul  0,00—  7,50  2,20—10,80 

Manganoxyd  0,60-20,40  0,25—  1,75 

Wasser  u.  org.Subst.  16,90—29,20  16,10—29,50 

Ein  R.  von  der  Feldmark  Golzow  bei  Brandenburg  enthalt  57,6  p.  C.  Ei- 
fooxyd  (nach  Versuchen  in  meinem  Laborat.). 

Klaproth  giebt  in  dem  R.  von  Klempnow  in  Pommern  66  Eisenoxyd,  1,5 
anganoxyd,  8  Pbosphorsäure,  23  Wasi$er  an. 

1 .  Aus  der  Lausitz.   D^Aubuissön. 

2.  Von  Leipzig,  a)  gelblichbraun,  6)  schwarzlichbraun.    0.  Erdmann. 

3.  Von  Auer  bei  Morilzburg.    Bischof. 

4.  Von  Potenz  in  Sachsen.   Karsten. 
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f.                    %                     s. 

♦.•) 

a.                 b. 

Kieselsaure        6,0          9,80          h,W         7,00 

— 

Pfaosphorsäure   2,5        40,99          9,57          0,67 

f,43 

Schwefelsäure   —                                            3,07 

— 

Eisenoxyd         6i,0l                                        67,46 
Manganoxyd     .  7,0f       ^^'^^        ^^^^^          3,49 

82,38 

Thonerde            2,0          0,41           0,73           — 

2,4  tf 

Kalk                  —            —             —             0,90 

* 

Wasser             49,0      .28,80        23,95        47,00 

U,09 

97,5      400,50       400,70         99,29 

100. 

Varietälen  aus  Schleswig  enthalten  nach  Pfaff : 

a.                b.                c. 
Sp.G.  »2,432        4,021 

Kieselsäure          8,42        4  4,40        H,50 

Phosphorsäure     3,44          6,64          4,48 

.Eisenoxyd          62,92        72,94        79,40 

Manganoxyd         4,48          6,00          3,60 

Thonerde             4,60          0,80          4,34 

Wasser              48,40          0,40          0,4  0 

404,66      404,48       403,04 
Bemerkenswerth  ist  das  Fehlen  des  Wassers  in  den  spec.  schweren  Enep  b  ondc 

DieR.  in  Schweden  haben  Lidbäck  und  Svanberg  untersucfat. 

Der  R.  aus  der  Gregend  von  Nischnei-Nowgorod  in  Russland  enlhiltii 
zwei  Proben  nach  Hermann: 

b. 

47,50 

3,50 

2,50      . 
32,75 

4,00 
43,00 

400,28       400,25. 

Hermann  nennt  ihn  Quellerz,  und  glaubt,  sein  Hauptbestandtheil  sa 
ein  Hydrat  mit  3  At«  Wasser,  l^e  -«-  3aq. 

Ein  R.  von  New- York  enthält  nach  Karsten:  2,30  Kieselsäure,  0,4S 
Phosphorsäure,  66;33  Eisenoxyd,  3,60  Eisenoxydul,  0,75  Hanganoxyd,  26,40 
Wasser  und  organische  Substanz. 

Nach  meinen  Versuchen  kommt  Eisenoxydul  in  manchen  R.  (Darf  in 
Pommern)  in  ganz  geringer  Menge,  in  anderen  (Annaburg  in  der  Lausits)  gtf 
nicht  vor. 


Sand 

50,88 

Phosphorsüure 

2,93 

Quellsatzsaure 

4,08 

Eisenoxyd 

30,57 

Hanganoxyd 

4,55 

Wasser 

43,87 

4}  Nach  Abzug  von  49,7  p.  C.  Sand. 
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Einige  sollen  Chrom  enthalten,  wie  Bertfaier,  Karoten  und  Yauque- 
lin  angeben. 

Die  Bildung  des  R.  hat  K  i  n  d  1  e  r  beschriehen . 

Bischof:  In  meioem  Laborat.  —  Erdmann:  J.  f.  pr.  Chem.  V,  471.  —  Her- 
mann: J.  f.  pr.  Chem.  XXVII,  53.  —  Karsten:  Archiv  f.  B.  u.  H.  XV,  i,  —  Ker- 
slen:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXI,  40?:  --  Kindler:  Pogg.  Ann.  XXXVII,  «08.  —  Klap- 
roth:  Beiträge  IV,  IS3.  —  Lidb  ttcks  Hifiinger's  Mineralgeogr.  von  Schweden,  übers. 
V.  Wöhler.  S.  844.  —  Pfaff:  Schwgg.  J.  XXVII,  79.  —  Svanberg:  Berz.  Jahresb. 
XIX,  ZU. 

Thoneisenstein.    Die  Gemenge  von  Brauneisenstein  und  Thon  stimmen 

meist  mit  den  Böfanerzen  im  VerhaHen  Uberein.    Zuweilen  sind  es  aber  thonige 

Sphärosiderite,  die  im  Innern  noch  eine  gewisse  Menge  Eisenoxydulcarbo- 

üal  enthalten.    Von  dieser  Art  ist  z.  B.  der  Th.  oder  die  Eisenniere  aus  dem 

Liasdes  Teutoburger  Waldes,  welchen  Brandes  untersuchte. 
J.  f.  pr.  Chem.  XXUI,  48J. 

Analysen  von  hierhergebdrigen  Eisenerzen : 

Strave  Brauneisenstein  von  Kertsch  in  der  Krim:  Leonh.  Jahrb.  4856,  560. 

Hauer  B.   von  Gaya   u    Strazowitz  in  Mähren:    Jahrb.  geol.  Reichsanst   VII,  805. 

Vm,  451. 
Ferien ts i k  Br.  aus  Ungarn:  Ebendas. 

Stohmann  Raseneisenstein  von  Osnabrück:  KenngOtt  Uebersicht  4866—57.  4  48. 
Ausführliche  Untersuchungen  der  Eisenerze  Englands  fn :  Memolrs  of  the  geological 

Survoy  of  Great  Britain.  The  iron  ores  of  Gr.  Brit.  I.  II.  London  4  856.  4858. 

OniKker.  Nach  Berz q aus  giebt  ^in  hellgelber  U.  beim  Erhitzen  Wasser,  färbt 
^roth,  wird  v.  d.  L.  im  Reduktionsfeuer  grün  und  ist  in  Säuren  leicht  auflöslich,  woraus 
*icfa  schliessen  lässt,  dass  er  reines  Uranoxydhydrflt  ist.  Eine  festere  und  dunklere 
^l>äiiderung  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Masse  und  giebt  bei  der  Reduktion  mit- 
last Soda  Bleirauch  und  weisse  Metallkömer.   Sie  enthält  zugleich  Kalkerde. 

Nach  den  neueren  Analysen  von  Lindaker  sind   die  U.  Joachimsthals  Sulfate  von 
^raiMxyd  und  anderen  Basen.  S.  Uranoxydsulfate. 

Berzelius:  Anwendung  des  Löthrohrs  465.  Pogg.  Ann.  I,  874. 

•  * 

3-    Von  Oxyden  R  und  fi. 

« 

Sassolin. 

j 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem  klaren  Glase,    '■.' 
die  Flamme  grfln  färbend.  - 

Löst  sich  in  Wasser  und  in  Alkohol  auf.    Letztere  Auflösung  brUunt  Kur^^  . 
inmapapier  uDd  brennt  mit  grüner  Flamme.  .; 

Klaprotb  unCiersuchte  die  B.  von  Sasso  in  Toscana,  und  fand  darin  nach  ;> 
Abzug  der  erdigen  Theile  86  p.  C.  BorsHurehydrät, '  11  p.  C.  schwefelsaures  ;* 
Vanganoxydul  und  3  p. C.  schwefelsauren  Kalk.  Stromeyer  prüfte  später  . 
len  S.  von  der  Insel  Yolcano,  und  fand  ihn  aus  reiner  Borsäure  mit  einer  Spur.l 
•chwefelsäure  bestehend.  Die  aus  den  toscnnisehen  Sofflonen  im  Grossen  dar-  r 
estellte  Borsäure  ist  von  0.  Erdmann,  Willstein  u.  A.  untersucht  wor-  \ 
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den ;    sie  entb'tlt  ChlprUre  und  Sulfate  von  Ammoniak,  Kali,   Natron,   Kalk, 

Magnesia  und  Eisenoxyd.':  Ucber  die  Salze  der  Mutterlauge  haben  AbichoDd 

Schmidt  nähere  Angaben  gemacht.  ,  . 

Der  S.  ist  Borsäurehydrat,  .aus  1  At.  Borsäure  und  3  At.  Wasser be> 

steh^nd^ 

Bfl«  =  B  +  3aq. 

4  At.  Borsäure  =  436,2  =r  56,3& 

3  -    Wasser    =  337,5  «  43,68 

"773^7     100. 
O.Erdmaun:  J.  f.pr.  Chem.  XIII,  72.— Klaproth:  Beitr.  111,95.— Sisbmidt: 
Ann.Chem.  PhßTm.  XCVIll,  273.    —    Stromeyer:  Güb.  Ann.  LXI.  477.  —  Wm» 
stein:  Ann.  d.  Pharm.  XXXVI,  «05.  ' 

AntimOASänreiiydrat.    Die  Analyse  eines  Antimonockers  von  Constantine  in  Algete 
durch  G  u  m  e  n  g  e  scjieint  auf  ein  solches  Hydrat  hinzudeuten.    Es  wurden  nämlich  6S  Aa- 
timon,  4  7  Sauerstoff,  45  Wasser,  4  Eisenoxyd,  8  Gangart  erlialten. 
Ein  Hydrat  mit  vier  At.  Wasser, 

Sb  +  4  aq. 
erfordert : 

4  At.  AnUmon     a  4504  »64,29 

5  -    Sauerstoffs    500  s  20,88 
4    -    Wasser      «     450  =  48.88 

2454      4  00. 
.    Ann.  Mtnes  IV.  Sdr.  XX,  80. 

G.  Verbindiingen  Ton  Oxyden. 

1.  Verbindangen  TOD  ft,  ft. 

a,   Spinell-Gruppe. 

(Regulär  krystallisirte  ftß  und  ft"R). 

Die  hierher  gehörigen  Mineralien  sind  isomorphe  Verbindungen  eines  Mon- 
oxyds  und  eines  Sesquioxyds,  meist  in  dem  Vorhiiltniss  gleicher  Atome.  D» 
Monoxyd  kann  sein:  Magnesia,  Eisenoxydul,  Manganoxydul,  Zinkoxyd  und 
wahrscheinlich  auch  Chromoxydul  (Kupferoxyd?  Kalk) ;  das  Sesquioxyd  hinge- 
gen Thonerde,  Eisenoxyd,  Manganoxyd,  Chromoxyd.  Im  Uranpecherz  und  im 
Irit  sind  ausserdem  von  ersteren  noch  die  Oxydule  von  Uran,  Iridium  und  Os- 
mium, von  letzteren  die  Oxyde  dieser  Metalle  enthalten.  Indessen  sind  diese 
Verbindungen  bis  jetzt  nur  zum  kleinen  Theil  für  sich  gefunden  (MagneteisflB, 
Spinell),  meist  sind  mehre  derselben  zu  einer  isomorphen  Mischung  verein%lf 
welche  in  den  einzelnen  AbUnderungen  des  Minerals  verschiedene  Verbindungs- 
verhältnisse der  Grundverbindung  darbietet. 

Wenn,  wie  ich  glaube,  die  Oxyde  R  und  ^  isomorph  sind,  so  müssen  alle 
diese  Verbindungen  als  isomorphe  Mischungen  angesehen  werden.  Vielleicht 
sind  manche  von  ihnen  =  R"R,  wie  ich  es  wejiigslens  vom  Franklinit  nachge- 
wiesen  habe,  bei  welchem  n  =  3  ist, 
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Die  fk-Qhesien  Spinellanalysen  rtthreti  von  Klaproth  h6r,*dem  Vauque- 
,  Laugier,  Coiret-Bescotils  ^  Thomson  u.  A.  folgten.  Allein  die 
ihtischen  Methoden  jener  Zeit  führten  haußg  zu  unrichtigen  Resultaten,  und 
krend  Berzelius  die  Natur  des  Magneteisensteins  ermittelte,  blieb  die  der 
rigen  Glieder  unsicher,  bis  Ab  ich  durch  eine  neue  Methode  (Zerlegung 
ttelst  kohlensauren  Baryts)  die  analoge  Zusammensetzung  jener  feststellte, 
i  H.  Rose  zeigte,  dass  die  Kieselsäure  ihnen  fremd  sei,  ihre  Einmengung 
sr  durch  eine  leichte  Methode  des  Aufschliessens  (mit  saurem  schwefelsaurem 
U]  sich  vermeiden  lasse: 

Yiele  Analysen  bedtirfen  hiernach  einer  Correction:  1)  des  Abzugs  der 
adsäure,  und  2)  der  Berechnung  der  Oxydationsstufen  von  Eisen,  Mangan  und 
fWD,  so  dass  der  Sauerstoff  der  Monoxyde  und  Sesquioxyde  ss  4  :  3  sei. 
mt  Correciionen  sind  im  Nachfolgenden  versucht  ^  obwohl  sie  in  manchen 
In  problematisch  bleiben.    (Vgl.  Frankllnit,  Chromeisen). 

Magneteisen. 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  schwierig;  verhält  sich  sonst  wie  Eisenglanz,  und 
^irt  zuweilen  auf  Mangan. 

ist  in  Ghlorwasserstoffsäure  auflöslich.  Bei  einer  unzureichenden  Menge 
ire  entsteht  eine  eisenoxydulreiche  Auflösung  und  ein  bräunlicher  eisenoxyd* 
cber  Rückstand. 

Proust  bewies  zuerst^  dass  das  M.  als  eine  Verbindung  von  Eisenoxyd 
d  Eisenoxydul  zu  betrachten  sei,  während  Ga y-  Lussac  es  für  eine  eigene 
ydationsstufe  hielt.  Berzelius  verdanken  wir  die  Kenntniss  der  richtigen 
uromensetzung  des  Erzes,  die  später  zwar  mehrfach  bezweifelt,  durch  meine 
Deren  Versuche  jedoch  bestätigt  ist. 

Berzelius  bestimmte  die  Quantität  Eisenoxyd,  welche  zwei  schwedische, 
iht  sehr  reine  M.  gaben,  nämlich  1)  von  Siogbergsköl  undNorra  in  Grenges- 
d,  und  2)  von  Mohrgrube  bei  Riddarhytta.  Die  Resultate  sind  (nach  der  Cor- 
Mion  für  das  jetzige  Atg.  des  Eisens) : 

Eisenoxyd      401,20  p.C.         40^,38  p.C. 
=  Eisen  70,84    ,,  70,96    ,, 

Hieraus  schloss  Berzelius,  dass  im  M.  4  At.  Eisenoxydul  und  4  At.  Ei- 
loxyd  enthalten  se\. 

1.  Tyrol.  Oktaeder  in  Chloritschiefer.    Karsten. 

2.  Zillerthal  in  Tyrol.  Krystallisirt.    Fuchs. 

3.  Schwarzenstein  im  Zillerthal.    Oktaeder,    v.  Kobell. 

4.  Greiner  im  Zillerthal.    Oktaeder;  sp.  G.  =  5,448.    Rammeisberg. 

5.  Berggiesshttbel  in  Sachsen.    Granatoeder.   Karsten. 

5.  Traversella  in  Piemont.    Granatoeder;  sp.  G.  =>  5,406,   Ramm  eis  berg. 
7.  Balmy  im  Alathal.   Granatoeder;  sp.  G.  »  5,485.   Rammeisberg. 
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8.  Stopfeiskuppe  bei  Eisenach.     Oktaeder  mit  dem  JLeucitpid  an 
sp.  G.  s  4,940.   Im  Basalt;  ein  wenig  Brauneisenstein  anhängQiid. 
melsbefg. 

9.  Arendal.   a)  körnig.  Karsten.   6)  schalig.  y.  Eobell. 

10.  Danoemora  in  Schweden.  Oktaeder.   Karsten. 

11.  Thprsjker  in  Schweden.  Derb.   Karsten. 

12.  Noii)erg  in  Westmaalandy  Schweden.   Blättrig;  sp.G.  »5,002;  ii 
schiefer.   Ramm  eis  borg. 

13.  Gellivara  in  Lappland.   Körnig,  mit  Eisenglanz  gemengt.   Karsten 


Eisenoxyd       69,87 
Eisenoxydul    29,64 

9. 

68,40 
30,88 

74,96 
«5,04 

4.                  B. 

67,59         69,24 
32,54        30,49 

99,51 

6. 

99,98 

7. 

400. 

8. 

400,43        99,73 

Eisenoxyd      71 ,20 
Eisenoxydul    29,00 
Magnesia           0,18 

69,78 
30,93 

69,88 
27,88 
4,20») 

98,96 

a.             ■  b. 
69,74        75,87 

30,00        24,43*) 

100,38 

400,65 

99,74       400. 

Eisenoxyd      70,23        70,42        71,85        70,71 
Eisenoxydul    29,65        29,40        28,00        28,78 

99,88         99,82         99,85         99,49 

Das  M.  ist  eine  Verbindung  von  3  At.  Eisen  und  4  At.  Sauerstoff  oc 
1.  At.  Eisenoxydul  und  1  At.  Eisenoxyd. 

te  Pe. 

3  At.  Eisen         =1050  =  72,41         1  At.  Eisenoxyd     a=  1000  ==  6 

4  -    Sauerstoff  =    400  =  27,59         1    -    Eisenoxydul  =    450  ==^ 

1450     100.  1450      10 

Es  liefert  bei  vollstitodiger  Oxydation  103,45  Eisenoxyd. 

Die  Abweichungen  in  den  Analysen  beruhen  hauptsfichlich  auf  der  S> 
rigkeit,  die  relative  Menge  beider  Oxyde  genau  zu  besimmen. 

Die  Analysen  No.  3  und  9  b.  weichen  am  meisten  von  dem  einfache 
hältniss  ab,  insofern  sie  weit  mehr  einer  Verbindung  von  3  At.  Oxyd 
4  At.  Oxyd  entsprechen.  Noch  weniger  von  jenem  sollen  nach  G.  Win 
anscheinend  frische  Oktaeder  aus  dem  Pfitschthal  Tyrols  enthalten,  nämlich 


4)  Nach  Abzug  von  8,31  Titaneisen. 

5)  Mittel  aus  drei  Analysen. 
8)  Nebst  0,4  Titanstture. 

4)  Einschliesslich  8  p.  €.  Manganoxydul. 

6)  N^ch  Abing  von  0,4  p.  C,  wovon  0,85  Titaneisen, 
ft)  Nach  Abmg  von  1,85  BisengUnz. 
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p.c.  f^gen  79,66  Oxyd,  was  beinahe  i  At.  Oxydul  auf  2  At.  Oxyd  ausmachen 
würde. 


?e»|fe* 

iPe» 

4000  = 

74,77 

3Pes 

1350  BS 

25,23 

fege» 

2Pe 

^ 

2000  » 

81,63 

te 

s 

450  a 

18,37 

!i 


5350     400.  2450     400. 

Es  wäre  wichtig  zu  entscheiden,  ob  diese  verschiedenen  Verbindungen  bei- 
der Oxyde  ursprüngliche  von  gleicher  Kry stallform  sind. 

Karsten  hat  in  einigen  M.  einen  Gehalt  an  Titaneisen  angegeben,  der 
besonders  in  den  Krystallen  No.  4  bemerkenswerth  erscheint.  Ich  habe  bei 
meinen  Versuchen  stets  auf  Titan  geprüft,  jedoch  nur  aus  dem  nicht  ganz  frischen 
M.  aus  dem  Basalt  der  Stopfeiskuppe  0,4  p.G.  Titansäure  abscheiden  können, 
bist  daher  die  Gegenwart  dieses  Metalls  in  dem  krystallisirten  M.  noch  zwei- 
Mhafi  (S.  Titaneisen). 

lartit.  Reguläre  Oktaeder,  deren  Substanz  lediglich  aus  Eisenoxyd 
beslefat,  kommen  an  mehren  Orten  vor.  Kobeil  hat  ihre  chemische  fiescbaf- 
ieobeit  zuerst  nachgewiesen,  und  auch  ich  habe  in  dem  M.  aus  Brasilien,  dessen 
sp.G.  s  5,455,  also  geringer  al$  Eisenglanz  ist,  ausser  ein  wenig  Kieselsäure 
nur  1,83—2,30  p.  C.  Eisenoxydul  gefunden.  Entweder  ist  das  Mineral  eine 
Pseudomorphose  nach  Magneteisen  odei^  das  Eisenoxyd  ist  dimorph  und  kann 
OQier  umständen  regulär  krystallisiren. 

Oktaedrischer  Eisenglanz  vom  Vesuv.    Unter  den  durch  Fuma- 
rolenwirkung  entstandenen  Produkten  (angeblich  aus  dem  Fosso  di  Cancherone 
stammend]  6nden  sich  Krystalle  von  oktaedrischen  Umrissen,  mit  matten  Flä- 
eben  and  zugerundeten  Kanten,  hie  und  da  von  Eisengianzblättchen  bedeckt. 
Sie  sind  in  Bruchstücken  stark  magnetisch  und  geben  ein  braunschwarzes  Pul- 
ver; ihr  sp.G.  ist  5,235.  Diese  Krystalle  enthalten  nach  meiner  Untersuchung: 
Eisenoxyd         92,91 
Eisenoxydul       6,47 
Magnesia  0,82 

99,90^ 
Sielassen  dieselbe  zwiefache  Deutung  wie  der  Martit  zu. 
Erdiges  Magneteisen  (Eisenmulm).    Ein  auf  der  Grube  Alte  Birke  bei 
Siegen  vorkommender  Eisenniulm,   der  vielleicht  aus  Spatheisenstein  sich  ge- 
-;    «Hei  hat,  und  dessen  sp.  G.  =  3,76  ist,  enthält  nach  dem  Mittel  dreier  Ver- 
f    ^be  von  Ge  n  t  h ,  mit  denen  die  von  Schnabel  nahe  übereinstimmen  : 

Sauerstoff 
Eisenoxyd         66,20  49,86 

Eisenoxydul       43,87        8,08 1 
Manganoxydul    17,00        3,84  J    ' 
Kupferoxyd  0,09 

Kieselsäure         4,75 

96,94 
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Ausserdem  Spuren  von  Kobalt,  Wasser  und  KohlensSture.  Enthiilt  er^ 

ganoxyd? 

Berthior   (Marlit  von  Framont.) :  Ann.  Mincs  III  S^.  III,  89.    —  B 
'Schwgg.  J.  XV,  990.  —  Fuchs:  J.  f.  pr.  Chem.  X\ni,  460.    —  Genth: 
Pharm.  LXVI,  177^  —  Karaten:  Archiv  XVI,  47.  ~-  v.  Kobeil:  8ßhw{ 
495.  LXIV,  429.  J.  f.  pr.  Chem.  I,  84.   —  Rammelsbergi  Pogg.  Ann.  ( 
W  ine  kl  er:  Vierteijährssch.  f.  pr.  Pharm.  V,  S44. 

Magnoferrit. 

VerbSlt  sich  Nvie  Eisenoxyd,  verliert  aber  bei  der  Reduktion  in  'S 
nur  24  p.  C.  am  Gewicht. 

Ist  in  ChlorwasserstoRsdure  schwer  aufldslicb. 

Nach  meinen  Untersuchungen  ist  der  Eisenglanz  vom  Vesuv  h: 
wachsen  mit'  rcguRiren  Oktaedern ,  welche  stark  magnetisch  sind 
braunschwarzes  Pulver  geben.  Man  hielt  sie  lange  für  Eisenoxyd,  bis 
wies,  dass  sie  eine  Verbindung  von  Eisenoxyd  und  Magnesia  darstellet 
freilich  von  dem  begleitenden  rhomboedrischen  Eisenglanz  nicht  ^ 
trennen  lasst.  Am  ausgezeichnetsten  hat  sich  diese  Verbindung  aus  d 
rölen  nach  der  Eruption  von  4  855  gebildet ;  ihre  Krystallo,  die  S  c  a  c 
bcschrieSen  hat,  sind  von  feinen  Eisenglanzblaitchen  durchwachsei 
unter  sich  und  einer  Oktaederfluche  parallel  liegen.  Das  spec.  Gewic 
dem  Magnet  unter  Wasser  ausgezogenen  Pulvers  ist  ss  4,368  —  4, GH 
4,654,  je  nach  der  Menge  des  beigemischten  Eisenglanzes,  jedenfall 
ringer  als  Magneteisen.  Sie  sind  mit  löslichen  Salzen  gemengt,  Ghlo 
Sulfaten  von  Kali,  Natron  und  Kalk. 

i.  Eruption  vom  J.  4855.  a)  Krystallc  im  Ganzen;  6,  c,  d)  Analyse 

dem  Magnet  ausgezogenem  Pulver. 
2.  Aelterer  Eisenglanz  vom  Vesuv,  auf  rülhlicher  zersetzter  Lava   D< 
folgsamer  Antheil. 

Eisenoxyd 

Magnesia 

Kupferoxyd 

Verlust  in  Wasserstoff 

Sauerstoff  von  Eisenoxyd  (Cu)  26,09 

In  den  magnesiareichsten  Proben  ist  der  Sauerstoff  der  Magnesi 

Eisenoxyds  =  1:4.    Enthielte  die  Substanz  keinen  Eisenglanz  beige 
wäre  sie  demnach  eine  Verbindung  von  3  At.  Magnesia  und  4  At.  Eis( 

iag»l?e*. 

Ist  sie  aber,  ihrer  Form  zufolge,  dem  Magneteisen  analog,  eine  Verbii 

1  At.  Magnesia  und  1  At  Eisenoxyd, 

SO  ist  ein  Viertel  des  Eisenoxyds  als  beigemengter  Eisenglanz  zu  betra 


a. 

b. 

c. 

d. 

86,96 

85,00 

85,05 

84,20 

42,58 

13,69 

13,95 

16,00 

— 

0,60 
99,29 

1,01 
100,01 

— 

99,54 

100,20 

25,88 

25,33 

25,62 

)  26,09 

25,62 

25,71 

25,26 

IW 

Pe  —  4000  =  84,81 
täg=    750  =±  <5.79 

4750     400.  4250     100. 


.  • 

Ngf^ 

- 

Sauorsloff 

SaaerstofT 

%\tt 

Pe 

S= 

4000  8 

80,0 

14.0 

1 

% 

=s' 

850  = 

20,0 

.< 

n;t:}«.«  ;i;i5}".'. 


Kiereo  Fall  wäre  in 

i.d.  %. 

Eisenoxyd 

MagDosia 

Beigem.  Eigenglanx  80,20  2^,75 

400,20  400. 

ie  Uebereinstimmung  dieser  beiden  mit  ganz  verschiedenem  Material  ge- 

BD  Analysen  spricht  gegeo  eine  wesentliche: Beimengung,  und  es  wäre  die 

re  Form  der  Verbindungen  ft*")!"  eine  Folge  von  Isomorphie  der  Monoxyde 

oquioxyde. 

lammelsberg:  Pogg.  Ann.  CIV«  54S.  —  ^cacclii  (Paimieri  u.  Guariai): 
«orla  saU'  InciMidio  Veaoviaho  di  4855.  RbthVi'^r  ^«suv.  S.  34  3. 

^erilndert  beim  Erhitzen  z.  Th.  seine  Farbe,  indem  der  rotbe  grttn  und 

farblos  wird.    Unschmelzbar  v.  d.  L.     Giebt  mit  den  Flüssen  schwache 

-  und  Chromreaktion. 

Nird  voB  Sfluren  xiichi  angegriffen ;  nur  voi^  concentrirter  Schwefetsäure, 

h  sehr  schwierig,  aufgelöst. 

Bother  (edler)  Spineil  von  Ceylon. 

o 

Blauer  Sp.  von  Aker,  Siklermanland. 

a.  b.  c.  a.  b. 

Klaproth.    Vauquelin.     Abicb.     Bcrzelius.    Abich. 

Thonerde  74,50  82,47  69,04  72.25  68,94 

Chromoxyd       —  6,18  1,10  —  — 

Magnesia  8,25  8,78  26,21  14,63  25,72 

Eisenoxydul     1,50  —  0,71  4,26  3,49 

Kalk  0,75  —  —  —  '  — 

kieselsaure  45,50  —  2,02  5,48  2,25 

96,62       100,47 


70,53 


26,31 
3,57 

99,03  400,41 


100.                97,43 

99,05 

Corrigirt. 

Thonerde 

70,43 

Chromoxyd 

1,12 

Magnesia 

26,75 

Eisenoxydul 

0,73 

\.  ■ 


Saaentoffveiiialtniss  A  :  ff  -.':'.:' 

.  in  <o -s  40,86  :  33,83  ^  4  :  8,06 

„fibW 4t,af  :38,94  "4  -^»^l  ^  ■    "     ' 

Der  Spinell  is.i  demnach  eine  Verbindung  von  4  ^t.  thooerde  und 

Magnesia,  Magnesia-AI uminat, 

Agil. 

4  At.  Tbonerde  »  642  ae  74,97 

4    -    Magnesi^^  250  »28,03 

89«     400.    ■  .  .       ^  / 

In  geringer  Menge  sind  cfie  isomorphen  VcnTbindang^n  ilg&  una  tei 
gemischt.  LeUiere  steht  im  blauen  Sp.  zum  Hagnesiaaluihinat  im  yert 
von  1  :  43.      *   •  "  '     '  * 

A  b  t  c  h ;  Pogg.  Ann:  XXIII,  III.  Berv.  Jaliresb.  XXUr;  tat:  ~  B  e> s^e  I  rü  i 
Hk^9'V.J.  n,  114.  ^  Klaproth:  Beitr.  11,  I.  -^  Va«qa9lio:<J.  d. 
No.  XXXVIII,  19. 

CJeylofilt  (Pleenast). 

Unveränderiich  und  unschmelzbar.    Verhält  sich  wie  der  vorigay 
jedoch  mehr  oder  minder  stark  auf 'EiaaiB^. '  Der  sehr  eisenreicbe  von  Bo 
(Hercinit)  nimmt  beim  Glühen  an  der  Luft  3,2  p.C.  Sauerstoff  auf,  wd 
;grttne 'Färbe  lieinas  Pol  Vera  in  roth  Übergeht. 

A.   Reine  Aluminate.-     • 

4.  infAiiala  im  Kifcbspiel  Lojo,    Pinland.    Hit  Ghlorit  und  efaottdn 
kalk.   Thoreid.  '     -  " 

2.  Barsowskoi  bei  Kyschtimsk,  Ural.  Ab  ich. 

3.  Tunaberg,  Schweden.  Dunkelgrün.   A.  Erdmanri. 

4.  Ronsperg,  Klattauer  Kreis,  Böhmen.  (Hercinit).  Quadrat. 

«.  I.  8.  4. 


tbonerde 

67,49 

65,27 

62,95 

64,47 

Magnesia 

48,79 

47,58 

43,03 

S,92 

Eisenoxydul 

.   41,75  • 

43,97 

23,46 

35,67 

Zinkoxyd 

4,38«) 



99,44 

99,76 

Kieselsäure 

0,63 

2,50 

Kalk 

0,42 
400,46 

99,32 

■ 

Thonerde 

• 

67,90 

66,95 

Magnesia 

49,00 

18,03 

Eisenoxydul 

4  4,88 

44,33 

Zinkoxyd 

4,38 
400,.46 

99,34 

• 

1)  Und  Knpfiro&yd. 

»  I 


1«3 

Isomofphe  Ifäcbungen  vod  Magnesia-   und  Eise&axydul-Aluminatf  und 
ist  der  Sauerstoff  von 

f  e  :  ftg  , 

in  1  =r  8,64  :  7,60  =  4  :  2,9 

2  =s  3,48:  7,24  =  i  :  2,25 

3  =s  5,20  :5,n  =  4  :  1,0 

4  =s  8,42  :  1,47  5=  7  :  4       ..      ^ 
b  bt  folglich 

C.  von  Härmala     a  JP^eJU  +  31tlgÄl 
C.  vom  Ural  s  4(^6^  rf.  QlilgAi 

i.  C.  von  Tunaberg  s    feÄl  +     lilgÄl    " 

C.  von  Ronsperg   =:  7PeÄl  s    IkgÄl. 

E  1?.   Alumiuate  und  Perrate. 

.  I.  Vesuv,  a)  von  glasigem  Feidspath  und  Nepbelin  begieitetr;.  i)  in  Dolomit 
eingewachsein.   A  b ic  b. 
1  MoDzoni  im  Fassathal.   Ab  ich: 
K  3.  Franklin,  New- Jersey.    Grosse  grUnschwarze  Oktaeder,  von  Rolhzinkerz 
mm     und  Kalkspath  begleitet.   Vogel: 
Ihl.  Stolgimbe  bei  Arendal.   Scbeerer. 

^^5.  Ceylon.  a)ColIet  Despötils.   6)C.  Gmelin. 
1^  I.  Iserwiese  im  Biesengebirge.   Abich. 


^                       1. 

b. 
62,84 

t. 

8. 

t. 

s. 

b. 
67,80 

•. 

BMerde       67,46 

60,89 

66,09 

55,<7 

68 

69,66 

pRDozydal     5,06 

9,40 

8,07 

+0,64  . 

48,33 

t6 

80,5t 

19,89 

Phnganoxjdul  — 

— 

— 

«,7< 

— 

■-^■ 

"t^m^     « 

mw^B         25,94 

84,87 

S»,61 

H  ,6« 

47,65 

-IS 

48,34 

47,70 

iBoelsaare       2,38 

1,83 

«,«3 

0,80 

6,09 

9 

3,45 

4i79 

Nasser             *-r 

— 

.  0,96 

98,96 

98 

t 

99,40 

99,47 

400,84       98,94       99,80     400,4  5 

Da  der  Sauerstoff  der  Monoxyde  mehr  als  ein  Drittel  von- dem  der  Thonerde 
lieträgt,  so  muss  etwas  Eisenoxyd  vorhanden  sein.   Die  CorreetTonen  sind  : 


1. 

f. 

8. 

*. 

■    ■«. 

•. 

a. 

b. 

*    t 

b. 

Thonerde                68,34 

64,04 

67,68 

67,01 

58,48 

59,00 

64,30 

Bisenoxyd                 3,37 

7,67 

2,63 

8,47 

44,44 

40,54 

7,09 

Ksenoxydul  (An)     2,06 

2,66 

5,79 

8,65 

44,88 

4  4,86 

43,48 

l^nesia                 26,^6 

25,33 

23,90 

.  84,97 

18,69 

^8,60 

♦  8,49 

400.  99,67     400.         400.         400.         400..       400. 

Der  ailgemeiae  Ausdruck  für  diese  Ceyloaite,  welche  möglicherweise  vier- 
fache Miscbungeo  sind,  ist : 

We  .    ...       . 

11* 


■    I  ■■ »  •      ■  ■  •  ■  ^ 

« 

•  •  Die  At.  der  Bestandtheile  fliehen  dnrbei  in  folgendem  YerfaiHnfBf :   :  '^ 

te:»g         J?e:ÄI  ■         i-^ 

4  a  :s: 

4b» 


2  =s 

3  =s 
4,5  = 

6  = 


24  I  :  32 

n  4  :  43 

8  1  :  40 

4,6  i  :  42 

3  4  :    8—9 

2,4  1  :  43 


Nach  Thomson  enthält  der  dünkelgrQne  nordamerikanische  G.  von 

Franklin.         Affiity. 
Thonerde         73,34  64,7» 

Magnesia          43,63  .  47,87 

Kalk                  7,42  40,56 

Eisenoxydul       —  2,80 

Kieselsaure       5,62  5,59 

Wasser              —  0,98 

99,98  ^9,59 

'Welche  Angaben  offenbar  unrichtig  sind. 

Gellet  Descotils:   J.  d.  Mines  V,  411.    —    A.  ErdmaBU:  Föndk  UH 
eskrifn.  öfver Tunaberg   (S.  Olivin).  —  C.  Guielin:  Ben.  Jahresb.  lV,.lft€.> 
drat:  Ann.  Chem.  Pbarm.  LV,  857.  —  Scheerer:  Pogg..  Ann.  LXV,  S94.  — 
son  :  Outl.  1,  214.  — Thoreid:  Arppe  analyser  of  finska  mineralier.  SS.   — 
In  mein.  Labor. 

■ 

Chlorospinell. 

Verhält  sich  vrie  die  vorigen ;  nur  wird  er  beim  Crhitsen  yorübei 
brSkuniichgrUn. 

Zwei  Proben  dieses  anfangs  für  Gahnit  gehaltenen  und  von  G.  Rose 
schiedenen  Spinells  von  Slatoust  am  Ural  gaben  bei  der  Analyse  H.  Ros< 


a. 

b. 

Thonerde 

64,43 

57,34 

Eisenoxyd 

8,70 

14,77 

Magnesia 

86,77 

27,49 

Kupferoxyd 

0,27 

0^62 

Kalk 

0,37 

— 

100,14       100,22 
Hiernach  ist  der  Ch. 


*g 


und  unterscheidet  sich  vom  Ceylonit  durch  das  Fehlen  der  Eisenoxydul 
düng.    Und  zwar  ist 

aasÜlgffe  -f-  12AgÄI 

b  =  Ülgl'e  -f-    6MgÄl. 
Die  grüne  Fttrbung  rUhrt  vom  Kupferox^'d  her. 
Pogg.  Ann.  L,  65S. 


Zarsetzlingsprodukie  von  Spinell.  Die  Umwandlung  von  Spinell, 
UboMdere  von  Ceylonii,  oft  mit  Beibehaltung  der  Form,  in  weiche  an  Ser- 
pentin oder  Speckstein  erinnernde  Massen,  ist  mehrfach  beobachtet  worden. 

1)  Ceylon! t  (Pleonast)  vonlfonioni.'  Specksteinfihnlicb. 

a.  b.             . 

Marigoac.  Stadler. 

Kieselsäure            34,10  37,5 

Thonerde               47,50  15,7 

Etsenoxyd                2,76  4,6 

Manganoiyd            —  f,7 

Magnesia                29,69  25,8 

Kalk                         5,56  8,7 

Wasser                  43,67  6,0 

400,88  400. 

i)  Spinell  von  Somniervllle,  St.  Lawrence  Co.,  New-York.  Theils 
nAnrsetzte  Krystalle,  theils  weisse  innen  jgraue  Massen,  mit  Spinellkämern 
HiGlinmer  gemengt.  Von  Shepard  alsHoughit  bezeichnet.  We  weissen 
rtUeen  enthalten  Kohlenstf ure.   Johnson. 

3)  Hydrotalkit  und  i)  Yölknerit.     Hochstetter  beschrieb  zuerst 

I  lalkähnliches  Mineral  von  Snarum  in  Norwegen,  in  Serpentin  eingewachsen. 

habe  es  neuerlich  gleichfalls  untersucht,  und  sein  sp.  G.  =-  2,094  gefunden. 

htot  sieh  leicht  und  mit  gleichförmigem  Brausen  in  Situren  auf,  und  behält 

:h  nach  dem  Glühen  seine  Auflöslichkeit.    Hermann  untersuchte  ofTenbar 

iwibe  Mineral,  von  ihm  Yölknerit  genannt,  von  der  Schischimskaja  Gora 

:  Ural,  wo  es  im  Talkschiefer  mit  Cblorospinell,  Hydrargillit  und  anderen  Mi~ 

ralien  voi^ommt,  und  zuweilen  sechsseitige  nach  der  KndQäche  vollkommen 

iKbare  Prismen  bilden  soll.    Sp.  G.  »  2,04.    Dana  hat  zuerst  auf  die  Aehn- 

^keit  dieser  Substanzen  mit  der  amerikanischen  aufmerksam  gemacht,   und 

dürften  wohl  ebenfalls  aus  Spinell  entstanden  sein. 


«.*) 

3. 

4 

Hochstetti 

er. 

Ramme 

Isberg. 

Hermann. 

senoxyd 

6,90 

a. 

b. 

c. 

d. 

onerde    23,87 

42,00 

4  9,25 

47,78 

4  8,00 

48,87 

46,96 

•gnesia      43,84 

36,30 

37,27 

38,48 

37,30 

37,04 

37,08 

4ilensäure  5,83 

40,54 

2,64 

6,05 

7,32 

7,30 

3,92 

asier       26,46 

32,66 

44,59 

37,99 

37,88 

37,38 

42,04 

400.     Rückst 

.   1,20 

400,72 

4  00. 

400. 

400,.59 

400. 

99,60 

'  . 

1)  JoliosoB  hat  die  »ich  galiertartig  ausscheideoAe  Kieselsttare.  in  Abrechnung  ge- 
idil. 


im 

HerinaDn's  und  meine  Annlysen  geben,  wenn  man  die  KtfbleiisSare i 
ser  Acht  Itfssii 

von  denen  das  letztere  Kohlenaäure  angezogen  hat. 

Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XL,  43.  —  Hochstetter:  Ebendas.  XXVII,  87i 
Johnson:  Am.  J.  of  Sc.  11  Ser.  XII,  364.  J.  f.  pr.  Chem.  LV,  423.  —  Marigi 
Arch.  phys.  nat.  VI,  30i.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  XCVll,  S96.  —  Städ 
Lieb.  Jahresb.  4847—48,  4  4  97. 

Gahnit. 

V.  d.  L.  unveränderlich ;  wird  von  Borax  und  Phosphorsalz  fast  gar  i 
aufgelöst;  giebt  mit  Soda,  besser  noch  im  Gemenge  mit  Borax /^af  Kohle  ic 
inneren  Flamme  einen  Zinkbeschlag. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Ekeberg  lieferte  die  erste  Analyse,  Vauqiielin  eine  zweite  des  Gal 
von  Pahlun  in  Schweden.  Die  unvollkommenen  Methoden  der  Scheidung  f 
ten  jedocb  zu  unrichtigen  Resultaten,  wie  A  bich  gezeigt  bat,  welcher  die  i 
logie  des  G.  mii  den  Spinellen  nachwies.  Die  vollkommenste  Methode  des . 
schliessens,  mit  saurem  schwefelsaurem  Kali,  welche  ii.&o^e  für  «^hn 
Verbindungen  benutzte,  liess  erkennen,  dass  Kieselsäure  dem  reinen  G.  Ci 
ist. 

i .  Fahlün,  Schweden. 

».     .        .  •  '    ■         ••  ^ 

2.  Franklin,  New-Jersey. 

I.  «. 


a.  . 

b. 

c. 

Ekeberg.      Vi 

luqueli 

in.         Abich. 

Abich. 

Thonei'de 

60,00 

■  42 

55,U 

57,09 

Eisenoxyd 

9,25 

5 

Oxydul   5,26 

4,55 

Zinkoxyd 

24,25 

28 

30,02 

34,80 

Magnesia 

— 

— 

5,25 

i,ii 

Kieselsäure 

4,75 

4 

'3,84 

.<,22 

Schwefel 

— 

17 

9;9,54 

99,88 

Rückstand 

— 

4 

97 

98,25 

T 

Oder: 

4  c. 

2. 

Thonerde 

57,34 

57,80 

Eisenoxydul 

5,74 

4,60 

Zinkoxyd 

31,22 

35,23 

Magnesia 

5,46 

2,25 

99,76         99,88 
In  Abich *s  Analysen  ist  der  Sauerstoff: 

4  c.  2. 

Thonerde  26,78 

Eisenoxydul  1,27]  4,02| 

Zinkoxyd  6,15>  9,60  6, 

Magnesia  2,18)  0, 
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Irin'dc^  Analyse  1o.  der  SauerstofT  der  Thonerde  etwas  mehr  als  das 

ebe  von  dem  der  Monoxyde  beiragt,  so  folgt,  dass  der  G.  von  Fahlun  auch 

ISsenoxyd  enthalt.     Die  Rechnung  giebt :  ' 

Sauerstoff 
Thonerde        57,34        i6.78 

«7,40 


Eisenoxyd  2,08  o,6« 

Eisenoxydttl  3,60  ö,80 

Zinkoxyd  31, K  eje 

Magnesia  5,40 


6,46 
«,4  8) 


•,4  4 


(Äl 

Pe 


99,70  . 
ie  allgemeine  Formel  für  den  G.  ist  folglich 
Zn  I  Zn 

*e  \  Äi  oder  <^e 

lüg)  Mg 

Dan  von  der  kleinen  Menge  der  Eisenoxyd  Verbindung  ab,  so  stellt  der  G. 
ihlun  eine  isomorphe  Mischung 

teil  +  3 SgÄl  H-  6  ZnÄl  »  **8  l  Äl  +  8 Zn.ÄI 

vthrend  der  amerikanische 

^eÄl -f- lilgi(l  + 7ZnAl 

(reitton ii  ist  eine  dem  Gahnit  nahestehende  Spinellmi^chung.     Spec. 

4,488—4,892  {?R.). 

Verhält  sich  wie  Gahnit,  und  giebt  mit  den  Flüssen  deutlich  ßisenreaktion. 

tner. 

Nach  V.  Kobel  I  enthalt  dies  Mineral  von  Bodenmais  in  Baiern  : 

Thonerde  49,62 

Eisenoxyd  18,48 

Zinkoxyd  26,67 

Magnesia  3,40 

Manganoxydul  1 ,  44 

99,61  ') 

^nachdem  man,  um  die  Analyse  mit  der  aligemeinen  Spinell formel  in 

'^^  zu  bringen,  das  Mangan  als  Oxydul  oder  Oxyd  annimmt,   lüsst  sich 

ebnen : 

Sauerstoff  Sauerstoff 

Thonerde  49,62  «3»17\,.  ^.  49,62         21,47 

Eisenoxyd  9,60  «,88)  8,03  «,44}j6,o« 

Manganoxydul     4,44  o.sfi  Oxyd    1,60 

Eisenoxydul        7,99  ^sMo.ü  ^»*^ 

2inkoxyd  26,67  5,t6f    '  26,67 

Magnesia  ,   3,40  4,iiJ  3,40 

98,72  98,72 


<}  Kieh  Alttag  tM  4  0  ^.  G.  unzersetcter  Sabataai. 


LttsstKiMD -dio  unbodoiiWvide  Meoe»  Mangan  weg,  saisid^r  im^ 


Die  Aig.  von  Af^ite:  Zn  sind  a  3  :  4  •  ^^f  die  von  Fe  :  Xl  «b  (  :  8. 
Dysluit  ist  eine  andere  hieher  gehörige  Bfi^dHing,.  w^c^  ja 
Magnesia  febll.    Die  Substans,  voi^  gelbbrauner  oder  graubrauper  Färb 
s  4,5S|  kommi  mit  FranUinil  etc.  zuj Sterling,  New-Jerseyi,  voTi  junii 
nach  Thomson: 


Sauerstoff 

Thonerde 

30,49  . 

UiU 

Eisenoxyd 

44,93 

41tM 

Manganoxydul 

7,60 

KU 

Zinkoxyd 

46,80 

M* 

KM^selsIfure 

M«    .. 

*      ■    ■ 

Wasser 

0,40 

■•  ■       * 

400,48 
Der  Formel  ftft  gemiilss  setxt  4ie.Vlechftung  Voraus 

Sauerstoff 
Thonerde  34,55 

Eisenoxyd  30,07 

Eisenoxydul  44,98 

'Vahganoxydül  '7,86         4,79 J  »»8* 

Zinkoxyd  47,40 

.98,86 
Der  Dysluit  ist  mitbin  (wenn  er  kein  Manganpxyd  enthalt)  : 


Die  At.  von  liln  :  te  :  Zo  sind  a  3  :  5  :  6,  die  von  9e  und  Al  s  3  :  5. 

Abich:  Pogg.  Ann.  XXIII,  310.  —  Ekeberg:  Gehlens  N.  Journ.  > 
V.  Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIV,  99.  —  Plattner  (Breithaupt):  I 
LXiX  44t.  —  U.  Rose:  Ebendas.  LI,  288.  —Thomson:  OuU.  1,  no. 

Franklinit. 

V.d.  L.  unschmelzbar,  wird  leocklend,  sprüht  Funken  und  bed 
an  der  Oberfltfche  mit  Blasen  (Abich).   Setzt  im  Reduktionsfeuer,  filr 
mit  Soda,  auf  .Kohle  einen  Zinkbeschlag  ab.    Giebt  mit  Boras  ein  voi 
gefärbtes,  in  gesättigten  Zustande  aber  mohr  rothes  Glais,  weldiea  in  1 
ren  Flamme  bouteillengMn  wird.   Reagirt'  mit  Soda  Stark  auf  Mangan. 

Verliert  bei  der  Reduktion  in  Wasserstoffgas  in  schwacher  Glüh 
Glasgefiissen)  48 — 49  p.  C.  Sauoi^^teff»  u^d.  i:erwan<|e|^.9iG)^  11^(8111,« 
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Mver,  weicht»  aw  £isen,  Manganoxydul,  Zinkoxyd  und  elwas  meialliscbeai 
Zink  besteht.  In  starker  Glühhitze  verliert  er  etwa  40  p.  C,  indem  fast  alles 
Zink  reducirt  und  verflttchtigt  wird.    Der  Ruckstand  ist  grau. 

Das  Pulver  löst  sich  beim  Erwärmen  in  Ghlorwasserstoftflure  langsam  zu 
einer  gßlben  Flüssigkeit  auf,  wobei  sich  eine  geringe  Menge  Gblor  entwickelt.  R. 

Der  F.  von  Franklin  oder  Sparta  in  New-Jersey  wurde  vpo  Bsrthi  er  zu- 
erst unterschieden ,  von  ihm  und  Thomson,  später  von  Abich  und  von 
Dickerson  untersucht.    Ich  habe  vor  kurzem  die  Analyse  wiederholt. 


4. 
Berlbier. 

Eisenoxyd             66 

Manganoxyd         .46 

Zinkoxyd              47 

TbomsoB,        Abicb. 
66,50            69,67 
45,08            48,4» 
47,57            40,93 

DickersoB. 
66,<8 
48,08 
84,70 

99 

99,45            99,00 

mm 

400. 

Eisenoxyd 

Manganoxyd 

Zinkoxyd 

64,88 

s. 

Rammelsberg. 

65,38      64,98       63,40 

,43,08      43,87      43,88 

85,09 

e. 
64,64 

43,84 

85,54 

403,88 

403,96 

Mittel 

aus  5. 

« 

Eisenoxyd 

Manganoxyd 

Zinkoxyd 

64,54 

43,54 

85,30 

403,38 

«Eisen          45,46 
Mangan         9,38 
Zink          20,30 
(Sauerstoff  85,46) 

( 

400. 

£s  lässt  sich  aus  den  angewandten  Trennungsmethoden  leicht  nachweisen, 
dass  die  älteren  Versuche,  besonders  Abich's  Analyse,  ein  unrichtiges  Resultat 
ge^beo  haben.  Auch  werden  wir  weiterhin  sehen,  dass  der  Fr.  Eisenoxydul 
enthalt,  die  Analyse  also  eincn'Ueberscbuss  geben  muss,  und  mithin  auch  No.  4 
nicht  genau  sein  kann. 

Nadi  dem  Mittel  meiner  Versuche  verhalten  sich  die  At.  voik  Mangan,  Zink 
und  Eisen  =  4  :  4,8  :  4,8  oder  nahe  »4:2:5.  Die  Summe  derselben  und 
die  Sauerstoffatome  sind  =s  4  :  4,2  s=  5  :  6.  Der  Fr.  ist  daher  nicht,  wie  die 
übng^D  Giieder  dieser  Gdruppe,  eine  Verbindung  R'  0^  »  A  ft,  sondern  er  ist 

R*0*  »  A'Ä. 

Das  Mangan  ist  g^nz  oder  bei  weitem  «um  grässten  Theile  als  Oxyd  vor- 
handen'}.   Nehmen  wir  das  erstere  an.  und  theilen  den  Rest  des  SaiieratoSs 


4)  Nach  Abzug  von  ein  wenig  Kieselsäure  und  Thonerde. 
t)  MitM«us  zwei  Analyst. 

tfj  Aus  den  ttoiisMim  des  Chlort,  ^irelche»  der  V.  beim  AaOMeo  eaiwick^iii  erglebi 
sich,tet«rWMi88liatA^4  p.(L  Menpiaoiyd  ealhaiten  rnnss. 


i 


12,38 


]"■-  IT4 
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1 

nach  Abzug  jenes  and  des  Zinkoxyds,  dem  Eisen  2u,  so  erhallen  Wir -t^ 

a.     oder    b. 
Manganoxyd       13,54         I3>51  ' 

fiisenaoLyd  81,64  27,50 
Eisenoxyduf  29,55  33,34 
Zfalkoxyd  25^30        25,30 

400.  99,62     ' 

worin  der  SauerstoHr  ist: 

vom  Manganoxyd  4J3 

Eiaenoxyd  9,48 

•     Eisenoxydul  ^  6,55 

Zinkoxyd  5,00 

25,16  24,76 

b  ist  so  berechnet,  dass  die  SauerstofTmcngen  von  ft  und  ft  gleich  sind. 

Setzt  man  die  At.  von  Mn  :  Zn  :  Fe  &  4  :  2  :  5,  so  ergiebt  die  Rechii 
folgende  Zahlen,  wie  sie  die  Analyse  liefern  sollte : 

5Fe  =  4760,0  =  45,33  ==  Pe  64,76 

Mris    337,5  s    8,74  »Itn  42,62 

2Zn±3    843,2  =;  24,06  =  Zn  26,24 

9,60    =    960,0  =s  24,87  403,62    . 

3860,7        400. 

Wahrscheinlich  enthält  der  F.  lün  :  2f^e  und  2Zn  :  3^e,  indessen  gi^bt  die  A 
lyse  5Zn  :  7^e.    Schreibt  man  die  Formel 

AZn 

so  ist  Mn  :  Zn  :  Fe  =:  8  :  15  :  37  =  1  :  1,9  :  4,6  statt  1:2:  5,  und  man 
hält: 


WfPe 


4ttn^  3900  «  43,47  s=s  Fe  44,73.»  I'e  63,90 

8J?e  =r  8000  =  27,64        Mn    9,33  »=  An  13,47 

24  te  =«  9450  «=  32,64       Zn  21,07  =  Zn  26,25 

<5Zn  =g  7599  sa  26,25       0    24,87  103,62 

28949      400.  400. 

'Wenn  man  versucht,  die  Constitution  des  F.  nach  der  Formel  ftl^  zo 
rechnen,  so  erhält  man  2%  p.  C.  Ueberschuss,  und  findet,  dass  er  beim  i 
losen  wenigstens  4,9^ p.  C.  Chlor  entwickeln  mUsse,  während  ich  iinler  1 
standen  nur  0,2  p.C.  erhielt.*) 


1)  Dass  eine  Chlorentwicklang  überhaupt  stattfindet,  die  theoretisch  nicht  voü 
scheint,  liegt  daria,  dass  das  Matigaooxyd  »ich  früher  auflöst  i^ls  das  EisenoxyduL  Di 
Versuche  haben  mir  das  Resultat  gegeben,  dass  eine  adlche  Auflösvag  suletstaooh  i 
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Die  abweichende  Formel  des  Fr.  findet  ihre  Begründung  in  der  Isodimor^ 

pkie  der  Monoxyde  und  Sesquioxyde. 

Abich:  Pogg.  AoiL  XXllI,  34S.  —  Berthiers  Ann.  MinesIV,  m.  —  Dicker- 
sod:  Dana  Min.  106.  —  v.  Kobell:  Schwgg.  J.  LXII,  496.  LXIV,  460.  —  Rammels- 
berg:  Pogg.  Ann.  GVII,  112.  —  Thomson:  OiiU.  I,  438. 

« 

Chromeisenstein. 

V.  d.  L.  unveränderlich;  der  nicht  magnetische  wird  in  der  inneren 
Flamme  magnetisch.  LOst  sich  in  den  Flüssen  etwas  schwierig  auf^  und  giebt 
Gläser,  welche  in  der  Kitze  die  Farbe  des  Eisens,  nach  dem  Abkühlen  aber^ 
besonders  im  Reduktionsfeuer  und  nach  Zusatz  von  Zinn,  die  des  Chroms*  zeigen. 
Mit  Soda  and  Salpeter  geschmolzen,  bildet  er  eine  gelbe  Masse. 

Von  Süuren  wird  er  nicht  angegriffen.  In  WasserstofTgas  geglüht,  verliert 
der  Ch.  von  Beresow  ndch  Moberg  nur  0,86 — 0,94  p.  C.  Sauerstoff, .  welche 
bei  oaehherigem  Erhitzen  an  der  Luft  wieder  aufgenommen  werden.  Der  von 
Texas  verliert  nach  meinen  Versuchen  gloicbfalls  nur  Bruchtheile  eines  Prozents. 

Nach  Rivot  dagegen  verliert  der  Gh.  von  Baltimore  in  Wasserstofigas  bei 
starker  Hitze  9,4 1  p.  C,  so  dass  der  ganze  Eisengehalt  reducirt  wird. 

Vauquelin,  der  Entdecker  des  Chroms,  hielt  den  Gh..  (von  Bastide  de 
la  Carrade  bei  Gassin,  Dpt.  du  Var),  seinen  Versuchen,  zufolge,  für  eine  Verbin- 
dung von  43,7  GhronisHure,  34,7  Eisenoxyd  und  20.3  Thonerde.  Laugier 
Dahm  zuerst  das  Chrom  als  Oxyd,  .indem  er  fand,  dass  die  Ghromsiiure  sich 
erst  beim  Schmelzen  mit  Alkalien  bildet.  Durch  Abich^s  Analysen  ist  dann 
das  Mineral  als  ein  Glied  der  Spinellgruppe  erkannt  worden. 

Die  nachfolgenden  Analysen  sind  nach  Abzug  der  Kieselsäure  (bis  3  p.  C., 
^omal  10  p.  G.)  berechnet. 

1.  Ile  ä  Vaches,  St.  Domingo.   Berthier. 

2.  Steyermark.    Rlaproth. 

3.  Röraas,  Norwegen.   Lau  gier. 

4.  Baltimore,  Maryland,  a)  Berthier.  6)Seybert.  c)  Rivot;  d)krystalli- 
sirter  und  e)  derber.   A  b  i  c  h . 

5.  Unionville,  Ghester  Co.,  Pennsylvanien.  a)  Seybert.  6)  Starr. 

6.  Texas,  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien.  a)  Garrett.  6)  Franke. 

7.  Vom  See  Memphramagog,  Canada.   Hunt. 

8.  Bolton,  Canada.   Hunt. 

9.  Beresow,  Sibirien,  a)  Laugier,  b)  Mo  berg. 
10.  Volterra,  Toscana.   Bechi. 

H.  Ibami,  Kleinasien.   Rivot. 

11  Insel  Skyros  im  Archipel.   Rivot. 


wydttl  enthilt.    Dadurch  erledigen  sich  die  Einwürfe  v.  KobelTs  gegen  die  Sjiinellforinel 
des  Frankliniti. 
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Chromoxyd 

37,9 

56,7 

8. 
56,82 

a. 
53,2 

b. 
44,20 

4. 

64,80 

d. 
60,04 

55,37 

Thonerde 

M,6 

6,4 

9,48 

10,3 

n,54 

2,00 

H,85 

13,97 

Eisenoxydul 

39,0 

33,7 

26,96 

36,1 

40,27 

27,65 

20,13 

19,13 

Magnesia 

1  MM» 

2,0 

5,63 
98,89 

— 

2,07«) 
96,52*) 

7,45 
99,47 

10,04 

GlUhverlust 

99,6 

99,01 

98,50 

99,5       98,5 

5.  6.  7.              g. 

Cbromoxyd        53,40      64,28  63,38       55,44  49,75  45,90 

TboDerde           40,04         0,93  —           5,75  44,30        ^,80 

Eisenoxydul       36,49       35,27  38,66      28,88  24,28  35,68 

Magimia               —        ■    —  2,28*)     9,39  48,43  45,03 

99,30       97,42  404,38       99,46     400,46  99,84 

9.  40.              H.          i%. 


a. 

b. 

Cbromoxyd 

53,5 

64,76 

44,23 

42 

54 

Thonerde 

11,1 

10,93 

20,83 

16 

18 

Eisenoxydul 

85,4 

18,59 

35,62 

34 

20 

Magnesia 

— 

6,74 

— 

5 

8 

400.         404,02       400,68         97       400. 

Die  Analysen  der  Ch.  zeigen  grössere  Differenzen  als  man  er\%'arten  sollte, 
und  erregen  zum  Theil  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit.  Wenn  der  Gb.  als  Glied 
der  Spinellgruppe  der  Formel  ft  ft  entsprechen  muss,  so  kann  er  als  Monoxyck 
Eisenoxydul  und  Magnesia,  als  Sesquioxyde  Eisenoxyd,  Chromoxyd  und  Thon- 
erde enthalten.  Nimmt  man  das  Eisen  ausschliesslich  als  Oxvdul  in  Recb- 
nung,  so  zerfallen  alle  zuverlässigeren  Analysen  in  zwei  Klassen,  nämlich 
1)  solche,  bei  denen  der  Sauerstoff  der  Sesquioxyde  weniger  als  das  Dreifache 
von  dem  der  Monoxyde,  und  2)  solche,  in  welchen  er  mehr  beträgt.  Und  zw«r 
ist  das  Sauerstoffverhältniss 

2. 

in  3     =5  4:  2,67  in  4c  =s  4  :  3,44 

2,88  4d  =  4  :  3,22 

2,62  96=1:  3,74 
2,47 

4,94 
4,73 
4,43 
2,96 


4. 

3 

=s  4 

4ß 

=  4 

5a 

=  4 

56 

=  4 

66 

— —  1 

7 

SS     1 

8 

=  4 

10 

^f    il 

4)  Kalk. 

J)  Gefunden  10,7«  Eisenoxyd,  wodurch  die  Summe  =  99,59  wird. 

3)  In  Abich's  Abhandlung  ist  44,94  Chromoxyd,  und  die  Summe  =■  98,«5  angegeber 
Beides  ist  unrichtig. 

4)  Nickeloxyd. 


It8 


Was  die  erste  Klasse  bcftrifft,  so  sieht  mao  leicht,  dass  sie  die  Spinell- 
Mmel  erhalten,  wenn  man  die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  Eisen ox yd 
»raossetxt,  wie  es  folgende  Rechnung  beispielsweise  steigt : 


4e. 
Baltimore  (derb). 

Abfch. 


hromoxyd , 
kanerde 
isenoiyd 
isenoxydal 

agnesia 


55,37 
13,97 
4,40 
4  8,04 
40,04 
98,90 


6  b. 

Texas. 

Frafnk«. 

55,4  4 

5,75 

^2,06 

48,02 

9,39 


40. 

Vol  terra. 
Bechi. 

44,23 

20,83 

0,83 

35,38 

400,74 


400,36 

^  letzte  Analyse  entspricht  überhaupt  unter  allen  der  Formel  direkt  am  besten, 
nd  ist  ein  Gehalt  an  Eisenoxyd  darin  und  in  4  e.  vielleidit  gar  nicht  vorhanden^ 
Die  zweite  Klasse,  in  welcher  sich  gerade  zwei  der  am  genauesten 
nUersuchten  Gh.  befinden,  kann  nach  dem  Vorhergehenden J^e in  Eisenoxyd 
othalten.  Moberg  hat  daher  angenommen,  dass  auch  Ghromoxydul  vor-r 
ttoden  sei,  d.  h.  dass  die  Verbindungen  OrR  (Or€r,  Cr  Uli)  an  der  2usammen- 
«Uung  des  Minerals  Theil  nehmen.  Hiemach  berechnen  sich  die  Analysen 
ibich's  und  Moberg's  folgendermaassen  : 


4d. 

Thonerde  44,85 
Chromoxyd  58,25 
Chromoxydul  4,64 
Eisenoxydul  20,43 
Magnesia         7,45 

99,29 


9  b. 


Sauerstoff 


10,93 

6,0« 

59,83 

18,50 

4,39 

«.04 

18,59 

♦." 

6,74 

S,70 

Sauerstoff 


SB,SO 


f 


7,81 


400,48 


1%  j  li 


Abgesehen  von  der  kleinen  Menge  Cbromoxydu!  sind  iii  beiden  Abände- 
^g«)  ziemlich  nahe  die  Atg.  von  Magnesia  und  Eisenoxydul  =»2:3,  die  von 
"nKmerde  und  Chromoxyd  as  4  :  4,  so  dass  die  Hauptmasse  durch 

wicichnet  wird. 

Wenn  aber  Ghromoxydul  in  diesen  Ch.  wirklich  vorhanden  ist,  so  wird 
seine  Gegenwart  auch  in  allen  übrigen  denkbar,  falls  dieselben  noch  mehr  Ei- 
*ooiyd  enthalten,  als  oben  berechnet  wurde. 

Rivot  erhielt  aus  No.  4c.  30,72  p.C.  Eisenoxyd*  und  beim  Glühen  in 
'Wasserstoff  9,4  4  Verlust,  welche  30,37  Eisenoxyd  entsprechen.  Da  aber  ent- 
^^r  viel  Ghromoxydul  oder  Eisenoxydul  vorhanden  sein  muss,  so  giebt  die 
Analyse  einen  zu  ansehnlichen  Verhist,  um  Vertrauen  zu  verdienen*). 


^)  Wird  oor  EiseDOxyd  aBgenommen,  so  setzt  dies  34,96  Chromoxyd  and  96,ftS  Oxy- 
<l«lvoniis.    Samme-iM,44. 


in 

HierDiloh  isi  also  die  Bllgemaitie  Formel  des  CbrpmieiseQuBieins 

l^e  \  tfe- 
Cr  [  JCr 


ti[g)  (£1. 


Bechi*^  An.  J.  ofSc.  IlSer.  Xiy,  6i.  — *  Berthier:  AiUk.ChiQi.Ph: 
-r-Franka:  In  meio.  Liboni.  ^  Garret  (Starr)  :'Aiii.  J.  ofSc.  IlSer 
itiinl:  Logao  Report  of  Ofol.  of  Canada;  4849.  ^Klaproth:  Beltr.  IV, ' 
eiler:  Ana.' du  Mus.  V{,  iU..--  lloberg:  J.  f.  pr.  Ghem.  XLIIl,  149. 
Aqd.  Chim.  Phys.  111  S^.  %XX,  SOi.  Ann.  Cbem.  Pharm.  tXXyill,  944.  - 
Am.  J.  of  Sc.  IV,  994.  —  Väaquelin:  J.  des  Mines  )?o.  LV,  699. . 


Irit. 


I  ( 


•V.  d.  L.  ttBverttiiderUcta ;    beim ;  GlttbeQ  naiiSelpeier  Osmium 
•wtebfaMl.  V        .       . 

^     In  Ssuren  voänfUlilicfa. 

Nach  Hermann  enthtfli  der  I.' vom  Ural : 


"* 


Iridium 

56,04 

OBinrain 

9,53 

Eisen 

9,72 

Gbnte 

9,46 

Sauerstoff 

(45,8«) 

100. 

Die  Gonstitutioh  des  Minerals,  welchea  regulär  krystallisirt ,  i 
einfachsten  als 

AR 

aufzuÜBSsen^  wo  ft  =  den  Oxydulen  von  Iridium,  Osmium  und  Eisen 
dium-*  und  Osmiumsesquioxydul  und  Cbromoxyd,  Tielleicht  auch  Eis 
Die  Analyse  giebt  6  At-  Iridium  gegen  i  At.  Osmium  an;  mit  BUcksi« 
kann  man  die  Formel 

Air   )  (irrt 

VrÖs  ><esA 

«*•«  )  l^rH 
conslruiren, 

•l^f  Iridiumsesquioxydul  s=  142«S,0  ^=b  53,44 

A  Iridiumoxydul  =»    2Ä8,6  =    8,54 

^  OsfOiumsesquioxydul  ^    939,0  ss    8,92 

^  Osmiumoxydul  =      38,4  =    4,43 

If  Eisenoxydul  a«    360 , 4  ==:  4  3 ,  46 

j^Chromoxjd  »    388,4  »  4  4,54 

2677,5     400. 
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Oder 

6  At.  Iridium  ss  7392,6  mz  55,27 
4  "  Osmium  =  1242,6  ^  9,29 
4  -    Eisen  »  4402,0  »f0,48 

4  -    Chrom         =  4340,4  «  40^02 
20   -    Sauerstoff  ^  2000,0  =  4  4,94 

43377,6     400. 
Andere  Deuluqgen  der  Constitution  haben  früher  Hermann  und  Berze- 
üos  versucht. 

BerteMus:  Jabresb.  XXII,  491.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Chim.  XXIII,  S76. 

IJraBpeehen. 

V.  d.  L.  unschnielzbar;  fürbt  bei  Kupfergehalt  die  äussere  Flamme  grün; 
pAii  mit  den  FIttssen  in  der  äusseren  Flamme  gelbe,  in  der  inneren  grüne  Glä- 
ttr.  Bei  der  Bedukiiottsprobe  mit  Soda  erhält  man  meist  Bleikörper  t^nd  Eisen- 
bier, zuweilen  auch  Arsenikgeruch. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  kaum  angegriffen,  welche  beigemengte  Si- 
Kkate  und  Carbonate  zerlegt,  und  auch  meist  wegen  vorhandener  Schwefel- 
metalie  (Scbwefelblei)  etwas  Schwefelwasserstoff  entwickelt.  Ist  im  reinsten 
Zustande  in  Salpetersäure  mit  gelber,  in  concentrirter  Schwefelsäure,  wenn- 
gl«ch  sehr  schwierig,  mit  grtfner  Farbe  auflöslich. 

Klaproth  entdeckte  im  J.  4789  im  U.  das  Uran  und  gab  die  ersten  Ana- 
lysen des  Minerals. 

Joachimsthal. 


• 

4. 

s. 

s. 

4. 

Klaproth. 

Rammelsberg.*) 

Thcyer. 

Ebelmen. 

Uranoxydoxydul 

86,5 

79,4-5 

68,51 

75,94 

Schwefel 

1 
1 

6,0 

1,75 

0,60 

Blei 

6,20 

6,57 

4,22 

Kupfer 

— 

Sp\ir 

3,95 

"*■                 '      - 

Ziok 

— 

— - 

0,70 

-ri 

Wismuth 

— 

0,66 

0,58 

•    ^^^^^           '  • 

Arsenik 

4,42 

4,36 

— 

Kieselsäure 

5,0 

5,30 

3,50 

3,48 

Eisenoxydul 

«,5 

3,90 

5,70 

3,40 

Manganoxydul 

— 

— 

— 

0,82 

Kalk 

8,81 

2,17 

5,24 

Ma^esia 

0,46 

0,22 

2,07 

Nairon 



0,25 

Kohlensäure 

2.14 

3,32 

Wasser 

— 

0,36 
99,91 

4,85 

400. 

100,39 

100,89 

*l  VoB  der  6r«ba  TtMie. 


I 
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Jobann-Georgensiadt . 

m. 

Prxibram.*) 

SchimmerDdos  U 

■ 

D. 

Pfaff. 

Hauer. 

Uranoxydoxydul 

84,5« 

80,52 

Schwefel 

\       i  90 

1,48 

Blei 

9 

■ 

6,07    . 

Antimon 

2,09 

Kobalt 

1,44 

-» 

KieselsHure 

«,02 

•  ■ 

4,79 

Eisenoxydul 

8,24 

2,86 

Kalk 

-* 

. 

2,97 

Magnesia 

— 

0,64 

Kohlensaure 

• 

t              1 

1 

0,89 

Wasser 

0,48 

■ 

400,4« 

**,49 

Norwegen.' 

•) 

Nordamerika.^ 

fStrümsliefeii  bei  Valle  in  SaiersdirieD). 

(Nordaeite  des  Obeiiso  Sees) 

7. 

(Sp.G.  »  «,7«) 

8. 

Scheerer. 

Gentb. 

Uranoxydoxydul 

76,6 

Uranoxyd       46,21 

Bleioxyd 

] 

Uranoxydul    46,47 

Niöbsäure 

}     45,6 

Bl^ioxyd          7,39 

Kieselsäure 

1 

Eisenoxyd        3,54 

Manganoxydul 

4,0 

Kalk 

5,33 

Wasser 

♦,* 

Uagni 

Bs&a          0,56 

Geb.art  u.  Verl. 

2,7 

Thonerde         0,52 

400. 

Kieselsäure    43,45 

Kohlensäurel 

6,4  4 

Wass 

m 

er 

7 

"99,28 

Verschieden  vom  Uranpecherz  erscheinen  folgende  Substanzen : 

9. 
Gummlerz  (Brthpt.) 

1ü. 

Eliaslt  V.  d.  Eliaszeche 

No 

von  Johann-Georgenstadt. 

zu  Joachhnsthal. 

desO 

HyazUithroth. 

Rothbraun,  sp.  G. 

=  4,237. 

Sc 

Kersten. 

Rags  ky. 

W 

Uranoxyd           72,00 

Uranoxyd 

64,33 

Uranoj 

Mangcinoxyd        0,05 

Bleiöxyd 

4,62 

Bleiox 

Kalk                     6,00 

Kalk 

3,09 

Kalk 

Kieselsäure          4,26 

Magnesia 

2,20 

Eisen 

Phospliorsilure    2,30 

Eisenoxvd 

6,63 

Thon 

Weisser               14,75 

Eisenoxydul 

4.09 

Kiese 

Aiseuiksäure   lg 
Huor                1    ^ 

Kieselsäure 

5,43 

Kohl 

Kohlenstiuro 

2,52 

Wai 

"997:^6 

Phosphorsiiure 

^  0,84 

Wasser 

40,68 

1 

98,  r3 

1)  Schweruranerz  Breith.  Sp.G.  =  7,768.    H. 

2)  In  Oktaedern  krystallisirl. 

3)  Coracit.   Soll  in  ChlorwasserstofTsüure  auflüslioh  sein. 

4)  In  verdünnter  ClorwasserstufTsüiure  leicht  auflöslich  mit  Brause 
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Früher  für  ein  Silikat  gehalten,  wurde  das  U.  zuerst  von  K ersten  als 
loxydul  betrachtet,  welches  die  damalige  Bezeiöhnong  ftlr  das  Uranoxyd- 
du  1  war.    Diese  Verbindung 

Ü.8 

eht  im  reinen  Zustande  aus 

L  Uran  s  3229  =  84,79      oder  4  At.  Uranoxyd       s=  4786  =  67,94 

Sauerstoff  ar    400  =  45,24  4    --   Uranoxydul   =    843  =  32,06 

2629     400.  2629     400. 

Ebelmen  hat  zwar  zu  beweisen  gesucht,  dass  in  dem  Uranpecherz  beideF 
rde  in  einem  anderen  Verhältniss  enthalten  seien,  nämlich  als 

Ü»8oderl>C, 
in  seine  Versuche  lassen  dies  bei  der  sehr  complicirten  Mischung  des  Erzes 
hl  deutlich  eAennen.  Es  ist  in  der  That  noch  kein  reines  U.  untersucht  wor- 
I,  md  die  Schwefelmetalle,  Silikate  und  Carbonate  müssen  dochf als  Venm-" 
■ipngen  betrachtet  werden,  wiewohl  man  Hoch  gär  nicht  weiss,  ob  nicht  ein 
d  der  Basen  als  Vertreter  des  einen  oder  anderen  der  beiden  Oxyde  vorhan- 
(ist. 

Die  drei  letzten  Substanzen  können  nicht  gut  mit  dem  U.  identisch  sein. 
I  ^m  hyaiinthroihen  Mineral  von  Johann-Georgenstadt  mit  4  4y4  p.  C.  Was- 
irt  die  OxydaUonsstufe  des  Urans  zweifelhaft ;  vielleicht  macht  aber  Urah- 
dhydrat  seine  Hauptmasse  aus.  Das  amerikanische  (ob  identisdi  mit  No.  8?) 
kih  nach  Whitney  Uranoxyd  in  chemischer  Verbindung  (vielleicht  mit 
k  und  Bleioxyd),  denn  auch  nach  dem  Glühen  ist  es  in  ChlorwassiDrstofF- 
re  auflöslich. 

Selen  fand  Kersten^fn  geringer  Menge  in  U.  von  Johann-Georgenstadt 
I  Schneeberg.  Vanadin  i^t  zuerst  von  Wöhler  und  Svanberg,  dann 
iKersten  bemerkt  worden,  und  soll  No.  9  nach  Letzterem  Vanadinsäure 
ballen.  Es  ist  in  neuerer  Zeit  durch  Pater a  aus  dem  Erz  von  Joachimsthal 
dessen  Verarbeitung  im  Grossen  dargestellt  worden. 

Ebelmen:  J.'  f.  pr.  Chem.  XXX,  4U.  —  Gentb:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXIII,  431. 
—  Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  4  858.  4  05.  —  K ersten:  Pogg.  Ann.  XXVI,  494. 
Sebwgg.  i.  LXVl,  48.  J.  f.  pr.  Chem.  XXIX,  333.  XXXI,  406.  —  Klaproth:  Beiir. 
1I,4»7.  —  Pfaff:  Schwgg.  J.  XXXV,  826.  —  Ragsky  (Haidfnger):  Pogg.  Ann. 
Ir^Dzbd.  III,  84S.  —  Rammeisberg  :  Pogg.  Ann.  LIX,  35.  -^  Sobeerer :  Ebend. 
LXXII,  870.  —  Tbeyer:  In  mein.  Labor.  —  Whitney:  Phil.  Mag.  XXXVII,  4  53. 
lf.pr.  Chem.  LI,  4S7.  --.  Wöhler:  Ann.  Chem.  Pharm.  LIX.  345. 

i.  Nicht  regulär  krystallisirte  Verbiudungeo  von  R  und  R.     • 

Hausmannit« 

Terfaält  sich  wie  Braunit,  giebt  aber  beim  GlOhen  keinen  Sauerstoff. 
•  Ilfeld  am  Harz.   Turner. 
)  Umenaa  am  ThUringerwald.   Rammeisberg. 

»■■clfbtry^s  Slioeralcheoiie.  ^ ^ 
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rtoSdliire  theilweise  auf,  wobei  kein  Chlor  frei  wird.  Das  Ungelöste  besteht 
mr  aus  metallischem  Kupfer,  etwa  zwei  Drittel  der  f;anzen  Eupfermenge  be-p 
ra^d. 

Geringe  Mengen  Vanadinsäure,  welche  die  Analysen  ergaben,  rubren  von 
inem  Anfluge  von  Eupfer^Ealkvanadat  (Volborthit)  her. 

In  No.  3  enthalten  52,55  Manganoxydul  H,82  Sauerstoff.  Da  5,78  :  41,82 
z  \  :  2  sind,  so  ist  das  Mangan  in  dem  Grednerit  als  Manganoxyd  vorhan- 
SD.  Nuif  yeiiiält  sich  der  Sauerstoff  desselben  zu  dem  des  Kupferdxyds  = 
f,73  :  8,35  oder  nahe  ss  2  :  1 .  Das  Mineral  ist  folglich  eine  Verbindung  von 
At.  Manganoxyd  und  3  At.  Kupferoxyd, 

Cu'Sn*. 

2  At.  Manganoxyd  s  4950,0  s  56,69    oder  Manganoxydul  50,88 

3  -    Eupferoxyd  =  4  489,8  =5  43,34  Sauerstoff  5,84 

3439,8     400.  Eupferoxyd      43,34 

400. 
a  kleiner  Theil  des  Eupferoxyds  scheint  durch  Baryt  ersetzt  zu  sein. 

Credner's  Analyse  stimmt  gleichfalls  sehr  gut  mit  der  Formel  Uberein. 
ir  Urheber  hat  ihr  jedoch  eine  andere  Deutung  gegeben.  Derselbe  fand  näm- 
d^  dass  das  Pulver  des  Minerals  beim  Erhitzen  0,25  p.  C.  verliert,  welche  er 
B  Wasser  betrachtet,  und  bei  stärkerem  Glühen,  wobei  es  braun  wird,  um 
66  p.  G.  zunimmt,  woraus  er  schliesst,  dass  dies  von  einem  Gehalt  an  Man- 
tnoxydal  herrühre,  welches  sich  in  Oxydoxydul  verwandelt.  Eine  direkte 
loerstoffbestimmung  hat  er  nicht  versucht.  Er  berechnet  daher  seine  Analyse 
i: 


Sauerstof!  •) 

Manganozyd 

34,25 

9,45 

Manganoxydul 

22,96 

5J5 

Kupferoxyd 

42,43 

8,60 

i  11    00 

Baryt 

0,52 

/i  »,00 
O.Olj 

Kalk 

0,63 

0.1 8) 

Wasser 

0,25 

Rückstand 

0,63 

98,37 
a9,45  :  43,88  s=  3  :  4^4  &=  6  :  8,8  oder  nahe  6  :  9,  so  würe  das  Mineral  = 
bi,  Cu)*lln^     Credner  selbst  hat  das  weniger  gut  stimmende  Y^rhüllniss 
:  4,  und  danach  die  Formel  ft^Stn  angenommen. 

Der  von  mir  direkt  bestimmte  Sauerstoffgehall  lässt  aber  die  Gegenwart 
OD  Manganoxydul  nicht  zu.  Ausserdem  spricht  dagegen  das  Verhalten  in  Was- 
^vstoffgas.  Ich  fand,  dass  das  Material  zur  Analyse  No.  3  bei  dieser  Reduktion 
3,58  p.  C.  Sauerstoff  verlor.    Berechnet  man  jene  aber  nach  G  r ed n e  r's  An- 


*)  Nach  dem  altereo  Atg.  des  liangans. 

12 
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sieht,  indlM]^  man  32,45  Manganoxyd  une  S3,65  Hanganoxydul  voriQaael 
hätten  nur  4 1 ,44  p.  G.  Sauerstoff  entweichen  können. 

Credner:  Pogg.  Ann.  LXXIV,  546.  —  Rammclsberg:  Ebendas.  559. 

2.  Anderweitige  VerbindaDgen  von  Oxyden. 

Kupfermänganerz. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser;  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar  und  feagi 
den  FlU3sen  auf  Kupfer,  Mangan  und  Kobalt.  Das  K.  von  Camsdarf  \ 
über  Schwefelsäure  und  im  Vacuo  einen  grossen  Theil  seines  Wassers; 
Glühen  ausserdem  auch  Sauerstoff.  In  Wasserstoffgas  hinterUsst  es  68J 
eines  braunen  Rückstande3,  worin  metallisches  Kupfer. 

1.  Schlackenwalde  in  Böhmen.   K ersten. 

2.  Gamsdorf  bei  Saalfeld  in  Thüringen.   Traubig.    a]  Böttger.   6]] 
melsberg. 


i. 

3. 

1 

• 

a. 

b. 

Sauerstoff 

— 

9,35 

9,71 

Hanganoxyd 

75,20 

Oxydul  54,41 

54,48 

Kupferoxyd 

4,87 

n,23 

15,98 

Kobaltoxyd 

— 

0,14 

0,53 

Baryt 

— 

1,73 

1,78 

Kalk 

— 

2,91 

2,45 

Magnesia 

— 

0,75 

Kali 

— 

0,65 

0,56 

Wasser 

20,40 

18,01 

14,88 

400,47 

')         104,43*) 

101,12») 

It 


In  No.  2  ist  der  Sauerstoff  nicht  hinreichend,  um  sömmtliches  Man 
Superoxyd  zu  verwandeln,  dagegen  ist  seine  Menge  zu  gross  für  Mangai 
Es  lüssl  sich  nicht  entscheiden,  ob  neben  Superoxyd  Oxydul  oderOxyd  v( 
den  sei.  Vielleicht  ist  das  Mineral  aus  Crednerit  hervorgegangen,  dessen 
[;anoxyd  sich  theilweise  höher  oxydirt  hat.  Ebenso  ist  es  eine  Hypothese, 
man  das  Ganze  als  eine  Verbindung  von  Manganoxydul  und  Kupferoxyd 
den  übrigen  Monoxydcn)  mit  Mangansuperoxyd  und  Wasser  auffast. 

Böttger  u.  Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  LIV,  545.   —    Kersten:  Sch^ 
LXVI,  \ . 

Psilomelan. 

Giebt  beim  Erhitzen  bald  nur  Spuren,  bald  grössere  Mengen  von  W 
und  entwickelt  beim  Glühen  Sauerstoff.  Verhält  sich  sonst  wie  die  ü 
Manganerze. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  unter  Chlorentwicklung  auf. 

i)  Nach  Abzug  von  4,47  Eisenoxyd,  Kieselsäure  und  Gyps. 

a)  Desgleichen  von  J,40  Brauneisenstein. 

8)  Dengleicben  von  5,50  Brauneisenstein  und  i,74  Kieselsäure. 
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Xacb  den  Versuchen  von  Fuchs  und  von  mir  zieht  Wasser  aus  manchem 

P.  nach  deim  Glühen  Kali  (P.  von  baireuth,  Horhausen),   und  nach  Berihier 

#was  Baryt  aus,  mehr  noch,  wenn  er  mit  KoUe  geglüht  wurde  (P.  von  la  Ro- 

aao^e).    Dieser  Baryt-  und  Kaligehalt  ist  für  das  Mineral  charakteristisch.. 

i.  La  Roman^che,   Frankreich,     a)   Berthier    (a  dichter,   ß  erdiger  P.). 

b)  Turner. 
8.  Schneeberg,  Sachsen  .Turner. 
S.  Skidbergy  Schweden.   Sp. G.  =>  4,254.  Bahr, 
i.  Langenberg  bei  Schwarzenberg,  Erzgebirge.   Schalig,  von  Glaskopfstruk- 

tur.   Heyl. 
S.  Heidelberg.  Traubig.   Rammeisberg. 

I.  Gy,  DpC.  Haute-Sädne.   Dunkelgrau^  fasrig,  weich.   Ebelmen. 
}.  Dmenau.   Sxsheffler.*) 

t  Elgersburg  bei  Ilmenau.    Dicht  und  geradstänglig.   Rammelsberg. 
1  Elgersburg.  Dicht,  sehr  hart.   U  e  r  t  e  r . 
[II.  Baireutfa,  Fichtelgebirge.   Fuchs. 
'If .  Horhausen  im' Saynschen .   Rammelsberg. 
^It.  Ilmenau;  dicht,  hart.    Glausbruch. 

[IS.  Grube,    »J^^B^  Sintemzeche^'   bei  Eisern,  Siegen;   schalig  abgesondert, 
dicht.    Sch&abel. 
eugeklammerten  Zahlen  sind  der  Sauerstoff  des  Manganoryduls  nach  dem  älteren  Atg. 

i.  a.  8. 

b, 

ß- 
42,3  42,23  42,24  47,16 

69,3  (45,57)  66,00  (u,84)   64,94  :(u,59)   64,64  (i4,ö4) 


a. 


^loff         12,1 
»xydal65,4  (u,7) 


Bpi 

16,5             43,5 

46,69 

46,36 

46,04 

HE 

—                — 

— 

0,61 

^^^^^^^^^» 

—                — 

— 

— 

0,29 

Jp 

—                — 

«        — 

— 

0,29 

Bikoxyd 

— :                — ^ 

— 

0,03 

Hmr 

4,0                4,9 
98,0             400. 

4,43 
99,05 

6,«8 
99,73 

— 

^^mm                                          ^^"^ 

99,06 

ft- 

4.                        6. 

6. 

7. 

8. 

■Mnloff 

43,92              45,46 

44,48 

45,1 

45,36 

KpipiKaydu 

169,54  (16,64)  70,4  7 

(45,74)    70,60  (45 

,87)    69,<  («g 

;,5)  76,08(4  7,04) 

Wsp 

8,78               8,08 

6,55 

5,9 

4,46 

^^^^i^p  * 

0,26               0,60 

«,9 

^^fc^^  ■■iTig 

0,54                0,84 

4,05 

^^^ 

3,74 

H 

0,27               2,62 

4,05 



• 

Wbißnxjd 

0,36               0,30 

— . 



^ 

■Mltoxyd 

—                0,54 

— 



— 

muset 

4,05               4,43 
97,63              99,14 

4,67 
98,40*] 

4,4 
96,4 

99,34 

4;  Hach  demselben  enthält  der  dortige  P.  zuweilen  Vanadin  [bis  0,6  p.  C). 
1;  Nebst  0,77'#'e  und  0,60  Si. 
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9.  40.  U,  4i.  41. 

Sauerstoff        46,06  45,2  45,17  45,82  42,02 

Manganoxydul74,64  (<ei78)  76,4  (47,n)    77,48(47,86)  77,23  (|7,M)  78,90(47 


Baryt 

2,40 

— 

— 

0,12 

— • 

Kalk 

4,84 

— 

0,39 

0,91 

,  -— 

Magnesia 

0,64 

— 

0,32 

— 

— 

Kali 

0,92 

4,5 

3,04 

5,29 

0,27 

Kupferoxyd 

0,46 

— 

0,98 

0,40 

— 

Wasser 

2,70 
99,63 

4,2 
100. 

3,46 
101,54 

^ 

r 

4,38 

99,77 

4.40') 

99,97 
Die  Zusammensetzung  des  P.  bttngt  davon  ab,  auf  welcher  Oxydationss 
(las  Mangan  sich  befindet.    Nun  verhält  sich  der  Sauerstoff  des  Oxydul) 
dem  Rest: 


4.  a.a. 

a:  1,21  :  1  «  6  :  5 

8. 

1,11 

:  1  =  9  :  8 

ß- 

=  1,27  :  1  =  5:  4 

9. 

1,04  : 

1  »  1  :  1 

b. 

s  1,21  :  1  =6:5 

10, 

1,12; 

.4  «>  9  :  8 

2. 

s  1,19  :  1  »  6  :  5 

11. 

1,15 

:  1  =  7  :  6 

3. 

s  0,84  :  1  s  5  :  6 

12. 

1,10; 

:  1  »  9  :  8 

4. 

=  1,12  :  1  =9:8 

13. 

1,48: 

1=3:2 

5. 

»  1,04:  1  »  4  :  1 

• 

6. 

3B  1,10  :  1  =  9  :  8 

7. 

=  1,03  :  1  =  1  :  1 

Wären  beide  Sauerstoffmengen  gleich,  so  würde  nur  Mangansuperoxyd  ao 
nehmen  sein;  dies  ist  allerdings  bei  No.  5,  7  und  9  der  Fall.  Meistens  abei 
etwas  weniger  Sauerstoff  vorhanden,  so  dass  man  auf  gleichzeitiges  Vorhand 
sein  von  Superoxyd  und  einer  niederen  Oxydationsstufe,  Oxyd  oder  Oxy 
geführt  wird. 

Die  abweichende  Analyse  No.  3  enthält  wohl  einen  Fehler;  die  Subs 
von  No.  43  unterscheidet  sich  von  übrigen  Psilomelanen,  sie  wUrde  hauptsi 
lieh  als  Mn'O*  =  ÄnMn  zu  betrachten  sein. 

Turner  nahm  an,  jene  niedere  Stufe  sei  Manganoxyd;  dieses  biic 
Verdindung  mit  Baryt  (oder  Kali)  den  Ps.  ;  das  Superoxyd  sei  nur  beigemen 

Ich  habe  nach  Analogie  der  gleichfalls  amorphen  ähnlichen  Verbindui 
Erdkobalt  und  Kupfermanganerz  die  Ansicht  aufgestellt,  jene  niedere  Stuf 
Oxydul;  dieses  sei,  isomorph  mit  dem  Baryt  (Kali)  etc.,  mit  Mangansupen 
in  chemischer  Verbindung,  so  dass  letzteres  elektronegativ  auftrete,  und 
Sauerstoff  =4  :  4  sei ;  nur  das  übrige  Superoxyd  sei  beigemengt.  Die  Fo 
ist  dann : 

6a  iün». 
M 

1}  Eisenoiiyd. 
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Es  ist  klar,  Xlass  diese  Annahmen  sSimmllich  hypothetisch  sind,  gleichwie 
ra  erforschen  bleibt,  ob  es  wasserfreie  und  wasserhaltige  P.  giebt. 

Bahr:  J.  f.  pr.  Cbem.  Uli,  84S.  —  Berthier:  Ann.  Mines  VI,  394 .  —  Glaus- 
bruch,  Herter,  Heyl:  lo  mein.  Laborat. —  Ebe  loten:  Ann.  Mines  III  S6r..  XIX, 
455.  —  Fuchs:  Scbwgg.  J.  LXII,  t55.  —  Rammel8t)erg:  Pogg.  Ann.  LIV,  554. 
LXnil,  SfS.  ^  Scheffler:  Archiv  d.  Pharm.  XXXV,  S40.  Leonh.  Jahrb.  dL' Min. 
4847.  1.  —  Schnabel:  Pm'atmlUheilung.  —  Turner:  Pogg.  Ann.  XIV,  SS5. 

Anhang  Wa4  (Manganschaum,  Groroilit).  Verhält  sich  wie  ein  (wasserhaltiges) 
Hangaoerz.    Hinterlässt  beim  Auflösen  in  ChlorwassersiofTsIlure  oft  einen  Rückstand. 

Schon  Klaproth  untersuchte  ein  pulveriges  W.,  eine  sogenannte  Guhr,  aus  dem 
Kroo-Kalenbet^ar  Stollen  der  Grube  Dorothea  bei  Clausthal.'  68  Manganoxydoxydul,  6,5  Ei- 
MDOxyd,  4  Baryt,  8  Kieselsäure,  47,5  Wasser,  4  Kohle. 

Der  W.  von  Vicdessos  enthält. nach  Berthier:  69^8  tianganoxydul,  44,  7  Sauerstofif, 
TTbonerde,  lt,4  Wasser.  Eine  ähnliche  Substanz  von  Groroi,  Dpt.  Mayenne,  (Groroilit)  gab 
tt,  4  MangaDoxydul,  48,8  Sauerstoff,  6  Eisenoxyd,  46,8  Wasser,  8  Thon.  Vielleicht  enthal- 
\m  diese  Manganene  ein  Hydrat  von  Mangansuperoxyd,  was  aber  in  jedem  Fall  mit  Man- 
gMoxydhydrat  etc.  gemengt  ist.  Durch  grossen  Thonerdegehalt  war  ein  Erz  von  Kalteborn 
bei  Siegen  ausgezeichnet,  worin  Berthier  54,4  Manganoxydul,  44,8  Sauerstoff,  4  7  Thon- 
erde,  5  Eisenoxyd,  44,8  Wasser  und  4,8  Quarz  fand.  Die  Thonerde  lässt  sich  erst  nach  Re- 
diktton  des  Manganoxyds  durch  Salpetersäure  auflösen. 

4.  Upton-Pine,  Devonshire.   Schuppig-faserig.  Turner. 
I.  Derbyshire.  Erdig.  Turner. 
I.  Brneoau.  Scheffler. 

4.  Grube  Kuhbach  bei  Rttbeland .  Sehr  leicht,  von  GlasIcopCstruktor.    Rammeisberg. 

5.  Mosstbo,  MtflHorps  Kirchspiel  in  Westgothland.  Erdig.  IgelstrOm. 
I.  Knunmau,  BdhmMi.  Schwarzbraun,  sp.G.  a«  8,479.  Kussin. 


4. 

8. 

8. 

4. 

6. 

6. 

Sauerstoff 

6,6« 

— 

4,7 

5,94 

— 

0,4  7 

Manganoxyd 

84,88 

88,88 

78,9 

75,07 

88,54 

74,60 

Eisenoxyd 

— 

58,84 

^* 

4.04 

0,77 

44,48 

Thonerde 

— 

— 

— 

— 

6,80 

— 

Baryt 

<,40 

5,40 

8,* 

0,86 

— 

— 

Kalk 



— 

— 

4.M 

4,94 

— 

Magnesia 



— 

— 

— 

0,69 

— 

KaU 

— 

— 

— 

8,66 

— 

— 

Kieselsaure 



8,74 

«,5 

0,47 

4,48 

— 

Wasser 

40,66 

40,89 

9,8 

4  0,80 

5,58 

44,44 

400.  409,86*)    400.         400.  99,49       400. 

Eta  schwarzer  weicher  Quellabsatz  von  Wildbad  Gastein  enthält  nach  Hornig:  84,45 
XtBginoxyd,  44,46  Eisenoxyd,  7,59  kohlens.  Kalk,  27,87  Sand,  4  6,9  Wasser. 

Wackenroder  will  in  einem  erdigen  W.  vom  wilden  Schapbach  in  Baden  Bleisuper- 
«yd,  Ceroxyd  etc.  gefunden  haben. 

Mincbe  dieser  Substanzen  scheinen  inderThat  nurGemenge  vonManganoxydhydral  und 
Eiseaoxydhydral  zu  sein ;  andere  enthalten  offenbar  Mangansuperoxyd,  wie  No.  4 ,  welche 
rtwaiMn  -|-  5aq  ist.  Es  sind  Zersetzungsprodukte  anderer  Manganerze  und  meist  wohl 
(rtiaeage. 


i)  Druckfehler  in  Berz.  Jahresb.? 
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Berthiers  Ann.  Chi m.  Phys.  LI,  19.  79.  —  Hornig:  Jahrb.  gMl.  M 
VII,  SIS.  —  Ige  Utrtfm :  öfsersigt.  4844.  S34.  Berz.  Jahnsb.  XXV,  a42.  -^ 
roth:  Beitr.  III,  844.  —Kussin:  Privatmittheilung.  — Ramme Isberg:  Po 
LXII,  457.  —  Seh  effler: 'Archiv  d.  Pharm.  XXXV,  «60.  —  Turner:  Ben., 
XI.  SOS.  —  Wackenroder:  Kastn.  Archiv  XIII,  80S.  XIV,  S57. 

Tanricit.    Unter  diesem  Namen  hat  man  folgende  Manganerze  zusammengefasst 

4.  Warwicksbire,  England,  a)  Phillips.  6}  Turner. 

5.  Ilfeld  am  Harz,  a)  Pseudomorphose  nach  Kalkspath.  Turner.  6]Duflo8. 

4.  S. 

a.         •       b.  a.  b. 

Saue^toff  4  8,8  48,47  4  4,S8  48,47 

Manganoxydul.     84,7(48,4)  80,84  (48,S)  80,79(48,^48)  84,40(48,84) 

Wasser  5,0  5,7S  4.98  8,48 

400.  400.  400.  400. 

Die  Substanz  wttre  hiernach  Mn*  0*  -i-  H  »  MnH  -i-  Mn,   ist  aber  doch  wohl  nur 

menge. 

Duflos:  Schwgg.  J.  LXfV,  84.  —  Phillips  (Turner] :  Phil.  Hag.  and.] 

S84.   VII,  S84.   Pogg.  Ann.  XIX,  4  47. 

Erdkobalt. 

I.  Schwarzer  Erdkobalt. 

Der  schwane  E.  von  Camsdorf  giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  riecht 
auf  Kohle  schwach  nach  Arsenik,  schmilzt  aber  nicht.  Uit  den  Flüssen  g 
die  Reaktionen  des  Kobalts  und  Mangans;  die  damit  behanddte  Soda,  f( 
auf  Kohle  erhitzt,  liefert  ein  weisses  wenig  magnetisches  Metall,  welcl 
Phosphorsalz  eine  von  Eisen  gefärbte  und  nach  dem  Abkohlen  miicb 
Perle  giebt.    Berzelius. 

GhlorwasserstofFsäure  löst  ihn  unter  Chlorentwicklung  zu  einer  grt 
blauen,  nach  dem  Verdünnen  rothen  Flüssigkeit  auf. 

i .  Rengersdorf  in  der  Oberlausitz .    K 1  a  p  r  o  t  h . 

2.  Camsdorf  bei  Saalfeld,    a)  Döbereiner.   6)  Rammeisberg. 

4.  8. 


Kobaltoxyd 

19,4 

Sauerstoff 

a. 

6,78 

b. 
9,47 

Manganoxyd 

Manganoxydul 

31,21 

40,05 

Manganoxyd 

16,0 

Kobaltoxyd 

32,05 

19,45 

Kupferoxyd 

0,2 

Kupferoxyd 

4,35 

Kieselsäure 

S4,8 

Baryt 

• 

0,50 

Thonerde 

20,  i 

Kali 

— 

0,37 

Wasser 

47,0 

Eisenoxyd 

— 

4,56 

97,8 

Wasser 

22,90 

21,24. 

92,94         99,94 

Das  Eisenoxyd  in  meiner  Analyse  rührt  von  Rrauneisenstein  her. 
man  es  nebst  0,52  Wasser  ab,  so  bleibt  eine  Verbindung,  in  welcher  das 
gan  als  Superoxyd  enthalten  ist,  und  worin  der  Sauerstoff  der  Monoxyc 
zu  dem  des  Superoxyds  und  des  Wassers  =  4  :  4  :  4  verhält. 


H  man  derartige  amorphe  Substanxen,  die  ala  ZersetooDtgaprodukte  und 
lädongeii  erscheinen,  durch  Formeln  bezeicbiieny  so  wttrdederachwarxe 
^ffisdorf,     ^ 

bei  das  Mangansuperoxyd  «lektronegativ  wäre,  und  analoge  Substan- 
Kupfermanganerz  und  Psilomelan^   auch  ähnliche  ZusamniensiBtzang 

väre  indessen  möglich^  dass  auch  das  Kobalt  höher  oxydiri,  das  Man- 
vielleicht  theilweise,  Oxydul  oder  Oxyd  wäre. 

II.   Gelber  und  brauner  Erdkobalt. 

alt  sich  dem  vorigen  ähnlich^  giebt  aber  meist  in  der  offenen  Röhre 

S.  und  V.  d.  L.  auf  Kohle  Arsenikdämpfe.    Dabei  schmilzt  er  nach 

,  h  zu  einer  bläulichen  Schlacke. 

etersäure  löst  ihn  nur  tbeilweise  auf;  es  scheidet  sich  arsenige  S.  ab, 

eibt  ein  Kieselsäure  und  Eisen  haltender  Rückstand. 

tner  fand  in  dem  braunen  E.  von  Gamsdorf  neben  Kdbili  und  Man- 

Eisen,  arsenige  S.,  Thonerde  und  Magnesia.  NachmeioMiftr&hrungen 

iglich  ein  Gemenge  wasserhaltiger  arseniksaurer  Salze  von  Eisenoxyd, 

d  und  Kalk. 

bareiner:  Gttb.  Ana.  LXVII,  S8t.  —  Klaprolht  Battr.  II,  8«a.  *-*  Plati- 

ichwgg-^- J«^^  ^' -**  I^An^malsberg:  Pogg.  Aaa.  UV,  5S4. 

•  ■ 

Mennige. 

t  sich  beim  Erhitzen  dunkler,  beim  Glühen  gelb,  ^entwickelt  Sauerstoff 

ilzt  leicht  zu  einer  Masse,  die  v.  d.  L.  sich  zu  Riei  reducirt. 

rändelt  sich  durch  Cblorwaaserstoffsäure  in  Ghlorblei  unter  Entwick- 

Gblor.    Zersetzt  sich  durch  Salpetersäure  in  braunes  Superoxyd  und 

sendes  Oxyd. 

ysen  von  natürlicher  Mennige  sind  nicht  bekannt.   Die  kttnatKcbe  ist 

s  Verbindung  von  3  At.  Blei  und  4  At.  Sauerstoff, 

Pb*PboderPbßb. 
[t  dann  90,66  Blei  und  9,34  Sauerstoff. 

Antimonoeker. 

I.   Celrvantit. 

l  V.  d.  L.  auf  Kohle  einen  geringen  Beschlag;   auf  Zusatz  von  Soda 

ich  Antimon. 

1  CUorwaaaerstoflBiäure  schwer  auflöslich. 

e  nadeiförmige  Krystalle  dieses  Minerals  von  Pereta  in  Toscana  ent- 

ik  Bechi: 
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AntknoD        78,83        oder:  Antimon        80,64 

Eiaetf  44,25  Sauereioff      49,36 

Sauerstoff      49,47  400. 

Gangart  0,45 

400. 

Dulr^n.oy  fond  nach  Abaug  vop  44,45.koblens.  Kalk,  ^,5  Eisenoi 

2,7  ÜnlOsIicbeiii : 

Antimon         80,02 
Sauerstoff      49,98 

400. 
Dies  ist  eine  Verbindung  von  Antimonstture  und  antimoniger  Stture  zu  ( 

Atomen»- 

SbSb. 

'    2  At.  Antimon       «  3008  a=  79,6 
8   -    Sauerstoff    »    800  »  24 ,0 


Oder  : 


3808     400. 


,^  ^U  antimonige  Säure   =  4804  »47,38 
^  -   Antimonsäure        »  2004  «  52,62 

3808     400. 

n.  Stiblith. 

Giebt  beim  Erbitten  Wasser ;  verhält  sich  sonst  wie  der  vorige. 
Eine  Analyse  von  Blum  und  Delff  s  (<»)  und  eine  des  St.  von  de? 
Herkules  bei  Eisern  im  Siegenschen  von  Schnabel  (6)  gab: 

a.  b. 


Antimon        75,83     1 
Sauerstoff      49,54     f        ' 
Wässer  4,63  9,42 


•  400.  5,73^) 

400. 
Es  ist  mitbin  eine  Verbindung  von  4  At.  antimonsaurer  antimoniger  Säi 
2  At.  Wasser, 

•  • 

SbSb  -h  2aq. 
2  At.  Antimon  3008  s  74,58 
8  -  Sauerstoff  800  »  49,83 
2  -    Wasser  225  =    5,59 

4033      4  00. 

Oder:  4  At.  antimonige  Säure   ^  4804  =  44,73 

4    -    Antimonsäure         »  2004  =r  49,68 
2   -    Wasser  =    225  =    5,59 

4033     400. 
Bechi:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XIV,  61.  —  Dafr^noy:  Trait«  de  Mln^ra 
Blum  u.  Delf f s:  Jahrb.  f.  pr.  Pharm.  XIII,  6ft.  J.  f.  pr.  Gh.  XL,  tIS.  —  Sol 
Pogg.  Ann.  CV,  <  46. 


i)  Eisenoxyd  mit  wenig  Nickeloxyd. 
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H,  Ozjrralftirete. 

Antimonbleiide  (Rothspiessglanzerz). 

Terhfilt  sM)  imAllgemeiDeü  wie  Antimonglanz. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsaare  unter  Entwicklung  von  Schwefelwässer- 
stoffauf. Wird  in  Kalilauge  gelb  und  löst  sich  dann  auf. 

lik  Alteren  Versuche  von  Klaproih,  Proust  und  BerthoIIet  gaben 
UDrichtige  Resultate.  Erst  durch  H.  Rose  kennt  man  die  Zusammensetziing 
dnes  Minerals. 

A.  von  Brttunsdorf  nach  H.  Rose: 

a.  b.  c.  Mittel 

Schwefel  20,49         20,49 

Antimon         74,45      75,66  75,05 

Sauerstoff        5,29         4,27      >  4,78 

IQ0.32 
Hieniach  besteht  die  A.  aus  4  At.  Antimon,  4  At.  Sauerstoff  und  A  At.  Schwe- 
H  oder  sie  ist  eine  Verbindung  vo;i  4  At.  antimoniger  Stture  vatAM  AU  anti- 
nonigem  Sulfid, 

Sb5b», 
(Ät.  Schwefel        a  4200  =  49,96        oder:  Antimonige  Saure    30,0 
3  -  Antimon         =  4642  =  75,05  Antimonig.  Sulfid    70,0 

3  -  Sauerstoff      «    300  as    4,99  400. 

'     60f2     400. 

H.  Rose:  Pogg.  Ann.  III,  453.  —  Klaproth  :  Beitr.  III,  478. 

Karelinit. 

Giebt  im  Kolben  schweflige  Säure  und  schmilzt  zu  einer  grauen  Masse, 
MS  weicher  metallisches  Wismuth  sich  aussondert.  Verhalt  sich  im.  übrigen 
cimlich  dem  Wismuthglanz.  In  Wasserstoffgas  erhitzt  liefert  er  Wasser,  schwef- 
lige Säure  und  hinterlässt  Wismuth. 

Nach  Hermann  enthält  dies  von  Karelin  entdeckte  derbe  Mineral  von  der 
Grabe  Sawodinsk  am  Altai  (sp.  G.  as  6,6),  wo  es  mit  Bismutit  verwachsen 
vorkommt : 

Wismuth  94,26 

Schwefel  3,53 

Sauerstoff  5,24 

400. 
Hicmach  ist  es  eine  Verbindung  von  2  At.  Wismuth,  4  At.  Schwefel  und  3  At. 
Saoeretoff,  oder  von  4  At.  Wismuthoxyd  und  4  At.  eines  niederen  Schwefelvns- 
nolhs, 

6i  Bi. 


2  At.  Wismuth         «=  5200  «  01 ,23 
4   -   Schwefel         «r    S00«pi'3,5r 

3  -   Sauerstoff       »b    300  »    5,26 

570«     400.       - 
Bemerkenswerth  ist,  dass  dieses  Oxyflulfuret  nicIUi  wie  sonst  immear  4 
ift(i.  iiii«  proportiooaiea  YenbiadmigeD  l>estebjl.    Denn  wenn  man  Wismn 
darin  annehmen  wollte,  mttsste  ein  Theil  Wismuth  beigemengt  sein, 

V  fii*fii,  SBi, 

.waaSO  p.  G.  TOU  leltterem  betrafen  würdet 

Hermann  hat  nadi  Entfernung  des  Bismutits  durch  Cblörwaaa 
aHnre  weder  durch  die  Loupe  noch  durch  SohUfmttien  metallisches  Wiami 
meriLen  können. 

Hermannt  J.  f.  pr.  Chem.  L1E3CV;  448. 

Voltiit. 

Yeriiält  sich  wie  Zinkblende. 
4.'R<Mienl^bai  Pont^GibaHd,  Dpi.  Puy-de^DAme.  Fournet. 
1.  Qfetarffciteg  der  Eliasaedle  in  Jeaohimathal.-  Liirdaker. 

4.  s. 

Schwefelxink       82,92        82,75 

Zinkoxyd  45,34        47,25 

Eiaenpxyd  4,84  — 

/  400,40      400. 

Der  V.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Zinkoxyd  und  4  At.  Schwefeh 

ZnZn^. 

4  At.  Schwefelzink  «  2426,4  s  82,73 
4    -    Zittkoxyd         =    506,6  ==  47,27 

2933,0     400. 
Fonrbets  Ann.  Chim.  Phys.  XLI,  4t6.    Pogg.  Ann.  XXXI,  6t.  —  Lim 
Vogl  Joachimsthal.  I7S. 


I¥.  HaloidsalEe. 


1.   Einfache  Chloride. 

Sylvln. 

Diesen  Namen  führt  das  Ghlorkalium,  KCi,  welcbea  unier  den  Fumarc^* 
ksprodokten  des  Vesuvs  vorkommt, 

Salmiak. 

Flüchtig,  ohne  zu  schmelzen»    Leicht  löslich  in  Wasser. 
Klapreth  fand  in  weissem  6.  vom  Vesuv  etwas  GUomatrium,  in  gelbem 
^''^n^rid,  in  einem  grauen  aus  der  Tartarei  2,5  sdiwefelsaures  Ammoniak. 

Der  Salmiak  ist  Chlorammonium, 

NH\C1  »Arn  Gl. 

4  Ai.  Chlor  r=r  443,3  =:  66,33 

<   -    Ammonium  =  t25,0  =  33,67 

668,3     TÖÖ7~ 
Klaproth:  Beitr.  III,  89. 

Steinsalv. 

^repitirt  oft  beim  Erhitzen,  schmilzt  v.  d.  L.  und   färbt  die  Plamme 
»db. 

*sl  in  Wasser  leicht  auflöslich. 

^  reinen  Zustande  Chlornatrium^ 

NaCl. 

1  At.  Chlor  »  443,3  ^  60,66 

k  -  Natrium     «  287,^  «  39,34 

730^      100. 
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Analysen  von  Steinsais : 


• 

Tho 

KCl    GaCl  MgCl  NaS  CaS  M|^ 

EiMMK 

Spur 

Spur     0J6 

0,07 

0,21      0,4  t 
Spur 

o,to 

1,16 

0,00      0,t8 

o,oi 

0,0 

•         .  *     • 
1   •  f  ■ 

•«vo 

•.« 

Ipnr   0,ir   %,H 

'  4.48 

0,00     0,04 

0,44 

0,06 

0,60  0,08 

S« 

•   i,U 

NaCl 
4.  Wielicika.  Weio«.         400. 
t.  Bercbtesgftden.  Faaerig.  90,66 
8.         Desgl.         Gelb.     ••,68 
4.  Hall,  Tyrol.  86,48 

6.  HaUstadl.  Kuisiersali.    96,44  Spur 

6.  Schwftbi6ch-Hall.  99,68 

7.  Dsgl.  (WUhelmsglttck).  99,97 

8.  Vic,  Lothringeö.  99,80 

9.  Erfurt  98,04 
40.  Cardona.  96,66 
4«.  Diebel  Melab,  Algerien  97,0 
48.  Diebel  Sabari.  Weise.  96,84 
48.  Ouled-Kebbab.  Faserig.  96,69 
44.  VeeUT  4688.  68,4  48,9  4|6  0,7 
46.      „       4660.                    46,46  68,64 

46.  „       4660.  68,46  %1,iB' 

47.  j,      4866.  94,6  KS*4,0    0,8   0,7    0,4    MnCl  0,6 

Vogel  fand  im  St.  von  Bercbtesgaden  und  Hallein  etwas  Chlor 

dem  voQ  UH  eni  wenig  Salmiak.    H.  Rose  prüfte  das  Knistersala 

licxka.    Grund,  Heine  und  Karsten  untersuchten  Btfhrproben  i 

Stassfürth.    Die  blaue  Farbe  des  St.  von  Hallstadt  verschwindet  na< 

gott's  und  meinen  Erfahrungen  beim  Erhitsen  und  rührt  von  kei 

her. 

Berthler:  Anu/Iüaeo  X,  tSt.  ^  6.  Bi8chof :  Oeolo^ße.  11,  4669. 4 
-  ^vlUe-:  BulL  gM.  U $6r.  JOU,  689.  «^Fehling:  J.  L  pr.  Ghem.  31LV,  87 
net^  Ätto.  liiu.  ly  S4r.  IX,  64f.  -?-  Karsten»  llonaisb.  d.  BerL  Acad.^ 
La  «gier:  Pogg.  Ann.  III,  79.  —  H.  Rose:  Ebeodas.  XLV11I,888.—  Sc« 
Min.  IV.  S4r.  XVII,  888.  — Sinion(VilIe):  Ann.  Min.  V  Sör.  XII,  674.  — 
Ztsohr.  ges.  Nat.  VU,  404.  —  Vogel:  Gilb.  Ann.  LXIV.  467.  J.  f.  pr.  Chei 

ElMDchlorid. 

Produkt  vesuvischer  Fumarolen.   Fe  Gl*. 

Ataeamit. 

Pttrbt  V.  d.  L.  die  Flamme  stark  blau^rün,  und  reducirt  sich  ai 
Kupfer.  Giebt  im  Kolben  sauer  reagirendes  Wasser,  in  stärkerer  Hit 
nes  Sublimat.  Entwickelt  nach  J.  Davy  beim  Erhitzen  Sauerstoff, 
nach  Ulex  von  Wasserstoff  nur  unvollständig  reducirt. 

In  Säuren  ist  er  leicht  löslich ;  desgleichen  in  Ammoniak. 

Die  ältesten  Untersuchungen  dieäes  Kupfererzes  aus  Südameri 
von  Klaproth,  Berthollet  und  Proust  her.  Die  Differenzen  cj 
lysen  sind  durch  spätere  Wiederholungen  dahin  aufgeklärt  worden,  d 
n^stens  zwei  verschiedene  Verbindungen  sein  müssen,  welche,  einai 
ähnlich,  als  Ataeamit  gelten. 


m 


A.  Mit  geringerem  Wassergehalt. 

f.  Derber  A.  von  los'RemoIinos  in  Chile.   Proust. 

2.  Derselbe.   Klaproth. 

3.  A.  von?  J.  Davy. 

4.  Desgl.  Ulex. 

5.  Desgl.;  Sp.  6.  s  4,47.   Mallet. 

ü.  und  C.  Mit  grösserem  Wassergebalt. 

6.  Saadfimniger  A.   Proust, 

7.  Kryst.  A.  von  Gopiapo  in  Chile.  Sp.  G.  »  4,S5.   Field. 

8.  A.  voD  Tocopilla  bei  Cob^ja  in  Bolivien.   Derthier. 

A. 

4.  S.  8.  4. 


Chlor 

40,5 

46,95«) 

45,8 

46,4t         46,33 

Kupferoxyd 

76,8 

72,06 

73,0 

74,47        74,46 

Kieselsäure 

4,40          0,08 

t 

B. 

C. 

«. 

7. 
a. 

b. 

8. 

Chlor 

44,5 

44,94 

46,04 

44,9S 

KopÜBroxyd 

70,6 

70,74 

70,48 

«6,70 

Wasser 

47,79 

48,00 

hl  den  unter  A  zusammengestellten  Analysen  bedarf  das  Chlor  ein  Viertel  des 
giinmlcn  Kapfergehalts  a^ur  Bildung  von  Kupferchlorid,  es  sind  mithin  4  At. 
Chlorid  un4  3  AU  Oxyd  verbunden ;  das  Fehlende  entspricht  3  At.  Wasser. 

Die  Analysen  B  und  C  geben  dasselbe  Yerhttltniss  des  Chlors  zum  Kupfer, 
dein  es  bleibt  dann  ein  anderthalbfach  grösserer  Wassergehalt.  Berthier's 
Analyse  allein  entspricht  einer  Verbindung  mit  dem  doppelten  Wassergehalt. 

Der  Atacamit  ist  mithin  ein  wasserhaltiges  basisches  Kupferchlorid,  wel* 
4es  aus  I  At.  Chlorid  und  3  At.  Oxyd  besteht. 

Die  Fonnehi  sind  für 

A.  (CuCl  +  3Cu)  +  3aq 

B.  S(CuCl  +  3Cu)  +  9aq 

C.  (CuCl  4- 3Cu)  4- 6aq. 

Berechnung. 
A. 
t  At.  Chlor  =s    443,3  »  46,65 

I    -    Kupfer  s    396,6  »4  4,85 

3    -    Kupferoxyd  =  4  489,8  =  55,83  

3    -    Wasser         »    337,5  «»  42,67  403,76 

2667,2      400. 


oder  Chlor  46,65 

Kupferoxyd  74,44 
Wasser         42,67 


f)  Berediimng  aus' Klaproth 's  Angaben. 


2  At.  Chlor            =    886,6  ;x=:  15,65  ^der:  Ghlpr            45,C5 

2  -  Kupfer  =  793,2  =  43,97  Kupferoxyd  70,00 
6  -  Kupferoxyd  =  2979,6  =  52,50  Wasser  47,88 
9   -    Wasser         =  4012,5  =  47,88  403,53 

5674,9      400. 

C. 
4  At.  Chlor  te    443,3  =  44,77        oder:  Chlof  4  4,77 

4    -    Kupfer  =    396,6  »43,48  Kupferoxyd  66,06 

3  -  Kupferoxyd  »  4489,8  =:  49,55  Wasser  22,1^0 
6  -    Wasser         «    675,0  =  a§,50  403,33 

3004,7      400. 

Berthier:  Ann.  Ifines,  III  S^n  VII,  54t.  --  Berth^llet:  Il6ai.  de  Tacac 
sc.  de  Paris.  1786. -~.J«  Davyi  Phil. Traasact.  Mh%.  Scbwgg.  J.X,S17.  —  Qome 
Ann.  Minas,  IV  S^r.  11,  508.  ~  Field :  Quart.  J.  ehem.  6oc.  VII.  S,  491.  JL  f .  p 
LXIV,  4t5. 'Klapcpth:  Beilr.  111,  4  96.  —  Mallet:  Privatmitthlg.  —  Pro 
Aon.  Chim.  XXXIl,  96.  —  U lex:  Ann.  d.  Chem«  u.  Pharm.  LXIX,  864. 

Parcyltt.    Ein  blaues  in  Würfeln  Icrystallisirtes  Mineral  von  Sonora  in  Mexico, 
Percy  Chlor,  Blei  und  Kupfer  in  dem  Gewichtsverhaltniss  von  0,84  :  8,46  :  0,77  fand 
von  dem  er  glaubt,  es  sei 

(PbCl  +  Pb)  +  (CuCl  +  Cu)  +  aq. 
Phil.  Mag.  XXXVI,  484.  J.  f.  pr.  Cham.  XUX,  549. 

I 

CotuBüiL 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  gelben  Hasse,  ftirbt  die  Flamnie 
verflüchtigt  sich  zum  Theii  unter  Absatz  eines  weissen  Beschlages  und  reci 
sich  wenig  zu  metallischem  Blei. 

Ist  in  Wasser  und  Säuren  schwer  aufl<5s1ich. 

Der  C.  vom  Vesuv,  obwohl  nicht  analysirt,  ist  nach  Form  und  sonst 
Verhalten  G  h  1  o  r  b  1  e  i , 

PbCI. 
\  At.  Chlor  =    443,3  =  25,51 
\    -    Blei      =  1294,6  =  74,49 

1737,9      100. 

Mailoekit 

Verhillt  sich  ähnlich  dem  Cotunnit,  löst  sich  jedoch  leichter  in  Salp 

ScTure  auf. 

Dies  seltene  Mineral  von  Cromford  Level  bei  Matlock,  Derbyshire,   er 

nach 

Smith.        Rammeisberg. 

Ghlorblei         57,18  52,45 

Bleioxyd  44,30  46,42 

101,48  98,87 
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Es  ist  hiernach  einfachbasisobes  übiorblei,   bestebend  aus  4  At. 

iBozfd  and  \  At.  Cblorblei, 

PbCl  +  Pb. 

i  At.  CUorblei     =  4737,8  =  55,62  =  Chlor  4  4,12 

i  -  Bleioxyd'     =4894,6  =  44,38       Blei  83,00 

3432,4     400.  Sauerstoff     2,88 

400. 
Aammelsberg:  Pogg.  Ann.  LXXXV,  Hi.  —  Smilh:  Phil.Mag.  IV.Ser.  II,  4tO. 
Ion.  Cbem.  Pharm.  LiXIX,  S%8. 

Mendipit. 

TierhKlt  sich  wie  der  vorige. 

Mendip-Bills  bei  Churchill,  Somersetshire.   Berzelius. 

Bmbe  Kunibert  bei  Brilon,  Westphalen,   a)  Schnabel.  6)Rhodius. 

a.  b. 

Ghlorblei        39,80        38,70      32,55 
Bleioxyd         60,20        64,25      67,78 


400.  99,95     400,33 

er  M.  ist  zweifachbasisches    Chlorblei,    eine  Verbindung  von 
!]hlorblei  und  2  At.  Bleioxyd, 

PbCl -♦-2Pb. 
4  At.  Chlorblei     »  4737,8  ==  38,39    »  Chlor         .  9,79 
2   -    Bleioxyd      =  2789,2  =  64,64         Blei  85,80 

4527,0     4  00.  Sauerstoff     4,44 

400. 
ie  Analyse  von  Rhodius  nähert  sich  weit  mehr  einer  Verbindung  mit 
Bleioxyd. 

Berzelius:  Vet.Acad.  Uandl.  482S.  Pogg.  Ann.  I,  272.  —  Rbödius:  Ann.  Cbem. 
arm.  LXIl,  S78.  —  Scbnabel:  PrivatmU&lg. 

Qaecksilberhornerz. 

erflOchtigt  sich,  ohne  zu  schmelzen,  und  giebt  mit  Soda  im  Kolben  ein 
oat  von  Quecksilber. 

äst  sich  nur  in  Königswasser  leicht  auf.    Wird  von  Alkalien  geschwärzt., 
is  ist  QuecksilberchlorUr, 

flgCI. 

4  At.  Chlor  3=    443,3  =s  45,06 

2   -    Quecksilber     =  2500,0  «=  84,94 

2943,3      400. 


Nach  Abiifg  von  8,68  Kohlensäure  als  4B,8  kohlans.  Bleioxyd  und-  0,88  Wasser. 
iBeltk«rg^s  Miotfralcbemie.  l3 
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Silberhomen. 

Schmilzt  V.  d.  K.,  zuweilen  unter  Kochen,  zu  einer  grauen,  bräui 
oder  schwarzen  Kugel,  die  im  Reduktionsfeuer  sich  nach  und  nach,  m 
schnell,  in  ein  Silberkorü  verwandelt.  Mit  Kupferoxyd  geschmolzen,  f 
die  Flamme  blau. 

Wird  von  Sauren  kaum  angegriffen.    Löst  sich  in  Ammoniak  langsai 
Klaproth   hat  das  S.  mehrfach  uniersucht,  und  zwar  a)  aus  S 
b)  vom  Schlangenberg  am  Altai,  c)  sehr  reines  von  Guantahajo  in  Peru. 

a.*)  b.*)  c. 

Silber        73,64        74,38        76 
Schon  Sage  hatte  in  peruanischem  S.  70 — 74  p.  C   Silber  gefundei 
Es  ist  reines  Chlorsilber, 

AgCl. 
4  At.  Chlor     fe»    443,3  »24,75 
4    -    SUber    =«  1350,0  «  75,25 

4793,3     100. 
Klaproth:  Beitr.  I,  4S6.  IV,  10.  ~  Sage:  A.  a.  0. 

2.   Doppelchloride. 

Carnnllit 

Schmilzt  leicht  v.  d.  L. 
Löst  sich  in  Wasser  leicht  auf. 

Dieses  in  dem  Steinsalzlager  von  Stassfürt  vorkommende  Salz  enth 
dem  Mittel  zweier  Analysen  von  Oes  ten  : 


Chlormagnesium 

30,98  = 

35,03 

Chlorkalium 

24,27 

27,44 

Cblomatrium 

4,82 

Chlorcaicium 

9,82 

Schwefels.  Kalk 

4,05 

Eisenoxyd 

0,44 

Wasser  (Verlust) 

35,92 

37,53 

100.  100. 

Das  Chlomatrium  als  Steinsalz,  der  schwefelsaure  Kalk  als  Anhydrit  \ 
Eisenoxyd  sind  beigemengt.  Zieht  man  sie  nebst  dem  Chlorcaicium  (m 
Wasser)  ab,  so  ergiebt  sich  die  Zusammensetzung  des  C.  im  reinen  Z 
als  einer  Verbindung  von  4  At.  Chiorkalium,  2  At.  Chlormagnesium  und 
Wasser, 

(KCl  -«-2UgCl)  4-  42aq 


1)  Nach  Ab£tt$  von  8  p.  C.  BalmengHogan.  i)  Desglaicheo  8,S  p.  C. 


•■■■■.•.  ■' 
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2  At.  Ghlormagnesiam  a  4186,6  ^  34,20 
4   -    Ghlorkalium         «    932,6  =  26,88 

42  -    Wasser  =  4350,0  =  38,92 

3469,2     400. 
Beniach  ist  der  G.  identisch  m\%  dem  Salsa,  welches  aus  der  Mutterlauge  des 
leerwassers  imd  Yerschiedener  Soolep  erhalten  wird,   und  was  auch  leicht 
taasüicb  darstdlhar  ist,  dessen  Zusainmensetsung  und  Krystallfonn  ich  be- 
Kbrieben  habe. 

Oestao  (H.Rose):  Poggend.  Aoo.  XCVIII,  461.  —  Rammeisberg:  Ebendas. 
XCIY,  908.  (Hdb.  d.  kryst.  Cbem.  804). 

Tachydrit 

> 

Höchst  leicht  löslich,  an  der  Luft  schnell  zerfliessend. 

Dieses  gelbliche  Salz  aus  dem   Steinsalzlager  von  Stassfurt  enthält  nach 

■einen  Versuchen : 

Chlor  40,34 

Calcium  7,46 

Magnesium  9,54 

Wasser  42^69 

400. 

Es  ist  demnach  eine  Verbindung  von  4  At.  Ghlorcalcium,  2  At.  Ghlormagnesium 

nd  42  At.  Wasser, 

(GaGl-«-2MgCl)-i-42aq. 

3  At.  Chlor  SS  4329,9  ==41,47 

4  -    Calcium        b    250^0  »    7,76 
2  -    Magnesium   ^    300,0  =    9,30 

42   -    Wasser         »  4350,0  »  44,77 


Pogg.  Aon.  XCVIU,  SS  4 


3229,9      400. 


Kremerait. 

Leichtlösliche,  zerfliessende  rubinrothe  Oktaeder,   eine  ephemere  Bildung 
^^  Fumarolen  im  Krater  des  Vesuvs,  enthält  nach  Kremers:  55,15  Chlor, 
),07  Kalium,  6,47  Ammonium,  0,46  Natnum,  46,89  Eisen  und  9,56  Wasser, 
bt  demnach  eine  isomorphe  Mischung  gleicher  Atome  von  Kalium-  und 
monium-Eisen  Chlorid, 

1(2  KCl  -•-  Fe  Gl«)  -I-  3aq.]  +  [(2  Am  Gl  4-  Fe  Gl*)  +  3aq.] 

40  At.  Chlor  s  4433  =  55,86 

2  -   KaUum  »    978  =  42,32 

2  -    Ammonium  s    4&0  s    5,67 

i  -    Eisen  »  4400  «  47,65 

6  -  Wasser  »    675  as    8,50 

7936     400. 
Pogg.  Am.  LXXXnr,  79.  ' 

13* 
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B.  3romide. 

Bromargyrit« 

Beftfaier  fand  zuersl,  dass  in  dem  Plaia  verde  genaDoten  Stiberen 
Plaieros  in  Mexico  Bromsilber  der  Hauptbestandtheil  sei,  und  dass  es  am 
den  Erzen  Von  Huelgoet  in  der  Bretagne  vorkomme.  Nach  Field  findet  es 
in  grossen  gelben  Oktaedern  nur  in  einer  Grube  Chile*s. 

Leicht  schmelzbar  v.  d.  L.    Kaum  löslich  in  Säuren,  besser  in  Ammoi 

Das  mexicanische  enthält  nach   Bert  hier  57,56,    das  chilenische 
Field  57,43  p.C.  Silber. 

Ist  Bromsilber  AgBr 

K  At.  Brom      ar  4000  »42,55 
K    -    Silber    «  4350  =  57,45 

2350     100. 

Embolith.  Reducirt  sich  v.  d.  L.  im  Recluktionsfeuer  unter  Entwicl 
von  Brom  allmälich  zu  Silber.  Auf  Zusatz  von  Soda  erfolgt  die  Reduktioi 
gleich. 

I.  Chanarcillo  in  Chile.   Field. 
II.  a)  Ebendaher.   Field.    6)  Grube  Colorado  bei  Copiapo,  regultfr  kr^ 

lisirt,  sp.  G.  =  5,8.   Plattner. 
III.  Chanarcillo.    Field. 


I. 

11 

b. 

111. 

Brom 

16,84 

49,82 

20,09 

33,82 

Chlor 

4  4,92 

43,18 

43,05 

5,00 

Silber 

68,22 

66,94 

66,86 

64,07 

99,98 

99,94 

100. 

99,89 

Dies  sind  isomorphe  Mischungen 

von  Brom 

1-  und  Chlorsilber, 

I. 

11. 

111. 

Ag  Br  -h 

2AgCl 

2. 

AgBr  +  .^ 

JAgCl. 

3  AgBr  +  AgCI 

Br  =  4000  = 

4  6,85 

2Br 

=  2000 

=  49,84 

3ßr  =  3000  =  33, 

2  Cl  =    886  = 

44,93 

3CI 

=  4  330 

=  13,18 

Cl  =     443  =:    5, 

3Ag=  4050  = 

68,22 

5Ag 

=x  6750 

=  66,98 

4Ag=  5400  =  61, 

5936      100.  10080      100.  8843      100. 

Berthier;  Ann.  Chim.  Pbys.  III  S6r.  II,  44  7.  Pogg.  Ann.  UV,  585.  —  Dome 
Ann.  Min.  IV.  S6r.  VI,  453.   Am.  J.  of  Sc.  II  S6r.  XV,  kkl.   —   Field:  Qaart.  J.  C 
Soc.    J.  f.  pr.  Cham.  LXXIII,  404.    —   Plattner:  Pogg.  Ann.  LXXVII,  434.    LX3 
447.  -  Yorke:  Quart.  J.  Chem.  Soc.  IV,  449.    J.  f.  pr.  Chem.  LV,  233. 


I 


4)  Diese  Abänderung  ist  auch  von  Dome yko    (47,2  Bromsilber  imd  52,8  Cblors 
und  von  York e  (49,8  und  53,2)  untersucht  worden. 
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Jodnrgyrit. 

Schmifzl  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  graugelben  Masse,  förbi  diie  Flamme  roth, 
md  gieln  auf  Kohle  ein  Stiberkom. 

Lost  sich  schwer  in  SSuren  und  nur  beim  Erhitzen  unter  Entwicklung  von 
Mdümpfen. 

Vauq  ueiin  fand  zuerst  in  einem  amerikanischen  Silbererz  48,5  p.  C.  Jod. 

Analysen  des  J.  von  Los  Algodones,  Provinz  Coquimbo  in  Chile.    (Sp.  G. 

'   «=  5,707  Damour). 

4.  «.  a. 

Domeyko.        Damour.  Smiih. 

a.  b. 

Jod  54,03  52,93       53,14 

Sflber         46,25*)  45,78  46,52       46,38 

99,75    .         99,45       99,49 
Ist  Jodsilber,  AgJ. 

i  At.  Jod  ==:  4586  sr  54,03 

I    -    Silber      =s  4350  «  45,97 

2936     400. 
Damour:  Ann.  Mines  V  Sör.  IV.  S29.   ^  Domeyko:   Ibid.   IV  Sör.  VI,  4 SS.  -- 
Sm  i th :  Am.  J.  of  Sc.  n  Ser.  XVIII.  J.  f.  pr.  Chem.  LXIII.  467. 

Caecflit  hat  man  das  nattirliche Quecksilbe rjodid  genannt,  welches  angeblich  zu 
Ca  AS  Tiejaa  in  Mexico  vorkommen  soll. 

D.  Fluoride 

1.   Einfache  Fluoride. 

Flu888path. 

I  Phosphoresciri  oft  mit  grünlichem  Schein  beim  Erhitzen  und  decrepitirt 
/Meistens.  Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  Kugel  und  ßlrbt  die  äussere  Flamme  rotb 
:  (liird  in  stärkerem  Feuer  unschmelzbar  und  kaustisch,    v.  Robe  11).     Borax 

^d  Phospborsalz  lösen  ihn  leicht  und  reichlich  auf;  die  übersättigten  Gläser 
Verden  beim  Abkühlen  unklar.  Mit  Soda  schmilzt  er  zu  einer  klaren  Masse, 
<iie  beim  Erkalten  sich  trübt;  von  mehr  Soda  wird  er  auf  Kohle  in  ein  schwer 
^hmelzSares  Email  verwandelt,  während  die  Soda  in  die  Kohle  geht.  Mit  Gyps, 
Qdbwerspath  oder  Cölestin  schmilzt  er  auf  Kohle  zu  einer  klaren  Perle,  die  bei 
fler  AbkQblung  unklar  wird.  Mit  geschmolzenem  Phosphorsalz  in  einer  offenen 
l0hre  bebandelt,  giebt  er  glasätzende  Dämpfe. 


I)  lo  der  Abbandliug  sieht  64,  SS. 


Von   Chlorwasserstoffsäure    wird  er  wenig  au^eltfst.     Mu  x^. 

üwefelsäure  erwärmt,  entwickelt  er  gasfbrniige  FlQorwasserBtoflbtture 

as  atzt. 

Scheele  lehrte  zuerst  die  Bestandtheile  des  F.  kennen,  Wenzel 

er  und  Klaproth  analysirien  ihn.  Letzterer  eine  derbe  graue  Var 

^ersdorf  in  Sachsen.   H.  D  a  v  y  untersuchte  den  F.  von  Derbyahire,  ui 

leiiua  den  von  Alstonmoor  in  Cumberland  (a)  und  van  Norberg  in  S 

(6).    Danach  ist  die  aus  100  Th.  erhaltene  Menge  Kalk 

56%   Wenzel 

65,15  Richtrer 

69,37klaproth«). 

72,68  H.  Davy 

a.  72,U\-,  ,. 

IL   «i  i«r  Bczelius. 
6.  71,44] 

Der  reine  F.  ist  Fluorcalcium, 

Ca  Fl, 

4  At.  Fluor        ^  237,5  =  48,72  =  HFl  51,28 

1    -    Calcium    ==  250,0  »g  51,28  «  CaO  74,79 

487,5     400.  423,07 

Klaproth  fand  weder  Chlor  noch  Phosphorsäure  im  F.  Nach  Be 
enthält  aber  der  F.  aus  Derbyshire  0,5  p.  C.  phosphorsauren  Kalk,  \ 
Karsten  enthalten  blaue  Varietäten  von  Freiberg  und  Martenberg  Sp 
Chlor. 

Nach  Wolf  f  verliert  der  grttne  phosphorescirende  F.  vom  Ural  ) 
hcn  0,0416  p.  C. 

Nach  Forchhamraer  sind  Phosphorsäure  und  Eisen  die  Ur; 
blauen,  gelben  und  grünen  Farbe  des  Minerals. 

Nach  Schafhautl  und  Schönbein  riecht  der  blaue  F.  yon 
dorf  in  Baiern  beim  Zerreiben  nach  Chlor,  und  enthält  untere 
Kalk. 

Berzelius:  Schwgg.  J.  XVl,  448.  XXIII,  <67.   —   Forchhamm' 
XCl,  580.  —  Kersten:  Ebeadas.  XXVI,  496.  —  Klaproth:  Beitr.  IV 
ter:  Heb.  d.  neuereu  Gegenst.  d.  Chern.  IV.  25.   —  Schafhäutl: 
LXXVI,  4  29.    —    Schönbein:   Verh.  d.  naturf.  Ges.  in  Basel.  4  857 
Wenzel:    Chem.    Unters,   d.  Plussspaths.    Dresden  4788.      Wolff 
XXXIV,  287. 

Fluocerh. 

Giebt  imTColben  etwas  Wasser,  und  bei  der  Schmelzhitze 
wassersloffsäure,  wobei  er  sich  weiss  färbt.     In  der  offener 
Probe  dunkclgelb.    Ist  v.  d.  L.  unschmelzbar,   und  reagirt  m 
Cer. 


4)  Durch  Correktion  der  Berechnung  aus  dem  von  K.  erhaHenen 
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h  Berielins  erfaieü  aiu  dam  P.  von  Broddbo  bei  Fablun  89,64  Ceraxyd 
liri  1,19  YUererde,  und  betradilele  ihn  als  eine  Veii>indang  von  je  einem  Ateä 
BMoorOr  und  Cerfluorid; 

Basiaehea  Fluercerium.  Schwärzt  sich  v.  d«  L. -auf  der  Kohle  und 
|Al  aich  beim  Abitthien  roth  oder  dunkelgelb.  Berzelius  fand  in  diesem 
Ibanl  von  Finbo  bei  Fahiun  82,4. Geroxyd  und  4,95  Wasser,  woraus  er  scfaieea, 
imm^  aus  4  AI.  Cer0uond  und  3  Al.  Ceroxydbydrat  bestehe.  Eine  Ähnliche 
rivlanx  von  der  Bastnäsgnibe  bei  Riddarhytta  enthält  nach  Hisinger  50,45 
er-  und  Lanthanfluorid,  36,43  Ger-  und  Lanthanoxyd  und  43,41  Wasser. 

Berzelius:  Afbandl.  i  Fis.  VI,  56.   Pogg.  Aon.  I,  S9.   —  Hisinger:  Vet.  Acad. 
Haodl.  48S8.  4  89.   Ben.  labresb.  XX,  249. 

Fliellit.    Ein  sehr  seltenes  Mineral  von  Stennagwyn  in  Corawall,  wel<;h6S  nach  Wol- 
tton  Fluor  und  Aluminium  enthalten  soll. 
Levy:  Ediob.  J.  of  Sc.  48S5.  478. 

Yttrooerit. 

Giebt  beim  Erhitzen  etwas  Wasser,  wobei  der  dunkle  weiss  wird.  Ist  v. 
X.  unschmelzbar,  verhält  sich  zu  deü  Flössen  ähnlich  wie  Fluasspath,  nur 
^llas  Glas  im  Oxydationsfeuer  in  der  Hitze  gelb.  Der  Y.  von  Finbo  schmitei 
ft  Gyps  zusammen ,  was  der  von  Broddbo  nicht  thut ,  der  tlberhaupt  erst 
Bas,  dann  roth  wird,  und  sich  wie  Fluocerit  verhält. 

Ist  in  ChlorwasserstofTsäure  und  in  Schwefelsäure  auClöslicb,  mit  welcher 
Flnorwasserstofidämpfe  entwickelt. 

Gabn  und  Berzelius  fanden  im  Y.  von  Finbo: 

Kalk  47,63  bis  50,00 

Ceroxyd  48,22  —  16,45 

Ytlererde  9,10—8,10 

Fluorwasserstoff  25,05  —  25,45 

100.  100. 

Berzelius  betrachtete  das  Mineral  als  eine  Mischung  von  Fluorcalcium, 
ttoroerium  und  Fluoryttrium  in  verschiedenen  Verhältnissen. 

Jackson  will  im  Y.  aus  Massachusets  34,7  Kalk,  13,3  Ger-  und  Lan- 
maxydy  15,5  Ytlererde,  49,4  Fluor,  6,5  Thonerde  und  Eisenoxyd  und  10,6 
hidstare  und  Ceroxydulsilikat  sr  1 00  gefunden  haben,  obwohl  die  Analyse 
Imo  Ueberschuss  von  8  p.C.  hätte  geben  müssen,  wenn  der  Fluorgehalt  rich- 
C  wäre. 

Berzelius:  Schwgg.  J.  XVI,  241.  — Jackson:  Proc.  Bost.  Nai.  Bist.  See.  4844. 

J.  f.  pr.  Chem.  XXXVI,  4S7. 

2.   Doppelflooride. 

Chiolith. 

Schoiilzi  sehr  laicht  2u  einer  wasserheUen  Perle,  die  beim  Erkalten  weiss 
md.    Giebt  in  der  offenen  Röhre  Fluorreaktion :  fMü  die  L.flamnie  gelb,  und 
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lielBit^  flleich.  dem  EryoUtfa,.  in  gr(Ssseror  Menge  mit  Borax  gesohmolMn^  m 
Maflse,  in  welcher  sich  beim  Abkühlen  kubisch  Kcytialle  bilden. 

Wird  von  SchwefebMuro  leicht  zerlegt,  indem  PluorwasaerstofEillimiBlii 
Anbehfiomen  entweicht! 

•Hermann  und  Anerbaeh  entdeckten  dies  dem  Kryolith  hlkdudlhnlifiki 
Mineral  bei  Miask;  Ersterer  so  wie  Ghtidnew  haben  es  analyaid,  jedoch  ai 
abweidiendeh  Resultaten,  und  ich  habe  gescdgt,  chss  dies  Ton  dem  Vorhand» 
seia  xweier  Yerbindungen,  welche  als  Ghiolith  beieichnet  werden^  harrftbrt 

A.  Spec.  6.  «9S,72Hefm.     8,842—2,808  R. 

Hermann/  R.*) 

Aluminium         48,69  48,ii 

Natrium  23,78  24,05 

'■. 

B.  Spec.  G.  «  2^62—2,77  r.  Wöfth.     3,00  R. 

Ghodnew.')  R.*) 

Aluminium  46,48  45,75 

Natrium        >      26,70  27,68  -  ^ 

Hiemach  ist  A.  eine ' ^erbindun^;  irön  3  At.  Fluornatrium  und  2 
Fluoraluminium,    B.   dagegen  von  2  At.- Pluornatrium  und 
Fluoraluminium.     -  ^' 

A.  3NaFl4-2AIFl» 

9  At.  Fluor  s-  2437,5  »  58,04 

4  -   Aluminium  «    684,0  a  18,57  «  34,84  Thonerde 
3  -   Natrium       «=    862,5  ^  23,39  =  34,53  Natron. 

3684,0     400. 

B.  2NaFl  +  AlFl«. 

5  At.  Fluor  =  4  4  87,5  s:  56, 43 

2  -.  Aluminium  »    342,0  »  46,24  ^  30,47  Thonerde 
2  -  Natrium       »    575,0  «  27,33  =  36,69  Natron. 

2404,5     400. 

CShodnew:  Varfa.  d.  K.  Ross.  min.  Ges.  zu  Petersburg,  4S46— 4S4S.  S.  ttS. 
,  Harmann:  J.  f.  pr.  Ch.  XXXVII,  488.  —  Rammelsbergi  Pogg.  Ann.  LXXIV,  ti 

Kryolith« 

Verhält  sich  wie  der  vorige. 

Abildgaard  untersuchte  zuerst  den  K.  aus  Grönland,  und  fand  dariia 
gleich  V  a  u  q  u  e  1  i  n ,  Thonerde  und  Flussstture.    K 1  a  p  r  o  t  h  entdeckte  den  Nf 


4)  Mittel  von  drei  Analysen. 

t)  Mittel  voo  swet  Analysen.  Cb.  giebt  nocb  0,59  Kalium,  0,SS  Magnesium,  4, »4  Yltriiu 
an«  wovon  .ich  piebta  geftmden  babe. 
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troDgeball,  und  Berielius  ermittelte  durch  eine  genaue  Analyse  die  Zusam- 
.DeDsetsiing  des  damals  seltenen  Minerals. 

4.  Grönland,  a)  Klaproth.  6)  Berzelius.  c)  Ghodnevv. 

1  Miask  am  Ural.  8p.  G.  =s  2,95—2,96.   Durnew. 

Aluminium         42,79       43,00       43,23         43,44 
Natrium  26,82       32,93       32,74         32,34 


Eisenoxyd 

Manganoxyd 

Magnesia 


0,83' 


0,55 


} 

Kalk  0,35 

Der  E.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Fluoraluminium  und  3  At. 
Fluornatrium, 

3NaFl  -f.  AIFI*. 
6  At.  Fluor  »  4  425,0  =  54,49 

2  -    Aluminium    =    342,0  »  43,00  =  24,40  Thonerde 

3  -    Natrium        =;    862,5  =  32,84  =  44,22  Nalron. 

2629,5      400. 
Berzelius:  Vet.  Acad/Handl.  48t3.  Pogg.  Ann.  T,  42.  —  Chodnewt  Yerh.  Pe- 
tenb.  mfn.  Oes.  4845— 46.  SOS.   —   Durnew:  Pogg.  Ann.  LXXXIII,  587.   -^  Klap« 
roth:Bertr.  m,  «07. 


^     •  .        ' 


?•  Sanerstoili^se. 


A.  Ouboiistö. 


1.   Wisserfreie. 


Witherit 

Schmilzt  V.  d.  L.,  die  Flamme  schwach  getbgrttn  Arbend,  xu  emem 
Glase,  welches  beim  Erkalte«  emailweiss  wird ;  auf  Kohle  nimmt  er  alk 
Reaktionen. 

In  Sauren  mit  Brausen  aufltfslich,  falls  sie  nicht  sehr  ooneentrirl  siiM 
Der  englische  W.  ist  von  Withering,  Klaproth  (W.  von  An^^i 
Lancashire)  und  Bucheis  untersucht  worden. 

W.  Kl.  B. 

24,4         22        20,0 

78,6        78        79,7 

—  —  0,3 


Kohlensäure 

Baryt 

Wasser 


100.         400.*)  400. 
Es  ist  kohlensaurer  Baryt, 

BaC. 
1  At.  Kohlensäure     «=  275  «  22,33 
4    -    Baryt  =  957  =  77,67 


1232  400. 
Thomson  hatte  unter  dem  Namen  Sulfatocarbonate  of  Ba 
ein  Mineral  von  Brownley-Hill,  Gumberland,  beschrieben,  welches  64,8! 
lens.  Baryt,  34,30  schwefeis.  Bar>a,  0,28  kohlens.  Kalk  und  0,60  Wasser  < 
ten  sollte,  wonach  es  eine  Verbindung  von  4  At.  schwefelsaurem  und  2  A^ 
lensaurem  Baryt  zu  sein  schien.  Allein  spätere  Beobachtungen,  insbes 
von  S6narmont,  haben  gezeigt,  dass  es  krystallisirter  Wilherit  mit 
mengtem  Schwerspath  ist,  und  He d die  hat  in  einer  Probe  ven  Hexha 


4)  Bei  einem  Versuch  mit  grOseereo  Idengen  fand  Klaproth  4,7  p. C.  kohl€ 
Strootian, 
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p.c.  schwefeis.  Baryt,  in  einer  von  Dufton  0,54  desselben  nebst  0,%9  koh- 
lens.  Kalk  ge&inden.' 

Bncholz:  Scfaeer.  J.  X,  S46.  —  Heddle:  Phfl.  Mag.  IV  Ser.  XIIl,  687.  —  Ketio- 
goU:  UebarsichMSSa,  44.  4854,  47.  —  Klaprotbi  Beltr.  I,  160.  II,  84.  —  Sönar- 
moDt:  Ado.  Cbim.  Pbys.  IV.  S^r.  XLI,  65.«-  Thomaon:  OuUln.  I,  406.  ~  Wiihe- 
ring:  PbU.  TraDsact.  4784.  t98. 

Strontiahit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  in  gutem  Feuer  an  dünnen  Kanten,  wobei  er  anschwillt, 
stark  leuchtet,  und  die  Flamme  röthlich  f^rbt.  (Klaproth  schmolz  ihn  im 
Feaerdes  Porzellanofens  zu  einem  klaren  hellgrünen  Glase,  wobei  aber  ein  An- 
griff der  Tigelmasse  stattfand.  Im  Kohlentiegel  verlor  er  31  p.  G*  und  verwan- 
delte sich  in  Strontian). 

In  sauren  mit  Brausen  aufUtelich, 

Hope  (4794)  und  Klaproth  (4793)  bewiesen,  dass  der  bis  dabin  fbr 
Witherit  gehaltene  St.  von  Strontian  eine  eigentbUmliche  Erde  enthalte,  welche 
nach  dem  Fundorte  benannt  wurde. 

1.  Strontian,    Argyleshire,   Schottland,     a)    Klaproth.    b)  Stromeyer. 
9^     c)  Thomson. 

2.  Braunsdorf,  Sachsen..  Stromeyer. 

3.  Grobe  Bergwerkswohlfehrt  bei  Clausthal  am  Harz,   a)  Weisser,  b)  Gelber. 
Jordan. 

i.  Hamm,  Westphalen.  a]  Redicker.   6)  Schnabel,   c)  Von  der  Mark. 


4. 

«. 

8. 

M. 

b. 

0. 

a. 

b.  ' 

RohlensUure 

30,0 

30,31 

30,66 

29,94 

30,59 

30,69 

Strontian 

69,5 

65,60 

65,53 

67,52 

65,14 

65,06 

Kalk 

— 

3,47 

3,52 

1,28 

3,64 

3,64 

Manganoxyd 
Eisenoxyd 

"~^ 

1     0,07 

0,01 

0,09 

^__ 

0,22') 

Wasser 

0,5 
100. 

0,07 
99,52 

0,07 
98,90 

0,95 
99,62 

0,25 

1 

99,72 

4. 

99,8Q 

Kohlensaure 

•  a. 
30,80 

b. 
30,86 

c. 
30,84 

Strontian 

65,30 

64,32 

63,57 

Kalk 

3,82 

4,42 

4,80 

Manganoxyd 

— 

— 

— 

• 

Eisenoxyd 

— 

Wasser 

0,08 

— 

400.  99,60         99,21 


■  •  J- 
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Der  Strbnlianit  ist  kohl« ns,aur«r  Strontian, 

SrC. 

I  Ai.  Kobienstfure  »  S75  «  29,79  ,    . 

f  -    Strontian      »  648  i  70,gl 

923      400. 

Er  enthält  veränderliche  Mengen  kohlensauren  Kalk  in  isomorpher  Beimisdi 

Emmonit  ans  Massachuseis,  von  Thomson  untersnchti  islein  kaD 
ti^r  SirdBtianit. 

Stromnit  (Barytpstrontianit), . ein  Mineral  von  Stromaeasaut  Poi 
(Mainland)  der  Orkneysi  soll  aas  68,6  kohlens.  Strontian  luuf  27,5  schwj 
Baryt  bestehen,  ist  aber  wohl  nur  ein  Gemenge. 

Jordant  Schwgg.  J.  LVH,  144.— Klaproth:  Baitr.  i, tS«.  U, •4.  *- Y.  d. M 
.  Verh.  nat  V.  d.  pr.  Vtheh^l.  6.  Jahrg.  t7t.  -^  Redickar  (Beoki)«  Pogg.  AauL  L 
^Schnabel:  Privatmittb. -^  Stromeyar:  ünterauoh.  1, 49t.  —  Tbom  sein 
pr.  Ghem.  XHI,  114. 

Aragontt. 

Der  A.  ist  schon  früh  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen.  Klapi 
({788},  Vauquelin,  Pourcrey  (1803),  Proust,  Ghenevix,  Bucl 
(1804)  und  Thönard  fanden  nur  Kalkerde  und  Koblenstfure.  Zwar  fiatte 
reiis  Kirwan  (4794)  einen  Strontiangehalt  vermuthet,  aber  erst  durch  Sl 
meyer  (4813)  ist  ein  solcher  in  mehren  Abänderungen  nachgewiesen  woi 
Seitdem  galt  dieser  Gehalt  an  kohlensaurem  Strontian,  obgleioh  er  von  and 
Analytikern  in  manchen  Aragoniten  nicht  gefunden  werden  konnte,  fUr  die 
Sache  der  eigenthttmlichen  Form  des  Minerals,  bis  die  Versuche  von  G.  I 
darthaten,  dass  derselbe  nicht  wesentlich  ist,  und  dass  der  kohlensaure 
als  dimorphe  Verbindung  auch  künstlich  in  der  Form  des  Kalkspaths  unc 
Aragonits  erhalten  werden  kann.  Schon  vorher  hatte  Mitscherlich  au 
theilweise  Umänderung  von  Aragonit  in  Kalkspath  aufmerksam  gemacht. 

Klare  Bruchstücke  schwellen  beim  Erhitzen  vor  dem  Glühen  an  und 
fallen  zu  einem  groben  weissen  Pulver.    Sonst  verhült  er  sich  wie  Kalkspat 

4.  Faserig ^tängliger  A.  vom  Tschopauer  Berge  bei  Aussig  in  Böhmen. 
%,  Ebensolcher  von  Waltsch  in  B. 

3.  Stanglicher  A.  von  der  blauen  Kuppe  bei  Eschwege  in  Hessen. 

4.  Strahliger  A.  vom  Kaiserstuhl  im  Breisgau. 

5.  Str.   A.   von   der  Blagodatskoigrube    bei  Nertschinsk.     Sammtlich 
Stromeyer. 

6.  A.  vom  Papenberg  bei  Hofgeismar  in  Hessen.    Stieren. 

7.  A.  von  Herrengrund  bei  Neusohl  in  Ungarn,  sp.  G.  =  2,93.  Nendt^* 

8.  A.  von  Betzbanya,  sp.  G.  ==  2,86.    Derselbe. 


i. 

S. 

4. 

5. 

6. 

7.                8. 

98,95 

96,48 

97,09 

97,98 

97,39 

98,62      99,34 

0,51 

2,24 

2,46 

4,09 

2,22 

0,99         0,06 

0,U 

0,22 

— 

— 

— 

0,44CuC0,49 

0,20 

0,34 

0,44 

0,26 

0,39 

0,47     .    0,33 

99,80 

98,95 

99,96 

99,33 

400. 

99,89       99^89 
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i. 
Kohlens.  Kalk      98,00 

Kohlens.  Strontian  4,04 

EiseDOxydhydrat  0,4  4 

Wasser  0,24 

99,36 

Der  hellgrüne  A.  von  Gerfalco  in  Toscana,  dessen  sp.  G.  =  2,884  ist,  ent- 
hält Dach  De  Luca:  Kohlensaure  44,4?,  Kalk  50,08,  Strontian  4,69,  Kupfer- 
oiyd  0,95,  Eisenoxyd  0,82^  Wasser  4,36. 

Deiesse  hatte  iin  A.  von  Herrengrund  die  Abwesenheit  des  Strontians 
behauptet. 

Der  A.  von  Ichtersbausen  bei  Arnstadt  enthält  nach  Lappe  keinen 
StroDlian. 

In  dem  zum  A.  gehörigen  Sprudelstein  von  Karlsbad,  den  Berzelius 
ondChandler  untersuchten,   und  zwar  in  einer  eisenreichen  Abänderung, 
r.    bodenBlum  und  Leddin  0,272  p.  C.  Arsenik. 

Jenzsch  fand  in  allen  von  ihm  geprüften  A.  einen  Fluorgehalt,  dfter 
^    auch  kleine  Mengen  Phosphorsäure  und  Schwefelsäure. 

Biot  a.  Theoard:    Bull,  des  sc.  1,  32.  Gilb.  Ann.  XXXI»  S97.     —    Blum  und 

l         Leddin:  Ann.  d.  Cbem.  u.  Pharm.  LXXIfl,  S17.   —  Bucholz:  N.  allg.  J.  d.  Chem. 

JL        UI,  7t.  —  Buchol«  n.  Meissner;  Scbwgg.  J.  XIII,  1.    (Sie  konnten  in  den  A.  von 

^        IfetiiDtrk,  Saalfeld,  Minden,  Bastenue  und  Limburg  keinen  Strontian  finden) .  —  C  h  a  n  d- 

|.        1er:  S.  G.  Rose.   —  Deiesse:  Thöse  sur  remploi  de  l'anälyse  chimique  dans  les 

\        reeherches  de  min^alogie.  Paris  4  843.  p.  6.  — DeLucd:  Institut  1858.  XXVI,  809.  — 

\        Döbereiner:  Scbwgg.  J.  X,  tl9.  —  Fourcroy  u.  Vauquelin:  Aun.  de  Mus.  IV, 

iOI.  Gilb.  Ann.  LI,  98.   —  Fuebs:  Scbwgg.  J.  XIX,  M3.  —  Geblen:  Ebendas.  X, 

'"*         «81.—  Jenzscb:  Pogg.  Ann.  XCVI,  U5.   —    John:  Scbwgg.  J.  XIII,  49.  —  K  lap- 

rolh:  Crells  cbem.  Ann.  1788.  1,387.     -    Lappe:   S.  G.  Rose.   —    Mitscber- 

Hch:   Pogg.  Ann.  XXI,  457.  —    Monbeim:  Scbwgg.  J.  XI,  889.    —    Nendtwicb: 

Zipscr,  die  Vers.  Ungar.  Naturf.  NeusobI,  4846.    —  G.  Rose:    Pogg.  Ann.    XLII,  353. 

Zlschrft.  d.  geol    Ges.  VIIL  543.    Abb.   d.   Berl.  Akad.  4856.  —  Stieren:  Arcbiv  f. 

Pttarm.  Ste  R.  LXII,  31.    —    Strome y er:   De  aragonite  ejusque  difTerentia  a  spatbo 

calcareo  rhomboidali  ohemica.     Femer :  Sobwgg.  J.  XIII,  862.490.   Gilb.  Ann.   XLIII, 

m.  XLV,  24  7.    XLVJI,  93.    XLIX,  297.    LI,  4  03.  LIV^  239.  LXIII,  878. 

Alstonit. 

Decrepilirt  und  leuchtet  v.  d.  L.,  verhält  sich  sonst  ähnlich  den  vorigen. 
1.  Fallowfield  bei  Hexhain,    a)  Hauer,  b)  Deiesse.    c)  Thomson. 
^'  Bromley  Hill  bei  Aiston,  Gumberland.    Johns  ton. 

4.  2. 

a.  b.  c. 

Kohlens.  Baryt 
l^ohlens.  Kalk 
Kohlens.  Strontian 
Kohlens.  Manganoxydul 

l0Ö7        "9976T     100.         400T  99,09 

Bedneogungen. 


i 


1 

tt. 
früher. 

später. 

65,71 
34,29 

65,31 

32,90 

4,40 

49,34 
50,69 

60,03 
30,4  0 

62,46 

30,29 

6,64 

1 

0,36*) 

9,48 

— 
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Isomorphe  Misohungeo   der  Carbonate  vod  der  Form  des  Withe 
Aragonits. 

1.  4. a.b.  «    ÖaC  +    CaC 
II.  4. eck.  Ä    ÖaC  -♦-  2CaC 

III.  i.o.ß.  zri  4ÖdC  +  iCaC  +  AdC 

IV.  2.  «  7ßaC  H-  7CaC  -f-  SrC. 

I.  H. 

4  At.  kohlens.  Baryt  =  4 S32  er  66,31        4  At.  koblens.  Baryt  «4232  » 
4    -  kohlens.  Kalk   =    625  ==33.66        2   -    kohlens! Kalk  =4850  « 

4857    400.,  2482 

4.C.  istThomson's  Bicalcareo-carbonate  of  barytes,  nach  Keoi 

allen  Eigenschaften  dem  Alstonit  gleich. 

Delesse:  Add.  Cbiixii.  Phys.  III  S^r.  XIII,  4S6.  —  Haaer:  Sitzber.  ¥/ 
485S.  Dlicember.  —  Johnston:  Phil.  Mag.  VI^  4.  XI, 45.  Pogg.  Ann.  XXX 
Keiingott:  Uebersiebt  4858.  40.  —   Tbomson:  Oütünes  I,  444.  Phil.  Mi 

Rec.  of  gen.  Sc.  I,  873. 

» 

Barytocaleit. 

y.  d.  L.  fast  unschmelzbar;  aberzieht  sich  in  starkem  Feuer  nael 

bell  uiit  einem  grtlnlicben  Glase  und  färbt  die  Flamme  schwach  gelblü 

B.  von  Al8ton«4tfoor,  Gumberland : 

Children.  Delesse. 

Kohlens.  Baryt         65,9  66,20 

KoWens.  Kalk  33,6  34,89 

99,5  Si    0,27 

98,36 
Er  besteht  aus  4  At.  kohlens.  Baryt  und   4  At.  kohlens 
gleich  dem  Alstonit  I,  besitzt  aber  eine  eigenthttmliche  Krystallform. 

Children:  Ann.  of  Phil.  N.  S.  VII,  «75.  Schwgg.  J.  XLIV.  «47.— Dele 
Chim.  Phys.  III,  S^r.  XIII,  425. 

Manganoealclt. 

Verbot  sich  wie  Manganspath. 

Der  M.  von  Schemnitz  in  Ungarn,  welcher  nach  Breithaupt  I 
Struktur  des  Aragonits  besilzt,  enthält  nach  meiner  Analyse : 
Kohlens.  Manganoxydul     67,48 

7}  _ 

99,48. 
Er  ist  eine  isomorphe  Mischung 

teC  +  4ftgC  H-  7CaC  -h  24  MnC, 


Kalk 

48,84 

Magnesia 

9,97 

Eisenoxydul 

3,22 
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«dehe  iiiait  als 


beieichnen  kann. 


%)'**>!'= 


Weimbleten. 


Decrepiiiri  stark  beim  Erhitzen,  wird  gelb,  und  reducirt  sich  v.  d.  L.  auf 
Kohle  XU  Blei. 

Ust  sich  in  Salpetersäure  mit  Brausen  auf.  Ist  auch  in  Kalilauge  aufldslioh. 

Kirwan,  Bergman,  Beaumö  und  Westrumb  erkannten  die  che- 
misdte  Natur  des  Weissbleierzes, 
t.  Leadhills,  Schottland.  Krystallisirt.  Klaproth. 
1  Grube  Taininskoi  bei  Nertscbinsk.   J  ohn. 

3.  Griesberg  in  der  Eifel.   Bergemann. 

4.  Grube  Friedrichshagen  bei  Oberlahnstein,  Nassau.    Wildenstein. 

5.  Grube  Churfürst  Ernst  bei  Benkhausen,  unweit  Allendorf,  Westphalen. 
Sog.  Blaubleierz  in  schwarzen  Krystallen.   Schnabel. 

6.  WheaUey-Grube  bei  Phoenixville,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.  Smith. 

4.  s.  t.  4.  5.  6. 

Kohlensaure     46       45,5       46,49       46,36       46,07       46,38 

Bleioxyd   82      84,4      83,54       83,64       83,93       84,76 

400.     96,9     400.         400.         400.         404,44, 

Das  W.  ist  kohlensaures  Bleioxyd, 

PbC. 

4  At.  Kohlensaure  s=    275,0  »  4  6,47 
4    -    Bleioxyd         =  4394,5  «  83,53 

4669,5     400. 

Bleierde.    Ist  wohl  nur  erdiges  Weissbleierz.    Analysen:  4)  Kall  in  der 
^^ojJohn,  fr).roth^;  Bergemann.   2}  Eschweiler.  John. 


1. 

s. 

a. 

b. 

Kohlensäure 

45,84   \ 
77,07  J 

94,23 

16,62 

Bleioxyd 

81,34 

Kalk             1 
Eisenoxyd  j 

0,80 

3,27«) 

0,29 

Wasser 

6,32 

i.56 

1,75 

400.  400,06         400. 

Obwohl  wasserhaltig,  scheint  die  BIdierde  doch  keine  dem  Bleiweiss  ähn- 
"^  ^ert)indung  zu  sein. 


*)  EbeiMayd,  Tbonerde  und  Quarz. 


i 
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Bergemano:  Cbem.  Uot.  d.  Min.  d.  Bleibergs.  S!  117.  H^.    —  Oh^««' 

J.  IV,  SS7.  XXXIl,  4U.  447.  Chem.  Unten.  Sie  Ports.  4844.  S.  ilt.    ^  Kit 

fteltr.Ul.  417. —Schnabels  PrivalmiUhl.'—  8mhh:  Am.  J.ofS<k  U.  8er. 

.    J.  f.  iir.  Ch.  LXVI,  4t|.  ^  Wildenstetni  Jabrb.  d.Ver.'d.  Nataric.lai  Ben. 

Heft  i,  S.  soe. 

T«rtiavüiit* 

.     yerhdH  sich  v.  d.  L.  ähnlich  dem  Arag<mii,   giebt  aber  aöf  <olil 
gelben  Beschlag.  ' 

Der  t:  von  Tamowiti  inObersohleskiB,  deAen  ap.  6:  «■  t,977^ 
QbthäH  nach  Th.  BBÜger : 

KcAIens.  Kalk         95,d4 
Kohfens.  Bleioxyd     3,86' 
Wasser  OJib 

99,96  ^  - 

Der  T.  ist  eine  isomorphe  Kiächung  (Cayft>}C  ans  AüjjBonft  iüii 
bleieni   •.•■'.'■ 

BOttger:  Pogg.Aon- XLVU,  497. 

■    ■•    ■  •       -.  •        '  '■  . 

IgleftiMit  (Zinkbleispath). 

Veriittlt  sich  wie  Weissbieten,  giebt  jedoch  v.  d«  L.  nebea  (dem  gril 
einen  weissen  Beschlag. 

Nach  Karsten  'enthält  dieis  Mineral  von  Monte  Pont  bei  Iglesi 

dinien : 

Kohlens.  Bleioxyd        98,10 
Kohlens.  Zinkoxyd        7,08 

99,48 
Es  ist  eine  isomorphe  Mischung 

ZnC  «f^ePbC, 
ein  zinkhaltiges  Weissbleierz,  worin  das  Zinkcarbonat  folglich  gleif 
jenem  bat. 

Schwgg.  J.  LXV,  865. 

Kalkspath. 

y.  d.  L.  unschmelzbar;  wird  kaustisch,  schwach  leuchtenc 
äussere  Flamme  rothlich.     Manche  Abänderungen  brennen  >«ii 
metallischen  oder  organischen  Beimengungen  roth,  grau  oder  sc^ 
In  Säuren  mit  Brausen  leicht  löslich. 
Einige  Analysen  reineren  K.  mögen  hier  folgen : 
4.  Island.    Doppelspath.    ajBucholz,  6)  Stromeyer. 
8.  Andreasberg  am  Harz.    a)Stromeyer.  6)Ilochstet 
3.  Brilon,  Westphalen.    Schnabel. 
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4. 

a. 

s. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kohlensäure 

43,0 

43,70 

43,56 

4S,80 

43,52 

Kalk 

56,  S 

56,15 

55,98 

54,40 

55,30 

Magnesia 

—7 

— 

0,13 

Eisen-  u.  Hanganoxyd  — 

0,45 

0,36 

1,55«) 

— 

Wasser 

0,5 

— 

0,10 

<.85») 

1,07 

100.       100.  400.         100.  400,02 

>er  K.  ist  im  reinen  Zustande  kohlensaurer  Kalk, 

CaC, 
4  At.  Kohlensäure  =r  275  =  44,00 
4    -    Kalk  ar  350  =  56,00 

625     400. 
Fiele  Abänderungen  enthalten  kleinere  oder  grössere  Mengen  der  isomor- 
Carbonate  von  Magnesia  (dolomitischer  Kalk),  Eisen-  und  Manganoxydul 
Snkoxyd.    Zu  den  letzteren  gehören  u.  a. : 

Grünlicher  K.  aus  dem  Basalt  des  Höllengrundes  bei  Münden,  Kurhessen. 
Ahrend. 

Sehieferspath  von  Schwarzenberg  in  Sachsen.    Stromeyer. 
K.  aus  den  Galmeigruben  von  Olkucz  in  Polen.    Gibbs. 
II«  8.  Desgl.  vom  Altenberg  bei  Aachen.   Monheim. 
C«  von  Sparta,  New-Jersey,  in  welchem  Franklinit  und  Rothzinkerz  ein- 
gewachsen vorkommen.    Spaltungsrhomboeder  s  404^57',5;   sp.G.  = 
Ifii.    a)Jenzsch;  6}  Richter. 


4. 

5. 

«. 

7. 

8. 

a. 

'■\. 

ksäure 

43,92 

44,66 

43,81  . 

43,28 

43,05 

40,77 

44,04 

53,79 

55,00 

50,75 

50,10 

50,26 

48,75 

47,92 

Bia 

0,48 

0,85 

— 

0,92 

1,21 

xydul 

2,49 

0,52 

5,78 

5,44 

0,381 

7,13 

noxydul 

0,50 

2,70 

4,07 

1,06 

0,42 
0,65 

6,83| 
0,38 

cyd 

100,30 

Bfture 

— 

0,48 
99,67 

Aq  0,32 
98,35 

400,58 

99,36 

100. 

100,22 

L  femer  Dolomit, 

Talkspath 

und  Zinkspath. 

fcmach  ist  No.  9 

s 

ungeführ: 

^ 

J«BJ 

(VAhrend:  Hausmaon  Hdb.  d.  Min.  S.  4  324. —  Bucholz;  Gchlens  N.  J.  f.  CIi.  IV, 
M, —   Gibbs:  lo  meinem  Laborat.    —   Hochs te tter :  J.  f.  pr.  Ch.  XLIIF,  316. — 
Hisch:  Pogg.  Ann.  XCVI,  <47.  — Monheim:  Privatmitth.  — Hichlcr:  In  mein 
(br.    —   Schnabel:  Privatmitth.    —    Stromeyer:  Gilb.  Ann.  XLV,  215.    Lntcr- 
<4.  S.  52. 


jkiseooxydal.  2)  Kieselsäure. 

ihthält  nach  Jenzsch  eine  l^leine  Menge  Fluor. 

^•tiberg'i  Mineralchenie.  14 


Kalkstein.    Uebersicht  von  Untersuchungen  Ten  Kalksteinen: 

DolomiUsche  Kalksteine  des  CrSnkischeil  Jura.  Pfaff:  Pogg.  Aad.  LXZX 
LXZXVII,  600. 

Kalk  u.  Dolomite  in  Nassau.    Fresenius :  J.  f.  pr.  Gh.  UV,  85.  S74. 

Kalksleine  in  Wttrtemberjs,  auch  in  Betreff  ihres  Gehaita  von  Phosphorsäure  u.  k 
Schramm:  J.  f.  pr.  Gb.  XLVU,  440.  Faist)  Ebendas.  XLTII,  446  und  LU 
reirt).  4S6t.  «SS. 

Marmor  aus  Nassau.  Grimm:  Jahrb.  d.  Ver.  f.  Nat.  im  H.  Nassau  ISSÖ*.  44t. 
senius:  Lieb.  Jahresb.  4SSS.  Ott. 

Muschelkalk  in  Franken.    Bibra:  J.  f.  pr.  Chem.  XXVI.  8. 
Tertittrkalk  aus  Baiem.    Frickhinger:  Report,  f.  Pharm.  Ste  R.  U,  60. 
Zechstein  Thüringens.    Liebe:  Leonh.  Jahrb.  f.  Min.  485S.  76^9. 
Sttsswasserkalk  von  Giessen.    Knapp:  Lieb.  Jahresh.  4847— 4S.  4S9t. 
Muschelkalk  von  Saarbrücken.    Seh  aa b  e  1 :  Verb.  d.  naturh.  V.  d.  pr.  Rh.  4  848. 
Kalksleine  von  SIeckleaberg  am  Han.   Rpseng ehrten:  Ztsohrft.  d.  deutschen  gei 

II,  4S7. 
Kalkslein  Ton  Lüneburg  u.  Segeberg.   Roth»  Ztschrft.  d..d.  geol.  Ges.  IV,  666.  . 

Gh.  LVm,  SS. 
Musohelkalk  der  Wesergegend.   Brandes :  J.  f.  pr.  Ghem'.  XIX,.  477. 
Kalkslein  Ton  Sinsheim  in  Baden.    Sack:  G.  Leonhard  Beitr.  zur  mio.  u.  geogn.  1 

von  Baden.  486S.  I,  87. 
Dolomit  Tom  Hainberg  b.  Göttingen»    Weeren:  Gott.  gel.  Ans.  4 868.  477.   U« 

resb.  4  868.  9S5. 
Schwarzer  ddom.  Kalk  Von  Stigsdorf,  Holstein.  Forchhammert  J^ f. pr.  Gh.  XI 
Kalksteine  aus  Oestrelch.    Lipoid  und  F  e  r  s  1 1 :  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst.  4  884 . 
Keuper^Dol. . Vorarlbergs.    L  and  o  1 1 :  Lieb.  Jahresb.  4  868.  988. 
Marmor  von  Schlanders  in  Tyrol.    Wittstein :  Report,  f.  Pharm.  Ste  R.  III,  §4. 
Dolomit.  Kalk  aus  tyrol.    Roth:  8.  Predazzit.    Hubert:  Jährt),  d.  geol.  R.  4880 
Kalkstein  aus GraubUndten.    Planta  u.  KekuU:  Ann.  d.  Gh.  u.  Ph.  LXXXVII, : 
Jurakalk  der  Schweiz.    Ghappuis:  Lieb.  Jahresb.  4  854.  901. 
Jodhaltiger  Dolomit  vod  Saxon  im  Wallis.  R i  v  i  e  r  u.  F  e  1 1  e  n  b  e  r  g :  J.  f.  pr.  Ch.  LI 
Grobkalk  von  Paris.    Nick  lös:  Lieb.  Jahresb.  4  849.  849. 
Phryganeenkalk  von  ClermoDt.    Forchhammer  s.  oben. 
Milleporenkalk  in  Frankreich.    Damour:  Bull.  g^ol.  II  S6r.  VII,  675. 
Milleporen-  und  Koralienkalk.    Damour :  Ann.  Ob.  Pbys.  III.  Sör.  XXXII,  862.    I 

liman:  Am.  J.  ofSc.  11  Ser.  XII,  474.     Horsford:  Ibid.  XIV,  845. 
Kryst.  Kalkstein  der  Vogesen.    Del  esse:  Ann.  Mines,  IV.  Sör.  XX,  444. 
Silurische  und. cambrische  Kalksteine  Englands.     Forbes:  Phil.  Mag.  IV.  Scr.  XII 

J.  f.  pr.  Gh.  LXXII,  4  87. 
Kalkstein  von  der  Insel  Bute.     Bryce  :  Phil.  Mag.  III  Ser.  XXXV,  84. 
Jurakalk  in  England.    Völcker :  Lieb.  Jahresb.  4  858.  986. 
K.  aus  Norwegen.    Kjerulf:  das  Cbristiania-Silurbecken.     Christiania  4  855. 
Kalk  von  Faxö  u.  Kreide  von  Ringsledt.     Forchhammer:  S.  oben. 
Marmor  von  Carrara:  Wittstein:  S.  oben.    Käppel:  J.  f.  pr.  Ch.  LVII,  884. 
Kalkstein  aus  der  Borsäureregion  Toscanas.    Schmidt:  Ann.  Chem.  u.  Pharm.  C 
Kalkstein  vom  Vesuv.    Roth:  S.  Hydrodolomit. 
K.  u.  Dolomit  aus  Liv- u.  Esthland.     Göbcl:  Lieb.  Jahresb.  1854.  904.     Petzb 

Ebendas.  905. 
Kalkstein  vom  Oelberg  bei  Jerusalem.    Marchaud  :  J.  f.  pr.  Gh.  XL,  198. 
Kalkstein  von  Madera.    Schweizer:  J.  f.  pr.  Ch.  LXIU,  804 . 


all 

Kalkstein  ToaMnso,  Neu-Granada,  Mottergesteio  des  Smaragds.    Lewy :  S.  Beryll. 

Kalkstein  von  Terschiedenen  Fundorten.  Uolger-.  Lieb.  Jahresb.  1850.  818.  Ausser- 
dem 8.  Bi scho fB  Lehrb.  d,  cbem.  tu  pbys.  Geologie. 

FlQor  in  Kalkspath.  Einen  Fluorgehali  in  mancben  K.  fand  Jenzsch:  Pogg.  Ann. 
XCVI,  4  46. 

ttrUtUMCtlctt.    Nach  Genth  kommt  zu  Gir|;enti  auf  SicUien  ein  rhomboedrisches 
Carimiat  ?on  Kalk  und  SCrointian  vor. 

Am.  J.  of  Sc.  U  Ser.  XIY,  «80. 


Magnesit. 

Y.  d.  L.  unschmelzbar ;  reagirt  nach  dem  Glühen  schwach  alkalisch,  und 
{lebt  mit  Robaltsolution  ein  blasses  Roth. 
Erst  beim  Erwärmen  in  Säurep  auflöslich. 

A.   Krystallisirt.    Talkspath. 

I.  TragOssthal  in  Steiermark.  Weiss,  spaltbar  unter  407®  16';  sp.G.  = 
3,033.   Hauer. 

i  Soanim,  Norwegen.  Nach  Breithaupt  spaltbar  pach  einem  Rhomboeder 
von 4 07*  28'.  Sp.G.  =»3,017.  o)  Gelb,  durchsichüg;  6)  weiss,  undurch- 
sichtig. Harchand  u.  Scheerer.  c)  Weiss,  sp.G.  =s  3,065.  Mün- 
ster'). 

3)  Gannhef  bei  Zwickau.   Im  Melaphyr,  sp.G.  ss  3,076.  Jenisch. 

Kohlensaure         52,84        54,44      54,57      5S,57        50,79 
Magnesia  47,25        47,29       47,02       46,48        45,36 

Eisenoxydul  0,43  0,78        4,44         0,87  2,26 

Wasser  —  0,47         —  —  0,26 

99,92         99,98     400.  99,92  4,42') 

99,79 

B.   Dicht.    Magnesit. 

^'  Kraubai,  Steiermark.    KKiproth. 
-'  Hrubschütz,  Mähren .    Lampadius. 

■^- FrankeQstein,  Schlesien,  a)  Stromeyer.    6)  Ram  melsherg.    c)  Mar- 
chand u.  Scheerer. 
*•  Griechenland.    Brunner. 
'^-  Salem,  Hindostan.    Stromeyer. 
^-  Madras,  Hindostan.    Pfeiffer. 


*  I)er  Fandort  Arendal  ist  wahrscheinlich  ein  Irrthum. 
'i  ThoDcrde. 
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■ 

<. 

t. 

1. 

«. 

'».         -   «. 

" 

a.            b.           c. 

■ 

KoblflDsaure 

49 

64,0 

60,88     6S,40     6S,34 

64 ,0S 

54,83      60,64 

Magnesia 

48 

47,0 

48,36     47,90     47,66 

49,49 

47,89     >4«,tS 

Eiaenozydul 

— 

— 

0,24«)    -         - 

— 

0,28»)     0,8J^ 

Wasser 

3 

400. 

4,6 
99,6 

-4,39       —          — 

— 

—     -    0,46 

400,48  400.       400. 

400,64 

406.            4, HF) 

98,88 
DerM.  ist  einfach  kohlensaure  Magnesia, 

f  At.  Kohlensäure  »  S75  »  58,38 
i   -   Magnesia        a»  850  «  47,68 

585     100.         '         • 
Der  M.  von  Frankenstein  ist  oft  aosserordentlich  rein;  Marohand  «ri 
Scheerer  fanden  nur  0,009—0,048  p.G.  Kieselsäure,  während  ich  luvrifli 
3— 8  p.c.  erhielt. 

Branner:  J.  f.  pr.  Cham.  XLVl,  96.  —  Hauer:  Jahrb.  geol. Ealohianft. 4II& 
I,  68.  —  Jenzsch:  Leonh.  Jahrb.  4868,  686.  —  Klaprotb:  Beitr.  T,  97.  —  Lia* 
padiua:  Sammig.  pr.-ohem.  Abh.  III,  SM.  —  Marcband  u.'Scbeerers  J.  tfr* 
Chem.L,  886.  —  Mttnsten  Togg.  Ann.  LXV,t9t.  —Pfeiffer:  J.  f.  pr.  Gbai.n 
441.— Stromeyert  Kasta. Archiv IV, 48t.  Unters.  3.41».  8chwgg.  J.  1IV,I.IJ,II^ 

BltCerspath. 

Verhält  dich  ähnlich  dem  Kalkspath.   L5st  sich  schwerer  in  Säurta  wd 
Wir  beietchnen  mit  dem  Namen  Bitterspath  alle  isomorphen  MisiJiiui|i* 

des  kohlensauren  Kalks  mit  der  kohlensauren  Magnesia,  so  wie  dieier 

Carbonate  mit  denen  des  Eisen-  und  Manganoxyduls. 

I.  äaC  +  AgC. 

A,   Dolomit.   KrystaUisirt. 

4.  Jena.   Farblos,  krystailisirt.    Suckow. 

8.  Campo  longo  am  St.  Gotthardt.    Aus  dem  Dolomit;  grauweiss,  sp.G. 
8,869.  Lavizzari. 

3.  Tinz  bei  Gera.  Rhomboeder  von  106®  H';  sp.G.  s  8,878.   Hirzel. 

4.  Orenburg.  Stänglig.   Klaproth. 

5.  Texas  in  New- York.    Garret. 

6.  Freiberg.    Perlspath;  fleischroth;  SpaltuDg$rbomboeder  =  406®  23';  i 
G.  SB  8,830.    Ettling. 

7.  Kapnik.    Farblos,  in  Rhomboedern  von  106®  46'  krystailisirt;   sp.G. 
8,89.   Ott. 

8.  Zillerthal;  Krystailisirt. ^  a)  Klaproth.    b)  Meitzendorff. 


4)  Manganoxydul.  8)  Kalk. 

8)  Kali,  Natron,  Tbonerde,  Kieselsäure. 
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9.  Tyrol.   Ktthn. 

0.  Tharand  in  Sachsen.   Tharandit.   Ktthn. 

1.  Traversella.  Sp.  G.  =2,629.   Pelletier. 

2.  Jena.  Krystallisirt,  gelblich.    Göbel. 


1. 

s. 

8. 

4. 

5. 

Kohlens. 

Kalk 

55,2 

55,77 

54,02 

57 

51,90 

Kohlens. 

Magnesia 

44,7 

43,59 

45,28 

41 

46,86 

Kohlens. 

Eisenoxydul 

— 

0,79 

1 

1,24 

Kohlens. 

Manganoxydul 

— 

— 

■  — 

99,9 

99,36 

100,09 

99 

100. 

6. 

7. 

a. 

8. 

b. 

9. 

4  0. 

H. 

4S. 

LK.    53,20 

52,46 

52 

56,66 

54,62 

54,76 

51,00 

51,7 

LM.    40,15 

4^46 

45 

38,60 

45,92 

42,10 

44,32t 

42,0 

K.E.     2,U 

1,09 

3 

3,30 

3,62 

4,19 

4,68 

— 

L  M.     5,23 

5,44 

— 

4,70 

— 

— 

6,1 

100,72     100,12     100.    100,26     104,16'}  101,05     100.  99,8 

B.   Krystallinisch-körnig. 

1.  hsel  Capri.  Grobkörnig,  schnee weiss.    Abi  eh. 

2.  Yalle  di  Sambuco.   A  b  i  eh. 

3.  Binnentbal  im  Wallis.  Sp. G.  =s  2,845.   Sart.  v.  Waltershausen. 

4.  Osterode  am  Harz.   Sog.  Lukullan.    Hirzel. 
1^.  SaU  am  Thttringerwald.   R. 

6.  Ilfeld  am  Harz.  Rauhkalk.   R. 

7.  Scheidama,  Gouv.  Olonetz  in  Russland.    Schwarz  gefärbt.    Göbel. 

8.  Miemo  in  Toscana.    In  meineoi  Laborat. 

9.  Kirchspiel  Yaage,  Gulbrandsdalen  in  Norwegen.    Scheerer. 
0.  La  Spezzia,  Italien.   Laugier. 

11.  Beyenrode  am  Thttringerwald.   R. 

12.  Altenberg  bei  Aachen.   M o  n h e  i  m. 

4.  2.  8.  4.  5.  6. 

Kohlens.  Kalk  52,30       56,57       55,06       53,24       51,54       55,62 

Kohlens.  Magnesia        46,97       43,43       44,55       46,84]      ,^  ^^       42,40 

0,56 


Kohlens.  Magnesia        46,97       43,43       44,55       46,841 
Kohlens.  Eisenoxydui    —  —  —  —  j         ' 


99,27     100.  99,61      100,08     100,11        98,58 

7.  8.  9.  40.  H.  4S. 

K.  K.  55,01  57,91  55,88  55,36  51,56  54,31 
K.M.  42,67  38,97  40,47  41,30  44,96  43,26 
K.E.       1,54  1,74         2,81         2,00         3,48         0,99 


99,22  HnC  0,57 
99,19 

99,16 

98,66     100.      ZnC  1,38 

lilnC  0,56 

100,50 

<)  01> ein  Drockfehler  im  Original? 


«4  ,. 

Eine  isomorphe  Mischung  gleicher  Atome  beider  Carbonate, 

CaC  +  figC, 

enthüll: 

4  At.  kohlens.  Kalk         ^  625  »  64,^5  oder:  Kohlensäure  i7,83 

4    -   kohlena.  Magnesia  «  525  =«  45,65  Kalk  30,43 

4450     f«0.  Magnesia  84,74 

100. 

II.  SCaC  +  S]i[gC. 

Bitterspalh  und  Dolomit. 
4.  D.  von  Sorrento.   Abi  eh. 

2.  D.  von  Liebenstein  am  ThQringerwald.   Wackenroder. 

3.  B.  von  Kolosoruk  bei  Bilin  in  Böhmen,  krystallisirt.   R-. 

4.  B.  von  Glttcksbrunn  bei  Liebenstein,  stänglig.    Klaproth. 

5.  B.  aus  Böhmen.   Kühn. 

4.  s.  t.  4.  s. 

Kohlens.  Kalk  65,24       63,87      64,00      60,0      64,30 

Kohlens.  Magnesia  34,79      33,24      36,53      36,5      32,20 

Kohlens.  Eisenoxydul         —  0,94         2,73       .4,0        6,27 

Kohlens.  Manganoxydul      —  0,07     400,26     400,5      99,77 

Organ.  Substanz  —  4,05 

400.  99,4  4 

Eine  isomorphe  Mischung  von  3  At.  kohlensaurem  Kalk  und  8  At.  kobfef 
saurer  Magnesia, 

3CaC  +  2ÄgC, 

enthalt : 

3  At.  kohlens.  Kalk         =  4875  =  64,4     oder:  Kohlensäure   47,01 
2   -         „        Magnesia  =  4050  =35,9  Kalk  35,90 

2925     400.  Magnesia         47,09 

400. 

ni.    2C:aC  +  %C. 
Bitterspath  und  Guhrhofian. 

4.  Guhrhofian  von  Guhrhof  in  Steiermark. 

2.  Krystallisirter  Bitt.  von  Hall  in  Tyrol. 

3.  Ebensolcher  vom  Taberg  in  Schweden. 

Sammtlich  von  Klaproth  untersucht. 


1. 
Kohlens.  Kalk             70,5 

2. 

68,0 

8. 

73,00 

Kohlens.  Magnesia       29,5 

25,5 

55,00 

Kohlens.  Eisenoxydul  — 

4,0 

9e  2,25 

Thon                            — 

2,0 

400,25 

Wasser                         — 

2,0 

400.  98,5 
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Eine  isomorphe  Mischung  von  2  At.  kohlensaurem  Kalk  und  1  Ät.  kohlen- 
saurer Magnesia; 

2CaC  +  MgC, 
enthält : 
2  At.  kohlens.  Kalk  =  4250  =  70,42    oder:  Kohlensäure   46,48 

I  -  kohlens.  Magnesia     =    525  =  29,58  Kalk  39,44 

1775     100.  Magnesia         4  4,08 


400. 


IV.    CaC  +  3figC. 
Kon  it. 
Frankenheyn  am  Meissner  in  Hessen. 


^  John, 
a. 

Uirzel. 
b. 

Kohlens. 

Kalk               28,0 

27,53 

Kohlens. 

Magnesia         67,4 

67,97 

Kohlens. 

Eisenoxydul      3,5 

5,05 

98,9  400,55 

Nach  6  ist  der  Konit  eine  isomorphe  Mischung 

6(CaC  +  3ftgC)  H-  teC. 

Abich:  Geol.  Beob.  S.  lY.  —  EttUng:  Ann.  Cham.  u.  Pharm.  XCIX,  204.  — 
Gtrret:  Am.  J.  ofSc.  111  Ser.  XV.  834.  —  Göbel:  Pogg.  Ann.  XX,  Ö86.  —  Hirzel: 
Zlschrft.  f.  Pharm.  <850.  S4.  —  John:  Schwgg.  J.  V,  iS.  —  Klaprotfr:  Beltr.  I,  8«0. 
ni,m.  IV,  104.  236.  V,  <03.  VI,  823.  —  Kühn:  Ann.  Chem.  u.  Pharm.  LIX,  868.  — 
Laagier:  M^m.  du  Mus.  XIX,  442.  —  Lavizzari:  Leonb.  Jahrb.  1845.  802.  4846. 
580.  —  Meitzendorff:  In  meinem  Laborat.  »  Monheim:  Verb.  d.  nai.  V.  d.  pr. 
RbeiDl.  5.  Jahrg.  44.  —Ott:  Uaidinger's  Berichte  II,  4-03.  —  Peiletier:  Ann.  Chim. 
Ph)s.  XIV,  492.  —  Sartorius  v.  Waltershausen:  Pogg.  Ann.  XCIV,  445.— 
Scheerer:  Ebendas.  LXV,  288.  —  Suck.ow:  J.  f.  pr.  Chem. VIII,  408.  —  Wacken- 
roder:  Schwgg.  J.  LXV,  44. 

Anderweitige  Analysen  von  Dolomit  und  dolomitischem  Kalkstein  : 

Lüneburg;  Segeberg.    Rotb :  J.  f.  pr.  Ch.  LVIII»  82. 

Thoringen  (Arnstadt).     Lappe.  (S.  Aragonit,  G.  Rose). 

FriDiLischer  Jura.     Pf  äff:  Pogg.  Ann.  LXXXII,  464. 

Wortemberg.    Faisst:  Liebig's  Jahresb.  4852.  966. 

SttArücken.     WiJdenstein:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIX,  454. 

Diaemark.    Forchhammer:  Ebendas.  XLIX,  52. 

Oesterreich.    Mrazeck  und  Hauer:  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst.  3ter  Jahrg.     Hauer: 

Ebendas.  4856.  452.    Lipoid:  Ebendas.  4t.  J.  828.  (Salzb.  Alpen). 
Frankreich.    Berthier:  Ann.  Mines  II  S^r.   lU.     Laugier:   Ann.  Sc.  nat.  4  826.   248. 

Pyrenäen).    Damour:  Bull.  g^ol.  II  S^r.  XIII,  67.  (Compi^gnc). 
England.    GIlby:  Transact.  geol.  Soc.  Lond.  IV,  240. 
V«UY.    Roth:  S.  oben. 
Nordamerika.    Beck  :  Am.  J.  of  Sc.  XLVI,  25.    S.  femer  Kalkspath. 

Ueber  die  Bildung  des  Dolomits : 

G.  Bischof:  Lehrbuch  II,  4400.  —  Dana:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  VI.  268.  Lieb. 
J'hresb.  4847  — 48.  4294.  —  Du  roch  er:  Compt.  rend.  XXXIIl.  J.  f.pr.  Chem.  LIV,  4. 
""Forchbammer:  S.  vorher.    —    Marignac:  Bibl.  univ.  X,  477.    Lieb.  Jahresb 


{ 


»16 


Jfc 


1849.  8H.  —  Morlot:  Pogg.  Ann.  ^XXIV,  591.  Haidinger't  Berichte  IL  Nl. 
iV,  485.  —  Pfaff:  S.  TOiiier.  —  SaDdberg\6r:  Uebers.  d.  geol.  Verh.  v.  N« 
Wiesbaden  4847.    Lieb.  Jabresb.  4847— 48.  4292. 

V.   Isomorphe  Mischungen  von  Kaik-  und  Magnesiacarbonat  mit  grossen 

Mengen  Eisenoxydulcarbonat. 

Bräunspath. 
A.   CaC  +  /?8c 


4 .  Wermsdorf  bei  Zöbtau  in  Mahren.   Grimm. 

2.  Lettowitz  in  Mähren.  Grossblättrig,  gelblich.   Fiedler. 

3.  La  Valenciana  bei  Guanazuato  in  Mexico.  Stänglig.   Roth. 

i.  Travepsella.    Krystallisirt,   Rhomboeder  =  406®  20';    sp.  G.  =  2,91 
2,949.   Hirzel. 

5 .  Schneeberg  in  Sachsen .   Kühn. 

6.  Mühlen  in  Graubündten.   B  c  r  t  h  i  c  r. 

7 .  Schams  in  Graubündten.   B  e  r  t h  i  e  r . 

8.  Vizille,  Frankreich.   Berthier. 

9.  Siegen.   Krystallisirt.   Schnabel. 

40.  Grube  BeschertGlück  bei  Freiberg.  (B  reit  hau  p  t's  Tautoklin).  Etlli 

41.  Lobenstein.    (Ankerit).   Sp.  G.  =  3,04.   Luboldt. 
12.  Freibei^.    Krystallisirt.   Schmidt. 

43.  Comiglion  bei  Yizille.   Berthier. 

44.  Golrath  in  Steiermark.   Ankerit.   Bertbier.' 

45.  Dientner  Thal  im  Pinzgau.  Ankerit.  Hauer. 

46.  Admont  in  Steiermark.    Ankerit.    Frida u. 

4.  2.  3.  4.  5.  6. 

Kohlens.  Kalk                 53,25  54,24       53,48  52,74  52,64  59,8  c 

Koblens.  Magnesia          38,84  39,55       34,35  33,46  36,35  32,2  '^ 

Kohlens.  Eisenoxydul      5,33  6,431  44,43  42,40  44,0  ^ 

Kohlens.  Manganoxydul    —  —   )         '  2,84  0,34       0,4 

Wasser                              4,04  —            1,22  —       --  — 

98,43  99,89    f^^  q  qq  400,44"  404,73  99^  '' 

99,43 

8.  9.  40.  44.  42.  48.         44.  45.  < 

a.  b. 

K.  K.  53,0     50,00     49,07     54,61     56,45     50,9     51,4     49,2     49,40     4 

K.  M.  32,6     34,03  33,28  48,94     48,89  29,0  25,7     30,0     24,31     i: 

K.  E.    44,2     43,26  44,89  27,44     45,94  18,7  20,0     20,8     26,29    3 

K   M.     0,5       2,57  2,09  2,24     40,09  0,5  3,0      —      _— _ 

400,3   flO,45  9^3"  99^90  4"ÖM7  99,4  99^4  00.     4To7~' 

400,04  ünlösL 
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AlIgnnäBen.  iiacb  der  Formel  zosammengesetzt,  variirt  in  den  Brauo- 
•  yerbaltoiss  des  Eisens  und  der  Magnesia,  and  ist  x.  B.  in 


I  a.   S  =>t'e  (An) 

5  a.   6  a   4 

4—10  =    I 

11.  43.  45a.   »   4 
18  »  1 

15b.  =   S 


8«g 
4 
3 
S 

I  \te  :  An  s:2  :  4) 
I 


B.  Von  etwas  abweichender  Mischung  sind : 

gelsberg  bei  Hof-Gastein.   Grosse  braune  Rbomboeder  in  Talk.  Köhler. 

ilefranchey  Dpi.  Aveyron.  Violett.  Bert  hier. 

m  der  hohen  Wand  in  Steiermark.  Ankerit.    Schrötter. 

ilnhausen  bei  Gladenbach,  Oberhessen.  406^6';  sp.  G.  =  3,008.   Ett- 

ng. 

uzen  in  Graubttndten.  Braunspath.   Schweizer. 

m^hottland.  Ankerit  aus  den  Acadian  Ironmines.   Jackson. 

nbeif,  Steiermark.  Rohwand.   Sander. 

4. 

i.KaIk  60,84 

i.  Magnesia  34 ,62 

.  Eisenoxydul       6,67 
.  Hanganoxydul    — 

"^973 

"99,50 
Ganzen  lassen  sie  sich  bezeichnen  als : 

4  =:  40äaC  +  ettgC  +    teC 
8s46 


1. 

s. 

«. 

6. 

C. 

7. 

60,9 

50,11 

51,S4 

46,40 

44,80 

44,94 

30,3 

41,84 

27,38 

86,95 

30,80 

40,88 

6,0 

35,34 

24,75 

85,40 

83,45 

.79,87 

3,0 

3,08 
400,34 

— 

0,75') 

0,80 
99,85 

0,46 

100,2 

400,34 

400,82 

»I     T-  «^     >> 


8(fe,«n)C=.3CaC  +  2J^^*C 


3=:: 

6 

>» 

+  2 

>> 

-i-  3 

>» 

=  6 

>> 

-4-  5 

4  = 

8 

>» 

-1-5 

>» 

-f-3 

>) 

=  4 

>i 

+  4 

5a 

6 

>> 

+  6 

»> 

-1-  4 

1f 

s  4 

)> 

+  2 

6s 

7 

M 

-4-  6 

>> 

-1-3 

>} 

=i3 

II 

-i-  4 

7=    4    „    +4    „    -t-e        ,,       a>    ...  lC-t.3PeC 
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ierthier:  Ann.  Miues,  VII,  846.  II.  S«r.  III.  —  Ettling:  S.  oben.  —  Fiedler, 
um  (Glocker):  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst.  6.  Jahrg.  98.  —  Fridau:  Haidinger^s 
Ate.  V,  4.  ~v.  Hauer:  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst.  IV,  827.  —  Ilirzel:  S.  oben, 
ickton:  Dana  II  Suppl.  8.  —  Kühn:  S.  oben.  —  Luboldt:  Pogg.Ann.  CII,455* 
oth:  8.  oben.  —  Sander:  In  mein.  Laborat.  —  Schmidt:  In  meinem  Laborat. 
chnabel:  Privatmitthlg.  —  Schrötter:  Baamgartn.  Ztschrfl.  VIII,  4.  — 
weizer :  J.  f.  pr.  Ghem.  XXIII,  281. 

ikffliclias. 


ats 

Vf.  Isomorpbö  Mischungen  von  Kalk-,  Masnesiß-  und  Kobakean 

Hierher  gehtfrt  ein  rother  Bitterspath  von  Przibrain,  worin  nach'  eine 
tel  zweier  Analysen  von  Gibbs: 

56,77 

85,70 

7,48 

2,03 


Kohlensaure 

45,85 

Kalk 

34,79 

oder 

:  Kohlens. 

Kalk 

Magnesia 

n,oo 

Kohlens. 

Magnesia 

Koballoxyd 

4,70 

Kohlens. 

Kobaltoxyd 

Eisenoxydul 

1,26 
400. 

Kohlens. 

Eisenoxydul 

Entsprechend 

. 

\ 

CaC  + 

Y 

- 

G  Lbbs :  Pogg.  Ann.  LXXI,  594. 

404,9S 


Breunnerit. 

Wird  beim  Erhitzen  braun  oder  schwarz.  Reagirt  v.  d.  L.  auf  Ei 
auch  auf  Mangan,  verhält  sich  aber  sonst  wie  Magnesit  oder  Bitterspath. 

Wir  fassen  unter  diesem  Namen  diejenigen  isomorphen  Miscbunj 
kohieasaurcr  Magnesia  und  kohlensaurem  Eisenoxydulzusj 
(denen  oft  ein  wenig  Kalk-  oder  Mangancarbonat  beigemischt  ist),  wel 
allgemeinen  Formel  nAgC  +  teC  entsprechen,  in  der  n  s  f  oder  >  4  i 
eisenreichen  hingegen,  in  welchen  n<1,  s.  Spatheisenstein. 

I.   ägC  +  teC. 

Mesitinspath. 

4.  Traversella  in  Piemont.    Stromcyer. 

2.  Thurnberg  bei  Flachau  im  Salzburgischen,  (Breithaupt's  Pist^ 
o)  Sp.G.  =  3,41.  Fritzsche.    6)Sp.  G.  =  3,427.  Ettling. 


Kohlensäure 

1. 
44,09 

a. 
43,62 

2. 

b. 
44,57 

Magnesia 

20,34 

21,72 

22,29 

Eisenoxydul 

35,53 

33,92 

33,15 

99,96 

99,26 

100,01 

Eine  Mischung  von  1  At:  kohlensaurer  Magnesia  und  1  At.  kohler 

Eisenoxydul  enthält : 

2  At.  Kohlensaure  =  550  =  4i,00 

4    -    Magnesia  s  250  =  20,00 

1    -   Eisenoxydul  =  450  =  36,00 


Oder: 


1250      100. 

4  At.  kohlens.  Magnesia         =  525  =  42 
I    -    kohlens.  Eisenoxydul    =  725  =  58 


1250      100. 


Sld 


IL   21 

ftgC  +  PeC. 

1.  Trdversella,  sp.  G.  =s  3,35. 

o)  Fritzsc 

he.    b)  Gibbs. 

2.  Werfen.   Hellbraun,  den  Lazulith  begleitend;  sp.  G.  =  3,33.    Patero. 

a. 
Kohlensäure    45,76 

b. 
46,05 

45,84 

Magnesia          38,12 

27,42 

26,76 

Eisenoxydul     24,48 

26,61 

27,37 

Kalk                   4,30 

0,22 

— 

99,36       100.  99,97  . 

Eine  Mischung  alus  2  At.  kohlensaurer  Magnesia  und  1  At.  kohlensaurem 
EiseDoiNduI  enthält: 

3  At.  Kohlensäure     =  825  =  46,50 
2   -    Magnesia  =  500  =  28,17 

1    -    Eisenoxydul     =  450  =  25,33 

1775      100. 
Oder: 

.    2  At.  kohlens.  Magnesia      =  1050  =:  59,16 
1    -    kohlens.  Eisenoxydul  =s    725=40,84 

1775      100. 

III.   niagC  +  teil, 

i-  Autun,  Dpt.  Sa6ne  et  Loire.-  Berthier. 

2.  Grande-Fosse  bei  Vizille,  Dpt.  Is^re.   Derselbe. 

3.  Allevard,  Dpt.  Is^re.  Derselbe. 

'i-  Zillertbal.  Krystallisirt,  im  Talkschiefer.    Joy» 

•^.  Fassalhal.    Gelbbraun.    Strome y er. 

6.  Pfilschthal  in  Tyrol.    Krystallisirt,  Rhomboederwinkel  =  107*  22',5  nach 
Milscheriich.   Magnus. 

*  Rothenkopf  im  Zillerthal.    Gelb.    Stromeyer. 

8-  Tyrol.  In  gelben  Rhomboedern  krystallisirter.    Brooke. 

9  Vom  Harz.    Walmstedt. 

'^.  St.  Gotthardt.    Gelb,  kömig.    Stromeyer. 

^''  Hallin  Tyrol.    Schwarz,  krystallinisch.    Stromeyer. 

'-  Semmering.    v.  Hauer. 

6. 

50,07 

39,48 

9,68 

0,73 


4. 

2. 

8. 

4. 

S; 

Kohlensäure 

40,4 

42,6 

41,8 

49,17 

50,16 

^nesia 

12,2 

12,8 

15,4 

31,60 

39,47 

Eisenoxydul 

45,2 

43,6 

42,8 

16,09 

10,53 

Vanganoxydul 

0,6 

1,0 

— 

— 

0,48 

yk 

— 

— 

— 

1,97 

— 

Kieselsäure 

— 

1,17 

— 

98,4       100.         100."         100.  100,64  9^.96 


^^^^^^ 

1 
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KohlensSuro 

49,92 

50,'o7 

9. 

49, SS 

<0. 
50,32 

41. 
50,92 

1 
5( 

Magnesia 

*0,38 

40,  »8 

49,15 

«1,80 

*«,7I 

ki 

Eisenoiydul 

8,Ö8 

8,16 

6,82 

6,84 

IS.OO 

i 

Miioganoxydul 

0,48 

— 

1,98 

0,&6 

1,51 

Kalk 

— 

__ 



— 



i 

Kieselsäure 

— 

— 

0,30 

_ 

_ 

Kohle 

— 

_ 

1,62 

_ 

o,n 

1 

Wasser 

— 

— 

0,S1 

— 

— 

99.30 

~99,1'T 

100. 

99,22       100,25 

~9J 

Bechnel  mai 

n  lins  M<ingaQ  zum  Eisen,  so  ist  im  Ganzen: 

i.  2. 

=   »gC 

+  ifeC. 

7. 

=    SftgC 

+  PeC 

3. 

=  !%€ 

+  3feC 

8.  9. 

=    9%C 

+  teC 

(. 

-  4KlgC 

+     feC 

10. 

=  M%C 

+  PeC 

5. 

=  61il8C 

+     feC 

11. 

=  ISBgC 

+  PeC 

6. 

-7%C 

+     FeC 

13. 

=  SSSigC 

+  fe<: 

Berthier 

:  S.  Spalheisenaleio.  —  ] 

Brookei  Ann 

.  of  Phil.  N. 

S.  V,  38». 

P08 

XI,  1(7.  -  D. 

Bberelne 

r:  Schwgg.  J 

1.  XiU,  at8.  - 

-   Frilzscl 

101    PORg. 

Am 

4«.  — Gibbs 

:  P<jgg.  Ann.  UCXI,  fise 

.  —  V.Haue 

r :  Jahrb.  <1. 

geol.  Reich  sau 

IH.—Joy.  In  meinem  Labor.   —  M 

agnus!  Poge 

.  Ann.  X,  (41 

1.  —  Pat 

er« 

dinger's  Boriclilc.  11,  396. 

-  Walmst 

cdt:  Schw^g. 

J.  XXXV,  198. 

Hanganspath. 

Decrqiitirt  beim  Erhitien,  ist  v.  d.  L.  UDSchmelibar,  ßirbt  sich  gn 
grau  oder  schwarz,  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  HaDgan,  oft  auch  anf  1 
Lost  sich  erst  beim  ErwHrmeD  leicht  in  SBureo  auf. 
Nur  der  dimkeirothe  H.  von  Vieille  in  den  Pyrenäen,  dessen  sp.  G.  f 
und  in  i^elchem  Grüner  97,1  kohlens.  Hanganoxydul,   1,0  kohlens.  Kai 
kohlens.  Magnesia,  0,7  kohlens.  Eisenoxydul  und  0,1  Manganoxyd  fand,  i 
nähernd  reines  kohlensaures  Hanganoxydul, 
«nC. 
i  Ät.  Kohlensaure     =  275,0  =  38,6 
I    -    Manganoxydul  =  437,5  =  61,4 
712-,5     100. 
Alle  Übrigen  als  M.  bezeichneten  Mineralien  sind  isomorphe  Mischung! 

I.  mänC+  nCaC. 

1.  Kapnik,  Ungarn.    Berthier.*} 

2.  Badhausberg,  Gastein.  Ankerit.    Simianowsky. 

1.  2. 

Kohlens.  Manganoxydul     90,5  13,36 

Kohlens.  Kalk                      9,5  85,83 

Kohlens.  Eiseooxydul         —  1,10 

100.  100,29' 


Ml 

II.  mänC  +  nCaC  -4-  oägC. 
{.  Kapnik.  Stromeyer. 
2.  Nagyag.  Derselbe. 

Kohlens.  Manganoxydol  89,91  86,64 

KoUens.  Kalk  6,05  10,58 

Kohlens.  Magnesia  3,30  2 ,  43 

Wasser  0,43          0,31 

99,69         99,96 

1=:40AnC  +  sCaC+'SägC  2  =r  2ißnC  +  3CaC -1- %C.,. 

.     .  ni.   n>Ji(nC -i-nCaC  +  oJ'eC. 

I 

\.  Elbingerode  am  Hars.  Dialiagit.  Dumenil. 

i  Oberneisen  bei  Dietz,  Nassau.    Himbeerspath.    (Breithaupt)..  Birn- 

bacher« 

5.  Preiberg.   BeHhier. 

,    4.  a.  t. 

Kohlens.  Manganoxydul     91,96  91,34  82,2 
Kohlens.  Kalk                       4,82          5,39  8,9 

Kohlens.  Eisenoxydul  3,22  3,06  7,3 

Kohlens.  Magnesia  —  —     ,        1,6 

100.  99,79      100. 

1.  2.  =s  321!iInC  +  2(lajC -4- teC 

3.      >«  13](fnC  4.  2(Ca,Ag)C  +  feC 

IV.  mänC  +  nCaC  4-  oMgC  +  pl^eC. 

1.  Grabe  Alte  Hoffnung  bei  Yoigtsberg,  Sachsen.  Sp.  G.  =s  3,553.  Kersten. 
i.  Freiberg.   Stromeyer. 

4.  a. 

Kohlens.  Manganoxydul     81,42  73,70 

Kohlens.  Kalk                     10,31  13,08 

Kohlens.  Magnesia                4,28  7,25 

Kohlens.  Eisenoxydul          3,10  5,75 

Wasser                                 0,33  0,05 

99,44         99,83 

1  =  28lifnC  +  4(iaC  +  2SgC  +  teC 

2  =  15SlnC  +  3CaC  +  2liIgC  +  teC. 

V.  mSinC  +  nCoC  4-  oCaÜ  +  plÜgC. 

Hheinbreilbach.    Roth,  sp.  G.  =  3,6608.    Bergemann. 

Kohlens.  Manganoxydul  90,88 

Kohlens.  Kobaltoxyd  3,71 

Kohlens.  Kalk  2,07 

Kohlens.  Magnesia  1,09 

Quarz  1,36 

99,11 

Etwa  SSÜinC  +  öCoC  +  SCaC  +  2JiIgC. 


i 


M2 

BergemaDD:  Verb,  natarh.  V. d.  pr.  Rheinl.  4857.  Ui.  —  Berthier:  Ano.ll 
nesVI,  598.  Schwgg.  J.  XXXV,  88.  —  Birnbacher:  Ann.  Ghem.  Pharm.  XCVU 
U4.  — Dumenil:  S.  Kfesdmangan.  —  Grüner:  Ann.  Ilinea  III.  Sdr.  Xmi,  K.- 
Kerstan:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXVII,463.  —  SimianowskyrUalding.  Bartehtel,49 
—  Stromeyer:  Gott.  gel.  Anz.  4§88.  4084. 

Spatheisenstein.  -    * 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  scbwKrzt  sich  und  wird  magneliscli.  Giebt  beii 
Glühen  ein  Gasgemenge  aus  5  Vol.  Kohlensäure  und  1  Vol.  Köblenoxyd  od 
einen  Rückstand  aus  1  At.  Eisenoxyd  und  4  At.  Eisenoxydul'}  {Glassoo 
Reagirt  oft  stark  auf  Mangan. 

Löst  sich  erst  als  Pulver  beim  Erwärmen  in  Säuren  leicht  auf.  Die  durc 
höhere  Oxydation  veränderten  Sp.. (viele  Sphärosiderite)  geben  gelbe  Auflii 
sung0n,  entwickeln  auch  wohl. mit  ChlorwasserstoflTsäure  jChlpr ;  die  thonige 
hinterlassen  einen  hellen,  die  Kohleneisensteine  einen  kohligen  Rückstand. 

Die  Sp.  sind  isomorphe  Mischungen  von  kohlensaurem  Eisenoxydul  m 
wechselnden  Mengen  der  Garbonate  von  Manganoxydul,  Magnesia  und  Ralk. 

I.  Mit  0—4  p.  C.  Manganoxydul. 

1.  Burgbrohl  am  Laacher  See.  Dichter  Sphärosiderit.  G. -Bischof. 

2.  Escourleguy  bei  Baigorry,  Pyrenäen.  Berthier. 

3.  Pacho  bei  Bogota,  Neu-Granada.   Berthier. 

4.  Pierre-Rousse  bei  Vizille,  Dpt.  Isöre.  Berthier. 

5.  Steinheim  bei  Hanau.    Sphärosiderit  im  Dolerit.  Stromeyer. 
,  6.  Erzberg  bei  Eisenerz^  Steiermark.  Karsten. 

7.  Bieber  bei  Hanau.  Krystallisirt,  weiss.  Glas  so  n. 


► 

4. 

2. 

8. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kohlensäure 

38,16 

41,0 

39,5 

38,0 

38,03 

38,35 

38,41 

Eisenoxydul 

60,00 

53,0 

54,4 

53,8 

59,63 

55,64 

33,06 

Manganoxydul 

0,6 

0,8 

<,7 

4,89 

2,80 

4,SC 

Magnesia 

5,4 

4,6 

3,7 

— 

4,77 

2,8( 

Kalk 

1,84 

— 

4,0 

4,0 

0,«0 

0,92 

4,4i 

400.  100.        100.  98,2        99,75        99,48       99,53 

In  No.  1  ist  1  At.  £aC  gegen  25  At.  J^eC  vorhanden.  In  No.  5  ist  Oa  :  Ai 
te  =  1  :  7  :  221 .  In  No.  7  ist  Ca  :  Mg  :  Mn  :  Fe  =1:3:3:  36.  Das  reii 
kohlensaure  Eisenoxydul, 

FeC 
enthält : 

1  At.  Kohlensflure     =  275  =  37,93 

1    -    Eisenoxydul     =  450  =  62,07 

725      100. 


4)  6FeC  =  fe,  4Fe,  5C,  C 
2)  0,48  Gangart. 


?23 

II.  Mi(  6— 41  p.c.  MangaDOxyduI. 

4 .  Rande  bei  VicdessQS,  Pyrenäen .   B  e  r  t  fa  i  e  r . 

2.  Grobe  Siiberaagel  bei  Stolberg,  Harz .Ötromeyer. 

3.  Grobe  Hohegrethe  im  Haobenburgischen.    Karsten, 
i.  Jonge  Kesselgrube,  Siegen.   Karsien. 

5.  S.  George  de  Hantiöres^  Savoyen.   Bertbier. 

6.  Neodorf  bei  Harzgerode.   S  o  u  t  z  o  s. 

7.  Zeche  Kir3chbaum,  Siegen.   Karsten. 

8.  Bendorf  bei  Goblenz.   Berthier. 

9.  Stahlberg  bei  Mttsen,  Siegen,    a)  Karsten.   6}  Schnabel. 
0.  Bollenbach,  Siegen.   Schnai)eL 

11.  HoUerterzug.  12.  Stahlert.  13.  Häuslingstiefe.  14.  Samnerichskaule 
bei  Horhausen.  15.  Silberquelle  bei  Obersdorf.  16.  Kammer  und  Storch. 
17.  Guldenhart.  18.  Andreas  bei  Hamm  a.  d.  Sieg.  19.  Alte  Thalsbach 
bei  Eisersfeld.  20.  Kux.  21 .  Vier  Winde  bei  Bendorf.  Saipmtlich  <iru- 
ben  im  Siegenschen.    Schnabel. 

12.  AUevardi  Dpt.  Is^re.    Berthier. 

K  a.  3.  4.             5.  .     §.               7. 

)UeDSdure        39,2  38,22  38,64  38,90  38,1  .    36,27  38,85 

seocxydul        53,5  49,19  50,4t  50,72  50,5  52,29  47,20 

iDganoxydul       6,5  7,07  7,51  7,64-         8,0  9,76          8,34 


ignesia 

0,7          1,84 

2,35 

1,48 

0,7 

1,01 

3,75 

ilk 

— 

0,67    ' 

0,40 

^3^ 

0,67 

0,63 

iDgart 

— 

0 

1,25          0,32          0,48          1,0 
,24  (?)  99,23        99,62      100.         1 

0,95 

99^9        96 

00. 

99,72 

8. 

a. 

b. 

40. 

44. 

48. 

48. 

44. 

hlens. 

38,4 

39,19 

38,50 

36,15 

36,45 

37,74 

38,48 

37,62 

seooxvd. 

• 

46,3 

47,96 

47,16 

46,97 

47,10 

48,86 

50,37 

48,91 

Aganox. 

9,1 

9,50 

10,61 

7,56 

7,65 

8,19 

8,30 

8,66 

gDesia 

4,5 

3,12 

3,23 

«,22 

2,45 

2,34 

2,15 

1,94 

Ik 

— 

0,50 

0,46 

0,34 

0,32 

'^0,25 

0,32 

ngart 

<,4 
99,7 

— 

— 

5,74         4,60         2,55 
00.         100.         100.         i 

0,45 
100. 

1,54 

99,77  100.         1 

100. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

20. 

24. 

22. 

blens. 

37,84 

37,11 

38,27 

39,19 

37,43 

38,57 

38,3^8 

40,3 

enoxyd. 

50,91 

49,41 

50,56 

46,68 

48,79 

48,07 

48,83 

45,6 

iganox. 

9,04 

9,52 

9,67 

9,87 

9,66 

10,40 

10,80 

11,7 

xnesta 

0,80 

0,94 

1,16 

3,91 

1,25 

2,21 

1,41 

2,4 

k 

0,40 

— 

0,16 

0,35 

0,36 

0,36 

0,41 

— 

agart 

1,01 

3,02 

0,08 

2,51 

0,33 

0,17 

100.         100.         100.  100.         100.         100.         100.         100, 


Dies  sind  die  Spatheisensleiiie  der  Gilngc  in  TboDschiefer  und  Gra 
In  ibncn  ist  1  Al.  Hanganoxjdul  gegen  !i — 6  At.  Eisonoxydul  vorhandei 
m.  Hit  Bröasorom  MaugaDgehall. 
1.  Alle  Birke  bei  Eisern,  Siegen.   Sphärosiderit  ia  Basalt.    Sclinabi 
S.  Ebrenfriedersdorf,  Sachsen.   Magnus. 
3.  Glandrce,  Grafscbft  Cläre,  Irland.    Erdige  Masse.    Kane. 
).  *.  S.') 


Kohlensaure 

38,22 

38,35 

36,15 

.30,92 

Eisenoxydul 

43,59 

3C,81 

10,40 

8,22 

17,87 

25,31 

51,45 

59,23 

Magnesia 

0,24 

— 

— 

— 

Kalk 

0,08 
100. 

100,47 

100.         \ 

1,C3 

100. 

Hiernach  sind 

No.  i. 

No. 

a. 

5feC  +  aÄnC 

3FeC  + 

SAnC 

TC     =  1925  = 

=  38,12 

SC     =  1375 

=  38,(9 

5  fe  =  22,50  = 

=  44,55 

3f"e  =  1350 

=  37,50 

2ftn=    875  = 

=  17,33 

2Mn  =    87  ü 

=  24,:i1 

5OÜ0 

100. 

360O 

100. 

IV.   Mil 

; bedeute 

ndem  Ma 

goeslageba 

It. 

(Isomorphe  Mischungen  aPeC  +  N(gC). 
1 .  Schaller  Erbslolln  zu  Pübl  im  süchsiscben  Voigtlandc.   Sideroplesil 

Rhomboeder  =  1070  6';  sp.G.  ^  3,616.  Fritzsche. 
S.  Hitterberg  in  T^ro).    Sp.G.  =  3,735.    Khuen. 


Kohlensaure 

n.m 

39,61 

Eisenoxydul 

4(,56 

51,15 

Mangatioxydul 

— 

1,68 

Magnesia 

41,6!) 
«8,31 

7,7« 
100. 

SCecV 

MgC 

»feC  + 

MgC 

30    =  8S5 

=  i(,77 

5C 

=  1375 

=  »0,15 

S*e  -  1100 

=  15,57 

(fe 

-  1800 

=  5S,55 

«g  =  850 

=  IS, 66 

% 

=    250 

=    7,30 

(97S 

100. 

34S5 

100. 

Breitbawpl:  B.  «.  1 

iüU.  Ztg.  185a.   Nu.  7. 
6  p.  C.  Kieselsäure,  crgon 

.  Stoffen  un 

1)  Nach  Abiug  vom  Ou. 

id  Wasser. 
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V.  Kohlen  ei  senstein  (Blackbancl). 

Gemenge  von  Spatbeisenstein  mit  Steinkobleußubstanz ,  gewöhnlich  etwas 
»nu«s.w.  enthaltend.  Dieses  EisenerZ;  in  England  schon  früher  bekannt, 
neuerlich,  anch  ifl  Westphalen  aufgefunden  worden. 

Mehre  Abäadeningen  aus  der  Nähe  von  Bochum  sind  untersucht  worden. 

1.  Aoalyse  von  H^ess. 

2.  Grube  Friederike,  a)  sp.G.  s=  2,84.  6}  sp.6.  =  2,197.   Schnabel. 

3.  Grabe  Schttrbank  und  Charlottenburg;    a)  sp.  G.  =  2,94.    b)  sp^G.  «=; 

2,33.   Schnabel.     (S.  femer  Peters). 

4.  s.  8. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Eisenoxyd 

— 

7,46 

7,77 

5,93 

Kohlens.  Eisenoxydul 

60^15 

77,72 

47,24 

,    69,27 

35,30 

„       Hanganoxydul 

0,21 

0,78 

Magnesia 

2,40 

.    2,81 

4,40 

3,67 

1,57 

„       Kalk 

1,53 

1,02 

— 

0,41 

Schwefels.  Kalk 

0,29 

0,05 



— 

0,64 

Kieselsaure 

1,03 

ö,93 

0,81 

1,92 

20,23 

Thonerde 

6,64 

0,77 

0,62 

8,67 

Eisenoxyd 

0,94 

1,30 

« 

— 

1,16 

Ealk 

— 



0,14 

0,68 

Magnesia 



0,13 

0,35 

Steinkohle 

21,27 

14,61 

35,34 

11,76 

20,07 

Wasser 

4,96 

0,92 

4,14 

3,01 

5,09 

99,21        100,04         99,39         99,69       100,10 
Andere  Proben  von  der  Grube  Isabelle  enthalten  nach  Schnabel  25,52 — 
^f68  Eisen  und  7,53 — 7,64  thonerdesilikat ;   solche  von  der  Grube  General 
fe  Dahlhausen  an  der  Ruhr  9,56—10,54  Eisen  und  37,96—64,1 4  erdige  Bei- 

"Bsdiungeti. 

Diese  Spatheisensteine  zeichnen  sich  durch  den  fast  gänzlichen  Hangel  an 
bngan  aus. 

VI.   Thoniger  Sphärosiderit. 

Gemenge  von  Spatheisenstein  mit  Thon. 

^'  Von  der  Haardt  bei  Bonn,  nierförmig  in  Thon  ttber  der  Braunkohle  vor- 
kommend.   Peters. 

8.  Von  der  Grube  Gottessegen  hei  Siegburg,  über  Trachytconglomemt  vor- 
kommend.   Peters. 


■ 

4. 

3. 

Kohlens.  Eisenoxydul 

76,11 

74,37 

,,        Manganoxydul 

3,56 

2,79 

Kalk 

2,48 

2,93 

,,        Magnesia 

1,45 

2,50 

Eisenoxyd 

2,77 

6,69 

Thonerde 

1,36 

0,64 

Eisenbisulfuret 

1,23 

1,07 

Kieselsäure 

3,54 

4,84 

Thonerde 

•  7,52 

2,23 

Wasser,  org.  S.  - 

•           • 

1,94 

100,56  100. 

''"■eliktrg'f  Ifiaermlehemi«.  15 


I 
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VII.  Zersetiter  SpathettelitteJin. 

In  einem  braunrolhen  von  der  2eche  Engels  Zuversiebt  im  Siegensche 
K  arsten  6,ft  p.  G.  Eisenoxyd^  und  den  Best  bestehend  aus  KohlensSdre 
Eisenoxydul  45,85,  Manganoxydul 8,00,  kalk0,46,  Magnesia  2,00,  Bergar 
4 .  braunschwarzer  krystallisirter  Sp.  von  der  Wölch  lin  Lavantthale, 
then,  theiJweise  in  Branneisenstein  verwandelt.   Bosengarten. 

2.  Braunrother  Sp.   aus  der  Grube  Sleigeri[)erg   hei  Tiefenbaeh;   i 
Schnabel. 

3.  Schwarzer  aus  der  Grube  Vier  Winde  bei  Bendorf,  durch  Oxydati 
Sp.  No.  21  entstanden.   Schnabel. 

4.  i. 

Eisenoxyd        4 1 ,30        Kohlens.  Eisenoxydul       34,49 

Eisenoxydul     43,83              ,,       Manganoxydul  8,48 

Manganoxydul   7,34          '    ,,       Magnesia  9,45 

Magnesia            2,44              ,,     .  Kalk  4,68 

Kohlensäure!    ok  jo  Eisenoxyd  38,83 

Wasser        )       '  Kieselsaure  3,24 

400.  Wasser  5,71 


•ro,  vO 


Eisenoxyd  76,76 

Manganoxyd  4  6,56 

Kalk  0,60 

Magnesia  0,44 

Wasser  u.  Verl.  5,64 


400. 

Der  letztere  ist  entweder  (f^e,  Mn)^  +  aq.  oder  ein  Gemenge  von  w 

freien  Oxyden  und  Hydraten. 

Berthier:  Ann.  Mines  VIII,  887.  II.  S^r.  III.  25.  —  Glasson:  Ann.  d 
Pharm.  LXII,  89.—  Hess:  Pogg.  Ann.  LXXVI,  US.  —  Hislnger:  AHi.  i  Fis. 
—  Kanei  Phil.  Mag.  4848.  Jan.  J.  f.  pr.  Chem.  XLIII,  899.  ->  Karsten:  Are 
S30.  —  Klaproth:  Beiträge  IV,  4  07.  VI,  845.  —  Magnus:  Pogg.  Ann.  X, 
Peters:  In  mein.  Labor,  und:  B.  u.  h.  Ztg.  4857.  No.  86—48.  —  Roseng 
In  meinem  Laborat.  —  Schnabel:  Privalmittheilung.  Ueber  KohIeneis< 
Pogg.  Ann.  LXXX,  444.  —  Soutzos:  In  mein.  Labor.  —  Stromeyer 
suchungen  etc. 

Zinkspath. 

Wird  beim  Erhitzen  weiss  und  vorühcrgehond  gelb,  und  verhült  s 
/inkoxyd.  Zuweilen  reagirt  er  auf  Eisen  und  Mangan.  Unreine  Vai 
brennen  sich  roth  oder  schwarz. 

In  Siiuren  mit  Brausen,  auch  in  Kalilauge  auflöslich. 

Die  Slltesten  Untersuchungen  rühren  von  MarggrafC  und  Sag 
Sniithson,  spater  Berthier  gaben  die  ersten  genaueren  Analysen. 


«7 

A.   Wesentlich  Zinkcarbonai. 

I.  SoiMTSOIshire,     S.  Derhyshire.   Smithson. 

3.  Ampwi  bei  Huyi  Belgien.   Berthier. 

4.  Moresneiy  Belf^en.  Krystallisirt.    Schmidt. 


i. 

2. 

3. 

4. 

Kohlensaure 

d^,% 

34,8 

34,0 

33,78 

Zinkoxyd 

64,8 

65,2 

57,4 

63,06 

Eisenoxydul 

4,0 

0,34 

Kieselsäure 

— 

M*) 

1,58 

Wasser 

-T- 

— 

— 

1,28 

400.         100.  99,6       100,04 

OerZ.  ist  kohlensaures  Zinkoxyd, 

ZnC. 
\  At.  Kohlensaure  =  275,0  =  35,19    - 
1    -    Zinkoxyd        =  506,6  =  64,81 

781,6     100. 
Berthier  analysirte  eine  Reihe  unreinerer  Abänderungen,  welche  30 — 90 
pC. Zinkcarbonat  neben  Garbonaten  von  Eisen,  Mangan,  KalJ:  und  Blei  ent- 
geh. Riegel  untersuchte  Z.  (Galmei)  von  Wiesloch  in  Baden. 

B.  Isomorphe  Mischungen  von  Zink- und  Bleicarbonat. 

1.  Nertschinsky  Sibirien.   Kobell. 

S-  Altenberg  bei  Aachen .  Concentrisch  strahlig.    Heidings fe Id. 

Kohlensäure  34,68  35,13 

Zinko^yd  62,21  64,56 
Bleioxyd                1,00  0,16 

Eisenoxydul  1,26  — 

Kieselsäure  —  0,15 

99,15       100. 
Schon  früher  hatte  Berthier  auf  den  Bleigehalt  des  ersten  aufmerksam 
gemacht. 

C.  Isomorphe  Mischungen  der  Garbonate  von  Zink,    Mangan, 

Eisen,  Magnesia  und  Kalk. 

1.  Nertschinsk.  Bläulioh.    Karsten, 

2.  Herrenberg  bei  Ninn,  .Aachen,    a)  Dunkelgrüne  Krystalle,  sp.  G.  =  3,98. 
^)  Hellgrüne,  sp.G.  =&  4,03.   Monheim. 

^'  Alteaberg  bei  Aachen.    Gelblichweisse  Krystalle,  sp.  G.  =  4,20.   Mon- 
beim. 


1)  GtQgart. 


r 

1 
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i. 

a. 

b, 

s. 

Kohlens.  Zinkoxyd 

89,44 

72,  Mt 

8K,78 

84,92 

, ,       Manganoxydul 

40,74 

4i,98 

7,62 

6,80 

, ,       Eisenoxydul 

— 

3,20 

2,24 

4,S8 

,,       Magnesia 

— ■ 

3,88 

i,44 

2,84 

„       Kalk 

— 

4,68 

0,98 

4,58 

Kieselsaura 

— 

0,20 

0,09 

4.85*) 

Wasser 

— 

0,56 

—  ' 

• 

99,85         98,92     104,4  5         99,57. 
4.  Atlenberg.   Grüne  Krystalle.    a)  sp.G.  ^  4,09,    b]  =  4,45,    c)  =  4,( 
d)  SS  4,04,  e)  es  4,00.   Monheim. 

a. 
Kohlens.  Zinkoxyd  74,08 

,,       Eisenoxydul  23,98 

, ,       Manganoxydul     2 ,  58 

Kalk  2,54 

,,      .Magnesia  — r 

Kies0lzinkerz  — 

.      400,48     404,4  4     4  04,32       98,50     400,94 

•         •  •  •         •  ■ 

No.  4  ist  SS  MnG'+  8ZnG.    In  den  ttbrigen  verhalten  sich  die'At.  von 

Zn  :  Mn  Zn  :  Fe 

2a  SS      6  :  f  4o  =    3  :  4 


4. 

b. 

0. 

d. 

e. 

60,35 

58,52 

55,89 

40,43 

32,24 

35,44 

36,46 

53,24 

4,08 

3,24 

3,47 

2,48 

4,90 

3,67 

■   2,27 

5,09 

0,4  4 

2,4S 

0,48 

0,44 

— 

4ds=j 


26=1        .^  46=    7:4 

3-1  -—3:2 


4e  =     2:3 

D.   Isomorphe  Mischung  von  Zink- und  Kupfercarbonat. 

Ein  kupferhaltiger  Zinkspath  ist  der  Herrorit  von  Albarradon  in  llexi 

worin  Herr  er  a  Tellur,  Nickel  und  Kohlensäure  gefunden  haben  wollte,  c 

aber  schon  Del  Rio  richtig  erkannte.    Nach  G cn  th  besteht  er  aus : 

Kohlens.  Zinkoxyd  93,74 

,,        Kupferoxyd  3,42 

, ,        Manganoxydul  1 ,  50 

,,       Kalk  4,48 

,,       Magnesia  0,29 

400,43 
Berthior.  Ann.  Mines  III  S^r.  III,  51.  —  Genth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XX. . 
pr.  Cbem.  LXVI,  475.  —  Heidingsfeld :  In  mein.  Laborat.  —  Karsten:  Syst 
Metall.  IV,  425.  —  v.  Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  XXVIII,  480.  —  Monheim:  Verb 
nat.  V.  pr.  Rhein).  5.  Jahrg.  XXXVI,  4  74  u.  Privatmitth.—  Riegel :  Jahrb.  pr.  Pha 
XXIII,  853.  -.  Schmidt:  J.  f.  pr.  Chem.  LI,  257.  —  Smithson:  Nicholson's J. 
76.  Gehlen's  N.  J.  11,868. 


4)  Kieselzinkerz. 


2M 

Plumbocalcit. 

Decrepitin  beim  Erhitwn,  wird  braanroth,  und  giebi  v.  d.  L.  mit  Soda 
auf  Kohle  Bleiktfraer  und  einen  Bleibeschlag. 

Die  cblorwasserstoffsaure  Auflösung  setzt  beim  Erkalten  odi^r  Abdampfen 
Chlorblei  ab. 
{,  Leadhills,  Schottland,    a)  Delesse.   b)  Hauer. 
1  High  Pim  Grube  bei  Wanlockhead,  Lanarkshire.   Johnston. 


len 

iS.  Kalk 

4. 
a. 

97,61 

b. 
92,43 

a. 

92,2 

»1 

Bieioxyd 

2,34 

7,74 

7,8 

/ 


99,95       100,17         100. 

Eine  isomorphe  Mischung  beider  Garbonate, 

f^bC^-S^CaC 
io  der  rhomboedrischen  Form,  die  vom  ersten  noch  nicht  bekannt  ist. 

32  At.  kohlens.  Kalk         =  20000  ==  92,3 
1    -    kohlens,  Bleioxyd  =    1669  =    7,7 

21669     100. 

Delesse:   Rev.  sc.  et  iod.  XII,  448.    Berz.  Jahresb.  XXVI,  570.    —    v.  Hauer. 
SHzgsber.  Wien.  Akad.  4814.  April.  —  Johnston:  Ediob.  J.  of  Sc.  N.  S.  VI,  IB.   Pogg. 

Ann.  XXV,  848. 

l^tnil«    Verhält  sich  wie  Malachit,  giebt  jedoch  beim  Erhitzen  kein  passer. 
I         Thomson  fand  in  diesem  Mineral  von  Mysore  ia  Uindostan  nach  Abzug  von  49!,5  p.  C. 
Eiieooiyd  and  S,4  KieselsSure:  14^8  Kohlensaure  und  78,44  Kupferoxyd,  welche  einem 
kaihkohlensauren  Knpferoxyd,  äu'C,  entsprechen,  was  S4,88  äsure  und  78,8S 
Basis  voraussetzt. 

Es  wSre  das  einzige  Beispiel  eines  wasserfreien  basischen  Carbonats,  dessen  Existenz 
n  besttUgea  ist. 

Oatiines  I,  604 . 

ttütt.  Auf  der  Grube  Wenzel  bei  Wolfach  in  Baden  soll  ein  wesentlich  aus  kohlen- 
sanrem  Silberoxyd  bestehendes  Mineral  vorgekommen  sein,  worin  Selb  48  p.C.  Koh- 
leoslore,  7S,5  Silberoxyd,  45,5  Antimonoxyd  angegeben  hat.  Nach  Wale hn er  beruhen 
tee  Angaben  auf  einem  Irrthum. 

Selb:  Aikins  Diction.  II,  295.  — Walchner:  Magaz.  f.  Pharm.  XXV,  4. 

2.   Hydrate. 

Soda. 

Schmilzt  V.  d.  L.  und  Hirbt  die  Flamme  gelb. 

Löst  sich  in  Wasser  zu  einer  allLalisch  reagirenden  Fltlssigkeil  auf. 
'.  DebreciiD, Ungarn.  Szckso  genannt,  a)  Beudanl.  6)  Wackenmdor. 
^- Aegypien.   a)  Beudant.    6)  Reicherdt. 
5  Ostindien.    Pfeiffer. 
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4. 

1. 

1. 

. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kohlens.  Natron 

73,6 

93,30 

74,7 

18,43 

.  52,89 

Schwefels.  Natron 

10,4 

.4,67 

7.» 

31, H 

11,44 

Phosphors.  Natron 

— - 

<.*7 



« 

% 

Chlomatriom 

«,8 

i,46 

3.« 

45,77 

0,77 

Kohlens.  Kali 

— 

— 

«    ^"""^          • 

6,6S 

Schwefels.  Kali 

.  — 

a,03 

— . 

-7- 

— . 

Wasser 

13,ä 

— 

«3,5 

•4,22 

28,25 

400.         99,93         98,8       99,53       400. 

■ 

No.  4  b.  nach  Abzug  von  2,66  p.C;,  No.  3.  von  36,5  p.  G.-  unlöslichen  erd 
Stoffen. 

Die  natürliche  Soda  ist  immer  ein  Gemenge,  in  welchem,  wie  namen 
aus  4  a.  zu  folgen  scheint,  die  Verbindung  von  4  At.  einfach  kohlens 
rem  Natron  und  4  At.  Wasser  die  Hauptmasse  bildet. 

NaC  4-  aq.' 
4  At.  Kohlensiiure  =  275,0  :==  35,39 
4    -    Natron  =s  387,5  «50,44 

4    -    Wasser  =g  442,5  «  44,47 

775,0    :400. 

Wackenroder's  Analyse  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  ein  küns 

entwässertes  Material.     Doch  scheint  auch  wasserfreies  kohlensav 

Natron  vorzukommen,  denn  eine  Efflorescenz  auf  verwitterndem  Tfiotisch 

der  Grube  Neue  Margarethe  bei  Clausthal  bestand  nach  Kay  s er  aus  92,07 1 

lens.  Natron,  3,32  kohlens.  Magnesia,  4,84  kohlens.  Kalk,  0,49  kohlens.  Ei 

oxyduI,  4,85  Wasser. 

Beudant:  Trait^  de  Mineralogie.  —  Kayser:  Leonh.  N. Jahrb.  4S50.  689 
Pfeiffer:  Ann.  Ciiem.  Pharm.  LXXX IX,  219.  —  Reicberdt:  In  mein.  Labo 
Waclcenroder:  Are ii.  d.  Pliarm.  XXXV,  271. 

Trona. 

Verhalt  sich  wie  Soda,  vervviliert  jedoch  nicht,  und  schmilzt  auch  i 

heim  Erhitzen  im  Krystallwasser. 

4.  Nordafrika.    Klaproth. 

2.  See  Merida  bei  Lagunilla,  Neu  Granada.    Urao.    Boussingault. 

r  2. 

Kohlensäure  38,0         39,00 

Natron  37,0         44,22 

Wasser  22,5         48,80 


Schwefels.  Natrpn    2,5         99,02 

~XÖÖ7~ 
Hiemach  ist  die  Tr.  anderthalbfach  kohlensaures  Natron,  v 
bunden  mit  4  At.  Wasser. 
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Na*C»  ^  4aq. 

3  Ai.  KohleDsttyre  «  8S5  b  40,46 
2  -   Natron  =  775  =  37,94 

4  -    W^er  «=  450  =a  21,90 

2050     100. 
Künstlich  ^rgestellt,  enthält  das  Salz  nur  3  At.  Wasser  (42,49  Kohlen- 
ure,  40,13  Natron,  17,38  Wasser).    Da  es  nicht  verwittert,  so  spricht  Bous- 
Bga  ul  t's  Analyse  mehr  für  ein  solches  Hydrat. 

Als  afrikanische  Soda  kommt  häufig  ein  Gemenge  von  Soda.undTrona 
r.   Ein  solches  enthielt  nach :  .  .  v 


Remy. 

Fl  ei  seh  er. 

Einfach  kohlens.  Natron                1^,43 

.2,37 

Anderthalbfach  kohlens.  Natron    47^29 

26,53  . 

Chlomatrium                                    8,1 6 1 

Wassser                                         19,671 

71,10 

Fremde  Salze                                   6,45  j 

100.  100. 

Boassingaul  t :  Ana.  Min.  Xll,  178.   Pogg.  Ann.  V,  t67.  —  Fleischer:  In  mein. 
Uborat.  — Klaproth:  Beitr.  III,  83.  —  Remy:  J.  f.  pr.  Chem.  LVII,  8S4. 

Gay-LussiL 

Deerepitirt  beim  Erhitzen,  verliert  das  Wasser  bei  100*.  (H.  Rose),  und 
rhmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  trüben  krystallinisohen  alkalisch  reagirenden  Perle, 
rdehe  xuletzt  unschmelzbar  wird. 

Wird  schon  von  kaltem  Wasser,  zwar  langsam,  jedoch  voHsändig  zersetzt, 
robei  kohlensaurer  Kalk  zurückbleibt.  Nach  vorgängigem  Entwässern  erleidet 
r  diese  Zersetzung  durch  Wasser  sehr  schnell. 

Der  G.  von  Lagunilla  in  Neu- Granada  enthält  nach  der  letzten  genauesten 
Analyse  Boussingault's: 

Kohlens.  Natron  35,02 
Kohlens.  Kalk  34,11 
Wasser  30,87       (30,0  H.  Rose). 

100. 

Er  ist  eine  Verbindung  von  1  At.  kohlensaurem  Natron,  1  Al.  koh- 
lensaurem Kalk  nndSAt.  Wasser, 

(]>JaC  4-  CaC)  4-  5;iq. 
1  At.  kohlens.  Natron  =  662,5  =  35,86 
1   -    kohlens.  Kalk      s  625,0  =  33,80 
5  -    Was.ser  gs  562,5  ss  30,34 

1850,0      400. 
Bou8»inganll:  Ann.  Chim.  Phys.  XUI,  843.  III.  S^r.    VII,  488.    Pogg.  Ann  VII, 
*'  -H.Rofe:  Pogg.  Ann.  XCIII,  609. 
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Lanthanit. 

Als  kohlensaures  C er oxy durbeschrieb  Histoger  ein  den  Cent  be- 
gleitendes wasserhaltiges  Carbonät,  weldies  beim  Erhitzen  braunes  Oxyd  hinter- 
iSsst.  Er  fand  darin  40,8  Kohlensäure,  75,7  Ceroxydul  und  43,5  Wasser,  alleio 
nach  einer  Mittheilung  von  Berzelius  war  das  Resultat  wegen  der  geringes 
Henge  der  Substanz  nicht  genau,  diese  überhaupt,  wie  Hosander  sichflber- 
zeugt  hsitte,  eine  Lantfianverbindung  mit  Spuren  von  Ger. 

Neuerlich  ist  ein  blassrothes  Mineral  in  mikroskopisehen  Krystallen  zu  Beth- 
lehem, Lehigh  Co.,  Pennsylyanien,  gefunden  worden,  dessen  sp«  6.  s  S,666 
(2,605  6.)  ist,  und  dieselbe  oder  eine  ähnliche  Verbindung  wie -das  schwedi* 
sehe  darstellt. 

Wird  beim  Erhitzen  weiss,  dann  braun»  Ist  v.  d.  L.  unschmelzbar.  Giebt 
mit  Borax  ein  bläuliches,  beim  Erkalten  braunes,  dann  ametbystroUies  Glas. 

Ist  in  Säuren  mit  Brausen  auflOslich. 


a. 

b. 

c. 

Blake. 

Smith. 

Genth. 

Kohlensäure                  .    49,53 

22,27 

24,08 

Lanthan-  u.  Didymoxyd  54,62 

54,96 

54^95 

Wasser                             25,69 

24,45 

23,97 

99,84  404,38  400. 

Es  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  kohlensaurem  Lanthano.xyd  und 
3  At.  Wasser  mit  der  isomorphen  Didym Verbindung  gemischt. 

C-i-3aq. 


Lal 

Dif 
Das  reine  Lanthansalz  muss  enthalten : 

4  At.  Kohlensäure  =  275,0  =  24,28 
4  -  Lanthanoxyd  =  680,0  =  52,64 
3   -    Wasser  :^  337,5  =  26,41 

4292,5      400. 

Blake  u.  Smith:   Am.  J.  of  Sc.  11  Ser.  Xyi,  47,  XVlll.  87«.    —   J.  f.  pr.  Che«» 
LX,  874.    LXIII,  46a.    —    Genth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXIII,  441.    J.  f.  pr.  Cln 
LXXIII,  2a8.  —  HisiDger :  Afhandl.  i  Fisik. 

Ttterspath.    Nach  Svanherg  und  T e n g e r t  findet  sich  kohlensaure  Yttererde 
Begleiter  des  Gadolinils  von  Ytterby. 

Berz.  Jahresb.  XVIII,  24  8. 

Hydroiuagiiesit. 

V^  d.  L.  unschmelzbar;  verhält  sich  wie  Magnesit. 
4.  Hoboken,  New- Jersey.   Trolle  Wachtmeister. 

2.  Texas,  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien.   Krystallisirt,  sp.G.  =  2,4  4— 2,^^- 
Smith  u.  Brush. 

3.  Kumi  auf  Negroponte.   v.  Kobell. 
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1. 

«. 

3. 

Kohlensäure 

36,82 

36,20 

36,00 

Hagoesia 

42,42 

42,86 

43,96 

Wasser 

48,53 

19,83 

19,68 

Kieselsäure 

0,57 

0,36 

Eisenoxyd 

0,27 

— 

— 

Unlö'-Iiches 

1,39 

— 

— 

100.  98,89       100. 

'Stoff  von  Magnesia,  Kohlensaure  und  Wasser  =  2:3:2.    Der  H.  ist  folg- 
ine Verbindung  von  4  At:  Magnesia,  3  At.  Kohlensäure  und  4  At.  Wa3ser, 

ag*C»  4-  4aq  =  3(ÄgC  +  aq)  +  Mgft. 

3  At.  Kohlensäure    =    825  =  36,26 

4  -    Magnesia         =  1000  =  43,9r> 
4   -    Wasser  =    450  =  '19,78 

2275     100, 
.ancasterit  ist  von  B.  Silliman  ein  Mineral  von  Texas  genannt  wor- 
«velches  ein  sp.  G.  =  2,32 — 2,35  besitzt,  und  im  Mittel  zweier  Analysen 
irni  enthält: 

Kohlensäure        26,96 

Magnesia  50,36 

Eisenoxydul  0,98 

Wasser  21,54 

99,84 
rstoff  von  Basis,  Säure  und  Wasser  as  1  :  1  :  1 .    Es  ist  mithin 

Äg*C  ■+•  2aq  =  (SgC  4-  aq.)  +  »gÄ. 

1  At.  Kohlensaure     =  275  =  27,53 

2  -    Magnesia  =  500  =  49,98 
2   -    Wasser             =  225  =  22,49 

~1000      100. 
th  und  Br  u  sh  erklären  es  jedoch  fUr  ein  Gemenge  von  Brucit  und  Ilydro- 
Qesil. 

Nemalit  nannten  Nuttal  und  Connel  ein  Mineral  von  Hoboken,  was 
^e  der  Analyse  des  Letzleren 

Äg«C  4-  6aq  =  (ÄgC  +  aq)  +  5Ägfl 
i  ^llrde,  jedoch  wahrscheinlich  ein  Gemenge  von  Brucit  und  Ilydromagnesit 
Vgl.  Brucit. 

V.  Kabell:  J.  f.  pr.  Chem.  IV,  8C.  —  Silliman:  Dana  Min.  III  Edit.  p.  213.  — 
Smith  u.  Brush:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XV.  807.  J.f.  pr.  Chem.  LIX,  466.  —  Trolle 
VVachtmeister:  Vet.  Acad.  Handl.  4827.   Berz.  Jahresb.  VIII,  225. 

Hydroniagnoealcit. 

Wasserhaltige  Garbonate  von  Kalk  und  Magnesia  in  verschiedenen  Vorbin- 
Ssverbältnisseo.    Verhalten  sich  wie  Bitterspath. 
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A.   Hydrodolomit. 

1.  Monte  Somma.  Gjelbliche,  innen  dichte  aneinandergehäufte  Kugeln,  deren 
Zwischenräume  ein  zartes,  etwas  'dunkleres  Pulver  ausftdlt.  Sp.  G.  s 
2,495.  R.   a)  V.  Kobeli.   6)  Bammelsberg. 

•  « 

2.  Texas  (?),  Pennsylvanien.  Innen  röthlicher  Ueberzug  auf  Nickelsmaragd; 
sp.G.  =2,86.   Hermann. 

i.  f. 

B.  .  b.*) 

Kohlensäure  33 JO  43,40  44,54 

Kalk  25,22  26,90  20,40 

Magnesia  24,28  23,23  27,02 

Wasser  47,40  6,47  '       5,84 

400.  .400.  '  . 

Nickeloxyd  4,25 

Eisenoxydul  .0,70 
Manganoxydul  0,40 
Thonerde      .      0,45 

400. 
Der  Sauerstoff  von  Ca  :  %  :  C  :  fi  ft   :   C    :  A 

ist  in  4.  o  —  7,2  :  9,7  :  24,07  :  45,47  *■  4,4  :  4,5  :  4 

6  =  7,7:9,3:34,5    :    5,75  =  2,9:5,5:4 
Setzt  man  dafür  4  :  4^-  :  4  und  3  :  6  :  4,  so  ist: 

a  =  ft^C*  +  4aq  =  3(ftC  +  aq)  -h  ftA 
b  =  3ftC-|-aq. 
Der  Beschreibung  nach  stimmt  die  v,.  Kobeli  untersuchte  Subslanzgam 
mit  der  meinigen«  ^( von  Scacchi  mir  mitgetheilt)  überein ;  die  Mengen  der  Ba- 
sen sind  (lieselben,  und  es  wäre  denkbar,  dass  bei  der  Bestimmung  der  Kohlen- 
säure in  a.  ein  Irrthum  stattgefunden  hätte.   Die  At.  von  Kalk  und  Magnesia  sind 

in  a  =  3  :  4,  in  6  =  5  :  6.    Mit  Rücksicht  hierauf  fordert  die  Rechnung: 

a.  b. 

3    C    =  825  =  33,78  3    C    =  825,0  =  45,25 

V^a  =  600  =  24,53  ff^a  =  ^77,3  =  26,4  8 

V  Äg  =  574  =  23,34  H%  =*  ^08,2  =  22,39 

4fl    =  450  =  48,40  fi    =4  42,5=     6,48 

244-6      400.  1823,0      100.  "" 

Indessen  giebt  die  Analyse  des  vesuvischen  Minerals  weniger  Kohlensäure 

als  erforderlich  ist,  um  einfache  Carbonate  zu  bilden.   Denn  der  Sauerstoff  der 

Basen  und  der  Säuren  ist  fast  =  3  :  5,5  statt  3  :  6,  so  dass  die  Formel  eigentiicb 

ft>»C*>-H4aq 
sein  würde. 

Nun  hat  Roth  zu  zeigen  gesucht,  dass  diese  und  ähnliche  Substanzen  daiti 
die  Einwirkung  beisser  Wasserdämpfe  auf  Dolomit  (CaC  -H  liigC)  entstand« 
seien,  wobei  ein  Theil  des  Magneslacarbonats  unter  Verlust  von  einem  Viertel 


4)  Mittel  von  fünf  Analysen. 
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er  Kohlensäure  and  AufnaUme  von  Wasser  sieb  in  Hydromagnesit  nmge- 
rändelt  habe, 

4«gC  =  liIg*C»-H4aq;   C, 

reicher  mit  dem  abgeschiedenen  Kalkcarbonal  und  dem  unzersetzten  Dolomit 
emengt  zurückgeblieben  sei.    In  der  That  ist 

ft«C'>  -H  4aq  =  (Äg*C»  -H  4aq)  -H  8ftC,     . 

.  h.  das  Ganze  besteht  aus  Hydromagnesit  und  einfachen  Carbonaten,  die  als 
lolomit  und  Kalk  (dolomitiscber  Kalk)  aufzufassen  sind,  und  in  welchen  auf 
At.  Magnesia  7  At.  Kalk  kommen,  so  dass  man  siö  als  3  (CaC  -i-  A^C)  -h  4Ca(! 
nzusehen  hat.  Berechnet  man,  vom  Wassergehalt  ausgehend,  die  Menge  des 
lydromagnesits,  so  erhält  man  Zahlen,  welche  der  Formel 

oder 

5(Äg^C»  -H  4aq)  4-  1Ä{CaC  -h  ÄgC)  -h  46CaC 
entsprechen. 

Gefunden. 

3  C    =    825  =  n,73  I  n,86 

4  Mg=:  1000  =  U,21  \        32,34  15,00 

4    (L   =    450  =s    6,40  J  6,47    , 

8    C    =  2206  =5:. 31,27   ^  48,76  1              31,54 

5,6Ca  =  1960  «^  27,86  .  11,94  l  .    26,90 

2,4llg=    600  ^    8,53  8,53  1                8,23 


7035      100.         C     12,51 

}. 

400.. 

Ca  15,92 
[)der- 

11  C    =5=3025  =  43,00 

43,40 

5,6Ca  =  1960  =  27,86 

26,90 

6,4Äg=*1600  =  22,74 

23,23 

4$       =    450  =    6,40 

6,47 

7035      100. 

100. 

Demnach  besteht  das  Mineral  aus : 

Hydromagnesit          32,34 

33,33 

Dolomit                      39,23  1 
Kohlens.  Kalk            28, 43  | 

66,67 

100.  100. 

Da  in  dem  Mineral  auf  7  At.  Kalk  8  At.  Magnesia  kommen,  so  ist  bei  seiner 
iildoDg  entweder  %  des  Kalks  fortgeführt,  oder  der  ursprüngliche  Dolomit  cnt~ 
oeh  nidii  gleiche  At.  beider  Carbonate.  ' 

Wahrscheinlich  kann  unter  gewissen  Umständen  das  Magnesiacarbonat 
odi  die  Hälfte  der  Kobiensttnre  verlieren,  und  in  eine  Verbindung  Jitg^C  -H  xaq 
libergehen.    Dieser  Prozess  scheint  wirklich  bei  der  Bildung  des  vesnvisohen 


Minerals  gteichxeitig  sUitti^efuDdon  zu  haben,  denn  das  die  ZwiscbearUU 
iier  Kugeln  ausfüllende  äusserst  feine  gelblicht.-  Pulver  gab  mir: 

H.  h.  äsuerstofT. 


Kohlensäure 

i2,i7                      »0.89 

Kalk                       19,70 

^^'^^               ^'■''U«,H 

Magnesia                   5,62 

5,6H           ..»Tl'"'" 

Eisenoxyd               0,81 

t>.7r> 

Kiescistjure             0,13 

0,20 

99,20 

Auch  hier  verhall  sich  der  Sauerstoff 

nicht  =1:2   sondern 

«,86  oder  =  IS  ;  28,  so  dass  das  Ganze 

fi" 

'C" 

wäre.    BerecLnel  man  den  Kalk,  als  C 

aü,  so  hat  man: 

Sauerstoff. 

Kohlensäure          39,35 

28,6J 

Kalk                      50,09 

lf,3l 

KohlensJiure            3,  IS 

Hagoe«iB  -     .        5,66 

Wasser  (Vari.)       0,80 

100.    ■ 
Der  Rest  ist  alsdann  ganz  genau  ein  basisches  Hagnesiscarbonat,  woi 
und  Saure  gleichvie;)  Sauerstoff  enthalten  (halb  kohlensaure  Magnesia), 

?Äg»C  +  8aq  -  aiSgC  +  ag»fi», 
eine  dem  Laacteterit  analoge  Verbindung,  welche  si(A  bilden  keDO,  we 
die  Balfte  der  SSipe  verliert, 

elilgC  —  3C  ■+•  9aq  =  3lilg*C +.8aq.     . 
Bei  dem  Vorherrschen  des  kohlensauren  Kalks  mochte  man  glauben, 
Theil,  welcher  bei  Entstehung  der  Kugeln  aus  ursprünglichem  OaC  -h  1 
werden  musste,  sich  hier  wiederlinde. 

Die  Substanz  No.  'i.  hat  im  Ganzen  das  SauerstoETverhSltniss  von  ' 
stehen  die  At.  von  Kalk  und  Magnesia  (einschliesslich  der  kleinen  Mei 
Übrigen  Oxyde)  In  dem  Verhältniss  von  1  :  i. 

3C     =  825,0  =  i6,<5 
Ca  >=  350,0  =  (9,58 
Säg  =  500,0  =  27,97 
fi     =  U8,5  »=    6,30 
1787,6     iO». 
Goiauer  genommen,  verhalt  sich  jedoch  der  Sauerstoff  der  Basen  und  d 
SE  17,06  :  32,(0  »  1  :  1,9-»  1,05  :  ä.    Ferner  ist  der  Sauerstoff  des 
und  der  Basen  »  5,19  i  47,06  =  1  :  3,3.    Berechnet  man  auch  hier 
Wasser  die  Menge  des  Hydroraagnesits,  so  bleibt  Dolomit  als  H« 
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Kohlensaure        40,74 

7,79 

Magnesia              4  2,30 
Nickeloxyd            4,25 
Wasser                  5,84 

4,9S) 

>     5,49 
0,«7j 

5,49 

30,40 
Hydromagnesit 
(Äg^C»  -H  4aq) 

Kohlensäure        33,83 

84,64 

Kalk                     20,40 
Magnesia              4  4,72 
Eisenoxydul  (An)  4,4  0 

5,74  j 

5,89  l    44,87 
0,»4 

69,75 

Dolomit 

{CaC  -H  AgC). 

Thonerde               0,45 

#                               ^ 

400. 

1 

B. 

Predazzit. 

Ein  marmorähnliches  Gestein 

von  Predazzo  in  Sttdtyrol,  dessen  sp.  G.  = 

iist,  enthält  nach  Roth: 

1^ 

a. 
Kohlensäure         33,54 

34,25 

Kalk                     44,89 

42,97 

Magnesia              4  4,64 

4  4,4  6 

Wasser                  6,99 

7,06 

400. 


98,44 


ch  Abzug  von  0,48,  6.  nach  solchem  von  0,78  p.  C.  Kieselsäure,  Tlionerde 
Eisenoxyd. 

Bier  ist  der  Sauerstoff  von  Basis,  Säure  und  Wasser  »3:4:4,  während 
Kalk  gegen  4  At.  Magnesia  vorhanden  sind. 


ft»C^ 


aq 


2AC  -H  ftä  :=:  2CaC  -hägft. 


iC    c=  550,0  =  34,4  4 
2Ca  =  700,0  =  43, 4< 

Kgz=  250,0  =  15,o0 

ti    =  442,5  =    6,98 

4612,5      400. 

C.   Pencatit. 

Vesuv.   Hellbläulichgrau,  sp.G.  =  2,534.   Roth.') 

Predazzo,  Tyrol.  a)  sp.G.  =2,643.  Roth,    b)  sp.G.  =2,57.  Damour. 

4.  2. 


a. 

b. 

Kohlensäure 

29,84 

29,23 

26,68 

Kalk 

35,67 

35,70 

35,85 

Magnesia 

23,83 

24,78 

24,90 

Wasser 

<0,66 

40,92 

46,64 

400. 

4  00,63 

98,04 

')  IMei  ist  der  blaue  Kalkstein  vom  Vesuv,  in  welchem  Klaprotb  S8,5  Kohlensfiare, 
^>  H  Wasser  und  S,)5  Beimengungen  fand.  Er  hatte  die  Magnesia  Übersehen,  weil 
« «it  dem  Kalk  geeilt  hatten 


Im  P.  ist  der  3andrstoff  von  Basis,  Säure  und  Wasser  ob  S  :  2  :  1 
serdem  ist  1  At.  Kalk  gegen  4  At.  Magnesia  vorhanden. 

ft^C^-aq^ftC-f-ftä^OaC-H  AgA.    . 
C    =  875,0  =  87,85 
Ca  =  350,0  »  35,44 
äg  =  850,0  =  85,38 
fl    «  118,5  =  H,39 

987,5     100. 
Damourt  Ball.  göol.  II  S^r.  IV,  405).   —    Hermann:  J.  f.  pr.  Cham.  X 
—  Klaprotb:  Beitr.  V,  91.  —    v.  Kobell:  J.  f.  pr.  Gbem.  XXXVI,  t04.   - 
Ebendas.  LH,  846  u.  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  III,  A  40. 

Niekelsmaragd« 

Schwttrzt  sich  beim  Erhitzen,  und  verhalt  sich  v.  d.  L.  wie  Nickela 
Löst  sich  in  Säuren  mit  Brausen  und  grüner  Farbe  auf. 
Analyse  des  N.  von  Texas,  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien :  1)  B.  Sil 
8)  Smith  undBrush. 


K, 

). 

Kohlensäure 

11,69 

11,63 

NickeloKyd 

58,81 

56,88 

Bfagnesiä 

— 

1,68 

Wasser 

89,50 

89,87 

100.  100. 

Da  der  Sauerstoff  von  Basis,  Säure  und  Wasser  eis  3  :  8  ;  6,  so  ist  der 
Verbindung  von  1  At.  Kohlensäure,  3  At.  Nickeioxyd  und  6  Al.  Wasser, 

Si»C  -H  6aq  oder  (l^iC  -h  4aq)  H-  2Sifl. 
1  At.  Kohlensäure     ==    875  =  11,76 
3   -    Nickeloxyd       =  1388  =  59,37 
5   -    Wasser  =    675  =  88,87 

8338     100. 
Das  Mineral,  einen  Ueberzug  auf  Chromeisen*  bildend,  wurde  anHlng 
Nickeloxydhydrat  gehalten.     R.  D.  Thomson  zeigte  dann,  dass   es  ei 
bonat  sei. 

Sllliman:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  III.  VI,  248.    Pogg.  Ann.  LXXIII,  4  54.   — 
u.  Brusb:  Ibid.  XVI,  5S.  —  Thomson:  Phil.  Mag.  4847.  Dcbr.  541. 

Zinkbiathe. 

Gicht  beim  Erhitzen  Wasser;  verhält  sich  sonst  nnIc  Zinkspath. 
1.  Bleiberg  in  Kärnthen.    Smithson. 
8.  Höllenthal  an  der  Zugspitze  bei  Partenkirchen  in  Baiern.    Reicher 

3.  Santander  bei  Cumillas  in  Spanien.    Sp.G.  =  3,858.    a)  Braun, 
tersen  u.  Voit.    c]  Koch. 

4.  Grube  Bastenberg  bei  Ramsbeck  in  Westphalen.    Schnabel. 
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1. 

i. 

a. 

3. 
b. 

c. 

4. 

ioblensäure 

43.5 

46,2S 

1i,3S 

13,82 

43,50 

42,30 

inkoxyd 

71,4 

74,69 

73,83 

74,73 

74,46 

64,04 

fasser 

45,1 

41,90 

41,87 

4  4 ,45 

42,04 

15,61  •) 

400. 


99,74       400,02     400. 


400.      Kupferoxyd  0,62 
Kalk  0,52 

Tbonerde,  Eisenoxyd  2,48 


Unlösliches 


Der  Sauerstoff  von 


3,88 
99,45 


Zn     : 

C 

ist  in  4 

^ 

4  4,09  : 

:    9,82 

2 

SS 

44,45  : 

44,82 

3a 

=s 

44,57  : 

40,44 

36 

=s 

4  4,75  : 

40,05 

3c 

SS 

44,70  : 

:    9,82 

1,4 
4,47 

4,5 


4 
4 
4 
4 
4 


1,37 
0,9 
4,0 
4,0 


4:4,  und  die  Zinkblüthe  besteht 


Ü 

43,42 

40,58 

40,56 

40,48 

40.70 
eroach  ist  das  Sauerstoffverh^ltniss  ^  H 
Iglich  aus  4  At.  Kohlensäure,  3  At.  Zinkoxyd  und  2  At.  Wasser, 

Zn»C  -H  2aq  =  ZnC  -h  2Znft. 
4  At.  Kohlensäure     =*  275,0.=  43,64 
3   -    Zinkoxyd         =4549,8  =  75,24 
2   -    Wasser  =    225,0  =  44,45 

2019,8     400. 
Smithson's  Analyse  giebt  4  At.  Wasser  mehr. 

Vielleicht  ist  in  der  Zinkblüthe  mehr  als  eine  Verbindung  enthalten.    So 
lönnie  man  sich  No.  2,  welche  Zn*C*  -H  4aq  am  nächsten  kommt,  als 

(Zn'C  -H  2aq)  -h  (Zn^C  -h  2aq)  =  2ZnC  4-  3Znft 

denken. 

Braan,  Peterüen  u.  Veit:  Ann.  Cbem.  Pbarm.  CVIII,  48.  —  Koch  u.  Rei- 
chert: In  mein.  Laborat.  —  Schnabel:  Pogg.  Ann.  CV,  4  44.  —  Smithson:  S. 
ZinktpaUi. 


Kupferlasnr. 

Schwärzt  sich  beim  Erhitzen,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  und  reducirt  sich 
deinem  Kupferkorn. 

Ist  in  Säuren  mit  Brausen  auflOslich ;  wird  auch  von  Ammoniak  mit  tief- 
•^laoer  Farbe  aufgelöst. 

1.  Strahlige  K.  von  den  Turjinschen  Gruben  am  Ural.    Klaproth. 

2.  Gbessy  bei  Lyon.   Krystallisirt.    a)  Vauquelin.    6)  Phillips. 

3.  Phönixville,  Ghester  Co.,  Pennsylvanien.    Sp.G.  =  3,88.    Smith. 


V  Wovon  8,M  bei  100*  entweichen. 


S40 


• 

Kohlensttare 

4. 

S4 

%. 

a. 

85,0 

b. 
25,46 

S4,98 

Eupferoxyd 
Wasser 

70 
6 

68,5 
6,5 

69,08 
5,46 

69,44 
6,84 

100.      400.       400.  400,83 

In  der  E.  verhält  sich  der  Sauerstoff  des  Wassers,  des  Eupferoxyds  i 
der  EohiensSure  as  4  :  3  :  4.     Sie  ist  demnach  eine  Verbindung  von  % 
EohlensSlure,   3  At.  Eupferoxyd  und  4  At.  Wasser,    und  Ittssl  i 
als  9  At.  kohlensaures  Eupferoxyd  und  4  At.  Eupferoxydhydrat  betrachten. 

Cu'C^-haq^SCuC  +  Cufl 

S  At.  Eohlensaure      «    550,0  =  85,56 

3  -    Eupferoxyd       «  4  489,8  .^  69,88 

4  -    Wasser  =    448,5  =    5,88 

8458,3     400". 
Elaproth:  Beitr.  IV.  54.  —  Phillips:  1.  of the  Royal  InsUt.  IV,  S76.  — Smi 
Am*  J.  of  Sc.  nSer.  XX,  S48.  ~  Vauqueiin:  Aon.  da  Mus.  XX,  4. 

Halaehit. 

Verhalt  steh  wie  Eupferlasur. 
4.  Ghessy  bei  Lyon,   a)  Vauqueiin.   6)  Phillips. 
8.  Von  den  Turjinschen  Gruben  am  Ural.   Elaproth. 

3.  Von  Nisebne  Tagil  am  Ural,  a)  dichter  bläulicher,  beim  Erhitien  st 
decrepitirend ;  6)  blaugrUner;  c)  grttnier  krystallisirter.  A.  Norde 
skiold. 

4.  Von  der  Gumeschewskischen  Grube  am  Ural;    a)  grobstrahliger  grQi 

b)  feinsirahliger    grüner,    nicht    decrepitirend.       A.    NordenskiO 

c)  Struve. 

5.  Hokkavaara  in  Pielisjärvi,  Finland;  bläulicher  Ueberzug  auf  Rupl 
schwärze.   A.  Nordenskiöld. 

6.  Phönixville,  Chester  Co.,  Pennsylvanien.  Sp.  G.  =  4,06.    Smith. 


Wasser 


4 

• 

2. 

3. 

a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

84,25 

48,5 

48,0 

49,30 

49,05 

48,43 

70,40 

78,8 

70,5 

72,40 

74,84 

72,33 

8,75 

9,3 

44,5 

8,95 

8,94 

8,31 

4  00,40 

400. 

400. 

400,35 

99,80 

98.77 

4. 

5. 

e 

\. 

a. 

b. 

c. 

Eohlensflure  49,67  20,30  49,08  49,85  49,09 
Eupferoxyd  72,08  7«, 54  72,44  70,42  74,46 
Wasser    "  8,47         8,34         8,84  9,98  9,08 


99,86     400,15     400.  99,95         99,57 
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*    r      - 

Im  M .  verfaXli  sich  der  Sauerstoff  von  Stture,  Basis  und  Wa9ser  ««  8  :  2  :  4 . 
u* besteht  folglidi  aus  2  At.  Kupferoxyd,  i  At.  Kohlensäure  undi  4  At. 
Nasser,  und  lasst  sich  afs  eine  Verbinduqg  vgn  1  At.  kohlensaurem  Kupfer- 
lyd  und  4  At.  Kupferoxydhydrat  betrachten, 

Cu'C  -I-  aq  «  Ou£  -H  CutL. 
4  At.  Kohlensaure    «  275.0  «  i  9,94 
2  -   Kupferoxyd     ^  993,8  >>  71,94 
I    -   Wasser  =»  n8,S.a±    8,45 

•  1380,7     400,  . 

Kalkmalachit.  Mit  diesem  Namen  hat  Zincken  ein  dem  Kupfersohaum 

ihnlidies  Mineral  von  der  Flussgnibe  bei  Lauterberg  am  Harz  bezeichnet,  wel~ 

!hes  beim   Erhitzen  saures  Was^r- giebt,   und  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen 

kUacke  schmilzt,  die  l>ei  der  Eeduktion  Kupfer  und  Eisen, liefert.    In  Chlor- 

wanerstoffsaure  löst  es  sieh  mit  Brausen  auf,  und  hinterlasst  dabei  einen  gal^ 

lemrUgen  ROickBiaiid,  ifreicher  nach  Zincken  aus  Gyps  besteht* 

XlapToth:  3efth  tl>  187.  -^  A.  Kordenskitf  Id:  Om  Mtltcbttent  sammaasatt- 
■ing  och  kristallform.  Acta  See.  sc.  fenn.  l\,  607.  ~  PhlilipSf  J.  ofthe  Royallnstit. 
IV,  S76.  —  Smith:  Am.  J.  of  6c.  II  Ser.  XX,  34 S.  —  Struva:  Verb.  d.  min.  Ges.  zu 
Petereb.  4850  >S4.  403.  -^  VauqueÜB:  Ann.  du  Mus.  XX,  4.. -*  Zincken:  Berg- 
Q.  hütt.  Ztg.  I,  No.  S4. 

Auriehaleit. 

t. 

Verhält  sich  wie  Malachit,  giebt  aber  v.  d.  L.  in  der  innaren  Flamme  auf 
Kohle  einen  Zinkbeschlag.  •■' 

1.  Matiock,  IXerbyshif^.   Blassgrttn,  blättrig.   Gonnel. 
S.  Loktewsk  am  Altai.    Th.  Böttger. 

3.  Ebendaher.   Delessii. 

4.  Ghessy  bei  Lyon.    Sp.G.  =  3,3S.   Delesse. 

Zinkoxyd  42,5 
Kupferoxyd  33,5 
Kalk  — 

KdttleDstfure)  ^^  ^ 
Wasser        j      ' 


402,5 


Saoeratoff  von  A 

m  S  ab  4,«7 

3  a  1,96 

4  »  2,16 


C 
1,32 
2,08 
2.13 


«. 

8. 

4. 

45,73 

32,02 

41,19 

28,27 

29,46 

29,00 

— 

8,62 

2,16 

16,06 

21,46 

19,88 

9,94 

8,45 

7,62 

99,90 

100. 

99,85 

A 

1       «5 

:  4  :  3 

n  =2 

:  2  :  1 

Hiemaeh  iai  das  kalkfreie  Mineral  (Aurichalcit),  in  welchem  2  Al.  Kupferoxyd 
S^  3  At.  Zinkexyd  enthalten  sind, 

ft»C*  -H  3aq  =  «ftC  -f.  aftfl  =  iCuil  4-3Znfl, 

Kaaaeltberg^t  lliBertl«lMBtie.  ^^ 


ia 


^ 


odiT,  wie  Hermann  vorschlagt, 

[Cu*C  +  aq)  +  {Zn'C  +  »aq), 
d.  b.  1  Al  Halsclift  und  I  At.  ZinkblUllic. 

3  At.  Ziokoiiyd  =  t519,S  =  U,69 

2  ~    Kiipfcroxyil      =    993,2  =  29, S1 
8   -    Kohlensaure    =     550,0  =  16, t8 

3  -    Wasser  =    337,5  =    9,98 

3iOO,S      100. 
Wenn  in  den  kalklialligen  Substauxen  (Buralit)  der  Kalk  wesentlich 
sind  sie 

ß*C  +  aq  =  ft^J  +  RA, 
d.  li.  Kalk-Zink-Malachil;  und  iwar  würde  No.  3 

5(Zn*(:  -4-  aq)  +  5(CuM:  -f-  aq)  +  Ca'd  -t-  aq 

Allein  scbon  Berxelius  war  genei;^t,  den  Kalk  als  beigemengten  Ka 
imzusehen.  Zieht  man  ihn  nebst  der  gehörigen  Kohlensäuremenge  ab,  i 
dem  Rest  der  SauerstolT  von 

ft     :     t     :fl 
in  3  =  1,63  ;  1,i3  :  I      =  i,9  :  i,3  :  3 
,,   1  =  2,07  :  1,95  :  1      =1       :  2      :  1 
Es  ^timmeu  dann  also  die  beiden  Subslanien  vom  Allai  ziemlich  üben 
von  Chessy  Jedoch  ist  noch  immer 

2(Cu*C  +  aq)  4-  3(Zn»C  -♦•  aq), 
d.  h.  Zink-Malacliit. 

Dieser  Gegenstand  igt  daher  durch  weitere  Versuche  aufzuklären. 
Benelius:  Jabresb.  XXVll,  as<.  --    Tb.  B«ttgär:  Pog«.  Aao^XLVUI 
Connel:  EdiQb.  N.  pbil.  J.  XLV,  IS.    J.  r.  pr.  Cbem.  XLV,  «St.  —  Dalesi 
Chiin.  Phys.  111  Sär.  XVllt,  (78.   J.  f.  pr.  Chem.  XL,  IST.    _    Hermann: 
Cheni.  XXXIII,  »B. 

VraD-Knlkcarboiiat. 

Wird  beim  Erhitzen  unter  Wasserverlusl  grauschwarz  oder  (bei  1 
tritt)  braunschwarz.  Ist  v.  d.  L.  unschmelzbar  und  reagirt  mit  den 
auf  Uran. 

Lost  sieb  in  Gblorwasserstof^ure  leicbt  ta  einer  grUnen  Flüssigkeit 
Dieses  in  zeisiggrtlnen  kflrnigen  Aggregaten  zu  Joachimsthal  von  Vo 
deckte  Mineral  enthalt  nach  dem  Mittel  dreier  Analysen  von  Lindaker: 
Sauerstoff. 


!3,86 

Uranoxydul 
Kalk 

37,H 
(5,S6 

Wasser 

83,3» 
9»,87 

8,B5 
«0,7t 


848  f 

Da  der  Saaerstoff  »  4  :  1  :  4  :  5,  so  ist  das  Mineral  eine  Verbindung  von 
A(.  kohlensaurem  Uranoxydul,  i  Ät.  kohlensaurem  Kalk  und  5  At.  Wasser, 

(CaC  +  ÜC)  +  5aq. 

2  At.  Kohlensaure  «r  S50,0  »  S3,86 

4  -   Uranoxfdul  a  843,0  »  36,56 
i    -    Kalk  s  3M,0  =r  45,18 

5  -    Wasser  «  568,5  as  24,40 

2305,5     400. 
Liadaker:  Vog]  Joachimsthal  S.  4H. 

Voglit 

Schwärzt  sich  beim  Erhitzen,  schmilzt  nicht  v.  d.  L.,  färbt  jedoch  die 
ibnme  grün,  giebt  mit  Borax  in  der  äusseren  Flamme  ein  gelbes,  beim  Ab- 
klHn  rofhbraunes  Glas,  mit  Soda  bei  der  Reduktion  metallisches  KupCer. ' 

Ktot  sich  leicht  fn  Säuren  auf. 

Dieses  als  grüner  krystallinisch- schuppiger  Ueberzug  des  Uranpecherzes 
roD  der  Eliaszeche  zu  Joachimsthal  vorkommende  Mineral  enthalt  im  Mittel  von 
Ird  Analysen  nach  Lindaker: 


Sauerstoff. 

Kohlensaure 

86,41 

49,S4 

Uranoxydul 

37,00 

«.«») 

Kalk 

14,09 

4,04  i     It.lS 

Knpderoxyd 

8,40 

1,6»j 

Wasser 

43,90 

ii.M 

99,80 
Der  Sauerstoff  der  Basen,  der  Saure  und  des  Wassers  ist  =s  4  :  1,9  :  4,2, 
also  wohl  sx  4:2:4.    Der  V.  ist  mithin  eine  isomorphe  Mischung  der  ein- 
facheD  Carbonate  von  Uranoxydul ,  Kupferoxyd  upd  Kalk  in  dem  Verhältniss 
von  13  :  5  :  42,  oder  vielleicht  von  2:4  :  2, 

fCa  l  C  +  aq 
iCu) 

5  At.  Kohlensäure  =1375,0  —  28,53 

2  -    Uranoxydul  s  4  686,0  a  34,98 

2  -    Kalk  =    700,0  =  4  4,52 

4  -   Kupferoxyd  =<    496,6  s  40,30 

5  -    Wasser  «    562,5  =  4  4,67 

4820,4      400. 
^Uerdiogs  entsprechen  die  Formeln 

3ftC -I- 4dtf  und  4(lC  H- 5aq 

^f*  der  Analyse,  sind  aber  minder  einfach. 
Vogllotcbimsthar  S.  4  0S. 

16* 


4 
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Lfebistt. 

Färbt  sich  beim  Erhitzen  grünlich  grau,  beim  Glühen  schwarz  und  oack 
dem  Erkalten  roth.  Bleibt  v.  d.  L.  schwarz  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf 
Uran. 

LQst  sich  in  CblorwasserstoflRsäure  zu  einer  gelben  Flüssigjieit  auf. 

Nach  einem  Mittel  dreier  Analysen  von  Smith  enthalt  dieses  Mineral,  wel- 
ches mit  Uranpecherz  bei  Adatanopel  vorkommt : 

Sauerstoff. 
Kohlensäure     40,2  7,44 

Uranoxyd        38,0  6,S6 

Kalk  8,0  M^  ' 

Wasser  45^2      .      4o,4a 

«04,4 
Der  Sauerstoff  verfatit  sieh  «s  3,25  :  2,8  :  4  :  ^,6.    Es  ist  hiernach  schwer, 
aus  der  jedenfalls  nicht  sehr  genauen  Analyse  ein  zuverlässiges  BUd  von  der 
Zusammensetzung  des  Minerals  abzuleiten.    Nimmt  man  jene  Pjroportion  » 
3:3:4: 48,  so  wäre  der  L.  als 

(2CaC  -hiö^C)  -H  36aq  (L) 

anzusehen.    S^mith  hat  4  :  3  :  4  :  20  angenommen,  und  daher  die  Formel 

(CaC  -h6Cj  -h  20aq  (II.) 


I. 

II. 

3  C    SS    825  s:    9,0S 

2C    «    55«  »  41,44 

26    =  3572  =  39,05 

6    «c  1786  »36,49 

iCa  =    700  =    7,65 

,  Ca  «    350  <=    7,09 

36ft    B  4050  =s  44,2a 

20  A    «  2250  s  45,58 

9147     400. 

4936     100. 

Smith:  Aon.  Chem.  Pharm.  LXVI,  iH. 

Wismuthspath. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  förbt  sich  braun,  und  schmilzt  sehr  leicht.   Re- 
ducirt  sich  v.  d.  L.  auf  Kohle  zu  Wismuth. 

Wird  von   Salpetersäure  aufgelöst,    wobei  ein  gelber  erdiger  Bückstaixl 
bleibt. 

Als  W.  habe  ich  ein  im  Aeusseren  dem  Weissbleierz  ähnliches  Mineral  aas 
den  Goldgruben  von  Chesterfield  Co.,  Sudcarolina,  bezeichnet,  dessen  sp.  G.  « 
7,G7  ist.  Genth  hat  neuerlich  eine  helle  (a)  und  eine  dunkle  (6)  Abänderung 
von  Brewers  Mine  daselbst  untersucht.  In  den  nachstehenden  Analysen  sind 
die  Beimengungen  von  Thon,  Eisenoxydhydrat  und  ein  wenig  Kalk-  und  Magne- 
siacarbonat  in  Abzug  gebracht,  welche  bei  mir  8  p.  C,  bei  Genth  28 — 30p.G. 
betrugen. 


945 


R. 

■  * 

0. 

b.  . 

7,30 

87,«7 

5,03 

Edhlettsiare 

Wismoihoxyd 

Wämer' 

e,b6 

90,00 

3,44 

7,04 

89,05 

3,91 

iOO.  <Ö0.         400. 

Zufolge  der  beiden  ersfeh 'Analysen  ist  d6r  Sauerstoff  von  Sdure,  Bdsis  und 
Wasser  as  3  .-  6  :  2,  der  W.  folglich  eine  Verbindung  von  3  At.  kohlen$Uur&; 
4  At.  Wismuthoxyd  und  4  At.  Wasser^ 

Bi*C»  Hr  4aq  =  3(BiC  +  aq)  -h  Bifl. 

3  At.  Kohlensäure       »      885  =r    6,44 

4  -    Wismuthoxyd   =  44  600  =  90,40 
4  -    Wasser  ^      450  =    3,49 

42875      400. 
Genth:  Am.  1.  of^.  11  Ser.  XXIIl,  4tS.  J.  t  pr.  Ghciin.  LXXIII,  SOS.    —   Ram- 
B6l8berg:  Pogg.  Ann.  LXXVI,  564.  ^      '^  • 

3.   Verbindangen  mit  Haloidsalzen« 

Bleihomen. 

Schmilzt  V.  d.L.  leiclit  zu  einer  undurchsichtigen  gelben  Kugel,  die  beim 
Erkalten  weiss  und  kry^tallinisch  wird,  und  reducirt  $ich#uf  Kohle  leicht  zuf 
BleikörnerB. 

Wird  durch  Wasser  allmälig  zersetzt,  indem  Ghlorblei  ^ich  auflöst.    Löst 
sich  in  massig  verdünnter  Salpetersäure  mit  Brausen  auf. 
f.  Cromford  Level  bei  Matlock,  Derbyshire.     a)  Klaproth.     6)  Sp.  G.  =: 

6,305  Rammeisberg,   c)  Smith. 
2.  Grube  Elisabeth  bei  Tarnowitz,  Obcrsehlesien.   Krug  van  Nidda. 

a.  b.  ■  c. 

Chlorblei  53,5       50,93       54,78        50,45 

Kohlens.  Bleioxyd    48,4       48,45       48,88         49,44 

404,9       99,38     400.  99,89 

Aus  Klaproth*s  Analyse  hat  schon  Berzelius  gefolgert,  dass  das  B. 

eine  Verbindung  von   4  At.  Chlorblei  und  4  At.  kohlensaurem   Blei- 

oiydsei, 

PbCl-H  fbC. 

4  At.  Chlorblei  =4738  =  54,0  =  Chlor  43,04 

4   -    kohlens*  Bleioxyd     =*  4669  =  49,0       Bleioxyd       84,85 

3 407     4  00.         Kohlensäure  8,07v 

408,93 
Berselins:  Pogg.  Ann   1,272.    —    Klaproth:  Beitr.  111,-144.  —    Krug  von 
Hidda:  Ztdobp.  d.  geoI.'Ged.  II.  4  26.  '—  Rammeisberg  :  Pogg,  Ann.  LXXXV,  U2. 
—  Saifth:  Dana  Min.  IV  Ed.  4S4. 


4  M6  •      '  t 

I 

Parlflit. 

Fllrbl  sich  beim  Erhitzen  unter  Verlust  von  Wnsser  und  KohleBsaun 
und  ist  V.  d.  L.  iinBchmelzbai". 

Lüsl  sich  iD  Chlor\vasserslofl'saure  nutBruusen  auf  (ohne Chloren twi' 
Narli  Bunsen  besteht  dies  von  Lavinio  de  Uedici  Spada  «i 
Mineral  aus  den  Sinaragdgrubcn  von  Huzo  in  Neu-Grantida  aus : 

Fluor  5,i9 

Cer  (La,  Di)      50,78  , 

Calcium  8,39 

Sauerstoff  9,55 

Kohlensaure     93,91 

Wasser  3.38 

niernach  wird  es  wahrsobeinlich,  dass  der  P.  eine  Verbindung  vfl 
Fluorcaloiuo),  3  At.  kohlensaurem  Ceroxydul   (Lanthan  h 
dymosyd]  und  I   At.  Wasser  sei, 
Ce\ 

bij     . 

BoDsen  hnd  das  Atg.  dar  dnlBlekt  weiter  getrennten  Hetalle 
wonach  die  Rechnung  erfordert: 

1  At.  Fluor  =    237,5=    6,70     oder;  Fluortalcium 

3   -    Cep  (La,  Di)  =  1758,0  =  50,50  Ceroxydul  (La,  l)i)'l 

<    -    Calcium        =    250,0  =    7,19  Kohlensaure  ! 

■1    -   SauerstofT    =    300,0  =    S,ß3  Wasser 

3   -    Kohlensaures    835.0  =  93,70  1< 

1    -    Wasser         =    118.5=    3,^3 
3483,0      100. 
Vielleicht  enthalt  aber  der  ?.  auch  CerduorUr  (La  Fl,  Di  FI]  und  kohle 
Kalk,  so  dasa  seine  Formel  allgemein 

RFl -<- (3AC  +  aq) 
ist. 

Ann.  Chem.  Pbann.  LIIl,  U7. 


Kalisalpeter. 

Leiobt  schmelxbar,    die  Flamme  violet  färbend;    verpufll  auf  glt 
Kohlen. 

Leicht  anflttslich  in  Wasser. 

4\  DIeae.  Gruppe  bildet  Bigeatßch  einen  Anhang  luin  Hinerüliyatem,  da  tbn 
unter  Mitwirkung  orgaoiicber  Stoffe  entstandene  Verbindongen  Bind.  . 
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In  einem  oatttriichen  Salpeter  von  Molfetla,  Apulien,  fand  Klaproth: 
IJ5  salpelars.  Kali,  95,5  schwefeis» Kalk,  0,2  Chlorkalium,  30,4  erdige  Theile. 
Er  ist  salpetersaures  Kali, 

•      •  •  • 

KN. 
4  At.  Salpetersäure  »  675  ==  53,4 
4    -    KaU  =  589  =  46,6 

1264    '400. 
Kltproth:  Beiir.  I,  847. 

Natronsalpeter« 

Leiehl  schmelzbar,  die  Flamme  gelb  färbend.    Verpuflft  schwach  auf  gltt- 
KDden  Kohlen. 

Leicht  auftoslich  in  Wasser. 

Analysen  des  N.  aus  dem  Dislri&l  Atacama  in  Bolivia  (Chilesalpeter) : 


t. 

b. 

c. 

Leeaäu. 

Hayes. 

Hofstetter. 

Salpeters.  Natron        96,7 

64,98 

d4,S» 

„         Kali              ^ 

— ■ 

0,42 

,,        Magnesia      —  ' 

— 

0,86 

Chlomatrium                 4,3 

28,96 

i  ,99 

Jodnatrium                   — 

0,63 

— 

Schwefels.  Natron         — 

3,00 

— 

„         Kali             — 

— 

0,84 

Wasser         n                2,0 

— 

4,99 

Erdige  Theile                — 

8,60 

loo.n 

0,81 

400. 

400. 

istsalpetersaures  Natron, 

•  • 
•        •  •  • 

NaN 

4  At.  Salpetersäure  «  675,0 

»  «3,53 

4    -    Natron             «  387,5 

s  36,47 

4062,5      400. 

Hayes:  Am.  J.  of  Sc.  XXXVIII,  440.  XXXIX,  875.  Berz.  Jahresb.  XXI,  247. 
XXII,  S4S.  ^  Hofstetter:  Ann.  Chem.  Pharm.  XLV,  840.  —  Lecana:  J.  d.  Pharm. 
X>'1II,  409.   Berz.  Jahresb.  XIII,  4  78. 

KalkMlpeter. 

Shepard  land  in  einer  EGTIorescenz  der  Kalkhöhlen  von  Kentucky :  57,44 
Salpetersäure,  32,0  Kalk,  4  0,56  Wasser. 

Die  Substanz  ist  mithin  salpetersaurer  Kalk  mit  4  At.  Wasser, 

•      •  •  • 

CaN  -f-  aq. 
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I  At.  Salpetersäure  =  675,0  =  59,34 

1    _    Kalk  =  3G0,0  =  30,77 

i    -    Wasser  ==  <lg,ij  =    9.89 

1137,5 

T^Blise  on  Min.  ir,  *.  p.  8t. 


Whewellit. 

Die  von  ßrooke  auf  Kalkspallikryslnllen  von  unbekannlem  Fund 
mal  lieohacht^teD  iwei-  und  eingliedrigen  Kryslalle  sollen  uacb  S  a  n  d  a  I 
saurer  Kalk  (ob  GaG  +  üq-?)  sein. 

Conistouit.  Zweigliedrige  Kryslallc  von  Conislon  in  Cumberlam 
sp.G.  =  2, OS,  die  nscb  Gref;  i^fii  Oxalsäure,  ?l,05  Kalk,  0,83  I 
und  Natron  und  49,15  Wasser  enthipllen,  und  abo  Ca€  +  7aq  war 
nach  einer  spateren  Angabe  von  ihm  keine  Mineralsubstanz. 

Dasselbe  ^It  von  dem  Oxalsäuren  Kalk,  der  nach  Liebijt  aus  einoi 
tentlberzug  antiker  Marmorsilulen  des  Parthenons  herstammt. 

Greg:  Am.  J.  of  Sc.  11  5cr.  XVII,  :133.  4te.    XXII,  ISt.    —    Liebigi 
Chem.  LX,  Se.  —  Sand  all:  L.  and  Ed.  pbil.  Mag.  XVI,  US.    Ben.  Jsiirub. 

Huinboldtit    (Oialit). 
SchwHrzt  sich  im  Kolben ;  verwandelt  sich  beim  Erhilzeo  an  der 
lelxt  in  rothes  Eisenoxyd. 

Löst  sich  in  Siiuren  mit  golbücher  Farl>e  auf,  und  wird  durch  I 
nnier  Abscheiduag  von  Eisenoxydul,  nelcbes  sich  grUnschwarz,  dan 
fUrbt,  vollsUndig  zersetzt. 

Dieses  anfangs  fUr  ein  mellitfasaures  Salz  gebalteneseltene  Hineriil 
Braunkohle  von  Koloseruk  bei  Bilin  in  Böhmen  ist  angeblich  von  Mari 
Rivero,  jedoch  rail  ganz  anricbligem  Resultat,  untersucht  worden. 
spater'  seine  wahre  Zusammensetzung  ermittelt. 

Uar.de  Riv.  Rammeisberg. 

"   a.  b.  c. 

Oxalsäure  i6,U  iS,iO 

Eisenoxydul         43,86  4t, 13       40,S4       10,80 

Wasser  —  16,47 

(00.  100. 

Hiernach  ist  der  U.  eine  Verbindung  von  2  At.  oxalSaurem 
oxydul  und  3  At.  Wasser, 

2fe€  +  3aq. 

t)  Di«se  und  die  folgend«  Abthellmtg  entbail  Veri>[Ddungen  orgmlicbeD  U 
welche  «igentllcb  nicht  hieber  gabtiran. 


H9 

%  At.  Oxalsäure  9.^00,6  »42,41 
8  -  Eisenoxydul  »  900,0  =s=  42,  H 
3   -    Wasser  «  337,5  —  ift,78 

2437,5  "loo. 

Er  enthält  nicht,  wie  Berzelius  vecmuthet  hatte,  gleichzeitig  Eisenoxyd, 

Berxelius:  Jabresb.  XX,  t44.  XXIT,  fio.  —  Mariano  de  Rivero:  Ana.  Gbim. 
Phys.  XVIII.  M7.  Sohwgg.  J.  XXXIIl,  4$e.    --r    Eämmeisberg:  Pogg.  Auq.  XLVl^ 

18«.. uu,  aai.  - 

D.  Mellitate. 

.(H.onigstein&aure  Salze). 

•  ■  '      '        *         '  '    •  ■     -. 

Honlgstein.   (NellHh). 

i.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  zersetzt  sich  später,  unter  Bildung  flüchtiger 
Produkte,  verkohlt  und  hinterlässt  beim  Verbrennen  einen  weissen  Rückstand 
fODThonerde. 

Dem  feinen  Pulver  wird  durch  Kochen  mit  Wasser  ein  Theil  Säure  ent- 
ttpn,  während  der  RflcKsta'nd  hellgrau  erschemt.  Von  starki^  Säurein,  gleich- 
wio  fon  Kalilauge,  wird  es  vollsiändig  aufgelöst.. 

Klaproth  entdeckte  in  diesem  Mineral  (aus  der  Braunkohle  von  Artern 
in  Thüringen)  eine  neue  organische  Säure,  Honigsteinsäure  (MelHthsäure), 
deren  nähere  Kenntniss  wir  insbesondere  \Vi>hler  verdanken. 

Klaproth.  Wühler. 

a.  b. 

Mellithsänre  46  41,4 

Thonerde      /         46  44,5        45,0 

Wasser  38  44,4 

400.  400. 

Nach  Wöhler's  Analyse  ist  der  H.  eine  Verbindung  von  4  At.  Thon- 
^'•de,3  At.  Mellithsänre  und  48  At.AVasser, 

Äl.  (C*0»f  +  4  8aq  =  ÄlMe»  -h  4  8aq. 
3  At.  Mellithsänre s  4800  =  40,30     oder:  42C  =>:    900  =  20,45 
1  -   Thonerde     =    642  >=  4  4,37  90  =    900  ==  20,4  5 

^8  -    Wasser        =  2025  =i  45,33  Äl  =    642  =  4  4,37 

4467    "-I00.  48ft  =  2025  «  45,33 

4467     4  00. 

Klaproth:  Beitr.  UI,  4U.  -^  Wühler:  Pogg.  Ann.  Vil,  8S5. 
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Z.  Bärftt6. 

> 

(Borsäure,  Salie). 

1.   Wasserfreie. 

KMUtL 

SchniUzt  ▼.  d.  L.  schwer,  höchiteos  ao  den  Kanlen,  la  einem  wetesea  Bmil, 
an  eioselnen  Ansohwellangen  »ehr  stark  mit  gelbrothem  Licht  erglttbi.   iMiel  M 
FUmme  anfaegs  grttn,  dann  roih  (Rh.  von  Sarapulsk),  oder  die  grOne  Firfoung  eil 
dauernd  neben  der  scbwXcberen  rothen  (Rh.  vonSchaitansk).  Mit  den  FltliseD  gleM 
h>se  GlXaer. 

In  ChlorwaMeratoffsSare  löst  er  sich  schwer  aaf.  , 

Dieses  seltene  auf  den  Krystallen  von  rothem  sibirischem  Tnrmalin  von  6.  R< 
deckte  Mineral  enthält  nach  seinen  Versuchen  Borsäure  nnd  Kalk. 
Pogg.  Ann.  XXXllIi  tSS.  JUCXIX,  SSI. 

2.  HTdrate. 

«      •  . 

Lardereim. 

EiQe  Salzefiloresceiiz  der  Borsllurelagiuien  Toscanas^i  in  mikrosko] 

weissen  Ksystallen,  die  in  Wasser  U^slicb  sind^    Einer  Analyse  von  Bae 

folge  entbtfit  die  Substanz: 

Sauerstoff. 
Borsäure  68|55        "  47,4  s 

Ammoniumoxyd '  44,73  i,9i 

Wasser  4^,38  46,t8 

90,60 
Da  der  Sauerstoff  von  Basis,  Säure  und  Wasser  nahe  gleioh  4  :  42  :  4 
wäre  der  L.  eine  Verbindung  von  4  At.  vierfach  borsaurem  Amn 
umoxyd  und  4  At.  Wasser, 

AmB^  -f-  4aq. 
4  At.  Borsäure  »  4  744,8  »  69,24 

4    -    Ammoniumoxyd  «=    325,0  »  42,90 
4   -    Wasser  =    450,0  =x  47,86 

2549,8     400. 
Aus  seiner  Auflösung  in  heissem  Wasser  krystaliisirt  nach  Bechi  das  se< 
saure  Sah  Am  fi*  +  9  aq. 

Am.  X.  of  sc.  II  Ser.  XVII,  A  80. 

tinkal.  (Borax). 

Bläht  sich  beim  Erhitzen  stark  auf,  schwärzt  sich  v.  d.  L.,  riecht  hu 
in  Folge  organischer  Beimengungen,  und  schmilzt  dann  zu  einer  klarblei 
Perle,  die  Flamme  gelb  färbend.    Mit  Schwefelsäure  befeuchtet,   und  < 


r  mit  Flussspath  und  saurem- gfcbvefebaurem  Kali  geschmolzen  (ersierer  ist 
ttthig],  ftrbl  er  die  Flamme  grttn. 

Löst  sich  in  Wasser  mit  Hinterlassung  von  eirdi{^en  und  organischen  Bei- 
igungen  auf. 

Klaprotb  fand  in  dem  T.  oder  dem  natürlichen  Borax  aus  Tnbist  nach 
ug  von  3V4  p.c.  Verunreinigungen:  37  Borsäure,  14,5  Natron  und  47. Was- 

obgleich  er  keine  vollkommene  analytische  Methode  anwenden  konnte. 

Im  T.  gleichwie  im  reinen  Borax  vei'hält  sich  der  Sauerstoff  von  Basis^ 

le  ond  Wasser  ss  1  :  6  :  10.    Er  ist  demnach  eine  Verbindung  von  1  At. 

eifach  borsaurem  Natron  und  10  At.  Wasser, 

I^aB*  -4-  lOaq. 

.  S  At.  Borstture    »    872,4  s  36,58 

4    -    Natron       s    387,5  »  16,25 

10   -    Wasser       =  1125,0.=:  47,17 

.2384,9      400. 
In  einer  ESlorescenz  der  Borsäurelagunen  Töscanas  fand  Bechi:    43,56 
fftfnre,  49,25  Nairon,  37,49  Wasser,  entspechend  einem  Hydrat  mit  7  At. 
asser. 

Fownes  und  Sullivan  wollen  im  Tinkal  2,13 p.G.  Phoaphorstture ge^ 
aden  haben« 

Bechi:  Am..J.  ofSc.  II  6er.  XVII,  ISO.    -r    Fownes  u.  Sallivan:  Phil.  Mag. 
XXVII,  S69.    Pogg.  Ergaozbd.  II,  168.  —  Klaproth:  Beitr.  IV,  350. 

Boroealeit. 

Als  wasserhaltiger  borsaurer  Kalk  werden  zwei  Substanzen  betrachtet. 

i.  Eine  Inkrustation  von  den  Borsäurelagunen  Töscanas. 

i)  Ein  mit  dem  Namen  Tiza  bezeichDetes  Mineral  aus  der  Gegend  von  Iqui- 
qoe  in  Bolivia,  dem  Fundort  des  Natronsalpeters,^  wo  es  nach  Heyes 
knollige  Massen ,  aus  faserigen  Aggregaten  bestehend,  bildet,  welche  von 
Magnesia-Alaun  begleitet  werden.  ^Vgl.  Boronatrocalcit) . 


4. 

t. 

Bechi. 

Uayes. 

Borsäure 

52,06 

46,11 

Kalk 

21,22 

18,89 

Wasser 

26,72 

35,00 

100.  100. 

mach  sind  beide  Substanzen  zweifach  borsaurer  Kalk,  allein  die  tos- 
ische  enthält  4  At.,  die  südamerikanische  6  At.  Wasser. 

4.  t. 


CaB»  +  *aq. 

CaB»  +  6aq. 

26    =  872,4  »S9,H 

2B    =  872,4  =  45,95 

Ca  =  350,0  »  21,00 

Oa  S9  »50,0  a  18,51 

4A    SB  iSO.O  s  26,89 

6a    =  675,0  as  35,54 

1672,4      100. 

1897,4     100. 

Bechi:  Am.  J.  of  Sc.  IlSer.  XVH,  419.  -  Heyes:  Ibid.  XTUI,  aft. 


SoiMMtr^Mlel«; 

.  Sebinils(  y.  d.  L.  unter  Ayfbläben  leicht  2u  einem  j^larUeibeifdaii  & 
verhVH  sicih  ttberhanpt  ahnlich  dem  Tinkal. 

LIM  sich  kaum  in  kaltem,  wenig  in  kochendem  Wasser  su  einer  alkal 
neagirendeii  Flüssigkeit,  leicht  hingegen  in  Sfluren  auf. 

Dieses,  Mineral  kommt  an  demselben  Orte  und  mit  denselben  BigQos^ 
wie  der  von  Heyes  beschriebene  Borpcalcit  vor.  Oft  eBt(^^t  es  GUnberitl 
stalle. 


♦.       1. 

1.     • 

04ex.    .     Diek. 

- 

Eammelsberg. 

Borsaure 

49,5        45,48 

. 

(«,<8) 

Kalk 

15,8        U,32 

«8,77, 

18,46 

Natron 

8,8          9,63 

.   7,^6 

«,58 

Wasser 

S5;9        87,42 

34,40 

34,40 

Kali 

—            0,5i 

b,80 

CbloriLalium             1 ,86 

Chlor 

—            1,60 

1,98 

Cblomatriam           1,66 

Ekdiwefelsaure  —           4 ,  40' 

0^91 

• 

ScbweMs.  Kalk       0,77 

*■ 

400.     '100.' 

Schwefels.  Nktroä   0,d1 

100. 

Oder  ün  refaien  Zustande 

San«ntoff. 

Borsaure 

44,10               M.at 

» 

l 

Kalk  ' 

13,05       «.7»\... 

. 

• 

Natron 

•       6,83       M5/*'" 

Wasso* 

36,08*)            M.M 

4,5{ 


400. 

NonerHch  ist  der  B.  'auch  zu  Windsor,  Neuschottland,  gefunden  won 

gemengt  mit  Glaubersalz  und  Gyps.   Nach  Ha w  enthalt  er: 

Bors&ure  44,40 

Kalk  4  4,20 

Natron  7,24 

Wasser  34,49 

400. 

Da  sich  in  meiner  Analyse  der  Sauerstoff  der  Basen^  der  Saure  und 

Wassers  ss  4  :  6  :  6  verhält,  Natron  und  Kalk  aber  =  4:2  sind,  so  .bes 

der  B.  aus  4  At.  zweifach  borsaurem  Natron,   2  At.  zweifach  b 

saurem  Kalk  und  48  At.  Wasser, 

(Naß* +  2  Ca  S»)  +  48aq. 

6  At.  Borsaure     =  2647,2  =  45,66 

=s  700,0  =  42,24 
=  387,5  =  6,80 
=a  2025,0  =  35,33 

5729,7     400. 
Schreibt  man  die  Formel 

(Nafi»  -4-  40aq)  +  2((5aB*  +  4aq), 

4)  Ein  späterer  Versuch  ergab :  AB,%t  Kalk,  7,fll  Natron. 


2   -    Kalk 
4    -   Natron 
48  -    Wasser 


Bin  das  Miiitral  «ine  ▼drbindoDg  von  I  Al.  Tinkal  (Borai)  und  S  At.  Borocalf- 
il  TiMD  Hayes. 

Dick:  PliU.  Mag.  IV.  Ser.  VI,  5«.   -    Hawt  Am.  J.  of  Sc.  IV.  Ser.  XXIV.    J.  f.  pr. 

CheBi.  LXXIH,  IM.  —   Rammelsberg:  Pogg.  Aon.  XCVXI,  !•!.    —    UlexiAnH. 

Cham.  Phann.  LXX,  49. 

Hydroboracit. 

Scbmilit  V.  d.  L.  leicht  zu  einem  kbirbleibenden  Glase,  wobei  die  Plaimne 
stwas  grün  eredieint. 

Ist  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Sfiuren  auflöslich. 

Nach  xwei  Analysen  von  Hess  enthält  der  H.  vom  Kaukasus : 


a. 

b. 

Mittel. 

Sauerstoff. 

Borsaure 

49,28 

49,94 

49,68 

»4,40 

Kalk 

13,74 

43,30 

13,52 

S,S4l 

Magtaasia 

10,71 

40,^ 

40,57 

>  8,07 

4.asj 

Wasser 

86,33 

26,33 

26,33 

Al,40 

400.       400.        im.     . 

Der  Sauerstoff  der  Basen,  der  Borsfiure  und  des  Wassers  ist  a«  4  :  4,2  :  2,9, 
dto  nahe  ^4:4:3,  der  der  beiden  Basen  unter  sich  ist  »  4  :  4 ,  so  dass  der 
lals  aus  vierdrittel-borsauren  Salzen 

(Ca»B*  +  «g»ß*)  +  48aq  «  J^lV  +  9aq 

t*g| 

leitdiend  bezeichnet  werden  kann.       -^ 

4  At.  BorsXore      s  4744,8  «■  47,70 
f  -   Kalk  »    525,0  «  44,35 

f  *    Magnesia      »    375,0  »:  40,25 
9   -   Wasser       .»  4042,5  «  27,70 

3667,3     400. 
Wenn  man  das  Sauerstoffverhältniss  ss  4  :  4^^  :  3  annimmt,  so  besteht  das 
ineral  aus  andertbalbfach-borsauren  Salzen, 

{(ia»B» -H  Äg^P)  +  42aq. 
Diese  einfachere  Formel  verlangt : 

6  At.  Borsäure      »  2647  =  50,65 

2   -    Kalk  =    700  =  43,55 

2   -   Magnesia      =    500  =    9,68 

42   -    Wasser        =  4350  =  26,42 

5467     400. 
Sie  dürfte  der  ersten  vorzuziehen  sein. 
Hess:  Pogg.  Ann.  XXXI,  49. 

Lagonite 

Eine  gelbe  erdige  Substanz,  an  den  BorsXurelagunen  Toscanas  gefunden, 
^dche  nach  Bechi  aus  47,95  Borsäure.  36,26  Eisenoxyd  und  4  4,02  Wasser 


«i4 


•#»*-••—•' 


bestditf   was  einfacli  borsaurem  Eisenoxyd  init  3  At.  Wasse 
spricht« 

f^eB»  4-  3aq. 

3  At.  Bors^lnre      »  4308,6  ±s  49,44 

4  -  Elsenoxyd     ==  4000,0  ^  37,84 
3  -    Wasser        =    337,S  =  42,7S 

S646,4      400. 
B  e  ch  i :  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XVII,  4t9. 

3.   VerbiBdungen  mit  Chlorideo.* 

*     ■    . 

Boracit« 

Giebt  i>eim  Erhitzen  kein  Wasser  öder  nur  eine  Spur  desselboi',  aus£ 
na6h  G.  Rose  ein  geringes  Sublimat,  wahrscheinlich  von  BorsSure.  Sc 
V.  d.  L.  unter  Aufwallen  zu  einer  weissen  krystallinischen  Perle,  und  fiii 
siussere  Flamme  grün.  Mit  Borax  und  Phosphorsalz  bildet  er  klare  Glase 
denen  das  letztere  nach  der  Sättigung  «ich  trübt.  Mit 'Soda  schmilzt 
riehtigem  Veiiiältniss  zu  einer  klaren  Masse,  Welche  beim  Abkühlen  eine 
tirte  Oberfläche  erlangt. 

Das  feine  Pulver  ist  in  ChlorwasserstoffsSiure  schwer  auflOsIich. 

Der  B.  wurde  von  Ilsemann  und  Heyer,  dann  von  Westrumbi 
sucht,  welcher  die  Borsäure  darin  auffand.  Die  Analysen  von  Vauqu 
Dumenil  und  Pf  äff  waren  nicht  ganz  richtig;  Strome  y  er,  besonder 
Arfvedson,  welcher  zuerst  Flusssdure  anwandte,  erhielten  genauei 
sultate,  welche  durch  Weheres  und  meine  Versuche  sich  bestätigten, 
anlasst  durch  die  Auffindung  eines  Chlorgehalts  imStassfurthit,  prüften  H. 
und  Heintz  auch  denBoracit,  und  fanden  dann  ebenfalls  dieses  Element 
ches  von  allen  Früheren  übersehen  worden  war. 

Analysen  des  B.  von  Lüneburg: 

A.   Aeltere. 

4.  F.  Stromeyer.    2.  Arfvedson.    3.  Rammeisberg,   a)  reinec 

sichtige  Krystalle;    sp.  G.  «  3,955.     b)  grössere  trübe  Krystalle,  ( 

sam  aus  concentrisch  faserigen  Massen  bestehend,  deren  Spitze  im  1 

punkt  liegt,  und  deren  Basis  eine  Granatoederfläche  bildet ;  sp.  G.  =» ! 

4.  Weber.    Undurchsichtige  Krystalle. 

i.         i.  8.  4. 

Magnesia       33,0     30,3       30,S3     30,50^)     32,'%3     32,86 
Eisenoxyd  0,79       0,45 

Glüh  Verlust  3  ,52 


i)  Ich  habe  den  Glühverlust  nicht  besUmrat.    Die  Krystalle  b  gaben  an  Wassei 
schwefelsauren  K alle  ab. 


J9*  ri6iior0» 

i. 

t. 

t. 

Sie  wert. 

Geist. 

Potyka. 

a.           b. 

a.            b. ' 

Mittel. 

•.            b:«) 

r                 8,38       8,75 

8,30       8,62 

8,50 

8,15         7,78 

lesi«        .30,70     30,79 

30,43     30,30 

30,48 

89,88      30,58  , 

Doxydul     4,52       4,13 

4,88       4,05 

4,38 

4,59        1,66 

fi  68,94       68,49 

, 

Ä    0,55        0,94 

403,^2     403,09 
lei  man  das  Chlor  $ls  Ghlormagnesium'],  so  besteht  der  B.  aus : 

t.  •. 

a.  b. 

8,40         7,83 

2,f9        2,65  - 

25,08  26,29 
4,58         4,67 

62,51  61,56 


Gblor 

8,50 

Magnesiom 

8,88 

Magnesia 

25,68 

Eisenoxydul 

4,38 

Borsäure 

64,56 

400..         400.         400.  .    .     ^ 

ich  BerechnuDg  der  dem  Eisenoxydul  aequivalenten  Menge  Magnesia 


3.  t. 

a.  b. 


GUor 

8,55 

8,46 

7,89 

Magnesium. 

8,89 

2,74,. 

2,67 

Magnesia 

96,64 

26,44 

27,42 

Borsüurie 

64,95 

62,96 

68,08 

400.*  400.         400. 

M-nach  besteht  der  fi.  aus  4  At.  ClilormagnesiuiD  und  2  At.  vier- 
l—borsaurer  Magnesia,' 

MgCl -+-2»g»B*. 
4  At.  Chlor  B    443,3  a    7^94 

450,0=    M94ij,^,|  ^. 
4500,0  =  26,87]  "831  >^ö 


4    -    Magnesium 
6   -    Magnesia 


8   -    Borsäure  s  3489,6  =  62,.50 


5582,9      100.  101,79 

ch  Heintx  und  Siewert  erleidet  der  B.  durch  anhaltendes  und  star- 
Iben  einen  Gewichtsverlust,  in  einem  Versuche  3  p.C,  der  aus  Chlor 
ras  Borsäure  besteht,  wobei  ersteres  durch  Sauerstoff  ersetzt  wird.  .  Ein 
B.  enthielt  nur  noch  5,78  p.C.  Chlor.  , 

vor  der  Chlorgehalt  des  B.  aufgefunden  war,  hielt  man  ihn  TQr  flg'lGK, 
I  er  East  dieselbe  Menge  Basis,  30  p.  C,  dagegen  aber  70  p.  C.  Saure  ent- 
noss.  Nun  ist  letztere  früher  nie  direkt  bestimmt  worden,  wodurch  sich, 
KOerem  7  p.C.  ausmacht^  der  Fehler  hätte  auffinden  lassen.  -A.  Stro- 
'  hat  später  eine  solche  direkte  Bestimmung  der  Borsäure,  wie  tlber- 
Ine  Analyse  des  B.  gegeben,  wozu  ihm  trübe  Krystatle,  welche  Quarz  (?) 
en,  dienten.    Seine  Analyse  ergiebt: 

Magnesia  26,89 

Borsäure  57,00 

83,89 


dvrchaiclitige,  b.  uodarcbsichtige  Kryat^e. 
lad  siebt  das  Waaaer  ab. 
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Eine  solche  Analyse  kann  nichts  beweisen.    Auf  30,78  Magnesia  kommen  hier 

65,48  Borstture. 

Der  B.  scheint  sich  unter  Aufnahme  von  Wasser  in  Stassfurtbit  xu  verwao* 

dein,  denn  die  trüben  Krystalle  vpo  faseWger  Textul*  enthalten  Wasser,  sind 

spec.  leichter,  und  lösen  sich  nach  6.  Rose  leichter  in  GhlorwassarsUrfEtiHire 

auf  als  die  unveränderten  durchsichtigen  Boracitkrystalle. 

Arfyedson:  Schwgg.  J.  XXXVIII,  7.  —  Dumenil:  Ghem.  Forsch.  S.U.  - 
Hetntz  (Geist  und  Siewert):  Ztscbrft.  f.  d.  ges.  Natu rw.  XIII,  405.  ~  Heyer: 
Grell  ehem.  Ann.  478«.  II.  —  Ilsemann:  Ebendas.  I.  —  Pfaff:  Schwgg.  J.  VIII,  U«. 
—  Potyka:  Privatmitth.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  XLIX;  445.  — >  6.  Rose: 
Ebendas.  XCVII,  68t.  —  A.  Stromeyer:  Ann.  Ghem.  Pharm.  G,  87.  —  F.^tro- 
meyer:  Gilb.  Ann.  XLVIII,  t45.  —  Vaaquelia:  Qauy  Trait«  II,  818.  —  Weber: 
Pogg.  LXXX,  388.  —  Westrumb:  Pfays.  ehem.  Schriften  8.Hft.  4. 

Stassfkirihit 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser.    Nach  G.  Rose  giebt  er  ein  geringes  weisses 
Sublimat,  decrepitirt  zuweilen  und  giebt  dann  ziemlich  viel  Wasser. 

Schmilzt  V.  d.  1.  viel  leichter  als  Boracit,  verbttlt  sich  sonst  wie  dieser. 

Löst  sich  schwer  in  Wasser,  leicht  in  Chlorwasserstoffsäure  auf, 

Karsten  entdeckte  dieses  Mineral  in  dem  Salzlager  von  Stassfurth  bei 
Magdeburg,  fand  es  dem  Boracit  gleich  zusammengesetzt,  und  hielt  es  Air  eiw 
dichte  Varietät  desselben.  Neuerlich  fand  Ludwig,  dass  es  neben  diud 
Wasser  aufzulösendem  beigemengtem  Ghlormagnesium  eine  gewisse  Menge  di»- 
s^s  Salzes  in  chemischer  Verbindung  enthält,  welches  durch  Wasser  nicht  tUr 
zuziehen  ist.  Heintz  bewies,  dass  der  Gehalt  an  Chlor  constant  ist,  und  dir 
St.  überdies  beinahe  8  p.  C.  Wasser  enthält. 

A.  Frühere  Analysen. 


1 


Karsten. 
Magnesia            89,48 

Gbandler. 
89,98 

Eisenoxydul         0,64 

0,89 

B.  Neuere. 

4.                   2. 
Heintz.    Siewert. 

Chlor              8,14           8,06 

8.                 4. 
Rey.           Mittel.        8 

8,39            8,20 

5.                  6. 
chulz.      Potyki 

8,79           8,0Ü 

Magnesia       30,15        31,23 

31,19         30,86 

30,67 

Eisenoxyd       0,43           0,52 

0,32           0,42 

fe    0,40 

Wasser           1,73           2,10 

2,09            1,97 

1,95 

Zieht  man  das  Eisenoxyd  ab;  und  berechnet  das  Chlor  als 

CblormagnesiuiDt 

giebt : 

4. 

8. 

Chlor                8,20 
Magnesrum       2,77 
Magnesia        26,24 
Borsäure         60,82 
Wasser            1,97 

8,02 

2,71 

26,37 

60,95 

1,95 

100.  400. 


9«7 


"     < 


Hiernach  in  der  St.  «j^e  VerbinduDg  von  4  At.  Boräcit  und  I  At 
^asser,  ^  , 

(MgÖH-aÜg*»*)  H-aq. 

i  At.  Chlor  a    443,3  =    7,85     ' 

4    -    Magnesium  «    450,0  =    S,66 

6  -    Magnesia  «>  4450,0  =  25,69 

8   -    Borsäure  s  3489,6  «s  61,81 

4    -•    Wasser  ±«    44g,5  «    1,99 

5645,4     400. 
Nach  G.  Hose  besteht  der  St.  aus  mikroskopischen  prismatischen  Krystalr 
en.  Sein  sp..G.  ist  nach  Karsten  »  2,913. 

Chaodler;  Dana  Blin.  IV.  Suppl.  —  Heintz(Rey  u.  Sieweri):  Ztschrfl.  f.  d. 
ges.  Nat.  XIII,  4.  -^  Karsten:  Pogg.  Ana.  LXX,  557.  —  Potyka  u.  G.Hose: 
S.  BoracH.  —  Schulst  In  mein.  Laborat. 


F.   Sulfate. 

'  \  .       ■         • 

4.  Einfache. 
a.   Wasserfreie. 

Glaserlt. 

Decrepilirt  und  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  zu  einer  Hepar.  -^  Ist  in  Was- 
»*  auflöslich  zu  einer  neutralen  Flüssigkeit. 

Dieses  Salz  findet  sich  unter  den  LavaefQorescenzen  (Fumarolenprodukten) 
es  Vesuvs,  gemengt  mit  anderen  Salzen  und  mit  Eisenglanz.  Ist  im  reinen 
Qstande  einfach  schwefelsaures  Kali, 

RS. 

4  At.  Schwefelsäure  ^^  500  s«  45,94 
4    -    Kali  «  589  «  54,06 

1089     100. 
Goiscardi:  Dal  solfato  potassico  trovato  nel  crateredelVesuviofiel  4848.  S.  Roth 
der  VesuT  S.  SSO.  868.  484 . 

HiSltt.    Eine  Salzefflbreacenz  aus  der  TufTgrotte  ton  Miseno  bei  Neapel,   welche 
ftKhScacchi  zweifach  schwefelsaures  Kali  zu  sein  scheint. 

Ztschra.  d.  geol.  Ges.  IV,  4  62. 

Maseagnin. 

Schmilzt  beim  Erhitzen  leicht,  giebt  Wasser,  Ammoniak,   Schwefelsaure 
^  verflüchtigt  sich  zum  Theil  unzersetzt.  —  Ist  in  Wasser  leicht  auflöslich. 
Diese  unter  den  Salzefflorescenzen  einiger  Vulkane  bemerkte  Verbindung, 

^•••eUkcrs'ft  MiBenlehevie.  17 
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welche  nuoh  in  den  Borsäuresoffionen  Toskanas  enthalten  ist,  moss,  obwohl  s 
nicht^analysirt  ist,  schwefelsaures  Ammoniak  (Ammoniumoxyd)  seio, 

AmS  =  NH».S-+-ft. 
4  At.  Schwefelsäure        »  600  «  60,60 
4    -    Ammoniumoxyd     aa  325  =  39,40 

825     400. 

Thenardit. 

Färbt  V.  d.  L.  die  Flamme  stark  gelb,  schmilzt  und  bildet  auf  Kohle  eil 
Hepar.  —  Ist  in  Wasser  leicht  aufloslich. 

Nach  Casaseca  enthält  der  Th.  von  Saiinas  d'Espartines  bei  Aranjuex 
Spanein : 

Schwefels.  Natron  99,78 
Kohlens.  Natron        0,22 

400. 
Kayser  fand  in  nadeiförmigen  SalzeQlorescenzen  aus  den  oberharzer  Gr 
ben  bei  Clausthal  91 — 95,3  schwefeis.  Natron,    4,6 — 4  schwefeis.  Magnes 
0,2  schwefeis.  Eisenoxydul,  4,6 — 4,8  schwefeis.  Kalk  und  1 — 4,8  Wasser. 
Es  ist  schwefelsaures  Natron, 

]*aS. 
4  At.  Schwefelsäure  ==  500,0  =  56,34 
4    -    Natron  =  387,5  =s  43,66 

887,7     400. 

Casaseca:  Ann.  Chtm.  Phys  XXXII,  108.   Scbwgg.  J.  XLVII,  B09.   ~  Kays( 
B.  u.  h.  Ztg.  4S59.  No.  48. 

Magnesialsulfat  s.  Bittersalz. 

Sehwerspath. 

Decrepilirt  gewöhnlich  aehr  stark,  rundet  sich  v.  d.  L.  nur  an  den  KanU 
färbt  beim  Schmelzen  die  Flamme  gelblichgrUn  (v.  Kobell),  und  bildet  i 
Kohle  111  der  inneren  Flamme  theilweise  eine  Hepnr.  Mit  Soda  auf  Platinblc 
schmilzt  er  zu  einer  klaren  Masse. 

Ist  in  Säuren  unauflöslich. 

Er  ist  von  Witherrng,  Bucholz,  Richter,  Klaproth  u.  A.  vielfa 
untersucht  worden. 

1.  Freiberg,  schaliger.  Klaproth. 

2.  Peggau,  Steiermark,  körniger.  K. 

3.  Neu-Leiningen  in  der  Pfalz,  faseriger.    K. 

4.  Nutöeld,  Surreyshire.  Strom ey er. 

5.  Naurod  bei  Wiesbaden,  körniger.    Fresenius. 

6.  Clausthal,  dichter,  splittriger.   Jordan. 


869 

^  Binneolhal  in  der  Schweiz,   im  Ddomit,  krystaHistrt ;    sp.  G; .«  3,977. 

Sariorrus  v.  Wallershausen. 
L  Schobarie»  New-York.  .(Calstrotnbaryt),  derb.   HaidingsCeld. 
.  Braungelber  in  kleinen  Krystallen  aus  den  Braunkohlen  Von  Görzi^,  An«^ 

halt-Kttlhen;  sp.G.  as  4,488.  R. 
.  FarbloserdurchsicbiigerKrystallvonSilbacb;  .sp.  G.  «8b4,4864  (G.  Rose).  R. 


<.. 

i.            9.              4. 

s. 

Schwefels.  Baryt         97,50 

90         Ö9         99,37 

89,47 

Schwefels.  Strontiaii    0,85 

■»                              f. 

4,85 

Kieselsäure                   0,80 

40        —           — 

8,45 

Eisenoxyd                     — 
Wasser                        0,70 

-      ^P"l      0.42 

0,29 
0,08 

99,85 

400."     99        99,49 

99,84 

6. 

7.                  8. 

9. 

Schwefels.  Baryt         86,00 

87,79        83,  <0 

83,48 

Schwefels.  Strontian     6,75 

9,07          7,40 

45,42 

Kieselsäure                    5,75 

0,68  CaS  6,12 

■     0,89 

Eisenoxyd                      — 

4,83 

0,25 

Wasser                      ,   0,37 

—             — 

— 

98,87 

Ä\  2,45        96,15 

99,74 

99,69 
0.  4  0  wurde  nur  eine  unbestimmbare  Menge  Strontian  gefunden. 

I>er  Seh.  ist  schwefelsaurer  Baryt, 

BaS. 
i  At.  Schwefelsaure  s=  500,0  =  34,32 
I    -    Baryt  =  957,0  =  65,68 

1457,0  100. 
e  Abänderungen  enthalten  aber  Beimischungen  des  isomorphen  schwefele 
reo  Strootians ;  am  reichsten  an  demselben  ist  die  von  Gttrzig  (9),  in  welcher 
4  At.  BrS  4 — 5  At.  t^aS  kommen.  Der  sogenannte  Calstronbaryt  zeichnet 
V  überdies  durch  einen  merklichen  Gehalt  an  schwefelsaurem  Kalk  aus ;  er 
blll  4  Ai.  Katk  gegen  1  At.  Strontian  und  9  At.  Baryt. 

Fresenius:  Ana.  Chem.  Pharm.  .LXIII,  S93.  —  Haidings  feld:  In  meiDeiDL^Ls^ 
bont.  —  Jordan:  Schwgg.  J.  LVII,  858.  —  Klaprotb:  Beitr.  II,  70.  III,  286.  — 
Mammelsberg:  Pogg.  Ann.  LXVIII,  544.  --  Sartorius  v.  Waltershausen: 
Bbendas.  XCIV,  488.  —  Stromeyer:  Untersuch.  823. 

COlestin. 

lyecrepitirt  beim  Erhitzen.  Schmilzt  v.  d*  L.,  indem  er  die  Flamme  toth 
bl,  xiemlich  leicht  zu  einer  knilchwefssen  Kugel,  welche  auf  Kohle  in  der  in- 
ta  Flamme  sich  in  eine  alkalisch  reagirende  Hepar  verwandelt.  Mit  Soda 
M  er  gleichfalls  eine  solche ;  mit  Flussspath  bildet  er  ein  klares,  beim  Er- 
len milchweisses  Glas. 

17* 


▼ondeiD  Sohwenpeth  untertoheidet  man  ihnaaeh:  v.  Kobell  Wekt, ib- 
dem  man  einen  Sptitier  in  der  inneren  LUthrohrflamnie  gHlbt,  mit  CSblorwasser- 
stoffsänre  befeuchtet,  und  dann-  an  dea  blanöa  Theil  der  piaouBAbMl,  weidu 
er  lebKaflk  rotb  ftrbt. 

Wird  von  Wasser  und  Sfiuren  in  sehr  gerfdgem  Grade  aq%allM. 

K I  a  p  r  o  t  h  erkannte  luerst  den  sogenannten  Uauen  Paaergjpa  ^vob  Praab- 
town  in  Pennsylvanien  als  scbwefelsanren  Strontian. 

4 .  Frankstown  in  Pennsylvanien,  laserig.  Klaproih-. . 

2.  Domburg bei  Jena,  faserig,  a)  Stronreyer.  6)lfaddrell>  . 

3.  SUntel  bei  Münden  in  Hannover,  blättrig.  Stromeyer. 

4.  Dehrseif  bei  Alfeld  in  Hannover,  blättrig.  Derselbe. 

5.  Tfajeder  Berg  bei  Braunsdiweig,  röthlicb,  concentrisch  strahlig.    Leon 
hardt. 

6.  Fassathal.  R.  Brandes. 

7.  Girgepti.  Stromeyer. 

8.  Ischl,  iurystaliisiri,  aus  dem  Steinsa|s.  v.  Hauer. 

A:  f.  ■  . 


i 


a.                        b. 

* 

Schwefelsaure 

48                       48,95                43,75    ' 

Strontinn 

58                       56,86                54,73 

■ 

400.    Eisenoxyd    0,03       Kalk    1.41 

f 

~    Tbonerde     0,05               99,90 

r 

i 

■ 

• 

Kohlens.  Kau        0,10 

j 

j  — 

Wasser,  Bitamen  0,10 

1 

99,49 

r 

S 

3. 

*.                        6.                         6.                     7. 

•     i 

Schwefelsäure 

42,74 

42,94            41,23            40,85          43,07 

«,«l 

Strontian 

55,18 

55,01             53,90            51,93          56,35 

5S,N, 

Baryt 

0,86 

0,64               —                 1,23           ■—■ 

— 

Kalk 

0,31 

—                1,12               —     CaC    0,09 

« 

Eisenoxyd 

0.04 

0,65              1,88              0,50            0,03 

S|-rf 

Kohlens.  Kalk 

0,0S 

Si  0,11   Dnlfisl.  0,94         Si  1,00      tt    0,18 

•,»! 

Wasser 

0,05 

0,25              0,49     CaCl                   99,72 
99,58            99,56     CaSj     ' 

100,» 

99,20 

97,34 

Der  C.  von  Gross-Rtthden  (Wiibelmshtttte)  bei  Bockenem  (Braunschwei^ 
enthalt  nach  meinen  Versuchen  0,85  p.  C.  Kalk.    In  dem  G.  von  Nörten  (Baa* 
nover]  fanden  Grüner  26  p.  C,  Turner  SO, 4  p.  C.  schwefelsauren  Baryte 
Thomson 's  Barytcoelestin  aus  Nordamerika  ist  dagegen  nach  Uunt  frei  «uff 
Baryt. 

Der  C.  ist  schwefelsaurer  Strontian, 

SrS. 
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I  AI.  Sdiwelristare  .»  500  «B  43,55 
4    -    Stronlianerde     »048  «  56,45 

4448     400. 

Brandes:  Scbwfg.  J.  XXI>  477.  •—  OruBers  Gilb.  Ano.'  LX,  71.  —  v.  Hauer: 

Jahrb.  d.  geot.  Reiehsanst.  IV,  S97.   —   Hunt:  Paiia  Min.  IV.  Edit.  p.  M9.  —   Klap- 

rolhi  Beiir.  II,  at.  — v.Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  I,  90.  ^  Maddrell  u.  Leonhardt: 

In  meinem  Laborai.  —  Stromeyer:  DDiersucbangeD.  S.  tat.   —  Tarnej*:  Edinb. 

phu.  j.  xnii,  tat. 

Anhydrit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer  zu  einem  weiaseo  Email,  und  ^iebt  auf  Kohle  eine 
leptr.   Borax  Itfst  ihn  zu  einem  klaren  Glase,  welches  beim  Erkalten  gelb  wird. 
■iFlassspath  schmilzt  er  leicht  zu  einer  klaren  Perle  zusammen,  welche  bei 
der  Abkühlung  undurchsichtig  wird,  bei  längerem  Blasen  anschwillt  und  un- 
tdmelzbar  wird.    Mit  Soda  giebt  er  eine  Hepar, 
bt  in  Wasser  und  Säureb  sehr  schwer  löslich. 
I.  Sulz  am  Neckar.  Blau.  Klaprbth. 
i  Himmelsberg  bei  Dfeld.  Strahlig.  Stromeyer. 

3.  Yulpino  bei  Bergamo.  KOmiger  A.  (Vulpinit).  a)  grobschuppiger,  b)  fein- 
schuppiger. Stromeyer. 

4.  t.  8. 


Schwefelssure 

89,78 

&5,80 

56,77 

58,01 

Kalk 

43,06 

40,68 

41,40 

41,70 

Biaenoxyd 

0,40 

0,S5 

0,03 

— 

Kieselsaure 

1);S6 

0,83 

0,«6 

0,09 

Kohlensaure 

0,09 



— 

Wasser 

— 

S,91 

0,94 

0,07 

Bitumen 

— 

0,04 

99,40 

99,86 

403,49*)    400. 

Der  Anhydrit  ist  schwefelsaurer  Kalk, 

OaS. 

4  At.  Schwefelsäure  »  500  =  58,82 
4    -    Kalk  =  350  =  44,48 

850     400. 
Klaproih:  Beitr.  IV,  tt4.    —    Stromeyer:  Sehwgg.  J.  XIV,  875   u.  Unter«,  d. 
Min. 

Bleivitriol. 

Becrepitirt  beim  Erhitzen,  förbt  v.  d.  L.  die  Flamme  blau,   schmilzt  im 
^ydatioDsfeuer  zu  einer  klaren  Perle,  welche  beim  Erkalten  milchweiss  wird, 


Corrigirte  Analyse. 


und  reducirt  sich  auf  Kohle  io  der  inneren- Plamaie  io-Bleilc5nieni.    HHSodi 
bildet  er  unter  gleichzeitiger  Redaktion  eine  Hepar. 

bt  in  Stf uren  schwerlöslich ; .  ChlorwasserstoflBiKure  sersetst  ihn  theilwdie 
unter  Bildung  von'Chlorblei«  •  bLKaliiaoge  ist  er  aoflOslicb«  : 

I .  Parish'  iiountain  auf  Anglesea.^  K t a  p  r o t h* 

%.  Waoiockhead  bei  Leadhills.  Klaproth. 

3.  Zellerfeld  am  Harz,  a]  Jordan,  b)  Stromeyer. 

4.  a.  s. 


^  • 


1  1   .      •  ,  -..                       ■• 

b. 

Schwefelsäure    .     84,8        25,75        S5,0 

86,09 

Bteloxyd             '    7f  ,0      '  70,60        69,6 

78,46 

Eisenoxyd                4,0          —           — 

0,09 

M  anganozyd            —  •          —           — ' 

0,06 

Wasser                     9,0          2,25          f,6 

0,54 

98,8        98,50        96,0 

99,84 

Der  B.  ist  schwefelsaures  Bleioxyd, 

• 

f  .PbS. 

1  hX.  Soiiwefelsüare    ■>    500,0  .*  86,40 

1   -   Bleioxyd            «  4394,6  w  73,60 

• 

iL 

BO 

4894,6     400. 

Jordan:  8chwgg.J.  ¥111,49.    —   Klaproth:  Beftr.  III,  «SS..  —  Stromeyer: 
Gilb.  Ann.  XUV,  109.  XLVII,  9&. 

Ulkastt    Nach  Breithaup t  kommt  ia  den  Qmbao  der  Sierra  ilmasiiiia 
elQ  Mineral  von  dar  Form  das  Scbwertpaths  oder  Bleivitriols  vor,,  welches 
»chwefelsaures  ZiniLoxyd  zu  sein  scheint.    Doch  soll  es  in  Wasser  VDaaflOslieh 
B.  U;  hütt.  Ztg.  4851.  S.  400. 

Aluniaa.  So  aannte  B  ra  i  t  b  a  u  p  t  ein  weisses  krystallinisch-feinlLOrBiges  Mineral,  flk ' 
Zersetzungsprodakt  aus  dem  Tbonschiefer  der  Sierra  Almagrera,  dessen  sp.  G.  »  1,77—1,11 . 
ist.  Es  ist  V.  d.  L.  unschmelzbar  und  unveränderlich'),  und  enthält  nach  Utenddrffor! 
ausser  18  p.  G.  Thonerde  nur  ScbwefSelsäure  und  bloss  ein  wenig  hyglx>8koptsches  Wi 

Dieselbe  Zusammensetzung  hat  eine  weisse  Salzefflorescenz  vom  Ararat,  in 
Göbel :  58,58  Schwefelsäure,  88,75  Thonerde  und  1,78  schwefelsaures  Eisenoxydul  ful 

Beide  Mineralien  sind  hiernach  wasserfreie    zweidrittel-  schwefelsasri 
Thoperde, 

ÄlS» 

I  At.  Schwefelsäure  =  4000  a  60,9 
\   -    Thonerde  =    641  =  89,4 

4641      400. 

Göbel:  Schwgg,  J.  LX,  404.    —    Utendörffer  (Breithaupt):  B.  o.  hiiU. 
4858.  No,  7. 


1)  Letzteres  ist  wohl  nicht  der  Fall,  da  es  jedenfalls  seine  Säure  abgiebt. . 


k 


M3 


b..  Hjrdrate. 


Glaaberaali. 

Schmilxi  beim  .Erhitzen  in  seinem  Krystallwasser,  verhält  sich  sonst  wie 
rhenardit.  r—  Leicht  löslich  in  Wasser. 

£ine  unter  den  SalzefDorescenzen  des  Vesuvs  gefundene  Probe  enthielt  nach 
l^eudant:  Schwefelsäure  44,8,  Natron 35^0,  WasserSO^S,  wonach  es  schwe- 
felsaures Natran  mit  8  At.  Wasser  ist, 

NaS  +  2aq. 

4  At.  Schwefelsäure     =  500,0  ::=  44,94 

=  387,5  =  34,83 
»  225,0  »  20,23 


i    -    Natron 
2  -    Wasser 


4  412,5     400. 

Bekanntlich  enthält  das  gewöhnliche  Glaubersalz  1t)  At.  Wasser.  Diesem 
tfcich  ist  ein  angeblich  von  Guipuzcoa  in  Spanien  stammendes  G.,  worin  Ri- 
^ot24,8  Schwefelsäure,  49,5  Natron,  0,3  Kalk,  0,5  Magnesia^  54,5  Wasser 
(od. 

Ana.  Min.  V  86r,  VI,  55S. 

Gips. 

Wird  beim  Erhitzen  undurchsichtig,  blättert  sich  auf  und  giebt  Wasser. 
lunilzt  V.  d.  L.  zu  einem  weissen  Email,  welches  auf  tCohle  in  der  inneren 
imme  eine  Hepar  bildet.  Giebt  mit  Flüssspath  eine  in  der  Hitze  klare,  beim 
"kalten  milchweisse  Perle.  « 

Löst  sich  in  Wasser  und  in  Säuren  schwierig  auf. 

Der  G.  ist  in  früherer  Zeit  von  T.  Bergman,  Richter,  V.  Rose, 
Qcholz  u.  A.  untersucht  worden.  Eine  Varietät  von  faseriger  bimssteinähn- 
dier  Textur,  von  dem  Vulkan  von  Albay  auf  der  Insel  Luzon,  Philippinen, 
ammend,  hat  de  la  Trobe  analysirt. 


Bergman. 

Bucholz.              DelaTrobe. 

Schwefelsäure 

46 

46                          44,19 

Kalk 

32 

33                         29,41 

Wasser 

22 

21                         20,18 

100. 

100.  Kiesels.           6,43 
Thonerde 
EisenoxydJ 

100,85. 

l^r  G.    ist  eine  Verbindung  von   1  At.  schwefelsaurem   Kalk   mit 
^^i.  Wasser, 

äaS  +  2aq. 


^ 

soo 

^ 

4fi,M 

w 

SSO 

a 

38,66 

— 

925 

=»_ 

20,93 

SM 

4  At.  Schwefeistfure 

i    -*    Kalk 

9  -    Wasser  ^ 

4075     400. 

Nach  Johnson  und  Rogers  soll  am  East  River  in  Neu-Schottland  u 

Sttdvirginien  ein  sdiwefelsanrer^  Kalk  *  mit  nur  einem  Tiertel  des  Wasserg 

vorkommen.    Doch  ist  dies  vielleicht  ein  Gemenge  von  Gfps  and'  Anhydrit 

Bdch'ols:  Gehleos  N.  J.  d.  Cham.  V,  459.  —  De  !•  Trobe:  In  iaetoem  Li 
•^  Johnson  u.Ro'gers:  Dana  Min.  p.  179.  -^  V.  kose:  Kanten's  min.  Td 
Ste  Aufl.  St. 

-iBftteraaii. 

Zersetzt  sich  in  starker  .Hitxe  theilweise,  wobei  sioh'  saure  DSmpfe 
vtrickehi ,  und  ein  alkaliseh  rea^irender  Bttckstand  bleibt.  Y.  d.  L.  gq 
giebt  es  mit  Kobaltsolütion  nach  abermaligem  Erhitzen  ein  blasses  Roth. 

Loslich  in  Wasser. 

Aeltere  Analysen, von  B.  rühren  von  Klaproth  (B.  von  Idria,  vom 
lande),  von  Vauquelin,  John  und  Vogel  her.  Von  neueren  sind &!( 
hervorzuheben : 

4.  Bosjemansfluss  im  Gaplande.  Stromeyer. 

2.  Idria.  Sogen.  Haarsalz.  Derselbe. 

3.  Calatayud  in  Gatalonien.    Derselbe. 

4.  Neusohl  in  Ungarn.  Rosenroth,  stalaktitisch.  Derselbe. 

5.  ^isou,  Dpt.  de  l*Aude.  Im  Gips,  Bouis. 


1. 

s. 

1. 

4. 

s. 

Schwefelsäure 

3S,S6 

32,30 

31,90 

31,37 

34,37 

Magnesia 

4  4,58 

16,39* 

16,49 

15,31 

17,31 

Eisenoxydul 

— 

0,23 

— 

0,09 

— 

Hangaooxydul 

3,61 

— 

0,34 

— 

Kupferoxyd 

— 

-■ 

0,38 

— 

Kobaltoxyd 

— 

— 

0,69 

— 

Wasser 

49,34 

50,93 

51,20 

51,70 

48,32 

99,69         99,85         99,59         99,88       400. 

Das  B.  ist  eine  Verbindung  von  1  At.  schwefelsaurer  Magnesia 
7  At.  Wasser, 

lilgS  +  7aq. 

4  At.  Schwefelsäure     =  500,0  =  32,52 
4    -   Magnesia  =  250,0  »  4  6,26 

7    -   Wasser  «=  787,5  =  54,22 

4537,5      400. 
In  dem  Stelnsnlzlager  von  Stassfurth  kommen  weisse  feinkörnige 
menge  von  Steinsalz  und  Bittersalz  vor^  in  denen  letzteres  zum  Tbeil  was  2 


k 


866 

Bi,  zum  Theil  nur  mit  wenig  Wasser.  Terbunden.  auftrilk    Eine  m  meinem 
teralorio  nniersnehte  Probe  gsb  nach  Absug  von.  4  p.  C.  Chlomatrium : 

Schwefels^re         57,7 

Magnesia  S6,8 

Wasser  45,5 

400. 
■hrmd  die  Formel  • 

AgS  4-  aq 
fcffdert: 

4  AI.  Sebw^elstture     »500,0  «■  57,98 
4    -    Magnesia  ^  250,0  »  28,^ 

4    -    Wasser  »  4  42,5  a»  43,03 


*  / « 


■^» 


f 


ii  86S,5     400. 

1^  Karsten  bezeichnete  als  Martinsit  eine  Salzmasse  von  Stassfurth,  in 
Rrieber  er  90,96  ^loTnatrinm  und  9,M  schwirfelsattre  Mdgdesia  gefitaden 
kme,  and  die  er  für  eine  chemische  Verbindung  hielt.  ' 

[1^  Boais:  RemeiCienU  industr.  XIV,  800.  —  Joho:  Scbwgg.  J.  XXXII,  <S8.  — 
Karsten:  Berl.  Akad.  Monatsb.  4  848  iiS.  «-  ICIaproth:  Beitr.  H,  8tt.  flly  404.  ^ 
Rammelsbergi  Pogg.  Ann.  XCVIII,  t6S.  —  Stromeyer:  Ebenda8,  XXXI,  187. 
Schwgg.  J.  LXIX,  «58,  —  Vogel :  Scliwgg.  J.  XXIX,  Uo. 

Zinkvitriol. 

Verhält  sich  ähnlich  dem  vorigen ;   giebt  aber  v.  d.  L.  auf  Kohle  bei  der 
Mlaktion  einen  Zinkbeschlag. 
4 .  Rammeisberg  bei  Goslar  am  Harz,   K 1  a  p  ro  t  h. 

2.  Comwall. .  Schaub. 

3.  Scbemnits  in  Ungarn«  .Beudant. 

4.  8.  3. 

Schwefelsäure  S2,0  24,60  29,8 

Zinkoxyd  S7,5  25,66  28,5 

Manganoxyd  0,5  4,33  0,7 

Kupferoxyd  —  4,00  — 

Eisenoxyd  —  0,47  0,4 

Wasser  50,0  46,50  4(^,8 

400.  99,26       400,2 

Nur   die   von  Beudant  untersuchte  Substanz  erscheint   als    einfach 
ehwefelsaures  Zinkox^yd  mit  6  At.  Wasser, 

ZnS  4-  6aq. 

4  At.  Schwefelsäure   ^  500,0  =  29,73 
4    -    Zinkoxyd  =  506,6  s=  30,43 

6   -    Wasser  =  675,0  xs  40,4  4 

4484,6     400..  ^ 


Die  beidea  anderenr  Aoalytea  lassen  auf  heaiaehe  Sähe  oder  Gaom 
vorigen  mil  solchen  schliesen.  Nimmt  man  Eisen  und  MabgaD  ab-  Oxyd 
ist  der  Sauerstoff  von 

ft  :   5    :  Ä 
in  4  «B  4  :  8,4  :  8 
8  «  4  :  2,4  :  6,7 
Eß  verdienen  diese  älteren  Versuche  wohl  eine  Wiederholung. 

Bendsnt:  TraiM  Min.  U,  481.  —  Klsprotb:  Bettr.V,  19t.  —  Schani 
ehem.  Ada.  4804. 

UeksMIritl  (PyromeUn).   Bl8ht  alcb^r.  d.  L.  stark  aal,  Olriit  iieh  galb^  und  i 
zu  einer  grauen  magDeiischen  Kugel.   Ist  in  Wasser  mit  grttner  Farbe  löslich.  Eine 
ist  nicht  bekannt. 

Kobaltvitriol. 

Giebt  beim  Erhitien  Wasser,  beim  Rösten  schweflige  Sllare. 
Ist  in  Wasser  mit  rother  Farbe  auftoslich. 

Von« dieser  sekundüren  Bildung,  durch  Oxydation  von-Kobatteraen  ei 
den,  besHien  wir  folgende  Untersuchungen : 

4.   Bieber  bei  Hanau  in  Hessen,  a)  Kopp.  6)  Winkelblecb. 

8.  Als  Beschlag  auf  Pochersen  von  der  Grube  Morgenrtfthe  bei 

Schnabel. 
3.  Ausbltthung  aus  dem  Schlamm  der  Erze  von  der  Grube  GlOckssf 

Siegen.  Schnabel* 

4.  1.*)  t. 

a.  b. 


Schwefelsaure 

49,74 

29,XI5 

27,42 

28,81 

Kobaltoxyd 

38,74 

19,91 

21,71 

23,30 

Kupferoxyd 

— 

0,58 

0,30 

Magnesia 

— 

3,86 

0,88 

Kalk 

— 

— 

— 

0,43 

Wasser 

41,55 

46,83 

50,24 

45,22 

Chlor 

— 

0,05 

0,04 

100.  99,65       400.  98,98 

Der  K.  ist  also  gleich  dem  künstlich  dargestellten,  der  die  Krystallfc 
Eisenvitriols  besitzt,  einfach  schwefelsaures  Kobaltoxyd  mil 
Wasser, 

Co5  4-  7aq. 
1  At.  Schwefelsäure     =  500,0  =  28,37 
4    -    Koballoxyd  =:  475,0  =  85,5:J 

7  -    Wasser  =  787,5  =  46,40 

4768,5     100. 


4)  Nach  Abzug  von  24  p.  C.  erdiger  Beimengungen. 


Klane  Meegen  isomorpher  Sulfate  fehlen  niemals ;  so  enlhUll  der  yon  W  in  - 
»Iblech  nnlersochle  K.  4  At.  Magnesiasais  gegen  3  Al.  Kobialtsals, 

4  At.  Schwefelsäure  «=  500,0  =3  29,30 

f  -    Kobaltoi^yd  »=  356,2  »  20,88 

j^  -    Magoesia  =r    62,5  =»    2,66 

7  -    Wasser  =  787,5  «  46,46 

'    4706,2     400. 
Die  Analyse  Ton  Kopp  würde  auf  ein  basisches  Salz  tio*S  4-  8aq  führen, 
it  jedoch  sehr  sweifelhaft. 

Kopp:  Leonbard  Hdb.  d.  Min.   S.  H4.  —  Schnabel:  PHvaimUtbeü.  —  Win- 
kelblech: Aon.  d.  Pbarm.  XIÜ,  S65. 

Kupfervitriol. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  wird  weiss,    beim  Rösten  schweflige 
toe.    Reducirt  sich  v.  d.  L.  auf  Kohle  zu  Kupfer. 
Ist  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  aufltfsiich. 

Ein  mit  Eisensulfaten  im  nördlichen  Chile,  Prov.  Coquimbo,  vorkommen- 
r  K.  enthalt  Dach  H.  Rose : 

Schwefelsäure      34,43  «  32,09 

Kupferoxyd  28,31  a  34,82 

Eisenoxyd  2,09 

Thonerde  0,80 

Magnesia  0,44 

Kalk  0,90 

Wasser  34,09  =»  36,09 

Kieselsaure  4,89     4  00 . 

99,95 

Auch  Tob  1er  hat  diesen  K.  analysirt. 

Der  reine  K.  ist  einfach  schwefelsaures  Kupferoxyd  mit  5  At. 

Nasser, 

^Cu  S  4-  5  aq. 

4  At.  Schwefelsäure     *=  500,0  =  32,07 

4  -    Kupferoxyd         «496,6  =  34,85 

5  -    Wasser  =  562,5  =c  36,08 

4  559,4      4  00. 
Am  Vesuv  kommt  zuweilen  (4855)  das  wasserfreie  Salz,  vielleicht  auch 
«D  weniger  als  5  A t.  enthaltendes  vor.    S  c  a  c  c  h  i . 

H.Rose:  Pogg.  Ann.  XXVIJ,  S18.  —  Tobler:  S.  Slypticit. 

Brochantit. 

Verhält  sich  wie  Kupfervitriol,  ist  jedoch  nicht  in  Wasser,  nur  in  Säuren 

'«^lich. 


WS 

.  BelzbaDya,  Ungarn.  Uagnus. 

,  Krifuvig,  Island.  Forcbhammer. 

.  Nassau  an  der  Lahn.  Risse. 

.  Krystallisirier  6r.  Rivot. 


Schwefelsäure     1 7,1 3  =  1 8,69 

7,*3p=18,(0          18,88 

49,0 

19,1 

Kupferoxyd          63,63     68,34       66,93     69,82          67, "S 

07,8 

6i,9 

Wasser                11,89     12,97       H,92     18,38         42,81 

13,2 

li,7 

Ziimsaure             8,18  100.             3,1i  100.             99, it 

100. 

C     1.3 

Bleioxyd                0,03                      l,OIS 

98,a 

99,86                  100, i7 

Die  Zinnsäure,    obwohl  sicher  nur  beigemengt,  Uist  sich  mit  denj 

Hinenlti 

Sauren  auf. 

Der  Sauerstoff  ist : 

Cn 

S 

ft 

in  1a  =  13,8 

11,2 

H,5  =  3,7  :  3  :  3,0 

4  6  =»  14,0 

10,8 

11,0  =  4,0  :  3  :  3,0 

2     =  13,7 

11,3 

11,4  =  3,6  :  3  :  3,0 

3     =  (3,6 

11,4 

11,7  =  3,6  :  3  :  3,0, 

also  offenbar  =4:3:3. 

Hiernach   ist   der   8.    viertel  -  schwefelsaures 

Kopferoxyd  m 

3  At.  Wasser. 

Cu'S  +  3aq  =  CuS  -i-  sCufl 

i-    Kapferoxyd         «  1986,4  =  70,3( 

3   -    Wasser                 »    337,5  -  44,«6 

«883,9     <0,0. 

Eine  auf  das  Sauersto 

ffverha 

tniss  6  :  5  ■.  5  oder  7  ; 

6  :  6  basirte  Fon» 

bat  nicht  viel  Wahrscheinlichiteit. 

In  einem  Mineral  aus  Mexico  fand  Berthier:  16,6  Schwefelsaure,  M,' 
Kupferoxyd  und  1 7,2  Wasser,  was  Brochantit>tnit  4  At.  Wasser,  Cu'S  -+■  i» 
=  (OuS  +  aq)-(-3Cuä  sein  würde. 

Berthier:  ADD.  Chim.  PbfB.  L,  IBO.    Sefawgg.  J.  LXVI,  SS«.    —    Forokbaa- 
mer;  Ben.  Jibresb.  XXIII,  IBt.  i.  r.  pr.  Chem.  XXX.  IS*.  —  MagDoi:  Pof[g.  In. 

iti  adü.  MiDM rr. 


WV,ui.  -  Risse  (Sa 

U.    —    Hiv 

Sär.  m,  740. 

Xi|fM«iBiiten.    P  « I 

ey  fand  la  dem  K. 

roa  lloldaw«  Im  Baiwt 

a.             b. 

Mittel 

Schvarelsaure 
Kopferoxyd 
Thooerde       1 
.   ,      BlMooiyd       l 
Wasser 

4S,)8        U,(a 
AB.ie         «7,71 

".'•  '::;; 

tl.06          1R,M 
»8,1«         98,«l 

U.Bl 
47,94 
11.» 
1,1» 
»,tt 
»8.7) 

-€ 

Das  SaaerstoffverfaMltniss  ist  ai  4,7  t  a;4  :  t  t  44,t,  worau»  ksüne  Formel  stoh  iBonstrai-. 
Kl  litst»  wie  deao  die  Sal>stani  wohl  nur  eki  Gemenge  eines  iMSiecbea  Kupfeftnlbts  mit 
daem  tlamiDitihnlioheo  Minerd  lo  sein  scheint. 
P  er c y :  Phil.  Ifag.  UI  Ser.  XXXVI,  4  00. 

Linarit  (Bleilasur). 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser;  ist  v.  d.  L.  unsohofielzbar  und  reagirt  mit 
den  Flüssen  auf  Kupfer  und  Blei. 

Löst  sich  in  SalpHersSiure  unter  Abscheidung  von  weissem  schwefelsaurem 
Bleioxyd  zu  einer  blauen  Flüssigkeit  auf. 

Analysendes  L.  von  Wanlockhead:  1)  Brooke.  2)  Thomson.  (Sp.G. 
«5,«U). 

4.  t. 

Schwefels.  Bleiozyd    75,4        74,8 

Kupferoxyd  ^  48,0         19,7 

Wasser  4,7  5,5 

98,1       400. 
Hiernach  besteht  der  L.  aus  gleichen  At«  schwefelsauren  Bleioxvds. 
Kupferoxyds  und  Wasser,  und  kann  als 

^bS  -h  OuA 
gedacht  werden. 

i  At.  Schwefels.    Bleioxyd  »  4894,6  »  75,67 

4    -    Kupferoxyd  ss    496,6^49,83 

4    -    Wasser  ^    442,5«    4,50 

2503,7     400, 
Brooke:  Ann.  of  phil.  48tt.   Herz.  Jahresb.  111,  488.   —  Thomson:  Phil.  Mag. 
4840.  J.  f.  pr.  Ghem.  XXII,  447. 

Haaraali. 

Bläht  sich  beim  Erhitzen  stark  auf,  wird  durch  Wasserverlust  unschmelz- 
hir,  und  giebt  spater  saure  Dämpfe.    Die  geglühte  Masse  der  reinen  Abände- 
nmgen  zeigt  mit  Kobaltsolution  ein  reines  Blau. 
Leicht  löslich  in  Wasser. 
4.  Freien walde  bei  Berlin.   Aus  Alaunerde  auswitternd.   Bammelsberg^). 
t.  KoloBoruk  bei  Bilin,  Böhmen.   Aus  Braunkohle.  B. 

3.  Friesdorf  bei  Bonn.   Aus  Braunkohle.   B. 

4.  Potschappel  bei  Dresden.    Aus  Alaunschiefer.  B. 

5.  Nickolsdorf  bei  Lienz  in   Pusterthal.     Aus  Glimmerschiefer  auswitternd. 
Barth. 

6.  Königsberg,  Ungarn.   Jurasky. 

7.  Pyromeni  auf  der  griechischen  Insel  M ilo.    H  a  r  t  w  a  1 1. 

4)  .Schon  von  Klaproth  untersucht.    Beitr.  III,  408. 
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8^  ,8ald«na  in  Neu-Graoada^  Boussingault.. 

9.  Krater  des  Vulkans  Ton  Pastd.    B» 
40.  Gopiapo  in  Gliile.  H.  Rose. 
1 4 •  Adelaide,  Australien.    Herapath. 


4.                   t. 

.    1. 

4.                 C.               «. 

Schwefelsaure     35,79        35,82 

37,38 

35,74         36,0        37,5 

Thooerde.            44,28        45,67 

44,87 

48,78'      «S^        44,6 

Eisenoxydul           0,73           — 

S,4« 

0,67         —          4,i 

JUanganozydul  .    0,34           — 

— 

4,08         - 

Magnesia                4 ,93           -— 

— 

0,87         -     .     - 

Kalk                      0,45           — 

•                * 

0,45 

0,64         —          - 

Kali                       0,48          — 

0,S4 

0,38          —           ^ 

Wasser                49,03        48,64 

45,46 

47,08         48,4        4.5,5 

400.           400. 

400,83 

98,43       400,8        99,8 

7.                  8. 

9. 

«0.             ■  14. 

Schwefelsaure   40,77        36,40 

35,68 

37,48        35,81 

Thonerde          45,45        46,00 

4  4,98 

4  4,83         47,45 

Bieenoxydal         —            0,04 

•  «^■k 

8.68»)        — 

Manganoxydul      —             — 

■ 

—           .  — 

Magnesia             0,85       ~  0,01 

• 

0,45           — 

Kalk                    4,44*)      Spur 

—              — 

Kali                     0,86           — 

■ 

-             0.04*) 

Wasser              44,83*)      46,60 

49,34 

45,86         47,00 

400.  99,02       400.  400,34       4Ö0. 

Das  H.  ist  einfach  schwefelsaure  Thonerde  mit  48  At.  Wasser? 

ÄlS»4-48aq. 

3  At.  Schwefelsäure     =r  1500  »  36,00 

4  -    Thonerde  s    642  s  4  5,40 
48   -    Wasser               «  2025  =  48,60 

4467     4  00. 
Die  meisten  Abänderungen  enthalten  andere  Sulfate,   öfters   auch  etwas 
Alaun  beigemengt. 

Barth:  Chem.  Centralbl.  II,  74t.  —  BoussiDgauU:  Ann.  Ghim.  Phys.  XXX 
409.  LU,  148.  Pogg.  Ann.  XXXI,  446.  —  Hartwall:  Ben.  Jahresb.  X,  478.  -  He- 
rapath: Chem.  Gaz.  4846.  J.  f.  pr.  Chem.  XL,  S84.  —  Jurasky:  Ostd.  Bl.  f.  Ut 
4847.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  XUII,  480.  399.  —  H.  Rose:  Ebenda». 
XXVII,  sn. 

Davyt  nannte  M  i  1 1  ein  Salz,  welches  sich  an  den  heissen  Quellen  von  Chivachy  b« 

Bogota  absetzt,  und  worin  er  89,0  Schwefelsäure,  48,0  Thonerde,  4,8  Eisenoxyd,  54,8  Wtt- 

ser  und  8,0  erdige  Theile  fand.    Es  wäre,  da  der  Sauerstoff  von  Basis,  Säure  und  WasMf 

B  4  :  8,8  :  6,8,  Äl'S''  +  56  aq :  vielleicht  ein  Gemenge  (Verbindung?)  von  AI  S'  und  tXff . 

Mill :  Ann.  Mines  III  $<^r.  I,  4  744. 


4)  Natron.        8)  Wobei  0,4  Chlorwasserstoff.        8)  0\yd.        4)  Kupferoxyd. 
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Aluminit.' 

Anfangs  für  ThoDerdefaydrat  gebalten,  bis  Simon  und  Bucholz  den  Ge- 
lt an  Schwefelsäure  nachwiesen. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser^  schweflige  Säure  und  hinterlässt  beim  Glühen 
(letzt  reine  Thonerde.    Bildet  mit  Soda  eine  Hepar. 

Unlöslich  in  Wasser,  leicht  lOslich  in  Chlorwasserstoffsäure. 
4.  Aus  dem  Garten  des  Pädagogiums  In  Halle. 

2.  Mori  bei  Halle.   Stromeyer. 

3.  Newhawen,  Sussex.   Derselbe? 

4.  Lonel Vieil.   Dufrenoy. 

5.  Aotun.   Dumas. 

1. 


a. 

b. 

c. 

d. 

0. 

■ 

Simon. 

Bucbol: 

i,  Stromeyer. 

Schmid. 

MarchaDil 

Schwefelsäure 

19,25 

24,5 

23,36 

23,25 

22,3 

Tbonerde 

32,50 

31,0 

30,26 

29,23 

30,7 

Wasser 

47,00 

45,0 

46,38 

46,34 

47,0 

Eisenoxyd     \ 

Kalk              l 

1,25 

2,0 

— 

4,18 

Kieselsäure    j 

400. 

99,5 

100. 

4  00. 

400. 

9. 

t.                   4. 

6. 

Schwefelsäure 

23,68 

23,37         23,45 

23 

Thonerde 

30,98 

29,87         29,72 

30 

Wasser 

45,34 

46,76         46,80 

47 

400.  400.  99,97       400. 

Der  A.  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  drittelschwefelsaurer  Thon- 
erde und  9  At.  Wasser, 

ÄlS  +  9aq, 
i^tehend  aus : 

Schwefelsäure     4  At.  »    500,0  =  23,22 
Thonerde  4    -    =    642,0  =  29,80 

Wasser  9   -    =  1042,5  =  46,98 

2154,5     100. 

Felsöbanyit. 

Aus  Krystallblättchen  bestehende  kugelige  Massen,  auf  Schwerspath  von 
Isöbanya  aufgewachsen,  sp.  G.  =  2,33,  welche  sich  wie  Aluminit  verhalten, 

d  nach  v.  Hauer  aus 

Sauerstoff. 

Schwefelsäure         16,47  9,88 

Thonerde  45,53  ti,26 

Wasser  37,27  33,4  s 

99,27 
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bestehen.  Der  SauerslofT  verhall  sich  ae  1  :  3,15  :  3,35.  Settl  man  t  :  £  3^ 
i=  3  :  6  ;  10,  so  würe  dies  Mineral  eine  Verbiodung  von  sechslel-schwe- 
felsaurer  Thonerde  tnii   IDAl.  Wasser, 

Äl'S  +  lOaq, 
oder  gleichsam  Äluminil,  verbunden  mit  I  Al.  Thonerdehydrut, 
4  AI.  Schwefelsiiure    =     5ü0  =  17,49 
2   -    Thonerde  =  1284  =  44. 1i 

10   -    Wasser  =  1185  =  38,67 

290y      100. 
Nach  Hauer  verliert  das  Pulver  bei  100*  U, 6  p.  C.  Wasser,  d.h.:iAI,., 
(berechnet  11,6  p.  C),  welche  es  in  gesülligt  feuchter  Luft  wieder  anzieht.      ] 
Von  ahnlicher  Zusammensetzung  sind  folgende  erdige  Substanzen 
t.  Huelgoei  in  der  Bretagne.    Berthier.  ' 

S.  Südlich  voll  Halle  vorkommend,  in  drei  Varietäten.  i 

3.  Bernon  bei  Eperaay,  Dpt.  Harne.    Lassaig/ie. 


MarchBLi 

d.    Becks.        Wolff.      Härtens 

Schmid. 

llnel».!. 

Schwefelsaure       13,37       H,i5       13,23       12,44       14,04 

(4,54 

17,«j 

ThoDerde              43,00       39,50   .   37,71       38,81       35,116 

36,17 

36,0  1 

Wasser                  43,63       48,80 

19,18       47,07       50,00 
CaCl.OO         1,68     100. 

49,03 
99,74 

47,!^ 
100.!  1 

(80.           99,75 

100.11     100. 

' 

SobwefelsUre        80^06 

ThoDerde               39,70 

Wusor                    39,9i 

Glp«                          0,30 

100. 

Hier  ist  der  SauersW«-  »on 

a 

5       :      A 

in  <             "  iO,08 

8,08  :  38,79  =  7,5  :  3  ^ 

(4,5 

Sa  IM.)   =  18,44 

6,87  :  43,38  _  8,0  :  3  : 

(9,0 

84  (M.)    =  46,79 

8,48  ;  44,45  =  6,0  :  3  ; 

(5,8 

«c           =  16,8 

(0,8    :  41,9    s.  5,0  :  3  : 

18,3 

3  -          =  18,S4 

18,03  :  33,30  =  4,6  :  3  : 

8,3 

Demnacli  wäre : 

4     s  iül'S'^.  30aq  =  S(^|S   4- 9aq)  +  3Alä*  *) 

.    So  =  *»S'  +  57aq  =  3(*lS    +9aq)  +5*ia« 

^ 

ä6=il'5    +158q=     1*5    +9aq)+     Aft' 

Sc   «■  ÄI"S*  H-  35aq  «  3[ÄlS    +  gaq)  +  SilA* 

3     »Xl>S*  +  16aq 
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Diese  Sabslanzen  sind  z.  Th.  wohl  Gemenge  von  Aluminit  und  Thonerde- 
dral;  2ft  wäre  Felsöbanyit  mit  der-anderthalbtachen  Wassermenge,  wUhrend 
;  and  3  sich  als  Gemische  von  Drittel-  und  Sechstel-Sulfat  betrachten  lassen. 

Kapnicii  hatte  Kenngott  ein  in  faserig-kugeligen  Massen  vorkommen- 

!S  Mineral  von  Eapnik  genannt,  worin  Hauer:  6,20  Schwefelsäure,  75,75 

lonerde  und  48,55  Wasser  fand.    Ein  damit  übereinstimmendes  ungarisches 

ineral  hat  indessen  nach  Stadel  er  eine  dem  Wawellit  (S.  diesen)  nahekom- 

tende  Zusammensetzung.    Deshalb  glauben  Beide,  Hauer  habe  die  Pbosphor- 

Inre  übersehen,  die  Schwefelsäure  aber  bei  der  Analyse  hineingebracht,  eine 

1  der  Thal  gewagte  Annahme,  welche  eine  Rechtfertigung   Hauer 's  hoffen 

isst. 

Berihier:  M^m.  oa  not.  chim.  Paris  4  889.  288.  —  D u frön oy  (Dumas) :  Min. 
U,  a66.  —  Hau  er:  Kenngott  Uebersicht.  4854.  28.  4  855.  4  9.  ~  Lassaig.n'e:  Ann. 
Chim.  Phys.  XXFX,  98.  Schwgg.  i.  XXXIV,  464.  —Marcband  (Backs,  Märtens, 
Scbmid,  Wolff):  J.  f.  pr.  Cb.  XXXII,  495.  XXXIII,  6.  —  Stttdeler:  Ann.  Cbem. 
Pharm.  CIX,  805.  —  Stromeyer:  Untersucb.  99. 

9 

Eisenvitriol. 

Brennt  sich  v.  d.  L.  roth  unter  Entwicklung  von  (Wasser  und)  schwefliger 

Slnre.  ^  In  Wasser  löslich. 

Ist  im  reinen  krystallisirten  Zustande  schwefelsaures  Eisenoxydul 

mit  7At.  Wasser, 

feS  4-  7aq. 

4  At.  Schwefelsäure  =  500,0  =  28,8 
4  -  Eisenoxydul  =r  450,0  =  25,9 
7  -    Wasser  =  787,5  =  45,3 

4737,5     400. 

Tauriscit  nennt  Volger  ein  Salz  von  der  Windgälle  im  Kanton  üri, 
Welches  die  Form  des  Bittersalzes  und  die  Zusammensetzung  des  E.  haben  soll. 

Leonb.  Jabrb.  4865.  452. 

Eisenoxydsulfate, 

Die  ziemlich  zahlreichen  wasserhaltigen  Eisenoxydsulfate  geben  beim  Er- 
tzen  Wasser,  schweflige  und  Schwefelsäure  und  hinterlassen  Eisenoxyd. 

I.  Coquimbit. 

Äuflüslich  in  Wasser.  Aus  der  Auflösung  krystallisirt  nach  längerem  Stehen 
)d  Verdunsten  das  Salz  in  einer  anderen  Form.    H.  Rose. 

Dieses  Eisensalz  von  Copiapo,  Provinz  Coquimbo  in  Cliile,  wurde  von  H. 
ose  (4)  *)  und  von  Blake  (2)*)  untersucht. 

4]  a)  kristaUisirt,  6}  feinkörnig. 

t)  Angebilcb  reguläre  Oktaeder/ die  aucb  aus  der  Auflösung  wieder  erhalten  werden 
Ueo. 

Biaiaiclfberf^f  11  ioeraleliemio.  1  ^ 


SchweMsaiire        13,55 

»3,55         H,37 

Etwnoxyd              8i,H 

a5,SI         86,79  , 
0,78         l,a/ 

Thonerde                 0,92 

Kall                          0,73 

o,u        / 

Hagli»»                   0,38 

0,81        . 
89,98/ 
0,i' 

Warner                 30,(0 

Kieselsäure              0,31 

400,04 

Oder  nacli  Abzug  der  Kieselsaure,  des  T* 

salz  und  nach  Verwandlung  der  Tlin' 

* 

Scliwelelsaure        i3,6^^ 

Eisenoiyd             «6,60 

Wasser                  39,80 

29,,. 

Der  Sauerstoff  der  Säure  gleichwie  des  Wassers  is». 
der  Bnsis.    Der  C.  ist  mithin  eine  Verbindung  von  1  Al.  e 
saurem  Eisenoxyd  mit  !lAt.  Wasser. 
f'eS»  +  9aq. 
3  At.  Schwefelsäure     =  1900,0  =  (S,7S 
1    -    Bisenoxyd  =:  1000,0  =>  S8,i8 

9   -    Wasser  =  iOlä.S  =  88.80 

3MS,S  100. 
Unzweifelhaft  j^efafirt  zum  Coquiaibit  ein  Theil  der  Si 
Sekundärbildungen  in  den  Gruben  de.s  Ramnielsbergs  bi 
und  als  Misy  hezeicbnel  werden.  Dies  gilt  wenigstens 
chers  (1)  und  Ulrich  (S]  untersucht  haben,  während  e 
auf  ein  basisches  Salz  (S.  275)  fahrt. 


Schwefelsaure 

38,00  : 

=  *t,67 

39,*1  = 

Eisenoiyd 

3i,S4 

.31,39 

38,00 

Zinkoxvd 

5,80 

2,00 

Wasser 

30,06 

27.Üi 

30, 6i 

98,10 

100. 

100,08 

Die  corrigirten  Zahlen  sind  nach  Abzug  des  beigemengten 
Wasser)  berechnet. 

Blake:  I.  Bost.  N.  H   Soc.    Dana  MiD.  SBO.     -     Borche 
llg.  18S4.  aSt.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  XXVII,  306. 

II.  Copiapit  und  Hisy. 

A.  Copiapit.  Krystallinisch-körniges  Salz  von  Cop 
als  Ueberzi^.  Z.  Th.  in  kleinen  gelben  Krystallen.  Na 
Analysen  H.  Rose's  enthaltend: 
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oder  eine  Verbindung  von  i  AU  einfachem  und  8  AI.    Xweii 
Sulfat, 

(?eS» -+:  2?eS*)  4-  8aq. 

7  At.  Schwefelsäure     =3500  ^  47,34 
3  -   Eisenoxyd  «  3000  s  40,54 

8  -    Wasser  «    900  =  t%\h 

7400     400. 

List  hai  die  Formel  des  Salzes  A  mit  6  At.  Wasser  angenommen 
net:  48,33  Sfiure,  38,65  Basis,  43,02  Wasser),  und  später  bemerkt, 
Salz  wohl  beim  Trocknen  über  Schwefelsäure  Wasser  verloren  habei 
Vielleicht  ist  es  as  ^  zusammengesetzt. 

Immer  ist  es  gewagt,  Analysen  zu  berechnen,  bei  denen  so  grosi 

fremder  Substanzen  in  Abzug  kommen. 

Dümeoil:  Kasto.  Arch.  XI,  488.    —    List:  Ano.  Chem.  Pharm.  L 
Ztscbr.  f.  d.  ges.  Naturw.  V,  869. 

III.  Stjrptidt. 

Ein  Salz  in  kugelförmigen  A^regaten,  aus  gelblichgrttnen  faseri] 
kein  bestehend,  von  Copiapo  in  Chile.  Bildet  nach  Smith  mikroskopi 
stalle.  Wird  nach  H.  Rose  schon  von  kaltem  Wasser  unter  Abscheic 
basisehen  Salzes  zersetzt. 


H.  Ro8e. 

SAtth. 

Tobler. 

Schwefelsäure 

34,73  =  34,12 

30,25 

34,49 

Eisenoxyd 

28,44        34,43 

34,75 

34,69 

Wasser 

36,56       37.45 

38,20 

36,82 

Kalk 

4,94      400.') 

400. 

Magnesia 

0,59 

— 

Kieselsäure 

4,43 

0,54 

400,53  400,74 

Der  Sauerstoff  von  Basis,  Säure  und  Wasser  ist  nahe  »4  :  2  :  3 
dieses  Mineral  eine  Verbindung  von  4  At.  zweidrittel-schwefe 
Eisenoxyd  und  40  At.  Wasser  darstellt, 

PeS«  -h  40aq. 
2  At.  Schwefelsäure     =  4  000  =  32,0 
1    -    Eisenoxyd  =  4000  =  32,0 

40   -    Wasser  =  4425  =  36,0 

3425      400. 

Berzelius  machte  darauf  aufmerksam,   dass  das  künstliche  Z^ 

Sulfat  sich  unzersetzt  in  Wasser  auflöst. 

Berzelius:  Jahresb.  XIV,  499.  —  H.  Rose:  A.  a.  0.  —  Siuiih:  I 
II  Ser.  XVIU,  872.  J.  f.  pr.  Chem.  LXIII,  467.  —  Tobler:  Ann.  Ch 
XCVI,  88». 


1}  Abgezogen:  5,85  Gips  und  8,62  Bittersalz. 


0. 

S. 

28,9 

47.» 

34,4 

40,B 

36,7 

»«.« 
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IV.  Apa«elit  nnd  Fibroferrit. 

A.  Apalelit.   Gelbe  ockrige  Substanz  von  Auieuil  bei  Paris.   M e i I le  t. 

B.  Fibroferrit.    Faseriges  Salz  aus  Chile.   P r i d e a u x. 

Ä.  s. 

Schwefelsäure     42,90         26,74 

Eisenoxyd  53,30        i6,oo 

Wasser  3,96  t,50 

400,46  400.*) 

Iwrstoff  von 
^  f^e:    S    :   A 

ini4  s  4  :  4,6  :  0,2  ==  4  :  4f  :  f 

Ä=:  4  :  4,6  :  3,4  =  4  :  4*  :  3  ! 

braacb  ist 

^  A=fe^S^^    2aq=  (2l?eS»4-l?eS)  4-    2aq. 

B  =  Pe^S»  -1-  27aq  =  (SPeS*  4-  ?eS)  4-  27 aq. 

5S    «=2500  =  43,70  5S    =2500  =  29,30 

dFe  =  3000  »  52,39  3Fe  =  3000  =  35,45 

2A    =    225  =    3,94  27fl    =  3037  =  85,55 

^'  5725     400.  8537     400. 

Meillet:  Rev.  sc.  iod.  XI,  254.    Berz.  Jahresb.  XXIV,  997.  —  Prideaux:  L.  Ed. 
phil.  Mag.  4S4I.  Mai.  t97.   J.  f.  pr.  Cbem.  XXIV,  427. 

V.  Vitriolocker. 

Vitriolocker,  den  Botryogen  von  Fahl un  begleitend,  ist  nach  Berze- 
US  sechstel-schwefelsaures  Eisenoxyd  mit  6  At.  Wasser, 

Pe*5  4-6aq. 
4  Ai.  Schwefelsäure    =    500  =  45,76 
2   -    Eisenoxyd  =  2000  =  63,00 

6   -    Wasser  =    675  =  24,24 

34  75      4  00. 
Dasselbe  Salz  kommt  nach  Hochstetter  zu  Obergrund  bei  Zuckmantel 
I  Oesterr.  Schlesien  in  ansehnlichen  Stalaktiten  vor.     Naumann   nennt  es 
flocke r it.    S.  Botryogen. 

OsflMCker.    Unbestimmte  Bezeichnung  für  Absätze  eisenhaltiger  Gewässer.    Mancher 
4  nichts  als  Bisenoxydhydrat  (s.  Brauneisenstein) ;  die  folgenden  scheineu  Gemenge  von 
to^ydrat  und  basischen  Sulfaten  zu  sein. 
^.  Muschliger  E.  aus  den  vitriolischen  Grubenwässem  des  Rammeisbergs  bei  Goslar. 

Jordan. 
iL  Erdiger  von  dort.    Derselbe. 
Nl»  Dukelbrauner  von  Modum  in  Norwegen.    Scheerer. 


I)  Nach  Abzog  von  4t  p.  G.  Schwefel  und  erdigen  Theilen. 
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4. 

2. 

.    8. 

Schwefelsäure 

48,69=12,65 

9,80=  8,95 

6,00 

Eisqaoxyd 

68.85     70,23 

68,75     78,27 

80,78 

Wasser 

48.46     47,42 

45,52     42,78 

4  8,57 

Zinkozyd 

4,28  400. 

4.29  400. 

4  00,80 

Kupferoxyd 

0,87 

0,50 

Bergari 

2,00 
4  00. 

4.44 
400.      . 

Sauerstoff  vod 

f^e     :     S    : 

ä 

inl 

s 

24,07  :  7,59  : 

15,22  =     8,3  :  8  : 

6,0 

2 

= 

23,48  :  5,87  : 

44,86  =  4  3,4  :  8  : 

«.« 

8 

s 

24,22  :  8,60  : 

42,06  =  24,9:  8  : 

40,5 

Anntthemd  ist 

4  s  Fe'S  +     6aq. 
%  =  9e*S  +     6aq. 
3  s=  J?e'S  H-  40aq. 
Jordan:  J.  f.  pr.  Chem.  IX«  95.   —  Scheerer:  Pogg.  Ana.  XLV,  48S. 

PllSOpllIB.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  beim  Glühen  saure  Dampfe  und  Dirbt 
V.  d.  L.  schwarz. 

Löst  sich  wenig  in  Wasser,  leicht  in  Ghlorwasserstoffisaure  mit  brauner  Fairbe. 

0.  Erdmann  untersuchte  4iese  aus  Grubenwassem  abgesetzte  amoiphe  BildoDf 
Garnsdorf  bei  Saalfeld  in  Thüringen,  welche  wahrscheinlich  durch  Einwirkang  oxyd 
Schwefelkiese  auf  Thonschiefer  entstanden  ist. 

b. 

S. 

7,44 


a. 

b. 

Grüne  Var. 

S. 

Gelbe  Var. 

Schwefelsäure 

42,60 

7,56 

4  4,90 

Thonerde 

35,22 

2,93j 

6,80 

Eisenoxyd 

9,77 

40,06 

Wasser 

44,70 

87,07 

40,43 

Bergart  u.  Verl. 

0,74 

4,44 

42,02r*' 


49 

35,67 
14 

400.  400. 

Die  Substanz  besteht  hiernach  aus  basischen  Sulfaten  von  Thonerde  und  Etsenoxyd, 
kann  ihre  Gesammtmischung  durch 

ft«S^  +  30aq  +  (ft^S  +  ft»g)  +  30aq  =  o 

und     Ä*S    +  4  5aq  =r  6 
ausgedrückt  werden. 

Schwgg.  J.  LXII,  4  04. 

Uranoxydsulfaie. 

Sulfate  von  Uranoxydul  sind  bisher  noch  nicht  gefunden  worden.  1 
gegen  kommen  gelbe  basische  Sulfate  von  Uranoxyd  vor,  die  wir 
Uranocker  bezeichnen  wollen.  John  hat  zuerst  einen  solchen  in  Wasser  tb 
weise  löslichen  Körper  als  ein  Uranoxydsulfat  erkannt,  wogegen  das  grOno 
neral,  welches  er  für  schwefelsaures  Uranoxydul  hielt,  und  welches  in  W« 
löslich  war,  beide  Oxyde  des  Urans  enthalten  zu  haben  scheint.  Beriel 
machte  zuerst  auf  den  Kupfergehalt  eines   solchen  Sulfats  aufmerksam,  ' 
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Lindaker  hat  in  nraesler  Zeit  durch  Analysen  dargethan,  dass  Johannit,  Uran- 
ifbrioly  Urangrttn  u.  s.  w.  Sulfate  sind,  welehe  Uranoxyd  und  Oxydul,  oft  zu- 
^foch  auch  Kupferoxyd  oder  Kalk  enthalten.  Wir  werden  sie  bei  den  Doppel- 
alzen  anführen. 

Berzelius:  Pogg.  Ann.  I,  375.  ~  John:  Schwgg.  J.  XXXII,  845. 

Uranocker  (Uranblttthe  z.  Th.).  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  färbt  sich 
joth,  dann  braun,  entwickelt  v.  d.  L.  auf  Kohle  schweflige  S.,  und  reagirt  mit 
«ien  Flüssen  auf  Uran. 

Wird  durch  heisses  Wasser  zersetzt,  indem  sich  ein  Theil  auflöst.  Ist  in 
CUorwasserstoffsHure  leicht  auflOslich,  und  wird  durch  Ammoniak  gelb  gefärbt. 

1 .  UranblUthe  von  Joachimsthal.  Schwefelgelbe  oder  orangefarbige  Schup- 
pen und  Nadeln,  zu  rundlichen  Aggregaten  vereinigt.  Wird  von  dem  fol- 
genden und  von  Gips  begleitet,  der  häufig  gelb  gefärbt  ist.    Lindaker. 

2.  Uranocker.    OrangeroCh,  matt.   Derselbe. 

3.  Uranocker.  Citronengelb,  feinschuppig  oder  erdig.    Derselbe. 

^    4.  Sogenannter  Uranvitriol.    Mikroskopische  citronengelbe  rhombische  Pris- 


men.    Dauber. 

r 

%. 

8. 

4. 

Schwefelsäure 

13,06 

10,16 

7,12 

4,0 

Uranoxyd 

67,85 

66,05 

70,93 

79,9 

fiisenoxyd 

0,17 

0,86 

0,41 

— 

Kupferoxyd 

— 

0,23 

Kalk 

0,61 

2,62 

— 

— 

Wasser 

17,69 

20,06 

20,88 

14,3 

99,38         99,75         99,57         98,2 

Es  sind  mithin  verschiedene  Verbindungen,  wenn  nicht  Gemenge,  bei  deren 
|krechnung  der  Kalk  als  beigemengter  Gips,  das  Kupferoxyd  als  Vitriol,  das 
■Bsenoxyd  aber,  von  dem  man  nicht  wissen  kann,  ob  es  als  Hydrat  oder  als  ein 
Balfal  vorhanden  ist,  an  und  für  sich  abgezogen  werden  mag.  Dann  ist  der 
■ftuerstoff  von 

15,38  =  1 
16,34  =  1 
18,33  =  1 
12,7     =  1 

I       =4  :  1,5:2      =    fi»S*  + 

2.3  =  4  :  3      :  4,5  =  2&S    +  27 aq. 

4      =4:6      :  6      =    6*S    +  18aq. 
<^€ilere  Untersuchungen  müssen  aber  erst  entscheiden,  ob  die  Zusammensetzung 
gBater  Substanzen  constant  ist. 

Lindaker  untersuchte  eine  mehr  kupferhaltige  UranblUthe,  in  feinen  Na- 
4dn  voo  grttnlicbgelber  Farbe : 


S     : 

iä 

in 

1 

= 

7,29  : 

H,40 

2 

= 

3,74  : 

n,09 

3 

=s 

4,13  : 

H,94 

4 

= 

2,4    : 

43,4 

:  1,5: 

2,1 

:2,9: 

4,4 

:2,9: 

4,4 

:  5,6  : 

5,3 

I2aq. 

»"r. 
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t 

Sttuenloff. 

Schwefelsäure 

47,36  : 

»  44,54 

9,n 

Uninoxyd 

68,04 

,  74,89 

1^>^ 

Kupferoxyd 

5,84 

Wasser 

15,83 

<1,n 

9,9t 

99,84  400.*) 
Hier  vdriialten  sieh  die  SauerstotfiadengeQ  s  4  :  1,4  :  4,4.  Seat  inan da- 
für f  :  4,5  :  4,  so  ist  das  Salz  s  C*S*  +  6aq,  d.  h.  die  Substans  No.  4  nrit 
halbem  Wassergehalt.  Da  indessen  kaum  anzunehmen  ist,  dass  die  iintersiiciile 
Substanz  mit  46  p.  C.  Kupfervitriol  gemengt  gewesen  w8re|  so  könnte  sie  aiick 
wohl  ein  Kupferoxyd- Uranoxyd -Sulfat  sein,  wofür  sie  auch  LindakerUki 
der  sie  als 

(CuB-h8»S»)  4- 4«aq 
beieichnet.  ' 

Dauber:  Pogg.  Ann.  XCU,  tSI.  ^  L  Inda  leer  rVogiJoaehlmsllial.  S.  41«. 

2.  Dappelsake. 

m   ■ 

9 

a.   Wasserfreie. 


->» 


Glaaberit. 


Decrepitirt  stark  beim  Erhitzen,  giebt  Spuren  von  Wasser  und  sdimfli 
V.  d.  L.  zu  einem  klaren  Glase ;  auf  Kohle  erhält  man  in  der  inneren  PUmw 
eine  Hepar. 

in  Wasser  werden  die  Krystalle  undurchsichtig,  indem  eine  Zorsetzung  er 
folgt;  aus  dem  gepulverten  Mineral  wird  durch  Wasser  schwefelsaures  Natroi 
mit  etwas  schwefelsaurem  Kalk  aufgelöst,  aber  der  grösste  Theil  des  letztem 
bleibt  zurück.  Durch  sehr  vieles  Wasser  löst  sich  Alles  auf.  Das  Verhalta 
des  geglühten  6.  gegen  Wasser  ist  dasselbe.    (H.  Rose). 

4.  Villarubia  in  Spanien.   Brongniart. 

2.  Berchtesgaden.    v.  Kobell. 

3.  Ischl.  Blassroth.    v.  Hauer. 

4.  Tarapaca  in  Peru.   Hayes. 

5.  Den  Boronatrocaicit  in  Bolivia  begleitend,  sp.G.  s  2,64.   Ulex. 


1. 

s. 

8. 

4. 

5. 

Schwefelsäure 

56,6 

57,89 

57,58 

57,88 

55,0 

Kalk 

80,8 

84,04 

80,37 

80,68 

49,6 

Natron 

83,3 

84,87 

84,87 

84,38 

84,9 

Chlor 

— 

— 

0,34 

Fe  0,44 

B  3,5 

400.  99,60       4  00,07         99,36       400. 


4)  Nach  Abzug  von  46,SS  Kuprervitriol  »  5,tt  Schwefelsaure  and  5,90  Wasser. 
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Der  Gi.  ist  hieinacb  leine  Verbindung  von  4  At.  schwefelsaurem  Na- 

|B  und  I   At.  schwefelsaurem  Kalk, 

Na5  +  CaS.  . 

2  At.  Schwefelsäure     =  1000,0  =  57,48 
4    -    Kalk  =    350,0  =»  20,42 

4    -    Natron  =    387,5  =  22,40 


K 


4737,5     400, 

4  At.  Schwefels.  Kalk      =  850,0  =  48,87 
4    -  Schwefels.  Natron  s=  887,5  =  51,43 


i  4737,5     400. 

Il'  S  war  mit  etwas  Boronatrocalcit  gemengt,  und  betrug  die  Menge  der  Bor- 

pe  in  verschiedenen  Proben  4  bis  5  p.  G. 

l        Brongniart:   J.  des  Mines  XXIII,  5.    —    v.  Hauer:    Kenngott  min.  Notizen 
r  Ste  Folge.  S.  41.  —   Hayes :  Phillips  Min.  5th  edit.  by  Alger.  Boston  1844.  —  ▼.  Ko- 
^  kell:  Gel.  Ans.  derbair.  Akad.  «-  H.  Roset  Pogg.  Ann.  XCIII»  606.  —   Dlei:  Ann. 
Cbem.  Pharm.  LXX,  51 . 

6.   Hydrate. 

Pikromerit. 

Aus  der  Auflösung  von  Salzkrusten,  aus  Fumarolen  der  Vesuvlaven  vom 
1855,  krystallisirt  nach  Scacchi  neben  anderen  Salzen  schwefelsaures 

k|nesia-Kali, 

r  (RS  4-  ÄgS)  +  6aq. 

2  At.  Schwefelsäure  =  4000  =  39,78 
1    -    Magnesia  =    250  =    9,94 

I    -    Kali  =:.  589  =:  23,43 

6   -    Wasser  =    675  =  26,85 


Roth  der  Vesuv  S.  SS8. 


2514      400. 


Blödit. 


In  Wasser  leicht  auflöslich ;  aus  der  kochend  bereiteten  Auflösung  krysUii- 
in  nach  Göbel  bei  40^  Glaubersalz. 
I.  Ischl,  Oberöstreich.  a)  John.  6]  Hauer. 

1.  Aus  den  Karrduanschen  Seen  bei  Astrakan.  (Astrakanit).    Göbel. 
3.  Mendoza  in  den  Laplatastaaten.   Aus  dem  Boden  auswitternd.   Hayes. 

1.  2.  3. 


a. 

b. 

Schwefels.  Natron            33,34 

44,02 

41,73 

45,74 

Schwefels.  Magnesia         36,66 

36,36 

35,81 

33,31 

Schwefels.  Manganoxydul  0,33 

— 

— 

— 

Schwefels.  Eisenoxyd         0,34 

— 

— 

Chlomatrium                      0,33 

0,50 

1,16 

Chlormagnesium                 — 

— 

0,34 



Wasser                             22,00 

24,50 

21,95 

49,60 

93,00       99,38        99,83         99,84 
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Eine  Verbindang  von  '4  At.  schwefelsaurem  Ma^ ne«ia-K 
und  4  At.  Wasser, 

(NaS  + AgS)-«-4aq. 

NaS  SS  887,5  »  42,58  =  SS    =:  1000,0  »47,89 

AgS  s  750,0  a  35,90         I^a  »»    387,5  »  18,64 

4ft  »  450,0  «  2<,62         Ag  »»    250,0  =  41,95 

2087,6     100.  4ft    =    450,0  =  21,52 

2087,5     400. 
Gtfbelt  G.Rose  Reise  n.  d.  Oral.  II,  t70.   -.•    Haner:  Jahrb.  geol.  Rel 
4856.  60S.  —  Heyes:  Am.  i.  ofSc.  U  Ser.  XXIV. 

Ein  gelbliches  den  Anhydrit  von  Ischl  begleitendes  lösliches  Sah, 
sp.G.  s  Sy376  ist»  nach  Karafiat  (a)  und  nacb  Hauer  (6)  enlhallend 


a. 

b. 

Schwefelsaure 

52,35 

52,53 

Magnesia 

12,78 

44,31 

Natron 

18,97 

18,58 

Wasser 

14,45 

14,80 

Beimengungen- 

0,66 

100,22 

Hiernach  ist  das  Mineral  eine  Verbindung  von  2  At.  schwefelsi 
Magnesia  -  Natron  und  5  At.  Wasser, 

2(l4aS  +  li[gS)  -h5aq. 
4S    a  2000,0  »  52,4S  a:  2l9a  S  r=  4775,0  =:  46,25 
2%  =    500,0  =  43,03       iiUgS  =:  1500,0  =  39,09 
2Na  =    775,0  =  20,19       5fl       =    562,5  =  14,66 
5fl    =    562,5  =  44,66  3837,5     4  00. 

3837,5     4  00. 
Hauer:  Jahrb.  geol.  ReichsaDSt.  1856.  605.  —  Karafial:  Uaiding.  Ber.  i 
V.  Fr.  d.  Nat.  1846.  866. 

ReVitin  ist  ein  bei  Saidschitz  in  Böhmen  auswitterndes  Salz,  welches  nach  Re 
66,04  schwefelsaurem  Natron,  34,35  schwofelsaurer  Magnesia,  0,42  schwefelsaur 
und  9,49  Ghlormagnesium  (Wasser?)  besteht,  aber  je  nach  der  Fundstelle  und  derJ 
ungleich  zusammengesetzt,  daher  ein  Gemenge  ist. 

Reuss:  Grell  ehem.  Ann.  4  794.  II,  4  8. 

Polyhalith. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  zu  einer  u 
röthliühen  Perle,  die  in  der  Flamme  erstarrt  und  weiss  wird. 

Wasser  löst  ihn  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Zersetzung 
auf,  und  Ittsst  vorzugsweise  Gips  ungelöst;  war  der  P.  zuvor  durch! 
entwässert  worden,  so  erhärtet  er  durch  Wasser  zuerst,   und  schwil 
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sehr  Tolumiattsen  Jlaase  an,  dabei  wird  er  aber  viel  leichter  und  voU- 
igBT  aeraelit,  als  wenn  er  nicht  entwässert  wäre.   H.  Roae. 
Die  erste  Analyse  des  P.  rührt  von  Stromeyer  her,  der  den  sogenann-- 
iserigen  Anhydrit  von  Ischl  ah  eine  eigene  Veii)indung  erkannte. 
Ischl,  OberOstreich.    Stromeyer. 

Anssee,  Steiermark.  Roth,  blättrig,    a)  Rammeisberg.  6)Dexter. 
Gmonden*).  Roth.   Joy. 
Hallein.  Roth,  blättrig.   B^bnke. 
Hailstadt.  Röthlich.    v.  Hauer. 
Ebensee  bei  Ischl.  Roth.  v.  Hauer. 
Yic,  Dpt.  der  Meurthe.   a)  Grauer.  Dexter.  6)  Ziegelrother.  Jenzsch. 


4. 

8.                              t. 

a.             b. 

«. 

Schwefels.  Kalk        44,74 

45,43       45,62        42,78 

4S,29 

Schwefels.  Magnesia  80,03 

20,59       48,97        49,05 

18,27 

Schwefels.  Kali         27,70 

28,40      28,39        28,4  4 

27,09 

Schwefels.  Natron*      — 

—           Ö,«i          0,75 

2,60 

Ghlomatrium              0,19 

0,44         0,34           4,75 

4,38 

Eisenoxyd                   0,34 

0,33         0,24           0,47 

1,35 

Wasser                       5,95 

5,24         6,02           6,44 

6,10 

98,95 

99,90     400,46         99,32 

99,08 

Schwefels.  Kalk            64,84 

64,48         44,72       44,44 

Schwefels.  Magnesia     IS, 56 

43,53         49,08       49,78 

Schwefels.  Kali              46,86 

49,42         27,77       25,87 

Schwefels.  Natron           — 

\ 

,69 

Ghlomatrium                   — 

0,23           0,44         0,24 

Eisenoxyd                         — 

0,44           0,59         \ 

,01 

Wasser                            6,34 

6,05          7,40         6,46 

400.  400,26       400.»)         99,38*). 
Der  französische  P.  No.  7  war  schon   früher  von  Berthier  unlersuchl 

tien,  and  sollte  danach  enthalten  : 

a.  b. 

Schwefels.  Kalk             40,0  52,2 

Schwefels.  Magnesia     4  7,6  2,5 

Schwefels.  Natron         29,4  24,6 

Ghlomatrium                   0,7  48,9 

Eisenoxyd  u.  Thonerde  4,3  5,0 

Wasser                            8,0  — 


400.         400,2 


*)  Der  Fondort  ist  Ischl  oder  Aussee  ;  bei  Gmunden  Jcomint  er  nicht  vor. 

%  Kaeh  Abiug  von  4S,46  p.  C.  Chloroatrium. 

1}  Nach  Abzug  von  6,3S  p.  C.  Thon,  dem  etwas  Wasser  angehört,  daher  7,4  p.  C.  für  den 

^)  Ktbii  «yat  Kieselstture,  Thonerde  und  Magnesia  enthaltend. 
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Abgesehen  von  den  Analysen  Ton  Hauer,  die  vieUeiöhi' einer  Cjonr 
bedürfen,  und  denen  von  Bert  hier,  die  ganz  unrichtig  sind  (da  dasseil 
terial  fttr  7  gedient  hat),  ergiebt  sich  für  den  P.  eine  ttbereinstimmende  Zi 
mensetzung  aus  4  At.  schwefelsaurem  Kali,  4  At.  schwefelsi 
Magnesia,  2  At.  schwefelsaurem  Kalk  und  8At.  Wasser, 

(tLS  +  lÜgS  +  SOaS)  +  2aq. 

2  At.  Schwefels.  Kalk  =r  4700  »  45,t7 

4    -    Schwefels.  Magnesia  =    750  =s  49,98 

4    -    Schwefels.  Kali  =r  4089  =:  28,93 

2  -    Wasser  =g    225  =    5,98 

3764     400. 
Es  ist  noch  nicht  recht  klar,  in  welcher  Art  die  Constitution  dieser  • 
thttmlichen  Veii>indung  aufzufassen  sei ;  vielleicht  ist  sie 

(£:S  +  li[gS)  +  aq -h  (2CaS-haq),     oder 

Berthier:  Ann.  Ilines  X,  860.    —   Hauer:  Kenngott  min.  Not.  No.  8.  5 
Jonzsch:  Pogg.  Ann.  XCVII,  175.  —  RammeUberg:  Pogg.  Ann.  tXVlil, 
H.Rose  (Behnke,  Deiter,  Joy):  Pogg.  Ann.  XCIU,  1 .  —  Stromeyer:  .' 
J.  XXIX,  889.    Gilb.  Ann.  LXI,  485. 

Cyanoehrom. 

Aus  der  Auflösung  von  Salzkrusten  auf  Lava  vom  Vesuv  vom  J. 
hielt  Scaechi  blaue  Krystalle  von  schwefelsaurem  Kupferoxj 
isomorph  mit  dem  Pikromerit, 

(RS+  CuS)  +  6aq. 
2  At.  Schwefelsäure     =  4000,0  =  36,22 
4    -    Kupferoxyd         =     496,6  =  4  8,00 
4    -    Kali  =    589,0  =  24,33 

6  -    Wasser  =    675,0  =  24,24 

2760,6      400. 
Manche  Krystalle  waren  eine  isomorphe  Mischung  beider  Salz 
Roth  der  Vesuv.  S.  322.  366. 

Alaun. 
-•  mi  weiteren  Sinn   alle   dieieniuc 
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Alle  geb«!  beim  Brhiisen  viel  Wasser,  scbmelzen  in  demselben,  entwickeln 
ler  saure  DSmpfe  und  schweflige  S.  und  hinterlassen  nach  dem  Glühen  einen 
Wasser  nur  theilweise  löslichen  Rttckstandl  Der  Ammoniak-AIaun  entwickelt 
tserdem  Dämpfe  von  schwefelsaucenx  Ammoniak  und  hinterlässt  reine  Thon- 
le. 

Sie  sind  in  Wasser  auflöslich ;  ihre  Auflösungen  reagit*en  sauer. 

A.  Kali-Alaan. 

Ist  im  reinen  Zustande  bisher  noch  nicht  gefunden  worden,  wohl  aber 
tdet  er  sich  sehr  gewöhnlich*^  dem  Haarsalz  beigemengt.  Klaproth  fand  in 
lem  Salzgemenge  vom  Cap  Miseno  42  p.  C.  unlösliche  Stoffe,  2j5  Gips  und 
'  krystallisirten  Alaun;  der  Rest  bestand  aus  Haarsalz  (ÄlS'  +  18aq). 
idi  Dana  kommt  im  östlichen  Theil  von  Tenessee  der  Alaun  in  grösseren 
assen  vor. 
Er  ist  hn  reinen  Zustande  schwefelsaures  Thonerde-Kali, 

(IfcS  +  ÄlS»)  +  24aq. 

4  At.  Schwefelsaure    =  2000  =  33,75 

4    -    Thonerde  =    642  =  10,82 

I    -    Kali  =    689  =    9,95 

24  -    Wasser  =  2700  =  45,48 

5931      400. 
Dana:  Am.  J.  of  Sc.  H  Ser.  XXII.  849.  —  Klaproth:  Beitr.  I,  S44. 

B.  Ammoniak -Ahiun. 

Ton  dem  bei  Tschermig  in  Böhmen  vorkommenden,  welcher  von  Ficinus 
r  Magnesia-Alaun  gehalten  wurde,  bis  Well n er  den  Ammoniakgebalt  auf- 
ad.  sind  folgende  Analysen  bekannt :   « 


4. 

«. 

8. 

4. 

Grüner. 

Pfaff. 

Lampadius. 

Stromeyer. 

Schwefelsäure 

33,68 

36,00 

38,58 

36,06 

Thonerde 

10,75 

42,U 

42,34 

44,60 

Magnesia 

— 

0,28 

0,42 

Ammoniak 

3,62 

6,58 

4,42 

3,72 

Wasser 

51,00 

45,00 

44,96 

48,39 

99,05         400.  400.  99,89 

Der  A.  ist  schwefelsaures  Thonerde  -  Ammonia  k  (Ammonium- 
Bxyd), 

(AmS  +  ÄlS»)  +  24  aq. 
4  At.  Schwefelsäure    =  2000  =  35,33 
4    -    Thonerde  =    642  =  4  4,32 

4    -    Ammoniumoxyd  =    325=    5,74=    3,76  Ammoniak 
24   -    Wasser  =  2700  =  47,64  =  49,59  Wasser 

5667     TÖÖ.'~ 


FJciDUS:  GLJb.  Ana.  LX[X,  tt.  316.  —  Grüner:  Ebendas.  LXiX.  lli.  — 
pndlus:  Ebcndaa.  LXX,  <gl.  LXXIV,  30».  -  PlaU:  HilL.  anal.  Cliem.  tl 
Strorneyer:  l'oeg.  Ann.  XXXI,  87. 

C.  Natron  -  AlaoD. 

I.  San  Junn  bei  Mendoza,  Südamerika.    Thomson. 
i.  Suhsesquisulfate   of  Alumina   aus   dem  südlichen  Peru-    Weiss,  I 
sp.  G.  =  1,58i.   Derselbe. 

Schwefelsaure     37,7         36,60 
Thonerde  12,i         2S,S5 

NatroQ  7,5  S,85 

Wasser  i8,i         39,80 

400.         101,20 
Die  erste  Analyse  entspricht  zwar  einem  schwefelsauren  Thoa« 
Natron,  giebt  jedoch  nur  '/i  des  erforderlichen  Wassergehalls,  wahrsch 
wegen  Verwitterung  des  Sahes. 

(NaS  +  ÄlS*}  +  20aq.         {NaS  +  ÄlS")  +  2*aq. 
iS    =2000,0  =  37,87  iS     =  2000,0  =  3i, 93 

AI  =     612,0  =  12,16  AI  =     6i2,0  =  H,i9 

(ia=    387,5=    7,38  Na  =    387,5=    6,80 

80fi    =  2250,0  =  42,59       2*11    =2700,0  =  17,08 
5279,5      100.  5729,5      400. 

Der  auf  der  griechischen  Insel  Milo  in  faserigen  Massen  vorkoni 
Alaun,  welcher  dort  das  Produkt  einer  Solfalarenwirkung  ist,  soll  nach 
pard's  qualitativer  Prüfung  Natron-AIauo  sein. 

Thomson 's  Analyse  No.  2  deutet  auf  ein  Gemenge  von  Natron-Ala 
Ä!S*  +  6aq. 

Shapard:  Am.  J.  of  Sc.  XVI,  SOI.  'schwge-  J.  LVII,  41.  -~  Thomsoo: 
New-York  (818.  IX.  Phil.  Hag.  (SU.  Itercb  IM.  Leooh.  Jahrb.  IBII.  SSS. 
Chem.  XXXI,  «BB. 

D.  Magnesi- Alaun. 

PtclieriDgit. 
Hierhergehört  ein  Salt  von  Iquique  in  Bolivia,  welches  nach  Haye 


Schwefelsäure 

36,3« 

TboDerde 

12,13 

Heenesia 

i,68 

Eisen  (Mangan-)oxydul 

0,43 

Kalk 

0,(3 

Wass«r 

»5,45 

0,60 

>«,7» 
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Es   ist  wohl  eine  mit  Gips  und  Cblorttren  gemengte  schwefelsaure    . 
tonerde  -  Magnesia, 

(ftgS  +  ÄlS»)  +  24  aq. 

4  At.  SchwefeUUure  .:»  8000  »  35,80 

1    -    Thonerde    '  =    642  =  44,47 

4    -    Magnesia  =    250  =    4,47 

24   -    Wasser  =  2700  är  48,26 

5592     400. 
Die  Analyse  giebt  eher  22  At.  Wasser,  wahrscheinlich  in  Folge  der  beige- 
IBgten  Salze. 

Hayes :  Am.  J.  of  Sc.  XLVII,  860.   Berz.  Jahresb.  XXV,  894. 

L  E.  Mangan -Alaan. 

Eliichi  rein  bekannt,  nur  in  isomorpher  Mischung  mit  dem  vorigen  oder  mit 

pi*Alaan. 

El.  Lagoa  Bai  in  Südafrika.    Apjohn. 

t.  Bosjemansfluss  daselbst.    Stromeyer. 

3.  Utahsee  im  Mormonengebiet  Nordamerikas.    Smith. 

4.  «.  8. 

Schwefelstture  33,54  36,77  38,85 

Thonerde  40,65  4  4,54  4  0,40 

Manganoxydul  6,60  4,95  2,42 

^  Magnesia  0,36  3,69  3,94 

Kali  —  —  0,20 

Wasser  48,45  45,74  46,00 
Chlorkalium              —             0,20  — 

99,27         99,86       400,54 

Sauerstoff: 

S  20,40  22,06  23,34 

Äl  4,97  5,37  4,86 

Mn  4,48  0,44  0,48 

Ülg  0,4  4  4,48  4,57 

fc                —  —  0,03 

fi  42,80  40,66  40,89 

ft    :    Äl    :      S 

42,80  =  4  :  3,0  :  42,4  :  26,4 
40,66  =  4  :  2,8  :  4  4,5  :  24,2 
40,89  =  4  :  2,8  :  4  4,2  :  20,0 
In  besten  stimmt  No.  4   mit  dem  Verhältniss  4  :  3  :  42  :  24  der  Alaune,  eine 
iKhung  von  etwa  4  0  At. 

(AnS*  -»-  ÄlS')  +  24aq 
■it  4  At.  Magnesia-Alaun  darstellend.    No.  2  und  3  sind  etwa  ss  D  -h  SE. 


4  3=  4,62  :  4,97  :  20,40 

2  =  4,92  :  5,37  :  22,06 

3  =  2,08  :  4,86  :  23,34 
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0 

Apjohn:  Phil.  Mag.  XII,  108.  --  Smith:  Am.  J.  of  Se.  II  Ser.  XVIU,  S7I.  \ 
pr.  Chem.  LXIII,  460.  —  Stromeyer:  Gott.  gel.  Am.  «Sit.  Na  106.  t07.  N 
Ann.  XXXI,  <87. 

F.  Etsenoxydnl-Alaan. 

(Federalaun,  Haarsalz  z.  Th.) 

4.  Björkbackagard,  FinlaDd.   Arppe.  i 

2.  Island.  (Hversait.)  Forchhammer.  i 

3.  Urmiah,  Persien.   B.  Silliman«  \ 

4.  MOrsfeld,  Rheinbaiem.   Rammelsberg. 

5.  Fundort  uDbekannt.   Bert  hier. 

6 .  Hurlet  bei  Glasgow.   Phillips. 


K. 

a. 

». 

4. 

>. 

1.    , 

Schwefelsäure 

34,74 

38,16 

34,98 

36,03 

34,4 

3«,d 

Thonerde 

43,33 

41,28 

11,00 

10,91 

8,8 

s.« 

Eisenoxyd, 

— 

1,23 

1,09 

— 

— 

—  ] 

Eisenoxydul 

6,23 

4,57 

9,46 

9,37 

12,0 

80,^ 

Magnesia 

— 

2,19 

0,23 

0,8 

—  1 

Kali 

— 

— 

— 

0,43 

— 

t 

—  ; 

Wasser 

44,20 

45,63 

43,05 

43,03 

44,0 

43.t' 

98,47       400.  99,58       400.  400.         400. 

Die  Hauptmasse  dieser  faserigen  Salze  ist  das  schwefelsaure  Thoaerdl 
Eisenoxydul,  ,  ' 

(teS  +  ÄlS»)  +24aq. 

4  At.  Schwefelsäure  =  2000  =  34,56 

4    -    Thonerde  =    642  =  41,08 

4    -    Eisenoxydul      =    450  =    7,77 

24   -    Wasser  ==  2700  =  46,59 

5792     4  00. 

Magnesia-  und  Kali-Alaun,  so  wie  auch  wahrer  Eisen-Alaun  (R  =  Pe)  sin 
isomorph  beigemischt,  und  wo  in  den  Analysen  (5,6)  der  Eisenoxyduigehalt  n 
nimmt,  ist  entweder  Eisenoxyd  zugleich  vorhanden,  oder  eine  Beimengung  vo 
Eisenvitriol  zu  vermuthen. 

Hierher  gehört  auch  der  Ilaiotrichin,  den  Scacchi  in   der  Solfaiar 

u.  a.  0.  gefunden  hat. 

Arppe:  Analys. af  Finsk.  min.  <857.  -—  Bertbier  :  Ann. Mines  V, i57.  —  Forcli 
hammer:  Berz.  Jahresb.  XXIII,  263.  J.  f.  pr.  Chem.  XXX,  895.  —  Phillips:  An 
Chim.  Phys.  XXIII,  328.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  XLIII,  899.  —  Scaccki 
Roth  Vesuv.  S.  324.  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  IV,  162.  —  Silliman:  Dana  Min.  II,  SSI. 

Bergbatter,  eine  Salzefflorescenz  aus  Schiefergesteinen,  ist  ein  Gemenge,  von  SuUM 
zuweilen  von  Alaunarten. 

Die  vom  Irtysch  in  Sibirien  enthält :  84  Schwefelsäure,  2,5  Thonerde,  6  Eisenoxydil 
6,25  Magnesia,  0,25  Manganoxydul,  4,5  Kalk,  0,25  Natron  und  49,^5  Wasser.   Klaprotb. 
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Die  gaUkllche  yoB.W^tielBtein  hei  6aaUeld!  7,0  Thonerde,  9,97  EiMiwiydul,  0,a  Magne- 
fk,  1,7  Natron,  l,7ft  Ammoniak,  4S,5  Waasar.    R.  Arandea. 

Brande»:  Schwgg.  J.  XXXIX/  447*.  —  Klaprotta:  Beitr.  VI,  940. 

Alaanstetn. 

Aus  der  Zersetzung  von  Trachyt  (Peldspatlilava)  durch  Sch:9i^efeIwasserstoff 
od  Wasserdämpfe  hat  sich  in  einigen  Gegenden  ein  poröses  Gestein^  Alaun- 
iSf  gebildet,  ein  Gemenge  von  Quarz  und  Alaunstein,  der  z.  Th.  derb,  z.  Tb. 
lomboedrisch  krystallisirt,  darin  vorkommt. 

\  I 

Die  älteren Untersucber,  wieDolomieu,  Vanquelin^Klaproth  haben 
BT  das  Gestein  im  Ganzen  zerlegt;  erstCordier,  CoUet-Descotils  und 
erthier  versuchten  die  Analyse  des  Alaunsteins  für  sich. 

Der  reine  Alaunstein  deerepitirt  beim  Erhitzen,  giebt  Wasser  (ein  geringes 
imhlimat  von  schwefelsaurem  Ammoniak),  und  schweflige  Säure,  schmilzt  aber 
wht. 

Von  Ghlorwasserstoffsäure  wird  er  kaum  angegriffen ,  von  Schwefelsäure 
Modi  aufgelöst.  Auch  in  Kalilauge  ist  er  auflöslicb.  Nach  vorgängigem  schwa- 
shem  Gltlhen  giebt  er  an  Wasser  Alaun  ab,  während  der  Rückstand  nach  v.  Ko- 
iell  in  GhlorwasserstofTsäure  auftöslich  ist.  (Nach  Berthier  bleibt  aber  im- 
Der  ein  Theil  Thonerde  unaufgelöst,  deren  Menge  durch  Kochen  mit  der  Säure 
nmimmt).  , 

Das  ganze  Gestein  verhält  sich  ähnlich;  nur  hinterlassen  Schwefelsäure 
oder  Kalilauge  einen  Rückstand  von  Kieselsäure. 

4.  Tolfa  bei  Civita  vecchia. 

(Alaunfels) 


a. 


b. 


d. 


Vauqaelin. 

Klaproth. 

R. 

Kieselsäure 

24,00 

56,5 

1,94 

Schwefelsäure 

25,00 

46,5 

36,94 

Thonerde 

43,92 

19,0 

34,02 

Kali 

3,08 

4,0 

« 

10,38 

Wasser 

4,00 

3,0 

16,72 

100. 

99,0 

Krystallisirt. 

100. 

Ber.*) 

Ber. 

Cordier. 

Ber. 

Schwefelsäure 

33,0 

38,8 

35,50 

37,67 

Thonerde 

57,8 

44,7 

39,65 

34,69 

KaU 

4,0 

9,4 

10,02 

40,58 

Wasser 

5,2 

7,1 

U,83 

47,06 

• 

100. 

100. 

400. 

• 

400. 

*}  D.  h.  nach  Abzag  der  Kieselsäure, 
ittaaelibarf*«  Hineralelieiiiie. 
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».  TJ-ngiirii.  '"••  BmgsnM.  .  "'    ''  '- r'-'-wigüf.T'^' 

'     ■•.■■■'■       b.-  :-     ■  .  0.  -.     . 

.     :    .    Kl«ppoib.         B«r^bUrr  .  E. 

Kieselstture            6S,S5               26,5  26,88 

Schwefelsfiare       UM        •     '^^i^  2^»^^ 

Thonerde               47,80               «6,0  «7,45 

Bieewxyd      :          r-                    4|0        .  .     Spur 

4,00                 7,a     .  .  7,8Q 


Wasser  5,00  '   8,8  9,H 


I   I    J 


98,85  99,0  400. 

^    .  Berechnet: 

SchwefebHure  '    34,8  39,4«  39»54 

Thonerde  48,6  37,95  37,43 

Kali  •     9,8  '   40,66  40,67 

Waasef  43,8  44y97.  4«,66 

.  460.    '     400,  400.. 

3.  MonUoni,  Toscana.  Collet-Descotils. 

4.  iDselMüp.    ;  ; 

iS.  Hont  Ik>re  in. der  Auvergne. 
6.  Gleichenberg  in  Steiermark. 


t  .            ■.          ■ 

4. 

5.     • 

^ 

.    -   .      .  .                          ■  , .       1 

Sauva^e^ 

Cordi«! 

fridca. 

Kieaelstfure 

49,0 

88,40 

50,71    , 

Schwefelsäure 

34,0 

«7,00 

46,50 

Thonerde 

30,0 

31,80 

49,06 

fibenotyd 

— 

1,44 

«,« 

Kali 

0,A   . 

5,80 

3,»7 

Wasser 

40,6 

3,72 

7,83 

400. 

98,16 

Ca  0,56 

« 

k,Si    0,34 
Lösl.  0,4  2») 

Berechnet : 

• 

100. 

s. 
Schwefelsaure      35,6 

3d,27 

39,4 

35,3 

Thonerde              40,0 

37,04 

46,5 

40,8 

Kali                       43,8 

41,60 

8,5 

8,5 

Wasser                 4  0,6 

13,09 

5,9 

45,4 

100. 

100. 

100. 

100. 

7.  Gelblicher  amorpher  Alaunstein 

in  kDollenförmigen  Massen,  sp.  G.  =i, 

aus  der  Steinkohle  von  Zabrze  in  Oberschlesien : 

Low  ig. 

Schwefelsäure        36,06 

Thonerde                34,53 

Kali                          10,45 

Wasser                    48,96 

400.») 

4)  Enthält  neben  den  Rhomboedern   von  Alaanatein  QttankryBtalle.    Mittel  au  i 
Analysen. 

5)  0,09  AgS  nnd  0,0S  MgCI. 

3)  Nach  Ablag  von  I,t7  p.  C.  KieselMnre  nnd  organischer  Snbstau. 
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tan  neueren  Analysen  ist  der  Sauerstoff  von  Kali,  Xhooerde  und  Schwe- 

UlierenifltiBunend  »  4  :  9  :  42,  d.  h.  der  Alaunstein  besteht  aus  i  At. 

lt.  Thonerde  und  4  At.  Schwefelsäure,  so  dass  er  als  eine  Verbindung 

iU  einfach  schwefelsauren  KaHs  und  3  At.  dritteUohwe- 

rer  Th^oaerde  SU  betrachten  ist, 

'     fcS+3ÄlS. 

tetreff  des  Wassergehalts  zeigen  sich  Verschiedenheiten.    Der  krystalli- 

innstein  von  Tolfa  nach  meiner  Analyse  (l.d)   und  der  amorphe  aus 

Q  nach  Löwig  (7)    enthalten  so  viel  Wasser,    dass  dessen  Sauerstoff 

An  der  Thonerde  ist,  d.  h.  9  Atome.   Sie  entsprechen  mithin  der  Formel 

(RS  +  3ÄlS)  +  9aq  {Ä). 

nstein  aus  Ungarn  nach  Berthier  utfd  meiner  Analyse  (8.  6.  c),  so  wie 

Milo  nach  Sauvage  (4)  enthalten  nur  zwei  Drittel  so  viel  Wasser,  d.  h. 

,  werden  also  durch 

(RS  +  3Ä1S)  +  6aq  (B) 
let. 

berechnete  Zusammensetzung  ist  in  beiden  Fällen  : 

A,  B. 

4S     n  2000,0  s:  36,4  8  iS     =  2000,0  s  38,53 

3Ä1   =  1926,0  =  34,84  3ÄI  =  1926,0  =  37,47 

R    a    589,0  a  40,66  R    »    589,0  »  14,35 

9A    =«  4042,5  gr  48,82  Oft    =c    675,0  a  42,95 

5527,5      100.  5190,0      400. 

nun  der  römische  und  der  ungarische  Alaunstein  dieselbe  Form  haben, 
een  sie  ursprunglich  gewiss  auch  denselben  Wassergehalt,  und  man  darf 
ien,  dass  der  letztere  und  der  von  Milo  ein  Drittel  des  Wassers  spater 
haben. 

Tallend  bleibt  es,  dass  die  »Iteren  Analysen  des  krystallisirten  A.  von 
»n  der  meinigen,  und  unter  sich  auch  im  Kaligehalt  so  sehr  abweichen. 
Berthier's  und  meine  eigenen  Resultate  an  dem  ungarischen  A.  so> 
ter  sich  als  auch,  was  das  Verbaltniss  der  Basen  und  der  Saure  anlangt, 
Übrigen  im  Einklang  stehen,  wenn  man  die  Kieselsaure  abzieht,  so  folgt, 
tere  in  der  That  in  der  Form  vonQuarz  der  alleinige  Begleiter  des  A.  ist. 
aber  viele  der  alteren  Analysen  nach  alleiniger  Abrechnung  der  Kiesel- 
len  viel  grösseren  Gehalt  von  Thonerde  zeigen,  so  liegt  die  Vermuthung 
ISS  der  Alaunfels  zuweilen  auch  eine  gewisse  Menge  Thonerdesilikat  ent- 
önnte.  Berechnet  man,  von  der  Schwefelsaure  ausgehend,  die  den 
ormeln  entsprechende  Menge  Thonerde,  so  erhalt  man  für  100  Th. : 


4.8. 

ib. 

i.e. 

2.8. 

3. 

5. 

6. 

Isaure     44,6 

41,9 

37,6 

40,0 

37,8 

42,5 

37,9 

e              43,0 

40,4 

36,2 

39,4 

36,4 

40,9 

36,5 

5,4 

40,1 

40,6 

3,3 

14,6 

9,2 

%^ 

7,0 

7,6 

15,6 

17,3 

14,2 

7,4 

46,5 

400. 

100. 

100. 

100. 

400. 

100. 
19* 

400. 

1 

:Bs  ergiebf  üA denn,  4a88  Cordier's  Analyst  dei  A.  ton  TM^HjH  m 
limnlldi  mit  der  raebugen  stimmti  und  daas  aiiclr  der  stetrisehe  A.^  diatÄt  It^ 
Mimnetiselanisg  bat.  .     .       .     ^  '  ,  ' 

Dagegen  würde  Klaproth'a  Analyse  des  A.  von  ToUa,  ae  wie  Cordiert 
von  dem  aus  der  Auvergne  emer  Yerbindong  entspreqlian,  -  in  weleher  M 
Sauerstoff  von  Kaü,  Thonerde,  Sflure  und  Wasser  aa  4  :  fS  :  46  :  4  wtm. 

Die  drei  leUten  Analysen  aindhn  Alkaligehalt,  pnd  felglidf  anoh  iai  VM 
aergehaR  (da  dieser  meist  aus  dem  Verlust  gefolgert  ist)i  veraehiedeo.lmter  riA 
tind  voa  den  Obrigeu; " 

Bcrthler:  Aaa.MlaealV  a«r.  II,  49t.  —  Coli at-Deae Ollis :Ilild.  I  Mr. iMH  ■ 
—  Cordler:  AuLChlm.  Phy».  IX»  74.  Olttl.  Ann.  LX|X,  $$.  fickwgg.  h  XXIIll,Mi  1 
Fridani  Aan.  d. Cham.  n.  Pbana.  LXXVI»  106.  —  Klaproth:  BaiMea.nr,  14t. -^  f 
LOwlg:Zlsohrft.  d.  d.  gaol.  Qat.yin/t4t.  ^  Sanvage:  Ano.  Ifinaa  iV 8«r.  X ü  I 

Voltalt 

Sebwane  regulKre  Krystalle  (Oktaeder  etc.),  von  Breislak  4798  in  dar 
Soltatana  entdeckt,  nenerlicb  von  Scacchi  besohrieben|.  und  von  Dufriatf  ; 
untersucht. 

Ist  in  Waaaer  mit  gelber  Farbe  leicht  löslich.  Die  Auflösung  entblh  beul 
Oxyde  des  Eisens. 

Abich  hat  auf  kflnstliohem  Wege  dieses  Doppelsals  dargestöUt, 
nach  ihm  in  Wasser  sich  unter  Abscheidung  einet  basischen  Salies  aersetit 


Dufr^noy. 

Abich. 

tenentoir. 

Schwefelsäure 

•      45,67 

48,3S 

M,t» 

Thonerde 

3,87 

2;»o 

Bisteoxyd 

47,66 

Eisenoxydul 

88,69 

11,60 

«,57 

Kali 

5,47 

4,04 

0,68  >  t,»4 

Natron 

— 

6,85 

o.oe) 

Wasser 

<8,77 

15,94 

1*.<7 

98,87  400. 

Dufr^noy's  Analyse  ist  unbrauchbar,  weil  die  Eisenoxydbestimmung  fdUt 
Bei  Abich  ist  das  Verhttltniss  des  Sauerstoffs  A  :  R  :  S  :  A  nahe  sr  4  :  8  :  9 :  i, 
wonach  der  V.  eine  isomorphe  Mischung 

wäre,  obwohl  man  die  Alaunformel  erwarten  sollte.    Er  verdient  eine  wiedpfj*!^ 
holte  Untersuchung.  . 

Abich:  B.  u.  hUtt.  Ztg.  4848.  No.  47.  —  Dufr^noy:  Add   Mines  III  S^.  IX.W  ^ 
Scacchi:  Zischrfl.  d.  geol.  Ges.  IV,  468. 

Römerlt. 

BOthfichgelbe  zwei-  und  eingliedrige  Krystalle  aus  dem  BammeIsber|lS|\. 
Goslar,  von  Eisenvitriol  und  schwefelsaurem  Eisenoxyd  (Gopiapit,  Misy)  ba^MlSis 
und  durchwachsen ;  sp.  6.  a  2,45— SJ8. 


M8 

SchwiHi  beini  Brhitieii  aafi  wird  weisslicb,  giebt  Wasser,  schweflige  und 
ckweielsliure,  wihrend  der  Ritokstand  sich  braiinroUi  ftrbt.  Reagiri  mit  den 
\nueamt  Eieeo  und  Zink. 

LOal  sich  in  kaltem  Wasser  m  einer  cräoentrirt  reihen,  verdünnt  grOn- 
ohen  PlOssigkeit  auf,  wahrend  ein  gelbliches  krystallinisches  Pulver  (Misy)  sich 
Meist.  Unter  dem  Mikroskop  erscheinen  in  der  bräunlichvioletten  Masse  des 
.  sabireiche  Krystalle  von  jenem  eingewachsen.  Die  Auflösung  enthält  beide 
xjde  des  Eisens.  Beim  Erwärmen  trübt  sie  sich  unter  Abscheidung  eines 
•sschen  Salxes. 

Das  Mittel  sweier  Analysen  von  Tschermak,  nach  Abzug  des  Unlöslichen 
1,5  p  G.)  und  des  Gipses  (von  0,58  Kalk)  ist:  \ 

Sauerstoff. 
Schwefelsäure     44,88  89,48         iZj 

Eisenoxyd  24,22  6,S6  8,48 


88  1 


Eisenotydul  6,44 

Zinkoxyd  2,03 

Wasser  28,43  ss.t?         18,8 


0,4«) 


40D. 
Das  Sauerstoffverhältniss   11  :  J^e  :  S  :  H  a=  4  :  3i  :  4  3i  .  4  3^  giebt  den 

osdruck 

(6ftS  +  l9eS^)  +  84  aq. 
fenn  man  eine  Einmengung  von  schwefelsaurem  Eisenexyd  l^e  S*  +  9  aq  an~ 
immt,  so  wird  das  Verhältniss  4:3:42:42  sehr  wahrscheinlich,  so  wie  die 

MTDel 


(*H5  +  l?eS*)  +  42aq. 


4  At.  Schwefelsäure  =  2000,0  t»  44,56 

4    -    Eisenoxyd  =  4000,0  «  20,78 

i  -    Eisenoxydul  =    350,0  »    7,27 

f  -    Zinkoxyd  ^    4  42,6=    2,34 

42   -    Wasser  =  4350,0  =  28,05 

4842,6     400. 

Grailicb  macht  darauf  aufmerksam,  dass  eines  der  in  Chile  (Copiapo) 

rkomro^iden  und  als  Coquimbit  bezeichneten  Eisensalze  nicht  bloss  im  Aeus- 

ma,  sondern  auch  in  optischer  Hinsicht  sich  wie  Rdmerit  verhält,  und  dass 

\  krystallographischen  und  optischen  Verhältnisse  des  Coquimbits  nochmals 

fglichen  werden  sollten. 

Grallich  (Tschermak) :  Sitzb.  d.  Wien.  Akad.  XXVIII.  (4868).  No.4.  S.  87t. 

Botryogen.  Ein  dem  vorigen  höchst  ähnliches,  vielleicht  mit  ihm  iden- 
hts  Mineral,  gleichfalls  eine  Sekundärbildung,  aus  der  Insjö  Sänkning  zu 
don,  wo  es  mit  Gips  und  Bittersalz  vorkommt. 


b.  .. 

•^e. 

37,87 

«i,77 

25,45 

8,95 

6,98 

0,91 
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?tibtth  sich  wieilttiMril,  ^mrd  aber  von  Wasser  ünMr  AbatüuUaa^ 
galb#n  iMiaiicbeD  Salaes  nraalzt  oder  ist-mit  döiiiselfaen  ^amattgi.  fialÜl 
Oxyde  des  Eisens.  .    •.     - 

" ';  Benelius  «aalysirte  den  B.,  ohne  jedoefadie  Menge  des  EiaeM] 
baaenden  zu  beatinmien.  «    .   :        - 

.  a. 

SchwefeUänre     36,53 

Eisenoxyd  26,50 

Magnesia  5,69 

Kalk  2,76 

Wasser  30,90 

Hiervon  kommen  auf  das  unlösliche  basische  Sah        >  - 

Schwefelsäure       4 ,  40  1,38 

Eisenoxyd  5,45  5,39, 

welches  also  9e  &  ist,  einem  Versuche  zufolge  mit  6  At.  Wasser  verbunda 

Berzelius  betrachtete  nicht  Mos  diesem,  sondern  auch  das  Bitters; 

beigemengt.    Dass  letzteres  nicht,  wenigstens  nicht  ganz  und  gar  unwesc 

sein  könne,  sondern  gleichwie  das  Zinksalz  im  BÖmerit  einer  tsomorphec 

bindung  angehöre,  folgt  daraus,  dass  nach  Abzug  beider  Salze,  der  Res 

sich  wataerhaltig,  in  6  bst  wasserfrei  ergiebt. 

a.  b. 

OaS  +  2aq  8,44  2,76 

iigS  +  7aq  34,95  55,04 

PeS*  +  6aq  .      .       7,80  7,70       . 

I  Schwefelsaure  1 9,82  4  7,30 

Eisenoxyd        24,05  49,38 

Wasser  9,42  0,32 

Auch  sind  den  Proben  unmöglich  35 — 55  p.  C  Bittersalz  beigemengt  gewc 
Hiemach  ist  die  Zusammensetzung  des  B.  noch  zu  ermitteln. 
Berzelius:  Afh.  i  FU.  IV,  807.    ^chwgg.  J.  XXIII,  44.   Pogg.  Ann.  XII,  49 

Jarosit, 

Verhält  sich  wie  Coquimbit  etc. 

Dieses  von  Breithaupt  bestimmte  in  gelbbraunen  Rhomboedem ,vo 
89®  krystallisirte  und  nach  der  Endfläche  spallbare  Mineral  aus  dem  Bai 
Jaroso  der  Sierra  Almagrera  in  Spanien,  dessen  sp.  G.  s  3,256  ist,  b 
nadi  Th.  Richter  aus: 


Sauerstoff. 

Schwefelsäure 

88,8 

4  7,M 

4  5,4 

Eisenoxyd 
Thonerde 

52,5 

15,75] 
0,79  1 

4  4,6 

Kali 

6.7 

<,«4 

4 

Wasser 

9,8 

8,48 

7.f 

98,9 
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lÜDiiii  man  das  VarhilloiBfl  «4  :  4A  :  45  :  7,  so  wflre  der  Jarosit 

.(fcS-*.|fe*S*)  +  7aq.  . 
IKese  Formel  iat  indessen  wenig  wahrscheinlich,  und  bedarf  die  Analyse  des 
Bit  dem  AlaHBslein  vielleicht  isomorphen  Minerals^  zu  dessen  Bildung  Spaih'^ 
ciseiisiein  gedient  hat,  einer  Wiederholung. 

B.  u.  httU.  Ztg.  4859.  No.  5. 

Gelbeisenen. 

\.  Kolosonik  bei  Bilin,  Böhmen.   Aus  den  Braunkohlen.   Rammeisberg. 
2.  Kirchspiel  Modum,  Norwegen.    Aus  Alaunschiefer.   Scheerer. 

4.         Saaerstoff.  2.         Sauerstoff. 

Schwefelsaure      3^,44         49,26  33,45        49,47 

Eisenoxyd             46,73         44,01  49,63         44.89 

KaU                        7,88          4,84  — 

Natron                    —  5,20          4,88 

Kalk                       0,64          0.4  8  — 

Wasser                 43,56        4  8,05  43,4  4         4  4.64 

4  00,92  100,39 

h  beiden  Mineralien  ist  das  Yerbältniss  des  Sauerstoffs  nahe  =b  15  :  42  :  4  :  9, 

so  dass 

4  =  (K   S  +  45eS)  +  9aq 

2  r=  (]SraS+  4PeS)  +  9aq. 

Es  sind  sekundäre  Bildungen,  aus  Schwefelkies  hervorgegangen. 

Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  XLIII»  488,  ~  Scheerert  Ebendas.  XLV,  4B8 

üranoxydoxyduhulfate. 

Neben  den  basischen  wasserhaltigen  Uranoxydsulfaten  kommen  zu  Joachims- 
tbal  mehrere,  z.  Th.  krystailisirte  grüne  Sulfate  vor,  welche  offenbar  beide 
Oxyde  des  Urans  enthalten.  Ausserdem  finden  sich  kleinere  oder  grössere  Men- 
gen Kupferoxyd  und  Kalk  in  ihnen.  Ihr  allgemeines  Verhalten  ist  das  der  Uran- 
^ydsulfate,  nur  verwandeln  sie  ^h  v.  d.  L.  in  eine  braune  oder  grünlich- 
'diwarze  Masse.  In  ihrer  Auflösung  (in  Wasser  oder  Chlorwasserstoffsäure) 
Ikildet  Ammoniak  einen  graugrünen,  an  der  Luft  sich  gelb  färbenden  Nieder- 

•eUag. 

Obgleich  die<-e  Salze  neuerlich  von  Lindaker  analysirt  wurden,  ist  ihr^ 
Ewammensetzung  doch  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben,  da  nicht  bewiesen  ist, 
iass  sie  beide  Oxyde  des  Urans  in  dem  Verhältniss  je  eines  At.  enthalten,  und 
ts  auch  fraglich  ist,  inwieweit  der  Kupfer-  und  Kalkgebalt  ihnen  wesentlich 
iDgehört  (sie  sind  oft  von  Gips  begleitet,  dessen  feine  Krystalle  nicht  selten 
Tfin  gefärbt  sind). 

I.  Johann  it.  Beim  Auflösen  in  heissem  Wasser  bleibt  ein  Tbeil  in  grün- 
ichen  Flocken  ungelöst,  wahrscheinlich  ein  durch  Zersetzung  entstandenes  ba- 
isches  Sali. 


Sch»ctels«»re 

W,»er                   -5^  '!;, «weh.  «.""'•  '"^ 

,,.....»-'-'"'"°°''  ,^ 

sehn.»«"*'-  „„dmi>H""«''"™ 

worden.  (8p- <>■=    '  '               53,96 

8*„*1..B..»XV''  »'e',9            /^ 

Kobtos.  Bta»«''  -JJJ-          (00. 
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ist  demnach  eine  Verbindung 

4  At.  Schwefels.  Bleiexyd   a  4894,6  s  53,47 
4    -  .  Kohlens.  Bleioxyd      «  4669,6  «  46,83 

3564,2     400. 
rooke:  Bdinb.  phil.  J.  Ill,  447.  —  Thomson:  Phil.  Mag.  1140.  J.  f.  pr.  Chem. 

Leadhillit  (und  Susannii). 

)oke  unterschied  zuerst  das  Sttlphato-tricari>onate  of  lead  von  Lead- 
gab  auch  eine  Analyse  desselben.  Er  beschrieb  die  Form  als  rhom- 
li,  während  Haidinger  sie  für  zwei-  und  eingliedrig  erklärte.  Neuer- 
len Brocke  und  Miller,  dass  zu  Leadhills  zwei  Bleidoppelsalze  von 
Zusammensetzung  vorkommen,  von  denen  das  eine,  der  Leadhillit, 
Irig,  das  andere,  der  Susannit,  rhomboedrisch  ist.  Das  spec.  Gewi 
srem  wird  ss  6,S66 — 6,435,  das  von  letzterem  s  6,55  angegeben.  Ih^ 
les  Verhalten  ist  das  nämliche. 

schwellen  v.  d.  L.  auf  Kohle  etwas  an,  werden  gelb  und  reduciren 
it  zu  Bleikömem. 

lalpetersäure  lösen  sie  sich  mit  Brauisen  und  Hinterlassung  eines  weis- 
Lstandes  auf. 

die  Analysen  sich  auf  den  L.  oder  den  S.  beziehen,  ist  nicht  immer  zu 
len. 

idhills.  a)  Brooke  (Susannit),  6)  Irving,  c)  Berzelius,  d)  Stro- 
lyer,  e)sp.6.  ==6,00.  Thomson. 

tschinsk.  Sp.  6.  s  6,526—6,55  (also  vielleicht  Susannit).  Kot- 
lubey. 

a. 
s.  Bleioxyd    27,5       29 
Bleioxyd       72,5 

400.         97       99,7     400.       400.  404,34       99,78 

sind  beide  Mineralien  heteromorphe  Verbindungen  von  4  At.  schwe- 
em  und  3  At.  kohlensaurem  Bleioxyd, 

f>bS-h3f>bC, 

4  At.  Schwefels.  Bleioxyd    =  4  894,6  =  27,45 
3   -    Kohlens.  Bleioxyd       =  5008,8  =  72,55 

6903,4      4  00. 

;rzeliu5:  Jahresb.  111,  4  84.  —  Brocke:  Edinb.  N.  phil.  J.  III,  H7.  438.  — 
lg:  Ibid.  VI,  888.  —  Kotachubey:  Kok scharow  Materialien  z.  Min.  RuMlands. 
ibnrg  4858.  S.  76.  —  Stromeyer:  Gott.  gel.  Anz.  4885.  S.  448.  —  Thomson: 
l  Ed.  phil.  Mag.  4848.  Decbr.  402.    J.  f.  pr.  Ch.  XXII.  448. 


b. 

c. 

d. 

e. 

s 

a. 

1. 

29 

28,7 

27.3 

27,43 

27,05 

26,91 

68 

71,0 

72,7 

72,57 

74.26 

72,87 
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CaledonU. 

y.  d.  L.  auf  Kohle  leicht  reducfrbar  za  kupferhaltigem  Blei. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Brausen  zersetzt:    es  entslehl  eine 

Auflösung  unter  Abscheidung  eines  weissen  Pulvers  venschwefeUaurea 

oxyd. 

.  Dies  vo.n  Brooke  als  Cupreous  Sulfato-Garbonate  of  Lead  beschr 

krystallisirte  Mineral  von  Leadhills  ist  von  demselben,  später  von  Tho' 

untersucht  worden. 

Brocke.  Thomson. 

Sp.G.  BS  6,4  Sp.  G.  sai  6,0 
Schwefels.  Bleioxyd         55,8  5St,88 

■ -j    .         Kohlens.  Bleioxyd  32,8    .  31,91 

Kohiens.  Kapferoxyd       44,4      Kupferoxyd        13,37 


ifc. 


«00.       Wasser  u.  Verl.    <,84 

100. 
Analysen  differiren  hiernach  so  sehr,  dass  die  Zusammensetcung 
Minerals  sweifelbafl  ist.    Nach  der  ersten  ist  es 

6PbS+  (PbC  +  aCuC 
oder  vielleicht 

3PbS  +  8(»bC  +  CuC 


tbS 


ifbl- 


wonach  es  enthalten  sollte  : 

3  PbS  =  5683,8  =  58,03 

2I>hC=  3H39,2  =  34,09 
CuC=    774,6=    7,88 

9794,6      100. 

Noch  unsicherer  ist  das  Resultat  von  Thomson 's  Analyse. 

Brocke:  Edinb.  phil.  J.  III,  417.  —  Thomson:  Phil.  Mag.  4840.   J.  f.  pr. 
XXII,  44  8. 

Zinkazorlt  nannte  Breithaupt  ein  in  kleinen  blauen  Krystallen  in  der  Sierra 
grera  in  Spanien  vorkommendes  Mineral,  dessen  sp.  G.  =  3,49  ist.  Beim  Erhitzen  g 
weaig  Wasser,  v.  d.  L.  die  Reaktionen  von  Kupfer  und  Zink  und  mit  Soda  eine  Hepar, 
qualitativer  Prüfung  von  Plattner  und  Th.  Richter  besteht  es  aus  schwefeis 
Zinkoxyd,  kohlensaurem  Kupferoxyd  und  etwas  Wasser. 

B.  u.  hütt.  Ztg.  4  859.  S.  4  04 

O.  Chromate. 

(Chronisaure  Salze). 

Rotbbleieri. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  färbt  sich  dunkler,  schmilzt  v.  d.  L.,  b 
sich  auf  der  Kohle  aus  und  reducirt  sich  unter  gelinder  Detonation  ku  Ble 
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MTD,  wobei  jene  gelb  beschlägt  und  eine  gratigrüne  Masse  übrigbleibt.  Borax 
md  Phosphorsais  lösen  es  in  der  äusseren  Flamme  zu  gelblichen^  beim  Erkalten 
^en  dflsem,  welche  in  der  inneren  Flamme  dunkler  grün  werden.  Mit 
isdaauf  Kohle  erfolgen  Bleikömer;  auf  Platinblech  entsteht  eine  gelbe  Sals* 
•tsse.  Mit  «eurem  schwefelsaurem  Kali  geschmolzen  bildet  es  eine  dunkpl 
riolatte  Jlasse,  welche  beim  Erstarren  röthlich,  und  nach  dem  Erkalten  grün- 
ichweiss  erscheint.  .  (Vanadinbleierz  giebt  im  gleichen  Falle  eine  gelbe  Masse] . 

Kochende  Ghlorwasserstoffsaure  verwandelt  es  in  weisses  krystallinisches 
älorblei  und  eine  grttne  Auflösung  von  Chromchlorid.  Salpetersaure  löst  es 
sdir  schwierig  mit  gelber  Farbe  auf.  Kalilauge  verwandelt  es  zuerst  in  ein 
ünunrothes  basisches  Salz,  und  löst  es  dann  zu  einer  gelben  Flüssigkeit  auf. 

Yauqnelin  entdeckte  in  dem  sibirischen  R.  die  Ghromsäure,  und  lieferte 
die  erste,  wenngleich  nicht  ganz  richtige  Analyse.  Später  ist  es  von  Tb  6nard, 
PUff  und  Berzelius  untersucht  worden. 


Vanquelin. 

ThöDard. 

Pfaff. 

Berzelius. 

Chromsäure        36,40 

36 

3\,1% 

3f,5 

Bleioxyd               63,96 

64 

67,94 

68,5 

100,36  400.  99,63  100. 

Is  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Chromsäure  und  1  At.  Bleioxyd,  einfach 

:hromsaures  Bleioxyd, 

PhCr. 

4  At.  Chromsäure     =:    629,0  =  31,08 

4    -    Bleioxyd  =  4394,5  =  68,92 

2023,5      4  0Ö.~ 
Berzelius:  Schwgg.  J.  XXII,  64.  —  Pfaff:  Ebeodas.  XVin,  71.  —  Thenard: 
J.  dePhysique  LI,  74.  Gilb.  Ann.  yill,  237.  — Vauquelin:  J.  des  Mines  No.  XXXIV. 
717.    Crell's  Ann.  4  798.  I,  483.  276. 

Alelanochroit. 

Färbt  sich  beim  Erhitzen  dunkler,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  leicht,  und 
^erhalt  sich  auf  trocknem  und  auf  nassem  Wege  im  Allgemeinen  wie  Roth- 
leien. 

Hermann  entdeckte  den  M.  als  Begleiter  des  Rothbleierzes  von  Beresow 
nd  fand: 

Chromsäure       23,34 
Bleioxyd  76,69 

toö; 

rist  hiernach  zweidrittel -chromsaures  Bleioxyd, 

t>b»Cr*. 
%  At.  Chromsäure     ^  4258,0  »23,4  2 
3   -    Bleioxyd  «  4483,5  «  76^8 

5444,5     4  00. 
Fogg.  Ann.  XXVIU.  4  61. 


300 


9t0     *''lP»>^>  '^y  -1       Vauquelfnit. 

SchwtlH  V.  d.  L.  auf  Rohl^  etwas  on  und  schmilzt  dann  unter  stsrk«m 
Sohflumcn  zu  einer  duakelgrauen  glänzenden  Kugel,  die  von  HetallkOmera  um- 
geben ist.  Mit  Borax  und  Phosphorsatt  giebt  er  grUne  Glüser,  welche  im  Re- 
duktiODSfeuer,  besonders  auf  Zusatz  von  Zinn  kupferroth  werden.  Hil  Sodi 
sähmiltt  er  zu  einer  grünen,  nach  dem  Erkalten  gelben  Hasse. 

In  Salpetersaure  lost  er  sich  mit  Hinterlassung  eines  gelben  BUckslai 
mit  grüner  Farbe  auf. 

ßerzelius  fand  in  dem  V.  von  Beresow; 
Chromsaure  28,3;) 

Bleioxyd  60,87  ' 

Kupferoxyd  )0.80  ''""  ~'    ' 

100.  ''■ 

Der  Sauerstoff  der  drei  Bestanütheile  ist  =  6  :  8  :  1. 
Verbindung  von  4  At.  zweidrittel  -  chromsaar' 
ft'^k  sweidrittel  -  chromsaurem  Bleioxvd. 
Cu»C*+  äPb«Cr^' 
6  Ät.  Ghromsaure     =  3771  =  S7,68 
6-    Bleioxyd  =8367  =  61,40      ■ 

3   -    Kupferoxyd     =  <*90  =  IO,M 

436:t)      <00.  ,    ^^    , 

Athnndl.  i  Fis.  VI,  14fi,  Schwgg  J.  XXX,  ans.  '    '      *" '    ' 

Jotsait  nonnl  Breithaupt  eiti  Hinerst  von  Berefiow  iti  kloiiiea  oran^efarbigeo 
lea,  welche  auf  VeugueÜDlt  vorkommen,  und  nscL  Plat  toer  die  Beaktioneo  von 
sttDre,  Bleloxyd  tuid  Zinkoxyd  leigen. 

Breithaupt;  B  n.  hutt.  Ztg.  f8S8.  No,  7 


Der  V.  ist  folglich  eint 
B   Kupferoxyd  und 


4>'i 


>iiiJt<««il 


H.  Molybdate. 

r  (Molybdansaure  Salze), 

Gelbbleierz. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen  und  färbt  sich  dunkler.  Schmilzt  v. 
Kohle  und  zieht  sich  zum  Theil  in  dieselbe  ein,  während  BleikOmer  und  ein  B!»- 
beschlag  sich  bilden.  Nach  längerer  Einwirkung  der  inneren  Flamme  erhall  ntn 
beim  Zerreiben  und  Scblümmen  HetallkOrner,  die  theils  aus  geschmeidigem  m^ 
tallischem  Blei,  theils  aus  Motybdänblei  bestehen.  Mit  Borax  giebt  es  {auf  Pl»- 
tindralh)  ein  klares  gelbliches  Glas,  welches  beim  Abkühlen  farblos,  in  ^ 
inneren  Flamme  aber  schwarz  wird,  und  nach  dem  Ausplatten  schmutzig;  grlln 
mit  dunklen  Flecken  erscheint.  Mit  Phosphorsalz  giebt  es  ein  gelblich  grünes 
Glas,  welches  bei  der  Abkühlung  blasser,  und  in  der  Reduktionstiamme  dunkel- 
grün wird.    Hit  Soda  giebt  es  Bleikörner.    Hil  saurem  schwefelsaurem  Kauf**! 
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kolxen,  glebi  es  eine  Masse,  welche  mit  Wasser  und  etwas  Zink  eine  blaue 
ligkeit  bildet.  , 

Cencenirirte  Chlorwaaserstoffsäüre  zersetzt  das  Pulver ;  unter  Abscheidung 
Chlorbl^  entsteht  eine  grünliche  FUlssigkeit.  Salpetersäure  hinterlässt  ein 
W  Pulver,  welches  wesentlich  aus  Molybdänsäure  besteht,  und,  mit  Säure 
i  Elsen  oder  Zink  behandelt,  eine  blau»  Auflösung  liefert. 

Klaprotb  gab  die  erste  richtige  Analyse  von  diesem  von  Jacquin  und 
ilfen  zuerst  beschriebenen  Erz  aus  Kärnthen,  welches  man  Airline  Wolf- 
iverbindung  gehalten  hatte  (4796);    später  ist  es  von   Macquart,   Hat^ 

(tt,  Göbel  u.  A.  untersucht  worden. 
[I.  Bleiberg  in  Kärnthen : 

a.  b.  c. 

Klaproth.        Ifacquart.    Hatchett.. 

Molybdänsäure             34,25                28,0  38 

Bleioxyd                      59,23                63,5  58 

93,48*)     CaC    4,5  Fe    3 

8i    4,0  99 
400. 

d.  e.  f.  g. 

Göbel.  Helling.  Parry.  Brown. 

Molybdänsäure  40,5  40,29  39,30  32,37 

Bleioxyd  50,0  61,90  60,85  60,24 

99,5  402,49  99,65  92,64 

[l.  Grube  Azulaques  bei  la  Bianca,  Zacatecas  in  Mexiko.    Bergemann. 

Bl  Phönixville,  ChesterCo.,  Pennsylvanien ;  sp.  G.  aB6,95.   a)  Gelbe,  &)rothe 

^  Varietät.    Smith. 

f.  «. 

a^  b. 

Molybdänsäure         (37,65)  38,68       37,47 

Bleioxyd  62,35  60,48       60,30 

400.  99,46  V    4,28 

99,05 
kiit  demnach  molybdänsaures  Bleioxyd, 
r  <^b«d. 

4  At.  Molybdänsäure     =    875,0  =  38,55 
4    -    Bleioxyd  =  4394,5  =  61,45 

2269,5      400. 

I.  An  bang.    Ein  krystallisirtes  Gelbbleierz  aus  Chile  enthält  nach  Do- 
fko  (nach  Abzug  von  8  p.  G.  Eisenoxyd) : 

Molybdänsäure  46,42 

Bleioxyd  47,00 

KaQL  6,88 

400. 


I)  Nach  der  tUirrektion  des  Bleigehalts,  wie  K.  ihn  gefunden  hat. 
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I{a^iti  eine  isomorphe  Mi«obang.  des  Elei-  nod  Kalka^lse», 

•  Oafio  +  2(^bfio. 

3  At.  Molybdänsünre  as  2625  »  45^54 . 
2  -   fileioxyd  «  2789  =  48,39 

i   -    Kalk  ^    350«    6,07 


5764     iOQ.  .     .        . 

n.  Anhang.  Nach  BousaingauU  enthält  eip  Minarai  Tim  Paran 
bei  Pamplona  in  Neu-Granada :  ... 

Holybdttnstture        40,0 
Ghromsäure  4,2 

Phosphorsäure  4 ,3 

Kohlensäure  2,9 

Bleioxyd  73,8 

Chlor  4,3 

Eisenoxyd  1,7 

Thonerde  8,2 

Quara  3,7 

98,4 

|,3p  ===    6,40  Pb=     7,4Pb»P 
2,9 C  =  4  4,70  „  »  17,6  PbC 
4,3C1=    4,09  ,,   =    5,4  PbCI. 

Rest:  Sauerstoff. 

Molybdänsäure    40,0  »  4  6,64  6.70  \ 

Chromsaure  4,2         2,00  o,94  |  ^'^^ 

Bleioxyd  48,9       84,36  5.88 

60,1      100. 

Es  ist  hiernach  nicht  sicher,  -dass  das  Erz,  wie  Boussingault  glaubt,  h 
Sächlichaus  drittel^molybdänsaurem  (chromsaurem)  Bleioxyd  be 

Ein  Vanadingehalt  kommt  auch  in  dem  G.  von  Bleiberg  vor,  wie  ich  ; 
vor  längerer  Zeit  bemerkte,  und  wie  WOh  ler  neuerlich  bestätigte.    Vgl. 
cloizit. 

Die  rothen  Krystalle  des  G.  von  Relzbanya  hielt  Johnston  für  Rotl 
erz.    G.  Rose  zeigte,  dass  sie  nur  eine  geringe  Menge  Chrom  enthalten. 

Bergemano:  Pogg.  Ann.  LXXX,  400.  —  Boussingault:  Ana.  Chim. 
XLV,  885.  Pogg.  Ann.  XXI,  591.  —  Brown  (Parry)  :  Phil.  Mag.  4847.  Oct.  J 
Chem.  XLII,  482.  —  Domeyko:  Ann.  Mines  IV.  S6r.  III,  45.  —  OObel:  Schi 
XXXVIl,  71.  —  Hatchett:  Phil.  Transact.  1796.  283.  —  Johnston:  Phil 
XII,  887.  ~  Klaproth:  Beitr.  II,  S65.  —  Macquart:  Hauy  Min.  v.  Kars 
Weiss.  III,  584.  —  Melling:  In  mein.  Labor.  —  Parry:  S.  Brown.  —  G.  1 
Pogg.  Ann.  XLVl,  639.  —  Smith:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XX,  141.  —  WO  hl  er 
Chem.  Pharm.  CII,  888. 
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1.  Wolframiate. 

(Wolframsaure  Salze). 

Scheelit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  einem  durchscheinenden  Email ;  löst 
Hefa  in  Borax  im  Oxydationsfeuer  zu  einem  farblosen  Glase  auf,  welches,  bei 
tarier  Hitze  geschmolzen,  klar  bleibt,  nach  dem  Anwärmen  aber  trUbe  wird ; 
las  vollkommen  gesättigte  Glas  wird  unter  der  Abkühlung  milchweiss  und  kry- 
tallinisch;  im  Reduktionsfeuer,  und  auch  nach  Zusatz  von  Zinn  nimmt  das 
las  keine  Färbung  an.  Phosphorsalz  löst  ihn  im  Oxydalionsfeuer  zu  einer 
laren  farblosen  Perle,  welche  im  Reduktionsfeuer  heiss  gelb  (oder  bei  Eisen- 
idttlt  grün),  nach  dem  Erkalten  aber  blau  ist;  setzt  man  Zinn  hinzu,  so  fällt 
Be  Farbe  dunkler  aus,  und  erscheint  zuletzt  grün ;  durch  einen  grösseren  Zinn- 
ttsati  und  langes  Blasen  kann  man  selbst  eine  schwach  grünlichgelbe  Perle 
■UteD.  Nach  y.  Kobell  giebt  mancher  Seh.  in  der  inneren  Flamme  ein 
irtanliehes  oder  graues,  durch  Behandeln  mit  Zinn  blau  werdendes  Glas.  Mit 
ioda giebt  er  eine  auiigeschwollene  weisse  Ma^se.  Nach  Plattner  zeigt  er,  in 
ioer  offenen  Röhre  mit  geschmolzenem  Phosphorsalz  erhitzt,  schwache  Fluor- 
nktion. 

Der  gepulverte  Seh.  wird  von  Chlorwasserstoff-  oder  Salpetersttur  unter 
ÜMcheidung  eines  gelblichen,  in  Ammoniak  löslichen  Pulvers  zersetzt.  Kali- 
ioge  bewirkt  gleichfalls  eine  Zerlegung,  und  die  vom  Rückstande  getrennte 
kssigkeit  wird  von  Säuren  gefällt. 

Scheele  entdeckte   im  J.  MSi    in  dem  grauen   Seh.   von  Bispberg  in 
iweden  oder  dem  Tungstein  die  Wolframsäure.    T.  Bergmann  und  D'EI- 
Byar  untersuchten  ihn.  gleichfalls.    Doch  gab  erst  Klaproth  (4800)  die  rich- 
)e  Zusammensetzung,  welche  Berzelius  (1815)  bestäligt  hat. 
I.  Bispbergy  Schweden.    Scheele. 
S.  Schlackenwald,  Böhmen,    a)  D'Elhuyar.    b)  RIaproth.    c)  Buchofz 

und  Brandes. 
I.  Zinn wald  im  Erzgebirge.    Bucholz  und  Brandes. 

4.  PengiUy  in  Gomwall.   Klaproth. 

5.  Oesterstorgrufva,  Wärmland.    Berzelius. 
S.  Huntingdon,  Connecticut.    Bowen. 

7.  Eatharinenburg  am  Ural.    Gelb,  sp.  G.  =  6,071.    Choubine. 

8.  Framont  im  Elsass.    Delesse. 

I.  Neudorf  bei  Harzgerode.    Röthlichgelb,  sp.G.  =  6,03  R. 

ft.  Knpfergrube  Llamuco,  Prov.  Coquimbo,  Chile.    Grün.    Domeyko. 

4.                                 2.                                       3.                    4.  5. 

a.  b.  c. 

rilramsanre     68         68  ai,5  79,6  81,0  78,00  80,42 

i              32         30  18,5  20,4  17,5  19,38  19,40 

400.         98       100.         100.  98,5         97,38        99,82 


S04 


<. 

7. 

8. 

». 

«•. 

Wolframsaure 

79,42 

7«,  44 

<    80,36 

78,64 

76,SS 

Kalk 

SO.U 

48,88 

49,40 

24,56 

48,S0 

Magnesia 

— 

0,65 

— 

— 

— 

Kupferoxyd 

99,S6 

— 

— 

-^ 

3,34 

97,94 

99,75 

400,80 

97,83 

'Biemaeh  lat  der  Seh.  eine  VerbinduDg  von  je  4  At  Bans  und  Sflure,  eii 

wolframaaurer  Kalk, 

CaW, 

4  Au  Wolframaäure     »  4450  -»  80,56 
4    -    Kalk  t»    850  «  49,4* 

4800     406,  '< 

Vei  den  vorstehenden  Analysen  sind  Kieselsaure,   Thonerde,  Bfseii 

Hanganoxyd  ab  Beimengungen  abgerechnet     Die  grüne  Pürbting  dee  e 

sehen  Seh.  (40)  soll  von  Kieselkupfer  herrühren. 

Nach  Brelihaupi  enthalt  der  Seh.  von  Sehlaekenwald  (Bp*6^  a 

emige  Proc.  Fluor,  und  auch  der  von  Zinnwald  (sp.  6.  «  6,97 — 8,99) 

auf  Chlor  und  Fluor. 

Berselius:  Afb.  f  FIs.  IV,  t06.  —  Bowen:  Am.  J.  ofSc.V,  44S.  8iol 
XXXVI/147.  —  Breithaupt:  Schwgg.  J.  LIV,  4t«.  —  Bncliols  a.  Eri 
Bhendas.  XX,  186.  —  Gboabfnei  Ann.  Min.  Rom.  4844.  847.  —  Delessi 
gtel.  IIi84Srr  X»  47.  ^  D'Elbayars  Cham.  Zerglied.  d.  Wolframs.  Uebers.  tg 
Halle  4786.  —  Domayko:  Ami.  Mines  IV.  S^.  III,  46.  ^  Klaproth:  Baitr. 
—  Rammelsbergi  Pogg.  Ann.  LXVIII,  614.  —  Scbeele:  K.  Vet.  Ae 
HaiidL4781. 

Seheslbleten. 

Schmilst  V.  d.  L.  ziemlich  leicht  und  erstarrt  krystallinisch ;  giebt  i 
Kohle  Bleibeschlag;  liefert  mit  Borax  in  der  äusseren  Flamme  ein  forblo 
der  inneren  ein  gelbliches,  beim  Erkalten  trübes  graues,  oder  nach  tei 
Blasen  ein  klares  dunkelrothes  Glas ;  mit  Phosphorsalz  entsteht  in  der  flu 
Flamme  eine  farblose,  in  der  inneren  eine  blaue  Perle.  Mit  Soda  auf 
erhält  man  Bleikömer ;  mit  Soda  und  Salpeter  auf  Platin  Manganreaktion. 
Breithaupt  zeigt  das  Seh.  v.  d.  L.  deutlich  einen  Chlorgehalt. 

Wird  von  Salpetersaure  unter  Abscheidung  gelber  Wolframsaure  le 
Ist  in  Kalilauge  auflöslich. 

Das  Seh.  von  Zinnwald  im  Erzgebirge  (sp.  G.  ±s  8,403—8,487  Ke 

enthalt  nach 

Lampadius.  Kerndt.*) 

Wolframsaure                 54,75  54,73 

Bleioxyd                           48,25  46,00 

Kalk                                   —  4,39 

Eisen-  u.  Manganoxydui   —  0,47 

TOÖ^  99,59. 


4)  Mittel  aus  zwei  Analysen. 
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Bsist  wolframsanres  Bleioxydi 

i  At.  Wolframsaure   s  1450,0  »  54,00 
1    -    Bleioxyd  =  1394,5  «  49,00 

2844,5     400. 

Breithaupt:  Scbwgg.  J.  LIV,  UO.    —    Kerndt:  J.  f.  pr.  Cbem.  XLII,  44S.  -- 
Lampadius:  Schwgg.  J.  XXXI,  954. 

WolAram. 

Schmilzt  V.  d.  L.  etwas  schwer  zu  eiDer  magnetischen  Kugel,  welche  an 
er  Oberfläche  krystalliairt.  Giebt  mit  Borax  die  Reaktionen  des  Eisens,  mit 
boqihorsalz  in  der  inneren  Flamme  eine  blutrothe  und  auf  Zusatz  von  Zinn 
rSne  Prerle.    Hit  Soda  reagirt  er  auf  Mangan. 

Bei  Lufiausschluss  mit  GhlorwasserstoffsSure  erhitzt,  färbt  sich  das  Pulver 
ihi,  während  die  Säure  (bei  unverwitlertem  Mineral)  kein  Eisenoxyd,  sondern 
vEisenoxyduI  auflöst.  Der  blaue  Rückstand  wird  nach  Berzelius  an 
V  Lufi  gelb,  und  verwandelt  sich  in  ein  Gemenge  von  Wolframsäure  und 
imioxyd ;  von  Ammoniak  wird  er  nur  bei  Luftzutritt  angegriffen,  wobei  Wolf- 
iBfliure  sich  auflöst,  und  Eisenoxydul  sich  höher  oxydirt.  Weder  bei  partiel- 
rund  succesiv  wiederholter,  noch  bei  vollständiger  Zersetzung  durch  die 
Iure  in  verschlossenen  Gefässen  löst  sich  Eisenoxyd,  sondern  stets  nur  Oxydul 
ril   (Schneider). 

Auch  mit  concentrirter  Schwefelsäure  verwandelt  sich  das  braune  Pulver 
ks  W.  beim  Erhitzen  in  ein  blaues ;  bei  fortgesetzer  Behandlung  entwickelt 
ieh  schweflige  Säure,  die  Masse  wird  gelb,  und  auf  Zusatz  von  Wasser  bleibt 
FoUramsäure  zurück,  während  die  Auflösung  neben  Manganoxydul  nur  Ei- 
enoxyd  enthält.    (Lehmann). 

Salpetersäare  zersetzt  ihn,  unter  Abscheidung  von  gelber  Wolframsäure, 
idi  bleibt  immer  ein  grosser  Tbeil  unangegriffen     R. 

In  Chlorgas  erhitzt,  giebt  er  ein  Sublimat  von  Eisenchlorid  und  wolfram- 
ores  Wolframchlorid.    (Beringer). 

Durch  Kochen  mit  Kalilauge  wird  das  Pulver  zersetzt,  Wolframsäure  auf- 
tet,  doch  enthält  der  Btlckstand  immer  noch  viel  unzersetztes  Mineral.  (Ein 
Nsnch  gab  55  p.  C.  in  Kali  aufgelöste  Wolframsäure).    R. 

Der  W.  wurde  4785  von  D.  Juan  Joseph  und  D.  Fauste  D'Elhuyar 
lerst  untersucht.  Sie  fanden  darin  die  von  Scheele  im  Scheelit  (Tungstein) 
ltdeckte  metallische  Säure  auf.  Klaproth,  Gmeiin,  Wiegleb  und  Vau- 
Bei  in  wiederholten  die  Untersuchung,  und  Berzelius  gab  (1845)  die  erste 
»auere  Analyse.  Während  dieser  Chemiker  gleich  den  meisten  seiner  Vor- 
koger  das  Wolfram  als  Säure,  Eisen  und  Mangan  als  Oxyduie  im  W.  annahm, 
itten  Aikin  und  Hausmann  darin  Wolframoxyd  vermuthet,  und  Vauque- 
n  hatte  zu  Bnden  geglaubt,  es  seien  gleiche  Mengen  Eisenoxydul  und  Eisen- 
Kvd  vorhanden.    Graf  Schaffgolsch  und  Margucritte  verlheidigten  die 

laaaclftberf*t  HiawBlckeme.  20 
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Ansicht,  dass  Wolframoxyd  vorbanden  sei,  die  indessen  doroh  die  AriMM  yoo 
Ebelmen,  Schneider  und  besond^s  von  Lehmann  wideriegt  warde. 
Wir  kommen  weiterhin  darauf  zurück. 

Die  Abänderungen  des  Wolframs  sind  isomorphe  Mischungen  der  WoUh* 
miate  von  Eisenoxydul  und  Manganoxydui  in  verschiedenen  Verhfillnlssen. 

A.   5teW  +  MnW. 

4.  Neudorf  bei  Harzgerode.    Sp.  G.  sc  7,443.    Rammeisberg. 
2.  Ebendaher  (Grube  Meiseberg).   Schneider. 


Wolframsäure 

(76,29)  *) 

1. 

76,25 

Eisenoxydul 

20,47 

20,27 

Manganoxydui 

3,54 

3,06 

Kalk 

— 

0,28 

Magnesia 

— 

- 

0,45 

400. 

400. 

Eine  Mischung  nach  der  Formel  enthält : 

6  At.  Wolframsaure     a 

8700,0 

-1  76,40 

5  •-    Eisenozydui 

=ts 

8250,0 

a>  49,76 

4   -    Manganoxydui     k 

437,5 

s-    3.84 

44387,5     400. 

B.    4teW  +  MnW. 

4.  Neudorf,  a)  Sp.G.  «  7,225—7,228.   Kerndt.    6)  (Grube  Pfaffenbeq^, 
Schneider. 

2.  Grube  Giasebach  bei  Sirassberg  am  Harz.   Schneider. 

3.  Grube  Neubaus  Stolberg  bei  Strassberg.   Petzold. 

4.  Ehrenfriedersdorf,  Sachsen,    a)  Schaffgotsch.    b)  Krystallisirt,  sp.6i 
»  7,499—7,540.    Kerndt. 

5.  Limoges.    Ebelmen. 

6.  Chanleloup,  Limoges.   Sp.G.  s=  7,480 — 7,540.   Kerndt. 

7.  Godolphins  Ball,  Cumberland.    Sp.G   =7,24—7,23.    Kerndt.  r^ 

8.  Monte  Video,    a)  Sp.  G.  s  7,544.    Schaffgotsch.    b)  Sp.G.  ">7|lf 
—7,513.    Kerndt. 

9.  Nertschinsk.    Sp.G.  «7,496— 7,503.   Kerndt. 


4 

• 

s. 

8. 

4. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Wolframsäure 

75,90 

76,24 

76,04 

76,57 

(76,40) 

(75,8i) 

Eisenoxydul 

49,24 

48,54 

49,64 

48.98 

49,46 

49,4« 

Manganoxydui 

4,80 

5,23 

4,98 

4,90 

4,74 

4.9e 

Kalk 

— 

0,40 

0,28 

0,70 



— 

Magnesia 

— 

0,36 
400,74 

— 

— 



— 

99,94 

400,92 

404,45 

400. 

400. 

4)  Direkt.  75,56  p.C. 
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•. 

6. 

7. 

8. 

a. 

b. 

9. 

Mframslare 

76,80 

75,88 

(75,98) 

(75,89) 

76,08 

(76,6i) 

uanoxydul 

49,19 

49,33 

49,35 

49,84 

49,84 

49,55 

anganoxydal 

4,i8 

4,84 

4,73 

4,97 

4,75 

4,84 

agnesia 

0,80 
100,67 

— 

— 

— 

— 

— 

99,99 

400. 

400. 

99,98 

♦00. 

Die  Formel  erfordert : 

5At. 

Wolframsäure     s 

7850,0  -t 

76,44 

4  - 

Eisenoxydul        ai 

4800,0  » 

48,97 

*    - 

Manganozydul     s 

437,5  » 

4,68 

9487,5     400. 

C.   SPeVf^  +  ÄnW. 

I.  GodolpbiDs  Ball,  Cumberland.   Berzelius. 
t.  Chanteloap,  Limoges.  Scbaffgotseh. 


••*)            »»••) 

WoUnmiiiura 

(76,27)      (75.45) 

(76,00) 

Eisenoxydul 

48,00        48,55 

47,95 

■cgguioxydal 

5,73           6,30 

6,05 

100.           400. 

400. 

Berechnet: 

1  A.  Woffiramslare      «  5800,0  ■> 

76,44 

8  -   Eisenoxydul        »  4360,0  b 

47,80 

4   -    Manganoxydul     <■    437,5  » 

6,76 

7587,5     400. 

Von  diesen  drei  Abtheilungen  ist  aber  nur  die  mittlere  sicher  verbürgt.  Die 
ile  ond  dritte  enthalten  noch  zu  wenige  und  nicht  zweifellose  Repräsentanten. 

Die  Abänderungen  in  A  sind  schwerlich  von  No.  4 — 3  in  B  verschieden , 
r  pOsserer  Eisengehalt  ist  möglicherweise  Folge  einer  anfangenden  Verwitte- 
m%  (S.  weiterhin).  In  No.  4  ist  der  Sauerstoff  von  An  :  Pe  »  1  :  5,67.  Doch 
iBDte  leicht  etwas  Mangan  beim  Eisen  geblieben  sein.  In  No.  %  ist  zwar  Mn  :  Fe 
na«  ae  1  : 5,  reehnet  man  jenem  aber  Ca  und  lilg  hinzu,  so  sind  sie  a  I  :  4,4. 
(ach  Lehmann  gehören  die  Erden  nicht  dem  Wolfram,  sondern  einer  beson- 
mn  Terbindung  an) . 

Auch  die  Abtheilung  C  ist  zweifelhaft,  da  No.  1  «  No.  7,  und  No.  «  «=  5 
der  €  in  A  sind. 


4)  Nach  Absug  von  tj  Kieselstture« 

t)  Dasgl.  von  4,M  p.  C.  Die  Analyse  a  mit  kohlensaurem  Natron,  b  mit  saurem  schw< 

XaM. 

1)  Mittel  von  drei  Analysen. 

20* 


8W  ^^ 


v^ 


zwischen  den  angeltabrten  und  den  folgedden  atehcfti  einige  niebi  äehir 
verbttfgle  tf Itere  Analysen. . »  . %.,. ... 


:  Van q neun  giebt  in  dem  W.  aus  dem  Dpi.  HauM-Vienne  (fufmrliVia 

B.  5  und  6,  CS?)  43,8— f  5,6  Eisenoxyd  und  43^0-— iS^O  Man{^iW^yd/aD»^.^^ 
sprechend  48,4—44,0  Eisenoxydul  und  44,7 — 4  4,4  ManganoxyduL 

Auch  Ricbardson  erhielt  aus  einem  W.  von  unbekanntem  Fuiidori: 

Saaerstoff. 
Wolframsaure     73,60  45,11 

Eisenoxydul        44,80  i,4s)  .  .  ^   /     *t.  > 

Manganoxydul     44,76  .   :t^J     '    .  ..    ,    r,    ,    r 

'400,55  /    .    /    i' 

Hier  ist  Fe  :  Mn  »  1  :  4,34  w  3  :  4,  allein  die  Analyse  giebt  zu  wenig  Sliif%  : 

da  der  Sauerstoff  von  (l :  W  :  4  :  2,6  statt  4  :  3. 

. .     .■'■    ■     '    ■  i 

D.   iteSKr  ^  3ÄnW 

4.  Zinnwald,  Erzgebirge,    o)  D'EJhuyan    i)  &9^G-M^  7f^V.A!^^^'', 
gotsch.   c)  RauHOielsberg.    d)  Ebelmen.    e)  Kuasin.    /)  Sp.G.a 
7,822— 7,830  Kerndt.   9)  Schneider.    A)  Weidjnger. 

2.  Altenberg,  Erzgebiiie^.   (Vielleicht  Zinnwald j.    Sp.  G.'^  7y^89— 7,49S. 
Kerndt. 

3.  Schlacken wald,.B6hinen.   Krystatlisirt,  sp.G.  »i  7,488'^7|MS.  KerndL, 

4.  Grube  Neubescheert  Glück  bei  Freiberg.   Deii>,  sp.G.  s  7,883— 7,SM.j 
Kerndt. 

5.  Lockfell,  Cumberland.  Derb,  sp.G.  «»  7,834 *4^7„890<^^^Ke,r0 dt. 

6.  Huntingdon,   Connecticnt.     Faserig -atanglig^   ap.G,  b  7,j444— 7,41 
Kerndt. 

7.  Trumbull,  Connecticut.   Derb,  sp.G.  »  7,218—7,269.   Kerndt. 

a.  b  ■)  c.  d.*)  e.*)  f.  g. 

Titansaure  —  —  —  —  —  —  — 

Wolframsaure    65,0     (75,50)     76,44     75,99     75,90     75,62     76,04 

Eisenoxydul  42,4        9,52  9,62       9,40  9,55  9,84 

ManganoxyduL  20,5  14,98  43,96  4  4,00  4  4,85  43,90 

Kalk  2,0«)      —  0,48        —          —  4,49 
Magnesia 


99,6    400.  100,05  99,30  400,08  400,94   400,ll| 

1  S  k  ft                     S                     7'-^^ 

Wolframsaure     75,43  75,68  75,83  (75,96)       75,47       (75,'76)4S 

Eisenoxydul          9,65  9,56  9,24  9,54          9,53.          9,75       - 

Manganoxydul     14,90  14,30  4^^,56^  14,50        4  4,26        4  4,49 

99,98  99,54  "  99,60  400.            99,26      400.       '^■ 


4)  Zinnsteio  und  Quarz.  1)  Mittel  von  drei  Analysen. 

8)  Desgl.  von  zweien.  4)  Desgl.  von  dreien. 

6)  Ich  habe  Im  W.  von  Zinnwald  in  besonders  zu  diesem  Zweck  angestelKea 
keine  Titanstture  gefunden.  6}  Wasser. 
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Keradt  fttbn  auch  einen  W.  von  Xeudorf  an,  dessen. sp.  G.  s  7,23,  und 
Irin  9,78  Eisenoxydul  und  i  4,42  ManganoxyduJ,  doch  dürfte  die  untersuchte 
obe  von  Zinnwald  gewesen  sein, 

Berechnung : 
5  AI.  Wolframsäure     =  7250  =«  76,62 

2  -    Eisenosydul       »    900  =    9,51 

3  -    Manganoxydul     =  <312  =  43,87 

~9462*    TÖÖ! 

ß.   teW4-  41ilnW. 

1.  Schlackenwalde.  Feine  braunrothe  Nadeln,  nach  Blum  von  der  Form  des 
Wolframs,  zum  Theil'  in  Steinmark  verwandelt,  und  mit  Flussspath  und 
Apatit  durchwachsen,  sp.  G.  «=  6,45.  a)  frühere,  b)  spätere  Analyse, 
letztere  mit  reiner  Substanz.    Ramm  eis  borg. 


a. 

b. 

Wolframsauro 

(67,05)s 

=  71,71 

71,8 

Eisenoxydnl 

6,72 

7,19 

5,4 

Manganoxydul 

<9,73 

21,10 

23,1 

Kalk 

3,02 

100. 

100. 

Thonerde 

1,01 

Kieselsaure 

1,08 

Phosphors,  u.  1 

F'laor  0,61 

Gltthverlust 

0,78 

400. 

Die  Seltenheit  der  Substanz  und  die  Schwierigkeit,  sie  von  den  Begleitern 
trennen,  macht  die  Deutung  des  Resultats  unsicher.  Die  Berechnung  würde 
en: 

5  At.  Wolframsaure     =  7250  =  76,72 

4    -    Eisenoxydul        =    450  =    4,76 

i   -    Manganoxydul     =  4750  =  48,52 

9450     400. 
verdient  eine  neue  Untersuchung. 

Die  schon  erwähnte  Ansicht,  dass  der  W.  nicht  Wolframsäure,  sondern 
dframoxyd  enthalte,  ist  insbesondere  durch  Lehmann  widerlegt  worden, 
if  Schaffgotscb  hatte  sie  vorzüglich  aus  dem  Ueberschuss  bei  der  Analyse 
'olgert,  der  indessen  bei  möglichst  genauer  Arbeit  nicht  stattfindet.  Mar- 
eritte  hielt  ihn  für  Wolf ramoxyd^  W*  0*  =  VvW,  verbunden  mit  Eisen- 
d  MangaDoxyd.  Er  wollte  gefunden  haben,  dass  bei  der  Einwirkung  von 
krwasserstoffsäure  in  der  Kälte  Eisenoxyd  aufpielOst  werde,  beim  Kochen  aber 
f  Eisenoxydul  vorhanden  sei.  Auch  konnte  er  künstlich  aus  Wolframsäure 
deinem  Eisenoxydnisalzc  nur  Eisenoxul  und  blaues  WoJframoxyd  erhalten, 
cwobi  ich  später  wolframsaures  Eisenoxydui  durch  Fällung  dargestellt  habe. 


Schneider  glaubte  die  Unrichtigkeit  dieser  AnsicbieD  diÜM^iMi 
m  kennen,  dass  er  dnrch  Sohmelken  des  W.  tnit  koblenMorMrllMtail  bei 
auaachluss  wolframsaures  Natron  erhielt,  obwohl  dieserTennich  ttkihl  Mti 
det,  da  Lehmann  bei  Anwendung  von  Wolfromcxyd  das  g^che  Rasulti 
halten  hat,  wobei  die  Kohlensaure  xu  Kohlenozydgaa  redueiri  wM.  Der  Li 
hat  in  der  Wirkung  der  Schwefelsaure  ein  lliitel  geümdwii  ^  Zweifel  Hb 
Constitution  des  Minerals  zu. Itfaen. 

Wolframoxyd  wird  unter  Entwicklung  von  schwefliger  8.  su  Wolfran 
oxydirt.    Wolframsaure  und  (entwässertes)  schwefelsaures  Eisenoxydul 
mit  Schwefelsäure  suerst  blauea  Oxyd  und  Eisenoxyd,  dann  Wolframaäut 
schweflige  Saure. 

Da  nun  in  den  versohiedeneQ  Arten  von  Wdfram  d^itUwkgß  4ee  J 
dieselbe  ist,  nur  die  Qttantitl|ten  von  Eisen  und  Mangpio  renchiaden  aiqd  | 
berechneten  Formeln),  so  muas  aus  allen  die  nttmiiohe  Hange  aehwefUi 
erhalten  werden,  wenn  sie  eine  niedere  Oxydationsstufe  des  Wolframa 
enthalten,  bt  aber  das  auftretende  blaue  Oxyd  selbst.erf^t  ein  Produl 
muss  die  Menge  der  schwefligen  S.  im  Verhahniss  zum  Eisen  der  Varietai^ 

Nun  erhielt  Lehmann  aus  W.  von  Neudorf  {B)  uß^  auaaolcbem  voo 
wald  {D)  solche  Mengen  schwefliger  Saure,  dass  der  Sauerstoff,  dea  die  Si 
felsfiure  dabei  verlor,  fttr  400  Th.  Mineral  betragt 

in  B  4 ,95  p.  G.  in  D  0,90  p.  C.^ 

Da  1  AI.  Sauerstoffs  At.  Eisenoxydul  oxydirt,  d.  h.  400  Th.  von  j^nem  t 
von  diesem,  so  sind  an  Eisenoxydul  vorhanden: 

in  B  47,65  p.  G.  in  D  8,4  p.  C. 

Aus  diesen  Resultaten  folgt,  dass  die  Menge  der  schwefligem  Saure  der  d 
^enoxyduls  proportional  ist,  ihre  Bildung  nur  von  letzterem  abhAngt,  das 
främ  mithin  als  Säure  vorhanden  ist. 

Auch  bei  Anwendung  von  gewogenen  Mengen  Wolframsäure  und  seh 
saurem  Eisenoxydul  ergab  sich  ein  Quantum  schwefliger  S.,  genau  entspn 
der  Menge  des  letzteren. 

Lehmann  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  AblosungsflSchen  i 
oft  von  einem  Verwitterungsprodukt  bekleidet  sind,  welches  Eisen oxy 
hult.    Solcher  W.  giebt  mit  Ghlorvvasserstoffsäure  eine  eisenoxydhallige 
sung,  und  dies  scheint  bei  Vauquelin,  Margueritte  u.  A.  der  Fall 
^n  zu  sein. 

Endlich  giebt  Lehman  n  an,  dass  der  W.  weder  Kalk  noch  MagnesI 
halte,  wohl  aber  von  einem  Wolframiat  beider  Basen  begleitet  werde. 

Beringer:  Ann.  Chem.  Pharm.  XXXIX,  S5S.  —  Berzeliasi  Schwgg. 
47S.  Jthresb.  XXIV,  832.  — -  Breithaopt  (blMrir) :  B.  o.  b.  Ztg.  ISSt.  No. 
D'Elbuyar:  Cbem.  Zergi.  d.  Wolframs.  tJeb.  v.  Greo.  Halle  4786.  ^  Ebt 
Ann.  Chim  Phys.  III  S«r  VIII,  505.  J  f.  pr.  Cbem.  XXX,  408.  —  Kerndt:  ^ 
Cbem.  XLII,  84.—  Klaprotb:  Scbria.  d.  nat.  Ges.  zu  Berl.  4787.  VII,  4  88.  - 
ain :  PrivatmlUh.  —  Lebmaiin :  J.  f.  pr.  Chem.  LXl,  460.  —  Margueritte: 
rend.  4848.  J.  f.  Cbem.  XXX,. 407.   ^   Petsold:  Ppgg.  Ami.  XCIU,  474.    ~ 
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meltbergi  Pogg.  Aon.  LXVIll,  ftl7.  LXXVII,  i4e.  LXXXIV.  454  CB).  —  Richard- 
•  on:  Pbll.  IMg-  4MS.  J.  f.  pr.  Chem.  Vill,  44.  —  Schaf fgotscb:  Pogg.  Add. 
m,  47S.  —  Scboeider:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIX,  8t^  —  Vauquelin:  J.  Mines 
XIX,  a.  Ann.  Chim.  Phys.  XXX,  494.  ^  Weidioger:  Lieb.  u.  Kopp  Jabresb. 
48W.  fgt. 

K.  Vanadate/) 

1.  Eilfache. 

DecheniL  (Eusynchit}. 

Sehmiltt  T.  d.  L.  leiehi  zu  einer  gelblichgrOnen  oder  grauen  Perle,  redu- 

kt  sich  auf  Kohle  zu  Bleikömem  und  giebt  mit  Phosphorsalz  die  Reaktionen 

m  Vanadins 

''  LOsI  sieb  in  Salpetersaure  leicht  zu  einer  gelben,  in  CfalorwasserstoffsHure 

lüBr  Abscheidung  von  Chlorblei  zu  einer  grünen  Flflssigkeit  auf. 

I.  Niedersehlettenbach  im  Lautertbale  Rbeinbaierns.    Dunkelrotbe  krystalli- 

Discbtraubige  Aggregate ;  sp.  G.  ==  5,81.  (Krantz).  Berge  mann. 

't)  Hofsgrand  bei  Freiburg  im  Breisgau.    Gelbrothe  Ueberzttge  auf  Quarz ; 

sp. G.  SB  4,945.   Kessler. 

4.  1. 

Vanadinsaure      47/4  G      46,10       49,97        45,18 
Bleioxyd  59,91       53,18      50,57        55,70 

100,07       99,98       99,84       100,82 

brnach  ist  der  D.  einfach  vanadinsaures  Bleioxyd, 

^  PbV 

^  4  At.  Vanadinsäure    «  1156,8  s  45,38 

4    -    Bleioxyd  «  1394,5  «  54,68 

2551,3     100. 
Die  Ansicht  Nessler's,  das  von  ihm  untersuchte  Mineral  enthalte  neben 
linsüure  auch  Vanadinoxyd  fV),  ist  nicht  begründet. 

Brush  fand  im  D.  einen  Gehalt  an  Zink.    Wahrscheinlich  kommen  iso- 
le  Mischungen  vor,  wie  sie  sich  im  Folgenden  und  im  Vanadinit  zeigen. 
Araeoxen.    Ein  Mineral,  ganz  von  dem  Ansehen  des  Dechenils  No.  1, 
von  demselben  Fundort.    Schmilzt  v.  d.  L.  mit  einigem  SchUumen,  ent- 
Ldt  Arsenikdampf,  verhHlt  sich  aber  sonst  wie  der  vorige. 

Kobell.    Bergemann.         SaueretofT. 
Vanadinsnue  17,04  *»*^Iqi« 

Arseniksaure  10,66  8.70|  ^'^ 

Bleioxyd  48,7  53,96  M«!.... 

Zinkoxyd  1 6,3  18,36  8,6t  /  ^'** 

99,39 


isomoiphen  Miscbvogen  mit  Phosphaten  und  Arseniaten  stehen  gleicbfells  schon 


K ob  eil  koonte  aäs  Mangel  an  Material  nur  Blei  und  ZiidL  beilMBM 
B<^rgeinann*8  Analyse  acheint  der  A.  eüie  iaomorpbe  Mtaehiii%    •«  ' 


zu  sein. 


8     At.  VanadiDsVoni  ..?•  8349,6. M  18,80 

I       -  Araeniksäure    »  U40,0  »  H,70 

4,5-  Bleioxyd       .    m  6975,7  os  50,98 

«,6  -  Zinkoxyd  »  8g?9,7  —  48,58 

48309,0     400. 
Natttrlioh  bedarf  dieaA  Annahme  iiocli  der  Bestätigung  dnicb  wiederh 
lyafsn.      ■ 

Berg«maDn:  Pogg.  Aon.  LXXX,  M*.  Leonli.  Jahrb.  4117.  W7.  —  Br 
J.  of  So« III  ^.  XXIV.  (Dam  IV.  Soppl.).  —  v.  Kqbell;  J.J.  pr.  ChsB 
Nessler  (Viscii.er):  Baricbt  d.  nat.  Gm.  zo  Fraibarg.  Jall.  4M4. 

Descloiiit« 

»■•■-■  •  .    . 

Sch|Dilxt.  v.,d.  If.  auf  Koble^  unter  Reduktion  von  Blei  sv  einer  i 
Schlacke.    Giebt  mit  den  Flttaaen  Vanadinreaktion. 

LOst  sich  in  Salpetersflure  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit  auf. 

Nach  Dam  cur  enthält  di^  in  kleinen  schwarxen^zwei^iedrigen  I 
von  5,839  spec-  Gew.  in  dem  Gebiei  der  La  Platastaaten  vöi^koiniiiend 
nach  Abzug  von  9,44  p*  G.  JL[nltfslichem,  worin  .6  M^nganoxyd,  der  Re 
sand: 


Sauerstoff. 

Chlor 

0,35 

Vanadinsaure 

84,80 

8,41 

Bleioxyd 

60,40 

♦.•3] 

Zinkoxyd 

2,25 

•,44  l  4,91 

Kupferoxyd 

0,99 

o.jol 

Hanganoxydul 

5,87 

w 

Eisenoxydul 

'  4,49 

# 

Wasser 

2,43 

98,58 

Die  Amlyse  liess  sich  nur  mit  einer  kleinen  Menge  der  seltenen 
ausfuhren,  deren  ungleiche  Färbung  eine  Beimengung  von  fremden  O] 
deutet.    Nimmt  man  Eisen  und  Mangan  als  beigemengte  Hydrate  an 
das  Mineral  ein  Vanadat  von  Bleioxyd  (Zn,  Cu)  worin  der  Sauerstoff 
und  Basis  =  I  ^3  :  4 . 

Damour  hat  das  Verhältniss  4,5  :  4  angenommen,  und  glaubt 
halb  vanadinsaures  Bleioxyd, 

fb*V, 
sehen  zu  müssen.    Die  theoretische  Zusammensetzung  eines  solchen  s 
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€f  den  gefanddoen  Werlben,  und  zvv-ar  a)  nach  VerwandluDg  von  ZinL*  und 
npferoxyd  in  ihr  Aequiv.  Bleioxyd,  und  b)  ohne  jede  RUcksteht  auf  diese  Ba- 
a  gegenüber. 

Gefunden, 
a.  b. 

1  At.  Vanadinsfiure  =  14  56,8  s  29,3        26,3       29,4 
«  --Bleioxyd  ^  2789,2  «  70,7        73,7      70,9 

3946,0      400.         100.       400. 

fiernach  ist  die  Natur  des  llinerals  noch  nicht  sicher.  Ueberdies  dürfte  es 
Uorblei  enthalten. 

Anhang.    Bei  Phoenixville,  Cbester  Co.,  Pennsylvanien,  kommt  ein  Mi- 

M  als  dunkelrother  krystallinisoher  Ueberzug  auf  Quarz  vor ,    der  nach 

i|l|ilh  20,44  Molybdänsaure,  4 1 ,7  Vanadinsaure,  55  Bleioxyd,  5,9  Thonerde, 

In- und  Manganoxyd,  4,43  Kupferoxyd,  2,94  Wasser  und  2,21  Kieselsäure 

lUt.    VieUeicht  besteht  dieser  Körper  aus  Pbflo  und  Pb^V. 

Damoar;  Ann.  Ghim.  Phys.  III  S^.  XLI,  7t.  7S.  —  Smith:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser. 
XX,  Sit. 

Volborthit. 

Giebt  im  Kolben  etwas  Wasser  und  schwärzt  sich.  Schinilii  v.  d.  L.  auf 
Ue  im  Oxydationsfeuer  leicht  zu  einer  schwarzen  Schlacke,  in  der  sich  nach 
||M«m  Blasen  Knpferkömer  zeigen.  In  Borax  und  Phospborsalz  giebl  er  dÜB 
Aktionen  des  Rupfers.    Auch  Soda  reducirt  ihn. 

Ltfst  sich  in  Salpetersäure  zu  einer  grünen  Flüssigkeit  auf,  in  welcher  beim 
ifaen  ein  rother  Niederschlag  von  Vanadinsäure  sich  bildet. 

Dieses  seltene  Mineral  vom  Ural,  dessen  Vorkommen  Planer  genauer  an- 
|d>en  hat,  scheint  nur  vanadinsaures  Kupferoxyd  zusein,  doch  fehlt 
eh  eine  Analyse,  die  entscheiden  würde,  ob  es  mit  dem  folgenden  identisch 
I  d.  h.  auch  Kalk  enth'ält. 

Hess:  J.  f.  pr.  Chem.  XTV,  53.     —    Planer:  Archiv  f.  wiss.  Kunde  Rasslands 

rtm,  las. 

Kalkvolborthit. 
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ferhslt  sich  im  Ganzen  wie  der  vorige.  Die  Phosphorsalzperle  erscheint 
Ar  äusseren  Flamme  gelblichgrün,  in  der  inneren  gesäUigt  grUn,  sodann 
Kihnlich  und  kupferroth ;  auch  nach  längerem  Blasen  wird  sie  nicht  ent- 
hf  sondern  bleibt  nach  Zusatz  von  Zinn  grün. 

In  Königswasser  leicht  aufldslich  zu  einer  grünen  oder,  bei  völliger  Sätti- 
1^  tiefgelben  Flüssigkeit,  in  welcher  letzteren  Wasser  einen  bräunlichgelben 
kerschlag  hervorruft,  worauf  die  Farbe  der  Auriösung  in  grün  übergeht; 
A  metallisches  Eisen  wird  Kupfer  geVMh  und  eine  blaue  Flüssigkeit  erhalten. 
Farbe  rufen  auch  organische  reducircnd  wirkende  Verbindungen;  z.B. 
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Zookei^  oder  WeifislMnsSure,  hervor.    In  coneenirirter  BetweMiMfli» 
dio  MiBiirel ndtof  Äbsoheidang  von  Gipe  in  feinen  Nadeln  auf. 

Gredner  hat  dieses  mit  dem  russischen  Volborthit  vlelleielfl  iä 
Vanadat  bei  Priedriehsrode  am  ThQringerwald  als  Begleiter  von  Gredi 
Psilomelan  gefunden  und  unlersucht. 
a)  grün,  fetnblttttfig;  sp.G-  »  3,495.   Mittel  von  i^vei^Afialyaen; 
grttn;  (^)  grünlichgrau ;  sp.G.  «p  3,860. 

▼Anaditisäure  36,58  (9%'M)  BtM      ^ 

Kupferoxyd  4i,45  38,90  38,87 

Kalk  .4M8  47p*0  iM> 

Ibgnesie  .0,50    .      A,87  MS 

•     .           Manganoiydut  0»40  0,03  0*58     .    ^ 

Wasser  4,08  4,68  5,05 

Unlosltohes  .  0,40.  0.77  _M* 

98,63      iOO.  «Oltia 

Sauerstoff: 
V  9,49        9,58        40,43 

Ou  8,94         7,88  7,78 

Ce.(tlg,An)    9,80        5,44  5,84  . 

&  4,44         4,44  4,4» 

HenuMli  ist  der  Sauerstoff  von 

A   :  V  :  11 
«in-a  «*  4,0:  3  :  4,8 
6  »4,4  :3  :  4,3 
e  es  3,8  :  3  :  4,3 
Nimmt  man  das  Verhttltniss  4  :  3  :  4  an,  so  ist  das  Mineral  eine  isome 
sefaung  von  viertel  vanadinsauren  Salzen, 

Das  Verhaltniss  des  Kalk-  [Mg^iHn)  Vanadats  zum  Kupfervanada 
^  3  :  7,  in  6  und  c  «s  2  :  3. 

Credo  er:  Leonh.  Jtbrb.  4147.  I.  fogg.  Aali.  LXXIV,  54S. 

TsiaüakipfsrUelsn.    Schmilzt  v.  d.  L.  äusserst  leicht^  s^ebt  mit  Pho^ 
grttoes  Glas,  mit  Soda  ein  kupferhaltiges  BJeikoro. 

Domeyko  untersuchte  zwei  Proben  einer  braunen  Substanz  aus  Höhiaogen 
Pyromorphit  der  Allna  graode  In  Chile,  und  fand  im  Mittel : 

Sauerstoff. 
Phosphorstfure        S,7t  ^«^^U^ai 

Arseniksaure  Ö.tS  i,Si  ('•"  l  e,«7 

Taaadioflbare        48,S4  8,9Sl 

Blaioiyd  SO.SS  4.S4 1. «. 

Kupferoxyd  4  7,ti8  S,eo  j  '•'* 

Ghiorblei  f,S7 

4I«. 


ei5 

iBcHÜUt  d«r  AoalyM  lint  tich  dordi 


H^*'j?> 


idrtckea,  wiewohl  dfe  Substani  gewiss  ein  Gemange  ist. 
Domeykt):  Ano  MinesIV.  S«r.  XIV,  445. 

2.  VerbindttDgen  mit  Chlorideo. 

Vanadlnit. 

V.  von  Beresow:  Decrepitirt  stark  beim  ErhiUeä,.  schmilzt  v.  d.  L.  auf 
hUe  zu  einer  Kugel,  die  sich  unter  FunkensprUhto  zii  Blei  reducirt  und  die 
Ue  gelb  beschlägt.  Giebt  mit  Pbosphorsalz  in  der  ädMeren  Flamme  ein  röth- 
ktk  gelbes,  nach  dem  Erkalten  gelblich  grünes,  in  der  inneren  ein  schön  grUn 
Mbbtes  Glas.   G.  Rose. 

,  T.  YonMatlock*):  Schmilzt  zu  einer  Kugel,  die  sich  in  die  Kohle  zieht 
d  BleikOmer  hintertesst.  Giebt  mit  Borax  ein  dunkelgelbes,  nach  dem  ßr- 
Iteo  farbloses  Glas;  mit  Pho^pborsalz  ein  ebensolches,  nach  dem  Erkalten 
lleres,  welches  in  der  inneren  Flamme  oder  auf  Kohle  grttn  wird.  Reagirt  mit 
rsaure  und  Eisen  auf  Phosphorsäure.  Berz el ius. 

V.  von  Wanlockhead:  Schmilzt  in  derPincette,  bleibtgelb,  entwickelt 
[Kohle  Arseoikgienich,  verhält  sich  sonst  wie  V.  jvon  Beresow.    Johnston. 

V.  von  Zimapan:  Verhält  sich  wie  V.  von  Matlock,  giebt  aber  keine 
ÜLtion  auf  Phospborsäure,  wohl  aber  mit  Soda  auf  Kohle  Arsenikgeruch. 
rxelios. 

Mit  Salpetersäure  befeuchtet,  fhrbt  es  sich  intensiv  roth.  Heddle.  Löst 
^  in  dieser  Säure  mit  gelber  Farbe  auf;  das  Unaufgelöste  bedeckt  sich  oft 
keinem  rolhen  Absatz  von  Vanadinsäure.  Cblorwasserstoffsäure  bildet  unter 
itatz  von  Chlorblei  eine  grüne  Auflösung.  Schwefelsäure  verhält  sich  ähnlich 
Her  Abscbeidung  von  schwefelsaurem  Bleioxyd. 

I  Del  Rio  fand  im  J.  4801  in  einem  Bleierz  von  Zimapan  in  Mexico  80,72 
iC.  Bleioxyd  und  14,8  einer  lletallsäure,  deren  Metall  er  für  ein  neues 
und  Erytbronium  nannte.  Als  später  Gollet-Descotils  dasselbe  für 
erklärte,  und  74, S  Bleioxyd,  3,5  Eisenoxyd,  16  Chromsäure  und  1,5 

iure  in  dem  Erze  angab  bekannte  sich  Del  Rio  selbst  zu  der  Ansicht  des 
(iseben  Mineralogen.  Nachdem  aber  Sefström  1830  das  Vanadin  ent- 
halte, bewies  Wöhler,  dass  das  Bleierz  von   Zimapan   vanadinsaures 

:yd  seiy  worauf  Berzelius  es  uniersuchte.  Später  wurde  es  von  G.Rose 
keresowsk  aufgefunden,  gleichwie  Johns  ton  und  Thomson  das  englische 
kommen  prüften.    Endlich  habe  ich  das  schön  krystallisirte  Vanadinbleierz 


I)  IQ  6  r e  g  «od  Let 1 8  o  m  Min.  of  Great  BritaiQ  etc.  ist  nur  Wanlockhead  als  Ftndoii 
lAhrt. 


1. 
2,56- 

f. 

2,U 

1. 

2,23 

4 

2,46 

b*) 

23, 43 

47,41 

16,98 

U,54 

■  0,95 

3,08 

2,79 

6,51 

73,94 

76,70 

79,47 

78,88 
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aus  Kärnthen  analysirt  und  seine  Isomorphie  mit  dem.Pyroinorphii,  Mia 
(und  Apatit)  nachgewiesen,  während  Struve  das  En  von  Beresowsk  ge 
untersucht  hat. 

4.  Zimapan,  Mexico.    Berzelins. 

5.  Grafschaft  Wicklow,  Irland.   Thomson.^) 

3.  Windischkappei  in  Kärnthen.   Krystallisiri,  sp.G.  as  6,886.   Ramo 

berg. 
i.  Beresowsk  bei  Katbarinenburg.  Braone  Ueberzüge  auf  kry9taUisirt6i 

romorphit;  sp.G.  ==  6,863.   Struve. 

Chlor 

Vanadinsäure 
Phosphorsäure 
Bleioxvd 

97,29       401,99 
Berechnet  man  die  Menge  des  Chlorbleis,  so  erhält  man  folgende  Zahlen, 
die  eingeklammerten  aus  dem  Verlust  entnommen  sind : 

Chlor  «,56  2,44  8r,«8 

Blei  *      7,48  7,13  6,5t  ' 

Bleioxyd  68,48  66,26  69,68 

VanadlnsÄUf^  (2«, 48)  23,43  (24,17)  17,41  (»«,6«) 

Phosphorsänre         —  —  0,95 

100.  99,26  96,79 

4.a.  4.b. 

Chlor  2,46  2,46 

Blei  7,18  7,18 

Bleioxyd  71,73  71,14 

Vanadinsäure        16,98(15,55)  14,54(16,43) 

Phosphorsäure         3,08  2,79 

101,43  98,11 

Sauerstoffberechnung. 

4.  2.  8.  4.a.  4.b. 

Pb     0,58         0,55  0,50  0,56  0,56 

^b     4,91  4,75  4,99  5,14  5,10 

V       5,57         6,08  (6,?7)    4,51  (5,34)    4,40(4,03)    3,77    (4,26; 

P        —  0,53  1,72  1,56 

Wird  die  zur  Bildung  von  Drittel-Phosphat  erforderliche  Menge  El» 

berechnet,  so  verhält  sich  in  dem  Vanadat  der  Sauerstoff  des  Bleioxyds  ui 

Säure 


1)  Der  Fundort  ist  mehr  als  zweifelhaft. 

2)  Nach  Abzug  von  0,t5  p.  C  Bergari  und  0,56  Eisen-  and  Chromoxyd. 
8}  Desgleichen  0,55  und  0,30  p.  C. 


St7 

in  4'    »  4  :  (4,43) 

2  «t  1  :    4,28  (4,32) 

3  =«  1  :  0,97  (<,U) 
4a  a  4  :  4,07  (0,98) 
46  B  I  :    0,90  (1,03), 

offenbar  ^4:4  ss  3  :  3,  so  dass  der  Haupibestandiheil  d  rittel  vana- 
ksaures  Bleioxyd  ist. 

Die  nichULrysUllisirten  Vanadinite  No.  4  und  2  enthalten  vielleicht  auoh 
w  PbosphorsMure  (No.  1  nach  Berzelius  eine  Spur  Arseniksäure). 
Der  V.  von  Zimapan  (No.  i)  ist  eine  Verbindung  von  4  At.  Chiorblei 
l3At.  drittel-yanadinsaurem  Bleioxyd, 

PbCl  4-3fb*V. 
I  At.  Chlor  s      443,3  »    2,44  =  Chlor  2,44 

4    -    Blei  9    1294,5  =    7,29       Bleioxyd  78,52 

9   -    Bleioxyd     .      =  12550,5  =  70,67       Vanadinsaure  19,60 
3    -    Vanadinsäure  «    3470,4  ss  19,60  "l 00,56 

17758,7     100. 
erlich  hat  auch  No.  2  diese  Zusammensetzung,  und  möchte  die  Analyse  nicht 
correct  ausgefallen  sein,  da  man  im  Bleivanadat  ^b^'V*^  oder  Pb^V*  doch 
;  wobi  annehmen  kann. 

Der  krystallisirte  V.  von  Windischkappel  (No.  3)  enthält  Pbosphorsäure. 
seiner  Isomorphie  mit  dem  Pyromorphit  folgt,  dass  jene  in  dieser  Form 
anden  ist,  und  da  der  Sauerstoff  des  Bleioxyds  im  Phosphat  und  im  Vana- 
s  4  :  4  5  ist,  so  ist  das  Mineral  eine  isomorphe  Mischung  von  1  At.  Pyro- 
)hit  und  1 5  At.  der  obigen  analogen  Vanadinverbindung, 

(PbCl  4-  3Pb«P)  -h  15  (PbCl  4-  3fb»V) 
6  At.  Chlor  =      7093  =    2,50  a 

6    -    Blei  5=    30712  =    7,31 

ii    -    Bleioxyd  =  200808  =  70,87 

i.i    -    Vanadinsäure       «    5^056  ==  18.37 
3   -    Phosphorsaure      =      ia^676  =    0,95  100,56 

'28:}:U5     100.    . 
iQdcb  hätte  die  Analyse  2  p.  C.  zu  wenig  ßleinxyd  und  0,96  zu  wenig  V«ina- 
säure  gegeben.     Leider  hat  die  Sellonheit  des  Materials  eine  Wiederholung 
M^lieb  gemacht. 

Der  V.  von  Beresowsk  (No.  4)  ist  viel  reicher  an  Phosphorsäure,  denn  in 
^o  Analysen  verhalt  sich  das  Bleioxyd  des  Phosphats   und   des  Vanadals 
^  f   :  i,  so  dass  diese  Abänderung 

(PbCl  +  3Pb»P)  +  4(PbCI  -h  3Pb»V) 
^'ürde.     Allein  sie  ist  mit  Pyromorphit  verwachsen*)  nach  Art  isomorpher 


Chlor 

2,50 

Bleioxyd 

78,74 

Vanndinsilure 

18,37 

Phosphorsäure 

0.95 

Kokscharow's  Ansicht,  es  «eion  Pscudomorphosen  von  VanadinU  nach  Pyroinor- 
ri-rmag  ich  Dicht  zu  theilen. 


Karper  (Feldspalh,  Tormalin,  rbomboedrisohe  Garboöste)  md  d«  k 
lien  nur  mecbaniscb  gesondert  wurden,  so  witre  es  MohA  i&4^Uek>  • 
ben  etwas  Pyromorpbit  enthalten  hStten. 

Dem  sei  aber  wie  ihm  wolle,  so  steht  die  Isomorpbie  der  beidei 
gen  fest,  ungeachtet  ihre  Sauren  nicht  dieselbe  t^nstlUitioB  fassi 
PMIi»  der  Art  sind  oiehrheh  bekannt.  Rveillch  liegr  die  Vemi 
fem,  die  VanadinsSnre  enthalte  gleich  der  Phosphonttar^  fr  Ak^Sa 
aber  gjigea  die  v»ii  Berte H«s  gefnodenM  Mttilipelii  deh4)i)ü 
djw  VanadhU' streitet.  StrUT-e,  der  dieser  Uee  sngslhanii^  h 
efaie  besondere  Üifteivttchiing  ttt'begriinden. 

Gans  anderer  Art  ist  Kenh^ott*^'  VtnrsteHu^,  wonach  ilei 
meiner  Analyse  davon  herrühren  aolf;  dais  der  V.  eine  höhere  Oi; 
als  die  bei  der  Analyse  äU8|feschiedene  eiithalie,  und  zwar  eine  fili 
Sauerstoff.  Allein  <Bese  Erkitfrunf;,  so  einflieh  sie  ist,  Ittsst  sidi  n 
Sachen  nicht  vereinigen;  Zunädist  weiss  iA  mit  voller  Sifeherlieii 
Vanadlnsiiire  verloren  ging;  ferner  scheidet  siph  aui  der  AuDMni 
Sbnlicber  Vaoadate  in  Salpetersäure  sehr  oflt  ein  Theil  V  aus,  oh 
Baoeriuir  ratWiciielt,  so  dass  keine  hohers  Oxydationsstufe  tot 
katJn.  '  JP'efner  hat  Struve  in  4d  sogar  einen  UelierschusSerhiil 
seigt,  dass  4  6,  wo  ein  Verlust  stattfand,  unter  Hinzimichnung  von 
Xäfingott*!  Sinn  gar  nicht  zur  Pyrothorl^hitmisdittng  filhii. 

Ein  hierher  gshOri^  derbes  jüneral  von  onbekannteoi  Fol 
nac£f.0emour: 

Saiisrstoit 


Chlor 

t,t« 

Blei 

6,«t 

•>• 

Bleioxyd 

63,78 

«.»7j 

Zinkoxyd 

6,84 

«.«»] 

>  «,(4 

Kupferoxyd 

8,96 

•.»»j 

YaoadinsHure 

15,86 

♦,** 

Wasser 

3,80 

« 

>,S8 

101,56 

Der  Sauerstoff  der  Basen,  der  Saure  und  des  Wassers  im  Yanadat 
3  :  8,5,  und  der  empirische  Ausdruck  des  Ganzen 

3PbCl  -1-  4(Zn>V»  +  5aq.) 

Cuj 

Berzelius!  Jahresb.  XI,  tO0.  —  Collet  -  Descotils:  Geblen 
V,  4SS.  ^  Dam  cur:  Aod.  Min.  III  S6r.  XI,  464.  J.  f.  pr.  Cham.  XI,  41 
slon:  Ediob.  J.  of  Sc.  4884.  Schwgg.  J.  LXIIl,  449.  ~  Kenngo 
XCIX,  98.  —  Rammeisberg:  Ebendas.  XCVIII,  849.  ~  6.  Rose:  E 
48ff.  —  Strove«  Verb.  d.  mio.  Ges.  s.  Petersb.  4857.  —  Thomsoa: 
-    Wöbler:  S.  Bcrzelius. 


81» 

1.   Wasserfreie. 

Osteolith. 

r  Fkrbl  sieh  beim  Erhitzen  gelblich  und  verhalt  sich  wie  phosphorsaurer 
Hy  d.  b.  wie  Apatit,  ohne  jedoch  auf  Fluor  zu  reagiren. 

kt  in  starken  Säuren  aaflttslich. 
I.  Eralzer  Berg  bei  Schönwalde,  unweit  BOroisch  Friedland.    Erdige  weisse 
^*  Masse  aus  den  Zwischenräumen  der  BasaltsKulen :    sp.  6.    s  2,828. 
■    Dorre. 

I«  Ostheim  bei  Hanau.  Aus  dem  Dolerit ;  sp.G.s  3,03—3,08.  G.Bromeis; 
R  Honnef  im  Siebengebirge.    Im  Trachytconglomerat,  von  Apatit  begleitet. 
F  Bluhme. 
I.  Wahrscheinlich  von  Redwilz  im  Fichtelgebirge.    Weiss,  erdig,  sp.  G.  i» 

S,89.    Schröder. 


> 


4. 

t. 

«. 

t. 

PhosphorsSure 

34,64 

36,88 

37,33 

48,00 

Kalk 

44,76 

49,41 

47,50 

48,16 

Magnesia 

0,79 

0,47 

8,70 

0,75 

Thonerde 

6,14 

0,931 
4,85f 

3,28 

— 

Eiaenozyd 

0,50 

— 

Kali 

— 

0,76 

— 

0,04 

Natron 

— 

0,68 

— 

0,08 

Kieselsäure 

8,89 

4,50 

3,50 

4,97 

Kohlensäure 

— 

4,81 

8,80 

2,81 

Wasser 

8,97 

8,98 

1,65 

1,3i 

W  98,69         99,51         96,1 6       401,02 

^itig  ist  die  Hauptmasse  dieser  Substanzen  drittel  phosphorsaurer 

Ca«P. 
i  I  At.  Phosphorsäure  s    887,5  =  45,81 

3    -    Kalk  »  4050,0  «  54,19 

1937;5      100. 

Uinet  man  aus  der  Phosphorsäure  der  Analysen  seine  Menge,  so  erhält  man: 

I.  s.  s.  4. 

Phosphorsäure     34,64         36,88         37,33         32,00 

L  Kalk  40,99         43,64         44,18         49,70 

75,63         80,52         84,54         91,70 


Bla  fsonoTphen  Mischungen  mit  gerineen  Mengen  von  Arseniaten  (und  Vanadsten) 
glefchtells  hier. 


■» 


Wahnehebilich  ist'der  0.  aus  der  ZersetzuDg  von  Apatit  hervergafp 
mit  anderweitigen  ZerseCningsptdddlElitf  gänealj^t.  V^.  PhospborH  (A 
Aehnlfche  Substanzen  von  Roth  in  der  Rhün  and  von  Bethd  ifl  d 
nen  sind  von  Hassenkamp  ttttd  H e n g y  ähter&acbt  worden. 

Blahme:  Ann.  Chem.  Pharm.  XCjy,  814.  —  G.  Bromais:  Bbendat 

—  Dttrre:  Pogg.  Ann.  GV,  45».   ^"'HäirfWnkAmp:  Leonh.  Jahrb.  48 

„^  .  ,|lea|y:.J.  r.,pc.  CheoL  ULX«  488*  '—   Schröder:  Afin.  Chem.  Pham 

tii.  ä,  rtii.  •  .  =  •;  1    '  ..      -  . 

•  -         . .  .        •  .    ■ 


Kryptollfb,  (t^hoa^Aoeertl). 


-,,,-ii»^A«eertt).'  '    •  •  =  *     • 

-  Beim  AolUlaiBn  dea^ifOnei)  npd  rötl^iphen  Aj^atito  yon  Arendal  in 
stture  bleiben  nacK  Wohl  er  sehr  feine  blassgelbe  Nadeln  xarflck,  yre\ 
Bit9e..ttnyerllnderl]eh.  sind^  lUKJi  aicb  in  b^isaer  Sphwefelattnr^  auOoaeo 
^    .^  Bfum  Allmosen  des*  gerosteten  Kobaltglanses  von  jQhi^iaberg  in 
in  Ghlorwasserstoffstture  bleibt  nach  Sims  ein  grüngelb^  krystail||iii 

*er^«>rßv*^-rM.?.Wi^ 

4.  "'S. 

Wähler.  Wattf. 

Pbesphorsäre  :      S7,37  89,33 

GeroxydoP)  70,U    :  6ft,65   ,      • 

fiMtfteydul        '     4,5>  -  VS.TO 
K<rt>altoiyd              — : :  0^*6  »^ 

.        99,r*  49,44  .  ^ 

Oflfepbar.aii^d  beide  Substanzen  ideiitisch,  und  WahrschetkiHeb  iler  B 
nach  drittel  pbosphorsaures  Geroxydnl, 

Ce'P, 

4  At.  Phosphorsäure  a    887,5  =»  30,47 
3   -    Ceroxydul         =  8085,0  =  69,53 

8912,5     100. 

Der  K.  wQrde  dieselbe  Verbindung  wie  der  Monazit  sein,  wenn  di 
Thorerde  enthielte.    Wo  hier  fand  im  K.  weder  Zirkonsfiur^  noch  Tb 

.Watts:  Quart.  J.  Cbero.  Soc.  II,  i%i.    Lieb.  Jabresb.  4849.  778.     — 
Pogg.  Ann.  LXVII,  484.    Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LVIi,  t68. 

Xenotim. 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Bildet  tnit  Borax  langsam  ein  klares  Glas 
durch  einen  stärkeren  Zusatx  bei  der  Abkühlung  trübe  wird ;  mit  Pb 
erfolgt  sehr  schwer  eine  Auflösung. 

UnnuflOsItch  selbst  in  starken  Säuren. 
1.  llilterön   bei  FlekkeQord,   Norwegen,    a)  Sp.  G.  =  4,557.    Be 

^j  Scheerer.  c)  Sp.G.  =  4,45.  v.  Zschau. 
8.  Glarksville,  Georgia.   Aus  den  Goldwäschen ;  sp.  G.  =b  4,54.    S 

4)  Wahrscheinlich  Lanthan-  und  Didymoxyd  enthaltend. 


nt 


r 


4.  . .  . 

a.  h.*) 

Phosphorsäure  33 ,  49/}      nicht  best. 

Yitererde  62,58 
Goroxydul  —       i        68 

Eisenoxyd  3,93^) 

Kioedsäure  — 


C. 

30,74 
60,«« 


r." 


i. 


nicht  best 


54,t3 
14, Oy*) 
2,06 

a,99 


400. 


98,97       t0t,ft6 


man  in  der  als  Yitererde  bezeichneten  Substanz  4  9,6"!^.  G.  Sauerstoff  an- 
jhBi,  so  ist  das  SauerBtoffverhHltniss : 

<.c.  %. 

P  47,32=5  48,28=5 

scbohit  es,  als  sei  der  X.  ein  Drittelphosphat  von  Tttererde  und  Ger- 

Castelnaudit  sind  kleine  anscheinend  quadratische  Krystaüe  und  Kor- 
sos dem  diamantführenden  Sand  von  Bahia,  die  wohl  nichts  als  Xenotim 
Sie  worden  in  dor  WBnne  von  conoentrirter  19ohiw«fe)sllure  aufgelöst. 
mn  r  fand  darin  PhosphorsHure  und  Yttererde«^    Eine  Probe  der  braiiucn 
(sp.  G.  ■■  4,39)  gab  ihm  spater :  34 ,64  Phosphorstture,  60,40  Ytttvendb, 
laanre  mid  Zirkonerde,  4,2  Uran-«  und  Eisenoxyd. 

•  erxeltiisi  Vet.  Aead.'Handl.  48t4.   Pogg.  Ana.  III,  «oa.  —  Damoar:  IMMtiit 
7S.   ftnll.g^l.  US«r.  Xm,64l.  Lieb.  Jahresb.  4S5B.  644.  iW.  €86.  ^  Scheo^ 
}mri  Pogg.  Aoo.  IX,  (94.    -^    Smith:  Am.  J.  of  Sc.  XVUI,  977.  Kaaf goU Vq^t«, 
It54.  45.  —  Zschau:  Leonh.  Jahrh.  4  856.  84  3. 


Monaxit. 

["V.  d.  L.  unschmelzbar;  färbt,  mit  Schwefelsäure  befeuchtet,  die  Flamme 
.    Mit  den  Flüssen  giebt  er  gelbrothe,  beim  Erkälten  fa^i  lM)lose  Oiä-« 
Soda  Ifanganreaktion  und  bei  der  Reduktionsprobe  Zinnkömchen. 
ten. 
▼od  Ghlorwasserstoffsäure  wird  er  unter  Entvnckhing  von  Chlor  und  mit 
ssung  eines  weissen  Rückstandes  aufgelöst;  die  Auflösung  ist  dunkelgelb. 
in  massig  stai»ker  Schwefelsäure  (Ost  er  sich  auf,  und  bei  längerer  Di- 
schlägt  sich  eiü  wolliges  weisses  Salz  (schwefelsaure  Thorerde)  nieder. 
ten.     Beim  Auflösen  des  M.  in   Cblorwasserstoflbäure  entwickelt  $i^ 
Chlor.    Wohl  er. 


Mit  Spuren  von  Fluor. 
Basisch  phosphorsaures. 
Apyroximttive. 
ifdH  Lanthai»-  and  Didymhaltig. 

klaBaeltberf  *t  MiBerdebeaie. 
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tu 

I.  Slatouflt,  Ural,   (lieitgit  Brooke)    a)  K  ersten.    6)  sp.  6.  ■■  5,0- 

Hermanii. 
S.  Rio  Ghioöy  Antioquia  in  Neu-Granada.   Dam  cur. 
3.  Norwich,  Gonneclicat.  (Edwardsit).   Shepard. 


Pho^horstture 

4. 

ss/so 

•      • 

i». 

28,05 

t. 

«»,4 

'  S6,C4 

Thorärde 

47,96 

— 

— 

— 

Ceroxydui 
Lanthanoxyd 

Si,78 
23,  iO 

37,36 
87,44 

46,i 
24,5 

56,58 

Kalk 

4,68 

4,46 

— 

— 

Magnesia 

— 

0,80 

— 

— 

Hanganoxydul 

4,86 

.  — 

—  :  ■ 

— 

Zinnsttnre 

S,40 

4,76 

— 

— 

Zirkonerde    ^ 

— 

—     • 

— 

7,77 

Thonerde 

— 



— 

4,44 

Kiesebttnre 

.     — . 



— 

3,33 

400,87*)    96,83      400.  98,73») 

Eerieliaa  und  Wohle r  haben  die  Anwesenheit  der  Thorerde  im 
stitigt;  Hermann  hingegen  Ittngn^t  dieselbe  and  glanbt,  dass  ein  bf 
schwefelsaures  Geroxyd  mit  dem  ThorerdesulÜBit  verwediselt  worden  sei 
Auch  im  amerikanischen  M.,  den  6.  Rose  xuerst  als  solchen  eAas 
etwas  Zinn  enthalten.  Shepard *a  Analyse  verdient  wenig  Yertrauei 
hat  Derselbe  spater  angegeben,  er  habe  bei  wiederholten  Versudien  Li 
oxyd  nnd  Thorerde  gefunden,  Zirkonerde  und  KieselsHure  dagegen  rühr 
beigemengtem  Zirkon  her. 

Wegen  dieser  differirenden  Angaben  sind  neue  Analysen  erfordert 
die  Zusammensetzung  des  M.  festzustellen. 

YorlHufig  geben  wir  das  aus  No.  4  und  2  folgende  Resultat,  won 
Sauerstoffverhältniss  ist : 

4.a.  4.b.  t. 

P  46,05  15,80  46,39 

th      2,4  3^ 
Ce      3,67 
La      3,43 
Ca,%ti[n     0,90 

Hiemach  ist  der  Sauerstoff  von  P  :  A 

in  4  a  =  5  :  3,4 
46  =  5  :  3,2 
2     =  5  :  3,2,  d.h.  =  5  :  3, 


5,53^  6>87l 

«Ö^<3         4,o2U,28         3,59r'*^ 


0,73 


4)  Sparen  von  Titan  und  Kali. 

5)  Dessl.  von  Eisen,  Magnesia  und  Beryllerde. 


ikss  der  M.  als  eine  isomorphe  Mischung  von  Dritielphosphaten 

P  und  La  i  P 


Laf 


th| 


Aetrachien  wäre. 

Monazitoid.  So  nennt  Hermann  diejenigen  Monazi te  vom  Ural^  welche 
grösseres  spec.  Gew.  haben  (5,S8)  und  braun  geftirbt  sind. 

Geben  beim  Erhitzen  etwas  Wasser;  leuchten  v.  d.  L.  stark,  verhalten 
k  Qbrigens  wie  Monazit. 

Entwickeln  mit  Chlorwasserstofifsäure  beim  Erhitzen  etwas  Chlor  und  lösen 
I  unter  Hinterlassung  eines  ansehnlichen  Rttckstandes  mit  gelber  Farbe  auf. 
dl  Schwefelsäure  löst  nur  einen  Theil  farbloA  auf. 

Hermann  untersuchte  zwei  Varietäten. 


Sp.G. 

a. 
^  5,88 

5,48 

Tantalsäure 

6,«7 

3,75 

Phosphorsäure 

47,94 

22,70 

Ceroxydul 

49,35    1 

Lanthanoxyd 

21,30     i 

73,55 

Kalk 

4,50     1 

Wasser 

4,36 

— 

.  97,72  400. 

■bntalsäure  hatte  die  Eigenschaften  derjenigen  des  finnlandischen  TantaUts. 

"■ermann  nimmt  an,  dass  eine  Verbindung  ti^tä  einem  Phosphat  ti^P 

b  beigemengt  sei,  und  dass  b  ein  Gemenge  von  gleichen  Theilen  Monazit  und 

■asiioid  darstelle.   Solche  Gemenge  sind  nach  ihm  alle  Monazite,  deren  sp.  G. 

k,l8— 5,25  ist;  ihr  Gehalt  an  Phosphorsäure  ist  22—26  p.C. 

Woher  rOhrt  aber  die  Chlorentwicklung  beim  Auflösen? 

Berzelinft:  Jahresb.  XXV,  876.  —  Damour:  Ann.  Cbim.  Phys.  III  Sär.  LI.  44S. 
Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXITI,  90.  XL,  14.  t8.  —  Kersten:  Pogg.  Ann.  XLVII, 
SSa.  (Breithaupt:  Schwgg.  J.  LV,  801).  •—  G.  Rose:  Pogg.  Ano.  XLIX,  S28.  Syst. 
Gebers,  d.  Min.  d.  Urals  42.  -  Sbepard:  Am.  J.  of  Sc.  XXXII,  6S.  Pogg.  Ann.  XLIII, 
448.  >-  wob I er:  Pogg.  Ann.  LXVII,  4S4. 

Trlphylln. 

Decrepitirt  schwach  beim  Erhitzen  und  giebt  meist  ein  wenig  Wasser,  wo- 
i  er  sieb  dunkel  färbt.  Schmilzt  v.  d.  L.  sehr  leicht  zu  einer  glänzenden 
■kelgrauen  magnetischen  Kugel,  während  er  die  Flamme  bläulichgrttn,  zu* 
Ben  aucb  röthlich  färbt,  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Eisen  und  Mangan. 

Löst  sich  in  Säuren  auf.    Wird  von  Kalilauge  unvollkommen  zersetzt. 

Fuchs  untersuchte  zuerst  den  T.  von  Bodenmais. 
K  Bodenmais  in  Baiem.    a)  Fuchs,    b)  Baer.    c)  Rammeisberg   (Mittel 

aus  vier  Analysen),  d)  Gerlach,  e)  Hellgraugrtine  Masse,  sp.  G.  »  3,561. 

Oesten. 

2\* 


%.  KieiyOy  Kurohspiel  Tadamela  in  Pinland.  (Tetrapbylin,  PerowAfB).  I 
xelius  and  N.  Nordenskiöld. 


a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

Phosphonaure 

41,47 

36,36 

40,78 

40,38 

44,19 

48,6 

Eisenoxydul 

48,57 

44,68 

39,97 

36,64 

38,84 

88,8 

MangaBOxydul 

4»78 

8,76 

9,80 

»8,08. 

5,88 

4%4 

Litiiion 

3,40 

8,0» 

'  7,88 

8^84 

7,60 

M 

Natron 

— 

8,46 

1,48 

8,51 

0,74 

■<-■ 

KaU 

— 

4,19 

0,68 

0,38 

0,0« 

•-'■ 

Kalk 

— 

1,00 

W-. 

0,88 

0,76 

^■^1 

Magnasia 

— 

0,73 

• 

4,07 

8,80 

♦r7 

Kieselsaure 

0,67 

4,78 

0,85 

-»• 

0,40 

-1- 

Wasser 

0,68 

■■  -*. 

— 

■■•** 

■  — 

99,35     404,59     400,05       98,46     400,05       403,8 

Fuchs  erhielt  in  Folge  det*  angewandten  Methode  kein  richtiges  Bei 
flir  die  Basen.  Bae r's  Analyse  ist,  schon  wegen  der  Abweiobung  im  SHiu 
halt,  von  der  Berechnung  ausiuschliessen«    Bs  bleiben  c,  d  und  e.  mit  folge 

Sauersteffgehalten  : 

c.  'd. 

P  28,88  88,74 

^    *'4i87r        »''«^     K" 

Aa,lt    0,47J    '  ^  0,70  J  6,40] 

Cb,  tilg  0,95 

In  den  beiden  Analysen  c  und  d  ist  der  SauerstoO*  der  Saure  und  derl 
SS  5  :  3,4,  in  6  hingegen,  wozu  das  Mineral  möglichst  frisch  gewählt  wi 

3s  5  :  3,08,   d.  h.  =  5  :  3. 
Hiemach  ist  der  T.  eine  isomorphe  Mischung  von  Drittelphosf 
ten,  und  da  der  Sauerstoff  des  Eisen-  (Mangan)  oxyduls  und  des  Lithions 
Magnesia  etc.)  annähernd  =  8:4,  der  des  Mangan-  und  Eisenoxyduls  » 
und  der  der  Magnesia  und  des  Lithions  =  4:4  ist,  so  kann  man  seine  Fe 
(nach  e) 


sehreiben. 


3    At.  Phosphorsäure  =;  8668,5  =  44,84 

5i  -    Eisenoxydul  =  8368,5  ä  89,76 

i  -    Manganoxydul  ^    388,4  =    5,5S 

8f  -    Lithion  b*  438,0  »    7,37 

f  "   Magnesia  «=    450,0  =    8,53 

5944,4      400. 


4)  Vorläufige  Analyse. 


tt5 

ZwMHDQiifelsiiiig  das  vorwiUoiteD  T.  (S.  Psradolripiii)  kestlltigi  diese 

•D  aber  die  Analysen  e  und  4  etwas  mehr  yon  den  Basen  gegeben  haben, 
lies  Iheib  in  einer  niobi  ganr  veUsiandigen  Scheidung  der  Siure,  theüs 
(gründea  sein,  dasa  die  unlivsiHditen  dunkler  gettrbten  Proben  sdion 
irwittei^  waren»  wenn  man^niahi  annehmen  will,  dass  sie  die  folgende 
OQg  beigemengt  enthielten. 

aeri  1.  f.  |ir.  Gban.  XiVlI,  ISl.  ^  Bersellus:  Xahrefb.  XV,  t44.  — .  Pnekst 
ir.Cbem.  111,98.  V,  149.  —  GerlacKt  Ztschr.  f. d. ges. Nai.  IX, Ua.  — Oaates: 
.  Ann.  CVII,4I6.  —  Rammeisberg:  Ebendas.  LXXXV,  499. 

Trlpiit. 

von  Hauy  als  Mangan^se  phosphatö  ferriföre  beieiehnele  Mineral  von 
,  welches  sich  dem  Triphylin  ähnlich  verhält,  zugleich  aber  Spuren  von 
im  Erbitien  in  der  offenen  Bohre  liefert,  enthält  nach  Beraelius: 

Sanerstofl. 


Phosphorsflora 

32,61 

48.16 

Eisenoxydul 

34,95 

».«»1 

Manganoxydol 

38,40 

7,toV4*,M 

Kalk 

<,73 

0.49  ) 

98,69') 

erstoff  der  Säure  und  der  Basen  ist  s  5  :  4J,  also  s  5  :  4,  so  dass 
OS  Viertel-Phosphaten,  • 


S".}'' 


GefandeD. 

%  At.  Phosphorsäure      =a  4775  ^33,33 

38,64 

4   "    Eisenoxydul         »1800  «33,80 

34,47*) 

4   -    Manganoxydul      ac  1750  «  89,87 

39,40 

5325     400.  99,48 

irzelias:  Schwgg.  J.  XXVII,  70. 

« 

2.   Hydrate. 

Vivinntt. 

»t  beim  Erhitzen  viel  Wasser,  bläht  sieh  auf,  und  wird  stellenweise 
roth ;  brennt  sich  v.  d.  L.  roth  und  schmilzt  dann  zu  einem  grauen 
sn  Korn  ;  reagirt  mit  den  FlUs^en  auf  Eisen. 


rrigirtes  Resultat, 
lacbliesalich  des  Aeq.  vom  Kalk. 
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btiin'49taren  avfiotlidi,  und  wird  tmk  dwarA  Kaühiqgg  nwiilg|| 
nioflphoniiire  auflöst,  nnd  einen  schwttnliohen  Rtldirtand  Mldet. 

•     Alle  firtiboreD  Analytiker  halten  daa  Eisen  des^Enes  nnr.ali  OrnyM^i 
gUxMi.    lob  habe  jedodi  geieigt,  dass  aocb  eine  anaehnUcbe  M&a$& 
▼oiliandeil  ist.    Neuerlich  hatPisher  eineim  Sande  *  von  -  Dehnml« 
mettde  kryataHisirte  Varietät,  welehe  er  miidi  f artdos  erhielt,  imtwnuebl. 
an  der  Lnft  heügrOn  werdende  Sobstans,   welAe  d»  m^pMu^Ukm' 
darsIsUt,  ehe  es  durch  .die  Einwirkung  der  Luft  pseudemonphoefrt  kH^ 


{' 


PhosphöraMore 

27,17 

Eisenoxydul 

44,40 

Wasser 

87,95 

Kieselstare 

0,10 

99,32 
Der  Sacrarstoff  von  Basis,  Öiaren  und  Wasser  Ist  »3:5:8,  das  Vinerri 
mithin  eine  Verbindung  von  4  At.  Ptiosphorstture,  3  At.  Bisenozydul  und  8 
VlTasser,  Drittel-Phosphat, 

jfeFP  ^  8aq. 
I  At,  Phoaphorsfture         887,5  »  S8,29 
3  -    Eisenoxydul  4350,0  •-  43,03 

8  -   VtTasser  900,0  —  88,68. 

3f37,5     400. 
Der  Vivianit  ist  isomorph  mit  der  Kobaltblttthe  Oo^As  -4-  8aq. 

Heine  Untersuchungen  betreflfon  die  krystal^irten  Abfinderungen : 
4 .  von  Bodenmais  in  Baiem. 
2.  von  Mullica  Hill,  Gloucester  Co.,  New-Jersey ;  sp.  G.  »  2,58, 


4 


Phosphorsaure 

4. 
29,04 

t. 

28,60 

Eisenoxyd 

44,60 

41,91 

Eisenoxydul 

35,65 

34,52 

Wasser 

26,13 

404,16 

Der  Sauerstoff  des  Oxyduls  ist  doppelt  so  gross  wie  der  des  Oxyds ;  der  Ssi 

Stoff  beider  zusammen  verhält  sich  zu  dem  der  Säure  fast  =:  3,5  :  5,  uod 

letztere  zu  dem  des  Wassers  s  5  :  7.   Hieraus  folgt,  dass  das  Mineral  auf  3 

Eisenoxyd  48  At.  Oxydul,    8  At.  Phosphorsäure  und  56  At.  Wasser 

d.  h.  eine  Verbindung  zweier  Phosphate  ist,  welche  durch  die  Formd 

6(fe»P  4-  8aq)  -#-  (Pe»P*  +  8aq) 
bezeichnet  wird. 

a  7400  «  29,00 
=  3000  =  42,24\  ^  *«ii  A7 
=  84  00  =  33,06/="*^^"'^^ 
=  6300  =  25,70 

24500     400. 


8  At.  Phosphorsäure 
3   -    Eisenoxyd 

48  -    Eisenoxydul 

56  -    Wasser 


blaae  Vivianit  ist  eina  Pseudomorphose  ¥on  dein  weissen 
dalsali  te^P  +  8aq,  und  entstand,  indem  8  At.  des  letzterm  3  At. 
nioff  anfiiahmen  und  die  Hälfte  des  Wassers  verloren,. 

NeneriiGh  sind  einige  andere  Varietäten  untersucht  worden. 

ADeiitowni  Monmouth  Co.,  New-Jersey.   Erdig.  Knrlbaum. 
Kertech  in  der  Krim.  HeUblaa;  AusfÜlung  eines  Cardium.  Struve. 
Bargosin  am  Baikalsee.   Erdig,  schmutzigblau.   Struve. 
Kertsch.     Gleichfalls  in  einem  Cardium.     Dunkelbraun,   krystaIHnisch, 
spaltbar;  sp.Xi.  =s  2,72.   Struve. 

4.                t.  1.                4. 

Phoq^iorsäure        29,66  29,47  49,79  28,73 

Eiaenoxyd               48,i5  24,34  33,4  4  38,20 

Eisenoxydnl            27,62  24, 5i  13,75  9,75 

Magnesia                   0,03           —  7,37           — 

Wasser                    25,60  27,50  26,40  24,42 

404,35        99,55       400,42       400,80 

Sauerstoff: 

P  46,62  46,35  44,09  46,40 

Fe  5,53  6,40  9,93  44,46 

^e  6,43           4,78  3,05  2,46 

Hg  0,04            —  2,95           — 

A  22,76  24,45  23,20  24,44 

"echend  dem  Verbältniss : 

P  :  fe:  te{Af)  :  A 
4=    9,0:    3:3,3:42,4  3=:    9,9:    9:5,4:24,0 

2  =  30,8  :  42  :  8,8  :  46,0  4  =»  25,2  :  48  :  3,4  :  33,6 

ichsten  einfachen  Proportionen  sind : 

1  =r  40  :    3:3:42  s  (  ^e*  f^  -H    Ve  P  )  H-  42aq 

2  =  30  :  «2  :  9  :  45  =  (3te»  P  +    Pe*P»)  4-  45aq 
4  «25  :  48  :  3  :  33  =  {  fe»  P  +  2l?e»  P»)  +  33aq 

3  «  40  :    9  :  6  :  24  =    2A«  P  +  3Pe         4- 24  aq. 

inet  man*das  Eisenoxyd  auf  Oxydul,  so  würde  das  Sauerstoffverhältniss 
isis  und  Säure  sein : 

i  =  2,9  :  5 

2  »  2,7  :  5 
4s3      :  5 

3  s  4,4  :  5. 

lese  Untersuchungen  beweisen,  dass  die  Umwandlung  des  ursprünglichen 
Jphosphats  nicht  immer  dieselbe  ist. 


m  , 

vm'" 

Sie  alteren  AoBlyaen  sind  folf^ende :                  '  i«HH 

HHH 

4.  We  de  Prenw.    Laugier.                                    ^■'■' 

fa*3KiiLj: 

2.  Kertsch  in  der  Krim.    Segeth. 

3.  New-Jersey.    a)  Thomson.    öjVanuxem. 

4.  Bodenmais.    A.  Vogel. 

5.  Sl.  Agn«s  in  CortiTi-aU.    Stromeyer. 

6.  E4-diges  Ersenbta«  von  Eckaitsbct^e.    Klaptolh. 

T.   Uillenlrupp  im  Lippeschpn.    ilrflndcN. 

8.  AHeyrac.    Berthier. 

t.          •. 

«6,0» 

is,8s      n,i 

»,1* 

4«;S»' 

»»,'M'""*»!*^l 

it,» 

s**»|i 

i8,M  ''(iw;«"' 

17,1«, 

'-■•'        ^/    .0«  ■•■^ 

«f,' 

^ 

so','»-" 

83'^(          T^*»W 

., 

WMnkymj»'  tru^'- 

iam» 

13,« 

■ 

—  1t- 

ei«*-. 

.     Wifwr    „i,.i,      »IMisi 

»5«).ll 

SS,t    4 

«fHl»«"»...,:        -nii 

•<<l».t 

-     451 

J1i,-.ri,,V            ^,, 

0,7,0, 

0.«  ,^ 

9»,i 

99,»«« 

99,4  ,K 

IN«  mtiateniäemt  AnriyaM  dArftiOi'WflgeaHdqc  inalytisoM«  MeÜMidaD  bnH  J 
naa  aoBgefanHi  sein.  -  jitij..(,.i7  t'i'i!»  lAi-.!!-)« 

Ahglarit  ist  wahrscheinlich  derber  V.  von  Ander,  J>pt4Haot0-il 
Berth,ier.fand  darin:  P  Si,8,  te  51,Ö  8n  9,^  tt'l's.i»,  ^obtal 
Manganoxji}.  s^i  beigemengt. 

B«rthier:  Add.  UloeBXll'.aoi-  —  Brandes:  Schwgg.  j:  XXXl,  ITT  —  1 
Am.J.  ofSc.  IlSar.  IX,  B«.   —  KlaprDthi  Bell*. W^  4U.    —  Cti^lbMiAtii 
orSo.  US^^jnail,  t».  J.fT.  pr.  eh.  mxill,  107.  —  Laagter:  Heuy.TniM*] 
p.  I3S.  —  Rimm'alaAer^:  Pog|.  ian.  LXIV,  «10.  —  Segath;  J.'t.  pr.  I 
ass.  -  Stromeyer;  Untere acb.S.'ttt.  —  Strove:  J.  T.  pr.  Cbon.  LZVn,« 
Thomson:  ODti:  ofHAn.  i,  Ut.  —  V«ge1:  Qilb.  Am.  LlX,  <T4. 

GrOoeiseast^D. 

Giebt  beim  Erbitten  Wasser,  schmilst  v.  d.  L.  Uiobt  ni 
porOsen  KugeJ. 

Ist  IQ  Ghlorwasserstoffsfiure  aufltisUch. 
1i  l}ollert«r  Zug  bei  Siegen.  Dunkelgrüner  coDceDtriscb-faseriger  G.  a)Ei 
''"'^ten.  6)  Schnabel. 
2.  Dpt.  Haute-Vienne.    Vauquelin. 
i.  Anetit(nt'n,''N«A'-J(tt^:  ihitikelgriiD,  foserig;  in 
Kurlbaum.  •]     i  ,  i..,, 
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a. 

1. 

3. 

Phosphorsäare 

,87,78 

88,39 

87,86 

38,64 

Eisenoxyd 

63,45 

53,66 

«6,80 

53,74 

Mang^Doxyd 

— 

— 

6,76 

— 

Eiseooxydul 

— 

9,97 

— 

3,77 

Wasser 

8,S6 

8,97 

9,89 

40,49 

99,73       100,99       400.  400,23 

Nach   Karsten,'  welcher  nur  Eisen ox yd   angiebt,    ist  der  Sauerstoff 

roQ  diesem,  von  der  Phosphorsäure  und  vom  Wasser  =  49,03  :  45,Si':  7,64 

B  6,4  :  5  :  2,45.   Setzt  man  6  :  5  :  2,5,*  so  erhslt  man  4  At.  Eisenoxyd,  8  At. 

ilare  und  5  At.  Wasser, 

Sfe'P-l-Saq. 

Nach  Schnabel  sind  jedoch  beide  Oxyde  des  Eisens  zugegen,  (welche 

1,74  p.  C.  Oxyd  betragen)  und  ist  der  Sauerstoff  vom  Oxydul,   Oxyd,  der 

hire  und   dem  Wasser  ä  2,24  :  46,48  :  45,01  :  7,97  =b  4  :  7,3  :  7,2  :  3,6 

!  0,74  :  5  :  S  :  2,5.  Setzt  man  0,75  :  4,5  t  S  :  2,5,  so  giebt  dies  eine  Verbin- 

Dg  von  3  At.  Oxydul,  6  At.  Oxyd,  4  At.  Säure  und  9  At.  Wasser, 

(Pe«P  + 3l?e»P)  +  9aq. 

4  At.  Phosphorssiure     sc  3550,0  a  29,80 

6   -  Eisenoxyd  =  6000,0  =  50,37 

3   -    Eisenoxydul        »4350,0  0  4  4,33 

9  -    Wasser  ^  40<2,5  =    8,50 

44942,5     iOO. 

Das  von  Vauquelin  untersuchte  fiCineral  giebt  den  Sauerstoff  der  Basen, 

r  Säure  und  des  Wassers  =  48,94  :  45,64  :  8,26  s  6,0  :  5  :  2,7,  oder  an- 

hemd  =  6  :  5  :  2,5,  was  die  Formel 

2ft*P  -I-  5aq 

isdrttcken  würde.  Übereinstimmend  mit  Earsten^s  Analyse.    Es  enthält  ge- 

D  I  At.  Mangan  8  At.  Eisen.   Vau  quell  n  prüfte  die  Auflösung  mit  Goldchlo- 

I  vergeblich  auf  Eisenoxydul.  Sollte  das  Manganoxyd  das  vorhandene  Eisen- 
[jdul  oxydirt  haben?  Ueberhaupt  ist  die  mineralogische  Uebereinstimmung 
■der  Mineralien  nicht  erwiesen. 

Das  amerikanische  Mineral  scheint  im  Wesen tliphen  gleichfalls  Pe^r  h-  3aq 
isein;  an  eine  bestimmte  Verbindung  mit  ^e^P  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

Ein  anderes  Eisenoxydphosphat  von  Fouchöres,  Dpt.  der  Aube  gab  Ber- 
kier:   47,58  Phosphorsäure,  54,4  Eisenoxyd,  28,57  Wasser,  4,66  Kieselsäure. 

Melanchlor  nannte  Fuchs  ein  schwarzes  Mineral  von  Rabenstein  bei 
Wiesel  in  Baiem,  dessen  sp.  G.  =  3,38  ist,  und  worin  er  25,52  (ein  anderes 

II  30,27}  Phosphorsäure,  38,9  Eisenoxyd,  3,87  Eisenoxydul,  9—4  0  Wasser 

letwras  phosphorsauren  Kalk  fand. 

Berthler:  Ann.  Mines  in  S6r.  IX,  549.  —  Fuch«:  J.  f.  pr.  Chem.  XVII,  171.  — 
Genlb  (Kurlbaum):  Am.  J.  ofSc.  II  Ser.  XXIII.  418.  —  Karsten:  AröhW  XV^ 
SiS.  —  Schnabel:  Privatmitth.  —  Vauquelin:  Ann.  Chim.  Phys.  XXX,  «Ol. 
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Hareaallt. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser;  schmilzt  v.  d.  L.  sehr  leicht  lu  einer  si 
zen  glänzenden  Kugel.  Nach  Dam our  schmilzit  er  zu  einer  rOthiichgeRM 
stallinischen  Perle,  welche  in  der  äusseren  Flamme  braun,  dälm  schwär 
und  etwas  Funken  sprüht,  w&hrend  die  Flamme  grünlich  geftrbt  wii 
den  Flüssen  reagirt  er  auf  Eisen  und  Ifangan. 

Jn  Stturen  ist  er  leicht  auflöslich ;    die  Auflösung  enthttit  die  Met 
O^ydule. 

Analysen  des  H.  von  Limogfds : 
4.  Dufrönoy. 

2.  a)  und  b)  gelber  H. ;  sp.  6.  3,485.   Damour. 

3.  Röthlicher  H. ;  sp.G.  »  3J98.  Damour. 

4.  t.  t. 


. 

a. 

b. 

■ 

PhosphorsMure 

38,00 

37,06 

3»,i0 

37,83 

Manganoxydol 

32,85 

44,45 

48,01 

44,80 

Eisenoxydul 

41,10 

8,40 

6,76 

8,73 

Wasser 

48,00 

4S,35 

42,00 

44,60 

Quarz  etc. 

0,35 

0,50. 

0,30 

99,95        99,91       99,49      «00,86 

In  dem  Mittel  aus  Damour's  Analysen  ist  der  Saueristoff  der  Säi 
Basen  und  des  Wassers  s  S  :  1  :  1  s  5  :  2Vt  :  2Vt*  Demnach  besteht 
aus  2  At.'  Phosphorsaure,  5  At.  Mangan-  und  Eisenöxydul  und  5  At.  Ws 

und  ist  vielleicht  besser  als  ein  Doppelsalz 

(&*P  -♦-  &»P)  4-  5aq 
zu  betrachten. 

2    At.  Phosphorsäure  s:  1775,0  sr  39,  U 

H  -    Manganoxydul  =^  1823,0  r=  40,80 

I  -    Eisenoxydul  =    375,0  s=    8,27 

5     -    Wasser  :=    562,5  =  12,39 

4535,5     100. 

Dufr^noy's  sehr  abweichende  Analyse  giebt  den  Sauerstoff  von 
Basen  und  Wasser  »=  5  :  2,3  :  3,6  =  20  :  9,2  :  14,4.  Nimmt  man  20  : 
s  6  :  2^  :  3  j^  an,  so  erhalt  man  den  unwahrscheinlichen  Ausdruck 

ft*^*  +  15aq. 

Damour:  Ann.  Mines  V  S^.  V.  —  Dufr^noy:  Ibid.  II  S^r.  VII,  117.  Po 
XVII,  491. 


8»! 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  ^iiier  dunkelbraunen  oder  schwärzen  Masse ;  verhält 
eh  sonst  wie  der  vorige.  i 

DerH.  vonLiraoges  wurde  von  Vauquelin,  dann  von  Dufr<^noy  unter- 
loht.    Nach  Letzterem  enthalt  er : 


Phosphorsaure 

44,77 

Saaetstoir. 
9S;n 

Eisenoxydul 
Manganoxydu) 
Wasser 
Kiesel^ure 

34,89 

47,57 

4,^0 

0,2« 

7,7«  )■ 

•..»4 

98,85 

Der  Sauerstoff  der  Säure,  der  Basen  und  des  Wassers  ist  as  6  :  3  :  4 ,  so 
US  man  daraus  die  Formel 

3ft«P»+5aq+3*JfJ>  +  5a<| 

rfeiten  kann.  -  ' 

6  At.  Phosphorsaure  »  5325,0  «:  42,35 

10  -    Eisenoxydul  »  4500,0  »  35,78 

5  -    Manganoxydul  »  2487,5  »17,40 

5  -    Wasser  =    562,5  ag    4,47 

'       4  2575;  0     IW. 

DufröDoy :  AoD.Min.  IlSör.  VII,  US.   Pogg.Ann.  XVII,  495.   Vauqttelin:  Aan. 
Chim.  Phys.  XXX,  S94. 

_  _  • 

VerwiUerung$produkie  von  Trip hy Um  und  ähnlichen  Mineralien. 

A.   Alkalibaltige. 

4 .  Norwich,  Massachusets.    Schwarze  Krystalle,  in  Form  und  Spaltbarkeit  an 

Triphylin  erinnernd,  von  biaurothem  Strich;   sp.  G.  =  2,876.    V.  d.  L. 

leidit  schmelzbar  unter  Aufschwellen  2u  einer  schwarzen  Hasse.    Mittel 

zweier  Analysen  von  Craw. 
2.  Chanteloub  bei  Limoges.   Aliuaudit.    Braun,  spaltbar  wieTriplit;  sp. 

G.  SS  3,468.    In  Ghlorwasserstoffsaure  unter  Ghlorentwicklung  auflöslich. 

Damour. 


4. 

Sauerstoff. 

t. 

Sauerstoff. 

Phoephorstture 

43,00 

S4J0 

44,25 

S8,S4 

Eisenoxyd 

26,69 

8,on 

25,62 

^'•n  8.00 
0,88/ 

Manganoxyd 

24,00 

4,06 

Manganoxydul 

— 

23,08 

5,17] 

Kalk 

4,79 

0,54 

— 

M,66 

Natron 

1 

4,73 

5,47 

4,m) 

Liihion 

2,23 

1," 



Wasser 

2,07 

^.84 

2,65 

1,86 

KieseteBore 

0,30 

0,60 

400,08  99,73 


Id  diesen  Subsiamen  iel  der  Oinewief  ton 

4  »4  :  9  :  45:  4 

Man  könnte  daher 

4  s(ftl^H-8^l^)  -i-aq. 
2»  (5ft'f^^SS^I^)-l- iaq 

beieichnen,  wenn  es  überhaupt  statthaft  wire,  fbr  soldM»*  flcÜNÜhiieii,  < 
homogene  Beschaffenheit  mehr  als  zweifelhaft  ist,  Formeln  anfiBiitftellen. 
mour  hat  für  die  xweite  das  YerhtfUniss  6  :  6  :  SO  :  8  s  3  :  3  :  40  :  4, 
die  Formel 

(ft*P  ^  9e(^)^  aq 
angenommen. 

Graw  (Dana) :  Aitf.  I.  et  Sc.  il.  8er.  XI,  4tf.^  -c-    D«ai6art  Add.  Min.  I¥ 
XUI,  Mki . 

Br  Alka.llfreie., 

4.  Bodenmais  in  Baiem.    Pseüdbtriplit.  Wird  von^Salpelersllare  i 
angegriffen,  welche  in  der  Wärme  sich  und  das  Pulver  rothlich  I 

(y.  KobelJ).    a)J?uch8^  b}  Delffs, 

a.  b. 


Phosphorstture 

35,70 

35,74 

E«ieaoxy4. . 

4«,<7 

.  »f  ,00 

Manganoxyd 

'     8,9* 

8,06 

Wasser 

ißO 

.*,»£ 

Kiesebtture 

4,iO 

0,74 

99,54       400. 

Dieses  aacb  Fuch-s  aus  der  ZerseUoi^  des  Tripbylins  entstaodwe  M: 
scheint 

ZU  sein. 

S   At.  Phosphorsäure  as  4775  s  35,56 

2f  -    Eisenoxyd  »  2573  =  51,55 

f  -    Manganoxyd  s  '148  =    8,36 

8     -    Wasser  =»    «5  =    4,54 

4991      400. 

Eine  solcfhe  Verbindung  kann  durch  direkte  Oxydation  von  IflP  entsl 
S.  Triphylin. 

2.  Chanteloub,   Limogps.     Als  Heterosit  bezeichnet.     BMlaoliob   vi 
sp.G.  s  3,41.    Rammelsberg. 


8S3 


.    SMuratofl. 

Phosphorsäure 

38,18 

IS,4S 

Eisenoxyd 

3f,46 

9,Sl|     ' 

Kanganoicyd 

30,  (H 

Wasser 

6,35 

5,64 

«00. 

" 

IPP«  + 

590. 

Abo  etwa 


Ke  VerbinduDg»  durch  deren  einfache  Oxydation  die  Substanz  entstanden  wäre, 
wtrde 

Üi. 

Delffs:  Btam  OrykfcogD.  %.  Aufl.  Wl,.  -—   F«ckft:  6.  TriphyUo.  --  Ramm^U* 
berg :  Pogg.  Ana.  LXXXV,  44|. 

Kakoxen. 

Giebi  beim  Ertiitzen  Wasser,  welches  scl^^wach  sauer  reagijtt  und  Fluor- 
ikiserstbflbäure  enthält.  Schmilzt  v.d.  L.  lan  den  Kanten  zu  einer  schwärzen 
iBcenden  Schlacke  und  ftirbt  die  äussere  Flamme  blaugrUn.  Reagirt  mit  den 
Sssen  auf  Eisen.  -    < 

Ist  in  GhlorwasserstoQisäure  auflOslich. 

Dies  früher  für  Wawellit  gehaltene  Mineral  von  der  Grube  Hrbeck,  Schiebt- 
Dt  Straschitz  bei  St.  Benigne  (Zbirow)  in  Böhmen  wurde  untersucht  von 
teinnianir  (a),  fiolger  (6),  Eiohardson  (c)  und  Hauer  (d,  a  gelbe  fase- 
re, ß  kugel-  und  nierförmige  Abänderung). 

I 

a.  1^.  c. 


«. 

». 

Phosphcirsäure 

47,86 

9,20 

20,5 

49,63 

25,71 

Eisenoxyd 

36,32 

36,83 

.43,4 

47,64 

41,46 

Wasser 

85,95 

18,98 

30,2 

32,73 

32.83 

Thonerde 

10,01 

11,29 

100. 

100, 

Kalk 

0,15 

^^^M 

<,< 

Magnesia 

— . 

7,58 

0,9 

Zinkoxyd 

— 

«,23 

— 

Kieselsäure 

8,90 

3,30 

2,1 

ScfaiNrefelsäure 

— 

«1,89 

97,9 

99,19         99,70 

Den  früheren  Analysen  dürfte  unreineres  Material  zum  Grunde  liegen ;  auch 
i  ist  die  Menge  des  Unlöslichen  in  Abzug  gebraeht. 

Die  Andyse  c  würde  nach  Abrechnung  des  Ußbrigen  21,85  Phosphorsäure, 
95  Bisenoxyd,  32,20  Wasser  geben. 
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Nun  sind^die  Sauersioffiraiafigmi  in 

Pe     :     P      :     « 
c.      ^  43,78  :  41,88  :  88,6S  «6,4  :  5  :  48,7 
d.a. »  44,89  :  44,09  :  89,09  ai  6,6  :  5  :  43,8  / 

d.ß.  a  48,44  :.M,44  :  89,47  »  4,3  :  5  :  40,4 

c  und  d.  a  geben  also  liemlioh  nahe  das  Verhfiltnias  6:6:48,  wonach  dn 

4  Ai.  saure,  8  At.  Baals  und  4  8  At.  Wasser  enthalt, 

f^P  4-  48aq.  (I.) 
dß  giebt  dagegen  eher  4,6  :  6  :  40  »  9  :  40  :  80,  oder  8  At.  Siure,  3  AL I 
und  80  At.  Wässer,  '  .       .    .  - 

Pe«F^80aq.    (H). 

Hauer  halt  aber  selbst  das  MateiHal  von  d.  ß  nicht  für  so  rein,  als  das  vm 

Da  nun  das  Resultat  des  letsteren  mit  Richardson's  Analyae  liemOd 

ttbcnretlistittinit,  ao  gewinnt  die  erste  Formel  an  WahrsoheinKchkÄ.  Sie  varfa 

4  At.  Phosphorsaure    »    887,6  ■■ '80,^94      ' 
8  -    Eisenoxyd  «  800a,0  «  47,80 

48   -    Wasser  m  4360^0  «  34,86 

4837,6     400. 

'  T.  BaMV:  Jhhth.d.geol.ReMuHHMt.  4814.  67. — t.  H-olger:  BaismgutB.ZIi 
..,  .VO^  4aa.  1^  RichMdsont  Tbqi^soik  Outl.  I,  47S,  —   S^einmimn:  Leonh.  1 
^noh.  %  750. 

lartialt.    Verhält  sich  wie  Kakoxen.    Die  chlorwssserstofflMare  Auflaiiina  e 
keio  Bisenoxydol.  P 1  a  1 1  n  e  r. 

Ist  ein  Begleiter  det  Kakoxens  und  enthalt  glelchfeOs  Phosphorsanre,  BIseiioxy 
Wasser.' 
M,       .  Eceith.fupt:.i«  f*  pr.  Ghem.  XX,  66. 

'  I^lfaiatt.    Deorepltirt  beim  Erhitsen,  giebi  Wasser  «od  sohmUit  s«  einer  | 
skark  magDetiscben  Kagel. 

Löst  sich  mit  brauner  Farbe  in  ChlorwasserstoffiBäure  auf,  mit  Hinierlassang  tod 
Kieselsäure,  und  mit  Brausen  durch  beigemengten  Kalkspath. 
4.  Bemeau  bei  Visöit  Belgien.  ^)  Dumont.   a  rothbraun:   nach  Abiag  Ton  44  p.C 
lens.  Kalk  und  8,6  Kieselsaure,  ß  Braunschwarz :   nach  Abzug  von  9,2  von  jen« 
4,4  yon  dieser,  ft)  Delvaux.   c)  Hauer, 
t.  Leoben,  Steiermark.    Dem  vorigen  ähnlich,   v.  Hauer. 

\.  f. 

a.  b.  c. 


a. 

ß- 

Phosphorstture 

46,04 

4  6,67 

48,90 

90,94 

90,9S 

Eisenoxyd 

84,20 

82,61 

40,44 

69,04 

«9,64 

Kalk 

— 

— 

— 

7,94 

8,97 

Wasser 

49,76 

46,84 

44,48 

49,08 

49,94 

400.  400.  99,77  400.  490. 

Hierauf  lässt  sich  die  Natur  der  Substanz  nicht  beurtheilen.    Ist  der  Kalk  In  a  und 
Recht  als  Carbonat  in  Abzug  gebracht?  Woher  die  Differenzen  im  Eisen-  und  Wasserg 
Die  mitgetheilten  Zahlen  geben  fttr 

4  a  f^e'P  4-  94  aq         4  6  t^e'  ß  +  4  8 aq, 
wahrend  4  c  und  9  sich  als 

(Ca'P  -I-  SiPe'P)  -I-  94  aq 
darstellt. 


Eisenoxyd  t4,84 

Thooerde  t,9» 

Kalk  4  4,81 

Magnesia  3,68 


,68 
.t9 
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8  At.  Pfaofphorsttiire     :-  t66t,8  m  t4v48 
6  -    Bisenoxyd  »  6000,0  «  4»,84  . 

8   -    Kalk  ^»4050,0  9    8,46 

t4   -    Wasser  «  1700,0  ««  t4,78 

4t44S,8      400. 
ihanpt  rechnet  den  D.itim  Diadochit,  der  indessen  Scbwefölattare  eathllt. 

»lyanx:  Bull,  de  PAcad.  d.  Broxelles.  4888.  447.    —    DumonI:  Phil.  Mag.  III 
UY,  474«  Pogg.  Ann.  XiVII,  486.  -*    Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichsanst,  4S84,  67. 

liarrtl.    Bin  gelbes  blttttriges  Mioeral  von  Battenberg  im  Leiningenacl^^.   Sp.  6. 

t  beim  Briiitxen  Wasser.    Schmilzt  v.  d.  L.  sehr  leicht  zu  einer  schwarzen  glän- 

ignetisdieb  Kngel. 

l  Ton  GhlorwAsserstoffiSore  leicht  zersetzt. 

UtnachReissig: 

,  Sauerstoff. 

Phosphorsäore        84,04  49,08 

Wasser  80,86  48.88 

99,87 
itoAnengen  sind  m  8  t  8,8  :  4,4  :  4,8.    Setzt  man  S  :  8,4  :  4,4  :  4,8,  86  erhält  man 

(3ft»P»+  4»*P)  +  48aq. 

WawelUt. 

>t  beim  Erhitzen  Wasser  und  oft  zugleich  Fluorwasserstoffsäure.  t^'Sirbt 
die  Flamme  schwach  blaugrün,  schwillt  auf  Kohle  auf,  staubt  zuweilen 
ad  wird  weiss,  und  verhält  sich  $onst  wie  Thonerde. 
;  sich  in  Säuren  und  in  ätzenden  Alkalien  auf.*)  Nach  v.  Kobell  giebt 
'on  Bamstaple  und  Striegis  mit  Schwefelsäure  eine  stärkere  Fluorreak- 
1er  von  Aroberg. 

proth,  Gregor,  John  und  H.  Davy  fanden  in  dem  W.  nur  Thon- 
.  Wasser,  daher  Letzterer  ihn  Hydrargillit  zu  nennen  vorschlug.  Fuchs 
9  im  J.  4816,  dass  ein  Air  einen  Zeolith  gehaltenes  Mineral  von  Amberg, 
er  Lasionii  nannte,  ein  Thonerdehydrophosphat  sei ;  er  machte  auf  die 
keii  desselben  mit  dem  W.  aufmerksam,  und  zeigte  zwei  Jahre  später, 
in  der  Thai  wirklich  Wawellit,  und  die  Phosphorsäure  in  diesem  ganz 
n  sei,  da  die  phosphorsaure  Thonerde  sich  gegen  Reagentien  der  Thon- 
>8t  sehr  ähnlich  verhält.  Berzelius,  der  schon  früher  im  W.  die  Ge- 
einer  Säure  vermuthet  hatte,  bestätigte  1819  Fuchs' s  Entdeckung, 
berg  in  Baiem.    Fuchs. 

igeilätriegis  bei  Freiberg,    a)  Blauer,  b)  grüner  und  gelber,  c)  brauner, 
ichwarzer.    0.  Erdmann. 


chStädeler  wird  er  von  kochender  Ghlorwaasera^ffiittare  wenig  angegriffen. 
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3.  Zbirow  in  Btfhmen.   Hermann. 

4.  AUendorf  (?).    Sonnenschein. 

5.  Barnstaple,  Devonshire.   a)  Fuchs.   6)  Berzelias. 

6.  Steamboat,  ehester  Co.,  Pennsylvaniep.   Genth. 

7.  Ungarn.  (Kapnicit).   Sp.G.  ss  8,366.  StHdeler. 

4.  a. 

a.  *  b*  c. 


Fluor  — 

Phöspfiorsattre  34,78 

Thonerde  36,56 
Eisenoxyd  — 

Wasser  88,00 


Spur 
34,06 
36,60 
4,00 
87,40 


Spur 

"33,88 

36,39 

8,69 

87,40 


99,88         99,06       99,46 


Spur 
34,5» 
34,90 

8,84 
84,04 

7,30*) 


Spur 
32,46 
35,39 

4,50 
»4,0» 

6v65») 


99,97     iOO. 


Fluor  — 

Phosphorsäure  38,46 


Thonerde 

Eisenöxyd 

Wasser 

Kalk 

Kieselsäure 


35,76 


34,98 
37,18 


b. 
8,06 

33,10 

35,35. 

4,25 


Spur 

34,68 

36,67 

0,8S 


88,32 
0,86 

28,00 

26,80 

0,60 

99,36 

28,2» 
99,86 

2,70 

100,16 

7.«) 

r 

95,49 
39,59 


400. 


99,80 


Hiemach  darf  man  annehmen,  dass  der  W.  eine  Verbindung  von  8  At.  PkK 
phorsäure,  3  At.  Thonerde  und  12  At.  Wasser  sei, 

Äi'»P+42aq, 

2  At  Phosphorsäure    s  4  775  =  35,44 

3  -    Thonerde  s  4986  =>  38,43  j 
42   -    Wasser                =±  4350  =  26,73  i 

5054      400. 
Stade  1er  glaubt  43  At.  Wasser  annehmen  zu  müssen  (berechnet:  3ljl 
Phosphorsäure,  37,38  Thonerde,  28,34  Wasser).  ^ 

Berzelius  und  Hermann  nahmen  den  W.  ab  eine  Verbindung  1 
Fluoraluminium  tnit  Thonerdephosphat,  und  stellten  demgemftsse  Pomelai 
Allein  abgesehen  von  der  sehr  unsicheren  Bestimmung  der  Fluormenge  wm 
vom  Ersteren  untersuchte  W.  kalkhaltig,  konnte  also  ein  wenig  Flussspadrfl 


4)  Kieselsäure,  z.  Tb.  an  Thonerde  gebunden,  da  Kalilauge  4S,7p.  C.  dieser 
unaufgelöst  lässt. 

t)  Kieselsäure. 

8)  Mittel  von  zwei  Analysen. 

4)  Im  geglühten  Mineral  fand  Städeler  47,48  Phosphorsaure,  so  dass  hiemack^ 
88,49  dersalben  89;  16  Thonerde  kommen  würden. 
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während  manche  W.  gar  nicht  auf  Fluor  reagiren.    Es  bleibt  also  noch 
»felhaft,  ob  die  Fluorverbindung  wesentlich  ist. 

Der  W.  No.  7  ist  von  Kenngott  als  ein  besonderes  Mineral  hingestellt, 
l  mit  dem  von  Kapnik  für  identisch  erklärt  worden,  worin  v.  Hauer  Schwe- 
lare gefunden  hatte  (S.  Felsöbanyt,  Hydrate  von  Sulfaten).  Eine  qualitative 
be  einer  solchen  Substanz  von  Kapnik  ergab  in  der  That  keine  Schwefel- 
pe,  wohl  aber  viel  Phosphors^ure.  Stadel  er  nimmt  darin  nur  M  At.  Wns- 
«n, 

Bersellas:  Schwgg.  J.  XXII,  897.  XXVII,  68.  —0.  Erdmauo:  Ebendas.  LXIX. 
4M.  —  Fachs:  Ebendas.  XVIU,  288.  XXIV,  4i4.    —    Genth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  . 
XXIU,  4S8.    ^   Hermann;  J.  f.  pr.  Chem.  XXXIII,  288.    —    Klaproth:  Beitr.  V, 
4tS.    —    Sonnenschein:   J.  f.  pr.  Chem.  LIII,  84  4.    —    Städeler:  Ann.  Chem. 
Pharm.  CIX,  805. 

Kalait. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  gieht  Wasser  und  schw4Irzt  sich.    Ist  v.  d.  L. 

dimelzbar,  wird  aber  braun,  glasig  und  färbt  die  äussere  Flamme  grün. 

den  Flössen  erhält  man  Kupfer-  und  Eisenreaktion. 

bt  in  Saunen  auflOslich.    Nach  Hermann  lOst  er  sich  nach  dem  Schmel- 
mit  Kalihydrat  in  Wasser  auf,  wobei  jedoch  die  verschiedenen  Varietäten 

l  mehr  bald  weniger  Rückstand  lassen. 

.  Jordansmtthle  in  Schlesien,    a)  Zellner.  6)  John. 

.  Aus  dem  Orient.    Blau;  sp.  6.  =  2,621.   Hermann.    (Von  diesem  blie- 
ben nach  dem  Schmelzen  7  p.  G.  unaufgelöst). 

1.  s. 


a. 

b. 

Sauerstoff. 

Phosphorsäure 

38,9 

30,90 

28,90 

16,20 

Thonerde 

54,5 

44,50 

47,45 

22,4  6 

Kupferoxyd 

1,5 

3,75 

2,02 

0,40 

Eisenoxyd 

2,8 

1,80 

1,10 

0,88 

Manganoxyd 

— 

0,50 

0,45 

Kalk 

— 

t 

1,85 

0,52 

Wasser 

1,0 

19,00 

18,18 

46,46 

98,7       99,95       100. 

Unstreitig  ist  der  K.  ein  Hydrophosphat  von  Thonerde,  gemengt  mit  Phos- 
itai  von  Kupfer,  Eisen,  Mangan,  Kalk,  deren  Zusammensetzung  jedoch  nicht 
ittelt  ist.  Denkt  man  sich  dieselben  als  Salze,  worin  der  Sauerstoff  von 
fk  und  Säure  =  3:5  ist,  so  bleibt  für  das  Thonerdephosphat  der  Sauerstoff 
il Phosphorsäure  und  Thonerde  =  13,87  :  22,16  =  5:8,  was 

Äl»i^  -+-  15aq  =  (Ä1*P  +  2Ä1»P)  +  15  aq 

iiprechen  würde.  Der  Sauerstoff  des  Wassers  ist  gleich  dem  der  Säure,  wenn 
ki  ein  Theil  ftlr  die  übrigen  Phosphate  in  Abzug  kommt,  was  doch  wahr- 
iHnlieh  ist. 


sts 


■^■■^ 


Si    : 

H 

' 

25,  i  5 

aB 

5: 

:  5,9 

80,78  : 

16,89 

s 

5 

:6     ; 

4,9 

2S,46  : 

46,16 

ae 

5: 

;7,8; 

:  5,8 

Deberdies  ist  in  den  Mteren  Analysen  die  genaue  Traviiiilg  der  1 
Hauptbestandtheile  nicht  verborgt. 

In  einem  grünen  Tttrkis,  der  nach,  dem  Behandeln  mit  Nlitrdiil 
25,48  p. G.  hinterliess,  fand  Hermann:  Phosphorsttnre  6,64,  Thonerdel 
phosphorsauren  Kalk')  48,40,  Kupferoxyd  f, 48,  Eisenoxyd 4, 40,  laagi 
0,60,  Wasser  48,43,  KieselsHure  4,86. 

Möglicherweise  ist  jedoch  "von  den  Beimengungen  nur  der  Kaihab 
phat  vorhanden,  während  die  übrigen  Oxyde  als  Hydrate  beigemengt  sin 
diesem  Fall  ist  der  Sauerstoff  von 

p 

infas  84,80 
46»  47,38 
8     =  45,38 

Dann  erscheint  der  K.  als 

Äl»P  +  5aq, 
wo  das  Yerbältniss  5  :  6  :  6  zum  Grunde  liegt.    Diese  Formel  bringt  den 
eine  einfache  Beziehung  zu  den  nachfolgenden  Substanzen. 

P e  ga  n  i  t ,  gewöhnlich  dem  Wawellit  zugerechnet,  von  ßtriegis  in  Sac 
und 

Pischerit,  ein  grUnes  Mineral  von  Nischne-Tagil,  dessen  sp.G.  a 
ist,  und  welches  sich  ähnlich  dem  Kalait  verhält,  jedoch  n^r  in  Schwebl 
gut  löslich  ist,  sind  beide  von  Hermann  untersucht  worden. 

Pegapit.    Sauerstoff.     Fitcherit.    Sanar^jL 
Phosphorstture  30,49  47,09  89,03  4S,S7 

Thonerde  44,49  20,78  38,47  4  7,96 

Kupferoxyd        ]  0,80 

Eisenoxyd  («n)  i  2,20  4,20 

Gangart  J  1     3 

Phosphors.  Kalk  —  j 

Wasser  22,82  20,28  27,50  «4.46 

100.  100. 

Hermann  hat  angenommen : 

Peganit      =  il*  P  -#-  6  aq, 

Fischerit   =  Äi*P  -#-  8aq, 
wonach  sie  und  der  Kalait  verschiedene  Hydrate  von  sechstelpbosphon 
Thonerde  wären. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Natur  aller  dieser  Mineralien  noch 

feststeht. 

Hermann:  J.  f.  pr.  Cbem.  XXXIH,  S82.    —    John:  Bull.  sc.  nat.  4  6S7.  < 
Zellner:  Isis  4884.  637. 


4)  Als  Oa'r  angenommen. 


8S9 

i    TfcMWr<ifliiiyfcit  von  d#r  Insel  Bourboa.    Vauqu^Ün  fand  in  einem  lltneral 
i  dort  SO,S  Phospfaorsjlare,  46,7  Thonerde,  S,4  Ammoniak,  49,7  Wasser  und  Erbenden 

P 

t        Ann.  Chim.  Pbys.  XXI,  488.  Berz.  Jabresb.  III,  iki. 

P'  Gibbslt 

I  Seitdem  das  Hydrat  der  Thonerde  mit  3  At.  Wasser  allgemein  als  Hydrar- 
■  bezeichnet  wird,  überträgt  man  den  Namen  des  nordamerikanischen  auf 
pPbosphat,  welches  nach  Hermann  mit  jenem. zusammen  vorkommt. 
^  Nach  seiner  Analyse  enthält  der  G.  von  Richmond,  Massachusets : 

Phosphorsäure         37,62 

Thonerde  26,66 

Wasser  35,72 

400. 

also  drittelphosphorsaure  Thonerde  mit  8  At.  Wasser, 

J(lß-f-8aq. 

4  At.  Phosphorsäure   =  887,5  =  36.63 
4    -    Thonerde  =z  642,0  s:  86^42 

f  8   -    Wasser  s=  900,0  =  37,05 

t  2429,5     100. 

spater  untersuchten  Proben  fand  er  nur  26,3 — 45,3 — 11,9  p.  C.  Phos- 
re,  38,3 — 50,2—53,9  Thonerde,  so  dass  dies  wohl  Gemenge  von  Gibb- 
Hydrargiliit  sein  mögen. 
Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XL,  3J.  XLII,  <. 

Laiullth. 

Giebt  in  der  Hitze  Wasser  und  wird  weiss.  Färbt  v.  d.  L.  die  Flamme 
kiwach  grün,  schwillt  an,  wird  blasig,  schmilzt  aber  nicht,  und  giebt  mit  Ko- 
ktoolution  ein  schOnes  Blau.    Der  L.  von  Voran  zerfällt  unter  starkem  An- 

t eilen  in  Stücke,  und  färbt  sich  mit  Kobalt  röthlich.    Der  L.  aus  Wermland 
braun  und  porös,  und  giebt  Manganreaktion. 

Wird  von  Säuren  wenig  angegriffen,  nach  vorgängigem  Glühen  aber  fast 
aufgelöst.   (Fuchs).     Ghlorwasserstoffsäure  zieht  Eisen  aus,  während  der 
grün  erscheint.    Concentrirte  Schwefelsäure  zieht  nach  längerer  Digestion 
Eisen  aus,  und  lässt  einen  weissen  Rückstand,  welcher  von  Säuren  nicht 
-iffen  wird,   Aehnüch  wirkt  Fluorwasserstoffsäure.   (Igel ström). 
Ilaproth  untersuchte  den  L.  vonKriglach,  übersah  jedoch  die  Phosphor- 
»y  welche  von  Fuchs  nachgewiesen  wurde. 

Wir  geben  die  Resultate  der  Analysen  nach  Abzug  der  Kieselsäure,  welche 
lU  beigemengt  ist. 

I.  Hellbrauner  L.  (Blauspath)  vom  Fressnitzgraben  bei  Kriglach  in  Steier- 
mark, o)  Sp.G.  Ä  3,046.  Klaproth.  b)  Sp.G.  =  3,001.  Brandes, 
c)  Sp.G.  SS  3,02  Rammeisberg.  (Mittel  von  swei  Analysen). 

22* 
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8.  Hellblaaw  L.  vom  Bttdelgraben  bei  Werfen  im  SaliburglBeiMii« '  8p.  6.  • 
3,057.  Fucbs. 

3.  DimlLelblauer  L.  von  der  Fiachbacfaer  Alpe  im  Grataer-KMiMi  Sltier- 
mark.    Sp.  G.  «■  3,444.  Mittel  von  zwei  Analysen.  Rammeisberg. 

4.  L.  V.  Sinclair  Co.,  Nord-Carolina,,   8p.  G.  »  3,488.   Smiib  u.  Braih. 

5.  L.  vom  HorrsjOberg,  Elfdalsdistrikt,  Wermland,    Sp.  G.  wm  8,78.  Igel- 
strOm. 


fl. 

:  . 

4. 

i.             ». 

4. 

1. 

Pbosphörsaärs 

a.             b. 
••'^*       36,90 

44,16        48,70       48,58 

43,76 

4i.i 

Thonerde 

33,14        3^,50      38,99 

31,70 

H0 

Eisenozydul 

0,88        0,85 

1,77          8,70        8,|i 

8,47 

i90 

Magnesia 

5,90       1 4,50 

18,58          9,54        9,87 

10,04 

8,1 

Kalk 

3,54        0,45 

1,53           —           1,11 

— 

— 

Wasser 

5,90        0,54 

6,88          6,19        6,04 

5,69 

5.« 

400.«)        09,57 

100.            97,63     100. 

99,86 

9«,M 

Sauerstoff 

• 
• 

m 

4.C.               i 

1.                   >.                   4. 

B. 

■ 

P 

S4,75        S3,93        83,86        84,53 

89,83 

Xl 

15,47         17,04        15,36        14,80 

46,34 

V9 

0,39    .      0,60          1,80          1,81 

8,34. 

lIg(CaJ     5,i4          3,8S          S,48          4,04 

3,43 

■ 

A 

6,11           5,50          5,37          4,97 

4,71 

< 

Oder: 

P:  M:   H   : 

A 

1c 

.  »5:  3,1  :  1,8 

:i,a 

8. 

=  5  :  3,5  :  0,9 

:1,1 

3. 

=  5  :  3,8  :  0,9 

:1,1 

4. 

,  SS  5:3,0  :  1,8 

1,0 

5. 

'   =  5  :  3,8  :  1,2 

:1,0 

Das  wahre  Verhflltniss  ist  demnach  unbezweifelt  =  5:3:4  :  4 .    Der  L.  be- 
steht mithin  aus  je  4  At.  der  einzelnen  Bestandtheile,  und  kann  entweder  als 

(ft«P  +  ÄI«P)  +  2aq, 
oder  vielleicht  besser  als 

(ft«pH.Äl«P»)  H.3aq 
betrachtet  werden. 

Die  hellen  Varietäten  enthalten  nur  eine  geringere  Beimischung  der  isomor- 
phen Eisenverbindung  als  die  dunklen,  denn  es  ist 

te  :  lüg  te  :  Mg 

4c.  =:  4  :  44  3.  »  3  :  4 

8.    =s  4  :    6  4.  =  4  :  9 

5.  =  8  :  3 


4)  Klapro  th  giebt  noch  e,i6  p.  G.  Kali  an. 
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Brandes:  Sckwgg.'J.  XXX» 885.  -—Fuchs:  Ebend,  XXIV.  iY8.  —  fgelström: 
'.  I.  f.  pr.  Ghem.  LXIV,  i68.  ^KJaproth:  Beitr.  I,  497.  IV,  »79.  —  RammeUberg: 
.  .Fogg.  Ano.  LXrV,  960.  —  Smith  a.  Brush:  Am.  J.  of  Sc.  11  Ser.  XVI,  865. 

Chlldrenlt 

LGiebi  beim  Erbilzl3n  Wasser,  ftlrbi  v.  d.  L.  die  Flamme  bl^ugrttn,  ist  un- 
lelzbar,  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Eisen  und  Mangan. 
y    Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  langsam  aufgelöst. 

^   Dieses  seltene  Mineral  von  Tavistock,  Devonsbire,  wurde  zuerst  voü  Wol- 
■ton  als  ein  Phosphat  von  Thonerde  und  Eisen  erkannt.    loh  habe  es  neuer- 

■  gpecieller  untersucht.    Sp.G.  s  3,247. 

■  Sauerstoff. 
I               Phosphorsäure         28,92  46,90 

Thonerde  4  4,44  6,74 

Eisenoxydul  30,68 

Manganoxydul  9,07  9,08  ^  8,89 

Magnesia  0,14 

Wasser  46,98 

100,23 

Mfsioff  von  ft   :  Äl  :      P     :   Ü 


I 


gefunden  7,9  :    6    :    4  4,4 

angenommen    8     :    6    :    15 


13,5 
15 


beb  enthält  der  Gh.  8  At.  Eisen-  und  Manganoxydul,   2  At.  Thonerde, 
Phosphorsäure  und  16  At.  Wasser.     Eine  solche  Mischung,  in  welcher 
ben  und  Mangan  ss  3  :  1,  kann  man  durch 


i'j«„)'f +**"'-<»•- 


VsteUen. 

3  At. 

Phosphorsäure 

^ 

2662,5  a 

28,01 

2   - 

Thonerde 

s 

4284,0  » 

13,94 

[ 

6   - 

Eisenoxydul 

^ 

2700,0  = 

29,32 

2   - 

Hanganoxydul 

=s 

876,0  = 

9,50 

15   - 

Wasser 

= 

1687,5  = 

18,33 

9209,0      100. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  LXXXV,  485.  —  Wollaston  (Haidinger) :  Eben- 
da«. V,  468. 

i 

Vranlt 

(Kalk-Uranit.  Uranglimmer]. 

Giebi  beim  Erhitzen  Wasser  und  wird  gelb. 
'  Schmilzt  V.  d.  L.  auf  Kohle  zu  einem  schwarzen,  halbkrystallinischen  Rom. 
du  mit  den  Flüssen  im  Oxydationsfeuer  ein  gelbes,  im  Reduktionsfeuer  ein 
Glas. 


«  • 


BerieÜns. 

•    W«rtli9r. 

46,'eO 

f4,CR» 

64,78 

«i»,w 

'     -5,88 

5^86 

4,67 

4,63 

0,80 

■                                                p 

46,48 

44,30 

0,06 

98,47 

3(0 

.    LOst  sich  in  Salpatmttare  w  einer' gelbM  Pitlssigkeit  md:    -■ 

Berieltus  untehuchÜ  tuerttftSI^J  den  U.  von  Aatim;  flnuif  dariai 
Kalkgehalt,  tmd  glaol^te  ihn  fOr  eihe  wässethaUfge  Terbindün^  'vcin'  Um 
mit  Kalk  halten  in  dürfen.  Ale  al)^,;P;iiiUips  Im  Chalkolith  dlePhoii 
sHure  entdeckt  hatte,  bnd  Berzelius  (48$I3)  bei  Wiederholung  teiiMr 
racbe  diefe  Sinre  äüdi  fkn  ÜranH; 

Der  U.  von  Autnfi  enthalt  nach :  •-..,/ 

Langler. 
^  ^'  •       PhoephdfMnre    *    '    l-ftjO 
Dranoxyd       •  56,7 

Kalk  4,8 

Baryt  — 

Magnesia  (Hn)  — 

Wasser  21 ,7 

Zinnsaure  — 

98,2*)  400,4«») 

Da  der  Sauerstoff  von  Kalk  (Ba),  Uranoxyd,  Phosphorsäure  uud  Wa« 
4  :  6  :  5  :  8,  so  besteht  der  D.  aus  4  At.  Kalk  (fta),  %  At.  Uranoxyd,  4  At. 
phorsKure  und  8  At.  Wasser,  und  kpnn  durch  ^ 

(Ca»P  -I-  86»P)  +  Jl4aq 
bezeichnet  werden. 

4  At,  Phosphorsfiure  s    887,5  s  4S,55 

2  -    Uranoxyd  c=  3572,0  =;  62,56 

4    -    Kalk  =    350,0  :=    6,43 

8  -    Wasser  =    900,0  =  45,76    . 

5709,5     400. 

Atg.  =  4  7428,5 

Berzelius  hatte  dieselbe  Zusammensetzung  durch 

(Ca*P  +  fi*P)  +  4  6aq 

ausgedrückt.    W  e  r  t  h  e  r  zieht  mit  M  i  t  s  c  h  e  r  11  c  h  die  Form 

(Ca,8^)P  +  8aq 
vor, 

Berzelius:  Jahresb.  IV,  446.  XXII,  Sil.  Schwgg.  J.  XLIV,  S9.  Pogg.Ann. 
—  Lau  gier:  Ann.  Chim.  Phys.  XXIV,  «89.  —  Werther:  J.  f.  pr.  Chem.  XLI 

Chalkolith. 

(Kupfer -Uranit). 

Verhält  sich  wie  der  vorige,  giebt  aber  mit  Phosphorsalz  und  Zinn  d 
aktionen  des  Kupfers,  und  mit  Soda  bei  der  Reduktionsprobe  metallische 
weilen  arsenikhaltiges  weisses  Kupfer. 


4)  Nach  Abzug  von  3  p.C.  Kieselsäure  und  Eisenoxyd. 

5)  Im  Mittel  der  Versuche  und  nach  Abzug  der  Bergm^. 
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Läsl  sich  in  Salpetersäure  mit  gelblichgrOner  Farbe  auf.  Durch  Kochen 
Kalilauge  ftrbi  er  siob  Iheii weise  gelb  und  braun. 
T.  Bergman  hielt  den  Ch.  fllr  eine  Verbindung  von  Salzsäure,  Kupfer 
Hd  Thonerde.  Kiaproih  entdeckte  darin  (4790)  den  Urangehalt  und  glaubte, 
tp  iei  ein  durch  Kupfer  gefärbtes  Uranoxyd,  obwohl  er  jenes  in  einer  gelben 
^^ttiDdemng  nicht  finden  konnte,  es  daher  für  unwesentlich  erklarte.  Auch 
fCregor  fand  im  Ch.  nur  Uran,  Kupfer  und  Wasser  (1805  und  4845).  Erst 
'lillips  entdeckte  (4822J  die  Phosphorsaure,  wiewohl  nach  Conybeare  be- 
aics  Ekeberg  dieselbe  bemerkt  hatte.  Berzelius  bestätigte  sodann  Phil- 
ips *s  Angaben. 

Die  Resultate  der  Analysen  des  Gh.~  aus  Cornwall  (Gunnis  Lake  bei  Calling- 
n)  sind : 

Gregor.      Phillips.     Berzelius.     Werther. 
Phosphorsäure  J  46,0  45,57*)         44,34 

üranoxyd  |      '  60,0  64,39  59,03 

Kupferoxyd  8,3  9,0  8,44  8,27 

Wasser  45,4  4  4,5  45,05  4  5,39 

97,8  99,5  99,34  97,03 

*r  Ch.   hat  eine  analoge  Zusammensetzung  mit  der  des  isomorphen  Uranits, 

iO 

(tfu»P  +  2&P)  -+-  24 aq. 
4  At.  Phosphorsäure     =    887,5  =  45,46 
2   -    Uranoxyd  =  3572,0  =5  61,00 

4    -    Kupferoxyd         =    496,6=    8,48 
8   -    Wasser  es    900,0  ss  45,36 

5856,4      400. 

Alg.  =  4  7568,3 

15  von  der  Constitution  des  Uranits  Gesagte  findet  natürlich  auch  auf  den  Ch. 

Bwendung. 

Berzelius:  S.  Uranit.  —  Gregor:  Phil.  Transact.  4  806.  Ann.  of  phil.  V,  281. 
—  Klaproth:  Beitr.  II,  246.  —  Phillips:  Ann.  of  phil.  4  8i2  48SS.  Berz.  Jahresb. 
III,  487.  —  Werther:  S.  Uranit. 

Kupferoxydphosphate. 

Trotz  vielfacher  Untersuchungen  ist  die  Zusammensetzung  mchrer  hierher 
leliönger  Mineralien  noch  unsicher.  Nur  der  Libetbenit,  welcher  die  Form 
h  Oliveoits  hat,  und  der  Phosphochalcit,  der  vielleicht  mit  dem  Strablerz  iso- 
i|q>h  ist,  sind  deutlich  krystallisirt.  Oefter  aber  ist  die  Bezeichnung  der  ana- 
lirten  Substanz  unsicher  oder  sie  war  ein  Gemenge  von  zweien.  Dazu  kommt, 
ms  nenerlioh  in  einigen  nicht  bloss  ein  Gehalt  an  Arseniksaure,  sondern,  wie 


I)  Mit  ^orea  von  Arsenikstture.    Die  Menge  des  Urans  ist  hier  und  beim  Uranit  nach 
m  neueren  Atg.  corrigirt. 
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im  Ehiit,  selbst  von  Vanadinsäure  gefunden  ist,  der  vielleicht  allgemeiner  yor»^ 
kommt|  als' man  nach  den  vorhandenen  Anafysen  glauben  sollte.  ^1 

Beim  £rhitzen  geben  die  Kupferphosphate   Wasser  uhd  schwXnen  sich.  1 
V.  d,  L.  färben  sie  die  Flamme  schwach,  nach  dem  Befeuchten  mit  Chlorw»- 
serstoffsSiure  aber  deutlich  blau.    Dabei  schmelzen  sie  zu  schwärzlichen  Hassan, 
welche  krystallinisch  erstarren.    Auf  Kohle  reduciren  sie  sich  theilweise,  und  . 
mit  Zusatz  von  Soda  vollständig. 

Sie  lösen  sich  in  Säuren  mit  blauer  oder  grüner,  in  Ammoniak  mit  reia 
blauer  Farbe  auf. 

I.  Libethenit 

1.  Libethen,  Ungarn.    Krystallisirt.  a)  Kühn.    6)  Bergemann. 

2.  Nischne  Tagilsk,  Ural.    Krystallisirt,  sp.  G.  ss  3,6 — 3,8.    Hermann. 

a.  b. 

Phosphorsäure         29,44  26,46  28,61 
Arseniksäure              —             2,30  — 

Kupferoxyd  66,94  66,29  65,89 

Wasser  4,05  4,04  5,50 


400,43         99,09       400. 

Sauerstoff  P(ls)  :     Cu     :     fl 

4  a  =  46,49  :  43,50  :  3,60  =  5  :  4,4  :  4,4 
4  b  =  45,74  :  43,26  :  3,58  =  5  :  4,2  :  4,4 
4      =  46,0    :  43,3     :  4,9    =5  :  4,4  :  4,5 


angenommen  =  5:4      :  4. 

Schon  aus  der  Isomorphie  des  L.  mit  dem  Oiivenit  folgt  das  durch  die  beidflB 

ersten  Analysen  verbürgte  Verhältniss,  wonach   er  aus  4  At.  Phosphorsaure, 

4  At.  Kupferoxyd  und  1  At.  Wasser  besteht, 

Cu*P^.aq  =  (Ju»P-f-Cufl. 

4  At.  Phosphorsäure     =     887,5  =  29,72 
4    -    Kupferoxyd  =  4986,4  =  66,54 

4    -    Wasser  =     442,5=     3,77 

2986,4     TÖÖ."~' 

Nach    Bergemann    ist    4  Al.    des  entsprechenden  Arseniats    (Oiivenits, 

Cu*Äs  -#-  aq)  mit  etwa  4  8  At.  des  Phosphats  in  isomorpher  Mischung. 

Bergemann:  Pogg.  Ann.  CIV,  490.    —    Hermann:  J.  f.  pr.   Chem.  XXXVn. 
175.   —  Kühn:  Ann.  Chem.  Pharm.  LI,  424. 

II.  PseudolibetheiiitJ) 

1.  Libethen.  Sogenannter  Libethenit.    Bert  hier. 

2.  Ehl  bei  Linz  am  Rhein.    Sogen.  Ehlil.    Schwlirzlichgrün,  sp,  G.  =  i,27. 
R  h  odi  u  s. 


1)  Ich  habe  einstweilen  den  nachfolgenden  beiden  Substanzen  zu  ihrer  ünlerscheiduiig 
diesen  Namen  gegeben. 
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1. 
Pfaosphorstfure     2S,7 

Kupferoxyd         63,9 

Wauer                 7,4 

9. 

28,9 

63,4 

7,3 

400. 
Sauerstoff    P    :    Cu 

99,3 
•     & 

4  »  16,08  :  48,89 
i  =  46,49  :  42,73 

:  6,58  a  5  :  4,0  :  8,0 
:  6,49  ^  5  :  3,9  :  8,0 

aDgenommen  =55:4     :  2 
emach    sind   beide  Substanzen  gleich  dem  Libetbenit  inil  doppelt  so  viel 

Cu*P  +  2aq  =3  (Cu'P  -+-  aq)  +  Cuft. 
4  At.  Phosphorsäure    =    887,5  =  28,64 
4   -    Kupferoxyd         =  4986,4  sp  64,40 

2  -   Wasser  =s    225,0  ^    7,26 

3098,9     400. 
Berthier:  Ann.  Mioes.  VIII,  884.  —  Rhodins:  Ann.  Cham.  Pharm.  LXII,  874. 

III.  Tagilit. 

Nischne  Tagilsk.    Traubige  smaragdgrüne  Massen,  sp.G.  etwa  3,5.  Her- 
an n. 

Sauerstoff. 
Pbosphorsäure     26,94  4  5,07     6 

Kupferoxyd         62,38  42,68     4,4 

Wasser  40,74  9,54      8,4 

IS  Verbältniss  5:4:3  giebt  eine  Verbindung  mit  dem  dreifachen  Wasserge- 

lU  des  Libethenits, 

tfu*P  +  3aq  =  (Cu'P  -f-  2aq)  -♦-  Cufl. 

4  At.  Phosphorsöure    =    887,5  =  27,64 
4   -    Kupferoxyd         =  4986,4  =  64,85 

3  -    Wasser  =    337,5  =  40,54 

3244,4      400. 
Hermann:  S.  Libetbenit. 

IV.  Dihydrit. 

1.  Vimeberg  bei  Rheinbreitenbach.   Arfvedson. 

2.  Nischne- Tagilsk  am  Ural.   Kleine  dunkelgrüne  Krystalle ;   sp.G.  »  4,4. 
Hermann. 


Phosphorsäure 

4. 
24,70 

3. 

25,30 

Kupferoxyd 

68,20 

68,24 

Wasser 

5,97 

6,49 

98,87       400. 
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Sauerstoff    f^    :     Cu    :    A 

4  as  13,84  :  43,76  :  &,34  s»  5  :  5,0  :  4,9 
2  ar  4  4,48  :  43,76  :  6,76  =f  5  :  5,0  :  8,0 

angenommeD  ss  5  :  5     :  8 
Diesem  Verhaltniss  gemCIss  enthält  der  D.  4  At.  Phoa^phorstture,  5  ALKopfera 
und  8  At.  Wasser, 

Cu»P  -I-  8aq  Ä  Cu»P  -I-  SCuft. 

4  At.  Phosphorstfure    ss    887^5  s:  84,69 

5  -    Kupfero](yd         »s  8483^0  ss  69,06 
«  -    Wasser  =    885,0  «    6,85 

3595,5     400. 
Das  Mineral  vom  Vimeber|^  wurde  als  Phosphochalcit  untersucht. 

Arfvedson:  Ben.  Jahretb.  IV,  44$.  —  HermanD:  S.. Llbethenit. 

A  nfaang.    Folgende  Analysen  geben  Wassergehalte  zwischen  Dihydrit 
Ehlit: 

4 .  Nifcbne-Tag^.   4}  Dichte^  sehr  harte  Massen,,  im  Verhalten  dem  fbl( 

den  ähniieh.    A.  Nordenski Oid.     b)  Aehnlich  beschaffen.    Dersc 

c)  Nierfbrmige  und  traubige  smaragdgcHUie  Massen,  spangrün,  sp.  G.  s 

Zerspringt  beim  Erhitzen  zu  feinem  Pulver  gleich  Oiivenit  (und  Diasf 

Hermann,     d)  Knollige  Massen,    sp.G.  as  4,85.    Derselbe.   e)F 

strahlig;  sp.G.  ae  4,434.   A.  Nordenskiöld. 

8.  Vimeberg.   Sp.G.  ^  4,4.   Hermann. 

4.  «. 


a.*)            b.              c.            .  d. 

e; 

Phosphorsaure    84,37      84,47      84,48      83,75 

24,05 

84,55 

Kupferoxyd          68,08       68,57       68,30       68,75 

68,4  4 

67,85 

Wasser                  7,84         7,26         7,68         7,50 

7,84 

8.80 

99,60     400.         400.         400. 

400. 

400. 

Sauerstoff    P     :     Cu    :    ft 

4  a  =  43,04  :  48,97  :  6,08  =  5  :  5,0  :  8,3 

4  b  =  43,53  :  43,84  :  6,45  =  5  :  5,0  :  2,4 

4  c  =  43,55  :  43,78  :  6,68  =  5  :  5,4  :  8,5 

4d=  43,34  :  43,87  :  6,67  =  5  :  5,0  :  8,5 

4«  =  43,47  :  43,72  :  6,97  =  5  :  5,4  :  2,6 

2    =  43,76  :  43,57  :  7,29  =  5  :  5,0  :  2,6 

Es  scheinen  Gemenge  von  Dihydrit  und  Ehlit  zu  sein,  falls  man  nicht  da 
mit  dem  Verhältniss  5  :  5  :8^  eine  eigene  Verbindung  machen  will, 

8Cu»P  -f.  5aq  =  (2Cu'P  +  aq)  -#-  4t!ufi. 
Hermann:  S.  Libethenit.  —  A.  Nordenskiöld:  Privatmittheilung. 


4)  Nach  Abzug  von  6  p.  C.  Malachit.    Mit  dieser  Analyse  stimmen  noch  zwei  a» 
überein.   Auch  in  4  &  und  e  ist  Malachit  nach  der  Menge  der  Kohlensäure  abgerechnet. 
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V.  Ebllt. 


Sbl  bei  Linz. am  Rbein.   a)  BergenianD.   6]  A.  NordenskiOld. 
S^ischDe-Tagilsk.,  PlatteDfOrmig,  sp.(j.  ss  4,0.   Hermann. 
Labetben.   ßogenajanier  derber  Libethenit.   a)  Bert  hier.   6)  Kuhn. 


Phospborsäure 

Kupferoxyd 

Wasser 

24,93 

65,99 

9,06 

1. 

b. 

23,00 

67,98 

9,02 

3. 

a.') 
23,47        24,7 

67,73         66,3 

8,80     '     9,0 

s. 

b.  . 
23,14 

66,86 

10,00 

99,98 

100. 

100.           100. 

100. 

Sauerstoff    1^     : 

Cu     : 

A 

1  a  =  13,97 

:  43,32  : 

8,05  = 

5 

:  8,0  :  2,9   , 

» 

1  b  s=  12,88 

;  13,69  : 

:  8,02  rr 

5 

:  6,0  :  3,1 

« 

2     =13,15: 

:  43,67  : 

7,82  = 

5 

:  5,0  :  2,9 

3o  ==  13,83  : 

:  13,35  : 

8,00  = 

5 

:  5,0  :  2,9 

36  =  12,97  ; 

:  13,48  : 

8,89  = 

ö 

:  5,1  :  3,4 

Angenommen  =  5:5      :  3 

s  folgt,  dass  der  £.  aus  1  At.  Phospborsäure,  5  At.  Kupferoxyd  und  3  At. 
-  besteht, 

Cu*P  +  3aq  =  (Cu'P  +  aq)  +  2t!ufl 

1  At.  Phospborsäure  =    887,5  =  23,94 

5   -    Kupferoxyd       =  2i83,0  »  66,97 

3   -    Wasser  =    337,5  =    9,09 

3708,0     100. 
er ge mann  wiederholte  neuerlich   seine  obige  Analyse   (No.  I.o)  des 
und  fand  dabei  eine  beträchtliche  Menge  Vanadin  säure  auf 

Sauerstoff. 
Vanadinsäure       7,34  4,04 1 

Phosphorsäure  17,89  4O,08j    '^* 

Kupferoxyd        64,09  4  8,14 

Wasser  8,90  7,9i 

98,22 
irch  wird  die  Deutung  der  Constitution  des  Minerals  in  ähnlicher  Weise 
;im  Vanadinit  erschwert.  In  der  Voraussetzung,  dass  es  sich  nicht  um 
^menge  handelt,  die  Vanadinsäure  die  gewöhnliche  ist,  und  ihr  3  At. 
toff  zukommen,  kann  man,  da  sich  der  Sauerstoff  der  Bestandtheile  nahe 
10:13:8  verhält,  den  Ehlit  als 

Cu«?  +  6[(Cu^P  -f.  aq)  -+-  3  Cu Ö] 
»en ,    obwohl   hier  noch  mehr  als  beim  Vanadinit  die  Frage  sich  auf- 


Nach  Abzug  von  4  p.  C.  Kohlensöure  als  Malachit  und  1,6  Eisenoxyd  als  Braunetsen- 
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dringt :  ht  die  in  diesen  Mineralien  enthaltene  SSure  eine  httbere  Oxydatioai- 
stnfe  mit  5  At.  Sauerstoff;  oder:  ist  das  Atg.  des  Vanadins  su  verUndeni,  usi 
enthalt  die  bekannte  YanadinsMure  nicht  drei,  sondern  fünf  At.  SaoaraloffT 

Natttiiioh  wird  durch  diesen  Vanadingehalt  die  Genauigkeit  avob  der  Qbri- 
gen  Analysen  sweifelhaft^  und  eine  Wiederholung  deftolbeil  wttnsdienawsrth. 

Bergemana:  Schwgg.  J.  LIV,  805.   Leoiih.  Jahrb.  1858.  181.   —   BerUUr' 
Hermann,  Ktbb,  NordleDSkiöld:  A.a.O. 

A  n  h  «  n  g.   Folgende  Analysen  stehen  gans  für  sich : 

4 .  Sogenannter  Phosphochalcit  vom  Vimeberg  nach  Lynn. 

5.  Solcher  aus  Comwall,  kugelige  Massen  von  strahliger  Textur.  Heddle. 

4.  «. 


i 


Phosphonäure '      S1,69  ' 

9S,73 

Kupferozyd 

68,85 

«8,48 

Wasser 

I6,4P 

8,54 

400. 

99,37 

SaaeiMoff    1^    : 

Co    :     A 

1  »It,t6: 

4S,68  :  48,74 

*  5  :  5,4 

:5,6 

S  -^t;74  : 

18,72:    1,it 

«t  5  :  5,4 

:8,9 

Haddle:  Phil.  Mag.  X,  89.  J.  f.  pr.  Gh.  LXVI,  4T4.    —   Lyoni  Bdteb.  phfl.  I. 

VI.  Phi^hoehaleit. 

4.  Vimeberg  bei  Rheinbreitbach,  a)  Sp.  0.^4,2— 4,i.  Rhodius.  6)  KOhr 
8.  Ehl  am  Rhein.   Bergemann. 

3.  Hirschberg  im  Voigtlande.   Kühn.  ; 

r  8.  8. 


Phosphorsaure 

20,4 

b. 
24,52 

49,89 

80,87 

Arseniksäure 

— 



4,78 

— 

Kupferoxyd 

70,8 

68,74 

69,97 

71,73 

Wasser 

8,4 

8,64 

8,84 

7,40 

99,6 

98,90 

99,85 

400. 

Sauerstoff    ?(Äs)  : 

Cu     : 

fl 

4a«  44,43  : 

4  4,88  : 

7,46  s  5 

:  6,8  :'3,3 

46  «48,06: 

43,86  : 

7,68  =  5  : 

5,8  :  3,2 

2     =44,75: 

44,40  : 

7,44  =  5. 

;  6,0  :  3,0 

3     =44,70: 

44,47  : 

6,58  «  6 

;  6,8  :  2,8 

Angenommen  x  5  :  6      :  3 

Hiemach  besteht  der  Ph.  aus  4  At.  Phosphorsäure,  6  At.  Kupferoxyd  und  3  At 
Wasser, 

Cu*P  +  3aq  r=  Cu'P  +  3(5uÄ. 


j 


4  At.  Phospborstture »B  887,5  »24,44 
6  T  Kttpferoxyd  s  2979,6  a  70,87 
3  -   Wasser  «    337,5  «    8,02 

4204,6     400. 
In  dem  Ph.  von  Ehl  ist  4  At.  des  entsprechenden  Arseniats  (Sirafalerz)  mit 
kl.  Phosphat  gemischt. 

Bergemann:  Pogg.  Ann.  GIV,  490.   —  Kühn:  Ann.  Cli.  u.  Phann.  XXXnr,14d. 
U,  4t4.  —  Rhodius:  S.  oben. 

TkrMiMItk,  ein  amorphes  Mineral  von  Retzbanya,  nach  Plattner  aanthemd  aus: 

Sauerstoff. 
Phosphorstture        44,0  is,9    »  6 

Kupferoxyd  S9,a  7,9         4,7 

Wasser^  46,8  4  4,9         S,l 

400.  . 
mmengesetit.    Ist  der  Sauerstoff  a  5  :  44  :  8|^,  so  wäre  es 

Ca*P»  -h  40aq  =  (Cu*P  -f.  «CoP)  -f.  40aq, 
■icbt  gerade  wahrscheinlich  ist. 

Plattner:  J.  f.  pr.  Chem.  XV,  S14. 

KsBaiit  nennt  Breithaupt  ein  grünes  krystalKnisches,  in  der  Struktur  an  Vivianit 
lemdes  Mineral  von  Röttis  bei  Jooketa  im  sächsischen  Voigtlande,  dessan  sp.  G.  »  i,4s 
19  ist,  und  welches  ein  Hydrophosphai  von  Nickeioxyd  zu  sein  scheint. 
Breithaupt:  B.  u.  h.  Zeitg.  4869.  No.  4. 

3.   Verbindungen  mit  Chloriden  und  mit  Fluoriden. 

Wagnerit 

Schmilzt  V.  d.  L.  nur  in  dttnnen  Splittern  sehr  schwer  und  unter  Ent- 
Uong  von  Gasblasen  zu  einem  grüngrauen  Glase.  Färbt,  mit  Schwefelsäure 
«chtet,  die  Flamme  blaugrttn.    Reagin  mit  den  Flüssen  schwach  auf  Eisen, 

schmilzt  mit  Soda  unter  Aufbrausen,  jedoch  ohne  siöh  aufzulösen. 

Löst  sich  in  Schwefelsäure  unter  Entwicklung  von  Fluorwasserstoffsäure 

Dieses  seltene  Mineral  aus  dem  Höllgraben  bei  Werfen  im  Salzburgischen 
aerst  (4824)  von  Fuchs,  später  von  mir  untersucht  worden.  Sp.  G.  » 
*— 3,068.    (IL). 

Fuchs.  Rammeisberg. 

a.  b.  c") 


Fluor 

6,<7 

9,36 

Phosphorsaure 

4<,73 

41,89 

40,23 

40,64 

Magnesia 

46,66 

4S,04 

38,49 

46,27 

Kalk 

4,65 

4,40 

2,38 

Eisenoxydul 

4,50 

2,72 

3,34 

4,59 

Manganoxydul 

0,45 
99,54 

0,55») 

0,96») 

403,24 

^  Thonerde.  S)  Nach  Abzug  von  1,6S  Kieselsflure. 
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Fuchs  erhielt,  obwohl  seine  Methode  nicht  genau  war,  und  er  wadi 
Phosphorsfture  noch  Fluor  direkt  bestimmte,  doch  ein  annflhemd  richtiges  li| 
sultat.  Da  Kalk-  und  Bitterspath  den  von  mir  untersiidbtön  W.  begleitai,^ 
darf  man  wenigstens  den  Kalk  als  unwesentlich  betrachten  und  als  Carbonail 
Abzug  bringen.  Geschieht  dies  in  c,  und  verwandelt  man  das  Eisenoxydril 
das  Aeq.  von  Magnesia,  so  erhalt  man :  1 

R.  Fuchs. 

Fluor  9,78  =  9,78  <3,H*) 

Phosphorsllure  W,44      42,41  41,75 

Magnesia      '      48,32      50,98^)  49,41 

Eisenoxydul         4,79    103,17  104,«5 

105,30 
Hiernach  enthalt  der  W.  1  At.  Phosphorsäure,  4  At.  Magnesia,  und  1  At. 
und  kann,  wie  schon  v.  Kobell  aus  Fuchs 's  Analyse  vermuthet  hatte, 
eine  Verbindung  von  1  At.  Fluormagnesium  und  1  Ai«  drittel-phi 
phorsaurer  Magnesia  betrachtet  werden, 

MgFl  +  Äg«P. 
1  Ai.  Fluor  =  237,5  »  1 1 ,73  »  4 1 ,73. 

1    -    Phosphorsaure    »  887,5  s  43,82      43,82 
3   -    Magnesia  =s  750,0  =  37,04      49,38  Magnesia 

1    -    Magnesium  =  150,0  =    7,41     104,93 

2025,0      100. 

Zersetzter  Wagnerit.      Eine   den   W.  begleitende    rOthliche  wekl 

Masse,  in  welcher  ich  93,81  Kieselsäure,  1,87  Phosphorsäure,    1,49  Magned 

2,58  Kalk  und  1,41  Thonerde  und  Eisenoxyd  fand,   scheint  ein  Zersetioap 

rlLckstand  des  Minerals  zu  sein.  i 

Fuchs:  Schwgg.  J.  XXXIU,  269.  --  v.  Kobell:  Char.  d.  Min.  1,  406.  —  Ks^ 

melsberg:  Pogg.  Ann.  LXIV,  i52.  J 

Zwieselit.    (Eisenapatit). 


Decrepitirt  v.  d.  L.  und  schmilzt  unter  Aufwallen  leicht  zu  einer  met 
schimmernden  magnetischen  Kugel  von  bläulichschwarzer  Farbe,  wähn 
mit  den  Flüssen  auf  Eisen  und  Mangan  reagirt. 

Löst  sich  in  der  Wärme  in  ChlorwasserstofTsäure  auf.    Giebt  mit  SchweHj 
säure  Fluorreaktion.  i 

Der  Z.  ist  von  Fuchs  zu  Zwiesel  bei  Dodenmais  in  Baiem  entdeckte 
untersucht  worden.    Ich  habe  ihn  später  ebenfalls  analysirt.  ^ 


1 

4)  Wahrscheinlich  ist  wogen  beigemengten  Bitterspaths  die  Magnesia  etwas  nlijl 
aasgefallen. 

5)  Dies  ist  die  indirekt,  aus  dem  Aeq.  der  schwefelsauren  Magnesia  berechnet«  Vü^ 
welche  richtiger  ist  als  die  von  fuchs  selbst  angeführte. 
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Fuchs.  RammeUberg. 

a.  b. 

ftaor  3,18  6,00 

Phosphorsäure     35,60  30,33 

Eisehoxydul         44,56  41,48       40,90 

Masganoxydul      «0,34  83,85      84,33 

Kieselsäure  0,68  101,00" 

101,36 
Fuchs  hat  das  Fluor  durch  Glühen  des  Minerals,  die  Phosphorsäure  gar 
:bi  bestimmt.  Er  sah  sich  dadurch  zu  der  unrichtigen  Annahme  geführt, 
ts  das  Mineral  die  Formel  eines  Apatits  besitze,  welcher  statt  des  Kalks  Eisen- 
d  Manganoxydul  enthalte.  Allein  nach  meinen  Versuchen  ist  der  Name  »Ei- 
lapatit«  nicht  passend,  denn  es  ist  eine  Verbindung,  welche  nur  1  At.  der 
morphen  Phosphate  enthält : 


iMnj  iMr 


ler: 


iMnj 

1  At.  Fluor  s  837,5  ==    8,46 

1    -    Phosphorsäure  =  887,5  =  31,60 

8   -    Eisenoxydul  =«  900,0  =  38,03 

1    -    Manganoxydnl  =  437,5  =s  15,58 

I   -    Eisen  ==  833,3  =    8,31 

+  -    Mangan  »  118,5  =»    4,00 

8808,3     100. 

1  At.  Fluor  s    837,5  =    8,46 

1    -    Phosphorsäure  =    887,3  =  31,60 

«1   -    Eisenoxydul  =  1800,0  =  48,73 

4i   -    Manganoxydul  =    583,3  =i  80,77 

103,56 
Die  Analyse  hat  freilich  nur  6  p.  G.  Fluor  gegeben,  was  bei  dessen  schwie- 
ger Bestimmung  nicht  gegen  die  Formel  spricht. 

Unstreitig  hat  der  Z.  die  Struktur  des  Triphylins ,  mit  dem  er  entweder 

omorph  oder  aus  dem  er  entstanden  ist. 
Fuchs:  J.  f.  pr.  Chem.  XVIII,  499. 

Apatit« 

V.  d.  L.  nur  in  dünnen  Blättchen  sehr  schwer  zu  einem  farblosen  durch- 
heinenden  Glase  schmelzbar.  Wird  von  Borax  langsam  zu  einem  klaren  Glase 
^lOst,  das  milchweiss  gedauert  werden  kann.  Phosphorsalz  löst  ihn  reich- 
h  und  klar  auf;  die  fast  gesättigte  Perle  wird  beim  Erkalten  unklar  und  er-^ 
It  Facetten;  bei  vollkommener  Sättigung  entsteht  eine  milchweisse  Kugel, 
im  Erhitzen  mit  geschmolzenem  Phosphorsalz  in  einer  offenen  Röhre  zeigen 
9  meisten  Apatite  Glasätzung.  Mit  Soda  schwillt  er  unter  Brausen  an.  Mit 
hwefelsäure befeuchtet,  färbt  er  die  Löthrohrflammc grünlich.  Manche  Vartetä- 
1  (Phosphorit  von  Estrcmadura]  schmelzen  leichter  und  geben  etwas  Wasser. 


Last  sich  in  GhlorwatMrsloflRiflure  und  Salpetersäure  ^oUellliidig  auf.  IGl 
Schwefelatture  erwttrml,  Mitwickdn  die  meisten  Varietäten  glasätiende  Dlnqifc. 

Die  älteren  Untersuchungen  von  Klaprotb  und  Yaüqmelin  liesmia 
dem  Aftatit  phosphorsauren  Kalk  erkennen.  Erst  6.  Rose  fand^  durch  die Iso- 
morphie  des  A.  mit  dem  Pyromorphit  etc.  geleitet,  ^m  Gehalt  an  Chlor  und 
Fluor  auf. 

Wir  ordnen  die  vorhandenen  Analysen  nach  der  Grösse  des  ChlorgehaltB. 

a.  Apatit. 

4.  Krageräe,  Norwegen.  Weiss,  angeblich  fluorfrei.  Toleker. 

5.  Snarum^  Norwegen.  BläUrig,  grünlichgelb.  Sp.G.  «■  a,47i.  a^ G.Rose; 
6)  Weber.  : 

-8.  Krageröe.  Weiss.  VOlcker. 

4.  Ebendaher.    Roth:  Derselbe. 

5.  Gabo  de  Gate,  Spanien.   Krystallisirt,  gelb.  Sp.li.  «  3,235.    G.  Rose. 

6.  Arendal.  Krystallisirt,  grttn.  Sp.G.  «  3,288.  G.  Rose. 

7.  Hurdstown,   Staat  New- York.     Krystallisirt,   gelb.      8p.  G.  ss  S,IN. 
Jackson. 

8.  Grown-Point,  New-York.  Traubig,  blaugrttn.  Sp.  &■* 3,053.  Jacksoni 

9.  Greiner  im  Zillerthal.  Deirb,  gelb.  Sp.G.  »  3,175.   G.  Rose.  I 
4 0.  Seh warsenstein  im  Zillerthal.   Krystallisirt,  gelb.  Remmelsberg. 

H.  Faldigl  bei  Sterzing,  Tyrol.    Krystallisirt,  gelblichweiss.    Sp.G.  «  3,4M. 
a)  G.  Rose.   6)  Joy. 

42.  SchladLonwalde,  BölAnen.   Strahlig  und  ständig.   Ramm^lsberg. 

43.  St.  Gotthardt.   Krystallisirt,  weiss.  Sp.G.  ««  3,497.   6.  Rose. 

44.  Pargas,  Finland.    Krystallisirt,  blau.   Sp.G.  »  3,49.  Arppe. 

45.  KietyO,  Kirchspiel  Tammela,  Finland.    BlaugrUn.    Sp.  G.  »3,48.  Arppe. 
4  6.  Miask,  Ural.    Gelb.    Sp.  G.  =  3,234.    Ratb. 

47.  Wheal  France  bei  Tavistock,  De vonshire.  (Frankolit).   Kugelige  Aggregate. 
Henry. 

6.    Phosphorit. 

4.  Logrosan,  Estremadura.  Daubeney. 

2.  Amberg,  Baiern.   Mayer. 

A. 

1.  a.  8.  4.  6.  6.  7. 


a. 

b. 

Chlor 

4,40 

2,74 

2,66       4,38 

4,03 

0,56 

0,54       0,34 

Phosphorsaure 

44,S5 

41,54     42,28 

44,84 

42.34 

Kalk 

53,84 

54,75 

53,46     54,44 

54,59 

55,30 

55,89     55,08 

Eisenoxyd 
Thonerde 

0,S9 
0,38 

0,25 

*'^«*J}0.92 

4,05 

0,04 

Alkali 

o,n 

0,30 

Wasser 

0,42 

0,49 

0,83 

UnlOsl. 

0,82 

0,99 

4,40 

4)  Nebst  Geroxyd  uod  Ytterenle 
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e-      <.            *i           **.                M.                II.  4S.     .     14.  n.        4<.        17. 

£  0,84     0,09     0,07    0,06     0,05    0,06  0,03   Spur  '        Spur   Spur 

rf4,56                                     43,01  40,76  41, SO  42,08  »,57 

t  BS,76  55,57  55,34  55,87  55,24  53,07  55,66  54,74  «5,40  55,47  53,10 

,     8,40                                      0,09     0,27  0,81  1,72    0,17*)  3,09») 

» 


B. 


Fluor 

2,09 

Chlor 

0,20 

— 

Phosphorsaure 
Kalk 

37,18 
54,08 

43,53 
53,55 

Magnesia 
Eisenoxyd 
Kali,  Natron 

3,15 

0,10 
0,90 
0,73 

Kieselsäure 

1.70 

G.  Bischof  fand  in  vieleii  Apatiten  etWas  Magnesia.     Der  Phosphorit 
Amberg  enthält  eine  kleine  Menge  Jod. 

F 1  u  o  r  gebak  ist  nicht  mit  Sicherheit  direkt  bestimmbar. 
Wir  haben  es  hier  mit  zwei  jsomorphen  Grundverbindungen  zu  thun,  deren 
ans  4  At.  Chlor-  oder  Fluorcalcium  und  3  At.  drittelphosphorsaurem  Kalk 

i4.  Ghlorapatit    »  CaGl  +  3Ca^| 
J?.  Fluerapatit    '^  Ca  Fl  +  3Ca'P. 

Berechnete  Zusammensetzung. 

Ä. 
4  At.  Chlor  =    443,3  =    6,81  V  ,.  „^ 

4    -    Calcium  =    250,0=    3,84/'"'"^ 

3  -    Phosphocsaure  a>  2662,5  a  40,92  \  og  »k 
9   -    Kalk  »  3150,0  «=  48,43  /      ' 

6505,8     100. 

f  B. 

\  \  At.  Fluor  s=    237,5  «    3,77  \    -  -. 

4  -  Calcium  =  250,0=  3,97]  ^»^* 
j  3  -  Phosphorsäure  =  2662,5  =  42,26  \  oo  og 
\               9   -    Kalk  =c  3150,0  =  50,00  J      ' 

\  6300,0      400. 

INe  Analyse  muss  geben : 

L  A,  B. 

[               Chlor  6,84  Fluor    3,77 

^               Phosphorsäure  40,92  ^                  42,26 

Kalk        "  53,84  55,56 

101,54  101,59 

Reiner  Ghlorapatit  scheint  noch  nicht  untersucht  worden  zu  sein,  obgleich 

kiek  er  behauptet,  No.  1,  3  und  4  seien  fluorfrei,  was  der  allgemeinen  For- 

4)  Aos«erdein  0,4  6  Wasser  und  organische  Substanz, 
f)  Magnesia  und  Bisenoiy du I. 

laaaelsberg^t   MiBeralchcmie.  ^^ 
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mal  gemttssi  nicht  der  Fall  sein  kann.  Reiner  oder  fast  Miner  Ftaonpattt  «i 
die  zoteUt  aufgefkihrten  Abänderungen.  Die  grosse  Mehr^U.aber  sind  k 
mocphe  Mischungen  beider  Verbindungen, 

Man  kann  mit  Hülfe  der  Chlorbestimmung  die  relative  Menge  beider  so  wie  d 
Fluor  aus  den  Analysen  berechnen,  und  erhall  dann : 

4.  la.  5.  6.  7.  s.  •.  41. 


Floor 

4,23 

2,23 

3,41 

3,44 

3,53 

3,60 

.    3,67 

3,68 

A. 

67,4 

40,0 

8,8 

7,5 

5,0 

3,1 

1,8 

«,0 

B, 

38,6 

60,0 

91,8 
14  a. 

92,5 
lt. 

95,0 
lt. 

96,9 

98,7 

99,0 

Fluor      3,68      3,69      3,70 

A.  0,9        0,8        0,6 

B.  99,1       99,8      99,5 

Die  Abweichung  dea  Phosphorits  aus  Spanien  (B.  \  ]  dttrfita  in  d^r  Aoalfii 
suchen  sein.  Sobhen  Phosphorit,  weicher  weder  Ghler  noch  Ehior  mM 
s.  unter  Osteolith.  .  *        Ji 

Lasurapatit  nennt  Nordenskiöid  blaue  sechsseilige  Prismen,  nd 
den  Lasurstein  vom  Baikalsee  begleiten.  Schmelzen  v.  d.  L.  in  itarker  % 
unter  Enterbung,  und  verhalten  sich  wie  Apatit.  Als  Beslandtbeile  wall 
ausser  Phosphorsäure  und  Kalk  noch  Kieselsäure,  Tbonerde  ubd  Ms|yiesii  l 
g^ben. 

Hydroapatil.  Nach  Damour  kommt  in  den  Pyrenäen  eiii  Minenl 
warzenförmigen  Concretionen  vor,  dessen  sp.  G.  =  3,10  ist,  welches  beiml 
hitzen  ammoniakalisches  Wasser,  und  bei  der  Analyse  3,36  Fluor,  40,00  Ph 
phorsäure,   5S,35  Kalk  und  5,30  Wasser  giebt. 

Zersetzter  Apatit.  Pseudoapatit  hat  man  undurchsichtige  i| 
titkrystalle  von  der  Grube  Churprinz  bei  Freiberg  genannt,  welche  sich  ?. 
L.  ähnlich  dem  Apatit  verhalten.  (Erdmann,  Platine r). 

Talkapatit  nannte  Hermann  ein  bei  Slatoust  mildem  Leuchtenbei 
vorkommendes  Mineral,  dessen  sp.  6.  =s  2,70-— 2,75  ist,  und  welches  h 
Auflösen  9,5  p.  C.  Rückstand  hinterliess. 

Pseudoapatit.  Talkapatit. 


Rammeisberg.                              Hermaon. 

Kohlensäure     ) 
Fluor               / 

nicht        Schwefelsäure        2,3S 

bestimmt                              nicht  best. 

Chlor 

—                                         0,92 

Phosphorsäure 

40,30                                     43, H 

Kalk 

53,78                                      41,44 

Magnesia 

0,4  4                                        8,55 

Eisenoxyd 

4,78                                        4,40 

Wasser 

nicht  best. 

3&6 

Nach  Tolger  ist' der  leUtere  ein  zersetzter  mit  Höhlungen  erfbUter  Apatit, 

dar  Ton  einem  gleichfalls  zersetzten  Glimmer  oder  Ghlorit  (Leuehtenbergit)  und 

y^  Perowskit  begleilet  wird.    Vielleicht  hat  jener  die  Magnesia  geliefert. 

Arppe:  Aoalyser  af  Finaka  miD.  p.  4.  —  Bischof t  Geologie  I,  784.  —  Damour: 

Aflo.  Mines.  V.  8«r,  X,  66.  —  Daubeney :  Ann.  Chem.  Pharm.  LY,  146.  —  0.  Erd- 

maoa:  J.  f.  pr.  Chem.  V,  474.  -r  Henry:  Pogg.  Ann.  LXXXIY,  844.  —  Hermann: 

J.  f.  pr.  Gh.  XXXI,  404.  •—  Jackson:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XI,  409.  XII,  78.  --  Joy: 

Chem.  researches.  Götttngen  4IB88.  p.  44.    —   Klaproth:  Beitr.  IV,  494.  V,  480.  — 

Mayer:   Ana.  Chem.  Pharm.  Gl,  S84.    —    Nordensiciöld:  Bull,  de  Moscou  4867. 

i»848.  Ztscfatit.  f.  d.  ges.  Nat.  4867December.    —   Plattner:  Probirk.  S.  ass.  — 

Bimmelsberg  :  Pogg.  Ana,  LXVUI.  606.  LXXXV,  S97.  ~  Rath:  Pogg.  Ann.  XCVI, 

tl4.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  IX,  485.  LXXXIV,  803.    —   Yauquelin:  J.  des  Mines 

XXXYII,  as.  ^Yolger:  Pogg.  Ann.  XCVI,  559,  —  Yölcker:  J.  f.  pr.  Chem.  LXXV, 

m.  —  Weber:  Pogg.  Ann.  LXXXIY,  806. 

Pjrromorphit  (Grün-  und  Braunbleierz  z.  Th.). 

Schmilzt  Y.  d.  L.  sehr  leicht  und  färbt  die  äussere  Flamme  blaugrUn ;  die 
larrte  Perle  zeigt  eine  krystallinische  Oberfläche ;  wird  sie  auf  Kohle  im  Re- 
kthmsfeuer  a'mgeschmolzen,  so  bildet  sich  ein  gelber  Beschlag,  während  die 
ibe  beim  Abkttblen  perlmutterglänzende  Facetten  erhält,  und  im  Moment  der 
long  derselben  von  neuem  erglüht.  Mit  Soda  erhält  mran  BleikOrner  und 
h  StUacke.  Manche  Varietäten  verhalten  sich  wie  Himetesit,  indem  sie  Ar- 
fearaaktion  zeigen. 

Das  GrQoblderz  von  Beresow  giebt  mit  Phosphorsalz  im  Oxydationsfeuer 
t  grünes  Glas,  welches  in  der  Reduktionsflamme  bräunlich  und  undurchsichtig 
id.  G.  Rose. 

.  bl  in  Salpetersäure  auflOslich.     Die  kalkfreien  Abänderungen  lösen  sich 
A  in  Kalilauge  auf. 

Klaproth,  welcher  die  Phosphorsäure  und  das  Chlor  in  diesen  Bleierzen 
(hwieSy  lieferte  die  ersten  Analysen  derselben,  welche  indessen  wegen  der 
pgelhaften  Methoden  nicht  ganz  richtig  ausfielen.  Erst  Wo  hier  stellte  ihre 
Ittmmensetzung  fest  und  wies  ihre  Ispmorphie  mit  dem  Mimetesit  und  Apatit 
Kk.  Später  hat  besonders  Kersten  die  fluor-  und  kalkhaltigen  Abände- 
^gen  analysirt. 

Der  P.  ist  die  dem  Mimetesit  und  Apatit  entsprechende  Verbindung  von 
t.  Chlorblei  und  3  At.  driltelphosphorsaurem  Bleioxyd.  Dieselbe  kommt 
ils  fttr  sich,  theils  in  isomorpher  Mischung  mit  Mimetesit  oder  mit  Apatit 

• 

A.  Nur  Phosphorsäure  enthaltend. 

.  Zschopan,  Sachsen.  Grün,   a)  Sp.G.  =  6,27.    Klaproth.   b)  Wöhler. 
.  Hoffsgrund  bei  Freiburg  im  Breisgau.  Grün.   Klaproth. 
.  Huelgoet,  Bretagne.  Braun;    sp.  G.  s=  6,60.   Klaproth. 
.  Wanlockhead.  Gelb;  sp.G.  =:  6,56.  Klaproth. 
•.  Leadbills.  Orangeroth.   Wähler. 

23* 
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iB.  Poollaonen.  Braan,  krystallisin ;  sp.G.  ae  7;tfi8.  Kersten. 

7.  Poullaöuen.  Derb;  sp.G.^  «  7.(W0.   Kersten.  "     -.:     * 

8.  Mechernich  h  diar  Eifeh  BetgeiäaiMi. 

9^  Kransberg,  Ami  Usingen  in  Nassau.  Krysiallisirif  heUgrttn;  sp.G.  m%\, 

Sandberger. 
10.  *Ems  im  Nassauiscben.  Gelb»  fcrysiallisirt.   Sandberger. 
41.  Beresow,  Sibirien.   Krystane,  Yon  Vanadinil  begleite!;  sp.G.  »  6|7II 

Struve. 

Die  Data  in'^KIaprotb's  Analysen  sind  nacb  den  jelsigeA  AnnahnMH i 

Betreff  des  Cblorsilbersy  scbwefetsauren  und  phosphoraattren  Bleiosyds  l}eiik 

res  Pb*P)  corrigirt. 

i.  a.  t.  4.  ».  . 

Cblor  8,72        «,57        2,47        2,66        2,59        2,52 

Bleioxyd  77,99      82,25      76,70      78,47  '  79,54      82,46 

Pfaosphorsäure  49,87  .  20,59  .   24,32      49,38  . 

4.  7.  8.  «.        '     4t.  M..  ," 

Chlor  2,1(3       ,2,53        2,50        2,67        2,89        2,54   , 

.   Bleioxyd  88,30.      82,29      80,24    .  84,62      82,20..  84,34, 

Phosphorstture  45,,9i      45,96      4^S,9'^| 

Wassser  0,70  -••i^j^ 

Berechnet  man  aus  dem  Chlor  die  Menge  des  Chlorbleis,  und  nioiait  daa  fiUi|| 

fUr.Phosphorsäure,  so  erhalt  man :   ^ 

4.b.  B.  a.  7.  8.  a. 

Qiior  2,57        2,52        2,53        2,53        lS,50      8,67 

Blei               7,48  7,39  7,56  7,56  7,30  7,80 

Bleioxyd     74,<9  74,50  74,46  74,45  72,35  73,22 

Phosphors.  <5,76  4  5,59  45,75  45,76  47,45  45,94  * 

400.  400.  400.  IW.  ft  0,70  99,63  400,40 

400.  mjtF 

Hieraus  folgt,  dass  der  P.  eine  Verbindung  von  4  At.  Chlorblei  und  3  ki 
drittelphosphorsaurem  Bleioxyd  ist,  1 

PbGl  +  3Pb«P  1 

4  At.  Chlor  =      443,3  =    2,64 

4    -    Blei  =    4294,6  =    7,641  _  p 

9   -    Bleioxyd  =  42554,4  =  74,04|  '*' 

3   -    Phosphorsäure  =    2662,5  =  45,71 

46954,8      400. 

B.   Phosphorsäure  und  Arseniksäure  enthaltend. 

4.  Zscfaopau,  Sachsen.  Krjstallisirt,  weiss.   Wohle r. 

2.  Altai.  Gelbe  kugelige  Massen ;  sp.G.  =  5,537.    Struve. 


1)  Eisen- und  Chromoxyd. 
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MJera  bei  Pontgibaud,  Auvergne.   Grün  und  bräunlich,  traubig ;  sp.  G. 
:6,57.   Klaprolb. 


4. 

Chlor  2,56 

Bleioxyd  80,55 
Pbosphorsäure 

Arseniksäure  8,30 

Gblor  2,56 

Blei  7,53 

Bleioxyd  72,44 

Phosphorsäure  45,47 

Arseniksäure  2,30 


400. 


2. 

2,58 
84,53 
42,90 

2,64 

s. 

2,58 

7,55 

73,40 

42,90 

2,64 

99,04 


8. 

2,59 
75,80 
44,05 

3,83 


tat  No.  4  würde  mithin  eine  isomorphe  Mischung  von  4  At.  Mimetesit 
I  4  0  At.  Pyromorphit,  die  No.  8  von  4  und  8  At.  sein. 

C.   Kalk  und  Fluor  enthaltend  (Braunbleierz). 

ibe  Sonnenwirbel  bei  Freiberg.  Polysphärit.   Braune  Kugeln  und  Tro- 

q;  sp.  G.  BS  6,092.   Kersten. 

s  in  Böhmen.  Traubig;  sp.  G.  =5  6,444.   Korsten. 

Reichen,  krystallisirt,  sp.G.  »  6,983.   Kersten. 

tstadi  in  Böhmen.  Krystallisirt;  a)  sp.G.  »7,009.  Kersten.  6)  Sp.  G. 

6,843.    Lerch. 

;Iand.   Krystallisirt.   Kersten. 


4. 


s. 


8. 


4. 


6. 


iilor 

2,6S 

2,76 

2,50 

eioxyd 

72,47 

75,83 

81,33 

dk 

6,47 

3,71 

0,43 

2/56         2,47         2,60 
84,46       80,38       82,08 
0,32         0,84         0,32 
Eisenoxydul  0,38 
Berechnung  dieser  fluorhaltigen  Abänderungen  ist  nur  unter  der  Yor- 
g  statthaft,  dass  sämmtliches  Chlor  an  Blei  gebunden,  der  beigemischte 
I  reiner  Fluorapatit  sei.   Alsdann  erhält  man : 


<. 


2. 


ilor 

2,62] 

31 

7,66 

Dioxyd 

63,92 

osphorsäure^ 

)  14,46 

lor 

0,43] 

Iciom 

0,46 

Ik 

5,82 

ospborsäure 

4,93 

100. 

88,36 


2,76 

8,06l 
ß-7^^5>  83,32 


67,45[ 
45,35] 


>44,64 


0,251 
0,27 
3 
2 


,'34} 
1^ 


6,68 


99,22 


0,78 


400. 


400, 


ust. 
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Oder: 


Fluor 

0,43 

0,85 

0,03 

Chlor 

8,62 

8,76 

8,50 

Bleioxyd 

78,*  7 

75,83 

8j,33 

Kalk 

6,47 

3,74 

0,43 

Pbosphorsflure 

49,0« 

18,47 

46,88 

400J8      400,78      400,57 
Hiemach  sind  diese  Braunbleiene  isomorphe  Mischungen  von  Pyromori 
(Fluor-)  Apatit, 

n(PbCl  +  3Pb»P)  +  (CaFl  +  3Cb*P), 
und  swar  ist  n  uogefilhr 

ae    3  m>No.  1 . 
as    6  ,,  ,,    2. 

■B  48    ly    ,1      3.,    ' 

so  dass  letiteres  gleichwie  Na.  4  6  und  1 7  lEssi  reinen  Pyromorpbit  darsti 

Nuissierii,  ein  Mineral  von  der  Grube  la  Nuissi^re  bei  Beaqjo 
du  Rhdnei  worin  Barruel  fand : 


Chiorblei 

7,65 

Bleioxyd 

46,50 

Kalk 

48,30 

Eisenoxydul 

8,44 

Phosphorstture 

49,80 

ArseniksMure 

4,06 

Kieselsäure 

7,80 

99,95 

ist  wahrscheinlich  ein  unreiner  Pyromorpbit. 

Barruel :  Add.  Chim.  Phys.  LXII.  J.  f.  pr.  Chem.  X,  40.  —  Bergemani 
Unt.  d.  Min.  des  Bleiberges.  S.  904.  —  Kerstont  Schwgg.  J.  LXII,  4.  —  Kli 
Beitr.  III,  4  46.  Y,  S04.  ^  Lerch:  Ann.  Ciiem.  Pharm.  XLV.  8t8.  —  G.  Ros 
Ann.  XLVI,  689.  —  Sandberger:  J.  f.  pr.  Chem.  XLVU,  46S.  ^  Struv 
d.  min  Ges.  z.  Petersb.  4857.  —  Wo  hl  er  t  Pogg.  Ann.  IV,  464. 

Amblygonit. 

Giebt  beim  Erhitzen  etwas  Feuchtigkait,  welche  sauer  reagirt  und  c 
angreift.  Schmilzt  v.  d.  L.  (schon  in  der  Kerzenflamme,  v.  K  ob  eil)  seil 
zur  klaren  Perle  und  ertheilt  der  äusseren  Flamme  eine  gelblichrothe 
Wird  er  gepulvert,  mit  Schwefelsäure  befeuchtet  und  in  der  blauen  Plan 
L.  erhitzt,  so  entsteht  eine  vorübergehende  blaugrüne  Färbung.  Bor 
Phosphorsalz  lOsen  ihn  sehr  leicht  und  in  grosser  Menge  zu  einem  klare 
losen  Glase  auf.  Mit  wenig  Soda  schmilzt  er,  mit  einer  grösseren  Menge  i 
er  an  und  bildet  eine  unschmelzbare  Masse.  Mit  geschmolzenem  Phosf 
in  einer  offenen  Glasröhre  behandelt,  entwickelt  er  Fluorwaasersto 
Plattner. 
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Als  feines  Fahrer  wird  er  von  Chlorwdsserstoffsäure  schwer,  von  Söhwe- 
bänre  leichter  aufgelöst,   v.  Kobell. 

Berzelius  gab  zuerst  eine  unvollsändige  Analyse,  und  ich  habe  sodann 
|B  grauweissen  A.  von  Arnsdorf  bei  Penig  (spec.  Gew.  ss  3,H  Breithaupt) 
Mier  untersucht. 


Ich  fand: 

a. 

b. 

Fluor 

8,41 

Phosphorsaure 

48,00 

47,15 

Tbonerde 

36,26 

36,62 

Lithion 

6,33 

7,03 

Natron 

5,48 

3,29 

Kali 

0,43 

c. 


36,89 


Mittel. 

At. 

8,n 

3,4 

47,68 

5,36 

36,88 

5,74 

6,68 

3,70) 

3,29 

0,85U,62 

0,43 

0,07] 

102,63 
ich  verhalten  sich  die  At.  von  Fl 


102,97 

R  :  Äl  :  P  =  1  :  1,36  :  1,7  :  1,6.    Wir 
mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten  der  Analyse  das  einfache  Verhält-* 
1  :  1,5  :  1,5  :  1,5  zQm  Grunde  legen. 

lieber  die  wahrscheinliche  Constitution  dieser  seltenen  Yerbipdung  kann 
verschiedener  Ansicht  sein. 

Nimmt  man  an,  dass  das  Fluor  mit  Aluminium  und  mit  Lithium  (Natrium) 
Doppelsalze  RFl  +  Alfl^  verbunden  sei,  so  bleibt  1  At.  eines  Dc^pel- 

lats  Ä  A^P*  -f-  Äl*^,  worin  also  der  Sauerstoff  des  Lithions  (und  Na- 
i)  ond  der  Thonerde  s  1  :  3,  der  der  Basen  und  der  Säure  as  2  :  3,  und 

beiden  Gliedern  =  1:3  und  1  :  1  ist.    Die  Formel 

(RFl  -f.  AlFl»)  +  (A»P»  +  Ä1»P») 

bei  der  Berechnung,  wenn  man  der  Analyse  gemäss  8  At.  Natron  gegen 
Lilhion  nimmt : 


\  At. 

Fluor 

r=    950  er    8,50 

1    - 

Pbosphorsäure 

=  5325  =  47,66 

(    - 

Thonerde 

=  3210  =  28,73 

»♦- 

Lithion 

=    652  =    5,83 

♦  - 

Natron 

=    554  =    4,96 

— 

Aluminium 

s=    342  =    3,06 

Lithium 

=      59  =    0,53 

k 

Natrium 

=•     82  =    0,73 

oder:  Fluor 

8,50 

Phosphorsäure 

47,66 

Thonerde 

34,47 

Lithion 

6,94 

Natron 

5,95 

103,52 


11174      100. 

Bestätigung  dieser  Formel  dürfte  die  Erfahrung  dienen,  dass  das  Thon- 
klib*P*  aus  der  Auflösung  des  Amblygonits  in  Schwefelsäure  durch 
geffillt  wird. 

Berzelius  hielt  die  Verbindung  ^^^  für  nicht  wahrscheinlich,  und  selbst 
Mm  sie  als  Sft*(^-hft^  betrachtet  würde^  sei  das  letzte  Glied  schwerlich  neben 
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basischem  .Thonerdephosphat  vorhanden.  Er  schlug  mit  BeibebaHoiig  des  Atom- 
verhältnisses den  Ausdruck 

(4RFl  +  ft*ß)  +  (ÄI»P»  +  2Äl»P) 

vor. 

G.  Rose  giebt  der  Formel 

■   (AlFl«  -f.  AI)  +  2(Ä«P  +  2ÄlP) 

den  Vorzug,  welche  erfordert : 


Fluor 

6,38  = 

6,38 

Phosphorsäure 

48,40 

48,40 

Thonerde 

29,03 

34,83 

Aluminium 

3,10 

Lithion 

7,05 

7,05 

Natron 

6,04 

6,04 

^ 


loa.  102,70 

Diese  sonst  einfache  Formel  enthält  zu  wenig  Fluor. 

Eine  Wiederholung  der  Analyse  des  Amblygonits  ist  zu  wttnsdien, 

weil  die  Thonerde  der  Berechnung  nicht  gut  entspricht. 

Berzelius:  Gilb..  Ann.  LXV,  321.    Jahresb.  XXVI,  378.    —   Ram  meisberft 
Pogg.  Ann.  LXIV,  «65.  —  G.  Rase  :  Mineralsyst.  72. 

4.   VerbiadaDgeD  mit  Sulfaten. 

Diadochit 

Giebt  beim  Erhitzen  sauer  reagirendes  Wasser.  Färbt  v.  d.  L.  die  FlamiM  . 
grün,  bläht  sich  etwas  auf  und  schmilzt  nur  an  den  Ecken  zu  einer  schwartet  . 
wenig  magnetischen  Fritte. 

Durch  Erhitzen  mit  Wasser  lösen  sich  12,6  p.  C.  Schwefelsäure,  jedock 
kein  Eisenoxyd  auf.    R. 

Plattner  hat  diesen  von  Breithaupt  unterschiedenen  Sinter  vonAnif- ^ 
bach  bei  Schmiedefeld  am  ThUringerwald  untersucht,  und  ich  habe  den  Gehift 
an  Schwefelsäure  bestimmt. 


Phosphorsäure 

P. 
14,82 

Sauerstoff. 
8,29 

R. 

Schwefelsäure 

15,11 

9,08 

14,9 

Eisenoxyd 

39,69 

U,9i 

Wasser 

30,35 

26,98 

100. 
Die  Sauerstoffmengen  sind  =  5  :  5,46  :  7,2  :  16,3.     Setzt  man  dafür  5  :  6 
7,5  :  16,  so  enthält  die  Substanz  2  At.  Phosphorsäure,  4  At.  Schwefelsäure, 
5  At.  Eisenoxyd  und  32  At.  Wasser,    und  lässt  sich  als  eine  Verbindung  von 
Zweineuntel-Phosphat  und  Zweidriltel-Sulfat  ansehen, 

(Pe»F-*.2ßeS*^)  +  32aq. 


i 
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fi  AU  Phosphorsäure  »  1775  »  44,34 

4  -    Schwefelsaure  »  2000  ss  16,16 

5  "    Eiseuoxyd  »  5000  ^  40,40 
3«  -    Wasser  «=  3600  =  29,10 

12375     100. 
i  ^Wasser  wird  das  basische  Sulfat  zersetzt,    %  der  Säure  werden  frei. 
f*  zerfalleo  mitbin,  in  Pe'S  und  5  At.  freie  Saure. 

Breilhaupt:  J.  f.  pr.  Ch.  X,  608.  —  Plattner:  Privatmittheilung. 

Svanbetgit. 

Giebt  beim  Erhitzen  stark  saures  Wasser.  Entfärbt  sich  v.  d.  L.  und 
dilzt  nur  in  dünnsten  Splittern.  Giebt  mit  Soda  auf  Kohle  eine  H^par,  und 
ODt,  mit  Kobaltsolution  befeuchtet  und  geglüht,  eine  schön  blaue  Farbe  an. 

Löst  sich  in  Säuren  theilweise ;  der  weisse  Rückstand  zeigt  beim  Glühen 
r  Feuererschelnuihg. 

Dieses  Mineral  wurde  von  IgelstrOm  als  Begleiter  von  Lazulith  am  Herr- 
«Tg  in  Wermland  entdeckt  und  untersucht.  Sein  sp.G.  ist.svs  3,30,  und 
le  Krysialle  sind  nach  Dauber  würfelähnliche  Rhomboeder,  gleich  denen 
Beudantits,  spaltbar  nach  der  Endfläche. 

Sauentoff. 


Phosphorsäure 

n,80 

10,08 

5 

Schwefelsäure 

n,32 

10,19 

5.« 

Thonerde 

37,84 

,  17,67 

8,8 

Kalk 

6,00 

1,71  1 

Eisenoxydul 

4,40 

0.S1  \  5,30 

1,6 

Natron 

12,84 

8,J8j 

Wasser 

6,80 
100. 

6,04 

».0 

ificiri  man  das  Verhältniss  sz  5  :  6 

\    V    \    O    \    u, 

so! 

<} 

*P  +  2Ä1«S»] 

+  6aq. 

len,   wodurch  sich  das  Freiwerden  von  Schwefelsäure  beim  Erhitzen  er- 
;n  wtlrde. 

1  At.  Phosphorsänre   =    887,5  s  16,82 

2  *    Schwefelsäure  =  1000,0  =:  18,95 

3  -    Thonerde  =3  1926,0  =  36,50 
\    -    Kalk                   =s    350,0  =    6,63 

2  -    Natron  «    775,0  =  14,69 

3  -    Wasser  =    337,5  =    6,41 

5276,0     100. 
Atg.  ä:  10552. 
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Das  Mineral  scheint  ein  Produkt  der  Einwirkung  von  oxydirtimi  Si&wi 
auf  Lazulith  zu  sein. 

Dauber:  Pogg.  Ann.  G,  579.  —  Igelstrtfms  öfvan.  4954.  4M.  J.  f.  pr. 
LXIV,  151. 

BeadUmtit.*) 

« 

B.  von  Cork  in  Irland:  Giebt  beim  Erbitten  saures  WaMar,  ftr] 
roth,  ist  V.  d.  L.  unschmelzbar,  entwickelt  auf  Kohle  schweflige  Säui 
giebt  einen  gelben  Beschlag;  mit  den  Flüssen  reagirt  er  auf  Eisen  und 
Kupfer ;  mit  Soda  reducirt,  giebt  er  BleikOmer  und  Eisenflitter  in  einer  sc 
zen  Schlacke. ,  B. 

B.  von  Dernbach.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  KohI|e  unter  AaflbUhfli 
zu  einer  Bleikömer  enthaltenden  schwarzen  hepatische^  £cUacke.  F.  8 
berger.. 

B.  von  Horrha^sen  verilialt  sich  ebenso,  nur  giebt  er  naehUi 
Blasen  Arsenikgerttcfa.  S. 

An  Wasser  giebt  er  nichts  Losliches  ab-.  In  GhlorwasserstoBhann 
beim  Kochen  langsam  auflOslich ;  die  rothgelbe  Auflosung  setzt  beim  Ei 
Chlorblei  ab.  (Nach  Percy  und  Sandbelrger  ist  er  in  diesw  Sflure 
auOoslich).  Ton  Salpetersäure  wird  er  nicht  angegriffen.  Kalibittge  Ab 
beim  Kochen  bräunlich,  und  zieht  Phosphorsäure  aus. 

Wollaston  gab  in  diesem  von  Levy  bestimmten  Mineral  Eisen 
Bleioxyd  an.  Neuere  Analysen  rflhren  von  Percy,  B.  Hflller  und  v< 
her. 

4.  Dernbach  bei  Montabaur  in  Nassau.    Grüne  scharfe  Bhomboeder; 
=  4,0048.  (F.  Sandberger).   R.  Müller. 

2.  Glendone  bei  Cork,  Irland.     Grüne  würfelähnliche  Bhomboeder; 
=  4,895.    Rammeisberg. 

3.  Horrhausen  in  Rheinpreussen.     Rrystalle   wie   die  vorigen,     a)  P* 
6}  Müller. 


4. 

a. 

a. 

b. 

c. 

Mittel 

a. 

b. 

Mi 

Schwefelsäure 

4,53 

4,69 

4,64 

43,55 

43,96 

43 

Phosphorsaure 

43,49 

43,21 

42,96 

43,22 

9,73 

8,94 

S 

Arseniksaure 

Spur 

Spur 

0,37 

0,40 

0 

Bleioxyd 

25,74 

28,44 

26,92 

22,98) 
2,45/ 

27,57 

24 

Kupferoxyd 

Spur 

Spur 

S 

Eisenoxyd 

44,70 

43,80 

43,84 

44,14 

40,42 

40,96 

4( 

Wasser 

1f,44 

44,44 
4  00,30 

9,77 
99,27 

9$ 

4)  S.  aach  NepbeliD. 

1}  Andere  Versuche  gabeo  4S,8S-n,40  S;  8,00  P,  0,24  As,  S0,85  Pb,  88,44  Fe 
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, 

>. 

a. 

b. 

Schwefelsäure 

42,3t 

42,35 

4,70 

Phosphorsfture 

1»46 

— 

2,79 

Arseniksäure 

9,68 

13,60 

42,54 

Bleioxyd 

24,47 

29,82 

23,43 

Eisenoxyd 

42,46 

37,65 

47,28 

Wasser 

8,49 

8,49 

(42,29) 

98,87     401,61         400. 

Dass  unter  den  Krystallen  von  Horrhausen  auch  solche  vorkommen,  welche 
nur  sehr  wenig  Arseniksäure,  dagegen  überwiegend  Phosphorsäure  enthalten, 
fand  ich  durch  qualitative  Proben. 

Die  Difiierenien  der  Analysen  rühren  von  der  Schwieri^eit  her,  das  seltene 
ttieral  frei  von  der  Unterlage  von  Brauneisenstein  u.  s.  w.  zu  erhalten.  (Die 
^thwarxe  traubige  Masse,  auf  welcher  die  Krystalle  von.  Horrhausen  aufsitzen, 
to  dn  Eisensinter,  der  79,65  Eisenoxyd,  6,76  Pbosphorsäure,  0,87  Seh wefel- 
und  4  S,72  Wasser  enthält) . 

Die  Sauerstoflfmengen  sind : 


S     -.PiXs):   Cb   :     9e     :     tt 

- 

1.  M.    2,76  :  7,34  :  t,93  :  43,23  :  40,46 

=  4,9  :  5  •  4,3  :    9,0  :  6,9 

2.  M.    8,26  :  5,40  :  2,24  :  42,24  :    8,68 

=s  8,3  :  5  :  2,4  :  48,0  :  8,5 

3o.o.  7,39  :  4,18  :  4,75  :  42,74  :    7,55 

=  8,9  :  5  :  2,4  :  4  5,8  :  9,0 

ß.  7,44  :  4,72  :  2,14  :  44,29  :    7,56 

=  8,0  :  5  :  8,8  :  48,0  :  8,0 

36.       4,02:5,90:4,68:4  4,48:40,92 

=  ^,9:5  :  4,4  :  48,0  :  9,3 

Einen  besseren  Ueberblick  gewinnt  man 

,  wenn  der  S.  der  Phosphor-  und 

irseniksaore  ^45  gesetzt  wird : 

- 

r            =    5,7:  15  :  3,9  :  27,0  :20,7; 

vielleicht    6  :  1 5  :  4  :  27  :  21 

2.            as  24,9  :  15  :  6,3  :  36,0  :  25,5 

,,         24  :  15  :  6  :  36  :  25 

3a.a.     s  26,7  :  15  :  6,3  :  45,6  :  27,0 

27  :  15  :  6  :  45  :  27 

ß.     BS  24,0  :  15  :  6,6  :  36,0  :  24,0 

„         24  :  45  :  6  :  36  :  24 

36.         =    2,7:  15  :  4,2  :  36,0  :  27,9 

„           3:15:4:36:27 

Sandberger  glaubt  aus  den  Analysen  4  und  3a.  eine  Formel  ableiten 
mkdnnen,  ip  welcher  das  Sauerstoffverhältniss  s  3  :  20  :  4  :  87  :  84 

=  8*74  :  45  :  3  :  8OV4  :  48 

iity  die  daher  den  Analysen  gar  nicht  entspricht. 

Weitere  Versuche  mit  reinem  Material  können  allein  über  die  Zusammen- 
wtamg  des  B.  entscheiden  und  darthun,  inwieweit  er  dem  Svänbergit  analog 
asammengesetzt  ist,  dessen  Krystallform  er  nach  Dauber  besitzt. 

Percy:  Pbil.  Mag.  111  Ser.  XXXVII,  161.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  C,  684. 
<-  Sandberger  (Müller):  Ebendas.  C,  6H.  —  Wollaston:  Ann.  of  Phil.  N.  S. 
XI,  «94.    Pogg.  Ann.  VI,  497. 
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5.  Verbindangen   mit   Vanadaten. 
(S.  Tanadate  und  Kupferoxydphosphaie). 

K.  Aneniate.*} 

1.   Wäaa^rfreie. 

Bemllit 

Färbt  sich  beim  Erbitzm  grau,  und.  ist  unschmelzbar  v.  d.  L. 

Lust  sich  in  Salpeterstture'auf. 

Nach  Kühn  enthält  der  B.  von  Langbanshytta : 


% 

a. 

S. 

b. 

8. 

Arseniksaure 

sa,54 

lO.tl 

S6,4«^ 

4f.M 

iLalk 

ts.st 

6,61 1 

80,96  ' 

»>•] 

Magaesia 

45,68 

6.t7MI,88 

15,61 

<,u|4S,4« 

Manganozydul 

«,13 

0,48) 

4,S6 

:*i\ 

Wasser 

0,30 

8,95 

1.6f 

99,84  400,S4 

Der  Sauerstoff  der  Säure  und  der  Basen  ist  in  beiden  FäDen  «b  3,3  :  5,  ^ 
dem  Verhältniss  4  :  1  %  ganz  nahe  kommt.    Demnach  wäre  der  B. 

.      .  ft"Äs«.-ft*As  +  8ft*ls. 

Vielleicht  ist.  aber  in  der  That  das  einfache  Verhältniss  3  :  5,  und  demgemi 

die  Formel   .  *  ^ 

Ca'JU  4-  »g«JU 

richtiger,  was  um  so  mehr  durch  Versuche  zu  bestätigen  ist,  als  die  iweite  Ai 

lyse  auf  ein  Aydrat  hindeutet, 

ft*«Ä8«4-2aq. 
Kühn:  Ann.  Chem.  Pharm.  XXXIY,  S41. 

Nickelarsenlat. 

Berge  mann  fand  zwei  wasserfreie  Verbindungen  von  Arseniksäure  in 
Nickeloxyd,  neben  krystallisirtem  Nickeloxyd  und  metallischem  Wismuth  ) 
einem  Gangvorkommen  von  Johann-Georgenstadt  auf. 

I.  Gelbes  Arseniat,  amorph,  sp.  G.  cs=  4,982.  Giebt  beim  Erhit» 
nichts  Flüchtiges,  verhält  sich  Sonst  wie  Nickelblüthe.  Wird  von  Säuren  schw 
angegriffen. 


Sauerstoff. 
Arseniksäure      50,53  17,54  =  5 

Nickeloxyd  48,24 

Kobaltoxyd  0,21 


17,54 
4  0,4J] 


808 

Wismulhoxyd       0,62  o, 


Kupferoxyd  0,57  o,ii  [ 

1,06  I 


100,17 


4)  Nebst  den  isomorphen  Mischungen  mit  Phosphaten  (Vanadateo). 
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ist  also  drittel-arseniksaures  Nickeloxyd, 

4  AI.  Arseniksäure  es  U40,0  ^  50,91 
3   -    Nickeloxyd     =  «888,4  =te  49,09 

8828,4      100. 

II.  Grünes  Arseniat,  krystallinisch,  sp.  G.  =  4,838.  Unschmelzbar 
d.  L.,  verhält  sich  sonst  wie  NickelKIUthe.  Wird  gleichfalls  durch  Säuren 
inig  angegriffen. 

Sauerstoff. 
Arseniksäiir0      36,57        4i,7<l 

Phosphorsäure      0,14  a^7j    '     ^ 

Nickeloxyd  62,07        4  8.40 

Kobaltoxyd  0,54  •»<<  Ls  64      5  a 

Kupferoxyd         ,0,34  o,07| 

Wismuthoxyd        0,24  o^oj-' 

99,90 

iemach  scheint  es  ein  fttnftel-arseniksaures  Nickeloxyd  zusein, 

m»Äs. 

1  At.  Arseniksäure  :k  1440  »  38,09 

5  -    Nickeloxyd       «2314  «  61,91 

3754     100. 
Bergemann:  J.  f.  pr.  Cbem.  LXXV,  S89. 

CiiiteiB«|Mith» 

Beim  Erhitzen  unveränderlich.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  unter  Ent- 
Meklong  von  Arsenikdämpfen  zu  einer  grauen  Schlacke,  und  r^agirt  mit  den 
tftssen  auf  Blei  und  Eisen. 

Ist  in  Säuren  mit  gelber  Farbe  auflöslich.  Kalilauge  zersetzt  ihn  tbeilweise^ 
od  zieht  Arseniksäure  aus. 

Fr.  Sandberge  r  fand  dieses  seltene  Mineral  zu  Horrhausen  imSdynschen^ 
id  Mal  1er  gab  neuerlich  eine  Analyse  desselben  (sp.  G.  ss  4,105}. 

Sauerstoff. 
Arseniksäure    49,11         17,05 
Eisenoxyd         30,29  9,09 

Bleioxyd  24,55  f,76 

403,95 
ir  Ceberschuss  erklärt  sich  aus  der  kleinen  Mengen  des  sehr  seltenen  Minerals. 
it  welcher  die  Versuche  ausgeführt  wurden. 

Der  Sauerstoff  bildet  das  Verhältniss  5  :  2%  '  Vs-  Setzt  man  dafür  5  : 
4  :  %  SS  30  :  45  :  3,  so  besteht  der  C.  aus  3  At.  Bleioxyd,  5  At.  Eisenoxyd 
id  6  At.  Arseitiksäure,  welche  man  als 

Pb'Äs  +  5PeAs 
udm  kann. 
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6  At.  Arseniksäure  s=  8640  =  48,48 
5  -    Eisenoxyd       =  5000  »  88,05 

3  -    Bleioxyd  «  4184  «  83,47 

47824     100. 
Fr.  Sandberger:  Pogg   Ann.  LXXX,  894.  CUI,  845 

2.   Hydrate. 

Hafdingerit 

Verhält  sich  wie  Phannakolilh.    Enthält  nach  Turner: 

Sauerstoff. 
Arseniksäure  56,87  49,78  8 
Kalk  28,84  8,S8     9.4 

Wasser  4  4,38        42,78     8,2 

400.  i 

Unter  Annahme  des  Verhältnisses  5  :  2  :  3  ist  der  H.  halbarseniksaorer  ! 

Kalk  mit  3  At.  Wasser, 

Oa'As  4-  3aq. 

4  At.  Arseniksäure  »  4  440,0  =  58,42 

2  -    Kalk  »    700,0  =  28,26 

3  -    Wasser  =:    337,5  «  43,62 

2477,5     400. 
S.  den  folgenden. 

PlMmilikolitfi. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem  weissen 
entwickelt  auf  Kohle  Arsenikdampf,  und  hinterlässt  gewöhnlich  eine  durcli 
balt  bläulich  gefärbte  Masse.    Auch  mit  den  Flüssen  reagirt  er  auf  Arsenik  uoi  ] 
in  der  Regel  auf  Kobalt. 

Leicht  auflöslich  in  Säuren. 
4.  Wittichen  im  Schwarzwald.    Klaproth. 

2.  Andreasberg  am  Harz.    John. 

3.  Fundort  unbekannt.    Turner. 

4.  Glücksbrunn  im  Thüringerwald.    Rammeisberg. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Arseniksäure                50,54 

45,68 

7Q  04 

54,58 

Kalk                              25,00 

27,28] 

>               «  t/,  vi 

23,59 

Kobalt-  u.  Eisenoxyd     — 

4,43 

Wasser                        24,46 

23,86 

20,99 

23,40 

400.  96,82      400.         400. 

Der  Sauerstoff  der  Säure,  der  Basis  und  des  Wassers  ist  hiernach  =s  5  :  2  : 6, 
so  dass  der  Ph.  halb  arseniksaurer  Kalk  mit  6At.  Wasser  ist, 

Ca* Äs  -4-  6aq. 


i 
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4  At.  Arseniksäure  =  4  440  =  ^1,16 
2    -    Kalk  =s    700  =24,87 

6   -    Wasser  =    675  —  23,97 

2815     400. 

Johu:  Ghem.  Unt.  U,  2S4.   GehleQS  J.  ÜI,  537.  —  Klaproth:  Bettr.  III,  t77. 
Ram  melsberg:  Pogg.  Aqd.  LXII,  450.  —  Turner:  Ebendas.  V,  488. 


PikrophAimakolith. 

Verhalt  sich  wie  der  vorige. 

Stromeyer  fand  in  dem  Mineral  von  Riecheisdorf  in  Hessen : 

\  Sauerstoff. 

Arseniksäure      46,97  46,80     6 

Kalk  24,65  7,04] 

Magnesia  3,22  4,S9l  8,54     s,6 

Kobalioxyd  4,00  0,21  j 

Wasser  23,98                  S4,84     6,5 

99,82 

lAnalyse  entspricht  zwar,  wenn  man  das  SauerstofiVerhältniss  5  :  2,5  :  6 
it,  der  Formel 

Cal» 


^jV  +  42aq, 


»hl  es  leicht  sein  könnte,  dass  bei  der  Analyse  die  Trennung  der  Sätu« 
Basen  nicht  ganz  vollständig  gewesen,  und  das  Mineral  ein  magnesia- 
Pharmakolith, 


^'J*ls  +  6aq 


stromeyer:  Gilb.  Ann.  LXI,  185. 


Nickelbiathe. 

Giebi  beim  Erhitzen  Wasser,  v.  d.  L.  auf  Kohle  Arsenikdämpfe,  wobei  er 
ler  inneren  Flamme  zu  einer  schwarzgrauen  Kugel  schmilzt,  welche,  mit 
Kl  im  Oxydationsfeuer  behandelt,  bisweilen  auf  Kobalt  reagirt. 

Ist  in  Säuren  auflOslich. 

«  Allemont  im  Dauphin^.   Berthier. 
«  Camsdorf  bei  Saalfeld .   D ö b e r ei n e r . 
•  Rieohelsdorf  in  Hessen .   Stromeyer. 

.  Schneeberg  in  Sachsen,  und  zwar  a)  vom  Gottes  Geschicken  stehenden 
Gange,  b)  von  Adam  Heber,  c)  vom  weissen  Hirsch.   K ersten. 
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1. 

>;             a. 

«. 

a. 

J>. 

e. 

Areeniksaure 

36,8i 
36,2/ 

75    ,  36.97 
}  37,36 

38,30  ' 

38,90 

37,8t 

Nickeloxyd 

36,20 

85,00  -^ 

36,10 

Kobaltoxyd 

8,5 

1,53 

— 

— 

Eisenoxydul 

— 

—          1,0« 

— 

8,«1 

1,10 

Wasser 

?6,5 

85        24,43 

«3,91 

81,08 

83,98 

100. 

100.     S  0,«3 

99,94 

100,13 

98,33 

400. 

In  der  N.  verhält  sieb,  gleichwie  in  der  KobaltblUtbe,  der  Sauersloff  von  tm 

Säure  und  Wasser  «■  3  :  5  ;  8.    Sie  besteht  daher  aus  3  At.  Ntckeloxyd,  4 

Arseniksäul*e  und  8  At.  Wasser,  und  ist  als  eine  Verbindung  Ton  1  At4  dri 

t^l-arseniksanrem.NiokelQkyd  mit  8  At.  Wasser  su betrachten, 

I^'As  -»-  8aq. 
1  At.  Arseniksäure  §b  UiO,0  »  38,62 
3   -    Nickeloxyd      »  1388,4  »  37,34 
8  -   Wasser  aa    900,0  ==  84,U 

3788,4     100. 
Berthier:  Ann. ChtmyPhyg.  XIII,  SS.  Schwgg.  J.  XXVIII»  489^.  —  Dtf  bereit« 
Sohwgg.  J.  XXVI,  S70.  —  Kerstoa:  Pogg.  Aon.  LX,  S54.  —  Stromeyer:  Sek« 
J.  XXV,  n«. 

Kobaltblflthe. 

Giebt  beim  Erbitten  Wasser  und  wird  blau  oder  (W)enn  eiseidiahig)  gp 
und  braun.  Verbreitet  v.  d.  L.  auf  Kohle  Arsenikdämpfe  und  schmiixt  su  aii 
schwangrauen  Kugel  von  Arsenikkobalt,  die  mit  den  Flüssen  auf  das  letili 
reagilrU 

'  Ltfst  sich  in  Säuren  mit  rother  Farbe  auf;  nur  die  AufUteung  in  coaee 
trirter  Cblorwasserstoffsäure  ist  blau  und  wird  beim  Verdünnen  roth.  U 
lauge  bewirkt  eine  theilweise  Zersetzung,  ßirbt  das  Pulver  schwärzlich,  li 
selbst  aber  blau. 

4.  AUemont,  Dauphine.   Lau  gier. 

5.  Riecheisdorf,  Hessen.   Bucholz. 

3.  Grube  Wolfgang  Maassen  bei  Sebneeberg.    Krystallisirt.    Karsten. 

4.  Rappold  Fundgrube  bei  Schneeberg.    Pfirsichblüthroth,  sp.  G.  =  2,9(i 
Kersten. 

5.  Daniel  Fundgrube  bei  Schneeberg.  Hellrothe  kugelige  Aggregate.  Kerstei 

6.  Joachimsthal,  Böhmen.    Lindaker. 

4.  t.  3.  4.               5.                 6. 

Schwefelsäure  0,86 

Arseniksaure     40,0  37  38,43  38,30  38,40  36,42 

Kobaltoxyd        20,5  39  36,52  33,42  29,49  23,75 

Nickeloxyd          9,2  —  —  —              —  44,26 

Eisenoxydul         5,5  —  4,04  4,04            —  3,54 

Kalk                   _  _  _  --             8,00  0,42 

Wasser              24,5  22  24,40  24,08  23,90  83,52 

99,7  98  400,06  99,84  99,49  99,74 
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der  Baaeiii  der  Säure  und  des  Wassers  ist  as  3  :  5  :  8.    Die  K. 
ithin  drittel  arseniksaures  Kobaltoxyd  mit  8At.  Wasser, 

Co*  As  +  8aq. 
1  At.  Arseniksäure  =  U40  s  38,25 
.3   -    Kobaltoxyd     =  U85  »  37,85 
8  -    Wasser  «    900  =  83,90 

3765     400. 
a  treten  meist  die  entsprechenden  Arseniate  von  Nickeloxyd,  Eisenpxydul 
(alk.    So  ist 

No.  4  «    8  Co  :  5  iSi  :  3  ^e 

-  4  »  45Co  :  8^e 

•    5  =    5  Co  :  2  Ca  *) 

-  6  =    6  Co  :  3  Ni  :  te 

ialaltkesehUff  ist  gewöbDÜcb  ein  Gemenge  vod  Kobaltblütbe  und  ArsenikblUtbe  (arse- 
8.],  von  denen  letztere  dnrch  Erbitzen  fortgeht  oder  durcb  Wasser  ausgezogen  werden 

Brnbe  Wolfgang  Maassen,  Scbneeberg.   K  e  r  s  t  e  n. 
Ghnibe  Uarkus  Rdhiing,  Annaberg.   Derselbe. 


i. 

%. 

Arsenige  Stfnre 

64,0 

48,40 

ArseniksSure 

4  9,4  »44 ,4 

Sa,00s89,7 

Kobaltoiyd 

46,6     87,6 

48,80     86,8 

Biseflozydiü 

1,4       6.0 

— 

Wasser 

14,9     HO 

4S,4  8     14,0 

400,7  400.  98,58  400. 

Buchelz:  Gehlens  J.  IX,  808.  —  Kersten:  Pogg.  Ann.  LX,  854 .  —  Laugier: 
lern,  du  Mos.  IX,  S88.  ^  Lindaker:  Vogl  Joacbimstbal.  460. 

Kftttigit. 

^^erhäli  sich  ahnlich  der  Kobaltblttthe,  giebt  aber  mit  den  FlUssen  Kobalt- 

tfickelreaktion  und  mit  Soda  auf  Kohle  einen  Zinkbeschlag. 

Löst  sich  in  Säuren  auf. 

[>iese  Sinterbildung  aus  der  Grube  Daniel  bei   Schneeberg  enthält   nach 

ig: 

Sauerstoff. 

42,9 

4,45l  7,9 
0,48J 
10,8 

100. 
IS  Saoerstoffverhaltniss  wie  in  der  Nickel-  und  Kobaitblttthe,  so  ist  der  K. 
isomorphe  Mischung   von   drittel    arseniksaurera  Zinkoxyd  mit 


Arseniksäure 

37,17 

ZinLoxyd 

30,52 

Kobaltoxyd 

6,94 

Nickeloxyd 

8,00 

Wasser 

23,40 

)  Dies  ist  YieUeloht  der  Rose lit  von  Levy. 

iBBcUkerg *f  lÜMnaebeBie.  24 
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8  At.  Wasser  und  von  den  enteprechendenArseniateDdeiKolMlISHiiiNkAi 
annfibeind 


(^?  [  1«  +  8aq)  -*-  3(Zn*Äs  +  8aq) 


Kötiigs  J.  f.  pr.  Ghem.  XLVIII,  48ff.  t56. 

LaTesdlkly  ein  Mineral  vou  Annaberg,  Sachsen»  wdcfaea  naeb  Plettner  bebii  ErbM 
Wasser  giebt,  v.  d.  L.  leicht  scbmilst,  dabei  die  Flamme  blaa  ftirbt»  nach  den  AbM 
IP7s|aUliiiscb  wird»  auf  Kohle  im  ReduktiQnsfeuer  ArsenULdttmpfe  giebt,  .and  nit  daa,  11 
sen  auf  Kobalt  reagiri.  Scheint  ein  wasserhaltiges  Arseoiat  von  Kobidt-«  Nickel-  «nd  üji 
oxyd  zu  sein. 

Brelthaapt:  J.  f.  pr.  Chem.  X,  505. 

Skorodit 

Giebl  im  Kolben  Wasser  und  wird  gelblicb*).  V.  d.  L.  auf  Koble  a 
vrickelt  er  ArsenikdSmpfe  und  scbmilzi  im  Reduktionsfeuor  xu  einer  grai 
glamenden  Schlacke,  welche  bei  der  Behandlung  mit  Flüssen  auf  Arsenik  a 
Eisen  reagiri. 

Löst  sich  in  Ghlorwasserstoffsaure  mit  brauner  Farbe'  auf,  wlibrtnd  Sal| 
terstture  ihn  kaum  angreift.  Wird  von  Kalilauge  unter  Abscheidung  von  bn 
nem  Eisenoxyd  zersetzt,  auch  von  Ammoniak  theilw^ise  aufgoltfst.. . 

Die  erste  richtige  Analyse  des  Sk.  (aus  Brasilien)  verdanken  wir  Ben 
lius,  worauf  6.  Rose  die  Identität  dieses  und  des  sflchsisohen  Sk.  nachwi 
weichen  Ficlnus  früher  schon,  jedoch  unrichtig,  untersucht  hatte.  Da 
Datnour*s  spätere  Versuche  ist  die  Abwesenheit  des  Eisenoxydols  im  Sk.  Im 
gestellt  worden. 

4.  Graul  bei  Schwarzenbergy  Sachsen.   Dam  cur. 

8.  Vaulry,  Dpt.  Haute-Vienne.    Krystaliisirt,  sp. 6.  =  3,M.  Damour. 

3.  Comwall.   Damour. 

4.  Antonio  Pereira,  Brasilien.   Sp.G.  =  3,18.  a)  Bcrzelius.    fr)  Damooi 

5.  Loaysa  bei  Marmato,  Neu-Granada.    Boussingault. 


Phosphorsäure 

1. 

3. 

3. 

4. 
a. 

0,67 

b. 

5. 

Arseniksäure 

52,16 

50,95 

51,06 

50,78 

50,96 

49,6 

Eisenoxyd 

33,00 

31,89 

32,74 

34,85 

33,80 

34,3 

Wasser 

•15,58 

15,64 

15,68 

15,55 

15,70 

16,9 

100,74         98,48         99,48       101,85       99,86       100,8 
Im  Sk.  ist  der  Sauerstoff  des  Eisenoxyds,  der  Arseniksäure  und  des  W« 
sers  =  3  :  5  :  4,  so  dass  er  drittel  arseniksaures  Eisenoxyd  mitii 
Wasser  ist, 

l^eÄs  +  4aq. 

4)  Nach  Berzelius  und  Plattner  giebt  der  Sk.  von  Schwanenberg  beim  Brkili 
ein  Sublimat  von  arseniger  S.,  was  nach  G.  Rose  von  beigemengtem  ArtettikUes  hMrikt 
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1  Ai.  Arseniksäure  =  U40  =  49,84 
4  -  Eisenoxyd  ^  1000  rr  34,60 
4    -    Wasser  =    450  =  15,56 

2890      100. 

*  Ueberscbuss  der  Analyse  hatte  Berzelius  zu  dem  Glauben  veranlasst, 
b  beide  Oxyde  des  Eisens  vorhanden  wären. 

I  Bine  grOnlicha  sfcalaktisehe  Sinterbil^ung  yon^ertschinsk,  in  welcher  Her^ 
|tin  :  48,05  Arseniksäure,  36,41  Eisenoxyd  und  15,54  Wasser  fand,  ist  hier^ 
Äi  ebenfalb  Skorodit,  oder  wenigstens  dieselbe  Verbindung. 

Berxeliut:  Jahresb.  V,  i05.    -^    BoussingauUr  Aun.  Gbim.  Pkys.  XLI,  117. 
^iSohwgg.  J.  LYJ,  48t.    ^  Dam  cur:  Ebendas.  lU  S6r.  X.    —    Ficious:  Scbwgg^.J. 
XXXIV,   498.    ^    Hermann:  J.  f.  pr.  Cham.  XXXIII,  95.  ,—    G.  Rase:  Elem.  d. 
r»t.  «65. 

Eisensinter  (z.  Th.).       ' 

Ikfiin  weisser  £isensinter  vom  tiefen  FürstenstoUen  bei  Freiberg  erhält  nach 
■Sien: 

I  Sauerstoff. 

t         Arseniksäure    30,85  4  0,50 

Eisenoxyd         40,45  4S,4  8 

Wasser  88,50  S5,8S 

99,20 
Sauerstofiproportionen  s  5  :  6  :  12  sind,  so  wttrde  dieser  Sinter  sech- 
rseniksaures.Eisenoxyd,  und  durch 

f^e'As  +  12aq 
fcif  eichnen  sein, 

*  1  At.  Arseniksäure  =  1440  =  30,05 

2  -    Eisenoxyd       =  2000  =  41,78 
42  -    Wasser  =«  1350  =a  28,17 

4790     Tob. 

Kerstan:  Schwgg.  J.  Uli,  476. 

Wfirfelerz. 

^  6iebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  wird  roth.    Verhält  sich  im  übrigen  wie 

bt  in  Ghlorwasserstofisäure  auflOslich.    Wird  von  Kalilauge  schnell  röth- 
Ijpiraun  gefärbt  und  grösstentheils  zersetzt,    (v.  Kobell). 

I  Sdion  von  Bindheim,  Chenevix  undKlaproth  geprüft,  wurde  das 
raus  Gomwall  später  von  Berzelius  analysirt. 

24» 
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Sauentoff. 

Arseniksäure 
Phosphorsäure 

40,98 
«,57 

4,44i 

Eisenoiyd 

39,90 

44,97 

Kitpferoxyd 

0,66 

0,4  S 

Wasser 

f8,94 

46,84 

^.{; 


402,99*) 
Der  Deberschuss  von  3  p.  G.  deutet  auf  einen  Fehler  in  dar  AnalyW|  der 
tails  nicht  bekannt  sind. 

Wenn  man  die  kleine  Menge  Kupferoxyd  als  Cu*As  in  Abaug  bringt, 
der  Sauerstoff  von  Säure,  Basis  und  Wasser  «b  5  :  3,9  : 5.  Nimmi  man  5 
an,  so  ist  das  W.' viertel  arseniksaures  Eisenoxyd  mit  45  At. 
ser,  dem  Vr  ^^  isomorphen  Phosphats  beigemischt  ist, 

H  At.  Arseniksäure     a=  3927  a$  39,8^ 
.     X^  -   Phosphorsäure  =>    248  ■>    2,46     ■  . 

4  -    Eisenoiyd         s  4000  ^  40,58 
16   -    Wasser  —  4687  =  47,42 

9856     400. 
Schreibt  man  die  Formel 

3(J7eÄs  +  4aq)  -»-  f^efi* 
so  ist  das  Qrste  Glied  Skorodit. 

Berzel  ius  hatte  lediglich  aus  dem  Ueberschuss  bei  der  Analyse  ge 
sen,  dass  das  Wttrfelerz  beide  Oxyde  des  Eisens,  der  Formel 

(te^Äs  +  Pe»ls*)  +  48aq 

gemäss  enthalte.  Allein  obgleich  die  Untersuchung  mit  Rücksicht  hierau 
wiederholt  ist,  scheint  doch  aus  dem  Verhalten  des  W.  gegen  Kalilauge  li 
zugehen,  dass  es  kein  Eisenoxydul  enthält. 

Der  Beudantit  von  Uorrhausen  wurde  eine  Zeitlang  für  Würfelerz 

ten.     Sollte  es  dort  neben  demselben  dennoch  vorkommen,  und  die  so « 

chenden  Resultate  hervorgerufen  haben  ? 

Berzelius:  Jahresb.  IV,  144.  ~  Bindheini:  Beob.  u.  Entd.  d.  Ges.  oat 
Berlin.  IV,  874.  —  Chenevix:  Phil.  Transact.  1801.  199.  —  Kiaproth:  B< 
194. 

Arseniosiderit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  ist  v.  d.  L.  leicht  schmelzbar.  Giebt  d 
aktionen  des  Arseniks  und  Eisens. 


1)  Nach  Abzng  von  1,76  Bergart. 
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Wasser  zieht  ata  dem  Pulver  des  A.  nichts  aos.  dhlorwasserstoffsSlure 
t  es  leicht  auf. 

Der  A.  von  La  Roman^che  bei  MAcon  ist  von  Dufr^noy  und  später  von 
r  untersucht  worden.    Sp.  G.  äs  3,52  D.,  3,88  R. 


• 

Dufr^noy. 

Rammel 

#1 

1 8  b  e  r  g. 
b. 

37,36 

Arseniksäure 

34,26 

39,4  e 

Eisenoxyd 

41,31 

40,00 

38,31 

Manganoxyd 

4,29 

Spur 

Spur 

Kalk 

4,83 

1«,18 

42,08 

Kali 

0,76 

— 

— 

Kieselsäure 

4,04 

— 

3,57 

Wasser 

8,75 

8,66 

8,68 

98,84  100.  100. 

Die  Kieselsaure  scheidet  sich,  wie  ich  gefunden  habe,  beim  Auflösen  des 

n  Cblorwasserstoffsäure,  gallerartig  aus,   so  dass  sie  in  Form  eines  nicht 

bestimmbaren  Silikats  vorhanden  ist.    Die  Probe,  von  welcher  die  Ana- 

a  gemacht  wurde,  enthielt  jedoch  nur  eine  Spur  von  jener.   In  ihr  ist  der 

toff  von 

Äs    :   Pe    :    (^a   :    A 
=  13,59  :  12,0  :  3,48  :  7,69  =  5  :  4,4  :  1,3  :  2,8. 
man  statt  dessen  5  :  4,5  :  1,5  :  3,  so  lässt  sich  der  A.  als 

(Ca*  Äs  +  Pe*Äs)  +  6aq 
ten. 

2  At.  Arseniksäure     ==  2i380  =  37,87 

3  -  Eisenoxyd  =  3000  =:  39,45 
^  3  -  Kalk  =  1050  =  13,80 
"              6   -    Wasser              =    675  =    8,88 

7605     100. 

Dofr^noy:  Compt.  rend.  XYI^  22.    J.  f.  pr.  Cbem,  XxVlII,  345.  ~  Rammeis- 
**ierg:  Pogg.  Aon.  LXVIII,  508. 

t  Kupferoxydarseniate. 

h  Trichaleit. 


Bin  äusserlich  dem  Kupferschaum  ähnliches  Mineral,  welches  auf  sibiri- 

Fahlerz  sich  gefunden  hat. 
'Decrepitirt  beim  Erhitzen  sehr  heftig,  färbt  sich  dunkelbraun   und  giebt 
l^asser.  Schmilzt  v.  d.L.  zu  einer  Perle,  und  wird  auf  Kohle  in  der  inneren 
ine  nnter  Entwicklung  von  Arsenikdämpfen  zu  Kupferrothen  Körnern  re- 
t. 
LOst  sich  leicht  in  Säuren  auf. 
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Nach  Hermann  enil^ttlidies  von  ihm  entdeckte  Kiqiferen.    •  ^  > 

Sauerstoff.  '    • 

Arseniksaure        38,73*)         ^MbK 

Pbosphorsaure       0,67    ,         •»STJ^*'^ 

Rupferoxyd  U,49  8,9«        • 

Wasser  <6,i4  44,5s 

m  • 

Der  Sauerstoff  von  Basis,  Saure  und  Wasser  ist  as  3,8  :  S  :  S,3,  also 
3  :  5  :  Su  Dann  besteht  der  T.  aus  4  At.  ArseniksXure,  S  At.  Kupfero 
5  At  Wasser, 

Cu*As  -4-  5aq. 

4  At.  Arseniksaure     »  U40,0  =s  44,83 
3   -    Kupferoxyd       »  4489,8  »  48,66 

5  -    Wasser  »    668,5  «M  6, 4  4 

9498,3     400. 
Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  LXXUI,  tit. 

II.  OIfvenh. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  schmikt  v.  d.  L.  und  färbt  die  äussere 
blaugrün;  die  flüssige  Masse  wird  beim  Erkalten  krystaUiniach.  A 
schmilst  er  mitDetonation  und  unter  Entwicklung  vpnArsenikdtfnipfen  \ 
äusserlich  braunen,  innen  weissen,  spröden  Regulus:  wird  derselbe 
zusammengeschmolzen,  von  der  Schlacke  getrennt,  und  mit  Borsäure  b( 
so  erhalt  man  ein  Kupferkom.  Nach  Damour  wird  er  beim  Erhit» 
zuletzt  grauscbwarz,  und  binterlässt  v.  d.  L.  auf  Kohle  zuletzt  ein  d 
Kupferkom,  welches  innen  grau  ist. 

Ist  in  Sauren  und  auch  in  Ammoniak  (mit  blauer  Farbe]  auflöslicl 
lauge  zersetzt  ihn  beim  Erhitzen  unter  Abscheidung  von  Kupferoxyd. 
4.  Garrarak  in  Goriiwall.   Nadelibrmig.   Klaproth. 
8.  Gornwall.    a)  Richardson.   6)  Krystallinisch.  v.  Kobell.    c)  t 

4,435.  Hermann,    d)  Sp.G.  &=  4,378.  Damour. 
3.  Gornwall  (Holzkupfererz).  Faserig,  sp.G.  =  3,913.  Hermann. 

a.  b.               c.  d. 

Arseniksaure     45,00  39,85  36,74  33,50  34,87       4i 

Phosphorsäure     —  —  3,36         5,96  3,43 

Kupferoxyd        50,68  56,48  56,43  56,38  56,86       5 

Eisenoxydul          —  —  —           —  — 

Wasser                3,50  3,73    3^0^  _iill  3,78     _; 

99,48  400.  400.  400.  98,88     iÖi 


i)  Aus  dorn  Verlust  berechnei. 
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• 

Sauerstoff  von    R     :     R    •  :     ft 

26  =  44,62  :  H,39  :  3,H  =  5  :  3,9 
2c  =  44,97  :  41,37  :  3,70  =  5  :  3,8 
2d  =  44,03  :  44,47  :  3,30  =  5  :  4,4 
3.   =*  44,62  :  42,49  :  3,40  ==  5  :  4,2 


angenommen  =  5:4 


1J 


4 


r  O.   beslehl  daher  aus  4  Al.  Kupferoxyd,  4  At.  Arsenik-  (Phosphor-)säure 
|l  I  At.  Wasser, 

►  Cu4p*  -h  aq  =  Cu»  |p^  -h  Cuft. 

m  der  Isomorphie  mit  dem  Libethenit  hat  G.  Rose  zuerst  diese  Formel 
(teilt,  welche  auch  durch  die  neueren  Anaiysep  vollkommen  bestätigt  wird. 

Mach  V.  Kobell  und  DamxOur  sind  6  At.  Arseniat  mit  4   At.  Phosphat 
»fph  gemischt. 

.  f  At.  Arseniksäure     =  4  234,3  =  35,70 

14.   -    Phosphorsäure  =    4  26,8=    3,69 
4   -    Kupferoxyd       =  4986,4  «  57,40 - 
r  4    -    Wasser  =    <f2,5  =:=    3,24 


3460,0      4.00. 
Ghenevix  gab  im  O.  29  Säure,  50  Basis  und  21  Wasser  an;  er  hat  viel- 
Eochroit  untersucht. 

Cbenevix:  Phil.  Transact.  4804.  199.    —    Damour:  Ann.  Cbim.  Pfays.  III.  Sär. 
bön,  404.   J.  f.  pr.  Chem.  XXXVI,  146.   —    Hermann:  J.  f.  pr.  Cb.  XXXIII,  894.  — 
llaproth:  Beiträge  ni,  4  88.  —   v.  KobeU:  Pogg.  Aon.  XVIII,  249.  ~  RicbaM- 
I  soo:  Thomtoa  Ouil.  1. 


III.  Koniehaicit. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,*  giebl  Wasser  und  schwärzt  sich.  Sintert  v.  d. 
.  auf  Koble  unter  schwacher  Entwicklung  von  Arsenikdampf  zu  einer  schlacki- 
Ü  rotben  Masse  zusammen,  welche  auf  feuchtem  Lakmus  alkalisch  reagirt. 
Mer  Pincette  schmilzt  er  und  färbt  die  äussere  Flamme  anfangs  stark,  später 
|r  an  der  Spitze  grtin,'  und  zunSTchst  der  Probe  schwach  hellblau.  In  Borax 
fal  er  sich  im  Oxydationsfeuer  mit  gelblichgrüner  Farbe,  die  bei  der  Abküh- 
P(  blau  wird.    Mit  Pho^horsalz  giebt  er  in  der  inneren  Flamme  auf  Zusatz 

tBIei  ein  in  der  Hitze  dunkelgelbes,  nach  dem  Erkalten  grtlnes  Glas.    Mit 
I  liefert  er  bei  der  Reduktion  Arsenikdämpfe  und  binterlässt  neben  einer 
lii%eii  Masse  ein  Kupferkorn .   Plattner. 
Ist  in  Säuren  auflOslich. 

Dieses  xnalachitähnliche  Mineral  von  Hinojosa  de  Gordova  in  Andalusien 
Mhait  nach  Fritzsch^: 


8T6 

SaaeritoiL    - 
Vanadinsaare        4,78  .  o«46   . 

Arsenikstture    .   31,55        40,96l 

>46  #6 

Phosphoreflore  8,96  6,66  j    ' 

Kupferoxyd  31,68  6,691 

Kalk  81,76  6,49  T*'" 

Wasser  5,49                  4,(S 

4  04, SS 

Der  Sauerstoff  der  Sfluren,  der  Baisen  und  des  Wassers  ist  «■  5  :  3,8  :  1 ,! 
nach  sich  das  Mineral  als 

gemengt  oder  isomorph  gemischt  mit  etwas  ft^V  (Kalk-Volborthii)  betr 
lasst. 

Fritssohe:  Pogg.  Ann.  LXXVII,  4 39. 

IV.  Enehroit 

Fflrbt  sich  beim  Erfaitien  gelblichgrOn,  verhält  sich  sonst  wie  Oliven 
Def  E.  von  Libethen  in  IJngam  enthält  nach : 


Tarner. 

WObler. 

Kttbn. 

Arseniksaare 

33,  OS 

33, SS 

34,  iS 

Kupferoxyd 

47,85 

48,09 

46,97 

Wasser 

18,80 

18,39 

49,31 

99,67  99,70         100,70 

Wohler  fand  ausserdem  Spuren  von  Phosphorsäure,  Eisen  und  Nickel. 

Sauerstoff:     As   :    Cu   :    A 

T.  =  11,46  :  9,65  :  16,71  =  5  :  4,2  :  7,3 
W.  =  11,53  :  9,70  :  16,35  =  5  :  4,2  :  7,1 
K.     a:  11,95  :  9,48  :  17,16  =.  5  :  4,0  :  7,2 

angenommen  =  5:4      :  7 

Der  E.  besteht  mithin  aus  1  At.  Arseniksäure,    4  At.  Kupferoxyd  unc 
Wasser, 

Cu*Äs  +  7aq  =  (Cu^ls  -f-  6aq)  -§-  Cuft.  ' 
1  At.  Arseniksäure    s  1440,0  »  34,17 
4  -    Kupferoxyd      =:  1986,4  =  47,14 
7   -    Wasser  =    787,5  =  18,69 

4213,9      100. 

Turner:  Edinb.  phil.  J.  No.  IV.  30<.    Scliwgg.  J.  XLV,  283.  —    Wöhh 
der  Chem.  u.  Pharm.  LI,  285.  —  Kühn:  Ebendas.  LI,  128. 


»77 

V.  Erinit 

grttnes  Kupferarseniat  m  warzen-  uDd  DierenfOrmigen  Massen,  angeb- 
der  Grafschaft  Limerik  in  Irlandi  nach  Turn  er  *s  approximativer  Ana-  ' 
laltend: 

Saaerstoff. 
44,78 

11,99 
4,44 


Arseniksaure 

3»,78 

Kupferozyd 

59,4i 

Wasser 

5,01 

Thonerde 

4,77 

400. 

»rstoffverha]tDiss  ist  s  5 

5:2.     Ist  daher  der  E.  eine  selbstständige 
mg,  so  besteht  er  aus  1  At.  Arseniksäure,  5  At.  Kupferoxyd  und  2  At. 

tiu^^As  -»-  Saq  =s  Cn^Xs  +  SCuA. 

1  At.  Arseniksäure     =  U40  =  34,74 
5   -    Kupferoxyd       »  2483  =  59,86 

2  -    Wasser  =    225  =»    5,43 

4U8     400. 
arner:  Ann.  ofPhil.  4818.  IV,  454.  Pogg.  Ann.  XIV,  SS8. 

VI.  Cornwallft 

hält  sich  wie  Olivenit. 

ses  von  Zippe  unterschiedene,  in  Cornwall  mit  Olivenit  und  Kupfer- 

3  vorkommende  Arseniat,  dessen  sp.  G.  =  4,466  ist,  enthält  nach  dem 

veier  Analysen  von  Lerch: 

SauerstoflT. 
Arseniksäure     30,22  40,49) 

Phosphorsäure    2,45  4,to|    ' 

Kupferoxyd       54,55  4  4,04 

Wasser  43,02  44,56 

99,94 
3rstoffmengen  sind  demnach  gleich  gross  oder  s  5  :  5  :  5.    Der  G.  ist 
ine  Verbindung  von  4  At.  Arseniksäure,  5  At.  Kupferoxyd  und  5  At. 

Cu*Äs  +  5aq  =  {Cu^Xs  -i-  3aq)  •+-  2CuÄ. 

1  isomorphen  Phosphat  ist  etwa  4  At.  gegen  9  At.  Arseniat  vorhanden. 

^  At.  Arseniksäure     ^  4296,0  =  29,25 

-jV  -    Phosphorsäure  =      88,7  s=    2,04 

5   -    Kupferoxyd        »  2483,0  ^  56,04 

5   -    Wasser  =s    562,5  «  42,70 

4430,2     400. 
erch  (Zippe) :  Abh.  der  liOhm.  Ges.  d  Wiss.  4846. 
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VII.  KapIferMhaani. 

Decrepitiri  sehr  stark  beim  Erhitzen,  schmilst  v.  d.  L.  m  eiiier  nicht  k 
staliinischen  Perle,  verhult  sich  aber  sonst  wie  Olivenit. 

Lost  sich  in  Säuren  mit  Brausen  auf;  mit  Ammoniak  digerirt,  hintart 
er  einen  weissen  Rückstand  von  kohlensaurem  Kalk. 

Nach  Y.  Kobell  enthält  der  st|raUigblttttrige  K.  von- Pdk^iuitän  in  Tjr 

Sauerstes. 


Arseniksäure 

25,04 

oder 

:  28,96, 

4  MS 

Kupferoxyd 

43,88 

50,8S 

40.15 

Wasser 

n,46 

20,22 

47,97 

Kohlens.  Kälk 

f3,«S 

400. 

■ 

ido. 

\ 

1  ■ 

In  dem  Arseniat  ist  der  Sauerstoff  von  Säure,  Basis  und  Wasser  ■■  5  :  5  : 
Setit  man  5:5:9,   so  ist  der  K.  eine  Verbindung  Von  4  At.  ArsenikBi 
5  At.  Kupferoxyd  und  9  Ai.  Wasser, 

(iu'^As  4*  9aq  «>  (Öu^As  4*  7aq)  H-  2(Üttft. 

Da  aber  selbst  reine  Stttcke  des  Minerals  kohlensauren  Kalk  enthalten,  s 
derselbe  vielleicht  wesentlich,  v.  KobelTs  Analyse  infolge  ist  4  At.  dessc 
gegen  4  At.  Arseniat  vorhanden, 

CaC  ^..((^u^ls  -»-  9^q). 
Weitere  Analysen  müssen  hierüber  entscheiden. 

Y.  K  o  b  6 1 1 1  Pogg.  Ann.  XVIII,  SSI . 

■ .  I  ■  ■      .        I  ■ 

VIII.  StraMen. 

Wird  beim  Erhitzen  schwarz ;    hinterlässt  v.  d.  L.  auf  Kohle  zuletxl 
dehnbares  Kupferkom.     Verhält  sich  sonst  wie  Olivenit. 

Chenevix.     Rammeisberg.        Damour. 

Sp.G.  =  4,359.    Sp.G.  «4,342. 


Arseniksäure 

33,5 

29,74 

27,08 

Phosphorsaure 

— 

0,64 

4,50 

Kupferoxyd 

22,5 

60,00 

62,80 

Wasser 

12,0 

7,64 

7,57 

Kieselsäure 

3,0 

4,42 

— 

Eisenoxyd 

27,5 

0,39 

0,49 

Kalk 

98,5 

0,50 
400. 

99,44 

Die  SauerstofTverhüItnisse  sind : 

Äs,P  : 

£u     :    ä. 

R.     =  10,67  : 

12,40  :  6,79 

=  5  :  5,7  : 

3,2 

D.      =  10,24  : 

42,69  :  6,74 

=5  5  :  6,2  : 

3,2 

angenommeu  =s  5  :  6     :  3 


ithfilt  also  4  At.  ArsenikBlorev  6  Ai.  Kupferoxyd  und  3  At.  Wasser, 
Cu*Xs  +  3aq  »  (Ju*Äs  4-  3(Jufl. 
4  At.  Arseniksäure     »  Uia,0  =r  30,27 
6   -    Kupferoxyd       =  12979,6  =»62,64 
3   -    Wasser  =    337,5  a»    7,09 

4767J      100. 
m  o u r :  S.  OliveDit.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Aon.  LXVIII,  14 0,      * 

IX.  Kaprerglimmer. 

)pitirt  beim  Erfaitien,  und  blättert  sich  auf;  giebt  v.  d.  L.  eine  soblak- 
3,  welche  ein  Kupferkorn  einschliesst.  (Damour).  Decrepitirt  stark 
izen  und  schwäret  sich.  (Hermann). 

ysen  des  K.  aus  Comwall :  a)  Chenevix.    6)  Hermann.  Sp.G.  » 
Damour.  Sp.G.  =  8,659. 


a. 

b. 

c. 

/». 

Arseniksäure 

H 

47,54 

49,35 

24,27 

Phosphorsäure 

— 

— 

4,29 

4,56 

Kupferoxyd 

58 

44,45 

52,92 

52,30 

Eisenoxydul 

2,92 



Wasser 

24 

34,49 

23,94 

22,58 

Thonerde 

— 

3,93*) 
100. 

4,80 
99,30 

2,43 

400.    ^ 

99,84 

lf  abweichenden  Resultate  bei  einem  krystallisirten  1 

• 

erstoffgehalt      Äs 

.Cu 

:     fl 

a     =  7,29 

:  H,7i 

:  48,67 

=  5  :  8,0 

:  42.8 

b     »  6,08 

:    9,64' 

»)  :  27,73 

=  5  :  8,0 

:  22,8 

ca  ssa  6,72 

:  10,67 

:  24,28 

=  5  :  7,9 

:  45,8 

ß  =  7,38 

:  40,55 

:  20,07 

=  5  :  7,4 

:  43,6 

li  die  Phosphorsäure  als  mit  Thonerde  verbunden  betrachtet. 

Zusammensetzung  bleibt  mithin  zweifelhaft. 

las  Sauerstoffverhältniss  in  a  s=  5  :  8  :  13,  so  wäre  der  K. 

Cu^Äs  +  13aq  =  (du» Äs  +  8aq)  -f-  5Cufl. 

ca  s=s  5  :  8  :  15,  so  wäre  er 

CvfiXs  -§.  15aq  =  (Cu'Xs  +  lOaq)  +  öCuft. 
6  s  5  :  8  :  23,  so  wäre  er 

(iu®ls  +  83aq  =  (Cu'Äs  -f-  18aq)  +  5(5uft. 
imour:  S.  Olivenit.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  XXXHI,  294. 


Pbospborsäure. 
iscbliesslich  des  Eisenoxyduls. 
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X«  LloMiiert* 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  ohne  zu  decrepitiren,  uiid  wird  dankdi 
Bildet  V.  d.  L.  auf  Kohle  eine  aufgeschwollene  Masse  mit  einzelnen  Kupfei 
nern.  Hermann.  Wird  beim  Erhitzen  grün  und  fängt  an  xu  glQhen,  wod 
es  dunkelbraun  wird.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  langsam,  und  bildet 
spröde  rothe  Kugel ;  giebt  bei  der  Reduktion  mit  Soda  weisse  Schuppen 
Ärsenikkupfer.  (Damour). 

Wird  von  Sfiuren,  und  selbst  von  Ammoniak  vollständig  au^elöst. 
mour. 

An^ysen  des  Linsenerzes  aus  dorn  wall:  a)  Cbenevix.  b]  Hellbl 
krystallisirtes  L.  Trolle  Wachtmeister,  c)  Ebensolches,  sp.  G.  s  2, 
Hermann,    d)  Ebensolches,  sp. G.  ^v  2,964.  Damour. 


a.       .      b.*) 

c»)                      d. 

st 

M 

Arseniksäure        4  4        23,4  4 
Phosphorsäure     —          2,98 
Kupferoxyd          49        39,46 
Thonerde             —          8,94 
Wasser                 35        25,78 

93,05        22,22 
3,73          3,49 
36,38        37,18 
40,85          9,68 
25,04         25,49 

22,40 
3,24 
37.40 
40,09 
25,44 

98       400. 

99,02        98,06 

98,47 

Sauerstoff:        As    :     P     :    (Ju 

:    &    :    ft 

.6     «  8,03  :  4,67  :  7,90 

:  4,17:22,92 

c     =  8,00  :2,09  :  7,34 

:  5,06  :  22,22 

da=  7,74  :  4,95  :  7,50 

:  4,52  :  22,65 

/?  =  7,78  :  4,84  :  7,54 

:  4,74  :  22,64 

Oder:          Äs,  P  :  Cu  :  Äl  : 

B 

b     =  5  :  4,0  :  2,4  : 

44,8 

c     =  5  :  3,6  :  2,5  : 

44,0 

da=  5  :  3,9  :  2,3  : 

44,7 

/?  =s  5  :  3,9  :  2,4  : 

11,8 

Die  Analysen  dieser  ungewöhnlichen  Verbindung  stimmen  sehr  genau  übe 
wenn  man  den  Sauerstoff  der  beiden  Basen  addirt,  indem  dann  in 

6     5  :  6,4  da   5  :  6,2 

c     5  :  6,4  dß  5  :  6,3 

erfolgt. 

Nimmt  man  das  Verh^Itniss  5  :  6  :  4  2  an,  zugleich  aber,  dass  das  Koj 
oxyd  anderthalbmal  soviel  Sauerstoff  als  die  Thonerde  enthält,  so  lässt  sie) 
L.  als 

3((5u«{pV  42aq)  +  2(Äl*j^^  +  42aq) 
bezeichnen. 


i)  Nach  Abzug  von  3,41  Eisenoxyd,  4,04  Kieselsäure  und  2,95  Gangart. 
S)  Nach  Abzug  von  0,98  Eisenoxyd. 
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Ist  4  At.  der  Phosphate  gegen  4  At.  der  Arseniate  vorhanden,  so  erfordert 
m  Formel 

I  4  At.  Arseniksäure     s  5760  ss  83,43 

f  4    -    Phosphorsäure  =    887  =    3,56 

k  48  -    Kupferoxyd       =:  8939  =»  35,90 

y  4  -    ThoDerde          »  9568  «  40,34 

k  60   -    Wasser              =  6750  =  87,10 

24904     400. 

^  Andererseits  könnte  man  im  L.  ein  Tbonerdephosphat  und  ein  Rupf^rarse- 
■  annehmen. 

KRiin  verhält  sich  der  Sauerstoff  von 

P                        P  :  iÜ  Äs  :  Cu 

^  6     «  5  :  .42  5  :  4,9 

L  e     s5:42  5:4,6 

I  da  »5:  44,6  5:4,9 

^  d/»  =  5:  43  5  :  4,9 

k  =  5  :  42  und  5  :  5,  entsprechend  den  Salzen  Äl^ß  und  Cu*Äs.     Zieht 
m  nun  das  Verhältniss  von  Thonerde  und  Kupferoxyd  in  Betracht,  so  giebt 

J  c     (*1*P  +  3Cu»Äs)  -f.  48aq 

'  d    (il*P  +  4(iu*ls)  +  60  aq 

1'  6     (Ä1*P  +  5Cu*Äs)  +  72aq 

■ikanD  sich  vorstellen,  dass  beide  Glieder  4i  At.  Wasser  enthalten, 

r  c     Ä1*P+  42aq  +  3(Cu*Äs  +  42aq) 

d    Ä1*P -f.  42aq  +  4(Cu*Äs  +  42aq) 

;  6     Äl^P  +  42aJ+5(Cu»ls^.42aq) 

^bliebe  dann  noch  zu  ermitteln,  ob  die  Menge  des  Ärseniats  wirklich  variirt. 

Damour:  S.  Olivenit.   —    Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXIII,  896.    r-    Trolle 
Wachtmeister:  K.  Vet.  Acad.  Handl.  1882.  80.   Berzel.  Jahresb.  XIII,  4  77. 


3.    Verbindungen  mit  Chloriden  und  Fluoriden. 
Mimetesit.  (Grün-  und  Braunbleierz  z.Th.). 


tr 


kSchnulzi  V.  d.  L.  auf  Kohle,  jedoch  etwas  schwerer  als  der  Pyromorphit, 
beim  Abkühlen  krystalKnische  Oberfläche,  und  reducirt  sich  leicht  unter 
ricUung  von  Arsenikdämpfen  zu  BleikOrnern. 
Löst  sich  in  Salpetersäure  sowohl  als  auch  in  Kalilauge  auf. 

Wohle r  und  Kersten  haben  die  hierher  gehörigen  Mineralien  besonders 
llersuchi.  Dieselben  sind  theils  reines  arseniksaures  Bleioxyd -Chlorblei, 
ab  isomorphe  Mischungen  dieser  Verbindung  mit  den  entsprechenden  phos- 
lorsauren^  und  mit  den  analogen  Kalk  Verbindungen. 
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Ä.   Nor  ATtfeniksflare  entball^nd. 

4 .  Grube  Äsuiaques  bei  la  Bianca,  Zacatecas,  Mexiko.    Gelbe  nBdMSrä^ 
Krystalle  auf  Gelbbleierz.   Bergemann. 

B.  Arseniksäure  und  Phoaphorsäure  enthaltend. 

5.  PhOnixville,  Cbester  Co.,  Pennsyl?anien.    Farbloae  oder  felbe  KrysUlki. 
Smith. 

3.  Johann -Georgenstadt.    Gelb,  krystallisirt ;  frtther  schon  von  Val.  Bos« 

qualitativ  bestimmt.   Wohl  er. 
i.  Galdbeckfeli  in  Cumberland.   (Kampylit  Brtb.).   Sp'.G.  k  7,248.    Bin- 

melsberg.  « 

5.  Horrhausen.  Dufr^noy.  m 

6.  Gomwall.   Dufrönoy. 

7.  Preobraganskisches  Bergwerk,   Sibirien.    Durch  einen  'Pyroli)sittlben|| 
Hüsserlich  schwarze,  innerlich  gelbe  Krystalle;  sp.G.  «6,653.   StruTt 

C.   Kalk  enthaltend.        .      . 

8..  Llngbanshytta,  Schweden.    (Hedyphan.  Brtb.).    Derb,  gcaoweisf;  sp-fi 

.  V  6|iOI— 8(yi96.   Kersten. 
9.  Minä  grande  bei  Arqueros  in  Chile.   Gelb,  erdig.    Domeyko. 

Am  >■ 

i. 
Gblor  4,44 

ArseniksVara    S3,06  '  ■ 

Bleioxyd  74,96 

<00,46 
B. 

1.  8.  4.  5.  0. 

Gblor                 8,39  nicht  best.  8,i4  8,65  8,31 

Arseniksäure    83,47         84,49  48,47  88,80  81,65 

Phosphor3aure  0,4  4  nicht  best.  3,34  0,38  0,79 

Bleioxyd           7^,58         75,36  76,47  74,68  73,87 

400,88  0,50*)      99,85         98,68       400,54 


4 


404,49 
C. 

8.  9. 


i 


Chlor  8,66  8,41  1 

Arseniksänre        88,78  48,06 

Phosphorsaure  nicht  best.      5,36 

Vanadinsaure  —  4,94 

Bleioxyd  51,03  68,46 

Kalk  4  4,09  8,34 

Kupferoxyd  —  0,96 

~99^*) 


4)  Ralk. 

1)  Nach  Abzug  von  4,4  Thonefde  und  Eisenoxyd,  1  Thon,  4,4i  Wasser. 
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Die  Isomorphia  des  M.  mit  dem  Pyromorphit,  welche  Änlasfi  war,  beide 
Eneralien  als  Grün-  und  Braunbleierze  zusammenzufassen,  lässt  schon  im  Ver- 
as erkennen,  dass  der  erstere  eine  Verbindung  von  4  At.  Chlorblei  und 
At.  drittel  arseniksaurem  Bleioxyd  sein  müsse,  * 

PbC1^3^b»Äs. 
4  AV  Chlor 
4    -    Blei 


9   -    Bleioxyd 
3   -    Arseniksäure 


8      443,3  »    2,38 

-     1294,6=    6,96Up^,  74^7 

=  42551,4  =  67,451 

=    4320,0  t=  23,24 


48609,3     400. 

B.  Dies  sind  isomorphe  Mischungen  von  Mimetesit  und  Pjromprphit,  ent- 
frechend  der  Formel 


PbCl  +  3Pb* 


{ 


Äs 
P 


1. 

8. 

4.                8. 

6. 

7. 

CUorblei                        9,38 

9,44      .  9,45       40,40 

9,05 

9,33 

Arseniks.  Bleiozyd      89,52 

82,76      74,70      86,70 

84,55 

76,73 

fhosphors.  Bleioxyd     0,84 

7,61       49,00        2,45 

4,50 

43,94 

99,73 

99,77     400,45      98,25 

98,40 

400. 

Der  Sauerstoff  von       .  P 

:     Xs 

ist  in  S  SS  0,08 

:  8,04  »  4  : 

400,0 

•■ 

3  =  0,75  ; 

7,35  =  4  : 

9,8 

- 

,                       r 

4  m:  4,88 

:  6,44  ■>  4 

;      3,4 

5  »  0,21 

.  7,70  =  4 

:    37,0 

1 

6  »  0,44 

:  7,54  a  4 

47,0 

7  =  1,37 

:  6,80  =  4 

5,0 

^l^cb  ist  in  diesen  Varielälen  i  At.  der  Phosphorverbiadung  mit 

etwa  3,  5, 

),  18,  36  und  400  At.  der  Arsenik  verbind) 

ing  vereinigt. 

C.  Der  Sauerstoff  der  Oxyde  in  No.  8  ist 

Äs     7,90  f'b     3,66 

Ca     4,02 
7,68 
nRDt  man  nur  Chlorblei  an  (richtiger  auch  Chlorcaicium),  so  ist  das  Resultat 

er  Rechnung : 

Sauerstoff. 


Chlor 

2,66 

Blei 

7,77 

0,60 

Arseniksäure 

22,78 

7,90 

Phosphorsäure 

6,96 

8,90 

Bleioxyd 

42,66 

S,06 

Kalk 

4  4,09 

4,oa 

A\, 


80 


7,08 


96,92 
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Bei  der  Analyse  hat  mithin  ein  ansehnlicher  Verlust  stattgefanden.   Gorriy 
führt  sie  zu 

oder  vielleicht  im  ersten  Gliede  auch  etwas  R  Fl  enthaltend. 

Das  erdige  Mineral  aus  Chile  scheint  Hedyphan  su  sein,  der  etwas  vm 
dinsaures  Bleioxyd  enthält. 

Bergemann:  Pogg.  Ann.  LXXX,  404.  —  Domeyko:  Add.  Mine«,  lY.  S^. 
U5.    —    Dufrönoy:  Traitö  delfia  in,  40.    —    Kerstan :  Seh wgg.  J.  LXllJ. 
Rammeisberg:   Pogg.   Ann.  XCI,  846.    -*-    V.Rose:    Gehleo's  N.  J.   III,  Sl.| 
Smith:  Am.  J.  of  Sc.  nSer.  XX,  S43.    —    Struve  :  S.  Pyromorpbit.   •—    WöhU 
Pogg.  Ann.  IV,  464. 


4.   VerbindungeD  mit  Sulfaten. 

Pittiiit. 

Verhalt  sich  dem  Diadochit  tthnlich,  giebt  aber  v.  d.  L.  auf  Kohle  Ai 
dämpfe  und  schmilzt  (nach  v.  Kobell)  zu  einer  schwarzen  magnetischen Ki 

Durch  kochendes  Wasser  wird  Schwefelsäure  ausgezogen.    Ghlorwj 
stoffsäure  löst  ihn  vollständig  auf.    Kalilauge  zersetzt  ihp,  doch  ist  das 
schiedene  Eisenoxyd  nicht  frei  von  Arseniksäure. 

4.  Grube   Christbescheerung  bei   Freiberg,     a)  Klaproth.    b)  Laugi 
c)  Stro  meyer. 

2.  Kohlengrube  UeinrichsglUck  bei  Nieder-Lazisk  in  Schlesien.    Gelbbi 
Zellner. 

3.  Grube  Stamm  Asser  bei  Schwarzenberg  in  Sachsen.    Braun,  durci 
tig.   Rammeisberg. 

4.  Sieglitzstollen  im  Radhausberge  bei  Gastein.    Gelb.    Rammeisberg. 

4.  2.  8.  4. 

3  b  C  &  0* 

Arseniksäure         —  20  26,06           —  26,70  24,67  28,». 

Schwefelsäure        8  U  40,04  6,25  43,94  5,20  4,3 

Eisenoxyd             67  35  33,09  55,00  34,85  54,66  58,( 

Manganoxyd          —  —  0,64  —              —              —  — 

Wasser             _25  _31  29,25  38,25  24,54  45,47  4^,» 

400.       99       99,08         99,50       400.  400.         400. 

Stromeyer  fand  zuerst  die  Arseniksäure  in   den  von  Klaproth  ad 
Zellner  untersuchten  Abänderungen  auf. 

Dass  diese  amorphen  Massen  Gemenge  von  Arseniaten  und  Sulfaten  il| 
Eisenoxyd  sind,  lässt  sich  aus  den  Analysen  leicht  entnehmen.  ! 
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Die  Sauerstoffmengen  sind  in  : 

Äs    :     S    :     l?e     :     fi 
4  c     =:  9,05  :  6,02  :  40,42  :  26,00  =  5  :  3,3  :  5,6  :  U,4 
3        =  9,27  :  8,32  :  10,45  :  21,84  =  5  :  4,5  :  5,6  :  44,8 
4a     =  8,57  :  3,42  :  46,40  :  43,75  =  5  :  4,8  :  9,6  :    8,0 
46     =  9,88  :  2,64  :  47,40  :  4  4,19  «=  5  :  4,3  :  8,8  :    5,7 

4.  Mit  dem  corrigirten  Sauerstoffverhiiltniss  5  :  3  :  6  :  45  erb£llt  man  die 

^  (l?e»Äs*  +  J?eS«)  +30aq, 

leke  dieselben  Salze  wie  die  des  Diadoebits  einschliesst. 

^  2  At.  Arsenikstture     »  2880  =  25,58 

2   -    Schwefelsaure  ==  4000  =n    8,^9 

4  -    Eisenoxyd         =  4000  =  35,56 
30   -    Wasser  a=  3375  =  29,97 

L  4  4255     400. 

'    3.  Mit  5  :  4,5  :  6  :  42  lässl  sich  die  Formel 

(Pe'Äs*  +  PeS»)  +  24aq 
iiren. 

2  At.  Arseniksäure     =  2880  =»  25,98 

3  -    Schwefelsäure  »  4500  =  43,55 

4  -    Eisenoxyd         =4000  =  36,42 
24   -    Wasser  =  2700  =  24,35 

44080     400. 

;fa  enthielte  dieser  Sinter  4  At.  Schwefelsäure  mehr  als  der  vorhergehende. 

zieht  aus  ihm  etwa  die  Hälfte  der  Schwefelsäure  aus. 

4.  Schon  die  äussere  Beschaffenheit  dieses  Sinters  deutet  auf  ungleiche 
iffieoheit  der  Masse.   Nur  um  die  Resultate  in  einem  Ausdruck  zusamroen- 
dUrfte  man 

a  =  3ßeÄs  +  2l?eS  +  i^etk  +  20  aq 
6  =  2     „      -1-4    ,,    +  3   ,,    +    8  ,, 

Ygl.  den  schwefelsäurefreien  Sinter  (bei  Skorodit). 

P  .  Klaproth:  Bcitr.  V,  Si7.  ^  Laugier:  Ann.  Chim.  Phys.  XXX-,  33S.  --  Ram- 
EpeUberg:  Pogg.  Ann.  LXII,  4S9.  —  Stromeyer:  Gilb.  Ann.  LXI,  181.  ---  Zell- 
Cer:  Schwgf.  J.  XIII,  380. 

t  Beudaiitit  s.  Phosphate. 

JX.  Antimomate  (Antimonite  und  Selenite). 

Romeit. 

L  Dieses  in  sehr  kleinen  röthlichgelben  Quadratoktaedem  krystallisirte  Mine- 
rmm  St.  Marcel,  dessen  sp.  G.  3=  4,675 — 4,74  4  ist,  und  welches  sich  nicht 
fthiren  auflöst,  ist  von  Damour  untersucht  worden. 

aaBMclftkerg  *f  Ifiacralebemie.  25 


1^^^ 

3S6 

1 

Früher. 

Sp»lBr. 

b. 

SauenloP.   ^1 

Antimon             (13, ü 

C2,3i 

6:), .18 

1 

Saaerstofr 

15,75 

15,75            1 

Kalk                   10, CS 

1fi,1» 

16,60 

t,7t                            1 

Eisenoxydul         1,f& 

f,it 

1,71 

U.t«       »,19 

S,61 

1,W 

(l,)7 

Kieselsäure          0,64 

ft,t)7 

0.98    . 

99,611 

Hiernach  isl  die  in  dem  R.  enlhnliene  Oxyd 

Islionsstufe  des  Anllmons  di 
nnlimoniger  Silure,  SbSb, 

mediöre  Verbindung  von  Anlimonsauro  und 

Gefilmten. 

Berechnet . 

AnUmon             80,1 

;'j,o 

100.  100. 

Ferner  ist  der  Sauerstoff  der  Bnsen  nnhe  ein  Drillel  von  dem   dieser 
düng,  so  dass  man  den  Romeit  als  ein  DoppeLsüli 

Ca'Sb  +  C(iäb 
betrachten  kann. 

Gofuntleii. 

ni:.^»n      inns  tu  rii  üi  nm 

,71 


2  AI.  Antimon     =  3008  =  6I,"I  _„  ,- 
8-    Sauprslolr=    800  =  16,47       ' 

"■"Iso 

le.oep" 

3    -    K.ilk            =  (OäO  =  «1,8» 

10,39 

4858      100. 

100. 

Nacb  Breithaupt  ist  der  R.  isomorph  mit  dem  Scbeelit,  woDAcb  i 
filr  aotimo-DigMuren  K«lk 

Ca  5b 
halten  sollte. 

1  At.  Antimon  =  1504  aa  63,82 
3  -  Sauerstoff  »  300  =  13,93 
1    -    Kalk  =    350  =  16,95 

8154     100. 
Es  lässt  sich  nicht  laugnen,  dass  diese  Ansicht  sehr  wahrsdieini 
Die  Seltenheit  des  Minerals,  die  Schwierigkeit  es  rein  zu  erhallen,  mid  di 
dationsstufe  des  Antimons  zu  bestimmen,  können  wohl  die  Differeoien 
sacht  haben. 

Breithanpt:  B.  n.  h.  Ztg.  ISS«.  No.  IS.  -  Dämon  r;  Ano.  IHBes  lU.  i 


Giebt  beim  Erbitten  Wasser  und  ^bt  sich  dunkler.  Reducirlü 
L.-  auf  Kohle  unter  Absatz  eines  weissen  und  gelben  Besehle^  xa  «Hin 
ligem  6)ei. 
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*t8cliin8k»  Sibirien.  Sp.  G.  »  4,60 — 4,76.  Hermann. 

rhausen  im  Saynscben.    Gelb,  erdig,  von  Quarz  und  Brauneisenstein 

Reitet.   Stamm. 

1.           Sauerstoff.  t.*)        Sauerstoff. 

AntimonsSure     31,74           7,9i  42,08         fo,4S 

Bleioxyd             61,83          4,48  51,90^)       8.79 

Wasser                6,46          5,74  6,08          5,40 


100. 

400. 

Sauerstoff  voa           I*b  :  SIb : 

:fi 

ist  in  1  SS  S,8  :  5  : 

3,6,  fast  B  3  :  5  :  3^ 

2  s=  1,8  :  5  : 

2,6           »=  2  :  5  :  2t 

w^Sre  die  Bleiniere  von 

Nertschinsk. 
2fb»Sb+  7aq 

Horrbausen. 
2Pb»§b  +  8aq. 

SSb  =  4008  sa0,i5 
ePbs  8367  «  6ä,87 
7  fl   =    787  =    5,98 

2Sbs=  4008  =  39,i0 
4(>b  =  SS78  a>  54,96 
5A    =>    562  s    5,64 

13162      100.  10148      100. 

ibstanzen  dind  wahrscheinlich  nicht  ganz  reine  Verbindungen,  was  ihrer 
zufolge  änch  kaum  zu  erwarten  ist. 

lolicfae,  nach  Brooke  aus  der  Zersetzung  von  Jainesonit  entstandene 
3,  welche  bei  Lostwiihiel  in  Comwall  vorkommen,  enthalten  nach : 


Dick. 

Heddle. 

a. 

b. 

c.  (Braun) 

AntimonsHure 

47,36 

42,22 

42,44 

46,70 

Bleioxyd 

40,73 

47,04 

46,68 

43,94 

Walser 

11,91 

11,50 

11,98 

6,62 

100.  100,76     101,10       97,26 

re  in  a,  6  und  c  soll  antimonsaure  antimonige  Säure  sein, 
lon  früher  hatte  Pfaff  in  der  sibirischen  Bleiniefe:    43,96  antimons. 
loxyd,  16,42  Arsöniksäure,  33,1   Bleioxyd,   3,24  Kupferoxyd,  0,24  Ei- 
i,  2^34  Kieselsäure,  0,62  Schwefelsaure,  3,32  Eisen,  Mangan  und  un- 
te  Substanz  gefunden. 

trooke  (Dick,  Heddle):  Phil.  Mag.  XII,  1t6.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch. 
CIV,  479.  —  pfaff:  Schwgg.  J.  XXVll,  i.  —  Stamm:  Pogg.  Ann.  C,  648. 

taüdBStwes  Ctnecklilbaroxyd  (?).  Nach  Domeyko  wäre  ein  zinnoberäbnliches 
ras  den  chilenischen  Quecksilbergruben  eine  Verbindung  von  Quecksilberoxyd  mit 

[o  einer  Probe  von  Illapel  fand  er  4i,5  p.C.  von  letzterem,  U  p.  C.  Quecksiiberoxyd, 
n  Eiaenoiyd,  Kieselsäure  und  Wasser.  In  einer  anderen  von  Punitagui  waren  8, 
i  p.  C.  der  beiden  ersteren  enthalten. 

i  Angaben  sind  zu  unbestimmt,  um  über  die  Existenz  eines  derartigen  Queoksilber- 
tscheiden  zu  können. 

an.  MInas  IV.  Sör.  VI,  1 88. 


ich  Abzog  von  8,91  Brauneisenstein. 
inscblieasUeh  0,84  Kapferoxyd. 

25* 
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Saienigsaiires  Bieiozyd.    Ein  Miueral  von  der  Grube  Friedrichsgltk^k  im  Gkisi 
des  Thüringerwaldes  wäre  nach  Kersten  diese  Verbindung. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  schmilzt  zu  einer  schwarzen  Masse,  giebt  dabei  S|mi 
Selen  und  seleniger  S.,  schmilzt  v-  d.  L.  auf  Kohle  unter  starkem  Seien geruch  m 
sehen  Kürnern,  indem  sich  ein  Blei-  und  Selenbeschlag  absetzt,  nod  reagtrt  mit  den 
auf  etwas  Kupfer  und  Eisen. 

In  Salpetersäure  bildet  es  eine  schwach  grüne  Auflösung. 

Pogg.  Ann.  XLVI,  277. 

Selenigsavras  Claacksilberoxydii  (Onofrit)  ist  ein  zu  s.  Onofre  in  Mexiko  vort< 

des  gelbes  erdiges  Mineral  von  dieser  Zusammensetzung. 

'         Nach  Köhler  verflüchtigt  es  sich  beim  Erhitzen  mit  Selengemch,  wobei  Qa( 
und  eine  gelbe  Verbindung  sublimiren.   In  Chlorwasserstoffsäure  löst  es  Sich  unter  AI 
düng  von  Selen  auf,  und  von  Kalilauge  wird  es  geschwärzt. 

Pogg.  Ann.  LXXXIX,  146. 

0.  Tantalate  und  Ni 


Tantalit. 

Das  Löthrohrverballen  der  Tantalite  stimmt  darin  ttbereio,  dass  sie  i^ 
Hitze  unveränderlich  sind.    Von  Borax  werden  sie  langsam  aufgelöst  und 
die  Reaktionen  des  Eisens;   die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gesättigjta.: 
kann  grauweiss  geflattert  werden,  besonders  wenn  sie  vorher  mit  der 
tionsflamme  behandelt  worden ;  bei  völliger  Sättigung  wird  sie  unter  des] 
kühlen  von  selbst  unklar. 

Die  wolframfreien  T.  (Tammela,  Kimito,  Finbo)  geben  mit  Ph( 
salz  Glüser,  welche  von  Eisenoxyd  gefärbt  sind,  und  im  Reduktionsfeuer 
gelb,  oder  auf  Kohle  mit  Zinn  grün  werden.  Die  wolframhal  tigen  (Bi 
geben  im  Reduktionsfeuer  ein  Glas,  welches  beim  Erkalten  dunkelroth 
und  welches,  auf  Kohle  mit  Zinn  behandelt,  seine  rothe  Farbe  behält. 

Mit  Soda  geben  die  T.  Manganreaktion.    Mit  Soda  und  etwas  Borax 
man  auf  Kohle  in  gutem  Reduktionsfeuer  sehr  hiiufig  metallisches  Zinn. 

Nach  Berzelius  verwandelt  sich  der  T.  im  Kohlentiegel  in  starker* 
hitze  in  eine  äusserlich  messinggelbe  metallähnliche  Masse,  aus  welcher 
wasserstoflsiiure  unter  Entwicklung  von  Wasserstoffgas  Eisen  uod  Mangta 
lüst. 

Von  Säuren  werden  die  Tantalite  nicht  angegriflen.    Nur  durch 
des  Kalihydrat  oder  saures  schwefelsaures  Alkali  werden  sie  in  der  Gli 
aufgeschlossen. 

il atch Ott  entdeckte  im  J.  4801  in  einem  schwarzen  nordameril 
Mineral  ein  neues  Metall,  welches  er  Golumbiuin  nannte.    Ein  Jahr  später 
Ekeberg  in  dem  Yttrotantalit  von  Yttcrby  und  in  einem  Mineral  von 
in  Finland  gleichfalls  ein  solches  Metall,  dem  er  den  Namen  Tantal  gab 
dessen  Existenz   Klaproth  bestätigte,    worauf  Wo  IIa  s  ton    im  J.  4899 
Identität  beider  behauptete,  die  auch  seitdem  von  den  Chemikern  ai^enootfM 
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Berzelius  untersuchte  später  die  Tantalite  aus  Finland  und  Schwc- 
ahlen  und  Vogel  erkannten  ihr  Vorkommen  zu  Bodenmais  in  Baiern 
6h  in  Frankreich  wurden  sie  nachgewiesen,  ßerzelius  hatte  inzwt- 
ei  seinen  gemeinschaftlichen  Untersuchungen  mit  Gähn  und  Eggertz 
in— und  Wolframgehalt  mancher  Tantalite  aufgefunden,  und  Thomson 
Us  Analysen  von  Tantaliten  angestellt. 

chdem  G.  Rose  die  Aehnlichkeit  der  Krystallform  des  Wolframs,  des 
len  und  amerikanischen  Tantalits  hervorgehoben,  und  schon  Wolla- 
rosse Unterschiede  im  spec.  Gew.  der  verschiedenen  Tantalite  gefunden 
beschäftigte  sich  H.  Bosc  seit  dem  J.  4840  mit  diesen  Mineralien,  und 
ihlreiche  Analysen  derselben  unter  seiner  Leitung  ausführen.  Dabei  fand 
SS  die  Säure  des  T.  von  Bodenmais  aus  zwei  einander  höchst  ähnlichen 
hwer  zu  trennenden  Säuren  besteht,  von  welchen  die  eine  in  den  nnlän- 
Q  Tantaliten  allein  vorkommt.  FUr  diese  behielt  er  den  Namen  Tantal- 
5  bei,  während  er  die  andere  Niobsäure  nannte.  Zwei  Jahre  später 
te  er  in  Folge  fortgesetzter  mühevoller  Untersuchungen  die  zweite  Säure 
iriseben  Tantalit  für  verschieden  von  der  Tantalsäure  und  ertheilte  ihr  den 
1  Pelopsäure. 

la  zugleich  die  Krystallform  des  ßnländischen  Tantalits  Verschiedenheit 
I  Vergleich  zu  der  des  bairischen  und  amerikanischen  ergeben  hatte,  wurde 
fame  Tantalit  auf  die  finländischen  und  schwedischen  Mineralien  als 
ndungen  der  eigentlichen  Tantalsäure  beschränkt,  die  Bezeichnung  Co- 
>it  aber  für  die  übrigen  angenommen. 

Ineh  in  dem  Columbit  aus  Nordamerika  fand  H.  Rose  beide  Säuren  des 
ichen  auf,  jedoch  eine  viel  geringere  Menge  Pelopsäure. 

Durch  fortgesetzte  unermüdete.  Versuche  mit  diesen  durch  ihre  Selten- 
md  vielfache  Aehnlichkeit  äusserst  schwer  von  einander  zu  trennenden 
sro  gelangte  H.  Rose  im  J.  1853  zu  dem  Resultat,  dass  die  Niob-  und  Pe- 
ure  Verbindungen  des  nän>lichen  Metalls  sind,  dessen  höhere  Oxydations- 
die  Pelopsäure,  dessen  niedere  die  bis  dahin  Niobsäure  genannte  Sub- 
i  ist,  obwohl  es  nicht  gelang,  letztere  durch  oxydirende  Mittel  in  jene  zu 
andeln.    Dadurch  wurde  eine  Veränderung  der  Nomenklatur  erforderlich. 

H.  Rose  nennt  nun  die  frühere  Pelopsäure  Niobsäure,  und  die  früher 
SB  Namen  tragende  Unterniobsäurc. 

Die  Tantalite  sind  im  Wesentlichen  tan  tal sau  res  Eisenoxydul,  meist 
Heineren  oder  grösseren  Mengen  von  tantalsnurera  Manganoxydul,  wozu 
den  noch  ein  geringer  Kalk-  und  Kupfergehalt  tritt.  Von  anderweitigen 
onegaüven  Bestandtbeilen  findet  sich  fast  immer  Zinn  säure,  welche 
mr  isomorph  mit  der  Tantalsäure  ist,  ferner  in  den  französischen  Tanta- 
wie  Substanz,  welche  in  ihrem  Verhalten  der  Zirkon  säure  am  nächsten 
il.  Wenn  nun  letztere  in  Folge  von  Deville's  Untersuchungen  als  eine 
adang  von  *  At.  Metall  und  2  At.  Sauerstoff  zu  betrachten  ist,  so  könnte 


sio  gleichfalls  die  Stelle  der  Tantiil-  und  Zinnsüure  (Titansüure,  ÜÜ 
vertreten.  Was  endlich  die  Wol  framsäure  betrifft,  wolclie  in  etnij 
oliten  vorkommt,  so  deutet  die  Formeciclhnlichkeit  des  Wolframs,  C 
und  Tsntalils  allerdings  auf  eine  Isomorphie  der  Wolframiale  mit  dpi 
latcn,  die  aber  bis  jelit,  da  die  Wolframsaure  3  Al.  Sauersioff  entlifl 
sowenig  von  analoger  Zusammensetzung  begleitet  sein  würde,  wie  die 
pbie  der  Phosphate  und  der  Vaaadale. 

A.    Cbanleloub  bei  Limoges,  Frankreich. 


1. 


ChiDd 


Spec.  Gew. 

7,6i~7,65 

'7,703 

7,027-7,012 

7,53 

Tantalsaure 

8ä,98 

83,85 

78,98 

79,8 

Zinnsaure 

1,21 

1,08 

2,36 

1,ä1 

Kieselsaure 

d.ii 

— 

— 

— 

Zirttonsäure 

— 

1,8» 

5,72 

I.Ji 

Elsen«  ydul 

U,6S 

11,18 

13,62 

11,11 

Manganex^dul 

Spur 

Spur 

Spur 

l,»i 

99,23 

100,59 

100,68 

9»,«' 

B.    Torro  by,  Kirchspiel  Tammela,  Finland. 


N.NordenskiÖld.     Jai 


Spec.  Gew. 

7.864 

7.107 

Tanlalsäure 

83,  i9 

Si,1B 

84,70 

ZinnsSure 

Spur 

0,32 

0.50 

Eisenoxjdul 

U,75 

14,6ä 

U,2Ö 

Manganoxydu! 

1,12 

0,90 

1,78 

Kalk 

0,07 

Kupferoxyd 

—    . 

1,81 

0,04 

98,36 

101,93 

101,61 

C. 

Skogböle,  Kirchspiel  Kimito,  Pinland. 

Klaproth. 

Berzelius. 

Benelias. 

Spec.  Gew. 

7,936 

Tantalsaure 

88 

83,2 

85,85 

Zipnsaure 

— 

0,6 

0,S0 

Eisenozyd 

— 

— 

— 

Eisenosydul 

10 

7,2 

12,94 

MsDganoxydul 

2 

7,4 

1,60 

Kalk 

0,56 

Kupferoxyd 

— 

— 

0,72») 

100. 

98,4 

102,47 

81.9 
O.B 
13,8 


84,09 
0.70 

10,08 
3,33 
1,3! 


99,711 


' <J  Vdq  ilrantbrauDem  Pulver.   B«rielius.  •)  KleMlsonr». 

I)  Nach  Demselbea  aus  71,07  TaDtalsäure  uad  II, Dt  DaterDiobsHnrB  beste  hm 
4)  Eiooial  S,70  p.  C.  direkt  erhalten. 
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6.  «/) 

A.NordenskiöId.    Wornum. 


Spec.  Gew. 

Taotalsäure 

ZioDsaiire 

Eisenozydul 

MangftBozydul 

Kaik 

Knpferozyd 


7.85       7,11?-7,455 


84,44 
4,96 

43,41 
0,96 
0,15 
0,U 

400,36 


77,8S 
6,84 
8,47 
4,88 
0,50 
0,94 

98,73 


7. 
Weber. 


7{S,74 
9,67 
9,80 
4,32 


8. 
Weber. 

7,977 

76,84 
9,44 
9,49 
4,97 
0,44 
0,07 


99,50  400,49 


Z).    BjOrtboda,  Finland. 
A.  Nordenskiöld. 


Tantalsäare 
ZinnsSlure 
Eisenoxydul 
Manganoxydul 


83,79 
4,78 

4  3,42 
4,63 


Tantalsäure 

Zinnsäure 

Wolframsäure 

Eisenoxyd 

Manganoxyd 

Kalk 


4  00,69 

E,   Fahlun,  Schweden. 

Berzelias. 
1. 
Broddbo. 
a.  b. 

68,99  66.34 

8,96  8,40 

6,49  6,49 

9,58  44,07 

7,45  6,60 

4,49  4,50 


t. 

Finbo. 


a. 
66,99 
4  6,75 

7,67 
7,98 
9J0 


400,59     400,03 
Sauerstoffverhältniss 


<.  =3,94 
2a.  =  3,94 
86.  =  3,09 
3.   =3,54 


45,94  =  4 
46,39  =  4 
46,94  =  4 
45,74  =  4 


«3,96  :  46,49  =  4  :  5,0 

«3,48:  46,43  =  4  :  5,4 

«3,44  :  48,36  =  4  :  5,9 

=  3,90  :  46,44  =  4  :  5,4 


4,9 
5,4 
5,6 
4,4 

§n 

(1,46) 
(9,07) 
(1,95) 


9. 
3. 
4. 


401,79 
ft:R 

=  3,84 
=  3,58 
=  3,94 


b. 
49,99 
83,65  . 

9,48 
4,99 
4,40 

400,67 


45,94  B  4 
46,08  =  4 
45,96  =:  4 


D. 


4.    =  3,35  :  46,48  =  4  :  4,8 


4,4 
4,5 
4,9 

Sn 
(0,38) 


ff.  Rose  hat  durch  besondere  Versuche  gefunden,  dass  das  Eisen  nur  als 
dul  vorbanden  ist. 

Nach  den  Analysen  schwankt  das   Sauerstoffverhältniss   von   4  :  4,4    bis 
1,6. 


)  Angeblich  von  Tammela,  aber  wahrscheinlich  Yon  Kimito. 


3« 


.1*^ 


U.  Böse  liL-LracbUil  1  :  4  u!s  das  wahre  und  ursprüngliche  Veit 
gloich  wie  Dach  seinen  L'nterBuchungen  bei  den  reinslcD  und  frischeii 
liinibiton  sich  das  von  1  :  3  findel.  Er  glaubt  mit  Recht,  dass  die  insiiS 
Uilito  durch  tica  EinOuss  von  kohleQsüurehaUigem  Wasser  einen  Theo 
oxyduI  verloren  haben.  i 

Es  ist  also  dor  T.  eine  Verbindung  von  4  At.  Eiscnoxjijul  und  i  i 
lulsüure,  swfiifachlanlalsaures  Eispnoxydul,  i 

PeTa*.  -''-fl 

2  Al.  Tantalsäure      =  2130  =  82,19  ' 

4    -    Eisenoxydul      =    i50  =  I7,R4 
8570    TOÖ^ 
Diese  Verbindung  ist  mit  der  entsprechenden  des  Mangans  ison)oq>fa  g 
und  zwar  sind  in  den  T.  von  Kimilo  No.  6,  7  und  8  etwa  2  At.  des  Ei» 
•;i'geii  i  AI.  Mangansalz  vorhanden. 

Ausserdem  ist  meistentheils  eine  gewisse  Heuge  dor  ßislannntc  P'a 

MnSn*  vorbanden,  besonders  in  den  manganreichsten  Ahiinderungon,  und 

C.  6  =  ftSn*  +  lOftta',   C.  7  u.  8  =  ftSii»  +  7Hta^ 

lieber  die  schwedischen  T.  haben  wir  Unlorsuchungcn  von  !1.  ßa 

£U  erwarten.     In  den  Analysen  von  Berzelius  sind  dio   Sauerstofli 

wenn  die  Oxyde  auf  Oxydulc  reducirt  werden : 


Hiernach  ist  der  Sauerstoff 


13,86 

12,51 

12,63 

2,.30 

1,77 

1,80 

3,58 

17,'jO 

1,28 

1,2(i 





i,ni 

2,31 

1,53 

0,43 

1,12 

1,1)1 

1,04 

0,25 

0,34 

0,43 

0,68 

0,40 

in  1a  =3,37  :  15,91  =  1  :  4,7 

U    a.  3,65  :  (5,Ö7  =  1  :  4,3 

8o  =  3,85  r  16,21   =  1  :  4,2 

26  =  1,08  ;  20,20  =  1  :  20. 
Die  drei  ersten  geben  mithin  im  Allgemeinen  das  Besultat  der  Übrigen,  u 
isLl^e  :  Idn  in  No.  1=2:1,  in  No.  2ci  =  1  :  1,  ausserdem  enthylt  a 
T.  von  Broddbo  ein  Woltramial,  so  dass  der  Sauerstoff  von  W  :  Sn 
1  :  H  :  10  ist,  wahrend  No.  2o  aus  2ftSn*  +  "Alfa*  lu  bestehen 
No.  ib  hingegen  muss  eine  grosse  Menge  freier  ZinnsSure  enthalten  und 
wohl  ein  ganz  zersetzter  T.  sein. 

Nach  A.  Norden skitjld  zeigen  die  Krj stalle  des  mangan- und  zini 
T.  von  Kimito  Winkelunlerschiede  im  Vergleich  zu  den  Übrigen,  daher  < 
alsixiolith  bezeichnet. 

Hermann's  Angaben  bezüglich  des  finliindischen  Tantalits  stehen 
Rcsulla'len  II.  Rose's  in  direktem  Widerspruch.  . 
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rs^llQS«  Schvgg.  J.  XVI,  t69«.447.  XXXI,  S74.  Pogg.  Ano.  IV,  14 .  Alh.  i.  Fis. 
.  : —  DjBmopr:  Gompt.  read.  XXV,  670.  J.  f.  pr.  Chem.  XLII,  i5C  —  Eke- 
^Scheerer^s  J.  IX,  597.  Creirs AniL  1 803.  I,  1 5.  ~  G  e  h  1  e  n  i  Schwgg.  J.  VI,  Kü«. 
lelt:  Crell's  Ann.  4802.  I,  i57.  -^  Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.'^LXX,  106.  r^ 
eh:  Pogg.  Ann;  XCVII,  4 04.  ^Klaproth:  Beitr.  V.  4.  —  A.  Nordeaski- 
ogg.  Ana.  Gl,  680.  GVU,  874.  —  N.  Nordenskiöld :  Ben.  Jahresb.  XII,  490. 
IBD.  L,  65^  —  G.  Roge:  Pbgg.  Ann.  LXIV,  474.  836.  ^  |H.  Rose  (Brooks, 
Her,  Jacobson,  Weber,  Wornum)  :  Ebendas.  LXIII,  84  7.  GIV,  85.  — 
Mto  n :  Schwgg.  J.  I,  510. 

CJolumbit. 

Ili  ^ich  wie  TaDtalit.    Beim.  Erhitzen  mit  coDcentrirter  Schwefelsäure 

cb  blau;  Wasserzusatz  verändert  die  Farbe  in  weiss.    Scheerer. 

b  H.  Rose's  Untersuchungen  ist  es  erwiesen,  dass  die  Tantalite  von 

Nordamerika^  Baiem  und  vom  Ural  Unterniobsäure  statt  Tantalsflure 

daher  man  für  sie,  umsomehr  a^ls  sie  auch  krystallographisch  von 

llicben  Tantaliten  verschieden  sind,  den  Namen  Columbit  gewählt  hat. 
Damour  kommt  auch  in  Frankreich  und  nach  A.  Nordenskiöld 

Inland  der  Columbit  neben  dem  Tantalit  vor. 

A.   Bodenmais,  Baiern. 

a.  b.  c.  d.*)  e.*) 

Vogel.  Dunln-         Thomson.    ^     H.Rose.  H.Rose. 

Borkowsky. 
lew.         6,464  6,038  6,390 

isäure  76  75  79,65  81,07  81,34 

5  1  0,5  0,50  0,45  0,49 

dul  47  20  4  4,00  4  4,30  43,89 

:ydul  5                   4  7,55  3,85  3,77 

yd  —  —                   —  0,43  OJO 

98  99,5  104,70  99,80  ~99,29 

f.')  g.')  h.»)  i.  k. 

H.Rose.  Awdejew.     Jacobson.     Chandler.      Warren. 

;ew.      5,70  6,078  5,974  5,698*) 

isaure        79,68  80,64  79,73          "  70,02  78,51 

5                   0,42  0,40  0,40               0,47  0,03 

äure             _  _  _                  0,39  4,47 

jul              45,40  45,33  44,77  47,22  45,77 

ydul            4,65  4,65  4,77  3,59  2,34 

—  0,24  —                  0,22  0,30 

^d           M2^  _    7;:_  4,54                —  4,57'^) 

99,67  100,93  4  00,88  96,94  99,96 


ver schwarz;  d  krystallisirt. 
ikelrothbraunes  Pulver, 
ikler,  fast  schwarz  im  Pulver. 
It  als  Palver. 
;iiesia. 
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Hermann  prüfte  die  Natur  der  Säure  eines  aelehen  Ctelonbila, 
ap.  6.  «3  6.29.  und  dessen  Pulver  scbWara  war,  und  betraditete  sie  ab  UdIb^ 
qiobstturey  vom  sp.G.  a*  5,05.    Später  berichtigte  er  seine  Angabe  iM^  d» 
die  Saure  des  bairiscbdn  G.  aus  59,58.  p.  G.  UntemiobStturBi  9,25  MMikn 
und  SM  |4  7  Tantalsaure  bestefae. 

Oesten  hat  Hermann's  Versuche  wiederiiolt,  jedoch  kerne TanlilMl 
finden  können. 

Hiergegen  hat  Hermann  die  Richtigkeit  seiner  Angaben  in  verthadipi 
gesucht. 

B.  Nordamerika. 

Nächst  Hatchett  und  Shepard,  der  mit  dem  G.  von.Chesterfidd 
Versuche  anstellte,  hat  Thomson  den  amerikanischen  G.  nnlersachl,  und 
durch  geringeres  sp.G.  ausgezeichneten  von  Middleton  als  Torrelith 


4. 
Middleton,  Connecticat. 


•   , 

a. 

b.«) 

c»)  ; 

d. 

O 

Thomson. 

Schlieper.    Hermann. 

Ch«nd1«r. 

«este«. 

Spec.  Gew. 

4,804 

5,486—5,495      5,80 

5,58—6,59 

6,028—6,1 

Unterniobsäure 

73,90 

78,83 

78,82 

76,79 

79,80 

Zinnsäure 

. — 

0,29 

0,40 

0^ 

0,56 

Wolframsaure 

— r 

« 

6,86 

« 

— 

Eisenoxydul 

«5,65 

46,65 

14,06 

18,i3 

45.00 

Manganoxydul 

8,00 

4,70 

5,63 

%H 

4,50 

Kupferoxyd 

— 

0,07 

-— 

— 

1 

Nickeloxyd 

""• 

0,S2 
0,45 

lüg  0,49 

Oa  6,48 
99,24 

— 

Kalk 

99,86 

Wasser 

0,35 
97,90 

101,21 

99,06 

s. 
Fundort  onbekannt. 

a. 
H.  Rose. 

11. 
Grewink. 

Spec. 

Gew. 

5,708 

5,320 

Unterniobsäure 

79,62 

80,06 

Zinnsäu 

re 

0,47 

0,96 

Eisenoxydul 

16,37 

12,59 

Manganoxydul 

4,44 

5,97 

Kupferoxyd 

0,06 

0,44 

100,96 

100,02 

4)  Palver  braunroth. 

I)  Eine  offenbar  verwitterte  Ab&ndemng. 


/ 
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l-rmann  hielt  die  Ssiure  dieses  C,  deren  sp.  6.  a?  4,6  war,  fttr  ein 
^  Ton  Niob-,Uoterniob-  und  einer  besonderen  Sflure,  die -er  llmeosSlure 
i-UDd  anch  im  YUroilmenit  (S.  Samarskit]  gefunden  zu  haben  glaubte, 
erwähnte  er  jedoch  derselben  nicht  mehr,  und  gab  82,38  p.C.  Unter- 
ite  und  47,62  Niobsäure  an,  zugleich  aber  theitte  er  mit,  dass  in  diesem 
\  p.c.  Eisenoxyd  enthalten  seien. 

C.   Chantelöub,  Limoges. 

ystallisirt  in  der  Form  des  C.  von  Bodenmais;  das  Pulver  grausofawarj  ; 
S3  5,60 — 5,727.   Damour. 

Untemiobsäure  78,74 

Eisenoxydul  4  4,60 

Manganoxydul  7,47 

400,44. 

D.   Hermanskär  bei  Björkskär,  Kiröhspiel  Pojo,  Finland. 

A.  Nordenskiöld. 


Untemiobstture 

82,5 

Zinnsaure 

4,0 

Wolframsäure 

Spur 

Eisenoxydul 

43,2 

Manganoxydul 

5,5 

402,2 

E.   Ilmengebirge  bei  Miask^  Ural. 

dser  C.  wurde  zuerst  von  Hermann  untersucht,  nachdem  er  zuvor  als 
bezeichnet  worden  war.  Nach  Auerbach  hat  er  die  Krystallform  der 
i  Columbite.  Später  ist  er  von  Th.  Bromeis  und  von  Oesten  ana- 
vorden.  Er  kommt  mit  Samarskit  verwachsen  vor,  von  dem  er  sich 
len  mehr  körnigen  Bruch  unterscheidet. 


a. 

b. 

c. 

Hermann. 

Bromeis. 

Oesten. 

Spec.  Gew 

5,43—5,73 

5,461 

5,447. 

Untern  iobsäure 

80,47 

78,60 

76,66 

Zinnsüure 

0,42 

Eisenoxydul 

8,50 

12,76 

14,29 

Manganoxydul 

6,09 

4,48 

7,65«) 

Yttererde 

2,00    ' 

— 

Magnesia 

2,44 

3,01 

— 

Kalk 

— 

0,75 

0,54 

Uranoxydul 

0,50 

0,56 

0,54 

- 

400. 

lOOjie 

100. 

kus  dem  Verhist. 

^^ 

^^^^^^H 

Di(< 

396 

iluro  dioscs  C.  ist  nach  II.  Ro 

se  fast  reino  UnlerniobsUurp  milSpurm 

von  Niol)-  und  Wolfram silmc. 

F.    Grftniand. 

SHir 

reine  unj  friscliß  Abänderung,  deren  speo.Gew.  ^  5,il75  ist. 
Oeslen. 

llntcrniolisliuri;         7(i,04 

77,80 

ZinnsUure                   (i,^9 

0,17 

Bisenoxydul              16,01 

16,52 

Manganoxydul            t,34 

4,a5                                        .-    ^ 

Kalk                            O.lii 

^^mmM 

'J8,22 

;^B^ 

Saucrsloftvc 

hallnias  &■:  ß- 

A 

B- 

d. 

4,07  ;.  16.09  =  1  :  »,ll 

h.      4,06  :  15,62  =  (   :  3,15 

e. 

3,116  :  16,09  =  1  ":  t,07 

c.      i,ü9  :  15,58  =  1  :  3,4 

4,i3  :  15,75  =  1  :  3,53 

(/.     4,89  ;  13,28  =  1  :  3,1 

4,52  ;  15,94  =  1  :  3,5 

e.     4,34  :  15,86=  1  :  3,63 

*,66  :  15,78  =  1  :  3,38 
4,69  :  14,98  =  t  :  3,16 

fl 

4,73  :  15,80  =  1   :  3,34 

C. 

l>. 

4, Sri  :  15,52  =  1  :  3,2 

4,18  :  10,30  =  1  :  3,9 

E.'l 

F. 

5,36 
5,01  : 


fü.üi   =  1 
15,28  =  4 


:  15,08  =  1  , 
:  15,39  =  1 


3.08 
3,14 


Das  Sauerstoffverhallniss  ist  dah«r  w  1  ;  3  bis  1  :  4. 

H.  Böse  betrachtet  das  erstere  als  das  ursprüngliche  und  normale  des 
lutnbits,  weit  es  sich  bei  den  ausserüch  reinsten  und  frischesten  Varieli 
(z.  B.  Grönland)  findet. 

Der  C.  ist  dann  eine  Verbindung  von  1  At.  Unterniobsaure  mit  1 
Eisen-  und  Hanganoxydul, 
Pe 


Idnl 


Sb.») 


Dameur:  Ann.  UinesIV.  S«r.  XIV,  III.    J.  f.  pr.  Cbem  XLVII,  »&.    —    Dai 
J.  d.  Phys,  LXXXVIl,  888.  -  Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIV,  M7.  L.  «4.  H' 


t)  a  ein  grflsieres  Stück,  b  metire  kleinere  Stücke. 

1)  Das  Uran  i'at  als  t5  der  SSure  hinzuiierechnet. 

3)  Durch  H.  Kose's  GUte  wurden  mir  ilic  Hcsnitate  von  noch  nicht  pablicirtea  AD 
*en  mitgethellt )  doch  behalt  sich  Derselbe  vor,  die  dereius  folgeDden  SchtUsse  in  «iiNr 
sonderen  Abbandluag  za  veröffentlichen. 
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94.  LXX,  ft9T. . -^  A.  Norde nskiöld:  Beskrifning  etc.  p.  89.  —  Oesten:Pogg. 
Ann.  XCIX,  947.  —  H.  Rose  (Awdejew,  Bronaeis,  Grewink,  Jacobson, 
Schlieper):  Pogg.  Adq.  LXIII,847.  L^X,  972.  LXXI,  157.  CIY,  97.  —  Scheerer: 
Rbeodaa.  tXIV«  469.  —  Shepard:  Am.  J.  of  Sc.  Xyi.  i«0.  —  Thomsou:  Rec.  of 
gen.  Sc.  IV,  197.  J.  f.  pr.  Chem;  XllI,  947.  —  Vogel:  Schwgg.  J.  XXI,  60. 

Samarakit  (Uranotantal). . 

Decrepitirt  beim  Erhitzen  em  wenig,  verglimmt,  berstet  dabei  auf  und 
1  schwarzbraun.  Schmilzt  v.  d,  L.  an  den  Kanten  zu  einem  schwarzen 
e.  Giebt  mit  Borax  in  der  äusseren  Flamme  ein  gelblichgrOnes  bis  rOth- 
3S,  in  der  inneren  ein  gelbes  bis  grünlichschwarzes  Glas,  welches  durch 
tem  undurchsichtig  und  gelblichbraun  wird.  Phosphorsalz  liefert  in  beiden 
Amen  eine  smaragdgrüne  Perle ;  Soda  auf  Platinblech  zeigt  Hangangehält. 
tose. 

Lässt  sich  gepulvert  durch  Chlorwasserstoffsäure  schwer  aber  vollständig 
eizen,  wobei  eine  grünliche  Flüssigkeit  entsteht.  Leichter  erfolgt  die  Zer- 
tiDg  durch  Schwefelsäure. 

Dieses  von  G.  Rose  zuerst  beschriebene  Mineral  aus  der  Gegend  von 
;k  am  Ural  ist  von  v.  Perez  (4)  und  Gbandler  (2)unterH.Ro5e^s  Leitung^ 
ne  später  von  Hermann-  (3,  kryst.  S.,  sp.  G.  s  5,64),  untersucht  worden. 

I.  9.  9. 


Dnterniobsäure  \ 
Wolframsäure    j 

_a. 
56,38 

b. 
56,00 

c. 
55,91 

55,10 
0,48 

56,36 

Zinnsäure 

— 

— 

0,S6 

Uranoxyd 

n,i6 

46,70 

16,77 

19,22 

Ü 16,63 

Eisenoxydul 

15,43 

45,90 

15,94 

15,05 

8,87 

Manganoxydul 



— 

— 

0,56 

1,20 

Yttererde 

9,45 

44,04 

8,36 

4,91^ 

13,29 

Kalk  (An) 

0,92 

4,02 

1,88 

0,44 

Magnesia 

0,80 

0,75 

0,75 

0,26 

0,50 

96,84 

404.44 

99,61 

Cu  0,07 
96,85 

Ce,La  2,85 
GlühverI.0,3:J 

400,03 

»serdem  Spuren  von  Kupferoxyd,  aber  keine  Titansüurc. 
Der  S.  hat  die  Krystallform  des  Golumbits.     Sein  sp.  G.  schwankt  ;^  das 
in  4  untersuchten  Stücke  war  5,644 — 5,647—5,680;  spätere  Bestimmun- 

lef^ben  5,625  nnd  5,717.    (H.  Rose).    Das  von  No.  2  war  5,739--ö,746. 

inlich  verhält  es  sich  mit  dem  Gadolinit  von  Ytierby,   dessen  sp.  G.  von 

97  Ihs  4,226  geht,  und  selbst  an  einzelnen  Parthieen  desselben  Stückes  un- 

sh  ist. 


I)  HermaoQ   bezeichnet  diesen  Bestandtbeil    als  Niobstfure    mit  geringen  Mengen 
üisirore. 
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Gleich  dem  Gadolinii,  Orihit,  Tscbewfcinit  und  anderan  HhiiwiiiD  idgi 
der  S.  beim  Erhiuen  eine  auffallende  momentane  Liohierscfaebi'iiii|{"  (?ef|^ 
men);  H.  Rose  beobachtete  hierbei  Jueine  stärkere 
Apparat ,  als  in  gleichem  Fall  beim  Qadolinit  und  dem  ChromqiydL  Nach  da 
Verglimmen  zeigt  er  eine  geringere  Dichtigkeit.  Z.  B. 

Yorbar^-  •    aeahliar^  «> 

Spec.  Gew,  6,647  6,485— 6,407— 5,.37S 

5,715  5,373  * 

Umgekehrt  verhalten  sich  Gadolinit  etc.    Der  Verlust  aq.  absohit^ia  Ge^riebi 
hierbei  unbedeutend.  . '  . , 

lieber  die  Constitution  des  Samarskits,  in  welchem  Urangxyd  jdikI 
nipbsflure  die  elektron^igativen  Bestandtheile  sind^  dttr/en  wir  H.  Roae'sl 
theilungen  erwarten.    Vorläufig  gestatten  wir  uns  nur,  seine  Ansidit  hier 
msprecbe^,  dass  der  S. 


/ 1 


"{ 


.( 


Wi 


wA^  db  h»  .die  Gonstitution  4^  Colümbiis  be^itst. 

Ytlro^ilmenit.    Von  gleichem  Fundort  (Ilipengebirga  bei  MiiialL); 
v6n;Herinani)i  anfänglich  für  Yttrotantalit.  gehalten ,  spater  aber,  jali 
metallische  Sflure  als  verschieden  von  der  Tantalsaure  erkannte,  und 
eine  besondei^  neue  Saure  hielt,  mit  jenem  Namen  bezeichnet. 

ItecrqHtirt  b^m  Erhitzen,  giebt  etwas  Wasser,  und  wird  braun.*  Er 
von  Hermann  mehrfach  untersucht  worden. 


4. 

a. 

Ilmensäure 

64,33 

67,81 

Titan  saure 

— 

5,90 

Uranoxydul 

5,64 

1,87 

Eisenoxydul 

8,06 

13,61 

Manganoxydul 

4,00 

0,31 

Ytlererde 

19,74 

18,30 

Ceroxydul  u.  Lanlhanoxyd 

1,oO*) 

2,27 

Kalk 

2,08 

0,50 

Wasser 

1,66 

101,01  100,57 

Eine  dritte  von  Hermann  angeführte  Analyse  ist  offenbar  die  erste,  bA 
dem  Unterischiede,  dass  darin  1,50  p.  C.  Titansaure,  aber  weder  Cer,  noch  U»^ 
than,  noch  Zirkonsdnre  vorkommen.  ^ 

Die  Yttererde  hat  naoh  H.  ein  sp.  6.  s=  5,0,  und  ihr  Aeq.  ist  s:  564,1,  sbl 
grösser  als  das  der  Y.  aus  Gadolinit ,  mit  welcher  sie  aber  im  Verhalten  Ober*- 
einstimmt. 


4)  Nebst  Tilanstture  und  Zirkonsttare. 
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DerTttroilnaeDit-  hat  gleichfalls  die  Krystallform  des  GoiuiDbits.  Nach  G. 
»e  and  H.  Böse  ist  er  ideotisch  mit  dem  Samarskit.  Sein  sp.  G.,  ist  nach 
rmann  »  5,398-^5,45,  pach  H.  Rose  5,703,  und  nach  dem  Glühen  5,454. 

H.  Rose  hat  gezeigt,  dass  die  Existenz  eines  llmeniums  und  einer  llmen- 
ne  der  Begründung  entbehren,  und  dass  ein  Gemenge  von  Niob-  und  Wolf- 
saure  die  Eigenschaften  der  angeblichen  flmcnsäure  habe.  Er  prüfte  den 
wlmenit  Hermanü's,  fand  darin  Niob-  und  Wpiframsäure ,  jedoch  keine 
Bsäorey.  und  glaubt,  dass  Hermann's  Angaben  über  die  Menge  des  Urans 
1  der  Yttererde  nicht  richtig  seien. 

Hermann  behauptet  dagegen  die  Existenz  der  Umensäure  in  dem  von  ihm 
Bnucbten  Mineral,,  welches  auf  anderen  Gruben  als  der  Samarskit  vor- 


Herroaon:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXIII»  87.  XXXVIII,  41».  XL,  474.,  XLII,  i%9.  XLIV, 
SIS.  L,  476.  LXVIII,  96.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  XLVIU,  666.  —  H.  Rose:  Ebendai. 
JLXXI,  467.  LXXII,  469.  LXXIII,  449.  u.  PrivadDiUbeilung. 

Yttrotantalit 

Giebi  beim  Erhitzen  Wasser,  wobei  der  schwarze  gelb  wird.  Wird  durch 
hen  weiss  und  entwickelt  dabei  Spuren  von  Fluor.  Ist  v.  d.  [..  unschmelz- 
\  Löst  sich  in  Phosphorsalz  anfangs  unter  Abscheidung  von  Tantalsäure, 
M  der  schwarze  von  Ytterby  im  Reduktionsfeuer  ein  schwach  rothliches,  der 
dde  und  der  gelbe  ein  grünes  ^  der  von  Finbo  und  Kararfvet  ein  von  Eisen 
irbtes  Glas  geben.  Hit  Soda  auf  Platin  zeigt  sich  Manganreaktion. 

Wird  von  SäuriBU  nicht  angegriffen.  Ekeberg  entdeckte  dieses  Mineral 
1  die  darin  enthaltene  Tantalsäure,  und  Berzelius  gab  später  eine  Reihe 
I  Analysen  desselben.  H.  Rose  hat  auch  den  Y.  neuerlich  zum  Gegenstand 
Alhrlicher  Untersuchungen  gemacht,  welche  jedoch  erst  zum  kleinsten  Theil 
Lannt  geworden  sind.  Nur  so  viel  steht  fest,  dass  die  Säure  des  Minerals 
Qtalsäure  ist. 

A.   Ytterby,  Schweden. 
4.    Aeltere  Analysen  von  Berzelius. 


a. 

b. 

c. 

Schwarzer. 

Braunschwarzer.          Gelber. 

Tantalsäure 

57,00 

51,81 

59,50 

60,12 

Wolframsäure 

8,25 

2,59 

4,25 

1,04 

YUererde 

20,25 

38,52 

29,90 

29,78 

Kalk 

6,25 

3,26 

3,29 

0,50 

Uranoxyd 

0,50 

1,M 

3,23 

6,62 

Eisenoxyd 

3,50 

0,56 

2,72 

1,15 

95,75         97,85         99,89         99,21 


Dip  WoUrnmsJiurf  war 

400 

Der  schwante  Y. 

in  6  und  cß  zinnhiilliR. 

lidm  Glühen  5,7i  p.C.  Wasser,  der  gerhe  i,8Sp.C. 

Von  dem  lirauneii 

reu  soktiP  SHlcke,  welche 

ihre  F»rbe  behielten,  i,n  p.i].,    »okbf, 

gelhlioli  wurJeii,  C,06  p.  C. 

Wasser. 

i.    Nduere  Analysen. 

1.  Schwam-rY.  vom  sp, 

,G.«,67.  Verlor  beim  Glühen  3,9-4,86—8,! 

=  R,i  uiliuihm.    I'ere 

ilz. 

2.  Sp.  G.  =  5,4ii8.   Ann 

ilyse  von  Chandler. 

?.  Gelhtfi-  Y.,  V.  (1.  L,  gelbbraun  wchjend ,  durch  Sdiwefelsaure  ihi 

zot^Ultar.  Sp.  G.  = 

5,8)0.  P-njWa. 

SjfuHnllich  in  11.  Rose' 

's  Laboratorio  untersucht. 

TantalsBure 

<.')                  i. 
.15,81)              !i7,27 

n!l,60 

Wolframsaure 

0,^^                1 ,85 

0,49 

Zintisüure 

—                 0,10 

0,10 

Yltererde 

iO,ii              18,6t 

as.äs 

Ceroxydul 

Uranoxydul 

^alk 

3,75               .1,10 
7,18               i,78 

1,8!> 
7,00 
3,fi0 

Magnesia 
■Eisenaxydul 
Kupreroxyd 
^                       Wasser 

<.3.1               0,7b 
5,90               \,»'i 
0,10               0,G» 
i,86                6,00 

100,07           10Ü. 

0,(9 
0,77 
0,43 
4,1  f 
99, G7 

Der  von  Hermann  besehh ebene  nnil  iintersiiehle  V. 
von  ihm  spHter  a\a  Ytlroilmenit  bezeichnet  worden. 

Ueber  die  Zusammensetzung  der  Yltrotantalil«  sind  die  HJttheHll 
Rose's  noch  zu  erwarten. 

B«rieliua:  Schwgg.  J.  XVI,  (51.  —Chindler.    Polyka:  des  Letilerc 
tation.  S.  Fergusonil.  —  PereUtH.  Ros«)  ;  Pogg.  Ann.  LXXII,  lOH. 


FergDsonit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  giebt  mit  den  PlUssen  nnr  schwei'  Gläser, 

in  der  Hitxe  gelb  erscheinen.  Das  mit  Phospborsalz  wird ,  wenn  es  gesa 

im  Reduktionsfeuer  rüthhch.  Bei  der  R^duktionsprobe  mit  S«da  giebt  • 
körner. 


I)  Wurd«  im  geglühton  Zustande  analysirt,  und  iat  das  Resultat  bier«Df  deo 
Waasergebalt  von  (,BS  p.  C,  berechoet. 
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seltene  Mineral  (von  Kikertaursak,  Grönland)  enthält  nach : 

Hart  wall.  Weber.        Sauerstoff. 

Untemtobstture      47,75  48,84                 9,67 

Zinnsänre                 4,00  0,35         o,07\ 

ZirkonsSure             3,02  6,93         4,83/^'^^ 

Yttererde               4|,94  38,61 

Geroxydul                4,68  3,05 


Uranoxydul  0,95  0,35         o 

Eisenoxydul  0,34  4,33         o 

99,62         99,46 

s  Weber's  Analyse  könnte  man  die  Formel 


7,72] 

0,45| 

,04[ 

,29j 


8,50 


«14 


ft'jifo 


i. 

[artwall:  K.  Vet.  Aead.  Handl.  4888.  167.  Pogg.  Ann.  XVI,  479.  —  Weber: 
atonittheilabg  von  H.  Rose  in:  Potyka  Untersacboogen  einiger  Mineralien.  I nan- 
ildissertation.  Berlin  4859.  8.  59. 

Tyrit. 

nannten  Forbes  und  Da  hl  ein  norwegisches  Mineral,  welches  in  der 
)n  Arendal  vorkommt,  und  nicht  messbare,  doch  wahrscheinlich  vier- 
je  Krystalle  bildet,  die  eine  deutliche  Spaltungsfläche  zeigen,  und  deren 
«w.  «B  5,43 — 5,30 — 5,36—5,56  angegeben  wird.  Nach  Bondi  und 
;ott  stimmt  die  Form  mit  der  des  Fergusonits  Uberein,  und  das  spec.  G. 
I  Letzterem  a  5,555. 

(crepitirt  beim  Erhitzen,  giebt  Wasser ,  und  f<k*bt  sich  hell  grünlich  gelb. 
I  Flüssen  reagirt  er  auf  Uran  und  Eisen. 
.  von  Hampemyr.  Forbes. 
.  von  Helle.  Derselbe. 

Is  Tyrit  bezeichnetes  norwegisches  Mineral,  schwarz,  nicht  spaltbar, 
).  G.  =s  5,424.  Decrepitirt  stark  beim  Erhitzen  und  wird  braunlichgelb. 
lird  durch  Schwefelsäure  vollkommen  zersetzt.  Potyka. 


4. 

2. 

3. 

Utttemiobsäure 

44,90 

44,48 

.    43,49 

Thonerde 

5,66 

3,55 

VV    4,35 

Zinnsäure 

— 

0,09 

Zirkonsäure 

— 

2,78 

0,80 

Yttererde 

29,72 

27,83 

31,90 

Geroxydul 

5,35 

5,63 

3,68 

T«anthanoxyd 

— 

4,47 

Pb    0,44 

Uranoxydul 

3,03 

5,99 

4,42 

Eisenoxydul 

6,20 

2,44 

4,42 

Kalk 

0,81 

4,68 

4,95 

Kali 

— 

7,23 

Wasser 

4,52 

4,66 

3,74 

400,49    400,48    400,20 

ieltbcrg*f  MIneralchenie.  26 
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Hiernach  differiren  diese  Substanzen  in  dem  Grade ,  dass  man  nichl« 

ob  sie  Gemenge  oder  schon  zersetzte  Mineralien  sind.    Auch  dürften  die  hM 

sen  von  Forbes,   schon  wegen  des  angeblichen  ThonerdegehaUa ,  einer  1 

derholung  bedürfen.  Fasst  man  in  dem  kalihaitigen  Mineral  Nr.  3  den  SaiM^ 

der  Säuren  und  den  der  Basen  zusammen,  so  ist  der  eine  wie  der  andere  | 

dreimal  so  gross  wie  der  des  Wassers ,  so  dass  man  seine  ZusaQQmensel^ 

durch 

ft»Sb  +  aq 

bezeichnen  könnte. 

Forbes:  Dana  I  Suppl.  Phil.  Mag.  IV.  Ser.  XIII,  91.    J.  f.  pr.  Cbem.  LXVI,  441 
Kenogott:  Pogg.  Ann.  XCVIl,  62i.  CIV,  380.  —  Potyka:  S.  Fergueonit. 

Pyroehlor. 

P.  von  Fredriksvärn  vrird  v.  d.  L.  hellbraungelb,  und  schmilzt 
schwer  zu  einer  schwarzbraunen,  schlackigen  Masse.   Giebt  noit  Borax  ein 
gelbes  Glas,  welches  im  gesattigten  Zustande  unter  der  Abkühlung  unklar 
im  Heduktionsfeucr  dunkciroth  erscheint,  und  sich  zu  einem  graublauen 
zuweilen  mit  Streifen  von  reinem  Blau,  flattern  lasst.  Die  Phosphorsalzperle  i 
der  Hitze  gelb,   nach  dem  Erkalten  grün,   im  Reduktionsfeuer  dunkel 
Violette.  Mit  Soda  erhalt  man  Manganreaktion  (Berzelius,  Wähler). 

P.  von  Miask  verglimmt  beim  Erhitzen,  wird  v.  d.  L-.  gelb,  ist  ui 
bar  und  ftirbt  die  äussere  Flamme  rothgelb.     Das  Boraxglas  ist  beiss 
kalt  farblos,  bei  Sättigung  unklar  und  gelblich-  bis  röthlichgrau.   Die  Ph< 
salzperle  ist  im  Oxydalionsfeucr  gelb,  wird  im  Reduktionsfeuer  dunkel 
roth,  und  nach  dem  Behandeln  mit  Zinn  violet.    Giebt  keine  Manganre 
G.  Rose. 

P.  von  Brovig.  Giebt  beim  Erhitzen  viel  Wasser,  verglimmt  nicht. 
girt  gleich  dem  von  Fredriksvärn  auf  Uran  und  Mangan. 

Der  P.    wird   von  concentrirter  Schwefelsäure   zersetzt    (der   von 
schwieriger).    Unter  Entwicklung  von  Fluorwasserstoffsäure  tritt  beim 
men  plötzlich  eine  heftige  Reaktion  ein,  und  das  Ganze  erstarrt  zu  einer  vri 
aufgequollenen  Masse. 

Wöhler  untersuchte  zuerst  (182G)  den  P.  von  Fredriksvärn,  und 
ihn  für  ein  Titanat  von  Kalk,  Cer,  Uran  etc.  halten  zu  dürfen.   Später  übe 
er  sich,  dass  neben  Titansäure  auch  viel  Tantalsäure  vorhanden  ist.    Dann 
deckte  er  im  P.  von  Miask  einen  Gehalt  an  Thorerde,    während  die 
Tantalsäure  neben  wenig  Titansäure  war,  worauf  H.  Rose  zeigte,  dass  die 
dieses  P.  aus  Niobsäure  und  ziemlich  viel  Titansäure  nebst  etwas  Wolfra 
besteht.    Von   dem  wasserhaltigen  P.  von  Brevig  konnte  Wöhler  nur 
kleine  Mengen  untersuchen ;  auch  in  ihm  fand  er  Thorerde. 

Im  J.  1844  suchte  Hermann  durch  eine  neue  Untersuchung  zu  be 
dass  der  P.  von  Miask  keine  Thorerde,  dagegen  Zirkonsäure  und  etwas 
enthalte,  wogegen  Wohler  undBerzelius  die  Anwesenheit  jener  von 
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gten.   Id  einer  späterei  Analyse  H  e  r  m  a  n  n's  fehlt  aber  die  Zirkonsäure 
e  das  Liibion. 

ige    ungenttgande   Analysen    des    P.    von  Frecb^väm    rühren    von 
her. 

nordamerikanische  Mi krolitk  ist  nach  Tescbemaeher  Pyrochlor. 
1  ihm  sind  nur  unvollkommene  Untersuchungen  vorhanden. 

4.    Pyrochlor  von  Fredriksvörn. 


Niobsäure  1 

Titansäure  j 

Zinnsäure 

Ceroxyd 

Uranoxydul 

Eisenoxyd 

Manganoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Natron 

Fluor 

Wasser 


wohler. 

Hay< 

»». 

a. 

b. 

62,75 

53,40 

59,00») 

20,20 

18,33 

0,61 

— 

— 

6,80 

— 

Spar 

5,18 
8,16 

i,2o»n 

2,35 

0,70») 

2,75 

- 

12,85 

19,45 

16,73 

— 

5,63 

Spur 

— 

-r- 

4,20 

•    0,80 

0,80 

97,30         97,10         101,19 


2.    Pyrochlor  von  Brevig. 


Sp.  G. 

=  3,802. 

Wöhler. 

a. 

b. 

Niobsäure 

67,02 

67,77 

Titansäure 

geringe  Menge 

Ceroxyd   1 
Thonerde  j 

5,46 

Uranoxyd 

4,60 

5,71 

Eisenoxydul 

1,33 

Manganoxydul 

4,69 

Kalk 

9,88 

10,13 

Natron 

9 

• 

Wasser 

7,06 
96,74 

7,42 

Ik  and  Titaotäure  enthaltend, 
bsi  Mangan  und  Zinn. 
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^^^^H 

iPlf^^ 

^^^^^^^1 

^^^^^^V 

3 

.    Pyro. 

4» 

-^^H 

wm 

jhior  voD  Mi 

Wühler. 

aeriD 

'^^^B 

Sp.G.=i,3«0. G.Rose.  4.Ä03. 

1,280.                 d 

8. 

b. 

c,                             1 

„.i.f , 

Niobsäure  l 

67,37'; 

,         63.3;i 

60,83                        t 

TitAD  säure  1 

'           i,U 

i,ao                ij 

ZirkonsDure 

— 

"),'■>' 

— 

yitererde 

0,8l 

0,70*) 

0,9i 

Thonerdel 

13, tS 

_ 



Ceroxjd  J 

3,32l 

15,23 

Lanthaooxyd 

— 

i,m\ 

Eisenoxydul 

1,28 

5,68*) 

2,23 

Manganoxy.lul 

0,)l 

— 

— 

E.ilk 

(0,98 

(3,!U 

9,80 

Magnesia 

— 

— 

(,i6 

Natron 

.■>,ä9 

:i,7i*) 

3,68 

Kali 

_ 

0,65                        , 

• 

Fluor 

3,ä3 

nicht  best 

.       2,21                         , 

Wasser 

1,16 

0.50 

—                           1 

im,i\ 

99,!>! 

101,87 

Heri 

nann  bestimmte  spiller  i 

die  60,83  p.c. 

a]ati,68NiolisUur«BB 

Unlerniobsäure. 

i.  Pj 

rochlor  (Mik 

rolilh) 

VOD  Chestorfield,  Massachns 

Sp.  G. 

=  b,iüü.  Uaj 

OS. 

Shepard. 

Hay«t. 

Niöbsaure 

75,70 

79,60 

Wolframsaure 

— 

Urauoxydul 
Yttererde 

7,i2 

6  2,2i  ■) 

Eisenoxyd 
Kalk 

14,84 

0,99 
<0,87 

Wasser 

2,0* 

— 

Blei 

— 

1,60 

Zinn 

— 

0,70 

100. 
imtäure  eolheltaDdi 

95,97 

1}  NadiH.  Rose  el»a>  Wolfra 

ZiDBMureuDd  HagDeiia. 
1}  Mangauhallig. 
t)  Oiyd. 
*)  Neb»!  Lllhlon. 
ft)  HannDbelHg. 
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mch  erfordert  der  P.  wiedeiiiolie  Uniersucbungen ,  ehe  man  daran  denken 

1^  seine  ConsUiution  festzustellen. 

Ton  dem  Mikrolitb  vermuthete  Berzelius,  es  möge  Yttrotantalit  sein. 

Hayes:  Am.  J.  of.  Se.  XLVI,  158.  164.  —  Herma  nn:  J.  f.  pr.  Cbem.  XXXI,  94. 
1^489.  LXVIU,  96.  ~  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  LXXII,  475.  —  Shepard:  Am.  J.  of  Sc. 
ZXXU,  888.  —  WOhier:  Pogg.  Apn.  VII,  447.  JXVÜ,  80.  XLYIIl/sS.  Ann.  d.  Cham. 
1.  Pharm.  LXI,  964. 

F.   Titanate. 

1.  Einfache. 

PerowsMt* 

T.  d.  L.  unschmelzbar;  giebt  mit  Borax  in  der  inneren  Flamme  bei  grtfs- 
Zusatz  der  Probe  ein  braunes  Glas ,  welches  auch  nicht  durch  Zinn  violet 
1;  mit  Phosphorsalz  unter  gleichen  Umständen  eine  in  der  Ritze  graugrUnCi 
Idem  Abkühlen  violette  Perle.  (G.  Rose.) 

[Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  wenig  angegriffen,  von  Schwefelsäure  beim 
unter  Ausscheidung  von  schwefelsaurem  Kalk  zersetzt. 
Rose  beschrieb  und  prüfte  zuerst  dieses  in  Würfeln  krystallisirte  Hihe- 
Mches  in  der  Gegend  von  Achmatowsk  am  Ural  gefunden  worden  war. 
'Ackmaiowsk  bei  Slatoust,  Ui*al.    Sp.  G.  =  4,047.  (G.  R.)   a)  Schwarzer. 
Jacobson,     fr)  Brauner.  Brooks. 

Inndelengletscher  bei  Zermatt  am  Monte  Rosa.  Sp.  G.  =x  4,038.  Damour. 
Togtsburg  am  Eaiserstuhl.  Sp.  G.  =s  4,02.  Seneca. 

4.  J.*)  8.*) 

a.  b. 


Titansäure 

58,96 

59,00 

59,23 

59,42 

Kalk 

39,20 

36,76 

39,92 

35,81 

Magnesia 

— 

0,41 

— 

— 

EbeDoxydul 

ä,06 

4,79 

4,14 

6,14 

100,22  100,66       100,29       401,04 

ka  der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Saure  =  1  :  2  ist,  so  ist  der  P.  ein- 

iitansaurer  Kalk,  dem  ein  wenig  des  isomorphen  titansauren  Eisen- 

ds  (Magnesia)  beigemischt  ist, 

Ca  ti 

1  At.  Titansäure  =  500  =  58,82 

1    -    Kalk  =  350  =  41,18 

850      100.    • 
r  risenreichsten  Abänderung,  der  vom  Kaiserstuhl,  ist  die  Mischung 

feti  +  8  (Jati 
hen. 


Mittal  zweier  Aoalysan. 


-1 

(3        ^ 


9  At.  TitansSure     =  iöOO 
8   -    Kalk  =  2800 

1    -    Eisenoxydul 

7750       100. 
Brooks  n.  jBCobBon:  Pogg.  Aan.  LXII,  S9S.   —   Dimour:  Ann.  MI 
VI,  818.  —    G.Rose.   Pogg.  Ann.  XLVIlI,  55s.    —   Soaeca:  Ann.  O 
CIV,  371. 

Tita  Dej  seil. 

V.  d.  L.  unschmelzbar;  rundet  sich  im  Bcduklionsfeuer  etwas  an 
Um.  (Das  T.  von  Cddewalla  ist  niich  Plantuinour  schmelzbar.)  I 
den  Flüssen  auf  Eisen :  die  Phosphorsalzperlt!  wird  in  der  inneren  Fl 
oder  braunroth ,  und  nach  der  Bohandlung  aul  Kohle  mit  Zinn  violet. 
Soda  und  Salpeter  liüuüg  Hanganreaktion. 

ChlonvagscrslolTsiiure  lüsl  das  feine  Pulver  mehr  oder  minder  leii 
Hinterlassung  von  Titansiiure.  Die  Aufltisung  ist  meist  gelb  gcfürbl  u 
dann  Eisenoxyd  und  Oxydul. 

Durch  Erhitzen  mit  concenlrirter  Schwefelsaure  nimmt  es  eine  d) 
Farbe  an ,  welche  durch  Zusatz  von  Wasser  verschwindet ,  indem 
unaufgelCst  bleibt'). 

Wird  T.  gopulvort  mit  Chiorwassersloffsäure  und  Kupfer  in  veqf 
Gefüssen  behandelt,  so  löst  es  sich  oft  vollständig,  oft  mit  ZurUckla 
ein  wenig  Titansäure,  zu  einer  violetrolhen  Fltlssigkeit  auf,  welche  i 
pferchlorQr  Eisenchlordr  und  Titanoxyd  enthält. 

In  Wasserstoffgas  geglUbt,  verliert  es  um  so  mehr  an  Gewicht  (5- 
je  reicher  es  an  Risenoxjd  ist;  hierbei  bleibt  ein  i^rauer  RUcksIflnd, 
chem  Säuren  metallisches  Eisen  auflösen ,  und  ein^  schwarse  Hasse 
sen,  welche  beim  Glühen  an  der  Luft  sich  in  gelbliche  oder  rOthliohe  e 
Titansaure  verwandelt. 

ImJ.  1791  bemerkteGregor  in  einem  magnetischen Eisensand  v<h 
in  Comwall  die  Gegenwart  eines  Hetallkalks  von  unbekannter  Natur, 
später  bewies  Elaproth  die  Identität  desselben  mit  der  von  ihm  im 
deckten  Titansäure.  Er  analysirte  den  Menaccanit,  das  derbe  T.  von  1 
bürg,  die  ESmer  von  Ohiapian  in  Siebenbürgen  (Nigrin) ,  den  Iserit 
schwarzen  Eisensand  von  der  ßnischen  Ostseekuste.  Gordier,  Ta 
und  Berthier  stellten  gleichfalls  Untersuchungen,  besonders  des  vul 
Eisensaudes  an.  Jedoch  erst  durch  H.  Rose  (1821)  erlangten  die  Ana 
verlassigkeit.  Man  verdankt  ihm  die  Zerlegung  des  T.  von  der  Iserwies 
Egersund,  so  wie  Versuche,  die  relative  Menge  beider  Oxyde  des  Ei: 
zu  bestimmen.  Im  J.  1829  erschien  eine  wichtige  Arbeit  von  Hosan 
die  Zusammensetzung  dieser  Mineralien ,  und  die  erste  Ansicht  Über  d 

1]  Der  Colnmblt  verhalt  tich  Hhollch. 


4©7 

on  denelben,  welche  um  so  grosseres  Interesse  darbot,  als  er  zuerst  das  von 
Kose  als  isomorph  mit  dem  Eisenglanz  erkannte  T.  vom  limengebirge  bei 
lem  Anlass  analysirte.  Wir  verdanken  ihm  die  Beobachtung,  dass  Zinnsäure 
IMagpesia,  besonders  letztere,  im  T.  vorkommen.  Später  erwarb  sich 
Cobetl  Verdienste  um  die  Kenntniss  einzelner  Arten  von  T.,  und  durch  ihn 
rde  festgesteUt,  dass  das  von  Mohs  als  axotomes  Eisenerz  bezeichnete  und 
I  Eisenglanz  krystallisirte  Mineral  von  Gastein  gleichfoUs  ein  Titaneisen'  und 
ar  von  einem  sebr  hohen  Titangehalt  sei.  Diesen  Arbeiten  folgte  eine  Reihe 
ierer  von  Delesse,  Harignac,  Plantamour  etc. 

F  Diese  Untersuchungen  haben  eine  betrHchÜiche  Anzahl  von  Analysen  ge- 
feit. Allein  sie  haben  zugleich  erwiesen ,  dass  der  Name  Titaneisen  auf  Sub- 
Bzen  von  sehr  verschiedener  Zusammensetzung  bezogen  wird ,  die ,  obgleich 
^ImTSchend  Eisen ,  Titan  und  Sauerstoff  enthaltend ,  in  der  relativen  Menge 
r JBestandIbeile  ungewöhnliche  Schwankungen  zeigen ,  indem  die  Titansäure 
L^en  Analysen  von  60  bis  auf  40  p.G.  heruntergeht. 

I  Tor  M osander  hatte  allein  H.  Rose  die  Menge  des  Eisenoxyds  und  Oxy- 
li  ia  der  Auflösung  des  T.  von  Egersund  direkt  zu  bestimmen  gesucht.  Mo^ 
l^der  selbst  ermitteite  das  Verhältniss  jener  durch  Rechnung,  indem  er  den 
MJcfatsveflust  des  T.  in  Wasserstoffgas  zum  Grunde  legte ,  eine  Methode, 
eidie  keiner  Genauigkeit  fähig  ist.  Einer  anderen  direkten  Methode  bediente 
sh  später  v.  Kobell.  Allein  die  Resultate,  welche  diese  Chemiker  bei  einem 
id  demselben  T.^  dem  von  Egersund,  erhielten,  weichen  beträchtlich  von  ein- 
ider  ab,  da  die  procentischen  Zahlen  folgende  sind : 

nach  H.  Rose.       Mosander.       v.  Kobell. 
Eisenoxyd  42,70  23,2—M,1  28,6 

Eisenoxydul       13,57  27,2—29,2  27,9 

Die  derbe  Beschaffenheit  dieses  T.  liess  die  Vermuthung  einer  ungleichen 
Ittmmensetzung  zu,  allein  noch  grössere  Differenzen  hat  das  krystallisirte  T. 
Hb  limengebirge  gegeben,  indem  es  enthalten  soll : 
.  nach  Mosaoder.      Delesse. 

Eisenoxyd  40,7-^11,7  40,7 

Eisenoxydul  35,3—37,8  14,1 

Viele,  besonders  spätere  Untersuchungen  haben  überhaupt  diesen  Punkt 
^ nicht  untersucht,  seitdem  II.  Rose  die  Ansicht  vertheidigt  hatte,  dass  die 
Mive  Grösse  des  Oxyd-  und  Oxydulgehalts  von  der  Ausführung  der  Analyse 
bange,  dass  im  T.  überhaupt  kein  Eisenoxydul  enthalten  sei,  sondern  Eisen- 
|d  in  Verbindung  mit  Titanoxyd,  welches  letztere  sich  beim  Auflösen  zu 
ansäure  oxydire ,  wodurch  eine  gewisse  Menge  Eisenoxyd  zu  Oxydul  redu- 
t  werde. 

Da  indessen  diese,  namentlich  zur  Erklärung  der  Isomorphic  der  T.  mit 
m  Eisenglanz,  sehr  wohl  geeignete  Ansicht,  welche  auch  fast  allgemein  ange- 
■unen  wurde,  mit  mehreren  Versuchen  v.  KobelTs  im  Widerspruch  steht, 
habe  ich  in  neuerer  Zeit  eine  Reihe  von  T.  analysirt,  und  dabei  insbesondere 
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auf  den  Sauerstoffgehalt  BOckakriit  genommen.     Dai  Reaultat  dUaar  Uni»: 
sucbungist:  '  ^ 

.  Die  bryataHisirten  T.  und  die  grosae  Mehnahl  der  lArlgBB'gebMi  bii  ttj 
Analyae  immer  auf  1  Ät.  Titansflure  1  At.  Eisenoxydal.  Letiteres  iat  immer 
Theil  durch  Magnesia  ersetst,  und  in  dem  krystailisirten  T«  vm  Läytonii 
sogar  4  kU  derselben  gegen  f  Ai.  Eisenozydul  vorhanden.     Hiemaoh  iit 
Ansicht  H.  Rose's,  das  T.  «ei  w  ft,  wo  R  m  Fe  und  Tf ,  nur  duin 
wenn  man  die  Existent  eines  analog  xusammengesetiten  Magnesii 
annimmt.     Und  da  man  hierfür  keinen  Grund  bat,  so  muss  die  Gonstitutioa 
T.  in  dem  Sinne  Mosander^s  au^eiasst,  das  BisenftiydQl  nicht  tiB  ein 
sondern  als  -ein  Bestandtheil  betrachtet  werden. 

•  Ausser  diesen  T.  von  normaler  Zusammensetiung  finden  sich  KWner 
derbe  Massen,  welche  davon  abweichen.    Es  muss  durch  vcfluehite 
entsdiieden  werden ,  ob  dieselben  eigenthfUnlichto  Verbindungen  oder 
sind. 

Wjr  werden  die  Resultate-  Anderer ,  in  weldien  auf  die  beiden  Ozydi 
Eisens  keine  Rücksicht  genommen  ist ,  im  Nacfafdgenden  nmllehst  so  ai 
wie.  die  Analyse  sie  ergeben  hat,  d.  h.  die  Menge  des  Titans  als  Sturs, 
Eisens  als  Oxyd.    Ihre  Berechnung,  lassen  wir  dann  in  der  Weise  Mgen, 
wir  darin  te  Yi,  und  den  Rest  des  Eisens  als  Oxyd  annehmen.  .*) 

i4.    Titaneisen  von  normaler  Zusammensetiung. 

I.  TiUDsaures  Eiseooxydul. 

1.  St.  Christophe  bei  Boui^  d'Oisans  im  Dauphin^  (Grichtonit).    Im 
schärferen  Rhomboeder  krystallisirt ,   von  fierzelius  als  Tttaneisen  er- 
kannt, sp.  G.  s  4,727.  Marignac.^) 

2.  Ingeisberg  bei  Ilofgastein  im  Pinzgau.  (Axotomes  Eisenerz,  Mobs.  Kibde- 
lophan.  Kobell.)  Krystallisirt;  nicht  oder  höchst  schwach  magnetisA.. 
a)  sp. G.  SB  4,661.  v.  Robell.    6)  sp. G.  =  4,689.  Rammeisberg. 

3.  RioGhieo,  Prov.  Antioquia,  Neu-Granada.    Kömer  aus  dem  Gold- uülj 
Platinsand.    Damour. 

4.  i.  3 

a.  b. 


i 


Titans«ure           52,27 

59,00 

53,03 

57,09 

Eiscnoxvd             1,20 

4,25 

2,66 

Eisenoxydul        46,53 

36,00 

38,30 

42,12 

Manganoxydul       — 

1,65 

4,30 

0,80 

Magnesia                — 

— 

1,65 
99,94 

100,04 

100. 

100,90 

1)  Meine  Resultate  sind  fast  immer  das  Mittel  mehrerer  Analysen. 
8)  Wollaston  und  Drappiez  gaben  darin  Zirkonslure  an ,  und  es  schaiot,  dasidl 
Zirkon  oater  gleichem  Namen  von  ihnen  beschrieben  und  untersucht  sei. 
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d  in  t  und  Sb  die  kleine  Menge  Eisenoxyd  abgesegen,  Hangan  und 
aber  in  Eisenoxydul  verwandelt,  so  erhält  man : 

4.  9b. 

Titansäare  52,90  53,72 

Eisenoxydul  47,10  46,28 

400.  400. 

sind  diese  beiden  T.  im  Wesentlichen  titansaures  Eisenoxydul, 

Peti 
4  AI.  Titansäure    »  500  =  52,63 
4    -  Eisenoxydül  =  450  «  47,37 

950       400. 
kleine  Menge  Eisenoxyd  ist  vielleicht  wie  in  folgenden  T.  als  solches 
hahen ,  obwohl  der  SäureUberschuss  der  Analysen  die  Vermuthuug  er- 
B  dürfte  als  titansaures  Eisenoxyd,  f^eti',  darin  enthalten  sein, 
ir  Sauerstoff  sämmtlicher  Basen  sich  zu  dem  der  Säure  verhält. 

inl  =  4  :  4,95,  in  2b  =  4  :  4,93. 
1  No.  3  ist  wohl  hierher  zu  rechnen ;  obwohl  der  Sauerstoff  von  Basis 
e  as  40,45  :  22,84  »  4  :  2V4,  so  dass  daraus 

f  e«  ti* 
Irde. 


Isomorphe  Mischung  von  titansJBurem  Eisenoxydül  und  titansavrer  Magnesia. 

ton's  Farm  im  Slaat  New- York.  Krystallisirt,  von  braunschwarzem  Pul- 
,  nicht  magnetisch,  sp.  G.  =  4,293  —  4,343.  Rammeisberg. 

Sauerstoff. 
23,01 

5,95 


Titansäure 

57,74 

Eisenoxydul 

26,82 

Magnesia 

43,74 

Manganoxydul 

0,90 

5,48>n,68 
0,2W 
99,4  4 

iz  eisenoxydfreie  T.  ist  eine  isomorphe  Mischung  von  4  At.  titan- 
Eisenoxydul  und  4  At.  titansaurer  Magnesia, 

Feti  +  «gti, 

2  At.  Titansäure     =4000  »=  58,82 

4    -    Eisenoxydul  =    450  =  26,47 

4    -    Magnesia        =    250  =  4  4,74 

4700        400. 

Isomorphe  Mischungen  von  titansaurem  Eisenoxydul  und  von  Eisenoxyd. 

mPeti  -♦-  n¥e 
er  gehört  die  grosse  Mehrzahl  der  Titaneisen. 

«und,  Norwegen.  Derb,  von  fast  schwarzem  Pulver,  a)  Stark  magne- 
I,  sp.G.  «  4,74—4,75.    H.  Rose,     b)  Theiiweise  magnetisch,  sp.  G. 
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■ 

MvA,T87.  Moaandet.    c)  v.  KobolK    d)  Niohi  magnalisdi,  ip.G.  i 
4,7i4— 4,794.  Rammeisberg. 
S.  KragerOe,  Norwegen.  Derb,  sp. G.  v  4,704.  Rammeisberg. 

3.  St.  Paulsbai,  Ganada.    Derb,  körnig,  schwach  magnelischy' sp.  6.  s  i,! 
—4,66.  Hunt. 

4.  Gienaga,  Prav.  Antioquia,  Neu-Granacla.  Körner  ans  dem  Gold-  and  Fl 
tinsand.  Damour. 

a.                  .       b.  e*  .  d. 
».'         ß.           y. 

ntansäure        51,12  39,46  43,29  44,44  43,24  54,30 

Eisenoxyd         43,22  29,25  23,64  25,95  28,66  8,87 

Eisenoxydül      43,86  27,32  29,77  29,06  27,94  39,83 

Manganoxydttl    —  0,24  —         —  —  — 

Magnesia             —  2,34  4,22  4,94  —  0,40 

Kalk                    —  0,96  0,54  0,49  99,84  400,40 

G^roxydnl  (t)     —  —  —  0,68 

Ghromoxyd         —  0,42  0,34  . — 

408,20      99,33     98,74     99,43 

Die  gefundene  Menge  Eisen  als  Oxyd  beträgt  in : 

a.-  b.  0.  d. 

«•  ß'  r-  , 

58,«2        59,60    56,69    58,25        59,67        53,42 

[57,57|') 

158,43/ 

Die  in  a  angewandte  Methode  zur  Bestimmung  des  Eisenoxyduls  ist  i 
meinen  Erfahrungen  nicht  zuverlässig,  sie  giebt  oft  viel  zu  wenig ;  die  in  b 
nutzte  indirekte  gestattet  nur  Approximationen ,  und  ihr  Resultat  kann  oft  5 
von  der  Wahrheit  sich  entfernen.^)    Die  in  c  angewandte  (Fuchs'  Methode 
kohlensaurem  Kalk)  muss  noth wendig  zu  viel  Eisenoxyd  liefern. 

Die  Menge  der  Titansäure  ist  in  a  und  d  dieselbe,  allein  erstere  Anal 
giebt  8  p.  G.  Ueberschuss,  so  dass  irgend  ein  Irrthum  dabei  stattgefunden  bal 
muss.  In  Bezug  auf  den  Eisengehalt  stehen  meine  Analysen  für  sich  da,  dl 
aber  stimmen  sie  mit  Mosandcr's,  dass  4  At.  Titansäure  gegen  4  At.  Eise 
oxydul  vorhanden  ist.  Corrigirt  man  b  und  c,  indem  man  das  Eisenoxydah 
der  Menge  der  Säure  berechnet^  und  den  Rest  des  Eisens  als  Oxyd  nimmt , 
erhält  man : 


fi 


4)  Frühere  Versuche. 

8)  Mosander  selbst  hat  dies  schon  erkannt,  denn  ein  kleiner  Fehler  in  der  SaamI 
bestimmung  ändert  das  Yerhältniss  beider  Oiyde  ganz  wesentlich.  Auch  die  Correktioa 
das  richtige  Atg.  des  Eisens  hat  einen  bedeutenden  Binfluss ,  so  dass  x.  B.  in  y  10,9%  JSk 
oxyd  und  84,89  Oxydal  aus  der  Analyse  berechnet  werden  müssen. 
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b. 

0. 

a 

ß- 

r- 

39,16 

43,29 

41,11 

43,24 

0-,<ä 

0,34 

— 

— 

26,61 

16,50 

21,66 

46,34 

29,69 

36,17 

32,93 

39,00 

)  3,27  . 

1,73 

3,01 

— 

TitansAure 
Ghromoxyd 
Eisenoxyd 
Eisenoxydnl 
Magnesia  (An,  Ca^ 

98,85         98,03         98,71  98,58 

OCTenbar  haben  einzelne  Massen  dieses  derben  T.  eine  abweichende 

drang.     Lassen  wir  a  ausser  Acht,    so  steht  das  von  mir  untersuchte  von 

Aem  Titangehalt  dem  von  Mosander  und  von  Kobell  untersuchten  gegen- 

[)er.  In  meinen  Analysen*)  ist  der  Sauerstoff  von  f'e  :  ti  :  ]?e  =  4  :  2,2  :  0,3, 

80  nahe  a=1:2:^ss3.:6:4,    so  dass  dieses  T.  von  Egersund  eine  iso- 

wphe  Mischung  von  9  At.  titansaurem  Eisenoxydul  und  4  At.  Eisen- 

(yd  ist, 

9  te  ti  -4-  fe 

9  At.  Titansäure     =  4500  =  47,12 

4    -  Eisenoxyd      =  1000  =  10,47\  ff«  k7  ^Q 

9  -    Etsenoxydul  =  4050  =  42,41/  '^  ^''^^ 

9550      100. 

Genauer  der  Analyse  entsprechend ,  wenn  auch  nicht  wahrscheinlich ,  ist 

e  Formel 

feto  ti*«  +  Pe. 

11  At.  Titansäure     =  5500  =  50,00 
i    -  Eisenoxyd      =  1000  =     9,09\  «    «.  -« 

10  -  Eisenoxydul  =»  4500  =   40,91/  ' 

11000       100. 

Bei  Mosander  und  v.  Kobell  ist  das  Sauerstoffverhältniss 

A  :  ti     :  Pe  Corrigirt. 

ba.  2,5  :  5  :  3  =  1  :  2      :  1,2  1  :  2  :  1,0 

b^.  3       :  7,2  :  3  =a  1  :  2,4  :  1  :  0,57 

by.  3      :  6,6  :  3  =  1  :  2,2  :  1  :  0,8 

c.  2,2  :  6,0  :  3  =  1  :  2,7  :  1,4  :  0,57 

Bei  dem  offenbar  Mangelhaften  der  Oxydationsbestimmungen  wäre  es  un- 

lUhafty  die  erste  Reihe  in  Betracht  zu  ziehen,  obgleich  Mosander^s  Versuche 

litlich  te^i  ergeben.     In  corrigirter  Form  stimmen  ba  und  y,    wenn  man 

:  2  :  4  annimmt,  als 

3  Fe  Ti  +  J?e, 

vAhß  und  c,  wenn  man  1  :  2  :  0,5  annimmt,  als 

6  te  ti  +  Ve 

iter  sich  Oberein.    Es  möchte  demnach  nicht  zu  gewagt  sein,   anzunehmen, 

188  das  zu  Egersund  vorkommende  T.  aus  wechselnden  Mengen  von  Eisenoxyd 

id  (3,  6,  9  At.)  titansaurem  Eisenoxydul  besteht. 


^ 


f )  Mach  dtr  in  e  benutzten  Methode  erhielt  ich  87,9  Eisenoxydnl ,  nach  der  in  a  hingegen 
,76  p.  C,  was  die  Unanwendbarkeit  dieser  letzteren  darthut. 


>■■: 


4.') 


^ 


Tilaosilure         iß, 92         18,60         (8.1  ( 

EiseDoxyd         41. i8         10,(6  t(,i5 

liisenosjdul      :!!),«         37,30         il.fiC 

MangBDoxydiil     —  —  ( ,(ia 

Magnesia  1,82  3,60_    _  _-- _ 

90,50         9».tJ6       100,9* 

Gefunden :  liisenoxyd  S3,73         S1 ,60         'M,7i 

Bier  ist  der  SaucrstelT  von 

fc     :     ti      ;     ^e 

2  =  9,:»:)  ;  18,78  ;  3,ii  =  1   :  8,0  :  0,37 

3  =  !),7S  :  19,1*  ;  3,05  =  1:2      ;  0,3( 

4  =  9,63  :  19, Se  :  ^^,83  =  1  :  S      :  0,30 

Offenbar  ist  das  VerhuUniss  =  1:2:  0,33,  so  dass  diese  T.  gleich  dem  vot 
unlersuchten  von  E^ersund,  und  nofh  besser  sogar,  der  Formel 

9  f  c  ti  +  Fe 
entsprechen . 

5,  Ilmengebirge  bei  Miask,  Ural  (tlmenil).  Krystallisirl,  Pulver  bruunsch« 
schwach  magnetisch,  a)  Dolessf.  bjMosandcr.  c)Sp.G.  ^*,8 
♦  ,873.*].  Bammelsbors-'j 


Titaiisaurc 

Z  in  DSU  uro 

Chromoxyd 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Hanganoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Bleioxyd 

Gefunden :  Eiseaoxyd 

Sauerstoff:  A     : 

bß  9,47  : 

hß  8,95  : 

c      8,95  ; 


37,86 

2,73 
1,1* 


52,91 


i8,0l 

0,39 
IS, 05 
36,39 
2,i6 
0,61 

0,25 

100,16 

52,  *8 


U,:ti> 
36,52 

■  2,7« 
0,59 

"l"0"Ö,06' 


},22  =  1  :  2,0  :  0,3i 
:  19,20  :  3,7*  =  1  :  2,1  :  0,*2 
:  18,31  ;  *,29  »  1  :  2,0  :  0,*8 
Meine  Versuche,  mit  Mosander's  im  Ganzen  ziemlich  wohl  Ubereins 
mend,  fuhren  also  zu  dem  VerhSltnisa  1:2:4,  so  dass  der  llmenil  (Ubei 

1)  Corrigiri. 

3)  NtchO.  Rosa  =  4,T«S-4,S08. 

S)  Nach  «iner  Angabe  von  Sehmid  würen  S4,6(  TiUoslure  und  10,7  EUmoiyd 
buidra.'  BsfBhHdarBewela,  daMdisEimi  Utanfrei  var,  «ob  «chwerUch  dar  Fall  gn 
sein  dUrll*. 
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immend  mit  dem  T.  von  Egersund  hß  und  c)    aus  6  Ai.  iit  an  saurem 

isenoxydul  und  4  At.  Eisenoxyd  besteht, 

6  te  ti  -4-  Pe 
6  At.  Titansäure     s  3000  »  44,78 
4    -  Eisenoxyd      =  1000  =  14,921  ^^  kq  7 
6  -  Eisenoxydul  =.  2700  =  40,30/  ' 

6700      100. 

5.  Ch^teau-Richer ,  Canada.    Nichtmagnetische  Kömer,  spec.  G.  s  4,65 

4,68.  HuntJ) 

Gorrigirt.  Sauerstoff 

TitansSlure      41,91         41,91  I6,76 

Eisenoxyd       59,56         20,63  6,49 

Eisenoxydul                     35,04  7,78l   ^  ^^ 

Magnesia           1,51           1,51  0,55/     * 

102,98         99,09 

lerstoff  =s  1  :  2  :  0,74,  also  s  1  :  2  :  f .  Hiernach  ist  es  \ 

4  te  ti  +  Fe. 

4  At.  Titansäure       =r  2000  »  41 ,67 

1    -  JEisenoxyd       «  1000  =  20,841  «    ^^  ._ 

4   -  ^isenoxydul     =  1800  =  37,491  *^®  ^*'*^ 

4800  100. 
7.  Iserwiese,  Riesengebirge  (Iserin  z.  Th.).  Körner.  Dieselben  sind  im  sp.  6., 
dem  magnetischen  Verhalten  und  der  Zusammensetzung  verschieden. 
Schon  Klaproth  untersuchte  sie,  und  erhielt  aus  einigen  ,  deren  sp.  6. 
4,65  war,  30  p.  C.  Titansäure.  Später  fand  H.  Rose  in  einem  stark  mag- 
netischen (a)  und  in  einem  schwach  magnetischen  (fr)  Korn : 

a.  b. 

Titansäure         53,50 
Eisenoxyd  56,28  53,54. 

109,78 
Ich  fahre  hier  zunächst  meine  Analysen  von   normal  zusammengesetzten 
nem  an,  d.  h.  von  solchen,  die  1  At.  Titansäure  gegen  1  At.  Eisenoxydul 
tialten. 

a)  Ein  grösseres  Korn,  sp..G.  =  4,676;  b)  einige  kleinere ,  stark  raagne- 
he,  von  braunschwarzem  Pulver,  sp.  G.  =  4,745;  c)  ein  stark  magnetisches 
n;   d)  einige  kleinere  Kömer,  deren  sp.  G.  «=  4,752. 

a.  b.  c.  d. 

Titansäure  42,20  41,64  39,70  37,13 
Eisenoxyd  23,36  26,82  27,02  28,10 
Eisenoxydul  30,57  26,851  30,34  29,20 
Manganoxydul     1,74  1,00)  3,01 

Magnesia  1,57  4,66  2,23  2,97 

99,44       100,97         99,29       100,71 
Cef. :  Eisenoxyd         57,33         56,65         60,73*)      60,84*) 


I)  Nach  Abzug  von  4,9  p.  G.  Quarz. 
S]  Bin  wenig  Titansäare  enthaltend. 
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Saiieraloffverhttltniss :    A    :    ti     :  f^e. 

a.     »  7,80  :  46,88  :  7,01  a«  1  :  8,«  :  «,$ 
6.     WM  8,05  :  16,66  :  8,04  ««  1  :  S,0  :  1 

c.     -B  8,28  :  16,88  :  8^10  «  4  :  1,» :  1. 

Abo  1:2:1. 

Mithin  ist  dieser  berin  eine  Hisehung  ans  3  Au  titansaurem  Eisenoxydn 

und  1  At.  Eisenotyd  (vielleicht  fnanchem  von  Egersund»  ba  und  f  gleich) 

3feti-f-Ve. 

3  At.  Titansäure     »  1S00  «b  38,96 

1    -    Eisenoxyd     =  1000  «s 

3  -   Eisenexydul  s  1 350  «> 


'mI  }«•"••», 


385Q     100.  * 

6.  Lichfield,  Connecticut.  (Washingtonit).  Krystaliisirty  schwach  magto* 
tisch,  von  schwarxem  Pulver,  $p.  6.  s  4,986  R.  a)  Eendall.  6]  Ma^ 
rignac.   c)  Rammelsberg. 

7.  Tvedestrand  bei  Arendal.  Krysiallisirt ;  a)  magnetischi  sp.  6.  «■  4,74S: 
6)  unmagnetisch,  sp.6.  «b  4|848').    Hosander. 

8.  Siö-Tok  am  Plattensee,  Ungarn.  Ktfmer,  virorunter  dLUdlUiscbe  Kryslalli 
sp.G.  ai  4,817.    Hauer.  ' 


6. 

».T 

:i 

A* 

b. 

c. 

a. 

b. 

ZinnsSure          — 

— 

— 

3,68 

— 

•!— 

Titansaure      85,28 

22,21 

S3,72      20,64 

84,S8 

30,74 

Chromoxyd        — 

— 

— 

— 

0,45 

— 

Eisenoxyd       51,84 

69,07 

53,74       56,70 

54,17 

49,93 

Eisenoxydul    22,86 

18,72 

2S,39      48,90 

49,69 

48,88 

Manganoxydul    — 

— 

0,25 

— 

-   l 

3,79 

Magnesia            — 

0,50        0,74 
4.00,57     400,66 

4,4  3f 

99,69 

99,98 

100. 

4  03,34 

Gefunden :  Eisenoxyd  77,24 

79,87 

78,59      77,76 

76,04 

70,94 

Sauerstoffverhaitnis :     fe  : 

ti      : 

Pe 

6o  Ä  5,07  : 

40,14  : 

45,55  »  4 

;2     ; 

:  3,0 

66   =  4,15  : 

8,88: 

47,72  =  4 

:2 

;4,3 

6c   =  5,23  : 

9,49  : 

46,44  =  4  : 

4,8: 

:3,4 

7a  =  4,50  : 

9,01  : 

47,01  =  4  . 

2      ; 

3,8 

76   ==  4,82  : 

9,65  : 

46,38  =  4  : 

.2      : 

3,4 

8     =5,14: 

40,S8  : 

44,98  =  4  : 

2      ; 

2,9 

4)  In  der  Abhandlung  steht,  wohl  irrtbümlich,  4,488,  da  G.  Rose  das  sp.G.  dieses T 
noch  höher,  nämlich  ==  4,934  fand. 

%)  Corrigirt.  Mosander  berechnete  in        a.  d. 

^e     66,86  60,46 

f'e     4  9,70  4  4,19. 
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Die  Mehrzahl  der  AnelyseD  führt  zu  dem  Verbältniss  4  :  2  :  3,  wonach 
ise  T.  Mischungep  von  gleichen  At.  titansavurem  Eisenoxydul  und 
senoxyd  sind, 

.    feti  +  Ue. 
4  Ai.  Titansäure       »f    500  »  25,64 
4    -    Eisenoxyd       =  4000  ss  54,28 
4    -    Eisenoxydul    =    45(»  mx  23,08 

4950     400. 

irignac's  Analyse  des  T.  von  Lichfield,  und  Mosanders  der  magnetischen 

yslalle  von  Tvedestrand  entsprechen  mehr  dem  Yerhältniss  4  :  2  :  4,  welches 

dem  Ausdruck 

3]^eti-f-4Fe 
brt. 

3  At.  Titansaure         ^  4  500  =  24,90 

4  -    Eisenoxyd  =  4000  =  58,39  1  « 

3  -    Eiaenoxydul      =  4350  «  49,74     "  ^"»^^ 


l*e  76,92 


6850     400. 

Die  von  Hauer  untersuchte  Subsianz  ist  aber  ihrer  chemischen  Natur 

idi  unsicher.    Durch  Reduktion  verlor  sie  48,72  p.  C.  Sauerstoff,  was  mit  den 

1,47  p.  C,  welche  sich  aus  der  angeführten  Berechnung  beider  Oxyde  ergeben, 

Mht  gut  stimmt.    Allein  die  Analyse  hätte  dann  3  p.  C.  zuviel  geliefert,  was 

htxiso  der  Fall  ist,  wenn  man  die  direkt  gefundeoen  Zahlen  addirt : 

Titansäure  30,74 

Eisen  49,64  (=  70,94  9e) 

Sauerstoff  48,72 

Magnesia  etc.       3,79 

.  402,86 

pist  also  offenbar  nicht  richtig.  Femer  ist  die  Angabe,  dass  dieses  T.  in  regu- 
ttlD  Oktaedern  krystallisire,  im  hohen  Grade  befremdend,  und. falls  sie  sich 
Hitigen  sollte,  von  Wichtigkeit. 

k.  Silberberg  bei  Bodenmais.  Für  Magneteisen  bisher  gehalten.  A.  Tegel. 
k.  Eisenach,  Thtlringerwald.   Derb,  von  schwarzem  Pulver,  nicht  magne- 
tisch ;  sp.G.  =s  5;060.    Rammeisberg. 
.  Horrsjöberg,  Wermland.  Kleine  schwachmagnetiscbe Körner.  Igelström. 
L  Uddewalla,  Schweden.    Derb,  sehwach  magnetisch.   Plantamour. 


e. 

40. 

H.') 

«.*) 

Titansäure 

48,53 

16,20 

17,51 

15,56 

Eisenoxyd 

63,00 

69,91 

66,77 

68,31 

Eisenoxydul 

47,79 

12,60 

15,72 

14,00 

Manganoxydul 

— 

0,77 

— 

— 

Magnesia 

— 

0,55 
100,03 

— 

— 

, 

99,3S 

100. 

97,87 

Gefunden  :  Eisenoxyd 

82,77 

83,91 

84,24 

83,86 

<)  Corrigirt. 

tt 

tl»          " 

n 

Sauerstoff: 

ti     ;     fe 

j 

9. 

=  3,9Ö 

7,il  :  18,90  =  i 

•1.9 

10. 

=  3,19 

6,48  :  80,97  =  ( 

:  4,0 

((. 

-  3,19 

fi,98  :  80,03  =.  4 

:  8 

13. 

=  3,(0 

6,80  :  20,49  =  1 

:  2 

6.6 

Das  Verhallniss  1  :  2  :  6,  welches  allen  diesen  T.  gemeinsam  tu  sein« 
enUprichl  einer  Mischung  von  1  At.  titansourcm  Eisenoxydul  lOk 
i  Ät.  Eiseooxyd, 

f'eti  +  iSe. 


i  At.  Titansäure 
2  -  Eisenoxyd 
1    -    Eisenoxydul 


=     500  =  16,95 
=  aOOO  =  67,80  I 

29S0      400. 


43.  Aschaffenburg.  Derb,  blättrig,  meist  polar-magnetiscb;  sp.G.  « 
Klaprotb;  4,78v.  Kobell.  Wurde  zuerst  von  Klaprotb  ,  spf 
V.  Kobeif  untersucht.    Letzterer  fand: 


TitansUure             14.16 

5,6 

Eisenoxyd             75,00 

it,5 

Eisenoxydul          10,04 

'■"}'■' 

Mangaooxydul         0,80 

100. 

Gefunden:     Eisenoxyd  86,1.'> 

Wahrscheinlich  ist  der  OxydulgebaK  etwas  grosser,  wiewohl  eine  Co 
nicht  mttglicb  ist,  insofern  die  SSure  nicht  bestimmt  wurde.  Nimmt 
Anal^e  so  wie  sie  ist,  so  führt  sie  zu  deiA  Sauerstoffverhahniss  1:2:! 
zu  einer  Mischung  von  1  At.  titansaurem  Eiseooxydul  and  to: 
Eisenoxyd, 

Peti  +  3Pe. 


1  At.  TitansHure 
3  -  Eisenoxyd 
I    -    Eisenoxydul 


.    500  =  12,66 

:  3000  =  75,95] 

=    450  =  I1,39| 

3950      100. 


Pe  88,6 
Serpentin  und  Hydrolalkit  bereitet 


14.  Snarum,  Norwegen.    Derb,  \ 
^  4,943.    Hammelsberg. 

15.  Binnenthal  im  Wallis.     Krystallisirt ;    sp.G.  =  5,127 — 5,150. 
melsberg. 

16.  Oak  Bowery,  Alabama.  Sp.  G.  =  4,827.  Hallet. 
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<♦••) 

45. 

<«.•) 

TitansSure 

10,47 

9,18 

10,21 

Eisenoxyd 

80,63 

81,92 

83,30 

Eisenoxydo] 

8,90 

8,60 

9,06 

Magnesia 

— . 

— 

0,08 
102,65 

100. 

99,70 

inden:  Eisenoxyd '90,52 

91,47 

93,37 

Buerstoff: 

te   :    ti 

:     ?e 

14.  » 

1,97:  4,19 

:  24,19  s 

1  :  2,1 

:  12,3 

15.  « 

1,91  :  3,67 

:  24,57  s 

1  :  1,9: 

13,0 

16.  » 

2,04  :  4,08 

;  25,00  « 

1:2     : 

12,2 

ältniss  4  :  2  :  18  zeigt  eine  Mischung  aus  1  Ai.  titansaurem  £i- 
dul  und  4  Ai.  Eisenoxyd  an, 

feti  +  i9e. 

4  At.  Titansfiure         s    500  =s  40,40 


4  -    Eisenoxyd         =s  4000  = 
4    -    Eisenoxydul      =s    450 


:J1} '-  »M. 


4950     400. 

Gotthardt.  (Eisenrose).  Krystalliairi,  Von  schwarzem  Pulver,  nicht 
paetisch.  a)  v.  Kobell.  6)  Sp.G.  »5,209  (a)  und  5,487  {ß).  Ram- 
Isberg. 


a. 

«. 

b. 

Sauerstoff. 

Titansäure         42,67 

8,10 

9,10 

8,64 

Eisenoxyd         62,49 

83,41 

S6,02 

Eisenoxydul        4,84 

7,63 

4,69 

^ 

Hanganoxydul     — 

0,44 

OJO 

'  4,79 

400. 

100,58 

iden :  Eisenoxyd  87,87 

93,70 

91,89 

bell  wären  nur  9,96  p.  C.  Titansaure  wesentlich,  das  Uebrige  böige- 
berechnet  man  die  Analyse  hiernach,  so  erhält  man : 

Sauerstoff. 
Titansäure  9,96  8,98 

Eisenoxyd  85,04  25,54 

Eisenoxydul  5,00  i,u 

100. 

luerstoff  von  Pe  :  t" i  =  1  :  3,6  ist,  so  lässt  sich  die  Analyse  KobelTs 
Qiit  allen  übrigen  vergleichen.  In  der  meinigen  ist  dagegen  der  Sauer- 
Pe  :  ti  :  Pe  =  4  :  2,0  :  14,0.    Setzt  man  4  :  2  :  15  dafür,  so  ist  die 


;h  Abzog  von  etwas  beigemengtem  Hydrotalkit. 
rigirl. 

lckerf*f  MiBeralebeBie.  27 
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Eisenrose  eine  Misohang  aus  4  At.  titansaurem  Eisenoxydol  nndSI 

Eisenoxyd, 

Peti  +  5Fe. 

4  At.  TitansSure        tm    500  =    8,40 

5  -   Eisenoxyd        —  5000  »  84,04  1  -     . 
i   -   Bisenoxydul      »    450  «    7,56  (  ' 

5950     400. 

I 

18.  Krageröe,  Norwegen.    (SogeDannter  Eisenglanx).     Krystallisirt,  schi 

magneUsch,  Pulver  braunschwan,    sp.  G.  »  5,830   6.  Rose,    S, 

Rammeisberg. 

Sauerstoff. 
Titalisllare  3,&5         i,4S 

Eisenoxyd  93,63        ts.oa 

Eisenoxydnl         3,26  o,7f 

400,44 
Gefunden:  Eisenoxvd  97,25 

Mit  dem  Sauerstoffverhfillniss  4  :  8  :  30  ist  dieses  Mineral  aus  I  At.  li' 
saurem  Eisenoxydul  und  43  At.  Eisenoxyd  susammengeseUi, 

f'eti  +  43Fe. 

4  At.  Titansaure       »      500  =    3,58 
43  -   Eisenoxyd       «  43000  =  93,19  1  „ 
4   -    Elsenoxydul    «_JfcM=_M3^j  ' 

43950     400. 

Auch  der  sogenannte  Eisenglanz  aus  dem  Tavetschthal  G 
bttodtens  (das  haplotype  Eisenerz,  Brth.),  scheint  hierher  su  gehören. 
Breithaupt  ist  sein  sp.  G.  =  4,91.  Rebell  fand  darin  40  p.  C.  Titans! 
allein  da  das  Mineral  mit  Rutil  regelmassig  verwachsen  ist,  bringt  er  nur 
p.c.  als  wesentlichen  Bestandtheil  in  Rechnung.  Dass  nur  Spuren  von  Ei 
oxydul  sich  fanden,  dürfte  an  der  PrUfungsmethode  liegen. 

Die  zuletzt  angeführten  Mineralien  können  eigentlich  auch  als  Eisengl 
betrachtet  werden,  da  die  Menge  des  Titanats  gegen  die  des  Eisenoxyds 
hier  schon  sehr  gering  ergiebt.  (S.  Eisenglanz). 

Nach  dem  Vorhergehenden  lassen  sich  die  verschiedenen  Titaneisen  o 
folgende  Formeln  bringen  : 

I.  feti.     Crichtonit.    Kibdelophan.    T.  vom  Rio  Chico. 
'  *  .-    l  fi.     Titaneisen  von  Laytons  Farm. 

in.     te 

mldn  ^  fi  +  nPe.     Die  übrigen  Titaneisei^  und  zwar  ist 

Mg 
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m 
m 


9 
6 

4 
3 


m 


m 


n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 


»  4. 

=  I. 

»  4. 

=s  4. 

8  4. 

s  2. 

=:  3. 

=r  4. 

B  5. 

s=  43. 


Egersund,  Krageröe,  St.  Paulsbai,  Cienaga. 

Ilmengebirge  (Umenit) . 

Chftteau-Rioher. 

Iserwiese  (Iserin  z.  Th.). 

Lichfield,  Tvedestrand,  Siö-Tok. 

Bodenmais,  Eisenach,  Horrsjöberg,  Uddewalla. 

Aschaffenburg. 

Snarum,  Binnentbal,  Oak  Bowery. 

St.  Gotthardt  (Eisenrose). 

Krageröe,  Tavetschthal. 


B.    Titaneisen  von  abnormer  Zusammensetzung. 

4.  Hartheu  bei  Chemnitz.     In  sechsseitigen  Tafeln  krystallisirt.     Hesse. 
(Mittel  zweier  Analysen). 

Titansäure         53«  04 
Eisenoxyd         47,35 

*  400,36 

L     Wäre  hier  Pefi  vorhanden,  so  mttssten  47,75  Eisenoxydul  gefunden 
■pu    Die  Analyse  fuhrt  aber  auf  ein  titansaures  Eisenoxyd 
r^  |fe*tiö, 

Pbiies  aus  je  50  p.  C.  beider  bestehen  mUsste. 
I      Dieses  T.  verdient  eine  neue  Untersuchung. 

L  Iserw^iese  im  Riesengebirge.  Unter  den  Iserinkörnem  kommen  solche  vor, 
welche  oktaedrische  Umrisse  haben  (vielleicht  Rhomboeder  mit  Endfläche). 
Tier  derselben  hatten  ein  sp.G.  as  4,40,  also  ein  viel  geringeres,  als  die 
früher  untersuchten ;  sie  waren  ziemlich  stark  magnetisch ,  und  gaben 
mir  bei  der  Analyse : 


^ 
^ 


Titansäure 
Eisenoxyd 
Eisenoxydui 
Magnesia 


57,49 

4  5,67 

26,00 

4,74 


SauerstofT. 
23,88 

4,70 
0. 


i,77l 
1,69  j 


400,60 
^^iGefanden:     Eisenoxyd  44,57 


_  sr  Iserin  enthält  also  gleich  dem  T.  von  Layton  das  Maximum  an  Säure, 
^  p.  C.  mehr  als  der  frtlhere.  Bei  ihm  ist  der  Sauerstoff  von  Fe  :  l^e  :  ti  s 
t  4,1  :  4  4,6,  und  der  von  l^e  :  ti  =  4  :  3,5.  Der  Sauerstoff  der  Basen  und 
^  SSinre  ist  =  4  :  2,05,  d.  h.  aa  4  :  2.  In  diesem  I.  hätte  man  also  4  At. 
kansaures  Eisenoxydul  und  4  At.  titansaures  Eisenoxyd  anzu- 

'""'"  4teti  +  Pefi». 
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4S0 


7  Ai.  TitamXure      —  S500  »  55,55 

4    -    Eisenoxyd       »■  4000  *■  ^*»®®  1  »^  17  ßo 

4  -    Eisenoxydul    »  4800  »  88,57  |  * 

6300     400. 
Wenn  sich  diese  Zosammensetning  dordi  weitere  Tersache  beiUlligi, 
sie  meiner  Ansicht  von  der  bomorphie  des  Eisenexydnb  ond  Oxyds 
weiteren  Stütze 


ssdicBl 


Eisenoxydoxydul  enthaltend. 

4 .  Unkel  am  Rhein.  (Früher  schlackiges  Magneteisen  genannt}*  Derlie 
von  muschligem  Bruch,  im  Basalt  eingewachsen,  von  schwarsem 
sp.6.  SB  4,905.    Rammeisberg. 

8.  Vimeberg  bei  Rheinbreitbach.    Von  tthnlichem  Vorkommen,  sp.G.  ■■ 
Rhodius. 

3.  Küste  von  Hersey.  Magnetische  KrystaUe  (?),  sp.G.  »  4,88.    Edwai 

4.  1. 


früher 

spater 

Sauerstoff. 

■ij 

Titansaure        44,54 

8,87 

».« 

9,03  —    9,63 

m 

Eisenoxyd        48,07 

54,84 

41,54 

Fe  65,88 

ft, 

Eisenoxydul 

37,88 

s.aej 

Ö  84,49 

■e 

Manganoxydul  39,16 

8,03 

0,46 1  9,01 

400. 

m. 

Magnesia 

0,78 
100,44 

0,14  J 

■t, 

98,74 

%f 

Gefunden:  Eisenoxyd 94,58 

93,46 

Sauerstoff. 

94,48 

r 

TitansUure 

4  5,88 

6,44 

1 

Eisenoxyd 

48,74 

4  4,64 

] 

Eisenoxydul      36,04 

8,00 

1 

400. 
Gefunden:  Eisenoxyd  88,72 

In  No.  4  ist  der  Sauerstoff  von  f i  :  fe  :  Pe  =  4  •  8,7  :  4,7,    d.  h. 
=  4  :  2V4  :  47«!  wonach  dieses  T.  als 

2Peti  +  3fe»Fe» 
betrachtet  werden  könnte. 

2  At.  Titansäure       =  4000  =    8,37 
6  -    Eisenoxyd       =  6000  =  50,22  ]^ 


•4 
f 


4  4    -    Eisenoxydul    =  4950 


=  50,22  1 
s=  44,44  f 


4  4950     400. 
Die  von  Rhodius  untersuchte  Substanz  ist  jedenfalls  dieselbe. 


4)  Nach  Abzug  von  4  p.  C.  Kieselsäure  und  8,6  Thonerde. 


i 


i 


4ai 

b.  3  ist  obiges  Sauer8U>ffverhaItni8s  »  6  :  8  :  15  a  I  :  4  %  :  S%,   so 
eine  Yerbindiuie 

SPeti  4-  SPef^e 
de. 

3  At.  Titanstture       »  4500  »  4  4,85 

6  -   Eisenoxyd       -■  5000  =  49,50  1  « 

8  •  Eisenoxydul    «3600=_35^|  ' 

10400     100. 
mmensetsung  dieser  Substanzen,  welche  vielleicht  Gemenge  sind,  muss 
ch  wiedeiiiolte  Versuche  festgestellt,  und  es  muss  insbesondere  ermit- 
en^  ob  die  angeblichen  Krystalle  eine  solche  Zusammensetzung  haben. 

;netischer  Bisensand.  An  sehr  vielen  Orten  kommen  Ktfmer  von 
r  Farbe  und  stark  attraktorischer  Wirkung  auf  den  Magnet  vor^  worunter 
tläre  Oktaeder  bemerkt.  Klaproth  fand  in  einer  Probe  von  der  finltfn- 
^ttste  44  p.c.,  Mahl  33  p.c.  Titansäure,  besonders  aber  hat  sich  Cor- 
t  der  Analyse  dieser  Substanzen  beschäftigt,  und  daraus  44 — 4  6  p.  C. 
"6  erhalten.  Sartorius  v.  Waltershausen  giebt  in  dem  Eisen- 
Aetnalaven,  in  welchem  Oktaeder  vorkommen,  und  dessen  sp.  6.  s 
42,38  Titansäure  und  92,18  Eisenoxyd  an,  was  einen  Ueberschuss 
p.  C.  bildet,  so  dass  Eisen oxydul  vorhanden  sein  muss,  dessen  6e- 
;  man  in  allen  diesen  Untersuchungen  vermisst. 
i  Probe  von  sehr  feinem  magnetischem  Eisensand,  am  Müggelsee  bei 
irkommend,  von  schwarzem  Pulver,  dessen  sp.  6.  ss  5,075  ist,  gab 


Sauerstoff. 

Titansäure 

5,20 

S,07 

Eisenoxyd 

61,36 

4  8,44 

Eisenoxydul 

30,25 

6,74 

Manganoxydul 

1,23 

0,J7i  7,4  7 

Magnesia 

0,48 
98,52 

0,49j 

mden :  Eisenoxyd 

94,97 

Q  fefi  voraus,  so  ist  der  Rest  Magneteisen,  und  das  Ganze 

teti  +  efePe 
1  At.  Titansäure       =    500  =s    5,18 

6  -    Eisenoxyd       =  6000  =  62,18  1« 

7  -    Eisenoxydul    =  3150  =  32,64  J  ' 

9650      100. 
diese  Substanzen  möchten  wohl  Gemenge  von  Titan-  und  Magnet- 
d  bestimmte  Verhältnisse  nur  zufällig  sein. 

italhaltiges  Titaneisen.     In  dem  Diamantsand  von  Diamantino, 
fand  Damour  schwarze  Kömer,  von  dunkelgrünem  Pulver,  sp.G. 


=  1,82,  und  darin:  7i,32  Titansaure,  6,67  Tantalsüure,  3,0i  ZinnsHun,  16,87 
Eisenoxydul,  was  etwa  der  Formel  f"eR*  entsprechen  würde. 

Berthier:  Ann.  MEnes  V,*79.IUSer.  lU,  *0,  —  Beneli  us  :  Jahresb.  \,lt.JS.\ 
J68.   —   Cleinaon:  Am.  J.  of  Sc.  XVlI,*ä.  Schwgg.  J,  LXIV,  68.  —  CordiorJ.4« 
HinesXXI,  149.  —  Damour^  Ann.  Cbim.Pbyg.IIISCr.  LI,  (4S.    Bull.  g^l.  ll.S«r.  IUI, 
Sta.  — Del  esse:  These  sur  l'emplo)  etc.  tfl.  —  Drappiet:  Schwgg.  J.  XXX.  tll.- 
EdwnrdB:  Rep.  otlhe  SSlh  meeling.   J.  f,  pr.  Chem.  LXXI,  IS*.   —    Heuer:  WM 
Akad.  Ber.  XIX,  ISO.    —   Hesse:  Lieb.  Jabrosb.  439S.  SJ».  ~    Hud  t:  Am.  J.oISo. 
USer.  XI.  131.   Pbil.  Uag.  IX,  aSi.   J.  I.  pr.  Cbem.  LXM.  I9S.  —    Igelström:  J.L 
pr.  Chem.  LXIV,  61.  —  Kendall;  Dan»  .Miu.  II  Edit   537.    ^   Klaprolb:  Beilr.n, 
tie.  131.  ISS.   V,  las.  110.    —    Kobell:    Schwgg.  J.  LXIV,  &9.  StS.    J.  r.  pr.  CliM, 
1,  8T.  XIV.  408.  Pogg.  Ann.  LXII.  699.—  Lassa  Igne:  Ana.  Hin  es  VI.  4tT.  -HlUC 
Brandes  Archiv  XXVIII,  S6S.    —   .Mallel:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXlll.  <84.  —  M 
rignac:  Ann.  Cbin.  Pbys.  IUS£r.  XIV.  50.     ~    Mosander:   Vet.  Ac.  Haodl.  tl 
Pogg.  Ann.  XIX.  Itt.  —  PUntamour:  J.  r.  pr.  Chem.  XXIV,  101.    —    Rann) 
berg:  Pogg.  Ann.  LllI,  tl9.  CIV,  497.  —  Rhodius:  Ann.  Chem.  Pharm.  LXIU,! 
0.  Kate:  Pogg.  Ann.  IX.  186.  —  H.  Rose:  Ebendas   111,  MS.  XV,  176.  LXU,  MI. 
Sarlor.  y.  Waltersh  ausen:  Vult.  Gesleine  Isl.  elc.   —  Scbeerer;  Pogg. 
UtlV,  4S9.   —   Scfamid:  Pogg.  Ann.  LXXXIV,  4S8     —    am  Hb:  Ann.  Hines  IT. 
XVIU,  BOS.  —  Vogel:  Lieb.  Jahrcsb.  I8SS.  840. 

2.    Titaoate  mit  Tanialaten  (Niobaten,  Zirkooiaten). 
Eu\eiii(. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  wird  beim  GlUhen  gelblichbrauo,  ist  i.  L. 
unschmelzbar,  und  giebt  mit  Borax,  und  Phospborsalz  gelbe  Gläser,  von 
das  letzlere  beim  Abkühlen  hellgrün  oder  farblos  wird. 
Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 
1.  Braunschwarzer  E.  von  Jölster,    Nordre  Bergenhuus  Amt  in  Noi 

sp.G.  =  i,60.    Schcerer.   (Approxim.  Analyse). 
i.  Braunschwarzer  E.  von  Tvedestrand  in  Norwegeo;    sp.G.  ^  4,73- 

Derselbe. 
3.  Schwarzer  E.  von  Tromöc bei  Ari^nd.il.  Sp.G.  =1,98—4,99.  Stn 


♦  .  Schwarzer  E.  von  A!ve;    sp 

G.  =  4,89,  in  Krystallen  = 

u.  Dalli. 

Niobsaure ') 

49,'66l 

53,64 

37,16 

38,68 

Tilansaure 

7,94( 

16,S6 

14,36 

Thonerde 

_ 

— 

_ 

3,12 

Urauoxydul 

6,3» 

7,58 

8,15 

5,22 

Gisenoxydul 

— 

8,00 

3,03 

1,98 

Tllereni« 

25,09 

SS,97l 
S,91) 

«6,46 

«9,36 

Geroxydul 

8,18 

3,31 

Lanthanoxyd 

0,96 

— 

— 

— 

Kalk 

S,i7 

— 

S,t5 

1,38 

Magnesia 

0,i9 

— 

— 

0,19 

Wasser 

3,97 

4,04 

2,68 

2,88 

98,90 

99,74 

100,39 

100,37 

4» 

In  No.  8  ist  nach  Schaerer  die  Tiiansäure  in  überwiegender  Menge  vor- 
handen. 

Die  Niobsflure  in  No.  3  hatte  nach  dem  Rothglttben  ein  sp.6.  ss  4,24. 

Forbes  n.  Dfthl:  J.  f.  pr.  Chem.  LXVI,  444.  LXIX,  858.  —  Scheerer:  Pogg. 
Ann.  L,  449.  Ben.  Jahresb.  XXVI,  874.  Pogg.  Ann.  LXXII,  566.  —  H.Strecker: 
J.  r.  pr.  Ch.  LXIV,  884. 

AMcbynit« 

Mit  diesem  Namen  bezeichnete  Berzelius  ein  Mineral  von  Miask,  von  wel- 
Hartwall  eine  approximative  Analyse  geliefert  hat.     Später  fand  sich 
rmann  veranlasst,  denselben  Namen  auf  eine  Substanz  von  gleichem  Fund- 
ia tibertragen,  welche  sich  qualitativ  und  quantitativ  vom  wahren  Aeschynit 
eidet.    Ueberdies  stimmen  Hermann 's  zu  verschiedenen  Zeiten  gege- 
Analysen  auch  nicht  unter  sich. 

Berielius's  Aeschynit:   Giebt  beim  Erhitzen   etwas  Wasser;    in  einer 
Röhre  starke  Spuren  von  Fluorwasserstoffsäure ;  bläht  sich  v.  d.  L.  bei 
gendem  Glühen  auf,  wird  rostgelb,  lässt  sich  aber  nicht  schmelzen ;  nur 
den  äussersten  Kanten  bildet  sich  eine  schwarze  Schlacke.     Löst  sich  in 
ax  leicht  mit  dunkelgelber  Farbe,  in  Phosphorsalz  zu  einer  klaren  farblosen 
,  welche  bei  stärkerem  Zusätze  gelb  erscheint  und  sich  trübt,  und  in  der 
Flamme,  besonders  auf  Zusatz  von  Zinn,   schmutzig  dunkelbraun  bis 
wird.    Mit  Soda  entsteht  eine  ungeschmolzene  rostgelbe  Masse.     Ber- 
lins. 
Hermann 's  Aeschynit:    Giebt  beim  Erhitzen  etwas  Wasser  und  Spuren 
Fluorwasserstoffsäure ;  schwillt  v.  d.  L.  wie  Orthit  auf  und  wird  rostbraun ; 
mit  Borax  eine  in  der  Hitze  gelbe,  beim  Abkühlen  farblose  Perle,  welche 
k  der  inneren  Flamme  durch  Zinn  blutroth  wird;    in  Phosphorsalz  entsteht 
rer  ein  klares  Glas,  welches  durch  eine  grössere  Menge  leicht  trübe,  und 
Heduktionsfeuer,  besonders  durch  Zinn,  amethystroth  wird.  Mit  Soda  braust 
Pulver,  ohne  zu  schmelzen.   Hermann. 
Berzelius  und  Hartwall  haben  das  Verhalten  des  A.  zu  Säuren  nicht 

n. 

Hermann 's  Mineral  wird  selbst  von  Schwefelsäure  wenig  angegriffen, 
-^«ehmilzt  aber  mit  saurem  schwefelsaurem  Kali  zu  einer  klaren  Masse,  die  trübe 

«starrt. 

Hartwall.*) 

Zinnsäure  0,5 

Titansäure  56,0 

Zirkonsäure  S0,0 

Ceroxyd  15,0 

Eisenoxvd  2,6 

Kalk      *  3,8 

97,9 


4)  Die  Analyse  ist  nur  eine  annähernde,  besonders  in  Betreff  der  Mengen  von  Titansttura 
ZiriLonsäare,  die  nicht  vollkommen  getrennt  werden  können. 


Uermau 

b. 
:15,05 

Niobsaurc 

33,39 

33,20 

ritans»ure 

11,9» 

10,56 

2»,90 

Zirfconsäure  (f) 

17,52 

17,58 

Ge  a,i9 

Eiscnoxjdiil 

n,66 

4,32 

5.45 

Yllererde 

9,35 

4,62 

1,28 

Lanthanoiyd 

4,76 

11,13 

6,92 

Ceroxydul 

2,48 

15,59 

5,12 

Kalk   ' 

8,40 

— 

— 

Wasser 

1,56 

1,66 

1,20 

101,05') 

100,51 

100,57 

Spec.  Gew. 

5,08 

4,9Ü 

In  n  hatte  HermaiiQ  eigentlich  Tantalsäure  angegeben,  welche  ei 
als  Niobsiture  erkannte,  uD<i  welche  er  jetzt  als  bestehend  aus  1 1 ,  Si  Ni< 
und  21,69  Unterniobsaure  betrachtet.  Die  Zirkons^ure  dieser  und  den 
Analyse  gab  mit  Chlorwasserstoffsaure  kein  kn-stallisirendes  Salz,  nnd  1 
in  der  dritten  Analyse  als  ein  Gemenge  von  Titansäure  und  Cerosyd  lu 
neu  gegeben. 

Es  ist  hiernach  noch  Dicht  möglich,  über  die  wahre  Zasammensetiu 
ser  Substanzen  oder  über  ihre  Identität  ein  Urtheil  zu  fällen. 

Bcrzolius  a.  Hartwalh   Bera.  Jahresb.  IX,   1S6.  XXV,  SU.     —    Kei 
Jnurn.  f.  pr,  Chem,  XXXr,  89.  XXXVIIl,  Hfl.   l.  170.  193.  LXYIII,  97. 

Polykras. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  zeigt  bei  schwachem  GlUhen  eine  Feuere 
nung,  und  nimmt  dann  eine  graubraune  Farbe  an.  Ist  v.  d.  L.  unschm 
Giebt  mit  Borax  in  der  Süsseren  Flamme  ein  gelbes,  in  der  iDDeren  eil 
braunes  oder  braunes  Glas ;  mit  Phosphorsalz  in  Jener  eine  gelbbraont 
dem  Abkühlen  grünliche  in  dieser  eine  duokelgefärbte  Perle.  Die  Redol 
probe  giebt  weder  Hangan  noch  ein  reducirtes  Metall  zu  erkennen. 

Chlorwassers toffsSure  zersetzt  ihn  unvollständig,  Schwefelsäure  d 
vor  und  nach  dem  Gltlhen  vollständig. 

Scheerer  fand  in  diesem  Mineral  von  HitterOen  in  Norwegen  :  Titai 
Niobsaure,  Zirkonsiture,  Eisenoxyd,  Uranoxyd,  Yttererde,  Ceroxydul,  nebs 
geringen  Menge  Thonerde  und  Spuren  von  Kalk  und  Magnesia. 

Scheerer  vergleicht  die  Krystallform  des  P.  mit  der  des  Columbi 
Samarskits.  Hermann  findet  nahaUebereinstimmung  mitdemersteren. 
dem  Euxenit  steht  die  Form  sehr  nahe ;  doch  hat  er  ein  grosseres  sp.  G 
— 5,12]   und  enthalt  Zirkonsaure.     Vom  Polymignit  unterscheidet  sich 


1)  Spnreo  von  Woirrem,  llangaa,  Hagaesia  UDd  Fluor. 
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h  Niob-  und  Urangehalt,  die  geringe  Menge  Kalk  und  die  Abwesenheit  des 
jans. 

Scheerer:  Pogg.  Add.  HXII,  480.  LXXU,  568.  —  Hermann:  J. f. pr. Ch.  L J 84 . 

Polymignit. 

V.  d.  L.  unveränderlich;  giebt  mit  den  Flüssen  die  Reaktionen  des  Eisens 

Titansy  so  wie  des  Mangans. 

Wird  als  feines  Pulver  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

B  e  r  I  e  I  i  u  s  fand  in  dem  P.  von  Fredriksväm,  Norwegen : 

Titansäure  46,30 

Zirkonsäure  4  4,44 

Eisenoxyd  42,20 

Manganozyd  2,70 

Ceroxyd  5,00 

Yttererde  4  4,50 

Kalk  4,40 

96,04 

pvdem  Spuren  von  Kali,  Magnesia,  Kieselsäure  und  Zinnsäure. 

Die  Schwierigkeit  der  Trennung  von  Titansäure  und  Zirkonsäure,  so  wie  die 

ji^eit  des  Minerals  machen  die  Analyse  unvollkommen. 

Nach  Hermann  lässt  sich  die  Krystallform  des  P.  auf  die  des  Columbits 

jpkführen. 

Vrankenheim  vermuthet  die  Identität  des  P.  mit  dem  Aeschynit,  wofür 

iBalysen  jedoch  nicht  sprechen. 

Breithaupt  nennt  Grönlandit  ein  für  Columbit  bisher  gehaltenes  Mineral, 

sp.  G.  =  5,432—5,45  ist.    Er  findet  die  Krystallform  zugleich  verwandt 

Aeschynits,  Euxenits,  Polykras  und  Polymignits. 

Berxelius:  K.  Vet.  Ac.  HsDdl.  4824.  II,  889.    Pogg.  Add.  III,  S05.  —   Breit- 
pt:  B.  u.  h.  Ztg.  4858.   No.  8.    —    Frankenheim:   Pogg.  Ann.  XCV.  874.   — 
lermann:  J.  f.  pr.  Ch.  L,  4  84. 

Pyrochlor  s.  Tantalate. 
Anhang. 

r 

Mineralien,  deren  Zusammensetzung  unvollkommen 

bekannt  ist. 

Adelpholitb. 

Ein  anscheinend  viergliedriges  braunes  Mineral  aus  dem  Kirchspiel  Tam- 
1  in  Finland,  welches  beim  Erhitzen  Wasser  verliert,  v.  d.  L.  unschmelzbar 
md  nach  N.  Nordenskiöld  41,8  p.C.  Tantal  (oder  Niob-)  säure,  Zinn- 
as Eisen-  und  Manganoxyd  und  9,7  p.C.  Wasser  enthält. 

A.  Nordenskiöld  Beskrifning  af  de  i  Finland  funna  mineralier  p.  87. 
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AHmtolith. 

Roihe  erdige  Masse  aus  Chile,  nach  Riyot  36,6  Anlimon,  44,8  Tfilor, 
12,8  Kupfer,  88,8  Quecksilber,  8,S  Quarz,  und  im  Uebrigen  Saaentoir  ea^ 
haltend. 

Ann.  Mines  V  S«r.  VI.  156. 

Aiorit« 

Sehr  kleine  zirkonähnliche  Krystalle  von  den  azorischen  Inseln,  welchi 
nach  Hayes  Niobstture  und  Kalk  enthalten  sollen.    Vgl.  Pyrrhit. 
T  eschemach  er:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  UI»  SS. 


Barnbardtit  (Homichlin). 

<•  Bamhardiit  von  Gabarrus  Co.,  Nordcaroiina.  Derb,  broncegelb  von 
schwarzem  Strich,  durch  Feuchtigkeit  braun  oder  rOthlich  anlai 
sp.G.  a  4,584.  a)  Bamhardts  Land.  6)  Pioneer-Mills.   Genth. 

8.  Homichlin  von  Plauen  im  sllchsischen  Voigtlande.  Soll  in  der 
form  dem  Kupferkies  gleichen,  Farbe  zwischen  diesem  und  Sch^ 
sp.G.  wm  4,387~4,48.    Tb.  Richter. 

1.  s. 


a. 

b. 

Schwefel , 

29,40 

30,13 

(34,7) 

Kupfer 

47,61 

47,6S 

43,8 

Eisen 

8S,83 

84,78 

82,4 

99,84       99,53        400. 


K 


Hiemach  ist  es  wohl  unzweifelhaft,  dass  beide  eine  und  dieselbe  Substanz  siiA| 
anscheinend  eine  Verbindung  von  8  At.  Eisen,  4  At.  Kupfer  und  5At.Schwey| 

4^u*  ¥e.  ' 

5  At.  Schwefel  =  1000  =  30,43 
4  -  Kupfer  =  1586  =  48,87 
8  -    Eisen  =    700  =  81,30 

3886      100.  , 

Die  Substanz  von  Plauen  ist  ganz  zerklüftet  und  mit  Kupferpecherz  dordh 

zogen,  daher  die  Analyse  nicht  ganz  genau. 

Glenth:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XiX,  <7.    J.  f.  pr.  Chem.  LXiV,  6S.     —    Richlir 
(Breithaupt) :  B.  u.  h.  Ztg.  4858.  No.  48.  4859.  No.  8. 

Bleigummi. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  decrepitirt  lebhaft,  wird  v.  d.  L.  ad| 
Kohle  undurchsichtig,  weiss,  schwillt  an,  und  schmilzt  in  starkem  Feuer  thd' 
weise.    Hit  Soda  reducirt,  liefert  es  Blei.    Kobaltsoluiion  terbl  es  blau. 

Es  ist  in  Salpetersfiure  auflöslich. 


j 


«7 

Berzelius  gab  die  erste  Analyse,    Dufr^noy  und  Damour  wiesen 
41er  einen  Gehali  an  Phosphorstfure  nach, 
f.  Huelgoeiin  der  Bretagne,   a)  Berzelius.  b)  Damour. 
i.  La  Nussi^re  bd  Beaujeu,  Dpi.  du  Bh6ne.   Sp.G.  »  4,88.   Dufr6noy. 
L  Grube  Bosi^res  bei  Carmeaux.   Eine  Sinterbild ung.   Berthier. 
.  Sogen.  Hitchkockit.   Von  der  Canton-Grube,  Georgien,  Nordamerika.    Sp. 

G.  »  4,0U.   Genth. 

4.  S.  8.  4. 

a.  b. 

«.  ß.  y. 

nrefelsäure      —  0,30  0,25        0,40  —  —  — 

qphorsdure     —  8,06  12,05  15,18  1,40  85,5*)  20,85 

>xyd             40,14  35,10  62,15  70,85  43,90  10,0  27,40 

:                      _  0,80  —           —             —  Cu  3,0  — 

lerde           37,00  34,32  11,05  2,88  34,23  23,0  28,41 

noxyd            —  0,20  —           —             —  —  _ 

irblei              —  2,27  8,24  9,18           —  —  0,14 

18,80  18,70  6,18  1,24  16,13  38,0  23,20 


adariiges       2,60      99,75      99,92      99,73      Si  2,11       99,5       100.*) 

98,54  97,77 

Aus  diesen  Untersuchungen  wird  es  wahrscheinlich,  dass  das  Bleigummi 
e  ^eichförmige  Verbindung  ist. 

Berzelius  erklärte  es  für  ein  Bleioxyd- Aluminat, 

PbÄl*  4-  6aq. 
Damour's  Analyse  a  führt,  abgesehen  vom  Chlorblei,  zu  der  Formel 

(>b*P  4-  6Älfl*. 
Analyse  ß  giebt  1  At.  Phosphat  gegen  1  At.  Hydrat,  y  aber  viermal  so  viel 

ersteren. 

Auch  in  Dufr^noy's  Mineral  sind  7,8  p.  C.  (*b'P  enthalten,  nach  deren 
Qg  der  Rest  der  von  Berzelius  aufgestellten  Formel  entspricht. 

Die  in  No.  4  untersuchle  Substanz  ist  von  den  übrigen  dadurch  wesentlich 
ichieden,  dass  sie  ein  Thonerdephosphat  enthalten  muss.   Ihre  Analyse  giebt 

eßlbr 

Pb^P  -♦-  2(Ä1*P  4-  18aq). 

Berzelius  gab  das  sp.G.  ^  6,4,  also  sehr  abweichend  von  Dufr^noy, 

Berthier:  Ann.  Mioes.  III  S6r.  XIX,  669.  —  Berzelius:  Ado.  Chim.  Pbys. 
CII,  %\.  Schwgg.  J.  XXVII,  65.  —  Damour:  Ann.  Mines,  III  Sör.  XVII,  494.  —  Du- 
r/noy  r  Ann.  Chim.  Phys.  LIX,  440.  J.  f.  pr.  Ch.  VII,  468.  —  Genth:  Am.  J.  of  Sc. 
l  Ser.  XXUI,  414.    J.  f.  pr.  Ch.  LXXIII,  «07. 


)  Mit  Sparen  von  Arseniksäure. 

)  Nach  Abzug  von  «,44  C  in  Verbindung  mit  4,44  da  und  4,W  Pb,  und  von  0,9  Pe. 
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Dreellt. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  weissen  blasigen  Glase. 
Entwickelt  mit  Chlorwasserstoffsäure  unter  Aufbrausen  KohleDSi 
sich  aber  nur  theilweise  auf. 

Dufr6noy  fand  in  diesem  Mineral,  welches  kleine  rhomboedris^ 
stalle  in  einem  Quarzgestein  von  la  Nuissi^re  bei  Beaajeu,  Dpt.  dei 
bildet: 


Schwefelsaaren  Baryt 

61,73 

Schwefelsauren  Kalk 

u,a7 

Kohlensauren  Kalk 

8,05 

Kieselsaure 

9,71 

Thonerde 

2,41 

Kalk 

1,52 

Wasser 

S,31 

100. 
Es  Ittsstsich  hieraus  nicht  entnehmen,  ob  die  Substanz  eine  wirkliche  Ve] 

CaS  4-  3fiaS 
ist. 

In  einem  Mineral  von  Harrowgate,  Yorkshire,  fand  ThooMon  71, S 
fels.  Baryt  und  28,1  schwefeis.  Kalk. 

Dufrönoy:  Ann.  Chim.  Phys.  LX,  4  01.  ~  Thomson:  Outl.  I,  106. 

Eremit. 

Der  E.  Shepard^s  ist  nach  Berzelius  vielleicht  Fluocerit,  nac 
aber  Monazit,  obwohl  er  nach  dem  Ersteren  Fluor  enthUlt. 

Berzolius:  Jahresb.  XX,  24  4.  —   Dana:  Min.  p.  402.  —    Shepard: 
Sc.  XXXII,  844.  XXXIII,  70.    Pogg.  Ann.  XLVl,  645. 

Euniaiiit« 

Schwarzbraunes  Mineral  von  Chesterfield,  Massachusets,  nach  Da 
der  Form  des  Brookits. 
Min.  p.  425. 

Herderit. 

Dieses  sehr  seltene  Mineral  von  Ehrenfriedersdorf  schmilzt  nach  PI 
V.  d.  L.  ziemlich  schwer  unter  schwachem  Aufwallen  zu  einer  weisse 
ist  in  GhlorwasscrstofTsüure  auflöslich^  und  besteht  wesenllich  aus  Pho 
von  Kalk  und  Thonerde  nebst  etwas  Fluor. 
Breiihaupt:  Hdb.  d.  Min.  II,  276. 


Hcrrerit. 

Herrera  beschrieb  ein  Mineral  von  Albarradon  in  Mexiko,  worin  er  35,58 
lur,  1 8, 3S  Nickeloxyd  und  31 ,86  Kohlensaure  gefunden  haben  wollte.  Genth 
.lart  es  nenerlich  fllr  kupferhahigea  Ziokapath  [?}. 
J.  r.  pr.  Cham.  YtU,  Bit.  LXV],  47S. 

HHcbcockH  s.  Bleigummi. 

Httmleliliii  s.  Banihardtit. 

HopeiL 

Ein  sehr  seltenes  Mineral  vom  Altenberg  bei  Aachen,  nach  N.  Norden- 
.isld  V.  d.  L.  auf  Zink,  Kadmium,  eine  Erde  und  eine  Hineralsfiure  reagi- 
■d,  wahrend  Lewy  angiebt,  es  schmdie  auf  Kcdile  schwer  zu  einer  weissen 
vdisicbtigen  Perle,  färbe  die  Flamme  schwach  grün,  und  gebe  bei  der  Re- 
AtioD  mit  Soda  Kadmium-  und  Zinkbeschlag. 

Lewy:  Ann.  HiD«sIV.S«r.  IV.SOT.  -  N.  NordeQSkitild:  Ben.  Jahreab.  V.ISS. 

Uodakerit. 

Eine  grttne  krystatlinische  Sekundärbilducg  zu  Joachimsthal,  worin  Lin- 
kker  S8,58  arsenige  SSure,  6,i4  Schwefelsaure,  36,34  Kupferoxyd,  16,<K 
fedoxyd,  8,90  Eisenoxydul  und  9,3S  Wasser  fand. 
Vogt:  JoacbimalbaJ  Ut. 

IHareyllt 

Derbe  schwarze  Hasse  vom  Bed  River  nahe  den  Witchita  Beiden.  Schmilzt 
wti.  L.,  die  Flamme  blau  und  grün  färbend,  wahrend  Chlorkupfer  in  Dampfen 
■twmcht,  tind  auf  Kohle  ein  Kupferkom  bleibt.  Soll  nach  Shepard  54,3 
ppfer,  36,fi  Chlor  und  Sauerstoff,  und  9,6  Wasser  enthalten. 

Harcy  Eiplor.  Red  River.  Washington  188*.  —  Dana  U  Suppl.  U. 

Menglt. 

Das  von  G.  Rose  mit  diesem  Namen  belegte  Minor^,  dasselbe,  welches 
ooke  UmeDit  genannt  hatte*),  enthalt  nach  Erslctviii^'i^iitHyd  und  Zirkon- 
wahrscheinlich  auch  Titansäure.     Nach   Brcitfo^^o^i-liBd   Hermann 
es  die  Form  des  Columbits. 

irmano:  J.  f.  pr.  Cbem.  L,  17B.  —  G.  Rose:  HsU^'^,:^»  U«!  U   81- 

^  Neuklrchit. 

Uebenug  auf  Rotheisenstein  von  Neukirchen  im  Elsass,  nach  Muir:  40,35 
^«Doxyd,  56,3  Manganoxyd  und  6,7  Wasser  enthaltend. 

I)  Der  UeogilBrooke'a  ist  Monazit. 


Da  die  Analyse  3,3  p.C.  Ueberscboss  giebt,  so  ist  sie  unzuverlüssi^ 
Subslanz  aber  vielleicht  nur  ein  Gemenge  von  Hanganit  und  Rolbeisensieii 
TbomsoQ:  Outl.  I,  SS9. 

ParacolumbH. 

Schwarze  Rtfroer  von  Taunton,  Massachusets.  Schmilzt  nach  Sbe 
V.  ä.  L.  leicht  zu  einem  schwarzen  Glase,  giebt  mit  Borax  ein  gelbbl 
Glas,  wird  von  Schwefels!) ure  unter  Entwicklung  von  Fluorwasserstoff  uo 
Scheidung  eines  weissen  Pulvers  zersetzt.  Ausser  letzterem  soll  es  Eisf 
Uran,  aber  keine  Titansäure  enthalten. 

Sbepard:  Am.  J.  ol Sc.  II  Ser.  Xll,  SOS. 

•  Partschln. 

Kleine  monazitahn  liehe  braunrolhe  Krystalle  und  KSmer  von  0hl 
Ungarn. 

Haidinger:  Berichte  III,  UV. 

Pelokonit. 

Giebt  beim  Erhitzen  viel  Wasser,  reagirt  v.  d.  L.  auf  Eisen  und  Kup 
l.itst  sich  in  CblorwasserstofTsäurc  zu  einer  grünen  Flüssigkeit  aui 

wird  von  Salpetersäure  wenig  angegrilTen. 

Nach  Kersten  enthUlt  der  P.  Eisenoxyd,  Manganoxyd,  KupFeroxy 

Wasser,  nebst  beigemengter  Kieselsäure. 

Kersten;  Schwgg.  J.  LXVl,  T.  —  Richter:  Pogg.  Ana.  XXI,  S9e. 

Prosoph. 

Zu  Altenberg  im  Erzgebirge  linden  sich  Rrjstallc  eines  Minerals,  ^ 
ge<.vtthnlich  in  Kaolin  (früher  fUr  Speckstein  geballen)  verwandelt  sind.  I 
Kern  noch  unzersetzl,  so  ist  er  farblos  und  durchsichtig.  Scheerer  hal 
Substanz  Prosopit  genannt. 

Nach  Demselben  wird  der  P.  v.  d.  L.  weiss  und  uodurchsichlig,  ol 
schmelzen,  nnd  gieht  dabei  Wasser  und  FluorwasserstoffsStire.  Ton  Seh' 
säure  wird  er  zersetzt.  Die  qualitative  Prüfung  ergab  ausser  diesen  beidt 
staadtheilen  noch  Kalk  und  Thonerde,  nebst  sehr  geringen  Mengen  Kiesd 
Schwefelsaure,  Eisenozyd,  Hangan  und  Magnesia. 

Eine  spätere  Analyse  mit  farblosem  P.  von  S,89  spec.  Gew.  gab 
Fluorkiesel  8,96 

Thonerde  42,68 

Kalk  22,»8 

Hanganoxydul        0,31 
Magnesia  0,85 

Kali  0,4  5 

Wasser  15.50 

90,83. 
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^Qs  dieseii  Angaben  Ittssi  sich  kein  sicherer  Schluss  auf  die  Zusammensetzung 
er  Substani  sieben. 

lieber  den  daraus  entstandenen  Kao  lin  s.  diesen. 

Nach  Scheerer's  Messungen  kommt  die  Krystailform  des  P.  der  des 
sb^nrerspaths  ziemlich  nahe.  Dana  dagegen  sucht  zu  zeigen,  dass  sie  dem 
i io  1  i  t  b  noch  nfiber  steht. 

Brush  fand  in  violetten  Krystallen  von  angeblichem  P.  bei  äusserer  Dato- 
hfonn  oktaedrische  Spaltbarkeit  und  die  Zusammensetzung  des  Flussspaths 
Ü  etwas  organischer  Substanz. 

Brush:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XX,  S7S.  J.  f.  pr.  Ghem.  LXVI,  478.  —  Daoa:  Min. 
II,  SOS.  —  Sebeerer:  Pogg.  Ann.  XC,  845.  Gl,  864. 

Pyrrblt. 

So  bezeichnete  G.  Rose  ein  seltenes  Mineral  von  Mursinsk  am  Ural,  welches 
idi  Demselben  v.  d.  L.  nicht  schmilzt^  wiewohl  feine  Splitter  an  den  Spitzen 
hwarz  werden,  und  die  Flamme  gelb  flKrben.  Das  Pulver  wird  von  Borax 
id  Pboaphorsalz  leicht  und  reichlich  zu  einem  klaren  Glase  au^elöst,  welches 
lAilfflis  schwach  gelblichgrttn  erscheint.  Mit  Soda  schmilzt  es  zusammen, 
HT  die  Masse  breitet  sich  bald  aus  und  zieht  sich  in  die  Kohle,  während  ein 
|iwacher  zinkähnlicher  Beschlag  entsteht.  —  In  Chlorwasserstoffsäure  ist  der 
rimaoflöslich. 

r 

Ein  von  Teschemacher  als  P.  bezeichnetes  Mineral  von  den  Azoren  in 
leinen  orangegelben  Oktaedern  wird  nach  Hayes  v.  d.  L.  vorübergehend 
Imkler,  giebt  mit  Borax  ein  opakes,  mit  Phosphorsalz  in  der  äusseren  Flamme 
JMdbes,  in  der  inneren  ein  grünes  Glas.  —  Nach  qualitativen  Versuchen  sol- 
h  Niobsäure  und  Zirkonsäure  nebst  etwas  Eisen ,  Mangan  und  Uran  die  Be- 
pMltheile  sein. 

Hayes:  Dana  Min.  846.  -^  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  XLVIII,  562. 

Quecksilbersalpeter. 

Kach  John  kommt  zu  Johann-Georgenstadt  als  Seltenheit  ein  früher  für 
ibleierz  gehaltenes  salpetersaures  Quecksilberoxydul  vor,  wel- 
mit  Amalgam  gemengt  ist.  Es  löst  sich  in  Wasser  theilweise  mit  Hinter- 
ig eines  gelben,  dann  grünen  in  Salpetersäure  löslichen  Rückstandes  auf. 
Auflösung  verhält  sich  gegen  Alkalien  wie  ein  Quecksilberoxydulsalz, 
^  scheint  sie  auch  Quecksilberoxyd  und  Schwefelsäure  zu  enthalten.  Beim 
ititzen  in  einer  Glasröhre  tritt  Zersetzung  ein,  wobei  sich  rothe  Dampfe  von 
|>etriger  S.  oder  Untersalpetersäure  bilden. 

Näheres  tber  diese  Substanz  ist  nicht  bekannt. 

John  :  Cbem.  Untersuchungen  8.  804.  Schvgg.  J.  XXXII,  iSO. 


Reming<onit.  m 

Rosonrother  Uoberzug  auf  Serpentin  von  Finksburg,  CaroII  Co. ,  1 
der  ein  Koballliydrocarbonat  sein  soll. 

Booih:  Am.  J,  fifSc.  [1.  So r.  XIV,  *8. 

Rhodiumgold.  i 

Soll  in  Mexiko  vorkommen  und  3t— 13  p.C.  Bhodium  enthalteii. 
Del  Rio:  Ana.  Chim.  Phys.  XXIX,  )»7. 

Rittiagerit. 

Kleine  zwei-  und  eingliedrige  schwärzliche  Krystalle  von  Joad 
welche  sich  v.  d.  L.  wie  lichtes  ßolbg(lllij;erz  verhalten.  Nach  Bret 
wären  sie  Xaolhokon. 

B.  a.  b.  Zig.  4BSS.  16.  —  Zippe:  Wien.  Akad.  6er.  *35t.  Joli. 

RuUierrordit. 

So  nannte  ShPpard  kleine  braune  Krystalle  aus  (loa  Goldgnil 
Bulherford  Co.,  Nordcarohna ,  welche  heim  Erhitzen  eine  Feuerersobeifl 
gen,  und  nach  ihm  Titansäuro  und  Ceroxyd,  nach  Hunt  S8  Titanstlur^ 
u.  5.  w.  enthalten. 

HuQt:  Am.  J.  oISc.  U  Ser.  XIV,  St(.  —  Shepard:  Ibid.  Xll.  309. 

Steinniannit. 
Oecrepitirt  beim  ErhiUen  stail,  schmilit  v.  d.  L.  anf  Kohte  unter  E 
long  von  schwefliger  S.  und  Aittimonraucb  und  Usst  «n  «Ibertialtiges 
surtlck. 

Zippe:  Verb.  d.  Ges.  d.  valerl.  Hui.  taBohioeD.  <S».  19. 

SymplesiL 

Wird  nach  Plattner  beim  Erhitzen  braun  und  verliert  25  p.  C. 
entwickelt  dann  arsenige  S.  und  schwärzt  sich.  Ist  v.  d.  L.  unschmelzb 
aber  die  Flamme  blau,  verbreitet  auf  Kohle  starken  Arsenikgeruch  i 
einon  magnetischen  Ruckstand.  Uit  den  FItlssen  erhalt  man  Eisen-  und  s 
Mangan  reaktion. 

Dieses  Mineral  (von  Lobensl«in  im  ßeussischen]  scheint  demnach  e 
nit  oder  Arseniat  von  Eisen  zu  sein. 

Brelthaupt:  J.  f.  pr.  Chem.  X,  S». 

TalLeisenerz. 

So  hat  Breithaupt  ein  Mineral  von  Warwick,  New-Yor^,  geBsnii 
ches  regulür  spaltet,   ein  schwarzes  Pulver  liefert,    eis  sp.  G.   s  4, 
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M  and.  sehr  schwach  magDetisch  isU  Nach  qualitativen  Proben  von  Platt- 
besteht  es  aus  Eisenoxydtü,  Magnesia  und  Titansäure. 
Breilhaupl:  Hndbch.  III,  778.    Schwgg.  J.  LXVUI,  S88. 

Tombasit« 

Giebt  beim  Rösten  schweflige  und  arsenige  S.  und  zerföUt  zu  einem  grtt- 
Ihilver.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  mit  Arsenikgehich  zu  einer  Kugel, 
;he  sieb  mit  grünem  Nickelarseniat  bekleidet.  Reagirt  mit  den  Flüssen  auf 
.el  und  auf  Spuren  von  Kobalt  ünd^isen.  Plattner. 
Das  voa  B^eithattpt  als  T,  aufjgeftthrte  Mineral  von  der  Grube  Freudiger 
pnann  bei  Lobenstein  scheiot  hiemach  dem  Nickelglanz  nahe  zu  stehen. 
Breithaupl:  J»  f.  pr.  Chem.XV^  830,  n 

Variscit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  färbt  sich  schwach  rosenroth.  Ertheilt  v. 
L.  der  Flamme  eine  blAulichgrUne  Pärt)ung,  ist  unschmelzbar  und  brennt 
Mit  den  Flüssen  giebt  er  schwach  gelbgrUne*  Glflser,   mit  Soda 
er  unter  Brausen  -  theilweise  f  usammeü  y  mit  Kobaltsoiution'  giebt,  er 
Blau. 
Plattner  fand,  dass  dieses  amorphe  Mineral  von  Plauen  im  sächsischen 
jkdande  ein  Thonerdehydrophosphat  ist,  welches  Magnesia,  Eisen,  Chrom 
|i  Ammoniak  enthält, 
ilreithaupt:  J.  f.  pr.  Chem.  X,  507. 

^  Weisskupferen. 

*  Werner's  W.  von  der  Grube  Briccius  soll  aus  Schwefel,  Arsenik,  Eisen 
^Kupfer  (4  p.G.)  bestehen.  Ein  ähnliches  Mineral  aus  Chile  enthält  nach 
lattner  42,9  Kupfer,  aber  kein  Arsenik. 

Breiibaapt:  Pogg.  Ann.  LVni,  i84. 

Wfsmuthkobalten« 


1  Ein  Mineral  von  Schneeberg , 

welches  sich  wie  Speiskohalt  verhält,  und 

■  Kersten  aus 

'                             Schwefel 

1,02 

Arsenik 

77,96 

Wismulh 

3,88 

Kobalt 

9,88 

Nickel 

1,10 

Eisen 

4,77 

Kupfer 

1,30 

99,91 

teilt. 

lattMcUberf  *s  Miuenikheiiiie. 

28 

4M  I 

Wenn  das  Ganze  kein  Gemenge  ist,  so  enispricht  e$  im  Allgeat 
Pomel  I 

"Um  , 

da  aicb  die  At.  von  Arsenik  [Bi ,  S)  zu  ilonen  von  Koliall  und  Eisen  (T^ 
4,0  :  8,95  =  1  :  1,9H  Vorhallen. 

Kcrslen:  Scliwgg.  J.  XLVU.  863. 

WodankieH. 

Das  Mineral,  in  weU'hi'm  Liimpadius  ein  neues  Metall,  Wodan, 
zu  hüben  glaubte,  eiilliielt  nach  Strom  eyer:   40,71  ScIiweEel,  56,8ft 
fC.Si  Nickel,  i,9o  kohall,  tt,\S  Eisen,  0,7i  Kupfer,  0,&2  Blei. 
Schwfig.  J.  XXViIi,  *7. 

Zitndererz. 

Lange  hat  man  die  zusammengeEilzlcn  Massen,  welche  diesen  Naa 
ren,  für  Antimonblende  jieluillen.  Nach  einer  Analyse  von  Borntrilga 
jedoch  ein  dunkles  rOlhlichschwarzes  Z.  von  der  Grube  Katharina  Ntj 
Andreasberg:  .  1 

Schwefel  f9,57  'f 

Antimon  16,88  J 

Arsenik  12,60  - 

Blei  t3,06  j 

Silber  8,ßß 

Eisen  "    1,1» 

99,19 
Ein  Gehalt  an  antimoniger  S.  war  nicht  aufzufinden. 

Da  der  SchwefuI  nicht  hinreicht ,  die  Metalle  in  die  gewöhnlichen  E 
lungsstufen  zu  verwandeln ,  und  die  At.  von  Sb  (As)  :  Pb  (Ag,  Fe)  : 
2  :  4  sind,  so  durfte  das  Ganze  ein  Gemenge  sein,  welches  man  als 

-     Isb 

Pb'{„       8S,04  a>  Jamesonit  (Federerz]  und  Binnit 
|As 

Fe  -1-  FeAs  13,46  =  Arsenikkies 
Ag'Sb  4,34  =  Rothgültigen 

99,84 
berechnen  kann. 

Bornlrager:  J.  f.  pr.  Cliem.  XXXVI,  *0. 
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Q.  Saicate. 

(Mit  Einschluss  der  Fluor-  und  Borverbindungen.) 
I.    SiUcate  von  Monoxyikn.  *) 

A,   Wasserfreie. 

1.  Gruppe  des  Olivins. 
ft^SiundÄ^Si^») 

Grandverbindungen : 

»g'SiundJ'e^Si. 
die  letztere  ist  für  sich  bekannt  als  Fayalit. 

FayaHt. 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  leicht  (entwickelt  zuweilen  etwas  schweflige  S. 

p  beigemeingte  ^chwefeloietalle)  zu  einer  glänzenden  Kugel,  oft  mit  Krystal- 

Ipher  Oberfläche.    Reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Eisen ,  Mangan  und  zuweilen 

ii  auf  Kupfer. 
Wird  vor  und  nach  dem  Glühen  durch  Säuren  zersetzt,  wobei  er  gelatinirt, 

rF.  von  Fayal  zersetzt  sich  schwerer,  und  hinterlässt  eine  durch  Eisenoxyd 

Ifebte  und  unreine  Kieselsäure. 

U  Fayal,  Azoren.  Sp.  G.  es  4,138.  ä)  C.  Gmelin.  b)  Fellenberg. 
c)  Rammelsberg. 

I.  Slavcarrach  an  den  Moume^Bergen  im  nördlichen  Irland.  Ungleich  spalt- 
bar nach  zwei  rechtwinkligen  Richtungen,  sp.  G.  =  4,006,  magnetisch, 
o)  Thomson,  b)  Delesse. 

4.  1. 


a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

30,24 

S9,1& 

28,27 

29,60 

29,50 

Thonerde 

3,S4 

4,06 

3,45 

■ — 

— 

Eisenoxydul 

68,27 

60,95| 
0,69/ 

63,80 

68,73 

63,54 

Manganoxydul 

3,54 

1,78 

6,07 

Magnesia 

2,38 

Spur 

— 

0,30 

Kalk 



0,72 

0,45 

100,11 

98,41 

Kupferoxyd 

0,86 

0,31 

1,29 

Bleioxyd   . 

4,55 

. 

Schwefeleisen  (Fe 

)   2,33 
98,78 

— 

3,35 
100,61 

99,81 

I)  Auch  isomorphe  Mischungen  mit  Silikaten  von  Sesquiozyden ,  sowie  Alamioate  von 

S)   Vielleicht  =  ft*5i  +  jft'Si  oder  =  J  ft*Si  +  ft*Si. 

28» 


Hiernach  ist   der  F.    im  Wesentlichen   halbkieselsaurcs   Eisenoi 

(Singulosilikat), 

fo^Si, 

und  stimmt  mit  der  in  der  Olivioform  kiystalUsirenden  Frisch-Puddlings- 
Scliwcissscblacko  clc.  Uliei'ein. 

1  At.  Kieselsüure     =    385  =  30,0 

2  -    Eisenorydul   =    900  =  70, Q 

1283  100. 
Indessen  enthalt  der  F.  isomorphe  lieimischungeD  von  Hangan-,  Hsg 
und  Kalksililiat,  und  der  von  FaytrI  überdiess  eine  ThoncrdevorlHntiun 
etwas  SchWefelmetalie.  Auch  ist  in  ihm,  gleichwie  in  allen  echwi 
Frischschlacken  et^as  Eisenoxydul  in  Oxyd  verwunden,  wovon  ich  3,fj 
gefunden  habe. 

Jene  Beimengungen  sind  Ursache,  dass  sich  dieser  F.  durch  Säuren  s 
zersetzen  lassl ,  sodassGmelin  und  Fellenberg  glaubten,  der  uniei 
Theil  sei  von  dem  iierset:eten  verschieden,  was  indessen  nach  meinen  Vers 
nur  in  dem  unvollkonunnon  Angriff  der  Süure  Irej^t. 

Als  vulkanisches  Eisenglas  halte  Klaproth  dieselbe  Verl« 
untersucht,  indessen  war  die  Substanz  nach  G.  Rose  eine  Schlacke.  Am 
Mineral  von  Fayal  wird  von  Einigen  für  eine  solche  gehalten ,  eine  Anslch 
ich  indessen  nicht  theilen  kann.  'J 

D«1eiie:  Bu[l.  g«ol  II.  S<^r.  X,  56g.  -  Fellenbers:  Pogg.  Ann.  LI, ! 
CGmelini  Ebendas.  LI,  )00.  —  Ulaprolb:  Bellr.  V.  ISS.  —  Thoi 
OuU.  1,  461. 

Is'oiQOrphe  ■iscbungeo  »  r°i'äi.    OliviD. 

[BoUodII,  Chrygolllb,  Forelcrit,  Glinkit,  Hyalocldaril,  Fsridot.) 

V.  d.  L.  schmelzen  nur  die  eisenreichea  Oliviae  zu  schwarzen  ui 
sehen  Kugeln  j  vrährend  die  ei^narmen  unschmelzbar  sind  (nach  EU) 
selbst  im  Feuer  des  Porzellanofens). 

Von  GblorwasserätolTsaure  werden  sie  zersetzt,  wobei  die  Kieselsaai 
pulverig  abscheidet;  die  eisenreichen  ebenfalls  leichter  als  die  Obrif^ 
Schwefelsäure  bildet  der  0.  nach  Kobell  eine  Gallerte. 

Klaproth's  Analysen,  aus  denen  die  Identität  des  Chrysoliths  und  C 
sich  ergab,  sind  der  Methode  wegen  nicht  ganz  richtig.  Stromeyer,  T 
stedt  undBerzelius  gaben  genaue  Zerlegungen  terrestrischer  undmo 
scher  Olivine. 

A.  Fast  eisenfrei. 
i.  Honte  Somma  (Forsteril).  Weiss,  krystallisirl,  sp.G.  as  3,8i3.  Nit( 
wasserstoiTsIture  langsam  gelatinirend.  Rainmelsberg. 

1)  Vgl.  Fetleiiberg  Hber  das  Voikoiiiuien. 


Kieselsaure          i1,U     41,33     it,67     3«, 48     40,8:i      40,86     38,«5 

tO,3S 

Magnesia             49,19     47,44     44,84     *8,4S     47,74     47,35     19,88 

46,70 

Eisünoxydul         9,72     10,3»     40,76     11,19     11,53     11,7«     41,75 

U,34 

Manganoxydul     0,U       —          —         0,34       0,S9       0,43       0,1* 

— 

Nickcinjvtl            0  ai'l     (19*        4  "iR*!    . 

IlJV&T.lU'4yU                      Ifjfil     J        U,E1              Z|'>tJ     f       ^^                    ^^                   ^^                     — ■ 

Thouorde              0,16       0,64       0,23     0,18         —          0,17*)    — 

— , 

100,85  100.          90,85     98,61    100,39  100,63     99,79 

!19,M 

fü'Si  +  13  ilg'Si  (<,]  und  Fe'Si  +  7  Itfg'Si  (b). 

a.                                                            b. 

14  Si    =5390  =  42,(4                  8  ^i    =3080  =  41,18 

«fi  Iftg  =  6500  =  50,82                n  Mf5  =  3500  =  46,79 

2^6=    900=    7,04                   3  1^6=    900  =  42.03 

1 

12790      100.                                     7480      100. 

, 

No.  4—7  sind  elwa  =  fe'Si  +  10  l«g*Si 

No.  8-9     -       -     =Fo»Si+    OMg'Si. 

I 

C.  Mit  1-^—20  p.c.  Eisenoxjdul. 

1.  Engelhaus  bei  Karlsbad.  Im  Basalt.  Rammclsbprg. 

2.  Vesuv.  Walmstodl.  i 

3.  Insel  Fogo.  In  Augitlava.  Schmelzbar.   Deville. 

4.  Amcralik-Fjord,  Grönland.    Mit  lloinblcndo,   Glimmer  u.  s.  w.  Torfcol 
kommend.  Lappe. 

5.  Laogeac,  Dpt.  Ilaute-Loiro.  Im  Basall.  Bcrthier. 

6.  Meleoreisen  von  Alacama.  Schniid. 

7.  Sissersk,  Ural.  !m  Talkschiefor,  sp.  G.  =  3,39—3,43.  a)  Beck.  b)M 
mann. 

8.  Vulkan  Anluco,  Chile,  Domeyko. 


Kieselsaure          39,34     40,12 

40,19 

40,00     40,8 

36,98 

,.,       Magnesia              45,81     44,54 

35,70 

43,09     41,6 

43,  t6 

i         Eisenoxydul         14,85     15,32 

15,27 

16,21      (6,4 

17,21 

*         Mangnnosjdul        —         0,29 

2,37 

1      r--;       — 

),8I 

*        Nickeloiyd              —          — 

5,12* 

1    '^        — 

— 

Thonerde                —         0,14 

0,80 

0,06        — 

— 

100.       160,41 

99,35 

99,91     98,8 

99,(0 

1}  Kalk. 

1)  Mitlei  von  xwoi  Analysen,  iiscli  Abzug  v 

an  C,9E  p 

C.  Wawer. 

S)  ZinnsUure. 

4)  üaU. 

— »■ 

i- 

< 
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8. 


a.  b. 

Kiesolsllure          39,81  40,04        40,7 

Magnesia              44,06  42,60         39,7 

Eisenozydul         17,44  17,58         19,6 

Mangaooxydul        —  —            — 

Nickeloxyd  —  0,15 —_ 

100,71       100,37       100. 

od  isomorphe  Mischungen,  mitsprechend 

'       *e»SiH.6»g*Si(a). 
*e»Si  -I-  5Äg*Si  (Ä). 
*e*Si-i-  4Äg*Si(c). 
a.  b.  0. 

i  =  2695  =r  40,86  6  iSi  s  S310  =^  40,46  5  Si  «;:  1925  n  39,89 
[g  =  3000  a  45,50  10  %  s  2500  ^  43,78  8  Mg  es  2000  »  41,45 
e   =    900  =  13,64       2  fe   =    900  =  15,76     2  fe  =     900  =  18,66 

6595      100.  5710     100.  4825     100. 

D.  E. 

Sassbach  am  Kaiserstuhl  (liyalosiderit).  Wal  ebner. 

Tunabei^,  Schweden.    Mit  Augit  und  Granat  als  Eulysit  im  Gneis.    A. 

Erdmann. 


D. 

E. 

Kieselssure 

31,63 

29,34 

Magnesia 

32,40 

3,04 

Eisenoxydul 

28,49 

54,71 

Manganoxydul 

0,43 

8,39 

Kalk 

3,07 

Kali 

2,79 

— 

Tiionerde 

2,21 

4,21 

97,95  99,76 

Jer  Hyalosiderit  verdient  wohl  eine  neue  Untersuchung.    Er  ist  wahr- 
scheinlich 

fe^Si4-2%2gi 

rber  scheinen  auch  gewisse  meteorische  Olivine  (Lontolax,  Skeen)  zu 
,  v^'ährend  andere  (Utrecht)  3  At.  Magnesiasilikat  enthalten  dürften. 

»er  Eulysit^Oiivin  nähert  sich  dem  Fayalit,  ist  aber  uiangan-  und  kalk- 
eicb.   Die  Analyse  giebt : 

Ca^&i  H-  2  %'Si  4-  3  An'Si  4-  18  Fe^Si  s 

i  iSlg  l  Si  4-  3  te'Si. 


1 

k 

1 
1» 

44« 

- 

, 

D. 

aSi   «.4455«  37,88 
4  %  »  1 000  «-  38,73 
8Pe  a    900  »  89,45 
3055     400. 

B. 
4Si   >B  4540     B  34,03 

6fe>*8700     »54,84 

Anm    437,5  >»    8,94 

fAg-ti    467     ■•    8,36 

^Ca»    447  :»    S,SK 

4961,5     iW. 

Titan  -  Olivin.  Damour  beschreibt  als  solchen  ein  derbes  roUib 
nes  Mineral  aus  dem  Talkschiefer  von  Pfundörs  in  TyroI;'8p:  6r-"<  S,86.^ 

Ist  V.  d.  L.  unschmelibar,  zertheiit  sich  aber  In  der  GWhbitie.miler 
kensprtthen.  Wird  es  in  verschlossenen  Geffissea  erhitsii  so  irilt  da»  PhiB 
nur  dann  ein,  wenn  das  Mineral  nicht  gepulvert  war;  in  aHen  Füllen  win 
bei  etwas  Wasser  frei.  Phosphorsalz  giebt  in  der  inneren  Flamme  ein 
liebes  Glas,  Borax  in  der  Süsseren  Mangänreaktion. 

Von  Säuren  wird  es  tf nter  Äbscheidung  Von  Kiesebiore-  and  etwas  1 
sXure  lersetU.  '  •  ^ 

D  a  ni  0  a  r  fand  in  swei  Versuchen : 


i. 

Saa«rstoff. 

S. 

S. 

Kieselsäure 

36,30 

48,8i 

36,87 

19,4  4 

Titansaure 

5,30 

a.4< 

3,54 

1,4t 

Magnesia 

49,65 

4»,W     , 

50,44 

*«,W 

ElseDoxydul 

6,00 

4,M 

6,84 

1.M 

Hanganozydul 

0,60 

0,4  S 

0,60 

0,4» 

Wasser 

4,75 

4,74 

99,60  99,04 

In  Wasserstoffgas  geglüht,  nimuit  das  Mineral  eine  bläulichschwarze 
an,  und  wird  dann  von  S<jluren  unter  Entwicklung  von  Wasserstoffgas  zei 
Der  GewichlsverJust  (Wasser  u.  Sauerstoff)  betrug  2,92  und  2,97  p.  C. 

Das  Mineral  ist  folglich  im  Weseutlichen  ein  Magnesiasingulosiiikat, 
Olivin,  und  nur  durch  seinen  Tii^mgehalt  ausgezeichnet.  Ob  derselbe  w< 
lieh  ist,  d.  h.  TitansUure  als  Vertreter  von  Kieselsäure  auftritt,  in  we 
Fall  der  Sauerstoff  der  Basen  und  SUuren  in 

1.  =  21,32  :  20,95 

2.  =  21,59  :  20,54 

w;ire,  oder  ob  Titaneisen  beigemengt  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
Letztere  dürfte  wahrscheinlich  sein,  so  wie  auch  die  Annahme,  der  0.  sei 
ganz  unzersetzt,  insofern  die  Kieselsäure  etwas  vermindert  und  ein  wenig 
ser  eingetreten  ist. 

Stromeyer  machte  zuerst  auf  den  Gehalt  des  Olivins  an  Nickel 
merksam,  den  er  jedoch  nur  in  den  terrestrischen  0.  fand,  wahrend  Be 
lius  ihn  aber  auch  in  Betreff  des  Pallas-0.  bestaiij»le,  worin  er  etwas 
auffand,  welches  Metall  neben  Kupfer  und  Nickel  von  ihm  auch  in  einem 
mischen  0.  von  Boscowich  bei  Aussig  und  in  einem  anderen  aus  der  Aui 
nachgewiesen  wurde. 
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Nach  Rumler  enihfilt  der  O.  ans  der  Pallasmasse  and  dem  Meteoreisen 
OD  Atacama  kleine  Mengen  arseniger  Säure.  Diese  Angabe  wird  betreffs 
les  letzteren  von  S  c  h  m  i  d  bestätigt. 

In  dem  O.  von  Elfdalen  und  von  Tunaberg  fand  A.  Erdmann  eine  Spur 
^luor. 

Fownes  und  Sulliwan  geben  in  verwittertem  O.  vom  Vogelsberge  etwas 
^hosphorsäure  au. 

Zersetzter  Olivin. 

I.  Von  Wilhelmshöhe  bei  Cassel;  hellrostgelb,  matt,  aber  noch  ziemlich  fest. 
Walmstedt. 
^  S.  Vom  Vimeberg  bei  Rheinbreitenbach;  grün,  wachsglänzend,  sp. G.  1,98. 
prird  von  Cblorw'asserMoffsäure  vollsändig  zersetzt.    Rhodius. 

4.  «. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

i2,61 

49,2 

53,6 

Magnesia 

48,86 

16,8 

,48,0 

Eisenoxydnl 

8,36 

31,5 

26,1 

Manganoxydul 

0,15 

J^e  1,4 

0,7 

Kalk 

0,22 

98,9 

98,4 

Thonerde 

0,14 

100,34 

No.  4  ist  chemisch  noch  wenig  verändert,  doch  ist  ein  Theil  des  Eisens  als 
Diyd  vorbanden. 
1       Hierher  gehört  eigentlich  auch  der  O.  aus  dem  Rasall  von  Rollenreuth  (S. 

|«it). 

No.  2  dagegen  wUrde,  sofern  es  kein  Gemenge  wäre,  als  ein  Risilikat  er- 

^inen,  wonach  die  Hälfte  der  Basen  fortgeführt  wäre,  die  Magnesia  freilich  in 

lältnissmässig  grösserer  Menge  als  das  Eisen,  wobei  jedenfalls  auch  die  Kie- 

Käure  nicht  ganz  unberührt  blieb. 

Eine  andere  Art  von  Umwandlung  besteht  in  der  Aufnahme  von  Wasser 

^'iUarsit},  oder  in  der  gleichzeitigen  Aufnahme  desselben  unter  Verlust  von 

^is  (Serpentin).   Vgl.  den  Art.  Serpentin  und  Villarsit. 

Beck  a.  Hermann:  J.  r.  pr.  Cbom.  XLVI,  2it.  —  Berthierx  Ann.  Mines  X,  369. 

—  Berzelius:  K.  Vct.  Acad.  H.  4834.  Pog{?.  Ann.  XXXIII,  4  33.  Jahresb.  XV,  817. 
%ti.  —  Damour:  Ann.  Miues  IV.  Ser.  VIII,  90.  —  Deville :  S.  Lava.  —  Domeyko: 
Ann.  Mines  IV  S6f.  XIV,  4  87.  —  Erdmann  :  Försök  tili  en  geogn.  min.  beskrirn.  öfver 
Tunabergs  socken.  K.  Vct.  Ac.  Handl.  4  848.  —  Genth:  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm. 
LXVI,  80.  —  V.  Hauer:  Kenngott  IJebers.  4  854.  90.  —  K alle:  In  mein.  Laborat.  — 
Kjernlf:  J.  f.  pr.  Ch.  LXV,  4  87.  —  Klaproth:  Beitr.  1,  11.  408.  VI,  800.  — 
Lsppe:  Pogg.  Ann.  XLIII,  669.    —    R ho d  ius  s  Ann.  d.  Cbem.  u.  Pharm.  LXIII,  146. 

—  V.  R  onaano  wsky  (Glinkit) :  Ennans  Archiv  VIU,  439.  —  Rumler:  Pogg.  Ann. 

XLDC,  594.  —  Sartorius  v.  Waltershauson :  Vulk.  Gest.  S.  447.  —  Schmid: 
Pogg.  Ann.  LXXXIV,  504.  —  B.  Silliman:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  VIII,  45.  —  Smith: 
Am.  J.  of  Sc.  U  Ser.  XVIU,  871.  J.  f.  pr.  Ch.  LXIII,  455.  —  Stromeyer:  De  Olivinf, 
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Rammalsberg  (Batrachit)  :  Pogg.  Ann.  U,  446.  —  Scacchi:  Ann.  Mines  IV 
S^r,  III,  SSO.  —  (Ferner  Breithanpi:  Pogg.  Ann.  Uli,  454.  —  Brooke:  Ebendas. 
XXIII,  S69. 

Fluorhaltiges  Hagnesiasilikat. 

Chondrodit  (Humit). 

Wird  beim  Erhitzen  (zuweilen  unter  vorübergehender  Schwärzung)  weiss, 
aber  v.  d.  L.  unschmelzbar.  Giebt  in  einer  offenen  Bohre  bei  starkem  Bla- 
1,  leichter  bei  Zusatz  von  geschmolzenem  Phosphorsalz,  Fluorreaktion.  Bea- 
I  mit  den  Flüssen  auf  Eisen  und  Kieselsäure. 

Wird  von  Schwefelsäure  unter  Entwicklung  von  Fluorkiesel  (und  Fluor- 
■ierstöff?)  vollkommen  zersetzt. 

D^  Ohsson  analysirte  zuerst  den  Gh.  von  Pargas,  Seybert  wres  ih  dem 
erikanisehen  den  Fluorgehalt  nach,  der  dann  auch  von  Berzelius  und 
nsdorf  in  dem  ersteren  gefunden  wurde.  Das  als- Humit  bezeichnete  Mine- 
vom  Vesuv,  welches  schon  Hon ti colli  und  Covelli  zum  Ch.  stellten , 
irde  durch  G.  Böse  als  Quorhaltig  erkannt,  worauf  Harignac  eine  un- 
Iständige  Analyse  desselben  anstellte.  Meine  Untersuchungen  dieser  Mine- 
ien  haben  ihre  gegenseitigen  Beziehungen  später  noch  mehr  aufgeklärt. 
!•  Chondrodit  aus  Nordamerika. 

I.  Ch.  aus  Finland.   a  und  b  von  Pargas,  c  von  Orijärvi. 
I.  Homit  vom  Vesuv.   Bammelsberg. 


a. 

4. 
a.                    c. 

d. 

Seybert. 

Thomson.        Fisher. 

Rammelsb 

org. 

a. 

ß. 

y- 

Fluor                 4,08 

3,75               7,60 

'7,60 

7,44 

7,46 

Kieselsäure    32,66 

36,00             33,35 

33,06 

33,97 

33,52 

Magnesia         54,00 

53,64             53,05 

55,46 

66,97- 

56,30 

Bsenoxydul    S,33 

3,57               5,50 

3,65 

3,4» 

2,96 

Kali                  2,11 

—               99,50 

99,77 

101,68 

100,24 

Vasser             1,00 

1,62 

96,18 

98,58 

a.                                    b. 
Rammeisberg.             Chydenius. 

Gelber.         Grauer. 

Fluor 

8,69            9,69 

3,«5 

Kieselsäure 

33,10         33,19 

34,24 

Magnesia 

56,61          54,50 

57,11 

Eisenoxydul 

2,35           6,75  M 

4,17 

100,75       404,13           An  1,22 

1,79») 

101,78 

1)   Zum  Theil  als  Schwefeleisen,  die  Färbung  bedingend. 
I)  ^,1%  Thönerde  and  4,07  Wasser. 


I.  Typ«.. 

Ul.  Typni 

3,2:u 

3,180— 3,(M 

,1,SI6 

3,177-3,8(0 

3,47 

8,61 

34,«0 

36,67 

60,08 

S6,83 

S,10 

(,67 

100,75 

97,78 

t[.  Typu». 
Sp.G.  =  3,)77  Sei 
3,<9Q  n. 
Fluor  5,0i 

Kieselsaure  33,^6 
Magnesia  57,113 
Fisenoxydul  2,30 
Kalk  0,74 

Thonerde        ) ,06 
100,;i3 
Dass  die  Fluorbesllmmuni^en  iiiclit  ^nz  genau  sl'Iu  können,  ist  aus  der  Ana 
solcher  VerbinduDgen  leichl  zu  enlnebuieD. 

[Jssl  man  vorerst  dieses  Element  ausser  Acht,  t 
sloGT  der  Basen  und  der  SUure  in 
1  c     =  i%,U  :  17,34 
da       23,00  :  17,16 
83,56  :  17,64 
83,18  ;  17,40 
23, 1 6  : 
S3,30  : 
24,0*  : 
23,68  : 
24, 5C  : 


verhält  sich  der  Sa 


dy 
iaa 

aß 

b 
3    II. 
1. 


III.        23,10 
Mittd  =  23,40 


17,(8 
17,23 

17,78 
17,87 
18,07 
:  19,04 
17,61  =  4  ; 


;  0,75  =  4:3 

Der  fluorfrei  gednchle  Chondrodit  ist  niilhin  eine  Verbindung  von  8  At.  Ha 
sia  und  3  AC.  Kieselsaure,  welche  man  sich  als  eine  Verbindung  von  halb- 
von  viertel  kieselsaurer  Magnesia  denken  kann, 

Mg«Si>  =eli[g*^i  -I-  2Mg*Si. 
Was  nun  das  Fluor  betrifft,  so  kann  man  zwei  Ansicbleo  übflrdiel 
slitution  des  Ch.  aufstellen. 

1)  Das  Fluor  ist  ausschliesslich  als  Fluormagnesium  vorhanden.  Man« 
dann,  da  seine  Menge  ungleich  ist,  verschiedene  Formeln,  die  keine  Anal 
haben.  Ist  nämlich  der  SauerstofT  der  Magnesia  ss  23,4,  so  erfordert  dasi 
zur  Bildung  von  Fluormagnesium  so  viel  von  jenem  Sauerstoff,  dass  den 
zum  Best  in  folgenden  Verhältnissen  steht : 
Fluor  =  Sauerstoff 
3,14 


e7,45 
5,0i 
3,47 


2,1 
1,5 


1   :  10 
1   :  14 
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So  würde  maa  fbr .  die  GhondrodHe  die  Formel 

Mg  FI  +  ttg'^Si'  »  (MgFi  +  Ag)  +  3äg<Si 
^ben,  während  der  Hiunit  II. 

8MgFI  +  «g«>Si»  =  (Mg  Fl  +  2Äg)  +  4Äg*Si, 
1er  H.  I. 

8MgFl  +  Äg^«Si«  =  2{MgFl  +  3»g)  +  H  Sg*Si, 
im  E.  m.  endlich 

8MgFl  +  Äg*~Si«»  =:  (MgFI  H-  4Äg)  H-  SMg^Si 
ptben  würden,  so  dass  nicht  bloss  die  Zahl  der  Silikatatome,  sondern  auch  die 
Cnsaminenseizung  des  basischen  FluorUrs  verschieden  zu  denken  wäre. 

S)  Das  Fluor  ist  gleich  dem  Sauerstoff  mit  allen  elektropositiven  Radikalen 
pBrbunden.  Dann  hat  seine  Menge  auf  die  Zusammensetzung  des  Silikats  keinen 
bofluss.  Es  ist  als  Kieselfluormagnesium  vorhanden,  welches  in  isomorpher 
lung  mit  dem  Magnesiasilikat  sich  befindet,  und  die  Quantität  dieser  Fluor- 
Bindung  daher  variabel.  Da  nun  die  GesamnUmenge  des  Sauerstoffs  s 
tyiO  -t-  47,64  SS  44,01  ist,  so  verhält  sich  der  dem  Fluor  äquiv.  Sauerstoff 
In  dem  Best : 


1.2.  «3,44 

3.    II.  «=2,4 

3.     I.  =  4,5 

3.  m.  »  4,4 


36,87  =»4:42 

38,9    =4:18 

39,5    =  4  :  27 

39,9    s  4  :  36. 

Ib  sind  daher  in  dem  Chondrodii  folgende  beiden  Verbindungen  enthalten : 
I  8MgFl  +  3SiFl^  »  A 

Ld  Ag^Si>  oder  Ag^  5i  +  2  ttg'&  «  B, 

kd  es  ist : 

1  4.2.  Chondrodit  aus  Finland,  Nordamerika  ss  A  +  \2  B 
,  3.  n.  Ilumit  vom  Vesuv,  II.  Typus  =  i4  H-  18  Ä 
|j,          3.     L  Humit,    I.  Typus  *=  i4  4-  27  Ä 

3.  m,  Humit,  III.  Typus  =  i4  H-  36  IT. 

2  Da  diese  Mineralien  im  weiteren  Sinne  mit  dem  Olivin  isomorph  sind,  un- 

Hditet  sie  stöchiometrisch  verschieden  von  ihm  sich  ergeben  haben,  so  ist  dies 

l^er  der  zahlreichen  Fälle  der  Art,  wie  sie  bei  Silikaten  vorkommen,  !ttg^Si 

kmorph  mit  Ag'Si. 

Cbydenius:  NordeBskiöId  beskrifning  etc.  p.  56.  —  Dana:  Am.  J.  of  Sc.  JI  Ser. 
,  448.    —    D'Ohsson:  Schwgg.  J.  XXX,  852.    —    Fisher:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser. 
^  g5.   .  Marignac:  Bibl.  univ.  4847.  IV.    Lieb.  Jahresb.  4847—48.  4S00.  —  Ram- 
in elsb  er  g:  Pogg.  Ann.  LIII,  4  30.  LXXXVI,  404.  —  Seybert:  Am.  J.  of  Sc.  V,  386. 
_  Thomson:  Ann.  N.York.  IX. 

S.    Gruppe  des  Willemits    A^&. 

Willemit. 

Verhält  sich  wie  Kieselzinkerz,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  beim 
rhiuen  kein  Wasser  giebl. 
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John  untersuchte  zuerst  das  wasserfreie  Ziaksilikat  yon  Baibl  in  Kimtl 
und  aus  England. 

4.  Franklin,  New-Jersey.    a)  Vanuxem.    b)  Thomson,   c)  Delesse  ( 

G.  =  4,154). 
2.  Busbacfaer  Berg  bei  Slolberg  unweit  Aachen.  Krystallisirt,  sp.G.  s  I, 
a)  Krystalllsirter,  ß)  dichter.    M  o  n  h  e  i  m . 


Kohlensäure 

a. 

4. 

b. 

c. 

«. 

s. 

0,04 

Kieselsäure 

2&,00 

26,97 

27,40 

26,90 

26,53 

Zinkoxyd 
Eisenoxydul 
Manganoxydul 
Kalk 

71,33 
0,67 
2,66 

68,77 
4,48 

68,83 
0,87 
2,90 

72,91 
0,35 

69,06 
3,92 

0,41 

Magnesia 

^^ 

1,44') 

— 

0,13 

Thonerde 

100. 

100,16 

400,09 

Wasser 

— 

1,25 

99,66         99,91 
Der  W.  ist  haibkieselsaures  Zinkoxyd,  (Singulosilikat) 

Zn»Si. 

1  At.  Kieselsäure     =    385  «  27,54 

2  -    Zinkoxyd        «  4013  «  72,46 

1398      100. 

Delesse:  Ann.  Mines  IV.  S6r.  X,  2H.   —    Monheim;  Verb.  nat.  V.  pr.  Rh.  1 
157.  —  Thomson:  Outl.  I,  545.   —  Vanuxem:  J.  Nat.  H.  Soc.  Philad.  <8J4 

Troostit. 

Verhält  sich  wie  der  vorige,  giebt  jedoch  überdies  Manganreaktion.  > 
Hermann  schmilzt  er  v.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  weissem  Email. 

Mit  Chlorwasserstoffsaure  liefert  er  eine  klare  Auflösung,  welche  beim 
wttrmen  sich  in  eine  Gallerte  verwandelt. 

Der  T.  von  Sterling,  New-Jersey,  enthält  nach  Hermann   (sp.  G.=t 

und  nach  Wurtz: 

H.  w. 

Kieselsaure  26,80  27,91 

Zinkoxyd  60,07  59,93 

Manganoxydul  9,22  3,73 

Eisenoxydul  —  5,35 

Magnesia  2,91  1,66 

Kalk  —  4,60 

Wasser  1,00  — 

100.  100,18. 


i]  Zink-  und  eisenhaltig. 
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1«  scheint  hiernach^,  dass  das  Zinksilikat  in  mehrfacher  isomorpher  Mischung 
lit  anderen  Silikaten  dort  vorkommt.  Die  von  Hermann  untersuchte  ist 
ihezu 

«g*SiH.2Än*Si  +  42Zn*Si, 
fahrend  die  Analyse  von  W  u  r  t  z  auf 

ihn. 

Dagegen  untersuchte  Thomson  schon  früher  als.Troostit  ein  Mineral  von 

terling,  worin  er  30,65  Kieselsäure,  46,21  Manganoxydul,  13,90  Eisenoxydul 

id  7,3  Wasser  und  Kohlensäure  angab. 

Hermaon:  1.  f.  pr.  Chem.  XLVU.  9.    <-    Thomson:   Outl.  I,  519.  —  Wurtz: 
Am.  J.  of  Sc.  II  Sei*.  XII,  221. 

Anhang. 

I.  Tephroit.  Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Schlacke,  reagirt 
it  den  Flüssen  auf  Mangan,  und  nach  Plattner  und  G.  Rose  auch  auf  Zink. 
Blatinirt  mit  Chlorwassersloffsäure.  Analysen  des  T.  von  Sparta,  New-Jer- 
j:  a)  Thomson,    b)  Bammelsberg. 

II.  Knebelit.    Soll  v.  d.  L.  unveränderlich  sein.    Analyse  des  K.  a)  von 
\Uy  Döbereiner;     b)  vonDannemora,  Schweden.  Grauschwarz,  spalt- 

nach  einem  Prisma  von  445^,  sp. G.  as  4,482.   A.  Erdmann. 

I.  II. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Kiesels&ure 

29,64 

28,66 

32,5 

30,26 

Manganoxydul 

66,60 

68,88 

35,0 

34,47 

Eisenoxydul 

0,83 

2,92 

32,0 

34,30 

Wasser 

2,70 

100,46 

99,5 

lüg  0,25 

99,77 

• 

AI  t,59 

99,87 

luach  ist  der  T.  Manganoxydul-Singulosilikat,  mit  kleinen  Mengen 

BH  und  vielleicht  auch  Zink, 

Än*Si.     (I.). 

K.    hingegen  wlire  eine  isomorphe  Mischung  von  gleichen  At. 

ugan—  und  Eisenoxydul-Singulosilikat, 

Sln^Si  H-  fe*Si.     (IL). 

n. 

2Si  =  770  «  30,27 

21*n  =  875  =  34,38 

4260     400.  2Pe  =  900  «  35,35 

2545     400. 

Döbereiner;  Schvgg.  J.  XXI,  49.  —  A.  Erdmann:  teonh.  Jahrb.  4858.  69   — 
RamiBelaberg:  Pogg.  Ann  LXII,  445.  —  Thomson:  Ootl.  I,  644. 


I. 

Si 

SB 

385 

:=: 

30,57 

8  An 

S 

875 

32 

69,43 
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3.    Gruppe  des  Augjts  (Bistlikatgnippe).  ' 
ASi. 

Um  die  Glieder  dieser  Gruppe  hier  zusammen  zustellen,  ist  es  fiUlhi 
il'ui  isomorphen  Mischungen  anzuführen,  welche 
PeSi»undft'Äl' 
eDtbalten. 

Die  Augitgruppe  ist  eiao  der  grtissten  und  nichtigsten  unter  den  3 
sie  umfasst  alle  Uinerulieii,  welche  mau  unter  Au  git  und  Hornitlend 
reihen  pUe^it,  so  wie  gewisse  nndere,  deren  Stellung  erst  jetzt  klarer  g 
ist.  Ihre  Glieder  sind  im  weiteren  Sinne  des  Worts  isomorph,  d.h.  ihn 
stehen  in  krjslallononiischer  Abhängigkeit  von  einander,  so  dass  sie 
dasselbe  Grundverhältniss  beziehen  lassen.  Aber  nach  der  vorhcrr: 
Entwicklung  und  Ausbildung  gewisser  Zonen  und  nach  der  Spaltbnrk 
ren  alle  Glieder  zweien  Typen  an,  dem  Augit-  und  dem  IIornblcndel)[ 

Die  Glieder  vom  Augittypus  charaklerisirt  das  AugitfmsjnB 
und,  bflufi}^  wenigstens,  die  Spallbarkeit  nach  denisclbeo. 

Die  Glieder  vom  Hornblendctypus  sind  in  gleicher  An  di 
Ilornblendeprisma  von  131%°  und  entsprechende  Spaltbarkeit  aus^td 

In  chemischer  Hinsicht  stimmen  sie  alle  darin  Uberein,  dasssiel 
sind,  d.  h.  dass  der  Sauerstoff  der  SHure  zweimal  so  gross  ist  w  ie  der 
sis.  Wir  werden  weiterhin  sehen,  dass  bei  gewissen  Gliedern  dieses 
nur  mit  Hülfe  einer  Hypothese  erlangt  werden  kann. 

Die  Basen  sind  sehr  manchfaltig:  Kalk,  Uagnesie,  Eisen- und 
oxydul,  Zinkoxyd,  Kali,  Natron  und  LiUiion.  Ausser  diesen  Uonoiy 
auch  Eisenoxyd  und  Tbonerde,  indem  das  Bisilikat  von  Monoxyden  i 
ist  dem  Bisilikat  von  Ses<|uioxyden,  gleichwie  die  Oxyde  es  unter  sich  i 

Die  herrschende  Sllure  ist  Kieselsaure,  allein  die  Glieder  der  dri 
llieiluni;  enthalten  auch  die  Tbonerde  als  Süure,  nilhrend  SIO  in  der 
ihrem  wandelbaren  Charakter  gemäss,  als  Basis  auftritt. 

Kleine  Mengen  von  Titanstiure  kommen  vor,  doch  kann  man  n 
scheiden,  ob  sie  EisselsKure  vertreten,  oder  beigemengtem  TitaneUen  ai 

Manche  Glieder  enthalten  Fluor,  welches  wir,  wie  beim  A) 
Cbondrodil,  Glimmer  u.  s.  w.,  als  Vertreter  von  SauersloB' anseben. 

Viele  der  hierhergehürig«^  Mineralien  kommen  im  mehr  oder  wen 
geschrittenen  Zustande  der  Zersetzung  vor,  ein  Prozess,  der  bei  Hör 
als  Asbestbildung  beginnt,  aber  in  seiner  weiteren  Vollendung  zu 
verschiedenartiger  KOrper  führt,  wie  Serpentin,  Thon  etc. 

Durch  Schmelzen  und  rasches  Abkühlen  kann  ein  Glied  des  Hör 
typus  in  ein  solches  vom  Augittypus  übergehen,  wie  fiertbier  und  Mi 
lieh  am  Tremolit  gefunden  haben. 

Wie  gewöhnlich  ist  die  Zahl  der  isolirt  vorkommenden  Grundverb 
sehr  beschrünkt.     Um  so  häufiger  sind  die  isomorphen  Miscbungen  der 
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A*  Bisilikate  von  Monoxyden. 

a.    GrtmdTerbindungen. 

ndverbindangen  kommen  die  des  Kalks,  der  Magnesia  und  allen- 
QQxyduls  vor,  und  zwar  gehören  sie  (vielleicht  mit  Ausnahme  der 
tflich  dem  Augittypus  am.  Es  sind :  der  WoIIastonit,  der  Enstatit 
lerit.    Wir  lassen  auf  sie  die  isomorphen  Mischungen  folgen. 

WoIIastonit. 

rV.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  einer  halbklaren  Perle  (nach  v*  Ko- 

r  er  vollkommen  zu  einem  farblosen  Glase). 

t  mit  Chlorwasserstoffsüure. 

th  gab  die  erste  Analyse,  und  H.  Rose  lehrte  ihn  als  Kalkbisili- 

aimBanat.    a)  Beudant.    6)  Brandes,   c)  Stromeyer. 

La,  Banat.   Klaproth. 

femi,  Finland.   H.Rose. 

)le,  Finland.   v.  Bonsdorf. 

Finnland.  Palander. 

\y  Upland  in  Schweden .   W  e  i  d  I  i  n  g. 

"g  am  Harz.   Rammeisberg. 

Wiehage. 

bove  bei  Rom.   v.  K ob e  1 1. 

Berge,  Irland.   Heddle. 

rough  am  Ghamplainsee ,   Nordamerika,     a)  Seybert.     6)  Va- 

I. 

Gounty ,  Pennsylvanien.   Morton. 

few-York.    Beck. 

w  Point  am  Oberen  See.    Whitney. 

le,  Ganada.   Bunce. 


elsäure 

a. 
53,4 

i. 

b. 

50,0 

c. 
54,44 

2. 

50 

8.*) 

52,48 

4. 
52,58 

» 

w 

45,4 

46,6 

47,44 

45 

46,93 

44,45 

aesia 

4,8 

— 

— 

0,68 

noxydul 

ganoxydul 

;ser 

2,0 

0,40 
0,26 
0,07 

5 

— 

0,43 
0,99 

lensüure 

-           ^,5 

00.         99,4 

p.  C.  Strahlstein. 

400. 

— 

4 

98,58 

99,44 

99,83. 

zug  von  i,U 

rgH  Miiieralclienie. 

29 

450 


5. 

6. 

7. 

».  ., 

1 

Kieselsäure 

50,60 

80,72 

53,04 

5t  ,90 

54,50 

M,U 

Kalk 

47,24 

43,80 

44,94 

46,44 

45.45 

43,tt 

Magnesia 

— 

0,88 

4,04 

0,68 

0,55 

0,)9 

Eisenoxydol 

0,44«) 

0,85 

1 
> 

0  96 

— 

0,84 

Manganoxydul 

'  

0,33 

V,  V  V 

■  --■ 

— 

Wasser 

: 

— 

4,S9 

• 

%99 

4,3( 

Kohlenstture 

■ 

«,73») 
99,34 

400,85 

^^M 

—    ' 

8,87 

97,95 

99,98 

99,50 

99,31 

u 

• 

11. 

4». 

4«. 

41. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

B4,0 

84,67 

54,50 

54,90 

49,06 

83,05 

Kalk 

46,0 

47,00 

44,40 

47,58    • 

44,87 

45,71 

Magnesia 

— 

— 

■ — 

0,85 

— 

— 

Eisenot  ydul 

4,3») 

4 ,38  •)  • 

4,00«) 

*           « 

4,88*) 

4,81 

Manganoxydul 

[     — 



— 

— 

0,93 



Wasser 

•4,0 



0,75 



8,9C 



Kohlensäure 

— 





0,90 

99,3     400,02         97,35         99,70       400.  400. 

Der  W.  ist  einfach  kieselsaurer  Kalk,  (Kalkbisilikat), 

OaSi 
4  At.  Kieselsäure         «  385  »  52,38 
4    -   Kalk  «  350  «  47,62 

735     400. 
Die  nahe  Beziehung  seiner  Krystalle  zu  denen  des  Augits  ist  von  Dafl 
und  von  mir  nachgewiesen  worden,  nachdem  ihn  schon  Frankenheim 4 
einen  reinen  Augit  belrachtet  hatte. 

Beck:   Dana  Min.    —    Beudant:  Ann,  Mines  II  S^r.  Y,  805.    . —   Bonsd 
Schwgg.  J.  XXXIII,  368.   —  Brandes:  Ebcnd.  XLVII,  246.    —    Bunce:  DaM 
—  Dana:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XV,  449.  —  Frankenheim:  Syst.  d.  Kn'St.  ** 
Heddle:  Phil.  Mag.  IX.  J.  f.  pr.  Chem.  LXVI,  474.  —  Klaproth:  Beftr.  III, 
Kobell:  J.  f.  pr.  Chcm.  XXX,  469.  —  Morton:  Aim.  ofPhil.  4847.  --  Palaod 
Inm.  Labor.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  LXXVII,  265.  CHI,  282.  —    H.Ro 
Gilb.  Ann.  LXXII,  70.    —    Seybert:  Am.  J.  of  Sc.  IV,  820.    Schwgg.  J.  XXXMJ 
Stromeyor:  Unters.  I,  856.  —   Vauuxem:  Dana  Min.  — Weldl  ing:  Öfv.  V. 
Fürh.  4844.  92.  —Whitney:  Dana  Min.  —  Wiehage:  In  mein.  LaiM>rat. 

Enstatit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Wird  von  Süurcn  nicht  angegriffen. 

Dieses  lange  für  Skapolith  gehaltene  Mineral  von  der  Struktur  des  AagK 


I)  Eisenoxyd  und  Thoncrde.  2)  Kohlens.  Kalk. 

8)  Bisenoxyd.  ^i  Thonerde. 


J 
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bes  am  Berge  Zdjar  io  Mähren  vorkommt,  und  dessen  spec.  Gew.  »3,40 
13  ist,  wurde  von  Kenngoti  bestimmt,  und  von  Hau  er  untersucht. 

a.  b. 

Kieselsäure  56,94         57,28 

Thonerde  2,50 

Ifa^esia  35,44        36,25 
Eisenoxydul  2,76  5,00*) 

Wasser  4,92 

99,53 
n  a  ist  der  Sauerstoff  der  Magnesia  {te)  zum  Sauerstoff  der  Kieselsäure 
s  4  4,79  :  30,74   s  4  :  2,08.      Es  ist  daher  im  Wesentlichen  einfach 
slsaure  Magnesia  (Bisilikat), 

AgSi 
4  At.  Kieselsaure      =  385  a  60,64 
4    -   Magnesia  ar  250  «  39,36 

635  Tob. 

Kenngotts  Min.  NotizeD  No.  47. 

Grunerlt. 

\o  mag  ein  asbestartiges  Mineral  von  unbekanntem  Fundort  heissen,  des- 
K  G.  SS  3,743  ist,  und  welches  nach  Grüner  enthält: 

(SauerstofT. 

0,88  j 
44,59| 

0,14j 
99,6 

hiemach  im  Wesentlichen  einfach  kieselsaures  Eisenoxydul 
Lat), 

4  At«  Kieselsäure     rs  385  =>  46,42 

4    -   Eisenoxydul    ==  450  =  53,88 

835     4  00. 
:;ht  \^'ar  es  eine  Hornblende. 
Compt.  rend.  XXIV,  794. 

ß.    Isomorphe  HischuDgcn  von  Bisilikaten  von  Monoxyden. 

a)  Von  Augittypus. 

iopsid,  (Kokkolith,  Hedenbergit,  Malakolith,  Salit,  weisser  und  grüner 
etc.). 


Kieselsäure 

43,9 

Thonerde 

<,» 

Eisenoxydul 

52,2 

Magnesia 

«,< 

Kalk 

0,5 

Einschliesslich  der  Thonerde. 

29* 


45* 

Klaproth^s  und  Vauqueltn^s  Analysen  waren  «lie'frOheatiBii,  i 
H.  Rose's  genaue  Uhtersudiungen ')  zeigten,  dass  diese  MineraUen 
isomorpher  Basen  sind. 

Sie  schmelzen  v.  d.  L.  gewöhnlich  unter  Blasenwerfen  ^u  einem 
oder  grünlichen  oder  schwarzen  halbklaren  Glase.    Mit  den  Flllasen 
sie  X.  Th.  auf  Eisen.   Viele  etwas  zersetzte  Augite  geben  beim  EiiiitienlV« 

•Von  Säuren  werden  sie  sehr  wenig  angegriSen.') 

a.  Eisenarme  Hischongen. 

^  •  •  •    ' 

L  Weisser  lialakolith.   Orryärfvi  in  Finland.    H.Rose. 

2.  Weisser  Augit.  Betzbanya,  Ungarn.    Range. 

3.  Diopsid.  Tammare,  Kirchspiel  Ifvittis,  Finland.  Bonsdorf  f. 

4.  Weisser  Augit.  Achmatowsk,  Ural.   Sp.G.  ss  3)28.    H-eränann. 

5.  Diopsid.   Brasilien.  Sp.G.  «  3,37.  Kussin.. 

6.  Weisser  Malakolith.  Tjötten  in  Norwegen.   Trolle-Wachtraeistei 

7.  Gelblicher  M.  Langbanshyttan.   a)  Hisinger.   6)  H.  Rose,  c)  Sp.G; 
3,27.  Reuterskiöld. 

8.  Diopsid.  Zillerthal.  Wackeni*pder.: 

9.  Diopsid.     Grube  Reicher  Trost  zu  ReichensteiUi  Schlesien.    TheQn 
asbestartig.  R.  Richter. 

40.  Salit.  Sala  in  l^chweden.  H.  Rose. 

41.  Hellblaugrüner  A.  in  grossen  Krystallen.  Edenwille,  Orange  Co.,  N 
York.  Aeusserlich  mit  einer  thonigen  Rinde  bekleidet.  Analyse  der  ii 
ren  Masse.  Sp.G.  s  3,294.  Rammeisberg. 

42.  Diopsid  von  Pargas  (Pjukala- Kalkbruch).  Grosse  graugrüne  Krysi^ 
Avellan  (Arppe). 

43.  Grüner  Malakolith,  oft  mit  Skapolith 
berg.  Sp.G.  =:  3,36.    A.  Erdma 

4  4.  Grüner  Salit.  In  nordischen  Geschieben 

bach. 

4.  s.  8.  4.  5.  6. 


;h  gemengt.  Smedsgardsgrubebeilfl 
inn.  i 

lieben  bei  Meseritz,  Posen.  WiDcbil 


Kieselsäure 

54,64 

56,03 

54,83 

53,97 

55,64 

57,« 

Thoncrde 

— 

0,88  ■ 

— 

— 

0,0 

Kalk 

84,94 

85,05 

24,76 

25,60 

85,44 

23,11 

Magnesia 

18,00 

47,36 

48,55 

47,86 

47,88 

46,74 

Eisenoxydul 

4,08 

4,38 

0,99 

8,00 

4,80 

o,w 

Manganoxydul 

8,00 

— 

— 

0,57 

— 

— 

Giühvcrlust 

400,66 

— 

0,38 
99,73 

— 

iTJff 

99,88 

400. 

99,74 

1)  Gilb.  Ann.  LXXII,  54.   Schwgg.  J.  XXXY,  86. 
%)  S.  Ilotdepriem:  Zlschrfl.  d.  geol.  Ges.  II,  439. 
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7. 

8.') 

9. 

40. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure       54,18 

55,32 

53,56 

54,16 

54,50 

54,86 

rhonerde             — 

— 

0,25 

0,20 

1,10 

0,21 

:alk                  22,72 

23,01 

23,86 

24,74 

21,41 

23,57 

agficsia           17,81 

16,99 

16,27 

18,22 

18,96 

16.49 

isenoxydul        1,45 

1,95 

4,48 

2,50 

3,00 

4,44 

anganoxydul    2,18 

1,59 

1,87 

0,18 

Uhverlust        1,20 

98,86 

— 

— 

1,19 
100,16 

0,42 

99,54 

100,29 

100. 

99,99 

41. 

41. 

4  3. 

14. 

Kieselsiturc 

55,01 

52,67 

54,13 

54,46 

Thonerdo 

— 

0,54 

0,90 

2,46 

Kalk 

22,80 

21,03 

25,15 

24,01 

Magnesia 

16,95 

19,52 

15,01 

14,39 

Kisonoxydul 

4,95 

4,54 

3,69 

3,73 

Manganoxydul 

— 

0,30 

0,78 

GlUhvcrlust 

0,36 

0,63 

— 

100,07         98,30         99,81         99,83 

iigite  sind  im  Wesentlichen  isomorphe  Mischungen  von  je  1  At.  Kalk- 
agnesiabisilikat, 

CaSi  +  figSi=  tÜrlSi 

9  At.  Kieselsäure     =  770  =  56,22 
1    -    Kalk  =  350  =  25,54 

f    -    Magnesia         =  250  =  18,24 

1370      100 

wrichend  in  dem  Verhüllniss  der  beiden  Silik;ile  ist 

iJlaugrünor  kryst.  A.  vonPargas;  sp.  G.  =  3,267.    Nordenskiüld. 

Sauer8toir. 
Kieselsäure  55, 40  28, 

Thonerde  2,83 

Kalk  15,70 

Magnesia  22,57 

Eisenoxydul  2,25 

Manganoxydul  2,43 

GlUhverlust  0,10 


1 


0,59 


99,28 
arictät  ist  im  Wesentlichen 

CaSi  +  2]!ilgSi. 

ß.   Eiscnreichcre  Mischungen. 
rUner  Malakolith,  Tunaberg.  Sp.  G.  =  3,33.   A.  Erdmann, 
jsgl.,  Bjürmyresweden,  Dalarne.    U.  Rose. 


)   Barth  will  in  einem  D.  aus  dem  Ziilcrthul  über  8  p. C.  Thonerde  gefunden 
as  ganz  anwahrscheinlich  ist.     Wien,  Ak.  Ber.  XXIV,  S90. 
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^ 

^ 

a.  Grüner  Kokkolith,  Tunaberg.  Sp.  G.  = 

=  :i,30- 

3,37.   A 

Erdma 

OD. 

i.  Soften.  Funkil  von  ÜückrtiUer,  Ostgollilaiid.    üa 

II  er. 

5.  Grüner  Malakolith  wie  No.  2.    U.  Rose. 

G.  Grüner  Augit,   Insel  Äfvensor,  Finland 

Schu 

\U. 

7.  Augit  von  Nordmark.    Funk. 

(.              i.             1. 
Kipselsaurt!           !j:t.82       Si.ö^       5:i,50 

53,81 

MJOS 

52,00 

7. 

Thoncrde                0,95         O.H         0,7« 

— 

— 

0,85 

ö.rt 

Kalk                      33, 5b       20,21       20,12 

27,30 

23,*7 

22,50 

22,00 

Magnesia                12,90       15,2.^       13,59 

8,00 

11, W 

10,15 

7,0« 

Eisenosydul           7,93         8,H         9,7i 

10,01 

10,02 

12,45 

16.19 

Nanganoxydul        0,89         0,73         1,90 

— 

0,61 

0,80 

I.S1 

Glühverlusl            0,5i         —           0,87 

0,29 

— 

— 

— 

9ö,90       99,92     100,18 

9'j,ei 

99,67 

98,75 

99,3S 

liier  verhalten  sich  die  Atome  von 

Ca 

%:fe|Mn) 

1.    =  3.4 

2,0  :  ( 

2.    =  3 

3      :  1 

3.    =2 

S     ;  ) 

4.    =  3,S 

1,1  :  ( 

5.    =  2,9 

2,0  :  1 

6.    =2,2 

1,1  :  1 

7.    =2,3 

1      ;  1,» 

Hiernach  lassen  sieh  die  Altllndorungen  No 

\   u.  ö 

~7  un 

ler  diu  allgdufl 

Forme! 

...%). 

/        hiinsen,  und  zwar  ut 

No.  t   =  CnSi  + 

!i  =  C 

.ü.t 

No.  C  =  Ca  Si  + 


i*»6l 


Dahingegen  entspricht; 

No.  2  =  3(CaSi  +  lifgSi)  + 
No.  3  =  2{CaSi  4-  MgSi)  + 

No.  4  =    3CaSi  +  2j"4Si 


FeSi 


y.    MischuiiKen  von  Kalk-  und  Eiscnliisilikul.   (Knlk-Eisensugit). 
Ein  schwarzer  Augit  vonArend.il,  dessen  spcc.  G.  =  3,467,  enthältia 


Kieselsaure         47,78 

Kalk  32,95 

Eisenoxydul      27,01 

97,74 
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r  A.    ist  mithin  eine  isomorphe  Mischung  von  je  \  At.  der  beiden  Grund- 
E&dungen, 

CaSi  +  PeSi    oder  *2H  Si 

iFej 

^  Al.  Kieselsaure     =  770  =  49,06 
4    -    Kalk  s  350  =  22,29 

I    -    Eisenoxydul  =  450  ==  28,65 

4570~    m. 

Wolff:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXIV,  286. 

J.   Mischungen  von  Kalk-,  Eisen-  und  Magnesiabisilikat. 

i,  Grüner  Augit.    Champlain-See,  Nordamerika.    Seybert. 
).  Rothbrauner  Halakolith.  Dagerö,  Finland.   Berzelius. 
3.  Hedenbergii.  Tunaberg.   H.  Rose. 


*. 

9. 

S. 

Rieselsäure 

50,38 

50,00 

49,04 

Thonerde 

4,83 

— 

Kalk 

49,33 

20,00 

20,87 

Magnesia 

6,83 

4,50 

2,98 

Eisenoxydul 

20,40 

48,85 

26,08 

Manganoxydul 

3,00 

— 

Gltthverlust 

— 

0,90 
97,25 

« 

98,77 

98,94 

Hier  sind  die  Atome  von 

Ca    :  ftjj 

:    fe 

i  «  2,0    :    i 

:    4,7 

2  s-  3,2    :    4 

:   2,7 

3=5       :    4 

:    5,0 

ift  Hauptmasse  bildet  mithin  CaSi  +  feSi.     Von  ihr  sind  2,  3  und  5  At.  mit 
}Si  gemischt. 

I.  Anhang.     Als  unrichtig  müssen   folgende   Analysen  bezeichnet 

•j  Hellgrüner  A.  Lake  George,  Nordamerika. 
^J  Malakolith.   Björmyresweden. 
^  Diopsid.   Mussaalpe. 


a. 

b. 

c. 

Beck. 

D'OLsson. 

Laugier. 

Kieselsäure 

45,45 

57,28 

57,50 

Kalk 

24,33 

24,88 

16,50 

Magnesia 

<8,00 

9,12 

18,25 

Eisenoxydul 
Manganoxydul 

M,49 
99,87 

6,04     1 
0,72     / 

«8,04 

6,00 

98,25 
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In  o  ist  das  Sauers loffverhältntss  ß  ;  Si  =  1  :  (,i  anstatl  1:2. 
1d  b  ist  es  dagegen  =  1  :  3,iä.    Hier  scht^int  viol  Magnesia  bei  der  I 
sUuro  gebliebcD  zu  sein. 

In  c  ist  es  =  1  :  2,2t ;  man  muss  annehmen,  dass  die  Siliire  einen 
des  Katkfl  cuthult. 

Ferner  isl  liier  anzufuliren  die  Analyse  cinos  schwar/en  sch'tn  krj 
lisirlen  A.  vom  Tat>ery  in  Wermlaiid  von  U.  Hose. 

SauLTsUilT. 
Kieselsaure  53,36  47,78 

Rnlk  22,19  fl.sil 

Mngnesia  f,99  i.ssl 

liisenosydul         17, '(8  8,iia|     ' 

Honganox^dut        0,Otl  o.aij 

'  98, in" 
Im  Allgeoieinen  enlspriclü  er  dem  Haliikolilb  von  DagerB,  d.  h. 

Allein  das  SeuorslolTvcrhnltniss  ist  =  1  :  f,i7,  und  selbst  wenn  man  di 
letiden  zwei  Proc.  ala  Magnesia  bctraebtet,  ist  os  immer  noch  1  :  2,11. 

11.  Anhang.  Zersetzter  Augit.  Die  Zorsclxuog  thoncrd 
Aiigite  ist  der  der  Hornblende  ganx  glcicli.  Meist  werden  beide  faserig,  ii 
rliem  Zustande  sie  Asbest  (Amianth)  hcisseu.  Wir  rubren  bior  nur  die  d( 
dem  Augit  angelitirigen  auf,  die  zweiCelliaflen  aber  bei  der  Hornblende. 

Dds  Resultat  der  durch  Gewässer  hervorgebrachten  Metamorphose  is 
illglich  die  Abnahme  des  Kalks  und  die  Aufnahme  von  Wasser. 

1.  Krystallisirtor,    im   Innern   faseriger   Augit.     Traversella,    PicmoD 

Richter. 
3.  Diopsid  in  Asbest  übergehend,  ßeichcnstein,  Schlesien.  Derselbe. 
3.  Krystallisirter  Salit.   Sala,  Schweden,    a)  Sehr  wasserreiche  Abände 
b]  und  c]  von  den  entgegengesetzten  Enden  einer  und  derselben 
H.  Rose. 


*.  PsoudoDiorphose  vor 

1  krystallisirteni  A.    Caülon,  St. 

Lawret 

ice  Co., 

York.  Beck. 

1.            J. 

a. 

^ 

Kicselsfluro 

52,:t9     55,8:1 

60,35 

b, 

b6,S7 

56,48 

59,75 

Thoncrde 

l,SI       0,56 

— 

0,15 

0,40 

— 

Kall 

7,93     )l,6fi 

i,94 

10,89 

9,58 

(,00 

Magnem 

(l,i)     83,99 

S5,07 

«1,58 

23,46 

32,90 

EiseDDXydut 

80,16       5,SS 

1,(6 

5,13 

4,(4 

3,40 

Manganoxydul 

—          — 

0,78 

— 

0,66 

— 

Gltlhverlusl 

3,69       2,15 

4,5i 

3,(2 

3,48 

!,85 

Kupferoxyd 

—         0,40 
400,09     99,83 

99,8!! 

97,44 

97;6r 

99,90 
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Sauerstoffgebalt : 

4.              9. 

s. 

4. 

a. 

b. 

c. 

Si  (il)         27,76    29,86 

31,33 

29,42 

29,36 

31 ,02 

Ca                 2,26       3,33 

1,41 

3,11 

2,74 

0,30 

Mg                 3,76      9,59 

10,03 

8,63 

9,38 

13,16 

te(Hn)         4,54       1,16 

1,09 

1,14 

1,06 

0,07 

H                   3,28      1,91 

4,02 

2,77 

2,77 

2,53 

ist  das  YerbSltniss  des  Sauerstoffs : 

ft     :     Si      :     a 

1     =  12,56  :  27,76  :  3,28  = 

1  :2,2 

:  0,26 

2     »14,08:29,26:1,91« 

1  :  2,08 

:  0,14 

3a  »  12,53  :  31,33  :  4,02  s 

1  :  2,5 

:  0,32 

36  a  12,88  :  89,42  :  2,77  a. 

1  :2,3 

:0,2 

3c  =  13,18  :  29,36  :  2,77  == 

1  :  2,23 

:0,2 

4     =  13,53  :  31,02  :  2,53  = 

1  :2,3 

:0,2 

fahrend  in  4  und  2  etwa  1  At.  Kalk  gegen  3  At.  Magnesia  vorhanden  ist , 
wir  in  dem  zersetzten  Salit,  im  Vergleich  zu  dem  frischen  (a  No.  40.), 

er  hart,  durchscheinend,  schmelzbar  ist,  eine  weiche,  matte,  v.  d.  L.  fast 

melzbare  Substanz,  welche  sich  beim  Erhitzen  anfangs  schwärzt,  und  von 

iis4hrer  Zersetzung  entstandenen  Kalkspath  umgeben  ist.  In  derThat  ent- 
die  Var.  b  und  c  3  At.  Magnesia ,  a  hingegen ,  dessen  grösserer  Wasser- 
die  mehr  fort  geschrittene  Zersetzung  bezeichnet,  selbst  7  At.  Magnesia 

I  Au  Kalk. 

I  No.  4  ist  endlich  fast  aller  Kalk  entfernt,  so  dass  nur  Magnesiasilikat 

»lieb. 

Arppe:  Anal,  af  Finsk.  min.  p.  21.  —  Beck:  Min.  of  New- York.  310.  Am.  J.  of 
.  XL  VI,  83.  —  Berzelias:  AfbaDdl.  i  Fisik.  II,  208.  —  Bonsdorff:  Schwgg.  J. 
LXI,  458.  —  A.  Erdmann  :  Försök  tili  en  geogoostisk-mineralogisk  beskrifning  Öfver 
Datergs  gocken.  Stockholm  1849.  K.  Vet.  Acad.  Hendl.  1848.  —  Funk:  Berzel.  Jah- 
ib.  XXV,  8651.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Cham.  XXXVII,  190.  —  Hauer:  Sitzber.  d. 
ien.  Akad.  1854.  April.  —  H i singe r:  Afh.  i  Fls.  III,  291.  Schwgg.  J.  XI,  220.  — 
1  s 8 i o  :  Mittheilung.  —  Laugier:  Ann.  du  Mus.  XI,  168.  —  Nordensk  iöld  : 
hwgg.  J.  XXXI,  427.  —  d'Ohsson:  K.  Vet.  Acad.  Handi.  1817.  Schwgg.  J.  XXX, 
S.  —   Range:  In  meinem  Laborat.  —   Reuterskiöld  :fBerz.  Jahreab.  XXV,  862. 

B.  Richter:  Pogg.  Ann.  LXXXIV,  883.  384.  XCIH,  109.  —  Schultz:  Acta  soc.  sc. 
lO.  4  856.  Helsingfors.  —  Seybert:  Am.  J.  of  Sc.  IV,  320.  Berz.  Jahresb.  III,  149.  — 
olle -Wachtmeister:  Schwgg.  J.  XXX,  334.  —  Wackenroder :  Kastn. 
5hiv  XIII,  84. 

€.    Manganreiche  Mischungen  (z.  Th.  zinkhaltig). 

.  Jeffer sonit.     Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Kugel  (nach  Her- 
I  an  den  Kanten  zu  einer  schwarzen  Schlacke). 

Hrd  von  Säuren  wenig  angegriffen. 


I   Minchiil,   Frmiklin   in  New-Jursey,    dor  Jiach   Hermann 


Kciiii(;i)il  Turm  und  Spiillbarkcit  des  Augils  und  i 
enlhall  iiiicli ; 


II  si)ec.Ge\v, , 


Kieselsaure 

56, fl 

*9,!H 

Thotierde 

ü,0 

1  .it:) 

Kidk 

(5,1 

15,18 

Kisonoxydul 

8,9 

1 1),  53 

MangsQoxydul 

l.i,5 

7,00 

«»gnesia 

— 

8,(8 

Zinkasjd 

<>» 

i,39 

Gltlhveriust 

t,0 

i,m 

97,5 

98,68 

Herma  nn  infolge  ist  er  eine  Mischung  von  Bisllikalen  in  dem  Atoi 
bülUii-ss 

Zn:  i^a  :  3te  :  iAg  :  6Ca. 
Thomson  Rab  in  einem  Mineral  gleichen  Namens  {sp.  G.  ^  3,51] 
Kieselsäure,  U, 55  Thonorde,   ä2, 15  Kalk,   12,3  Eisenosydul,   t  Magnesia, 
GiUhverlust  an. 

Sesquisiliciite  of  manganese  von  Franklin  cnlhillt  nach  Tbom 
iiji  Kieselsäure,  50,73  Manganoxydul,  6.76  Eisenoxydul.    Dies  würde  el\ 

feSi  -f-  sMnSi 
sein. 

Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XLVII,  <1.  —  Eeatiog:  Ediab.  pb.  1.  VI! 
Schwgg.  J.  XXXVl,  I8(.  —  Thomsou:  Pbll.  Mag.  l8iB,  J.  f.  pr.  Chcm  XXS 
Oiill.  I,  5(7. 

II.  Rbodonit.     (Manganaugit,  Bustamit,  Pajshcrgit,  rother  Mangafll 
Kiesclmangan  z.  Tb.). 

Verhalt  sich  wie  die  vorigen,  reagirt  aber  mit  den  FlUssen  vono^ 
auf  Mangan. 

i.  Langbanshytta,  Schweden.    Berzelius. 

2.  St.  Marcel,  Piemont.    Ebelmen. 

3.  Real  minas  de  Fetels,  Mexiko.    Bustamil,    a)  Dumas.  6)  Ebelmea 
i.  'Algier.  Rosenroth,  kOrnig.    Ebetmen. 

5.  Pajsbergs  EisengPBbe  bei  Tilipstad,  Wermiand.  Rosenrotb,  ap.  G.  = 
Igelstrüm. 

1.  1.  3.  (.  s. 

b.') 


Kieselsäure         18,00 

46.37 

18,90 

50,67 

45,49 

46,1 

Hanganoxydul    t9,04 

(7,38 

36,00 

30,73 

39,46 

41  ,f 

Kalk                     3,<2 

5,18 

14,57 

16,45 

4,66 

8,1 

Eisenoxydul         — 

— 

0,81 

1,31 

6,48 

3,: 

Magnesia               0,S2 

— 

— 

0,73 

8,60 

>,•■ 

100,38 

99,83 

100,34 

99,89 

98,63 

leo.t 

))  Nach  Abzog  von  la.lT  p.  C.  kohloßs.  Kalk. 


.V 


459 


ist: 
Ko. 

1. 

fSÜlnSi 

+  Ca§i 

No. 

8. 

^ss 

7AnSi 

+  CaSi 

No. 

3. 

SS 

SlÜaSi 

+  äaSi 

No. 

i. 

^ 

eiÜnSi 

+  feSi 

+  CaSi 

+  %Si 

No. 

5. 

^ 

SittnSi 

+  eCaSi 

+  Zte&i 

+  ägSi. 

HI.    Fowleril.     Verhält  sich  wie  die  vorigen,    giebt  aber  zugleich   mit 
la  auf  Kohle  Zinkreaktion. 

Analysen  des  F.  von  Franklin,  New- Jersey  (sp.  G.  =s  3,63.  Hermann): 

a.  b. 

HermanD.     Rammelsberg. 

Kieselsäure  46,48  46,70 

Manganoxydul  31 ,  58  31 ,20 

Eisenoxydul  7,23  8,35 

Zinkoxyd  5,85  5,10 

I                 Kalk  4,50  6,30 

Magnesia  3,09  2,81 

Glühverlust  1,00  0,28 

99,67  100,74 

ich  ist  die  Mischung  des  Fowlerits  =s 

llän&i  +  2l^e§i  +  2CaSi  +  %5i  +  ZnSi. 

Vom  Rhodonit  und  Fowlerit  hat  man  bisher  ganz  allgemein  angenommen, 
ihre  Form  und  Struktur  die  des  Augits  sei.  Indessen  hat  Daube r  gezeigt, 
die  Krystalle  des  Pajsbergits,  des  Mangankiesels  von  Przibram,  Längbans- 
|U,  und  die  des  Fowlerits  genau  die  eingliedrige  Form  des  Babingto- 
fts  haben.  Da  nun  der  Babingtonit  mit  dem  Augit  isomorph,  und  nach  meinen 
ktersuchungen  eine  Verbindung  von  Bisilikaten  ist,  so  erklart  sich  die  Isomor- 
te  aller  dieser  Verbindungen. 

Es  ist  indessen  nicht  unwahrscheinlich,  dass  es  auch  Manganbisilikale  von 
W  xwei-  und  eingliedrigen  Form  des  Augits  giebt. 

Nicht  selten  sind  Gemenge  von  Manganbisilikat  mit  Carbonat  oder  Quarz 
bsr  freiem  Manganoxydul.  Dahin  gehört  das  Kieselmangiin  vonElbingerode 
m  Hara,  welches  man  Allagit,  Photizit,  Rhodonit,  UorniDangan  u.  s.  w.  ge- 
mm%  hat,  und  dessen  Untersuchung  sehr  verschiedene  Resultate  geliefert  hat. 

äj  Kohlensäurefrei. 

I.  Hiwchliges  Homraangan.  DuMenil. 
1.  Hydropit.   a)  DuMenil.  6)  Brandes. 
3.  Photizit.   a)  DuMenil.   6)  Simpson. 
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i. 

1. 

». 

a. 

b. 

••.           ,  b. 

Kieselsaure 

40,0 

04,37 

53,50 

71,00      78«74 

Manganoxydul 

57,4 

41  ,«5 

4J,33 

86,34      f«i8t 

Eisenoxydul 

— 

: — 

0,90 

1,35        4,1« 

Kalk 

«,0 

4,25 

— 

—           I.M 

Magnesia 

99,4 

— 

— 

-           «.«• 

Thonerde 

— 

0,24 

~^^                   ^        ' ' 

Wasser 

— 

8,00 
98,97 

—            8,69 

96,87 

98,69     101,67 

6)  Kohlensäurehaltig. 

iner  AllaRit,  an 

der  Luft  sich  schwärzend. 

DuMenil. 

5.  Brauner  Allagit.    D  u  H en  i I. 

6.  Körniger  Rhodonit.   DuMenil. 

7.  Splittriger  Rh.  vom  Stahlberg.   Brande.s. 

8.  Photizit.    Brandes. 

9.  Muschliges  Hommangan.    Brandes. 

40.  Unebenes  H.    Brandes. 

41.  SpKUriges  H.    a)  Du  Menil.   6)  Brandes. 


4. 

5. 

«. 

7. 

8. 

9. 

1». 

4 

Kohlensaure     7,50 

7,5 

7,0 

4,00 

11,00 

8,00 

40,00 

7,85 

Kieselsaure     16,00 

16,0 

28,5 

39,00 

39,00 

31,00 

31,00 

33,25 

Manganoxydl.73,71 

75,0 

70,5 

49,87 

46,13 

54,86 

54,93 

59,28 

Eisenoxydul      — 

— 

0,25 

0,45 

0,45 

0,45 

— 

Kalk                 — 

— 

— 

— 

—    • 

1,00 

Thonerde         — 

— 

— 

0,12 

0,25 

0,50 

Wasser            — 

— 

— 

6,00 

3,00 

2,00 

1,50 

— 

97,21   98,5  400.       99,24     99,83     99,34      99,38     99,78 
Ein  Theil  dieser  Substanzen  ist  mitliin  auch  wasserhaltig. 

Anhang.     Manganoxydsilikate.    Die  schwarzen  Kieselmang 
enthalten,  nach  ihrer  Farbe  und  ihrem  Verhalten  zu  Säuren,  eine  höhere 
(hitionsstufe  des  Mangans.    Es  scheint  indessen,  dass  diese  Substanien 
höhere  Oxydation  von  Manganoxydulsilikaten  entstanden  sind ,   und  oft 
zum  grossen  Theil  aus  diesen  bestehen. 

Dies  möchte  namentlich  für  das  Schwarzbraunsteinerz  (schi 
Mang.inkiescl)  von  Klapperud  in  Dalarne  gelten,  welches  ein  durch  Sa^ 
säure  zersetzbares  wasserhaltiges  Gemenge  von  Manganoxydulsilikat,  C»v 
und  Manganoxyd  oder  Superoxyd  war,  wie  man  aus  Klaproih's  Besehre 
seiner  Analyse  schliessen  kann,  in  welcher  25,0  Kiesdsäure,  55,8  Man^ 
dul,  43,0  Glüh  Verlust  erhalten  wurden.  Es  fehlen  hier  6,2  p.  C,  wabrsc 
lieh  Kohlensäure,  die  nicht  bestimmt  wurde. 
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Bahr  untersnchte: 
.  drei  Yariettfieii  eines  schwedischen  schwarzen  Kieselmangans,  sp.  G.  s 

2,74*-S|98,  welches  fälschlich  fbr  das  vorhergehende  gehalten  wurde. 

Es  entwickelt  Chlor  mil  Chlorwassersloffsäure. 
L  eine  begleitende  schwarze  Substanz,  sp.  G.  =s  3,207. 
L  ein  derbes  rothbraunes  Mineral  von  demselben  Fundort,  welches  nur  Spu- 

ren  von  Chlor  entwickelt. 


Kieselsaare 

a. 
36,80 

t. 
b. 

36,  H 

c. 
34,72 

*. 

23,69 

s. 
33,80 

Manganoxyd 

47,91 

48,00 

42,64 

56,21 

an  46, 18 

Eisenoxyd 

0,70 

<1,3< 

40,45 

9,14 

7,53 

Tbonerde 

i,H 

0,90 

1,09 

0,61 

1,03 

Kalk 

0,60 

0,70 

0,56 

0,50 

0,72 

Magnesia 

4,i3 

0,57 

0,35 

0,39 

1,42 

Wasser 

9,43 

9,43 

9,76 

9,50 

9,57 

400,38     101,02      99,57       100,04       100,25 

4.  Marcelin  (Heteroklin)  von  St.  Marcel,  nach  Breithaupt  zweigliedrig 
hemiedrisch  krjstallisirend,  ^.  G.  =  4,652,  nachDamour  viergliedri^, 
sp.  G.  ^  4,75.  Entwickelt  viel  Chlor  mit  ChlorwasserstoffsUure.  a)  Bor- 
zelius.  6)Ewreinoff.   c)  Damour. 

1^  Dichtes  hartes  Kieselmangan  von  Tinzen  in  Graubtlndten.     a)  Berthier. 

/  fr)  Schweizer. 


4. 

5. 

' 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

15,17 

10,16 

10,24 

15,3 

15.50 

Manganoxyd 

75,80 

85,87 

76,32 

80,9 

77,34 

Eisenoxyd 

4,14 

3,28 

11,49 

1,0 

3,70 

Thonerde 

2,80 

— 

1,0 

Kalk 

— 

0,61 

.     *.<* 

1,70 

Kali 

— 

0,44 

Mg  0,26 



— 

Wasser 

— 

— 



1,76 

97,91     100,36       99,45  98,2     100. 

entsprechen  die  Substanzen  4  a  und  5  ziemlich  gut  der  Formel  Mn^  äi', 
Jjik  bt  es  nicht  erwiesen,  ob  sie  feste  Verbindungen  sind.  Noch  mehr  gilt  dies 
^46.  Damour  hat  wahrscheinlich  eine  Masse  untersucht,  weiche  mit  kry- 
IpKsirtem  Braunit  verwachsen  war. 

Ein  Zersetzungsprodukt  ähnlicher  Art  ist  der  Stratopeit,  von  Pajsbergs 

be  bei  Filipstad  in  Schweden,  amorph,  schwarz,  sp.  G.  =  2,6i,  v. 

SU  einer  schwarzen  Kugel  schmelzend,  und  von  ChlorwasserstofTsäure 

Chlorentwicklung  zersetzbar.     Igelström    fand    darin:    Kieselsaure 

,  Manganoxyd  32,41,  Eisenoxyd  10,27,  Magnesia  8,04,  Wasser  13,75. 

LEbelmen  untersuchte  die  zersetzten  Oxydulbisilikate,  nUmlich  1)  Busta- 
S).RbodeDit  von  Algier,  3)  von  St.  Marcel,  welche  eine  schwarze  Rinde  auf 
■I  frischen  Mineral  bilden. 


Kieüels&uie 

8,M 

3,40 

Ö5,iy 

(<<.") 

U,00 

Sauerstoff 

1«,9*( 

8,a.i 

Eisenoxyd 

1,56 

0,60 

Kalk 



1,3« 

Wasser 

iO,ry» 

10,li 

Kohleos.  Knik 

u,():t 

Rlickf^l.'ji 

lil  S<l,(iU 

100,97 

99,60 

MO 
4t.t7 

100,63 

Aus  dem  Bustamil  scheint  h«uplsächlit'h  Superoxydhjdrat,  aus 
von  Al)^ier  vielleicht  Hanj^anit  und  Braiiotiiscnstcii],  aus  dem  von  S 
alier  nur  Braunit  geliildot  in  aein. 

F.in  brauner  Sinter  aus  d^n  Grubenwitssern  von  Himmelfahrt  bei 
enthielt  nach  Kürsten:  KieselsNure  18,!I8,  Hao^noxyd  SS, Ol,  t 
88,90,  Wasser  33,00,  was  als  Verbindung  dci-  l-ormel 

(Wn.ße)  Si*  +  6fl(| 
entsprechen  wUrde. 

Bahr:  Ofvcrs.  er  AcoJ,  Fwh.  *aSO.  ato.  J.  f.  pr.  Ch.  tili,  1(8.  —  > 
Ann.  Chim.  Phyg.  LI,  79.  —  Beric  Mus:  AthBTiill.  1  Fis.  I,  HO,  IV,  WÄ 
J.XXI.iS*.  —  BranrlBs:  ScbwKR.  J.  XXVI,  m.  —  Dnmour:  Ann.' 
S*r.  1.  1.  t.  pr.  Ch,  XXVHI,  S<4.  —  Dumas:  Bull,  ileg  sc.  nat.  I«9e.  0. 
Du  Ucnili  Gilb.  Ana.  LXt,  190.  ßchwg^,  J.  XXXI,  110.  —  El>e tmen;  i 
IVSör.  Vn,  8.  Compt.  rend.XJt,  U<8.  J.  t.  pr.  Ch.  XXXVll,  )S7.  S58.  — 
noff:  Pogg,  Ann.  XLIX,  80t.  —  Hermann;  J.  f.  pr.  Ch.  XLVII,  S.  —  Ig< 
Orversigt.  ISSi.  No.  S.  J.  f.  pr.  Cli  LIV,  ISl,  SSO.  —  Klaprotfa  :  Beitr.  I 
Sehweixer:  J.  f.  pr.  Ch.  XXlIl.  178.  —  Simpson:  In  mein.  Laburat.  — 
Ron  (Fowleril):  Ann.  Lyn.  New-YOrk  III,  »B. 

Parallelreihe  der  isomorphen  Mischungen   von  Bisilikat 
Honoxyden  vom  Äugittypus. 

Broncit.     Hypersthen.     Diaila  g. 

Im  krystallisirten  Zustande  vollkommen  isomorph  mit  den  wab 
giten,  unterscheiden  sich  diese  Mineralien  dadurch,  dass  bei  ihnen  d 
barkeit  nach  den  HexatdOüchen  die  nach  dem  Augitprisma  bei  weite 
Iriai. 

Es  sind  isomorphe  Mischungen,  theils  vorherrschend  von  Hagnes 
Eisenbisilikat  (Broncit ,  Hypersthen) ,  theils  von  Kalk-  Magnesia-  nni 
bisiirkat  (Diallag) ,  ähnlich  a  und  ß.  Da  sie  integrirende  Theile  kn 
scher  Gesteine  ausmachen,  so  ist  das  Material  wohl  selten  ganz  rein  ai 
dem,  was  bei  der  Beurthcilung  der  Analysen  in  Anschlag  kommen  mus 
von  ibaen  enthalten  Thonerde,  doch  höchstens  3 — 4p.C.,  und  es 
die  Frage,  ob  nicht  eine  gewisse  Menge  Magnesia  darin  stecke,  was  w< 
bei  den  frQheren  Analysen  als  sicher  zu  betrachten  ist.  Oft  sind  si< 
Stande  anfangender  Zersetzung  begriflcn  und  darum  wasserhaltig. 
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Beim  Erfaitxen  geben  sie  oft  ein  wenig  Wasser.  V.  d.  L.  schmelzen  die 
enreicben  Hjpersthene  leicht  zu  einem  graugrünen  unklaren  Glase ,  die  roa- 
esiareicben  Broncite  sind  sehr  strengflOssig,  der  Diallag  hält  die  Milte ;  doch 
igt  die  Scbmdzbarkeit  sehr  vom  Eisengehalt  ab,  so  dass  jiach  G.  Rose  selbst 
Dche  Hypersthene  fast  unschmelzbar  sind. 

Das  sonstige  Verhalten  ist  das  des  Augits. 


I.    Broncit. 

I.  Aus  dem  Serpentin  in  der  Gulsen  bei  Kraubat  in  Steiermark,  a)  Klap- 
roth.    b)Regnault.   (Sp.G.  =>  3,125). 

I.  Aus  dem  Olivin  des  Basalts  vom  Stempel  bei  Marburg.  Dunkelgrün,  sp.  6. 
=  3,241.   Köhler. 

}.  Seefeldalpe  im  Ultenthal,  Tyrol.  a)  Sp.G.  =:  3,258.  Köhler.  6)  Reg- 
nault.  (Sp.G.  =  3,24t]. 

L  Cjadlersoat  in  Grönland,    v.  K  ob  eil. 

K  Sogen,  krystall.  Diailag  von  der  Baste  bei  Harzburg.  In  einer  serpentinnrti- 
gen  Masse  liegend,  in  der  Form  des  Augits  krystallisirt,  grünlich  grau, 
sp.G.  ^  3,054.   Köhler. 

L  Wuriitz  bei  Hof  am  Fichtelgebirge.   Sander. 

L  Aus  dem  Serpentin  von  Texas,  Pennsylvanien.   Garreti. 


«. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

60,0       J 

36,41         1 

i7,19         1 

56,81 

55,84 

Tbonerde 

— 

0,70 

2,07 

1,09 

Magnesia 

27,5      ; 

31,50        ; 

)2,67        ', 

29,68 

30,37 

Cisenoxydul 

9,5 

6,56 

7,46 

8,46 

10,78 

Manganoxydul 

3,30 

0,35 

0,62 

— 

Kalk 

— 

1,30 

2,19 

— 

1. 

Wasser 

0,5 

8,38 

0,63 

0,22 

4,80 

1 

97,5     400,<5       400,30       100,05 

99,88 

4. 

6. 

6. 

1 

7. 

p 

KieselsUurc 

58,00 

53,74 

52,81 

55,45 

1 

Tbonerde 

1,33 

1,33 

1,54 

1 

,13 

r 

Magnesia 

29,66 

25,09 

27,41 

31 

,83 

t 

Eisenoxydul 

10,14 

11,5« 

12,63 

9,60 

■ 

M^nganoxydul 

1,00 

0,23 



0,98 

K 

Kalk 

— 

4,73 

1,07 

■ 

— 

1 

Wasser 

— 

3,76 

4,44 

1 

— 

100,13   400,39    99,90    98,99 
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.     n. 

Hypers 

ilhen. 

1. 

(^anlsinsely  Labrador,    a)  Klaproth. 

6)  Damoar.  c)  M 

liir. 

s. 

Baffinsbay,.  (Qaarzhakig). 

Muir. 

• 

3. 

lAselSkye.  Derselbe.   (Vgl.  DianagNo.41^ 

4. 

"«.  ■ 

s. 

a. 
Kieaelstture        54,25 

b. 
54,36 

0. 

46,44 

58,87 

51,35 

Tbonerde             2,25 

0,37 

4,07 

8,00 

— 

Magnesia            44,00 

24,34 

25,87 

18,96 

11,09 

Eisenoxydul       22,05 

24,27 

42,70 

44,41 

33,98 

Hanganoxydnl      -^ 

4,32 

6,29 

«,84 

'  — 

Ralk                    4,50 

3,09 

5,38 

* 

1,83 

1 

Wasser                4,00 

— 

0,48 

— 

0,60 

95,05      98,73      99,90        99,98         98,69 

III.  Dia  IIa  g. 

4 .  Aus  dem  Gabbro  von  der  Baste  bei  Harzburg.  Grttnlicbbraun,  ad 
blende  regelmässig  verwachsen,  sp.G.  ss  3,23.  a)  Kdjiler.  h)  ^ 
3,300.  Bammelsberg. 

2.  Aus  dem  Gabbro  des  Grossarlthals  im  Saltbnrgischen.  Leicht  schrnd 
a)  Grüner  D.,  sp.G.  ae  3,23.  Kohl  er.    h)  GrauJBr/  sp.  G.  s  3.1 

^        Rpidot  begleitet,  v.  Kobell.    c)  Begnault*). 

3.  Aus  dem  Gabbro  von  Prato  bei  Florenz.  Sp.G.  =»  3,256.  KOhler. 

4.  Piemont.   Sp.G.  »3,264.  Regnauit. 

5.  Braeco  bei  Genua.  Im  Serpentin,  grünlichgrau,  sp.  6.  ^s  3,25.  Sc 
hautl. 

6.  Aus  dem  Serpentin  vom  Ural.  Graugrün.  BegnauU^ 

7.  Hellgrüner  a.  d.  Gabbro  der  Grafschaft  Glatz.  Sp.G.  =  3,249.  V.Rj 

8.  Etwas  dunklerer  ebendaher.  Sp.G.  =  3,244.  Y.  Rath. 

9.  Ebensolcher,  fiusserlich  von  Eisenoxydhydrat  bedeckt,  sp.  G.  s3 
V.  Rath. 

40.  Mit  Labrador  den  Hypersthenfels  von  Neurode  in  der  Grafsch.  Glab 
dend,  der  Struktur  nach  Hypersthen,  fast  schwarz,  sp.G.  s3 
V.  Bath. 

4  4.  Als  Hypersthen  bezeichnet,  aus  dem  Hypersthenfels  der  Insel  Skye,  s 
SS  3,343.   V.  Rath. 

42.  Aus  dem  Gabbro  von  Marmorera,  Oberhalbstciner  Thal  in  Graub&i 
Sp.G.  s  3,253.  V.  Rath. 


4}  Ob  von  demselben  Fnndorl?  Angeblich  von Traanttein.   GrÜDHchgraa,  sp.G.si 
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4. 

« 

a. 

» 

«. 

4. 

5. 

•k 

>. 

a.  -         b. 

c. 

8j»,88    52,00      51,34    50,S0     51,25 

53,20 

50,05 

49,50 

S,88      3,10        i 

1,39      3,80      3,^98 

8,47 

8,58 

5,55 

47,40     46,89      48,88    80,86     11,18 

19,09 

15,63 

18,12 

47,68    48,51       45,69     46,40    88,88 

14,01 

17,24 

14,12 

«j    «'"      ' 

),36        1 

»,23      *'**      '''' 

8,67 
0,38 

41,98 

3,28 

1,06      ' 

1,10         ! 

MI      - 

3,32 

1,77 

8,13 

1,77 
3,75 

i  m 

3,65 

400,84  400,36     100,04     99, 0( 

i     99,36 

400,49 

99,61 

99,74 

6. 

7. 

8. 

9. 

40. 

44. 

4S. 

■e         58,60 

50,34 

50,00 

53,60 

51,78 

51,30 

49,12 

3,87 

— 

0,42 

1,99 

1,18 

0,76 

3,04 

20,44 

21,85 

21,11 

21,06 

20,04 

20,15 

18,54 

16,43 

16,86 

15,87 

13,08 

15,58 

14,85 

15,33 

[id          5,35 

8,47 

8,54 

8,95 

10,97 

13,92 

11,45 

ydul       — 

— 

— 

0,28 

— 

0,25 

— 

1,59 

1,23 

1,69 

0,86 

0,22 

0,21 

1,46 

99,68 

98,76 

97,63 

99,82 

99,71     101,44 

98,94 

Sauersloflberechnung. 
I 

«. 

8. 

4. 

6. 

6. 

7. 

>. 

a. 

b. 

,29       89,69 

29,49 

28,99 

30,13 

27,90 

27,41 

28,79 

0,33 

0,96 

0,51 

0,62 

0,68 

0,72 

0,53 

,20         1,73 

2,02 

2,39 

2,52 

2,60 

2,80 

2,35 

60       13,07 

11,87 

12,15 

11,86 

10,04 

10,96 

12,73 

0,37 

0,62 

n. 

4  c. 

— 

1,34 

0,30 

4  b. 

i. 

s. 

Si 

26,66 

23,94 

30,25 

26,66 

Äl 

0,17 

1,90 

0,93 

fe,li[D 

5,02 

4,01 

4,62 

7,53 

?8 

8,52 

10,35 

7,58 

4,44 

Ca 

0,88 

1,53 

m. 

0,52 

4. 

a. 

s. 

4. 

5. 

b. 

a. 

b. 

c. 

45       26,99 

86,65 

26,06 

26,61 

27,62 

25,99 

25,70 

34         1,45 

2,05 

1,77 

1,86 

1,15 

1,20 

2,59 

86         8,08 

1,83 

1,86 

1,50 

2,01 

2,66 

0,73 

,07         7,40 

6,27 

6,56 

9,15 

5,96 

6,89 

5,65 

,95        4,65 

5,20 

5,76 

3,18 

5,43 

♦.*♦   . 

5,15 

f                              ' 

Na  0,96 

•  r  g  'i  MioeralelieBie. 
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6.  7.  8.  9.  lt.  II. 

Si  27,31  26,46  25,98  27,85  26,80       S6,65     2 

JÜ  f,53         _  0,49  0,93  6,52  '     6,35 

te^Un  4,19        4,88  4,89  2,05  2,43  "    S,88 

Hg    .  6,57         6,74  6,35  5,28  6,28         5,94 

Ca  5,84         6,22  6,00  6^48  5^70      .  A^S 

Hieraus  fblgl  das  SauerstoffverhäUnias.  • 

ft    :   Si(Äl)  I   • 

I.  4  6.     44,80  :  29,29  s  4  :  4,98                           • 

2.  45,47  :  30,02  2,0 
3a.     44,54  :  30,45  2,4 

b.  .  44,54  :  29,50  2,0    . 
4.       44,38  :  30,75    .         2,4 

.    ^  5.  ;  43,98  :  28,52             2,0 

6.  44,06  :  28,43     .2,0 

7.  46,08:29,32  4,9 
IL  46.  44,42  :  26,83  =  4  :  4,6 

c.  45,89:25,84  4,6 

.       2.       42,20  :  34,48  2,56    . 

3.  42,49  :  26,66  2,4 
in.  4  a.    43,88  :  28^76  »  4  :  2,4 

b.  44,43:28,44  2,0 
2a.     43,30  :  28,70             2,2 

6.     44,48:27,83  4,96 

c.  43,83  :  28,47  2,0 

3.  43,40  :  28,77  2,4 

4.  43,99:27,19  4,95 

5.  42,49  :  28,29  2,3 

6.  43,57  :  28,84  2,4 

7.  44,84:26,46  4,8 

8.  44,24:26,47  4,8 

9.  43,46  :  28,78  2,4 

40.  44,36:27,32  4,9 

41.  44,95:27,00  4,8 

42.  44,44:27,37  4,9 

Wenn  hiernach  nun  zwar  im  Allgemeinen  in  Uehereinstimmung  mit  • 
form  und  Struktur  dieser  Mineralien  die  Formel 

ftSi 

sich  ergiebt,  so  zeigen  sich  doch  vielfache  Abweichungen,  bedingt  dm 
an  Reinheit  und  Frische  der  Substanz,  vielleicht  öfters  auch  an  Genai 
Analyse.  Fast  m4  fehlt  ein  Wassergehalt,  der  zuweilen  auf  mehre  Pro2 
und  den  Zustand  der  Veränderung  verräth,  den  die  Grewässer  bei  ifa 
takt  mit  der  Verbindung  langsiun  herbeiführen. 
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Bischof  beiracbiet  BronoHi  Hypersthen  und  Diallag  als  veränderten  Au- 
,  und  nimmt  an,  dass  ein  weiteres  Stadium  ihn  in  Serpentin  überführe. 

EigenthOmlich  ist  es,  dass  der  mit  Labrador  den  schönen  Hyperstbenfels 
i  Volpersdorf  bildende  Gemengtheil  (m.  40)  seiner  Struktur  nach  Hypersthen, 
iwr  Zusammensetzung  nach  Dialfag,  und  mit  dem  des  nahen  Gabbro  identisch 
;  80  wie,  dass  der  von  Muir  und  von  Rat h  untersuchte  H.  von  Skye  so  sehr 
rechieden  sind,  indem  der  letztere  mit  dem  von  Volpersdorf  identisch  und 
ioh  an  Kalk  ist. 

Broncit  und  Hypersthen  zeichnen  sich  durch  das  Fehlen  oder  die  ge- 
ige Menge  des  Kalks  aus. 

In  diesen  Mineralien  ist  das  Atomverhältniss  der  Basen  folgendes : 

I.      Oa:l»g;     fe:Mg;     te  :  {Ca,Mf,) 

46  = 

2     = 

3a  = 

6  = 

4  = 

5  = 
U. 

ib  =1 

C  sss 

2      .8 

.  3     = 

pdi  und  Hypersthen  kann  man  daher  als 

.  l^eSi+nÜrgSi 

■ehnen,  wenn  man  das  Mangan  zum  Eisen,  den  Kalk  zur  Magnesia  rechnet. 
Slahl  n  ist  beim  Broncit  as  4 — 5 — 6 — 7,  beim  Hypersthen  jedoch  nur  ss 
9-2 — 3,  während  der  H.  von  Skye,  den  Muir  untersuchte  als 

*  .3feSi+2%Si 

keint. 

Der  Diallag  hingegen  nähert  sich  oft  den  gewöhnlichen  Augitmischungen 
^ß,  oder  stimmt  mit  ihnen  überein.    Es  ist  nämlich : 

6  =  5(CaSi  +  l»gSi)  +    Peiäi 

2o  und  6,  3,  7,  8,9  =  3(CaSi  4-  SfgSi)  +    FeSi 

44,42  =  ^(CaSi  4-ÄfgSi)  +    feSi 

40  =  5(CaSi  +  %Si)  4-  2feSi 

3c  «  2(£aSi  +  3lirgSi)  +  te&\ 


I 

r 


4  : 

3,7 

4  :  7,5 

4  :  49 

4  :  6 
4  :  6 
4  :  5 

4  :  6 

4  :  7,5 

4  :  4 

4  :  4,4 

4  :  40 

4  : 

;4,7 

4  :  1,9 

4  :  6,8 

4  : 

2,6 

4  :  3 

4 

;4,6 

4  :  8,5 

4,7: 

4 

4,5  :  4 

46  s  CaSi 
4     s  CaSi 


Sioder*?MSi  +  liIgSi 


ite 


] 


jy 


)i 


}} 
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_      (6 


1 


^f^jSi  +  Mgäi 

»=  jl;!}si---iii8äi 

Schwerlich  möchLen  aber  dupchgreifflnde  Trennungen  dieser  S 

sein;  Hyperslbeo  und  BroncU  gehören  cht-mificb  ziifiammen;    llypers 

niaiicber  Diallag  aber  lassen  sieb  in  Orphol  optisch  nicbl  Irennen. 

Dninour:    Ann.  Miiies  IV  8(?r.  V.  (BT.     Bora.  Jahresh    XXV,  SM      - 
Am.J.(ifSc.IiSer,  XV,  3B(.    -    Klaprolli     Beilr.  V,  »S,  B7.    —    vKu 
pr,  Gheto.   XXX,  <T*,    XXXVl,  ans.     -     KiHilBT;  PofiK.  Ann.  XIII,  10), 
ThoniRoii  t)ull.  I,  101.     —  V.  Ralh:  l<i>Ke-  Ann.  XCV.  SSI.     ZtechKl.  (I.  ffX 
146.  —  Hnt^nault:  Ann.  Mlnes  111  Str.  Xlll,  447.     Po^r.  Ann.  XLVI.  MI 
Gliom.  XVII,  41(8.  —  Samlar:  In  moiii.  UlHir.  —  Schaf  ha  uUr  Ann.  Gb< 

u,  m. 

b)   Vun  llurnlilendelypus. 
(Thnnordcrrelc  liornblontteo). 

KUprotb  und  BoDsdorT  haben  am  nieislen  £ur  Eenotniss  dei 
|2;oh<)rigen  Mineralien  beigetragen.  Dennoch  sind  auch  die  Analysen  d 
ren  nicht  als  genau  zu  betrachten,  was  selbst  von  vielen  späteren  gil 
es  namentlich  oft  versHumt  worden,  die  Heinheil  der  Kieselsaure  z 
Hierdurch,  und  bei  dem  hifu6g  durch  Verwitterung  schon  etwas  ang 
Zustande  des  Materials  erklart  es  sieb,  dass  mau  im  Allgomeinen  einet 
sen  Gi^balt  an  Silure  angenommen,  und  denigemSss  mit  Bonsdorfl 
bat,  die  Hornblenden  seien  Verbindungen  von  Bi-  und  TrisUtkaten. 
so  wie  ich  haben  indessen  darauf  hingewiesen,  das.s  die  Analysen  ; 
supponirte  Verhaltniss  je  eines  Atoms  beider  Silikate  ergeben,  dass  i 
mehr  vielfache  HengenverhSttnisGe  iwiscben  ihnen  tugeben  mUsse.  Du 
thier's  und  Hilscherlicb's  Erfahrung,  die  von  G.  Rose  und  vo: 
statigt  wurde,  dass  Tremolit  durch  Schmelsung  Form  und  Struktur  t 
erlangt,  war  es  schon  im  hohen  Grade  wahrscheinlich,  dass  auch  die  1 
den  nichts  als  ßisilikate  seien,  was  ich  durch  eine  Reihe  von  YersucI 
That  nachgewiesen  habe. 

a.  UiscbuDgen  von  Magnesia-  und  Kalkbisilikat. 

Tremolit. 

(Grammatit,  Kalk-Talkhorablande). 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  mit  einigem  Anschwellen  za  einem  l 
Glase,  welches  Anschwellen  bei  erneuertem  Schmelzen  sich  wiederb 
von  GulsjtJ).  Mancher  schwillt  etwas  an,  zerspringt  der  Lange  na 
milchweiss  und  schmilzt  bei  strengerem  Feuer  unter  Kocheo  zu  ein 
Hasse  [Grammatit  von  Fablun). 
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/ird  von  Spuren  nicht  apgegriffen. 

►t.  Gollhardi.    o)  Damour.    6)  Richter,    c)  Sp.G.  =  2,930;  farblose 

archsiebiige  strahlige  Massen,  deren  Individuen  nach  dem  Hornblende- 

risma  spaltbar  sind.    Sp,  G.  =  2,930.    Rammeisberg. 

ulsjö,  Wermland;  krystallisirt.    Bonsdorf  f. 

ihlun.    Bonsdorff. 

:hweden;  fdnstrahlig,  gelblich;  sp.  G.  =  2,930.    Rammeisberg. 

Kikloiwa,  Banat.    Beudant. 

>uvemeur,  St.  Lawrence  Co.,  New- York;  weiss,  strahlig ;  sp.  G.b=3,00. 

m  mmelsberg. 

sei  Maneetsok,  Grönland;  grttnlichweiss,  faserig;  sp. G*  =  3,004 


a. 

4. 

b. 

c. 

/»• 

a. 

Fluor 

• 

0,90 

Kieselsäure 

88,07 

60,60 

57,72 

58,38 

59,75 

Thonerde 

— 

0,32 



— 

— 

Magnesia 

S4,46 

25,43 

27,45 

26,90 

25,00 

Kalk 

42,99 

11,85 

13,95 

13,86 

14,11 

Bisenoxydul 

1,82 

0,50 

— 

— 

0,50 

Glttbverlust  *) 

— 

1,20 

0,33 

0,34 

0,10 

97,34 

99,90 

99,45 

99,48 

100,36 

s. 

4. 

&• 

6. 

7. 

Fluor 

0,78 

t 

Kieselsäure 

60,10 

58,87 

59,6 

57,40 

54,71 

Thonerde 

0,42 

1,77 

1,* 

0,38 

Magnesia 

24,31 

28,19 

26,8 

25,69 

23,92 

Kalk 

12,73 

11,00 

12,3 

13,89 

15,06 

Eisenoxydul 

1,47») 

— 

— 

1,36 

2,41 

Glttbverlust 

0,15 
99,96     ' 

0,18 
100,01     ' 

— 

0,40 
99,12 

3,33 

- 

100. 

99,43 

Sauerstoffverhältniss. 

a.    Id  den  ttiteren 

Analysen 

. 

4a 

4b 

i. 

8. 

5. 

Kieselsäure 

30,15 

31,46 

31,02 

31,20 

30,89 

Thonerde 

— 

0,15 

0,19 

0,65 

Magnesia 

9,78 

10,17 

10,00 

9,72 

10,72 

Kalk 

3,70 

3,37 

4,01 

3,62 

3,52 

Eisenoxydul 

0,40 

0,11 

0,11 

0,32 

R. 


Derselbe  schliesst  in  meinen  Versuchen  keine  Kohlensäure  in  sich.   In  Bon  sdorf  f's 
o  ist  er  als  Wasser  angegeben. 

Worin  t,47  lin. 


Kieselsaure 

S!!,!(7 

1. 
30,56 

?9,sy 

89,38 

Thoo(>rde 

— 



0,8a 

0,1N 

— 

Mflgnesiii 

10, »8 

10,76 

H,27 

*0,97 

9,90 

Ksik 

3,i(8 

;t,!IG 

:i,U 

3,fl7 

i,l5 

Eisenoxydul 

— 

— 

— 

0,-11 

O.M 

IfieroacL  ist  das  Satiersloffvoi'h'iilnis 
Thonerde  hinzugerechnel  ist) 


■  Hasen  und  der  Saure  {d 


:  1  :  2,17 
=  1  :  8,31 
:  1  :  S,20 
:  1  ;  2,:tO 
=  t  ■  3,92 


1co=«  1  :  2,03 

ß=  t  :  8, Oft 

i        =  1  :  2,0a 


=  1   : 


!,02 
:  1,fl7 


Alle  alteren  Tremoli UiDtdysen  geben  mehr  Säure,  weniger  Mngnesia, 
der  ünvollkotnmeulicit  der  Methoden  begründ(?t  ist.  Damour's  Analys 
ist  überdies  wefien  des  2'/»  p.  C.  betragenden  Verlustes  fUr  eine  Bcr« 
nicht  brauchbar.  ■ 

Bonsdorff  halle  angenommen,  doss  nRch  eeineo  Versuchen  (li4 
saure  i%  mnl  so  viel  LSaiierstotT  als  die  Basen  enthielte,  dass  die  ShumvC 
porliOD  =  1  :  2, 1Ü  =  i  :  fl  »el,  und  dass  der  Treniolit  als  eine  Verbinduj 
1  At.  Kalktrisilikal  und  1  At.  Magnesiasilikat  helrachlel  werden  mUsse, 

CaSi  +  %»Si», 
eiue  Formel,  welche,  wenn  man  in  der  Kieselsaure  3  Al.  SauerstotT  annin 

<^a*Si»-+  eÄgSi 
geschrieben  werden  muss. 

Diese  Annahme  wird  durch  meine  AnHiysen  widerlegt,  wonach  im  Tr 
das  SauerstolTverhattniss  von  Basis  und  Siiure  =1:2  ist,  daher  er  ein 
morpbe  Mischung  von  1  At.  Kalkbisilikal  und  3  At.  HagDesiabi 
kat  darstellt, 

tia  §i  +  3  ägSi 
i  At.  Kieselsaure  =  l.^iO  =  b8,3S 
3   -    Magnesia      =    7.^)0  =  28,3» 
I    -    Kalk  =    3riO  =  l.'i,26 

2640      100. 

Nach  der  alteren  Hornblenderomiel  mUsste  der  T.  61,14  Kieselsäure, 
Magnesia  und  12,40  Kalk  enthalten.  Ihre  Unrichtigkeit  gehl  schon  darau 
vor,  dass  keine  einzige  Analyse  diesen  Säuregehalt  erreicht. 


I]  Für  tOO  Tb.  wuterfreies  Hinoral. 
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DerTremolit  ist  isomorph  mit  dem  Kalk-Talk-Augil  (Diopsid),  der  beide 
üate  zu  je  \  Ai.  enthält.  Durch  ümschmeizen  nimmt  er  den  Augittypus  des 
rieren  an,  während  man  früher  gezwungen  war^  diese  Veränderung  aus  der 
Dorphie  von  Bi^  und  Trisilikat  zu  erklären. 

Viele  Hornblenden  gehen  in  den  Zustand  des  Asbests  tlbcr,*)  wobei  sie 
SS  er  aufnehmen.  Von  dieser  Art  ist  der  faserige  T.  aus  Grönland  (No.  7], 
irelchem  mehr  Kalk,  tveniger  Magnesia  enthalten  ist. 

Was  das  Fluor  betrifft,  so  glaubte  Bonsdorff,  es  sei  an  Calcium 
mden.  Ich  habe  bei  der  Unmöglichkeit,  seine  kleine  Menge  genau  zu 
ämroen,  keine  Versuche  darüber  angestellt,  und  halte  es  für  das  beste, 
I  Fluor  hier  dieselbe  Rolle  wie  im  Glimmer  etc.  anzuweisen,  d.  h.  es  in 
tait  isomorpher  DoppelfluorUre  von  Silicium  tind  Calcium  (Magnesium)  zu 
ken. 

ß.    Mischungen  von  Magnesia-  Kalk-  und  Bisenbisilikat. 

Strahlstein. 

Wird  beim  Erhitzen  oft  weiss,  schmilzt  v.  d.  L.  unter  einigem  Anschwellen 

»m  gelblichen,  grfinen  oder  schwarzlichen  Glase.    Reagirt  mit  den  Flüssen 

Eisen.  Verhält  sich  sonst  wie  Tremolit. 

[Taberg,  Wermland.   a)  Glasiger,  durchscheinender.   Bonsdorf  f.  6)  As- 

tbestartiger.  Murray. 

;jfieniisylvanien.  Seybert. 

Lanark,  Canada.  Sogenannter  Raphilith.  Hunt. 

Degerö,  Finland.  Dunkelgrün.  Furuhjelm. 

Greiner  im  Zillerthal.  Krystailisirt,  sp.  G.  =  3,067.   Uamiiieisberg. 

.  Arendal.     Krystailisirt,    graugrün,    durchscheinend;    sp.  G.   =  3,026. 

Ramnielsberg. 

i  Helsingfors,  Finland.  Graugrün,  sp.  G.  =  3,166.  Pipping. 

?  r  a.  8.  4.  5.  6.  7. 

8.  b. 

kor  1.16^) 

Jfeselsäure         59,75     59,50  56,33  55,30  58,25  55,50  56,77  57,20 

—  —  1,67  0,iO  1,33  —  0,97  0,20 
24,10  19,30  2i,00  2i,50  20,55  22,56  21,48  9,45 
14,25      12,65  10,67  13,36  12,40  13,46  13,56  21,20 

"'  '^^^l       ä  AA        ^»^^        ^»-^^        ^'^^        ^>^^        ^»^^      ^^"^'"^ 

moxydul     0,311      ^»^"        -  _  _  _  _         ^^45 

ron  _-         _  —  0,80        _  _  —  _ 

—  —          —          0,25        _          —          _  _ 
iverlust           —          —          1,03^  _^»;^?_    _— _     1,29       2,20  — 

100,52  100,05' 1Ö0.         99,31     99,18     99,06  100,86  100,95 


H]  S.  Anhang.  Zersetzte  Hornblende,  Asbest. 
1}  Aas  den  4,87  Flaorkiesel  berechnet,  die  das  Mineral  beim  Glühen  verliert. 


l 
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SauersloffverhälUiiss. 
la  den  ältorM  AaalfttD. 


4  a.         4  b.            t.              a. 

k.         1 

Kieselsaure                   3f,08    30,00      29,85      SS;?! 

30,U     il 

Thonerde                        —         —          0,78       .0,«8 

0,6i      ( 

Magnesia    .                    8,44      7,72        9,60        9,00 

8,aa 

Kalk                               4,05      3,60        3,03        3^0  - 

3,54 

Eisen  (llaiigan)oxydul     0,96      4,91        p,95        4|40 

<.*7 

Natron,  Kali                                                         0,M 

* 

6.   In  meiaen  Analytfia. 

- 

5.                a. 
Kieaelstture            28,81          29,47 

Thonerde                —              0,48 

Magnesia                 9,02           8,59 

Kalk                        3,85            3,87 

Bisenöxydul            4,39           4,30 

Sauerstoffverhältniss  der  Basen  und  der  Sttare 

In  a.                                     Id  b. 

4  a  >-  4  :  2,34                   5  -p  4  ^  2,0t 

b  a-  4  :  2,33                   6  >-  4  :  2,07 

2     «  4  :  2,24 

3     »  4  :  2,00 

<    »  4  :  2,33 

7     «=  4  :  2,35 

Hier  wiederholt  sich  das  beim  Trcmolit  Bemerkte.    Nach  meinen  ^ 

sind  die  Strahlsteine  isomorphe  Mischungen  von  Bi  Silikaten; 

«gj 

Ca  Ui 

deren  Verbaltniss  ist: 

^e  :  Ca  :  Ag 

3,  5,  6  =  4  :  3  :    6 

2            =s  4  :  3  :  10 

1a         CS  1  :  4  :    9 

4           =  2  :  5  :  11 

y,    Mischungen  von  Magnesia-  und  Eisenblsilikal. 

Anthophyllit. 

V.  d.  L.  unveränderlich.  Reagin  mit  den  Flüssen  auf  Eisen. 
Wird  von  Säuren  kauai  angegriffen. 

4.  Kongsberg,  Norwegen,  a)  L.  Gmelin.  6)  Vopelius. 

2.  Kupferberg,  Baiern.  Sp. Gcv^r.  s  3,279.  Sackur* 

3.  Perth,  Ober-Canada.  Thomson. 

4.  Cummiugton,  Massachusets.  Smith  u.  Brush. 
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r 

1. 

3. 

*. 

8. 

b. 

Kieselsäure         56 

56,74 

55,59 

57,60 

50,91 

Thonerde             3 

— 

4,03 

0,92 

Magnesia            23 

24,35 

30,46 

29,30 

10,30 

Eisenoxydul       4  3 

14,40 

8,40 

2,10 

32,60 

Maviganoxydul      4 

2,38 

— 

Kalk                    2 

1,76 

3,55 

•— 

Natron               — 



0,65 

Wasser              — 

1,67 
99,54 

3,55 
99,30 

3,04 

lor 

100,24 

98,42 

Sauerstoffverhaltniss  ist 

ft 

:5i 

in  4b  43,36 

:  29,46 

=  1  :  2,2 

i     U,54 

:  30,73 

=  1  :  2,1 

3     43J9 

:  31,38 

=  1  :  2,i 

4     44,52 

:  26,86 

=  1  :  2,3 

Mit  Bücksicht  auf  den  Wassergehalt  und  die  Methode  der  Analyse  darf,  man 
mebmen,  dass  der  A.  von  Kongsberg  aus  Bi Silikaten  besteht,  und  zwar 

FeSi  -h  3  AgSi 

l  4  At.  Kieselsäure    s  4540  =3  56,22 

3  -  Magnesia         ==    750  »  27,36 

4  -  Eisenoxydul    =    450  es  46,42 

2740     400. 

No.  S  dagegen  enthält  doppelt  soviel  Magnesia, 

te&i  -h  6ä[gSi 

7  At.  Kieselsäure      =  2695  ^  58,02 
6  -    Magnesia  s  4  500  s  32,27 

4    -   Eisenoxydul     =    450  =a    9,74 

4645     400. 

Das  Mineral  von  Perth  mit  3,5  p.  G.  Wasser  ist  sicherlich  ein  Zersetz ungs- 

»dukt,  gleichwie  das  von  Gummington,  welches  annähernd 

AgSi  -h  2  ifeSi 
in  würde. 

Eigentlich  bildet  der  A.  eine  Parallelreihe,  denn  seiner  Struktur  nach  ist  er 

1  Hypersthen  von  Hornblendetypus. 

L.  Gmelin:  Leonhard  Oryklognosie.  —  Sackur:  In  mein.  Labor.  —  Smith: 
Am.  J.  of  Sc.  n.  Ser.  XVI,  4«.  —  Thomson:  J.  f.  pr.  Chem.  XIV,  39.  —  Vopelius: 
Pogg.  Ann.  XXIU,  865. 

(f.    Vorherrschend    Manganbisilikat. 

Gummingtonit  (Mangan-Hornblende). 

Bosenrother  körniger  G.  von  Gummington,  Massachusets.    o)  sp.  G.  =  3,42. 
Hermann,    b)  Schlieper. 


Kieselsaure         i8,"JI 

b 
51,21 

Manganoiydul    46, 7i 
Eisenosydul          — 
Kalk                      :,00 

4S,65 
9,93 

Magnesia               i,3& 

— 

(00. 

(01,13 

SauerslofT. 

Kieselsaure         Jü.tl 

!6,53 

Maiiganoxvdul    10.60 
Eiscnoiydul          — 
Kall!                      0,57 
Magnesia               0,9t 
liss         A  :  Si 

9,78 
0,96 
0,83 

in  a  =  1  :  i,\ 
ö  =  1  :  2,3 
l>i}r  lu  hohe  Säuregehalt  in  b  ist  eine  Folge  von  Zersetzung  die-set 
blonde,  welche  9,85  p.  C.  Karbonate  enthielt,  die  aus  .'>0,".ä  y.  C.  I 
MnngHnoxyduI,  F*,ß  kohlens.  Eisenoxydul,  37, 1 7  kühlens.  Kalk  und  3,i 
lens.  HngtiesEa  bestanden.  Die  Analyse  selbst  bezieht  sich  auf  das  Minei 
dessen  ßehandlung  mit  einer  Sdure. 

Nach  Hermann  Bcbeint  das  ItfiReral  von  Sterling,  welches  Th 
als  Sesqnisilicittc  üf  Mangaoese  anfuhrt,  eiao  sotcfao  verwitterte  Mani^ai; 
blende  fjewesen  zu  scia. 

Die  Hauptmasse  des  Cummlngtonils,    welcher  dem  Kieselmaagu 
ÄugiUypus  am  nüehsten  kommt,  istManganosyduibisilikat, 
rtn  Si 
1  At:  Kieselsaure       =  385,0  =  t6,8{ 
(    -  Manganoxydu!  =  U7,5  =  ■'>3,<9 
822,5       100. 
A  D  h  a  n.g.     Asbest  (Aniianth).    Treniolit  und  StrahlsteiD  (seilen 
dunkle  llionerdehallige  Hornblenden)  gehen  in  einen  lockeren  langfaseri{ 
stand  Über,   den  man  als  Asbest  bezeichnet,  wie  dies  schon  von  dem 
Grönland  (s.  oben)  erwilhnt  wurde.     Dann  enthalten   sie  immer  etwas  ' 
Da  auch  Augile  in  diesem  Zustande  beobachtet  sind,  so  ist  oft  nicht  zu  ei 
den,  ob  ein  Asbest  diesem  oder   der  Hornblende  ursprünglich  angeho 
Augil,  zersel/.ler.) 

V.  d.  L.  verhüll  sich  der  Ashesi  sehr  ungleich.  Der  aus  der  Ta 
schmilzt  sehr  leicht,  der  von  Koruk  äusserst  schwer.  Aehnlinhes  halt 
Kliiproth  beobachtet. 

1.  Schwarzenstein  im  Zilleribal.  Meitzendorff. 

2.  Tarentaise.   Bonsdorff. 

'i.  Danneniora,  Schweden.  Auf  Klüften  im  Magneleisen.  A.  Erdma 

t.  Tyrol.  Scheerer. 

5.  Zilleribal.  Sogen.  Bergkork.  Derselbe. 
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Pogg.  Aao.  cm,  t7a.  416.  —   liohter:  6.  ficbeerar.  —  O.  Hose-  Fagg.  Ai 
117.    —   Schaerer:  Poggand.  Ann.  tXXXIV,  all.  —.  Seh  Hepar:  An. 
U  Ser.  IX,  44a.  —  Sayberi:  Bbaadas.  1 8ar.  YI,  aaa. 

Aeltere  Analysen  : 
Barthiar:    Strahlatain  von  Chamonny  a.  8t  Banliardl:   AlM-MiMaY] 
Hiiingar:  Tramolit  vom  Fahlan:  Sch^vgg.  J.  XXOI,  Wl,  —  ReiBiva:  Tlra 
TJöttan  :  Bbandas.  XXIX,  asd. 

Krokydolith.  Schmihi  ▼.  d.  L.  lu  einer  braunen  Schhckei  odei 
schwierig,  lu  einer  Kugel.  Nach  Syrern ey^er  bildet  er  ein  sdiwan 
blaaigei  magnetiacbes  Giaa,  wtthrend  dttnne  Faaem  schön  in  der  W 
flamme  achmelsen^ 

4.  Orangefluss,  Sttdafrika.  a)  KIftproth.  b)  Stromayar. 

5.  Wakembach,  Yogeaen.  Aus  dem  Glimmerporphyr.  Dalasse. 

4.  t. 


a. 

b. 

Kieselsaure 

50,0 

51, SS 

53,08 

Ei^enexydul 

40,6 

34.08 

SS,6S 

Hanganoxydul 

^^^  j 

0,10 

0,50 

Magnesia 

— 

S,i8 

40,14 

Kalk 

<,5 

0,03 

1,40 

NaUt>n 

5,0 

7,07 

5,69 

Kali 

— 

— 

0,39 

Wasser 

3,0 

4,80 

S,58 

Chlor 



— 

0,51 

Phosphorsäure 

100. 

— 

0,17 

99,78 

99,66 

Sauerstoff  von 

ft     : 

Si      : 

A 

16«  40,40  : 

86,60  : 

4,26  =  1  : 

S,36  :  0,4S 

2    =  40,69  : 

27,33  :  : 

2,24  =  1  : 

S,58  :  0,S1 

Im  Fall  diese  Mineralien  kein  Eisenoxyd  enthalten,  hönnte  man  sie 

(3ftSi  -h  2A*Si«)  -h  4i— 3aq 

betrachten.    Sie  sind  wohl  aus  natronhaltiger  Hornblende  (Arfvedsonil) 

gegangen,  wobei  Kalk  fortgeführt  wurde. 

Oelessa:  Ann.  MioesIIl  S^r.  X,  817.   —    Klaproth:  Beitr.  VI,  117.  - 
meyar:  Pogg.  Ann.  XXID,  158. 

B.   Bisilikate  von  Monoxyden  und  von  Eisenoxyd. 

Die  Glieder  dieser  Abtheilung  gehören  theils  dem  Augittypus  an  (1 
tonit,  Aegirin,  Akmit),  theils  dem  der  Hornblende  (Arfvedsonit).  Do 
Monoxyden  spielt  hier  das  Natron  oft  eine  bedeutende  Rolle.  Ihre  Zusa 
Setzung  als  Bisilikate  ist  erst  durch  meine  Untersuchungen  festgestellt  i 
welche  die  Gegenwart  beider  Oxyde  des  Eisens  in  ihnen  constaliri  habei 
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a.    Von  Augittypus. 

Babingtonit. 

chmiizt  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  magnetischen  Kugel,  und  reagirt 

o  Flüssen  auf  Eisen  und  Mangan. 

/'ird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

ieses  von  Lewy  beschriebene  sehr  seltene  Mineral  von  Arendal  wurde 

von  C  h  i  1  d  r  e  n  qualitativ  geprüft. 

Arppe.    Thomson.  Rammeisberg. 
Sp.  G.  =  3,355  3,366      Sauersioff. 

a.  b.  c. 

Kieselsäure  54,4  47,46  54,82  26,59 

Thonerde  0,3  6,48  — 

Eisenoxyd  —  —  4  4,00  8,80 

Eisenoxydul  84,3  46,84  40,86 

Manganoxydul  4,8  40,46  7,94 

Kalk  49,6  44,74  49,38 

Magnesia  8,8  8,84  0,77 

Glühverlust  0,9  4,84  0,44 

400,5  99,40         400,98 

er  Sauerstoff  von  ft  :  Pe  :  5i  ist  in  nieinerAnalyses3  :  4  :  8.  DerSauer- 
immtlicher  Basen  und  der  Säure  ist  also  es  1  :  8. 

er  B.   ist  mithin  eine  Mischung  von  Bisilikaten,  nämlich  von  4  Ät. 
xydbisilikat  und  9  At.  Eisenoxydul-  (Manganoxydul-  und  Kalk-)  Bisilikat, 

9ft5i-hPeSi' 


i^eSi» 


4  t     At.  Kieselsäure  »  4680  =  50,66 

4      -    Eisenoxyd  =  4  000  =  40,96 

2,4  -    Eisenoxydul  =     945  =  40,36 

4,6  -    Manganoxydul  =     700  ==     7,67 

5,3-    Kalk  =:  4855  =  80,35 

9480       400. 

auber  hat  gezeigt,  dass  der  B.  gleich  dem  Rhodonit  und  Fowlerit  ein- 
rig  krystallisirt.  Dennoch  sind  alle  diese  Verbindungen  mit  dem  Augit 
rph*) ;  der  B.  gehört  mithin  in  die  grosse  Augitgruppe,  zu  der  Abtheilung, 
Basen  Monoxyde  und  Eisenoxyd  sind. 


Is  derselban  Waise  wie  Albil  mit  Orthoklas. 


Arppe  Oni  BaUi[i>!(0[iit«D<;  kemickii  )iiimniiin«uiiiiinB.  Auoh  Ben.  Juhreib.  I 
les.  —  Cbildrcn-  Ann  ufl'Iiil.  N.  S.  VII,  ITS.  I>i>](^.  Ann.  V,  4S9  —  Dial 
P0H{.  Ann.  \CIV,  S9N.  —  Hanimelabarg:  fib«ni1as.  CHI,  iSI.  »Ol  —  R.  D  Th 
80n  ;  Phlt.  Uag.  XXVII,  ifi    Ren   JiiIircBb,  XXVI,  BBB. 


Abmlt  tAcfaniit). 

Giübt  beim  KrliiUeti  Spuran  von  Wasser.  SdimiUt  v.  il.  L.  leichin t 
gllin)M>nd  schwarzen  magnettscben  Perle ,  und  roagirt  mit  den  FIBbsud  auT  Ei 
Man^n  und  Kieselsäure. 

Wird  vuH  SDuren  vor  and  niich  dem  Glühen  wenig  iingegriffcn. 

Ut  A-  von  Itundcmyr,  Kirchspiel  Eger  im  südlichen  Ndiwegrn,  wunJ? 
1'.  Slröm,  Miint'ni  tinldockor,  sndnnn  von  Rerzelius  .innlysin.  ^|■UB 
hnbe  ich  ihn  mit  Rücksicht  out  die  Oxydntionsüturen  des  Eisens  abeniial» 
1  ersucht. 


fitrOm. 

Deneliui. 

Uhunt. 

RammoUborg. 

Sauenl 

Tilansllure 

_ 

Spur 

-„ 

1,(4 

Kieselsüure 

.^)t,«7 

•M,'if, 

!>2,0t 

.■51,66 

M.n 

Eisenotyd 

3t,:U') 

:H,23 

— 

Ä8,S8 

8.U 

Kisenoxydiil 

— 

— 

28,Ö8 

.5,M 

1,1« 

MangBUoxyduI     — 

(,08«) 

;).*9 

0,Gd 

t.*t 

Kntk 

— 

(1,72 

0,88 

— 

Natron 

9,7* 

IO,iO 

I3,:t3 

ii,iG 

».« 

Kuli 

^ 

— 

— 

0.43 

I).«1 

Ginhverlust 

1,R8 

_ 

0,50 

0,39 

400,3^ 

98,70 

Sl  0,69 
98,99 

100,85 

Sp.G.  =     3,2i  «  .3,53 

Die  Natur  des  Akmits  wird  erst  durch  die  letzte  Analyse  deuUicfa,  nach 
frühere  Versuche  von  mir,  Eisenoxydul  aurzufinden  und  zu  bestimmeo, 
Hangel  genauer  Hethoden ,  negative  Resultate  gegeben  hatten.  Allerdings  I 
schon  Stritm  einen  Geball  an.Eis^ioxydul  vermuthet,  v.  Kobell  d*si 
sogar  bei  qualitativer  Prüfung  in  ansehnlicher  Menge  gefundea. 

Der  Saue rstolT  von  ft  (Na,  fe),  vom  Risenoiyd  und  von  der  Eiesebl 
verhalt  sich  =  i,»8  :  8,48  :  SC, 83  »  I  :  1,85  :  .'i, 86  oder  =  1,1  :  l,9:fi,J 
olTenbar  =  1:2:6.  Der  A.  enthält  folglich  Btsiükale  und  ist  eine  Hisd 
von  .3  At.  einfach  kieselsaurem  Natron  und  Eisenoxydul  nodl 
einfach  kieselsaurem  Eisenosyd, 

I)  Und  HangiDoiyd. 
I)  All  0»yd. 
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9  At.  Kieselsaure     =»  3466,0  ==  51,92 

«   -    Eisenoxyd  •  =  2000,0  =  29,96 

f  -    Eisenoxydul  =s     337,5  =     5,06 

i  -    Natron  =     872,0  =  13,06 

6675,5       100. 


.«■: 


Akmit  gehört  hiernach  zur  grossen  Gruppe  des  Äugits,  dessen  Form 
intlich  hat.  Er  ist  ein  interessantes  Glied  dieser  Abtheilung,  und  unter- 
steh von  dem  gleichfalls  die  Augitstruktur  besitzenden  Aegirin  nur 
,  dass  dieser  blos  1  At.  des  zweiten  Gliedes  der  Formel  enthält ,  worin 
lig  Thonerde  auftritt;  er  hat  aber  ganz  die  Zusammensetzung  des 
Isonits. 

rzelins  bemerkte  zuerst  im  A.  Spuren  von  Titansäure,  v.  Eobell 
(5  p.c.,  ich  erhielt  in  früheren  Versuchen  3,1  p. C,  worin  aber  noch 
xdchtliche  Menge  Kieselsäure  enthalten  war.  Die  neuesten  Analysen 
!n  jedoch  ihren  Gehalt  auf  etwa  1  p.  C.  Um  nämlich  zu  prüfen ,  ob  sie 
er  Einmengung  von  Titaneisen  herrühre,  schlämmte  ich  eine  grössere 
les  Akmitpulvers ,  und  fand  in  dem  leichtesten  Theil  1,11  p.  C.^  in  dem 
ien  1,21  p.c.  Titansäure,  also  ziemlich  gleichviel,  so  dass  ich  nicht 
lieh  für  die  Gegenwart  von  Titaneisen  zu  entscheiden. 

n  hat  zuweilen  die  Ansicht  ausgesprochen,  der  A.  sei  nicht  mehr  un ver- 
namentlich hat  V.  Kobell  auf  das  erdige  Ansehen  der  inneren  Masse 
mitkrystallen  aufmerksam  gemacht.  Obwohl  die  zu  meinen  Versuchen 
BD  im  Innern  nicht  glänzend  waren,  so  gab  doch  die  gesonderte  Analyse 
eh  Schlämmen  erhaltenen  Antheile  gleiche  Zusammensetzung. 

;erze1ius:  S.  Ström.  —  v.  Kobell:  J.  f.  pr.  Cbetn.  XIV,  413.  —  Lehunl: 
mson  OatlinesI,  480.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  LXVIII,505.  CHI,  286.300. 
Strom  und  Berzelius:  K.  Vel.  Ac.  Handl.  1821.  I,  160.  Jahresb.  II,  94. 
¥gg.  J.  XXXVn,   207. 


Aegirin. 

n  mit  dem  Augit  isomorphes  Mineral  von  Brevig  in  Norwegen ,  oft  mit 
ornblende  verwechselt,  wie  Breithaupt  zuerst  gezeigt  hat.  Sein  spec. 
ii  nach  meinen  Wägungen  =  3,578.  Sein  Pulver  ist  dunkelgrtin. 

hxnilzt  V.  d.  L.  leicht  unter  Gelbftlrbung  der  Flamme. 

ird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

attner  fand  in  diesem  Mineral  52  p.  C.  Kieselsäure,  2,2  Thonerde, 
Bisenoxydul,  und  hielt  den  Rest  hauptsächlich  für  Natron.  Neuerlich 
b  bei  Gel^enheit  einer  grösseren  Arbeit  über  Augit  und  Hornblende  auch 
analysirt  und  gefunden : 


^^^^^^^^^ 

^^^^^H 

Kieselsaure 

^^H 

Thonenle 

^H 

EiseDoxyd 

!^^| 

Eisenoxydul 

8,80               1,95 

^^^^H 

Hanganoxydiil 

(,10               0,11 

^^^^1 

Kalk 

S,IJ7               I.M 

^^^^H 

Magnesia 

(,«8               .,„ 

^M 

Natron 

9,S9               S.I7 

Kiili 

0,9i               o.ie 

^w 

100,72 

Da  der  Sauerstoff  von 

ft  ;  Fo  :  Si  sehr  nahp  =  11:1  isl,  so  ba 

Aegirin  aus  Bisitikalcn 

<i.  h.  aus  3  AI.  Bi.sUiknl  von  Natron,  Kalk  ua 

oxydul  und  1  At.  Bisiiikai 

VOD  Eisenoxid, 

3flSi  +  PeSi'. 

Rechnet  man  das  Kali  zui 

)  Natron,  die  Magnesia  zum  Kalk,  das  Mala 

Eisen ,    so  sind  die  Mono 

yde   KU  je  1  At.  vorhanden,    so   <lass   diri 

Formet 

} 

ife 

(^teSi+teSi')                       <| 

3  ^  Ca     äi  +  P 

Si'  oder    +  13<;»Si  +  »'e3i')l                      J 
+  (3N.iSi  +  feSi'| 

iINa 

Vergleich  der  Rechnung  mil  der  Analyse,  wenn  die  Ubri^n  BaMi 

Aeq.  jener  drei  verwandelt  werden  : 

i 

Gerundea 

6At.  Kieselsaure     rx  2310,0  ss  51,36 

50,50 

1    -    Eisenozyd      =  1000,0  =  22,33 

21,73 

1    -    Eisenoxydul  =     450,0  s=  10,00 

1«,06 

1    -    Kalk               =     350,0  =     7,78 

7,16 

1    -    Natron            i=     387,5  =     8,63 

10,55 

i»97,S       100. 

100. 

Planlamour  hatte  in  eioem  Aegirin,  welcher  mit  TitaodseD  dard 
sen  war,  46,57  Kieselsaure,  3,41  Thonerde,  24,38  Eisenoxydul,  8,07  M 
oxydnl,  6,91  Kalk,  g,88  Magnesia,  7,79  Natron,  2,96  Kali,  8,0S  Tis 
gefunden.  Das  Mineral  war  also  nicht  rein,  und  es  fehlt  die  Bestiouni 
Eisenoxyds. 

Der  Aegirin  verhält  sich  zum  gewtjbniicheu  Augit  etwa  wie  der  Arfi 
zur  Hornblende. 


Pia 


Bibl.  unlv.  Aprl)  «Sil.    —    Plattnar   (Brcilfaanpt) : 
iiDDielsberg;  Ebendas.  CIt[,  38 S.  101. 
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6.    VoQ  Hornblendetypas. 

ArfVedsonit« 

Schmilzt  in  Splittern  schon  in  der  Flamme;  kocht  v.  d.  L.  stark,  wirft 
sen  und  giebt  eine  schwarze  magnetische  Kugel.  K  ob  eil. 
Wird  von  SSiuren  nicht  angegriffen. 

Dieses  mit  der  Hornblende  isomorphe  Mineral ,  welches  den  grönländischen 
dialyt  begleitet,  ist  von  Thomson,  Kobell  und  von  mir  untersucht  wor- 
lu')  Sp.  G.  a  3,589.  Ramraelsberg. 

ThomsoD.      Kobell.   Rammelsberg.    Sauerstoff. 

26,69 

8,41 


Kieselsaure 

50,51 

49,27 

54,22 

Thonerde 

2,49 

2,00 

Spur 

Eisenoxyd 

35,U 

23,75 

Eisenoxydal 

36,42 

7,80 

4,78 

Hanganoxydul 

7,46 

0,62 

4,12 

,     0,86 

Kalk 

4,56 

4,50 

2,08 

0,59 

Magnesia 

— 

0,42 

0,90 

0,S6 

Natron 

— 

8,00 

40,58 

S,74 

Kali 

Spur 

0,68 

0,4S 

Chlor 

0,21 

— 

Gltthverlust 

0,96 

— 

0,46 

>    *,76 


98,42  98,17  98,29 

oieuier  Analyse  ist  der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Saure  s  4  :  4,9, 
»4:2.  Derjenige  der  Basen  ft  und  des  Eisenoxyds  ist  sx  4  :  4 ,4,  d.  h.  nahe 
:  3.  Mithin  besteht  der  A.  aus  Bisilikaten,  und  zwar  2  At. Bisilikat  von 
and  Eisenoxydal  (Ca)  und  4  At.  Bisilikat  von  Eisenoxyd, 

2ftSi  +  t\Si». 
Ib  3s  lilD,  Oa,  Ag,  sowie  Na  =  R,  so  ist  er  im  Wesentlichen  eine  isomorphe 
thnnir  je  eines  Atoms, 

'  «  *  *M  Si  +  PeSi«  oder       <*  *^*^'  ^  ^^'^''^ 

^man  jene  Reduktion  in  der  Analyse  aus,  und  stellt  diese  d.mn  der  Rorh- 
;  gegenüber,  so  erhallt  man : 

Gefunden 
40  At.  Kieselsäure    =3850  =  51,4  7         51, Gl 
9   -    Eisenoxyd     =  2000  =  20,58         23,9  i 
2   -    Eisenoxydul  =    900  =  14,9G         43,34 
«   -    Natron  =    775  =  4  0,29      J4^4_[ 

7525      400.  100. 

lobell  fand  mehr  Eisen,  wenif;er  Natron.    Loj^t  man  die  ohis^e  allgemeine» 
SU  Grunde,  so  hätte  er  27,53  Eisenoxyd  gegen  4  4,35  Kisenoxydul  lind(»n 

Arfvedson  qntersucble  als  A.  eine  grünlttniHscbe  Hurnblende. 

Ol 
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müssen.  Es  scheint  hiernach,  dass  sein  A.  eine  isomorphe  Mischung  war,  worii 
die  At.  von  Natron  und  Eisenoxydul  s=  2  :  3  sind, 

i\l^\  Si  +  l?eSi». 

Der  A.  ist  das  einzige  dem  Hornblendetypus  angehörige  Glied  derjedgi 
Abtheilung  der  grossen  Augitgruppe ,  in  welcher  von  Sesquioxyden  nur  Eisei 
oxyd  vorkommt.  Er  steht  zu  den  thonerdchaltigen  Hornblenden  in  demseb 
Verhältniss,  wie  Akmil  etc.  zu  den  gleichartigen  Augiten. 

Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  XIII,  3.  —    Rammeisberg:  Pogg.  Aon.  CHI,  SMD 
Thomson:  Outlines  I,  488. 


C.    Bisilikate  und  Bialuminate  von  Monoxyden  und  von 

Eisenoxyd. 

Thonerdebaltiger  Augit.    Thonerdebaltige  Hombleode. 

Diese  bei  weitem  grösste  Abtheilung  enthält  sehr  viele  schön  krysl 
Augite  und  Hornblenden,  seltener  von  hellerer  Farbe,  meist  intensiv  grflo 
braun,  so  dass  sie  schwarz  erscheinen.    Sie  sind  wichtige  Gemengtheile 
grossen  Zahl  krystallinischer  Gesteine,  und  haben  seit  Vauquelin*s  undKli 
rotli^s  Zeit  die  Analytiker  häufig  beschäftigt,  so  dass  von  ihnen  eine  bedeoi 
Zahl  von  Analysen  vorliegt. 

Kudernatsch  hatte  die  thonerdehaltigen  Augite  in  der  Deneren  Zeiti 
liehst  sorgfältig  untersucht,  allein  er  vermochte  nicht,  die  Zusammeiisetzii^ 
Bisilikaten  mit  Schärfe  daraus  abzuleiten,  wie  sie  aus  H.  Rose's  Anah-seoi 
thonerdefreien  folgt,  mochte  er  die  Thonerde  zu  den  Basen  oder  zur 
rechnen. 

Die  Untersuchungen  von  Bonsdorff,  Kudernatsch  u.  A.  an  den 
erdehaltigen  Hornblenden  gestatten  ebenso  wenig  eine  scharfe  Berechnuog. 
dessen  hiitle  B  o  n  s  d  o  r  f  f  zu  bemerken  geglaubt,  dass,  wenn  man  nur  Zwei( 
vom  Sauerstoff  der  Thonerde  zu  dem  der  Kieselsäure  lege ,  alsdann  da« 
Sauerstoffverlialtniss  für  die  thonerdehaltigen  Hornblenden  sich  ergebe,  wie! 
die  thonerdefreien.  Nach  ihm  wären  3  At.  Thonerde  isomorph  mit  2  At.  ki 
säure.  Indem  man  diese  Berechnung  auch  bei  den  thonerdehaltigen  Auiiilen 
wandte,  kam  man  allerdings  dem  Saucrstoffverhältniss  der  thonerdefreien 
der  (I  :  2  beim  Augit,  1  :  2|  bei  der  Hornblende)  zuweilen  nahe,  meist 
zeigten  sich  Differenzen  positiver  oder  negativer  Art,  so  dass  ich  schon 
Jahren  die  Bcluuiptung  aussprach,  die  Analysen  dieser  Mineralien  könnten 
jene  sogenannte  poh  niere  Isomorphie  nichts  beweisen ,  um  so  mehr  als 
llornblendeformel  überhaupt  unsicher  war. 

Wie  wenig  die  vorhandenen  zahlreichen  Analysen  geeignet  sind, 
stimiiiencle  ResulUilo  zu  erlangen,  lehrt  ihre  Berechnung.    Da  findet  man  Ai 
welche  die  allo  llornblendeformel  erhalten  müssten,  und  Hornblenden,  w< 
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lilikate  sind.  Zu  den  ersten  gehören  der  schwarze  krystallisirte  Augit 
lergy  vom  Laacher  See ,  von  Piko,  der  schwansbraune  von  Pargas,  wfth- 
Homblenden  von  Faymonl,  Pargas,  New- York,  Aetna  u.  s.  w.  selbst 
izurechnung  der  Thonerde  zur  Säure  doch  nur  Bisilikate  darstellen. 
ch  eine  grössere  Reihe  von  Versuchen  habe  ich  mich  überzeugt ,  dass 
»rigen  Analysen  dieser  Mineralien  fast  ohne  Ausnahme  mangelhaft  sind : 
II  ihnen  stets  Eisenoxyd  neben  Oxydul  vorkommt ,  die  nicht  besonders 
i  in^urden ,  und  8)  weil  insbesondere  die  hierhergehörigen  Hornblenden 
ndKaH  enthalten. 

a.    Von  Augittypus. 
Thonerdehaltiger  Augit. 

milzt  V.  d.  L.  zu  einer  schwarten  Schlacke.    Reagirt  nüt  den  Flüssen 

1,  zuweilen  auf  Mangan. 

ti  von  Säuren  wenig  angegriffen. 

-  fuhren  hier  die  Analysen  Anderer  natürlich  mit  an^  ohne  jedoch  alle  für 

nung  zu  benutzen ,  obwohl  sie ,  besonders  die  eisenärmeren ,  dazu  oft 

ar  sind,  weil  die  Menge  des  Eisenoxyds  niemals  gross  zu  sein  scheint. 

:A.  Aus  älteren  Gesteinen. 

muay,  Yogesen.  Hellgrün,  sp.  6.  e  3,135.  Delesse. 

aversella.  Sog.  Pyrgom.  Dunkelgrün.  R.  Richter  und  Scheerer. 

joionberg  im  Fasse thal.  Grünschwarz.  Kudernatsch. 


KteiselsliHre 

49,00 

61,79          50,12 

Thonerde 

6,08 

4,03            4,20 

Kalk 

<8,78 

18,9»          20,05 

Magnesia 

16,95 

17,40          13,70 

Eisenoxydal 

'  7,19 

7,57          11,60 

Wasser 

2,26 
98,26 

99,77          99,67 

1 

Sauerstoff. 

4. 

2.                    8. 

Si 

25,44        ! 

26,89         26,02 

Äi 

2,37 

1,88           1,96 

% 

6,38 

6,96           5,48 

Ca 

5,36 

5,42           5,73 

fe 

1,59 

4,68           2,57 

. 

Verhaltniss : 

a    : 

Si,Äl 

1 

=  13,33  : 

28,81  =  1  :  2,16 

2 

=  1 4,06  : 

28,77  =  1  :  2,04 

3 

=  13,78  : 

27,98  =  1  :  2,03 

31 


4M 

Diese  Augite  sind  y  gleich  denen  der  Ib^andefi  Abtheüimg,  iftoiMrfki 

sdiungen  yon  Bisilikaten  und  Buduniinaten    .         .  .       .^ 

iA8i-|.ft»*P. 

Belretb  der  Basen  ist  in 

f  e  ;  Ca  :  ttg 

1.8«»4  :  3  :  4 

3  »I  4  :  8  :.  8, 

.   ■.     -  .  .  .  t  ■      '     . 

Dalatie:  J.  f.  pr.  Chem.  XLV,  IIS.  —   Kudernaitoh:  Poggtsd.  Aaa,  X 

577.—   Richter  und  Schaerer:  Ber.  der  K.  säclia.  GetaUbch.  der  Witt.  Sili 

B.  Jani  1868. 


A.  Aus  jüngeren  Gealeineii. 
Rhön,  Weilerwald»  Böhriien.    '    ^ 

4;  Schwarter  A.  Bhdn«  ^.G.  «■  3,333.  Klaproih. 
i.  Dunkelgrüner.     -      Sp.6.  >■  3,88.  Derselbe. 

3.  Gmnscfawaner.  -      Sp.6.  äti  3,347.  Küdernafseli. 

4.  HttrUingen  im  WesierwaU.    Mil  HoraMeiMlä  vMLOinmend,  thellwei« 
wachsen.  Sp.G.  ■■3,380.  Bammelsberg*     ^ 

5.  Schima  in  Böhmen.  Sp.G.n  3,36f.  B. 


4. 

9. 

«••) 

4. 

5. 

Kieselsaure 

5S,00 

55,00 

50,48 

47,5» 

54^42 

Thonerde  • 

8,75 

5,50 

6,58 

8,18 

.     3,38 

Kalk 

14,00 

12,50 

48,78 

48,25 

93^54 

Magnesia 

12,75 

13,75 

46,32 

42,76 

4S,82 

Eisenoxydul 

41, OS 

9,90 

7,40 

7,77 

5,45 

Eisenoxyd 

. 

5,83 

.    0,95 

Manganoxydul 

0,25 

— 

— 

0,40 

S,63 

Wasser 

0,85 

1,00 

— 

400,66 

99,8» 

96,08       97,65       99,50 


Eifel,  Lascher  See,  Kaisartluhl. 


6.  Gillenfelder  Maar.  Sp.G.  =  3^356.  Kudernatsch. 

7.  Laacher  See,  lose  Krystalle  am  Ufer.  Sp.G.  or  3,348.  Bammeisb( 

8.  Laacher  See,  aus  dem  See;  ausserlich  matt.  G.  Bischof. 

9.  Sasbach  am  Kaiserstuhl.  Dunkelbraun.  Tobler. 


I)  Mittel  von  zwei  Analyseo. 
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6.  7.  8.  9. 

a.  b.  c.  d. 

Kieselsäure       49,79  47,05  48,76  49,39  50,03  50,83  44,40 

Thonerde           6,67  5,16  4,99  6,00       3,72  2,16  7,83 

Kalk                  22,54  23,77  23,26  22,46  22,85  21,73  22,60 

Magnesia           12,12  15,35  15,78  13,93  13,48  3,42  10,15 

Eisenoxydul       8,02  7,57  7,21  7,39       6,65  13,50  11,81 
Eisenoxyd                                                              2,36 

Manganoxydul    —  —  —          —         0,15  7,56  0,11 

Natron                —  —  —          —          —  0,38  2,13 

Kali                     —  _  —          —          _  0,98  0,65 

Wasser               —  —  —          —          —  —  1,03 

99,1*  98,9Q  100.  99,25  99,24  100^06  100,72 

Hauen. 

.  Frascati.  Schwarz,  krystallisirt.  Sp.  G.  s  3,40.   Klaprotb. 

Vesuv. 
.   (Monte  Somma.)  Dufr^noy. 
L  Vesuv.  Derselbe. 
L  Vesuv.  Grasgrüner  krystallisirter  aus  Lava.  Kudernatseh. 

40.  H.  43.  4S. 

t              Kieselsaure  48,00  50,27  51, 44^  50,90 

Thonerde  5,00          3,67          4,87  5,37 

Kalk  24,00  12,20  21,47  22,96 

Magnesia  8,75  10,45  12,21  14,43 

Eisenoxydul  10,80  20,66           6,21  6,25 

Manganoxydul  1,00           —             —  — 

9^7,55         97,25         96,20         99,91 
Aetna. 

«  Analyse  Vau  quell  n's. 

«»  Schwaragrttner  krystallisirter.  Sp,G.  2=3,359.  Kudernatseh. 

»..Fiamara  von  Mascali.     Sp.  G.  ss  3,228.     Sartortus   v.  Walters- 
^    hauseii. 

1  Ebendaher;  hellgrUn.  Sp.G.  »  3,204.  Derselbe. 

•  Monti  rossi  bei  Nicölosi.  a)  Sp.  G.  a=  2,886.  (?R.)  Derselbe.  6)  Sp.  G.  » 

^   3,376.  Rammölsberg. 

44.  45.  46.  47.  48. 

a.  b. 

Kieselsäure  52,00  50,55  49,69  51,70  47,63  47,38 

Thonerde             3,33  4,85  5,22  4,38  6,74       5,52 

Kalk  13,20  22,29  18,44  18,02  20,87  19,10 

Magnesia  10,00  13,01  14,73  21,11  12,90  15,26 

Eisenoxydul  43,16  7,96  10,75  4,24  11,39       7,89 
Eisenoxyd                                                                            3,85 

Mangsnoxydul      1,86  —  —          —  0,21       0,10 

Wasser                 —  —  0,51  0,49  0,28       0,43 

93,55     98,66    99,34     99,94  100,02*)  99,53 
S  mital  ans  drei  ÄDalytan. 


4B« 

^H 

laUod.    TcDerirta. 

-^^^H 

19.  Seifjüll,  Island.  Stliwarzfjrün.  SarlorHisv.Wallcrsbj.usj1 

20.  TcnerilTa.  Schwarz.  Dcviile. 

Kii'scUuurc         19,87         i8,0» 
Thonerde              6,i>:i           i,t8 

* 

Magnesia            Ifi.tH           9,10 
BisenoÄjdul         5,99         21,41 
100.           100. 

4 

VoD  allen  (liesi-n  Analjsen  sind  nur  die  meiDigeo 

Ur  div  BeehnuDt; 

bar,    weil   aHein  in   ihnen   die  Mengen    lieidcr   Ony 

de  lies  Eisens 

BiDll. 

Sauersloffgehall. 

*.                    S.                  7, 

isb. 

Si                    2t, 06          2fi,53          25,95 

21,60 

Äl                      ;t,79            1,58            1,71 

S,58 

Pe                      1,75            0,28            0,71 

1,15 

fe  (Md]           t.RI            1,80           1,50 

1,77 

Ca                   ^,18           6,U8           (),I9 

S,16 

Mg                  5,10           5,11          5,39 

6,10 

Sn  uerstolTverhällnisa. 

R:R,§i      A,^^e:Si,;(l 

4    =  1   :  S,4     =     1   ;  2,06 

5     =       :  2,1                   :  2,02 

I  :   2,06  l 

18b=       :  2,1  :  1,78 

Nach  dem,  was  ich  für  die  thonerdehalligen  Hornbleaden  bewie! 
ist  auch  fUr  die  Augite  die  lelzte  Berechnung  allein  statthad,  wennglei« 
Vergleich  zu  jenen  viel  geringere  Heitge  Eisenosyd  das  Resultat  nicht  sc 
macht.  Dies  ist  auch  der  Grund,  weshalb  die  älteren  Analysen  mit  Eb 
allein  oft  schon  nahe  das  BisilikatverhUltniss  ergeben.  (Unter  t5  dersdt 
men  7  ihm  sehr  nahe.) 

Die  thonerdehaltigen  Augile  sind  isomorphe  Mischungen  von  Bisil 
Bialuminal  von  Honoxyden  un<f  Bisenox\d, 

ftSi,' 

PeSi», 
ft'ÄI». 
In  dem  thonerdeärmslen  (No.  8  =  2,16  p.  C.)  verhallen  sich  ' 
und  Kieselsilure  =  1  :  26.  Der  thonerdercichste  der  von  mir  odK 
(No.  4  =  8,13  p.  C.)  zeigt  jenes  Verhiiltniss  =  i  :  6—7.  Das  Maxii 
Thonerde  pflegt  im  Allgemeinen  5—6  p.  C.  zu  sein,  d.  b.  1  At.  g^eo  f 
Kieselsaure. 
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In  Beireff  der  MoDoxyde  gehören  alle  diese  A.  zu  den  Kalk-Magnesia- Cisen- 
liteo.  Eine grOssereZahl  enthält  ungerähr  2^ p.  C.  Kalk  gegen  f  3 p.  C.  Magnesia, 
h.  Easi  gleiche  Atome  beider  Basen.  Abweichend  ist  No.  8,  mit  geringem 
;nesia—  und  hohem  Mangangehalt.  Dieser  Augit  ist  matt,  abgerundet  und  hat 
Alkalien  wobl  aus  dem  Seewasser  au^enommen. 

Nach  den  Erfahrungen  von  Kude matsch  und  von  mir  enthalten  die 
nerde— Augite  im  frischen  Zustande  kein  Alkali,  wodurch  sie  sich  von  den 
nblende^sehr  unterscheiden.* 

Folgende  Augite  weichen  von  der  BisiHkatmiscbung  wesentlich  ab : 

.   Krystallisirter  schwarzbrauner  A.  vonPargas,   zuweilen  von  Hornblende 
begleitet.  Sp.G.  »  3,408.  Nordens kiöld. 

.   Krystallisirter  schwarzer  A.  aus  dem  Basalttuff  der  azorischen  Insel  Pico. 
Sp.G.  SS  3,474.  Hochstetter. 

.  Derber  A.  aus  dem  Basalt  von  Ostheim  bei  Hanau.   C.  Gmelin. 

4.  Sauerstoff.      3.     Sanerstcrff.       8.  Sauerstoff. 

Kieselsäure  54,80  26,88      50,40  28,49      56,80  29,48 

Thonerde  6,56  8,06        9,99  4,40       45,32  7,45 

Kalk  49,07  5,42      24,40  6,00        4,85  4,40 

Magnesia  42,04  4,80        2,40  o,96        5,05  2,02 

Eisenoxydul  6,92  4,58       22,00  4,88       42,06  2,68 

Manganoxydul      —  —  3,35  o,76 

Natron                  —  —  3,4  4  o,80 

Kali                      —  —  0,34  o,06 

Glühverlust  4,02  0,30  400,94 

97,38  99,49 

In  No.  4  ist  der  Sauerstoff  ft  :  Si,  Äl  =  4  :  2,55  statt  4  :  2.  Auch  wenn 
m  den  Verlust  =s  2,62  p.  G.  als  Magnesia  annimmt,  ist  das  Verhältniss  immer 
ih  SS  I  :  2,34,  und  wenn  auch  ein  Tbeil  des  Eisens  als  Oxyd  vorausgesetzt 
My  fehlt  es  an  Basen. 

I  No.  2  giebt  die  Proportion  4  :  2,33.  Das  richtige  Verhältniss  4  :  2  würde 
ibei^eben,  wenn  dieser  A.  4  7,1  p.  C.  f^e,  und  nur  7,7  p.  C.  Fe  enthielte. 
niD  gäbe  aber  die  Analyse  einen  Ueberschuss  von  2  p.  C. 

No.  3  hat  eine  ganz  abnorme  Mischung,  deren  BestiUigung  wünschenswerlh 
L  Eine  geringe  Menge  Erden ,  viel  Mangan  und  Natron  deuten  auf  eine  Zer- 
Ixong.  Der  SauerstofiT  von  ft  :  Äl  :  Si  ist  fast  =  4  :  4  :  4. 

Die  früheren  Ansichten  über  die  Zusammensetzung  der  Thonerde-Augite 
teiy  seit  ich  die  Gegenwart  des  Eisenoxyds  in  ihnen  dargethan^  nur  noch 
fbriscfaes  Interesse. 

G.  Bischof  glaubte  die  Thonerde  sei  als  Basis  vorhanden,  und  das  ur- 
Ifeigliche  Sauerstoffverhällniss  der  Basen  und  der  Kieselsäure  sei  s  4  :  4,5 
2:3.  Da  die  meisten  Analysen  weniger  Basen  ergeben,  so  nahm  er  an,  dass 


solelit!  Aui;iU'  »iurili  »nfHii^Kiidc  Vers*  jlleriin((  schon  t-iipc  ^'wis»«  Mwi^  d 
l»üii  vorloron  blltU'n.  Alts»""''"^'"  'lavuii,  ilass  tliflsp  Anitiiitil  in  d«n  HumU 
keine  SUItur  findet,  boi  welchen  meine  Analysen  nlle  iuti(;lichen  SetiMank 
von  1  :  t  liis  1  :  !i,4  geben  wUrden,  wliil  sie  niteh  bei  den  Au^iilen  don 
neiieMltin  Ver.siHihi'  von  mir  nicht  beslliligl.  Denn  Jones  Vcrfasltniss  de»f 
stolTä  ist  I 

A,  II  :  Si 
lUlrllingen    =   )  :  1,40  =  i  :  i,m  =  3.13  :  »  4 

Aetna  =  *  :  t,4t  =  i  .  2,88  =  2,09  :  ;(  , 

,  j  _       UiaclicrS.    =   1  :  1,64  =  2  .  :(,äa  I 

Si-him.1  =  1  :  1,71  =  2  :  :(,iS, 

sa  dass  die  beiden  It-Ulen  sogar  noch  bfi.senroicIuT  sind  als  der  vuii  ttisch 
normal  gehaltene  A.  vom  Gillenlclder  Maar. 

G-BisohuT;  Lehrbuch  II,  BOB.  *t«0.  —  Dovillo;  Elndo»  ßMl.  aur  Im 
Tenoriffe  ot  do  Fogo.  Paris  l»tB.  Zlsclirft,  il.  Rol.  fioK,  V,  878.  —  Du  trönu> 
|i.  tierv.  A  UM  doncr,  f,t<a.  de  Fnnc<i  IV,  S70.  —  C.  Cniolin:  Leuüh.  Jtilirb.  t»l 
Vinuhstcllor:  J.  f.  pr.  ChRin.  XXVII.  an.  —  KI«prot)i:  BeiU.  V.  111 
KudornnUuh;  Vom  Aau.  XXXVII,  »TT,  —  NcirilnnskiOld^  Scbwsii- J- 
«Sl.  —  KaniiatiUherg:  FoKg- Aiio.  CHI,  1TB.  4as.  —  Sortorlu»  v- W« 
haiiAOn^  Vulhurt.  r.eNteine  utc.  —  ToMcr:  An».  Chem  Pharm.  XCI,  tM.  — 
«luollDi  lUuy  tnWt.   Ueboni.  von  Knrston  u.  Wi'Ih  UI,  »B. 

AngH-pNeiidüinorjihosen.    Voll^tändi);  zersetzte  Au(;itkrystalk 
mt'Ti  iiiidirfnch  vor,  I 

1.  Krystallf  von  Bilin  in  Böhmen,    in  eine  ^ellio  ihoiiijtc  VLasix  \prm 
a]  nach  rii.-inor  (.Intcrsuchnnf; ;   hj  ti.iL-h  v.  Hnut-r. 

2.  Weisse,  rOthtiche  und  gelbe  kleine  Aiigitkry stalle  vom  Vesuv,  tn 
noch  einen  grUnlicIien  Kein  enlhallend.   Ra  mmclsberg. 


Kieselsiture 

tiO,«;! 

Ü4,24 

85,;u 

Thonerde 

23,08 

25,(12 

1,58 

Eisenoxyd 

4,21 

5,22 

1,67 

Kalk 

1,27 

0,K7  ' 

2,66 

Magnesia 

o,;n 

0,56 

1,70 

Wasser 

9,12 

14,37 

3,47 

99,22 

100,2H 

9H,42 

Grosse  Augitkryslidle  von  Cernosin  in  Bähnien  sind  mit  einer  gelbbi 
Itinde  bedeckt,  welche  aui'h  in  Hiihlungen  eindringt,  und  aus  35,5  I 
sliure,  37,7  Thonerde  und  Eisenoxyd,  6,5  Kalk  ,  4,1  Magnesia  und  18,0 
ser  besieht. 

V.  Hauer;  Jahrb.  d.  t{eol.  Retchsansl.  1S6(    VI.   —    RaBiin«tib«rg:  9v% 
XLIK,  187. 
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Es  ist  interessant,  den  verschiedenen  Erfolg  der  Augitmelamorphose  je 
■k  den  die  Zersetsung  bedingenden  Umständen  zu  verfolgen. 

'  Der  Ai^it  von  Bilin  iB\  offenbar  durch  lange  dauernde  Wirkung  kohlensau- 
■  Wassers  bei  Luftzutritt  zersetzt  worden,  welches  die  starken  Basen  als  Car- 
Mite  fortgeftlhrti  die  Thonerde  aber  zurückgelassen  hat,  während  ein  Theil 
•lEisenoxyduls  als  Carbonat  aufgelöst,  ein  anderer  aber  höher  oxydirt  wurde. 

Wenn  der  ursprüngliche  Augit  dem  von  Schima  gleich  war,  welcher  46mal 
triel  Kieselsäure  als  Thonerde  enthält,  so  muss  auch  ein  grosser  Theil  der 
Heren  aufgelöst  worden  sein,  wenn  keine  Thonerde  von  aussen  zugeflihrt 
bde. 

Die  Augitkrystalle.vom  Yeäuv  hingegen  scheinen  durch  die  Wirkung  von 
isen  Dämpfen  zersetst  worden  zu  sein,  welche  schweflige  Säure  oder  Chlor- 
leerstoffsäure  enthielten.  Aus  ihnen  ist  auch  Thonerde  eztrabirt  worden, 
las  Verhältniss  derselben  zur  Kieselsäure 

in  dem  frischen  Augit     s  4  :  4  0 

in  dem  zersetzten  =4  :  54  s  |^  :  9 


3.   G  rttnerde.    Obgleich  sich  nicht  behaupten  lässt,  dass  alle  mit  diesem 
bezeichneten  Substanzen  identisch  sind,  so  steht  doch  fest,  dass  die  G. 
Augitporphyre  (Mandelsteine)  ein  Zersetzungsprodukt  von  Augit  jist, 
iin  Krystallform  sie  oft  noch  besitzt. 

^8ie  giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  wird  (die  Gr.  von  Verona  nach  Delesse) 
Mrlich  roth,  innen  schwarz  und  magnetisch,  und  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem 
iklen  Glase. 

Manche  wird  von  Säuren  nicht  angegriffen  (v.  Kobell).  Die  G.  von  Ve- 
m  wird  von  Cblorwasserstoffsäure  langsam,  aber  vollständig  zersetzt,  indem 
k  Kieselsäure  abscheidet,  die  blau,  gelb,  endlich  weiss  erscheint  (Delesse). 
iG.  aus  dem  Fassathal  braust  mit  Säuren,  welche  eine  gelbe  Auflösung  und 
m  dunklen  Rückstand  geben  (Rammelsherg). 

I.  Aus  dem  Mandelstein  von  Bentonico  am  Monte  Baldo  bei  Verona   a)  Klap- 

,    roth.    6)  Delesse. 

I.  Fassathal.    In  Augitform  krystallisirt.  Rammeisberg. 

^  Framont,  Elsass.    Delesse. 

4.  Eaden,  Böhmen.    Hauer. 

BeniQord,  Island.   Im  Mandelstein.  Sartor.  v.  Waitershausen. 

Eakifjord,  desgleichen.    Sp.G.  =  2,766.    Derselbe. 
•  Cypem.    Klaproth. 
^  Schirmek,  Vogesen.   Derselbe. 
*  Aus  der  Kreide  Deutschlands.    Berthier. 

Lossossna,  Ostpreussen.    Klaproth. 
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i 

• 

i. 

».             4. 

s. 

( 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

53 

51  .«5 

45,87 

39,«8 

43,50     41,0 

52,01 

M 

Thonerde 

■ 

7,25 

44,48 

10,31 

16,61       3,0 

4.93 

1 

Eisenoxyd 

S8   n 

icblbest. 

24,63*) 

8,94 

8,88         ? 

? 

Eisenoxydul 

— 

20,72 

15.66 

12,63     S3,4 

25,54 

i 

Magnesia 

2 

5,98 

0,28 

1,70 

6,66       2,3 

4,2« 

1 

Kalk 

— 

— 

4,50 

— 

-         8,i 

1,38 

1 

Kali 
Natron 

iO 

6,211 

5,52 

4,41 

3,14       3,0 
0,69      — 

6,03 

1 

Wasser 

6 

6,67 

9,82 

4,24 

7,15     19,»»] 

1    5,18 

Koblens.  Kalk 

99 

— 

/ 

15,26 
100. 

^^_^_^                                                             fc 

99,36 

100. 

99,26  100,2 

1 

7. 

8. 

«. 

«0. 

Kieselsäure 

54,5 

57,8 

52,1 

51,0 

Thonerde 

— 

6,5 

6,2 

12,0 

Eisenoxyd 

80,5 

? 

? 

17,0 

Eisenoxydul 

• 

7,5 

22,1 

t 

■ 

Magnesia 

4,5 

49,5 

4,3 

— 

Kalk 

— 



«,5 

Kall 

48,0 

4,0 

6,0 

Natron 

— 

— 

4,5 

Wasser 

8,0 

4,7 

10,0 

9,0 

99,5       400.         400,7        99,5 

Bert  hier:  Ann.  Mines  Xill.  —  Dana  u.  Rogers*.  Dana  Mio.  Hl.  Edü 
Deiease:   Ann.  Minea  IV.  Sör.  XIV,  74.  V.  S«r.  IV,  SSI.    —    Hauer:  M 

Reichsanst.  VII.  Jahrg.  845.  —  Klaprotb:  Beitr.  IV,  239.  —  Rammeiaberg;] 
Ann.  XLIX,  387.  —  Sart.  v.  Waltcrshaus  eu:  Vulk.  Gesteine.  304.   —Toi 
Phil.  Mag.  XI,  86. 

b.  Von  Hornblendetypus.  I 

Thonerdehaltige  Hornblenden  (Grammatit  z.  Th. ;  GarioibiQ). 

Meist  schwarze  d.  h.  intensiv  grüne,  seltener  helle,  (grüne,  graue,  wd 
Abänderungen,  die  hier  nach  dem  Gehalt  an  Thonerde  geordnet  sind. 

A.   Aus  älteren  Gesteinen.  ^ 

4.  Aker,  Södermanland  (Grammalii).  Hellgrau.    Bonsdorff. 

2.  Garpcnherg,  Schweden.  Schwarz.  Hisinger.  l 

3.  Edenvillc,  Orange  Co.,  New-York.     (Edenit  Breitbaupt).    KleiMl( 
lose  klare  Krystalle,  sp.  G.  =  3,059.  Ra  mmelsberg. 


4.  ßrevig,  Norwegen.    Oft  als  Acgi  rin   bezeichnet.     Schwarz;    sp. t 
3,428.    Rammeisberg.  , 

5.  Servance,  Vogescn.    bn  Syenit.  Dunkelgrün;  sp. G.  =  3,4  4  4.  Dela^ 

6.  Slättmyran  bei  Fahlun.    Hisinger. 

7.  Nordniarks  Eisengrube,  Wärinland.    Kryslallisirt,  schwarz.    Bonsdof 


i)  Z.  Th.  als  Oxydul. 
S)  Und  Kohlensäure. 
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8.  PargaSy  Finland.    (Pargasit).     Hellgrün,    a)  C.  Gmelin.    6)Bonsdorff. 

c)  Dankelgrttne  Abänderung.  Mob  erg.    d)  Sp.G.  =  3,104.  Ramuiels- 

berg. 
B.  Thilloty  Vogesen.   Aus  Diorit.  Faserig,  grün,  sp.  G.  =  3,059.   Delesse. 
I.  KoDschekowskoi  Kamen  bei  Bogoslowsk  ,  Ural.    Im  Djorit.    GrUnschwarz, 

8p.G.=  3,214.    Rauimelsberg. 
1.  Kieorudgrube  zu  Kongsberg.   SchwarzgrUn.   Kudernatsch. 
l'.  Arendal.  Schwarz,  sp.G.  =  3,276.    Rammeis  berg. 
I.  Zsidovacz,  Ungarn.   Sp.G.  =3,136.    Kussin. 
L  KaliajuY^,  Ural.   Im  Diorii.    Henry. 
I.  Kimito,  Pinland.   Mob  erg. 
S.  Nora,  Westmanland.   Klaproth. 

r.  La  Prese  bei  Bormio  im  Veltlin.  Braun,  mit  Diallag  regelmässig  verwach- 
sen im  Gabbro.   Kudernatsch. 
L  Faymont  im  Ajolthal,  Vogesen.   Im  Diorit.   Delesse. 
K  Grönland.   Arfvedson. 
).  Pargas.    Schwarz,     a)  Hisinger.    6)  Bonsdorff.    c)  Sp.  G.  s=  3,215. 

Rammeisberg. 
I.  Filipstad,  Wttrmland.   Krystallisirt,  schwarz,  sp.G.  =  3,278.  Rammels- 

berg. 
I.  Fredriksväm.  Im  Zirkonsyenit.  a)Kowanko.  6)  Sp.  G.  «3,287.  Ram- 

melsberg. 
It  Lindbo,  Westman)and.   Hisinger. 
L  Haavi  auf  FilieQeld,  Norwegen.   S  u  ck  o  w. 
I.  Storgird,  Finland.    Caj ander. 
i.  Monroe,  Orange  Co.,  New- York.    Krystallisirt,  blaugrau,  sp.G.  =  3,123. 

Ramroelsberg. 
r.  Saualpe,  Kärnthen  (Carinthin).   Grünbraun,  sp.G.  =  3,102.    R. 
ft.  Aker,  Södermanland  (Grammati t).    Graubraun.    Bonsdorff. 


1. 

9. 

>. 

*. 

5. 

6. 

7. 

lor 

0,78 

0,41 

tansäure 

1,01 



Btekäure 

56,24 

53,50 

51,67 

42,27 

47,40 

47,62 

48,83 

Mioerde 

4,32 

4,40 

5,75 

6,31 

7,15 

7,38 

7,48 

MBoxyd 

2,86 

6,62 

Moxydul 

4,00 

22,52 

— 

21,72 

15,40 

15,78 

18,75 

Uiginoxydul 

0,26 

0,35 

— 

1,13 

0,32 

1,15 

ipiesia 

24,13 

11,35 

23,37 

3,62 

15,27 

14,81 

43,64 

Ik 

12,95 

4,65 

12,42 

9,68 

10,83 

12,69 

10,16 

!ron 

1 

_ 

0,75 
0,84 

3,141 
2,65/ 

2,95 

wer*) 

0,50 
100,18 

0,60 
97,10 

0,46 
98,12 

0,48 
98,63 

1,00 
100. 

0,50 

98,60 

100,89 

I)  lo  meioen  und  auch  in  anderen  Analysen  ist  dies  der  Glübverlust,  welcher  ein  wenig 
»rkiaMl  BiaaolilieaBt. 
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"^" 

1.          ti 

■. 

b. 

c. 

d. 

Fluor 

2,sß'; 

1 

8,76 

1 

TitansUurc 

— 

_ 

1 

Kicselslluve 

3f,7H 

i6.2G 

41, '.10 

46,13 

MM  M 

Thonerde 

10.9a 

11,  IK 

ll,o;i 

7,56 

8,05     J 

Eisciii>\yil 

— 

M*1* 

Kisenoxydul 

3,97 

3,*8 

i,K6 

2,27 

9,59      1 

MuriRanoxydul 

L          — 

o,:)(i 

— 

— 

0,20 

Magnesia 

18,U7 

i'j.oa 

21, »5 

«1,22 

18,02      * 

Kalk 

10.0* 

ia,9fi 

15,39 

13,70 

M,i8     3 
0,81      i 

Niiiroii 

2,18 

Kali 

1,2« 

0,08      . 

Wasser 

l.8:i 

0,61 

1,10 

0,59 

"  U7",  19  1 

Beimeiig.  0,*;J 

«8,i7 

~n^ 

98,50 

100,           1 

Titnusäure 

Kieselsaure 

»9,07 

»8,i;j 

i6,01 

«5,18 

13,83 

18,00 

Thonenie 

'J,8t 

10,01 

10,i9 

ll,3» 

11,73 

18,00 

Eisenoxyd 

6,97 

i^isenosydul 

9,n 

1i,t8 

10,03 

16,16 

86,81 

30.00 

Manganoxydul 

— 

0,89 

3,16 

— 

1,61 

0,25 

Magnesia 

20, S9 

9,(8 

15,09 

17,58 

7,01 

e,«.i 

Knlk 

t«,H3 

11, SO 

13,80 

9,87 

9,72 

11,00 

Natron 

«,ie 

1,30 

Kali 

Wasser 

0,37 

0,75 

98,70 

99,i4 

98,88 

100,10 

100,11 

98,25 

Fluor 

1. 

■■ 

58. 
b. 
1,18 

1,70 

11 

TitansHure 

Spur 

Kieselsäure 

»4,99         i1 

,S< 

il,SO 

15,69 

11,86 

37, 

Thonerde 

<l 

,86         18 

,1t 

13,75 

12,18 

(1,92 

18, 

Eisenoiyd 

1,83 

1, 

Eisenoxydul 

S2,S2         (9 

,50 

6,97 

7,38 

9,92 

1«, 

Mai^noxydul 

1 

.*7 

0,85 

0,88 

Spur 

t, 

Hagoesia 

18,59         H 

,80 

19,10 

18,79 

13,19 

18, 

Kalk 

9,S5         H 

,55 

13,90 

13,83 

11,95 

11, 

Nalron  l 

,38 

1,41 

0, 

KM       1 

2,70 

s. 

)  Wenn  es  richtig  Ist.  dass  B.  a,S  p.  C.  Fluorcslduni  erhielt. 
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n. 

M.               %K. 

*B. 

• 

a. 

h. 

a. 

<»••) 

« 

re 

^ 

0,80 

1,07 

ire 

37,34 

40,00 

40,00         J 

15,37         45,37 

39,37 

B 

1i,66 

8,00 

7,37         ( 

13,88        14,81 

4«,37 

d 

10,84 

10,10 

10,45 

dttl 

9,02 

11,04 

13,38 

7,74     ■     8,74 

8,39 

Kydul 

0,76 

1,03 

1,85 

4,50          4,50 

— 

40,35 

11,51 

7,51         < 

16,34        14,33 

84,46 

11,43 

10,86 

11,88        ^ 

13,98         14,91 

47,61 

4,48 
2,11 

8,78 
8,53 

5,85 

■ 

1,85 
99,93 

0,60 
98,59        \ 

0,54 
98,70        « 

0,88 

)8,94         99,66 

96,80 

26. 

17. 

S8. 

Fluor 

0,81 

0,90 

Titansaure 

— 

Kieselsaure        45,93 

49,33 

47,21 

Tbonerde 

18,37 

18,78 

13,94 

Eisenoxyd 

— 

1,78 

Eisenoxydul        4,55 

4,63 

8,88 

Manganoxydul      0,34 

— 

0,57 

Magnesia 

81,18 

17,44 

21,86 

Kalk 

18,88 

9,91 

18,73 

Natron 

8,84 

8.85 

Kali 

0,9*8 

0,63 

Wasser 

0,59 

0,89 

0,44 

, 

400,34         99,43         99,93 

B.   Aus  Basalt,  Trachyt  und  LaveUi, 

leriffa*    Deville. 

mara  von  Mascali,. östlich  vom  Aetna.  Sp. G.  as 8,893.  Sari.  v.  Wal- 

«hausen. 

-Uingen  im  Westerwald.    Im  Basalttuff,  von  Augit  begleitet.  Sp.  G.  = 

70.    Rammelsherg. 

ergrobe  bei  Honnef  im  Siebengebirge.    In  basaltischer  Wacke;  sp.  G. 

3,977.    Rammeisberg. 

oolaro,  Val  del  bove  am  Aetna.    S.  v.  Waltershausen. 

Ijelsberg  in  Hessen .   Bonsdorf  f. 


mr  von  weiflaem,  ß  von  rdthlicbem  Feldspsth  and  vielem  Zirkoo  begleitet. 


9)  Tboncrde  und  Eisenoxj  d  siud  Säuren.  Addirtmandn 
slolT  beider  zu  deai  der  Kieselsäure,  so  geb«u  dio  lä  vod  mir  any 
Analysen 

ft  :  (Si.Äl.Pej  =  1  :  2,0  bis  i  :  2,8, 
so  dass  auch  diese  Belraclilungs weise  zu  keinem  Uhereinstimmendca 
fuhrt. 

H)  Eisengxyd  islBasis,  Tlionerde  islSöure.  Obgleich  fcj 
morph  sind,  brauchen  sie  in  Verbindungen  nicht  noLhwendig  gloirben 
cheriiisclien  Charnkler  zu  haben. 

Berechnet  man  jene  Analysen  unter  dieser  Annahme,  so  ist  derS 
von 

(ft,Pe}:(Si,ÄI) 
A.  2i.  FredriksvJirn        b.  a  =  t  :  1,7» 
ß  =        1,73 
«  =         1,80 


31.  Filipstad 

= 

1,85 

B.    3.  Härtungen 

= 

1,Ö3 

9.  SlcnEelberg 

= 

1,99 

B.    Sä.  Parkas  {Pargasil) 

= 

S,00 

*.  Brevig 

t= 

8,00 

10.  Ural 

= 

s,oa 

SOc.  Pargas  (sehn.  11.) 

= 

2,03 

IS.  Arendal 

= 

2,06 

3.  EdenvJUe 

EK 

2,09 

S.     8.  Cernosin 

= 

2,11 

A.  26.  Monroe 

= 

2,15 

B.    i.  Honnef 

= 

2,16 

7.  V«suv 

= 

8,20 

A.  27.  Saualpe 

= 

2,62 

Auch  hier  herrscht  keine  vollkommene  UebereiaslimmDug,  wohl  a 
dent  ein  Schwanken  um  das  Verhültniss  (  :  2  herum  (wenn  die  leiste  j 
rung  vorlaußg  ausgeschlossen  bleibt),  dem  die  grossere  Hälfte  der  1 
unzweifelhaft  entspricht. 

Die  Deutung  der  Hornblenden  in  diesem  Sinn,  d.  h.  mit  dem  Sai 
verhältniss  der  Bisilikate,  bringt  sie  in  Uehereinstiminung 

1)  mit  den  thonerde freien  Hornblenden  (Tremolil,  Strahlstein}, 

2)  mit  den  ihouerdefreien  Augiten  (Diopsiden), 

3)  mit  den  thonerdefreien,  je<]och  Eisenoxyd  entbaltendeo  Gliedern  i 
gitgnippe,  welche  den  Arfvedsonit,  Akmil,  Aegirin,  BabiDglonit  ns 
während  die  thonerdeha!tigen  Augile  bei  gleicher  Deutung  id  dei 
Resultat  fuhren. 
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Die  isomorphen  Verbindungen,  welche  in  den  thonerdehaltigen  Hornblen- ' 
«ithalten  sindi  wären  demnach  ebenfalls 

ftSi, 

9e&i\ 

ft»Äl». 

Ob  in  manchen  Hornblenden  auch  Äl  Si'  enthalten  sei,  wie  man  vom  Ga- 
in  es  glauben  konnte,  lässt  sich  für  jetzt  nicht  entscheiden. 

In  den  Hornblenden  der  älteren  Gesteine  (Syenit,  Diorit,  aus  den  krystal- 

ben  Schiefem)  liegt  der  Gehalt  an  Thonerde  zwischen  4  und  4  4  p.C, 

4  Ai.  Thonerde  ist  gegen  4  5  Ät.  Kieselsäure  bis  gegen  4  At.  Kieselsäure 

inden,  und  diese  Extreme  finden  sich  gerade  bei  der  nämlichen  Hornblende 

o 

nmatit  von  Aker). 

Der  Eisengehalt  steht  zum  Thonerdegehalt  in  keiner  Beziehung.  Die 
Q  Hornblenden  dieser  Abtheilung,  d.  h.  die  eisenarmen,  sind  theils  auch 

o 

an  Thonerde  (heller  Gr.  von  Aker,  H.  von  Edenville) ,  und  stehen  dann 
Tremolit  nahe,  insofern  ihr  Hauptbestandtheil  OaSi  +  3MgSi  ist;  theils 
ra  sie,  wie  der  Pargasit,  einen  mittleren,  theils  endlich,  wie  die  No.  85 — 88, 
n  hohen  Thonerdegehalt. 

Die  H.  der  jüngeren  Gesteine  (Basalte,  Trachyte  und  LavenJ  gehören  zu 
ttsenreichen. 

Ber  Kalk  ist  der  beständigste  Bestandtheii  der  H.,  insofern  seine  Menge  bei 
jneisten  40 — 48  p.C.  beträgt,  während  die  Augite  48—84  p.C.  desselben 
Mlten. 

Magnesia  und  Eisenoxydul  bedingen  sich  gegenseitig ;  die  eisenoxy* 
«ichsten  U.  sind  die  magnesiaärmsten,  und  umgekehrt. 

Manche  H.  enthalten  ein  wenig  Titan.  Doch  ist  es  mir  nicht  gelungen  zu 
wheiden,  ob  dies  als  beigemengtes  Titaneisen  vorhanden  sei,  was  doch  an* 
incheinlichsten  ist. 

,  Ton  dem  Fluor  gilt  das  bei  den  thonerdefreien  H.  Gesagte. 

especif.  Gewicht  dieser  Hornblenden  liegt  bei  den  hellen  eisen- 
wischen 3,0  und  3,4,  bei  den  übrigen  zwischen  3,8  und  3,3  (Brevig 
3,4).   Ueberhaupt  ist  es  bei  der  H.  stets  niedriger  als  beim  Augit: 
Tremolit     =  3,0  Schwarze  Hornblende  =  3,85 

Diopsid       =  3,85  Schwarzer  Augit  =  3,35 

ArfvedsoD:  Berz.  Jabresb.  IV,  U9.  —  Caj  and  er:  s.  Moberg.  —  Delesse: 
<.  Diorit  a.  Syenit.  —  De  vi  11  e:  S.  Oligoklas.  —  C.  Gmelin:  K.  Vet.  Akad.  Handl. 
^  1816.  —  Henry:  G.Rose,  Reise  n.  d.  Ural  I,  888.  —  Hisinger:  Schwgg.  J.  XXXI, 
tl9.  —  Klaproth:  Beilr.  V,  450.  —  Kowanko  (Scheerer) :  J.  f.  pr.  Ch.  LXV, 
Ul.  —  Kadernatsch:  Poggcnd.  Ann.  XXXVII,  585.  —  Kussin:  Privatmitthlg.  — 
feoberg:  J.  f.  pr.  Ch.  XLU,  454  u.  Arppe  Undersükningar  p.  59.  —  Sartorius  v. 
^altershauBeo:  Vulkan.  Gesteine  Isl.  etc.  —  Struve:  Pogg.  Ann.  VII,  850.  — 
^«ekowt  Die  Verwitterung  im  Mineralreich.  8.  148. 
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3)  Tlionenle  und  Eisenoxyd  siDÜ  Süurr'n.  Addiil  m.tii  da' 
Stoff  beider  m  deui  dor  Eiest'lsüure ,  so  geben  diu  ti>  Vöu  mit'  itag« 
Analysen 

ft  :  (Si,ÄI,Pp]  =  I  :  2,0  bis  )  :  8,8, 
so  dass  uucb  diese  Ui'lracblungswi'iäe  zu  keinem  UbereinslimmendflH 
fuhrt.  ^ 

n)  Eisenonjd  istBasis,  Thonerdo  istSöure.  Ol  »gleich  bi 
Riorpb  sind,  brauchen  sie  in  Verbimlungen  nicht  nothwendig  gU*icben 
chemischen  Ohanikter  lu  hüben. 

Berechnet  mnn  jene  Analysen  unter  dieser  Annahme,  so  ist  der  S 


[R, 

P.): 

{Si,Sl) 

A.  2«.  Fredriksvllrn 

/). 

a  =  1 

:  1,70 

ß  = 

1,75 

a  = 

1,80 

81.  Filipslad 

= 

1,85 

B.    3.  Hanlingen 

= 

1,93 

9.  Stoniell>erg 

= 

1,99 

fl.     8(/.  l'argas  (Pai^asit) 

= 

2,00 

*.  Brevig 

= 

2,00 

(0.  Ural 

= 

8,02 

Süe.  rargas  (schw. 

,  H.) 

= 

2,03 

IS.  Arendal 

= 

2,08 

3.  Edenvilia 

I* 

2,09 

B.    8.  Cemosin 

s 

2,11 

A.  26.  Monroe 

= 

2,15 

B.    i.  Honnef 

= 

2,16 

7.  V«suv 

= 

2,20 

A.  S7.  Saualpe 

= 

2,62 

Auch  hier  herrscht  keine  vollkommene  Uebereinslimmong,  wohl  a 
dent  ein  Schwanken  um  das  Verhültniss  4  :  2  herum  (wenn  die  leiste . 
ning  vorläufig  ausgeschlossen  bleibt),  dem  die  grossere  HSifte  der  i 
unzweifelbart  entspricht. 

Die  Deutung  der  Hornblenden  in  diesem  Sinn,  d.  h.  mit  dem  Sai 
verbHltniss  der  B  i  s  i  I  i  k  a  t  e ,  bringt  sie  in  Uebereinslimmung 
i)  mit  den  thonerderreien  Hornblenden  (Tremolit,  Strafaistein), 

2)  mit  den  thouerdefreien  Augitcn  (Diopsiden), 

3)  mit  den  thonerdefreien,  jedoch  Eisenoxyd  entballenden  Gliedern 
gilgruppe,  welche  den  Arfvedsonii,  Akmit,  Aegirin,  BabiogtODit  tu 
wahrend  die  thonerdebaUigen  Augite  bei  gleicher  Deutung  la  d« 
Resultat  fuhren. 
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)ie  isomorphen  Verbindungen,  welche  in  den  thonerdehaltigen  Hornblen- ' 
ithalten  sindi  wfiren  demnach  ebenfalls 

ftSi, 

Pe&V 

\}  in  manchen  Hornblenden  auch  Äl  Si'  enthalten  sei,  wie  man  vom  Ga- 
es  glauben  konnte,  lässt  sich  für  jetzt  nicht  entscheiden. 

den  Hornblenden  der  älteren  Gesteine  (Syenit,  Diorit,  aus  den  krystal- 
n  Schiefem)  liegt  der  Gehalt  an  Thonerde  zwischen  4  und  H  p.C, 
At.  Thonerde  ist  gegen  4  5  At.  Kieselsäure  bis  gegen  4  At.  Kieselsäure 
3en,  und  diese  Extreme  finden  sich  gerade  bei  der  nämlichen  Hornblende 

o 

latit  von  Aker). 

sr  Eisengehalt  steht  zum  Thonerdegehalt  in  keiner  Beziehung.  Die 
Hornblenden  dieser  Abtheilung,  d.  h.  die  eisenarmen,  sind  theils  auch 

o 

L  Thonerde  (heller  Gr.  von  Aker,  H.  von  Edenville) ,  und  stehen  dann 
remolit  nahe,  insofern  ihr  Hauptbestandtbeil  OaSi  +  31ttgSi  ist;  theils 
sie,  wie  der  Pargasit,  einen  mittleren,  theils  endlich,  wie  die  No.  25 — 28, 
lohen  Thonerdegehalt. 

e  H.  der  jüngeren  Gesteine  (Basalte,  Trachyte  und  LavenJ  gehören  zu 
enreichen. 

;r  Kalk  ist  der  beständigste  Bestandtheil  der  H.,  insofern  seine  Menge  bei 
eisten  40 — 42  p.C.  beträgt,  während  die  Augite  48 — 24  p.C.  desselben 

len. 

« 

agnesia  und  Eisenoxydul  bedingen  sich  gegenseitig ;  die  eisenoxy* 
shsten  U.  sind  die  magnesiaärmsten,  und  umgekehrt. 

anche  H.  enthalten  ein  wenig  Titan.  Doch  ist  es  mir  nicht  gelungen  zu 
eiden,  ob  dies  als  beigemengtes  Titaneisen  vorhanden  sei,  was  doch  an* 
cheinlichsten  ist. 

on  dem  Fluor  gilt  das  bei  den  thonerdefreien  H.  Gesagte. 

BS  specif.  Gewicht  dieser  Hornblenden  liegt  bei  den  hellen  eisen- 
zwischen  3,0  und  3,4,  bei  den  übrigen  zwischen  3,2  und  3,3  (Brevig 

s  3,4).   Ueberhaupt  ist  es  bei  der  H.  stets  niedriger  als  beim  Augit: 
Tremolit     =3,0  Schwarze  Hornblende  =3,25 

Diopsid       =  3,25  Schwarzer  Augit  =  3,35 

ArfvedsoD:  Berz.  Jahresb.  IV,  U9.  —  Caj  and  er:  s.  Moberg.  —  Delosse: 
Morita.  Syenit.  —  Deville:  S,  Oligoklas.  —  C.  Gmeiin:  K.  Vet.  Akad.  Handl. 
84  6.  —  Henry:  G.Rose,  Reise  n.  d.  Ural  I,  888.  —  Hisinger:  Schwgg.  J.  XXXI, 
►.  —  Klaprotb:  Beitr.  V,  450.  —  Kowanko  (Scheerer) :  J.  f.  pr  Ch.  LXV, 
.  —  Kudernatscb:  Poggend.  Ann.  XXXVII,  585.  —  Kussin:  Privatmitthlg.  — 
berg:  J.  f.  pr.  Cb.  XLU,  454  u.  Arppe  Undersökningar  p.  59.  —  Sartorius  v. 
iltershausea:  Vulkan.  Gesteine  Isl.  etc.  —  Struve:  Pogg.  Ann.  VII,  850.  — 
c  k  o  w  t  Die  Verwitterung  im  Mineralreich.  8.  4  48. 
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Hornblondo  in  Uer  Form  des  Augits.  ^ 

Vralit.  G.  Rosg  fand  zuerst  in  den  grtlneu  Schiefem  am  lInl«Q 
wachspue  dunkelgrüne  Kryslallc  von  der  Form  des  Augits,  doch  mildenSi 
lungsQ^chen  der  Hornblende,  und  nannlc  sie  Ural  it.  Es  sind  eigcniüch  ( 
llornblendeprismen ,  welche,  parallel  ihrer  üauptaxe  ancinandergcreibt, 
äussere  Form  des  Augils  besiUeo. 

DerU.  vomBaUymsee(3p.G.  =  3,150  G,  ßos«,  3,443  Hatnmelsb 
iftt  von  Kudernatsch  und  neuerlich  von  mir  auulystrt  nordon. 


Kieselsaure 

53,0'i 

60,7.1 

Thonertle 

i,56 

5,65 

EisenoxydiU 

(6,37 

16, i8 

Hanganoxydul 

Spur 

0,79 

Magnesiu 

(S,90 

(8,88 

KalL 

(S,t7 

((,69 

Wasser 

— 

(,80 

99,35 

99,3* 

I 


Das  Mineral  ist  gemUss  der  SlruUur,  Dicbligkeit,  Farlie  des  Pulvers  I 
und  niederem  Kalkgelialt  eine  Hornblende,  cntbült  aber  kein  Eisenoxyd. 
Weichheil  und  sein  Wassergehalt  scheinen  tu  zeigen,  dass  es  eine  Veränd 
erlilten  habe,  und  man  darf  annehmen,  dass  es  ursprünglich  Augit  wai 
sich  in  ein  Aggregat  von  sehr  kleinen  tlornbicndekry stallen  ver\vandell 
welche  dann  durch  die  forldauerndc  Wirkung  der  Gewässer  eine  begioi 
Zersetzung  erfuhren,  wobei  etwas  von  den  Basen  fortgenommen  wurde, ' 
auch  der  Besieg  von  Brauneisenstein  spricht,  mit  welchem  nach  G.  Bdj 
Ilohlrtlumc  dos  Gesteins,  da  wo  sie  die  tIralitkrysUille  berühren,  bekleidet 
Deshalb  ist  hier,  wie  auch  anderweitig  bei  etwas  zersetzten  Augiten  undl 
blenden,  der  Sauerstoff  der  Basen  nicht  ganz  die  Hülfte  von  dem  der  Ki 
säure  und  der  Tfaonerde. 

KadernBtsch:  PoggsDd.  AuD.  XXXVU,  SS«. 

Pitkärantit.  Diesen  Namen  erhielt  ein  dunkelgrünes  Mioerri  ra 
käranta  in  Finland,  welches  nach  Scbeerer  in  Krystallen  von  At^Uftn 
scheint,  die  sich  parallel  der  Onhodiagonale  in  dUune  Lamelleo  spalta 
sen  (i).  Aehnlich  verhalt  sich  ein  anderes  Hiueral,  welches  den  Gnlanifi 
Pyrallolitb  begleitet  (i). 


R.  Richter. 

Scheere 

Kieselsaure 

6(,83 

°  6»,67 

60,06 

ThoDerde 

0,»( 

(,3i 

5,67 

Eiseooxyd 

— 

— 

0,67 

Eiseuoxydul 

(8,7( 

(8,8i 

(,68 

MangaDoxydul 

0,83 

0,60 

— 

Haenesia 

(3,30 

(8,6« 

S7,(3 

Kalk 

9,(7 

(i,»S 

— 

Wauer 

S,5S 

2,80 

i,CS 

100,19 

99,(9 

»«;» 
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»  diesen  Mineralien,  die  nach  Scheerer  Hornblende  sind,  ist  die  Zer- 

ef  schon  ziemlich  weit  vorgeschritten.   Daher  auch  die  Differenzen  in  ihrer 
mensetiung. 

Richter  und  Scheerer:  Pogg.  Ann.  XGI,  878.  XGIII,  95. 

Verwitterte  Hornblende. 

P  FUleQeld  in  Norwegen.   Thonige  Masse.   S u ck  o  w. 

iL  Traits*  de -Roche  in  den  Yogesen.     Aus  dem  Giimmerporphyr.    Kleine 

graugrüne  Prismen  von  425^,  mit  Spuren  von  Spaltbarkeit  und  mattem 

Bruch.   Delesse. 
th  Margarethenkreuz  im  Siebengebirge.     Aus  dem  Trachyt.     Kleine  gelbe 

Prismen  von  Homblendeform.   W  i  e  h  a  g  e. 
-«  Wolfsberg  bei  Cemosin  in  Böhmen.    Grosse  Kry stalle,  in  gelbe  thonige 

Masse  verwandelt.   Sp.  G.  a:S,9i.  Madrell. 
«  Calan9aro.   Weiche  grttnlichbraune  Krystalle.    Schultz. 

I.  9.  8.  4.  5. 


Kieselsäure 

40,32 

43,64 

34,87 

44,03 

46,08 

Thonerde 

47,49 

42,50 

40,73 

4  4,34 

44,84 

Eisenoxyd 

18,86 

20,48 

25,55 

4,77 

Eisenoxydul 

— 

5,49 

— 

— 

44,40 

lfang9noiydul 

2,44 

0,93 

— 

— 

— 

Magnesia 

9,23 

47,74 

4,90 

2,33 

40,72 

'     Kalk 

1- 

6,37 

9,40 

4,78 

40,08 

8,74 

'    Natron 

— 

— 

3,63 

— 

0,93 

'     Kali 

— 

0,77 

— 

1,32 

Wasser 

8,00 

40,90 

20,24 

3,44 

3,03 

400,81     400.         400.  99,74       98,88 

Sie  Krystalle  No.  4  zerfallen  beim  Behandeln  mit  Chlorwasserstoffsäure  in 
p.  C.  eines  zersetzbaren  und  58,75  p.  G.  unzersetzbaren  Silikats.    Die 
findet  sich  nur  in  ersterem. 


Delesse:  S.  Giimmerporphyr.  —Madrell:  Pogg.  Ann.  LXII,  U«.  —  Suckow: 
Verwitterung  im  Mineralreich.  S.  US.  —  Schultz  a.  Wiehage:  In  mein.  Lab. 


D.  Bisilikate  von  Monoxyden  und  Thonerde  (Eisenfrei). 

Spodumen.*} 

-Oas  einzige  bekannte  Glied  dieser  Abtheilung,  dem  Augittypus  angehörig, 
**  sicher  die  Thonerde  elektropositiv  ist,  und  die  Monoxyde  fast  nur  aus  Li- 
■^j  Natron  und  Kali  bestehen. 


^  j  Obwohl  ein  Doppelsilikat,  ist  der  Spodumen  wegen  seiner  Stellung  zum  Augit  hier 
^■^rt. 


32 


Sclimilzt  V.  d.  L.  unler   vor  Üb  ergebe  oder   RolbTitrhung  dor  f 
UDler  Aufblähen  zu  ciDem  fast  klaren   farblosen   Glase.    Uil  Flusssp«lh  I 
saurem  schwefelsaurem  Kali  zeigt  er  die  Litbionreaklion  an  der  FUmtuo. 

Von  Säuren  wird  er  nicht  angegritTen. 

Die  ersten  Analysen  des  Sp.  rubren  von  Vaiiquolin  und  von  Vogc\to>| 
Arfvedson  fand  dann  das  von  ibm  im  Pelalit  enldeckto  LitbioQ  aodil 
diesem  Mineral,  dessen  Analyse  spälcr  niebrfacb  wiederholt  wurde,  und  vii 
Hagen  zeigte,  dass  aeben  dem  Lilhion  auch  Natron  vorbanden  sei,  glcichit 
meine  Versuche  auch  die  Gegenwart  kleiner  Mengen  Kali  erweisen. 

4.  Ut».  Sp.G.  =3,133.    (BammelsberB)- 

5.  Slerzing  in  Tyrol.    Sp.G.  =3,437.    (fl.) 

3.  Sterling,  Massacbusels.   Sp.G.  =  3, ISS.    Brush.   3,07S.   R. 

4.  Norwicb,  Massacbusets.    Sp.G.  =  3,18.    Drusb. 


Arfvedson 

Stromeyer 

Regn-ult 

llaeen.    R 

ammaliki 

Kieselsaure 

66,iO 

63,89 

65,30 

6)i,03 

65,0* 

Tbonerde 

85,30 

88,77 

25,34 

26,81 

29,  It 

Eisenoiyd 

1,45 

0,79 

S,83 

fe  0,86 

— 

Kalk 

— 

_ 

_ 

— 

0,50 

Magnesia 

— 

— 

— 

— 

0,14 

Lithion 

8,83 

5,63 

6,76 

3,84 

5M 

Natron 

— 

— 

— 

S,68 

0.4« 

Kali 

— 

— 

— 

— 

0,U 

GlUbverlust 

0,t5 

0,77 

— 

— 

— 

Mt 

102,45 

99,24 

100,23 

99,24 

100,88 

Kieselsaure 

65,5;i 

66,03 

Thonerde 

S9,0i 

26,45 

Eisenoxydul 

>,n 

Kalk 

0,97 

fiffi"'    -■ 

-  I,W 

HjtxiäC       "  ^ 

-  t,(ir 

bii 

»,«r 

G,i8 
1,76  I 


I  2,55 
0,t3 
0,0« 

5,es 


«^  !?'•" 
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a. 

4. 

c. 

d. 

a. 

b. 

Rammelsbei 

•g. 

Hagen. 

Brusb. 

Smith  u.  Brusb 

Kieselsäure         65,27 

65,25 

62,89 

63,86 

Thonerde           27,47  1 

27,55 

28,48 

27,84 

£isenoxydul          —     J 

0,64 

Kalk                     0,30 

4,04 

0,30 

MagDOsia              0,40 

— 

— 

LilhioQ                 2,90 

5,67 

5,08 

Natron                  0,44 

2,51 

0,66 

Kali                       4,54 

« 

— 

0,16 

404,02 

100,53 

fl  0,50 

99,04 

Hagen  bestimmte  die  relative  Menge  der  Alkalien  indirekt;  dasselbe  ge- 
L  von  Brush,  während  ich  sie  direkt  getrennt  habe. 

Sauerstoff. 


d. 

33,79 

12,53 

0,49 

2,43 

0,68 


e. 
33,78 
43,64 

3,00 
0,44 
0,02 
0,20 


Beraus  folgt 


4  d.  »  4 
(R)  4  6.  =  4 
(R)  2  o.  =  4 

3  a.  =  4 

3  6.  =  4 
(B)  3  c.  =  4 

4a.  =  4 

4  b.  =  4 


a. 
34,05 
43,56 
0,34 
2,46 
0,02 
0,04 
0,29 

Äl  : 
4,48  : 
4,09 
4,39  : 
3,28  : 
3,57  : 
4,95  : 

3.27  : 

4.28  : 


a. 


8. 

b. 


4. 


c. 


a. 


32,64       33,49 
43,75       44,84 

—     Pe  0,76 

3,56 

0, 


0,461 
0,48 


3,40 
0,28 
0,44 


33,94 
42,83 

4,59 
0,44 

0,77 
0,42 


32,67 
43,28 

3,42 
0,65 

0,29 


b. 
33,45 
43,00 
0,49 
2,79 
0,47 
0,03 
0,09 


Si 
44,26  ar  0,96 
40,44  s  0,98 
4  4,02  =  0,94 

7,78  =  4,22 

9,54  =  4,42 
43,40  =:  0,84 

8,05  =  4,22 


4 

4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


40,8 
9,9 

40,0 
9,5 

4  0,7 

40,6 
9,9 

40,0 


40,76  =  0,93 

^^  Hagen's  und  meinen  Analysen  der  Spodumene  von  Utö  und  Tyrol 
^)  folgt  das  Sauerstoffverhältniss  4  :  4  :  40,  wonach  das  Mineral  aus  3  At. 
'>  4  At.  Thonerde  und  45  At.  Säure  besteht,  d.  h.  ^us  Bisiiikaten, 
^U  3  At*  einfach  kieselsaurem  Lithion  (Natron,  Kali)  und  4  At. 
^^h  kieselsaurer  Thonerde, 

3ftSi  +  4ÄlSi». 
H.  aosscbliesslich  Lithion,  so  würde  die  Verbindung  enthalten : 


6M 

15  Al.  Kieselsaure     =  3773  =  6i,98 

i   -    Thonerde        =  2568  =  28,88 

3   -    Lilhion  =    347=    6,U 

8890      100.') 

Id  meineo  Analysen  ist  das  Verfailltniss  der  Bnsea  ß  etwa 

iValk)  :Ca[Mg):     Li 

Ul«  =      1      :      1i     :     2i  ! 

Tyrol       =      1      :      9        :      81 

Auch  der  nordamerikanische  Spodumen  hat  offenbar  dieselbe  ^ 

setzuDg,  wie  oameDtlich  die  letzte  Analyse  des  von  Norwieh  darthiit 

befmdet  sieb,  wie  der  von  mir  unlersuchle  von  Sterling,  lum  Tbe 

auch  Uusserlich  erkennbaren  Zustande  anfangender  Zersetzung,  dabe 

ken  dos  Lithions  und  die  ansehnliche  Menge  Kali. 

Früher  hatte  man  die  SauerstofTproporiionen  1  :  (^  :  18  (Hl 
{  :  i;  12  (Berzelius)  angenommen,  wiihrend  Brush  selbst  1  ;  3  ;  8 
was  jedoch  durch  keine  Analyse  bewiesen  wird,  da  die  grössere  M 
nur  eine  Folge  des  berechneten  Gehalts  an  Lilhion  und  Natron  ist. 

Der  Spodumen  ist  isomorph  mit  dem  Augit,  M*ie  Dana  und! 
wiesen  haben. 

Arfvedsoii;  Sohwgg.  I,  XXII,  107.  — B 
U  a  g  0  Q :  Do  composilione  PetaUli§  et  Spoduii 
XLV1II,S6<.  —  V.  Kobeti:  CbarekteHst.  I,  15S.  —  HammeUberK 
LXXXV,  Btt.  LXXXIX,  Ui.  —  RogDBult:  Aon.  Hines,  III  Si!r.  U 
Smith  u.  Brush:  Am.  J.  of  Sc.  XVI,  3G5.  —  Slromayor:  Unt 
1,  416.  —  Vauquelin:  Hauy  Min.  v.  Kars  tun  u.  Weiss  IV,  58».  &U. 
Schwgg.  J.  XXI,  58.  """ 

4.   Trisilikate. 

EtlktrllUlktt.  Für  ein  solches  wird  ein  dem  Wollsstonit  cMler  Tremollt  i 
nsral  von  Gjeliebäck  in  Norwegen  gehalten,  worin  nach  Uisinger  nur  ein  wc 
von  Kalk  und  Mangan  enthalten  sein  soll. 

Zu  Edetlorss  in  Smlland  kommt  ein  derbes  Minerol  (Edeltorsail)  vor,  de! 
S,S84  ist,  welches  v.  d.  L.  zu  einem  klaren  Glase  scbtnilzl,  und  worin  His 
GT,7S  Kioselsfiure,  1,7S  Thonerde,  SO, 16  Kalk,  t,7S  Magnesia,  1,1  Eisenoiyd, 
oiyd.    Es  ist  also  keineswegs  reines  Kaiktrisilikat  (anderthalbfach  kiesolsaurei 

i;.'Si', 

welches  enthalten  miisste 

8  At.  Kieselsaure     =  11SS  =  62,18 
a  -    Kalk  =    700  =  87.78 

18SS      lOD. 
Da  Kaiktrisilikat  v.  d.  L.  unschmelzbar  ist,  so  ist  das  Mineral  von  Edelforss  mii 
unreiD.   Berlin  glaubt,  es  sei  Laumontit  (der  jedoch  "Wasser  enthült) . 

Hisiagor:   K.  Vet.   Acad.   Kandl.  1823,  177.    1818,  1B1.    Ben.  J«hi 

XX,  118. 

1)  Diese  Znsaramenselziing  hat  V.  Kobell  zuerst  richtig  ericaunt. 
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'MuMlllltrlllUtlt  Es  ist  zweifelhaft,  ob  diese  Verbindung  bis  Jetzt  beobachtet  wurde, 
■■eberweise  gehören  aber  folgende  Substanzen  hierher : 

OUTiDähnliches  Mineral  aus  einer  angeblich  von  Grimma  stammenden  Eisenmasse,  sp. 

G.  s  S,t76.  Stromeyer. 

Weisses,  z.  Th.  krystallisirtes  Mineral,  die  Hauptmasse  des  Meteorsteins  von  Bishops- 

viJJe  bildend.  Schmelzbar  v.  d.  L.  zu  einem  weissen  Email,  a)  Sp.  G.  a  8,416.  She- 
pard.    6)  Sp.G.  ss  8,039.  Sart.  v.  Waltershausen. 


t 


V 


i. 

s. 

a. 

b. 

Kieselsaure 

61,88 

70,74 

67,4  4 

Thonerde 

— 

— 

4,48 

Magnesia 

25,88 

S8,S5 

«7,4  4 

Eisenozydul 

9,il 

— 

4.70*) 

Manganoxydul 

0,84 

— 

— 

Kalk 

— 

— 

4,8S 

Natron 

— 

4,89 

— 

Chromoxyd 

0,88 

— 

—     • 

Gltthverlust 

0,45 

— 

0,67 

97,9«       4  00,05         99,9« 

4  toi  dflr  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Stture  s  4  :  «,6,  wonach  das  Mineral  zwar 
Stromeyer  annahm,  ein  Trisilikat^  aber  noch  weniger  Olivin  ist.    Man  könnte 
seine  Zusammensetzung  sich  bestätigt,  als 

ASi  +  «A*Si» 

Es  enthlllt  4  At.  Eisenoxydul  gegen  5  At.  Magnesia. 
Mineral  aus  dem  Stein  von  Bishopville,  welches  Shepard  als  Chladnit  bezeichnet, 
xwar  als  Trisilikat,  wenn  man  sttmmtliche  Basen  addirt,  allein  die  Differenzen  bei- 
I,  so  wie  die  Angabe,  das  Mineral  sei  schmelzbar,  machen  seine  reine  Beschaf- 
nnwahrschefnlich. 
Hegnesia-  Trisilikat, 

«6»Si», 

8  At.  Kieselstture     s  4  455  s  69,8 
«  -   Magnesia         «s    500  s  80,2 


'.  4655     400. 

Irteorit  (Meteorstein  von  Bishopville). 

r  B.   Hydrate. 

^  Geben  beim  Erhitzen  Wasser. 

a.    Von  Kalk. 

Okenit 

Schmilzt  V.  d.  L.  (unter  Schäumen  nach  Kobell)  zu  einem  Email. 

Wird  von  GhlorwasserstofiTsäure  unter  Abscheidung  von  (gallertartiger  oder 
idiger)  Kieselsäure  zersetzt.  Nach  dem  Glühen  erfolgt  die  Zersetzung  erst  in 
r  warme. 

4)  Oxyd. 


1.  Discoe-lnsel,  Grnnbnd.    n)  KobeM.    &)  WUrlh.    c)  Hauer. 

2.  Filrüe.   Connel. 


Kieselsaure 

!i5,6i 

.')t,88 

!il,81 

57,69             ^ 

Thonerde 

i       0,:;:) 

0,46 

— 

— 

Eisenoxyd 

_ 



0,5i') 

Kalk 

90,5a 

26,15 

37,23 

26,83 

Nalron 

— 

),02 

— 

»,U 

Kali 

Spur 

_ 

_ 

0,83               i 

Wasser 

17,00 

n,9i 

18,01 

14,71               ' 

9!),76 

<  00,45 

100,08 

100,44 

von  Basis, 

Saure  und  Wasser  = 

1:4:2. 

Der  0.  ist  miüii 

Verbindung  vod  z  weif  neb  kiesclsnurem  Kalk  mit  2  AUWassei 
OaSi^-t-Saq. 
2  At.  Kieselsaure     =    770  =  57,25 

1  -    Kalk  =    350  =  26,02 

2  -    Wasser  =    225  =  16,73 

13*5     100. 


Connol:  Edinb.  pbil.  Uag.  XVI,  les.  Bera.  Jahreib.  XV,  all. 
geol.  Reichsenst.  ISSt.  4  90.  —  Kobell:  Kastn.  Archiv XIV,  asS. 
Ann.  LV,  1(8. 


Wüftt 


Anhang.  Gurolith.  Weisso  kugelige  Massen,  dieZeoliUie  von  Storrauli 
Shyc  be);lBiteniI.  Bl»ht  «ich  v.  d.  L.  auf,  zernUII  zu  glUjergläDicnden  BläUi^hca  und 
dann  tu  wcissotn  Kniail.  Winl  von  ChlorwasserslofTsituro  lolcht  lerselit,  und  toll 
Aaderioni 

SauerRtoff, 

KisselBSnre  90,70  se,S4 

Thonerde  1,*8  0,69 

Kalk  t»,H\ 

Magnesia  0,t8| 

Wasser  <*,18  18,6 

99,78 

Sauerstoff  von  Ca  :  Si  :  fl  =  <  s  1,8  :  1,1.    Set*t  it 
3  Ca'iSi»  +  8  i 
Ist  es  ein  selbstslündiges  Mineral? 

fhil.  Hag.  ISSI.  J.  f.  pr.  Chein.  LH,  381. 


9,S1 


Apophyllit 

Giebt  in  der  ofTenen  Röhre  Fluorreaktion. 

Wird  beim  Erhitzen  v.  d.  L.  matt,  schwillt  an  und  schmittt  uiitt 
blähen  zu  einem  farblosen  blasigen  Email. 


1)  Hit  0,11  Manganoxyd. 
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Kleine- Stücke  ifverden  in  Ghlorwasserstoffsäure  trübe,  schwellen  auf  und 
eben  etwas  zusammen.  Als  Pulver  wird  er  unter  Abscheidung  von  schlei- 
iger Kieselsäure  leicht  zersetzt.  Schwieriger  erfolgt  dies  nach  vorgängigem 
tihen. 

Mit  Wasser  unter  einem  Druck  von  40  bis  48  Atmosphären  einer  Tempera- 
r  von  1 80 — 4  90^  ausgesetzt,  löst  er  sich  auf  und  krystallisirt  nach  ^em  Br- 
iten wiederum  (WO hier).  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  erfolgt  unter  dem 
uck  von  42  bis  79  Atmosphären  keine  Auflösung  (Bunsen). 

Der  A.  ist  zuerst  von  Val.  Rose,  dann  von  Vau quelin,  Gehlen  u.  A. 
tersucht  worden,  jedoch  Berzelius  fand  erst  den  Fluorgehalt  auf. 

L  Discoe-Insel,  Grönland,   a)  G.  Gmelin.   b)  Stromeyer. 
L  FärOer.  Berzelius. 

■ 

I.  Uiü,  Schweden,   a]  Berzelius.   6)  Rammeisberg. 

L  Andreasberg,  Harz.   Rammeisberg. 

S.  Radauthal,  Harz.   Derselbe. 

S.  Fassathal.   Stromeyer. 

7.  Oberer  See.   o)  Cliff  mine;  sp.G.Ä  2,305.  Jackson.   6)  Sp.G.  =  2,37. 

Smith. 
g.  Fundy  Bai ,  Neuschottland .  R  c  a  k  i  r  t . 

4.  2.  8.  4. 


Floor 

a. 

b. 

1,12          1,54 

b. 
0,74           1,18 

k  Kieselsaure 

53,90 

51,85 

52,38        52,13       52,29        51,33 

PKalk 

S5,00 

25,22 

24,98        24,71 

25,86 

KaU 

6,13 

5,30 

5,37          5,27 

4,90 

Wasser 

45,70 

16,90 

16,20         16,20 

(16,73) 

100,73 

99,27      100,05        99,85 

100. 

Fluor 

S. 

0,46 

6. 

7.. 
a.                 b. 

0,91            0,96 

8. 

1,71 

Kieselsäure     52,69 

51,86 

51,89         52,08 

52,60 

Kalk 

25,52 

25,20 

25,60         25,30 

24,88 

Kali 

4,75 

5,13 

5,07           4,93 

5,14 

Wasser 

16,73 

16,04 

16,00         15,92 

16,67 

400,45         98,23         99,47         99,49       404,00. 

Abgesehen  vom  Fluor  ist  der  Sauerstoff  der  beiden  Basen,  der  Säure  und 
I  Wassers  in  den  Analysen,  worin  jenes  Element  bestimmt  wurde,  =  4  :  3,7 
i9  in  denen  Berzelius^s  allein  =  4  :  3,9  :  2,0,  sodass,  in  Erwägung  eines 
Im  yermeidlichen  Säureverlusts  in  fluorhaltigen  Silikaten  bei  deren  Analyse, 
;  Yerhältniss  wohl  als  4  :  4  :  2  genommen  werden  darf. 

Im  A.  ist  hiernach  dieselbe  Verbindung  enthalten,  welche  der  Okenit  dar- 
Di. 


Du  Kali  und  Kalk  in  den  Analysen  in  dem  miulerea  AtomvorhaM 
i  :  7,6  steheo,  so  wUrde,  wenn  man  dufUr  t  :  8  seUl,  dio  Formel 

(KSi'  +  SCaSl»)  4-  18aq. 
werden . 

Auf  die  Zahlen  für  das  Fluor  darf  man  keinen  zu  grossen  Wert! 
Auch  meine  eigenen  Versuche  entscheiden  nicht,  ob  seine  Menge  in  den 
Den  A.  ungleich  ist.  Da  letztere  jedenfalls  aber  so  gering  ist  {etwa  \  AI 
43  Ät.  Silure),  dass  man  nicht  glauben  kann,  ein  FluorUr  sei  mit  einen 
verbunden,  so  scheint  es  mir  am  besten,  ein  Kieselfluortlr  anzuDehmea, ' 
mit  jenem  isomorph  ist.    Demnach  wjire  der  A. 

[(HFl  +  SSiFP)  +  2aq]  +  ;i6(tlSi*  +  «aq). 
Btnea  grünen  Apopbyllit  in  einem  fossilen  Baumstamm  aus  dem  valkanischm 
HuSBvik  in  Island,  dosseo  sp.  G.  =  1,990  isl,  naante  Sartorius  v.   Wallori 
Xyloohlor,  und  gicbt  darin  als  Mittel  zweier  Analysen  ui: 
Fluor  ? 

KiesalsUuro         Sl,07 
Thonerdo  1,8* 

Kalk  10,S7 

HagDMia  »,» 

BlMHoxydnl        1,4* 
KaU  l,7< 

NatroD  0,ss 

W«Mer')  17.» 

Etwu  Kalkapath  war  dluer  AblBdening  beigemengt.  In  vdohar  «in«  klein»  11«^ 
die  Ffirbnng  m  bedingen  acheiat. 

Beriellusi  Jahresb.  III.  *ti.  Scbwgg.  J.  XXIII,  ist.  Pogg.  Ann.  I.  toi 
meail:  Scbwgg.  J.  XXXIV,  ISS.—  Fourcroy  (Vauquelin) :  Ann.  du  Hu 

—  Gehlen;  Schwgg.  J,XVI1I,S6.  —  C.  Gmeiin:  Vel.  Acad.  Handl.  48l( 
Jackson:  DaoaMin.  III  Ed.  3(9.  —  Rammelsberg :  Pogg.  Ann.  LXVIL 
Rcakirl:  Am.  J.  ofSc.  II  Ser.  XVI,  81.  —V.Rose:  Scheerer's  N.J.  V,  (*, 
V.  Waltersbau!seD;  Vulk.  Gest.  S97.    —    Smith:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  X 

—  Stromeyer:  Unters,  ass.  —  Wöliler:  Ann.  Chem.  Pharm.  LXV,  80. 

Dalolith. 

Giebt  beim  ErhitzeD  Wasser.  Schwillt  v.  d.  L.  an  und  schmilzt  1 
einem  klaren  Glase,  das  zuweilen  schwach  grünlich  oder  rijthlich  ist.  I 
FlammegrUa  (v.Kobell).  Löst  sich  inBorax  auf;  hinterlSsst in Phosphoi 
Kieselskelett,  und  giebt  bei  grösserem  Zusatz  der  Probe  ein  emailweiss 
Wenig  Soda  Itist  ihn  klar  auf,  mehr  derselben  liefert  eine  beim  Erkalten 
Perle,  und  mit  noch  mehr  Soda  geht  die  Masse  in  die  Kohle.  Schmilzt  i 
zu  einer  klaren  Perle. 


1)  Und  Kobiensüure. 
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und  yw  und  naoh  dem  Glühen  von  Cblorwasserstoffsäure  unier  Galleit- 
{ leicht  zersetzt. 

e  «vte  Analyse  dieses  von  Es  mark  zu  Arendal  entdeckten  Minerals 
onKlaproth  her,  welcher  die  Bestandtheile  schon  ziemlich  genau  be- 
B.  Aehnliche  Resultate  erhielten  später  Stromeyer  und  Du  Menil 
n  D.  von  Andreasberg^  der  durdi  seine  schönen  Krystalle  sich  auszeich- 
ie  Schwierigkeit,  aus  diesen  Analysen  eine  wahrscheinliche  Formel  ab- 
I,  veranlasste  mich,  beide  Abänderungen  wiederholt  zu  untersuchen, 
)  Reinheit  der  Bestandtheile  zu  prüfen,  so  wie  die  Unrichtigkeit  der  alte- 
rmeln  durch  eine  neue  Berechnung  nachzuweisen.  Alle  späteren  Ana- 
aben  der  früheren  zur  Bestätigung  gedient. 

rendai..  a)  Klaproth.   6)  Rammeisberg. 

ndreasberg.    a)  F.  Stromeyer.    6)  Du  Menil.    c)  Rammeisberg. 

I  Kerl. 

lederkirchen  in  Rheinbaiom.   D  e  1 1  m  a  n  n. 

US  dem  Gabbro  Toscana's.   B  e  c  h  i. 

3  Royal  im  Lake  Superior.   Whitney. 

4. 
a.  b. 


Borsäure 

24,0 

21,44 

Kieselsaure 

36,5 

37,46 

Kalk 

35,5 

35,40 

Wasser 

4,0 

6,70 

100.  400. 


a.  b.  c.  d. 


Borsäure 

21,26 

21,30 

20,31 

21,65 

Kieselsäure 

37,36 

38,51 

38,48 

37,89 

Kalk 

35,67 

35,59 

35,64 

34,87 

Wasser 

5,71 

4,60 

5,57 

5,59 

400. 

100. 

100. 

100. 

s. 

♦. 

s. 

Borsäure 

84,63 

22,63 

21,88 

Kieselsäure 

37,44 

37,50 

37,64 

Kalk 

32,23 

35,34 

34,68 

Wasser 

5,70 

Äg  2,12 

A  5,80 

100. 

Äl  0,85 
tt  1,56 

100. 

100. 

Diität  der  Borsäure  ist  hier  überall  aus  dem  Verlust  berechnet,  weil  dies 
ist  als  ihre  direkte  Bestinunung,  welche  gleichwohl  jenem  Verlust  so 
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ziemlich  entspricht.    (Ich  fand  in  1  a,  dem  Mittel  von  mehren  Versnchen,  19,S" 
— 20,Gfl  Borsäure)'). 

Alle  Analyseti  von  reinem  und  frischem  Datolith  zeigen  eine  voUsUndiit 

ITelißrciDstiminuDg.    Es  ist  in  ihnen  der  Saucrstotl  des  Wassers,  der  Kalkerde, 

der  Borsüuro  und  der  Kieselsaure  =  t  :  2  :  3  :  4,  so  dass  das  Mineral  I  Al, 

Borsäure,  i  At.  Kieselsiture,  3  Al.  Kalk  und  1  At.  Wasser  enthtilt. 

1  At.  Borsaure         =  i37,5  =  21,60 

ä   -    Kieselsaure    =  770,0  =  38, U 

S   -    Kalk  =  700,0  =  3t,r.7 

i    -    Wasser  =  118,5  =    5,.%H 

2080,0      <00. 

Bei  der  Construktion  der  Formel  können  verschiedene  Ansichten  rar  04 
lung  kommen : 

<)   Beide  Säuren   sind   mit  Kalk   zu  einem  DoppclsaUe  vtr- 
einigt. 

Die  daraus  reaultirendo  Formel  ist 

((iaB  +  CaSi'j  -h  aq,   (1.) 
worin  CaSi*  +  8aq  dieselbe  Verbindung  igt,  welche  den  Okenit  (und  mitti 
den  Apophyllit)  bildet. 

Von  G.  Rose  sind  zwei  Formeln  vorgeschlagen  worden,  wonach  die«! 
oder  die  andere  Saure  als  Hydrat  gedacht  wird. 

2)   Die  Borsaure  ist  eleklroposi tiv,    als  Basis,     vorhandN 
lu  diesem  Fall  liesse  sich  der  Ausdruck 

(Ca*Si  +  BSi]  +  aq,  (II.) 
geben. 

Die  Formel  I.  verdient  gewiss  den  Vorzug. 

Nach  Fownes  und  Sullivan  soll  der  D.  etwas  PhosphorsUare  enth 
Becbi:  Am.  J.  af  Sc.  II  Ser.  XIV,  65.  —  DeMniaon:  In  mein.  Labor.  —  Di 
oih  Scfawgg.  J.  LH,  3134.  —  Fownes  u.  Sullivan:  Pogg.  Ann.  Ergaaibd.  II. H 
Kerl:  B.  u.  bü(t.  Ztg.  4833.  No.  1,  —  Klaproth.  Bsitr.  IV,  3St.  V,  <ai.  —  Bi» 
melflherg!  Pogg.  Ann.  XLVII,  ISS.  —  G.  Hose  ;  MineralsyaL  XLU.  1H.  —  A.  Str» 
moycr:  Ann,  Chem.  Pharm.  C,  88.  —  l".  Strom  ey  er:  Pogg.  Aon.  Xll,  185.  Sch«( 
J.  LI,  *6S.  —  Wliitncy:  Am.  J.  of  Sc.  il  Ser.  XV,  43S. 

Botryolitb. 

Verhalt  sich  wie  Datolitb. 

Analysen  des  B.  von  der  KJL-nlic-Grube  zu  Arendal  von  : 


4]  Neuerlich  bestimmte  A.  Stromoyor  in  dem  D.  von  Andreasberg  dieBonaim' 

uil.lSp.C. 
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Borsäure 

a. 
Klaproth. 

47,0 

b. 
Rammelsberg. 
<8,83*) 

Kieselsäure 

36,0 

36,23 

Kalk 

39,5 

3i,74 

Wasser 

6,5 

9,43 

Eisenoxyd 
Thonerde 

1,0     1 

• 

0,77 

100.  100. 

Der  B.  ist  wie  der  Datolith  zusammengesetzt,  enthält  jedoch  die  doppelte 
nge  Wasser. 

1  At.  Borsäure  »  437,5  =  20,46 
8  -  Kieselsäure  a  770,0  s  36,14 
8  -    Kalk  =  700,0  =  32,84 

2  -    Wasser  =  225,0  «  10,56 

2132,5     100. 
e  entsprechenden  Formeln  sind  daher : 

(CaB  +  CaSi*)  +  2aq,  (I), 

(C:a*Si  +  BSi)  +  2aq,  (ü.). 
\         Literatur:  S.  Datolith. 

^  Pektolith. 

r 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  durchscheinenden  Glase.    (Der  verwitterte  ist 
^Mdimelzbar.    Der  vom  Monzoniberge  reagirt  nach  Berzelius  auf  Fluor] . 
I     Chlorwasserstoffsäure  zersetzt  ihn,  und  scheidet  flockige  Kieselsäure  ab. 
kh  vorgängigem  Glühen  gelatinirt  er. 

Der  P.  wurde  zuerst  von  v.  K  ob  eil  unterschieden  und  analysirt. 
\t  Monte  Baldo,  Oberitalien,   v.  K ob  eil. 

Beiden  Hill,  New-Jersey.   Hayes. 

De  Royal  amLakeSuperior.   a)  Whitney,  b)  Kendali,   c)  Dickinson. 
K  Talisker  auf  der  Insel  Skye,   Schottland;    sp.  G.  s=  2,784.     a)  Scott. 

b)  Heddle. 
L  Schlossberg  bei  Edinburgh,    mit  Wollastonit  und  Prehnit  vorkommend. 

a)  Kennedy.    6)  Heddle  u.  Greg. 
I.  Ratbo  bei  Edinburgh;    a)  krystallisirt,    6)  faserig,  blassgrttn;    sp.  G.   = 

2,881.   Dieselben. 
r.   Knockdolianhügel  bei  Ballanträ,  Ayrshire  in  Schottland;  sp.  G.  =  2,778. 

Dieselben. 
I.  Girvan,  Ayrshire;  für  Tremolith  gehalten,  faserig.  Dieselben. 
L  Niederkirchen,  Rheinbaiern  (soll  Breithaupts  Osmelith  sein) .   Adam. 


1}  Direkt  «  I8,t4  und  49,84  p.  C.  von  mir  bestimmt. 
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4.             t. 

t. 

i 

a                  1 

a                S 

>.         -  c.             a.        1 

Kieselsaure 

51,30      55,96 

53,45    55,66    54,00    55,00.     52,01    K 

Thonerde 

0,90        0,08 

4,94      1,45      1,90      1,10         4,82     < 

Kalk 

33,77      35,12 

31,21     32,86    32,10    32,53  .   38»85   2 

Magnesia 

—    Un  0,64 

—         — 

-      —  ■ge,3» 

Natron 

8,26        6,75 

7,37      7,81      8,89      9,7«        7,67 

Kali 

1,57        0,60 

'                             '                   *" 

"" 

Wasser 

3,89        0,16 

2,72      2,72      2,96      S,75        5,06 

m 

99,69      90,31 

n 

99,69  100.        99,85  101,10       99,80    1 

a                          V              •    s 

Kieselsflore 

a.           b. 
51 ,5      53,06 

52,58      52,53 

53,»4        53,48 

Thonerde 

1,0        0,75 

1,46        0,88 

4,00          0,44 

Kalk 

32,0      33,48 

33,75      32,79 

38,2S        94,89 

Natron 

8,5        9,98 

9,26        9,75 

9,57          9,88 

Kali 

— .                    .— 

_                     — - 

_-             — 

Wasser 

5,0        3,13 

2,80        3,04 

3,60           3,26 

98,0     100,40 

99,85      98,99 
Sauerstoff. 

99,08       104,42 

1. 

9.        t.ai.ß. 

•.  b.     t.  c.      t.  a. 

4.b.         ».b.      «.a. 

Si        S6,63 

29,05    28,90  28,03  28,55  27,00 

87,94      87,65  87,30 

Sl          0,4S 

0,04      0,68 

0,89    0,51     0,85 

4,87(iy    a,35    e,H 

Ca  fAfü  9,65 
Na  (K)   2,38 

10,17      9,39 

9,17    9,30     9,55 

8,54        9,56    9,61 

1,83      1,87 

2,28    2,49     1,97 

2,45        8,56    8,37 

A            3,46 

<i    0,14      2,42 

2,63     2,44     4,50 

3,34        8,77    2,49 

Si 

7                     8 

27,64        27,77 

9. 

27,47 

0,47          0,19 

0,40 

Ca 

9,20          9,82 

9,42 

Na(fc) 

2,45          2,53 

1,74 

a 

3,20          2,90 

3,55 

Sauerstoffverbültniss :      ft 

Si    :  a 

1       «  12,03  : 

27,05  :  3,46   =  1  : 

2,25  :  0,29 

2       =1  12,00  : 

29,09  :  0,14 

2,42  :  0,01 

3o/?=  11,26  : 

29,68  :  2,42 

2,62  :  0,84 

36    =11,45: 

28,92  :  2,63 

2,52  :  0,83 

3c    a  11,79  : 

29,06  :  2,44 

2,47  :  0,80 

4a    =11,52: 

27,85  :  4,50 

2,42  :  0,39 

46    =  10,99  : 

29,21  :  3,34 

2,65  :  0,30 

56    =  12,12: 

27,90  :  2,77 

2,30  :  0,83 

6o    =  12,01  : 

27,98  :  2,49 

2,33  :  0,80 

66    =  11,87  : 

27,68  :  2,70 

2,33  :  0,83 

7      =11,65: 

28,11  :3,20 

2,41  :  0,87 

8       =  12,35  : 

27,96  :  2,90 

2,26  :  0,83 

9       =11,16: 

27,87  :  3,55 

2,50  :  0,38 

Mittel  =  1  : 
1)  Ohne  No.  a. 

2,42  :  0,86^ 

1)  Nebst  f!ea.  lilg. 
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Mittel  ist  der  Sauerstoff  der  Basen,  der  SUure  und  des  Wassers  nahe 
!y4  :  0y8|  wonach  der  P.  als 

A»Si«  +  aq, 
i  eine  Verbindung  von  einfach  und  zweifach  kieselsaurem  Saiz,  und,  da 
zu  Kalk  s  4  :  4  ist,  als 

(«aSi*  +  4C:aSi)  +  aq,  (I.) 
lt. 

oin  man  annehmen  darf,  dass  bei  derartigen  Silikaten  die  basenreichsten 
rangen  auch  die  frischesten  sind,  so  durfte  man  geneigt  sein, 

&»Si*  oder  ft^Si»  oder  A«Si^ 
^hen,  was  sich  indessen  nicht  entscheiden  lösst. 
ige  Formel  erfordert : 

6  At.  Kieselsäure     »  2340,0  =  54,87 

4   -    Kalk  =  U00,0  =  33,25 

4    -   Natron  =    387,5  =    9,20 

4    -    Wasser  «    142,5  =    2,68 

4210,0     100. 
*  verschiedenen  Wassergehalte  (2,7  bis  5  p.G.)  scheinen  zu  zeigen,  dass 
stanz  nicht  immer  gleichartig  ist. 

;h  Greg  und  Heddle  hätte  der  P.  die  Form  des  Wollastonits.  Waren 
»achteten  Krystalle  wirklich  Wollastonit,  oder  ist  der  P.  aus  Wollastonit 
ortnahme  von  Kalk  und  Aufnahme  von  Natron  und  Wasser  entstanden? 

erzelius :  Jahresb.   IX,  486.    —    DickiDSon,  Kendall,   Whitney:   Am. 
Sc.  II  Ser.  VII,  484.    —   Greg  n.  Heddle:  Phil.  Mag.  IV.  Ser.  IX,  248.  J.  f.  pr. 
a.  LXVI,  444.  —  Hayes:  Dana  Min.  806.  —  v.  Kobell:  Kastn.  Arch.  XIII,  385. 
344.  —  Scott:  Ed.  N.  phil.  J.  4  85S.  Octob. 

hiang.    Stellith.    Verhält  sich  wie  Pektolith. 

rth- u.  Clyde-Kanal,  Schottland.   Thomson. 

i^enhill,  New-Jersey.   a)  Whitney.    6)  Kendall.   c)  Dickinson. 


4. 

8. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

48,46 

55,66 

54,00 

55,00 

Thonerde 

5,30 

4,45 

4,90 

4,40 

Eisenoxydul 

3,53 

— 

— 

— 

Kalk 

30,96 

32,86 

32,40 

32,58 

Magnesia 

5,58 

— 

Natron 

7,31 

8,89 

9,72 

Wasser 

6,n 

2,72 

2,96 

2,75 

99,94       400.  99,85     404,40. 

rikaiiische  Mineral  ist,  wie  auch  Dana  angenommen  hat,  nichts  als 

von  Thomson  untersuchte  Substanz  giebt  das  SauerstoflVerhältniss 
Ij  :  fl  ssB  I  :  2,3  :  0,46,  was  zwar,  wenn  man  dafür  4  :  2,4  :  0,4  seUt, 

A»Si«-f.2aq 


Kieselsaure 

32,85 

EiseDoxydu) 

21,56 

MagDesia 

3,*i 

Wasser 

M,Mi 

6t  a 

dem  Pektolith  bis  auf  den  doppeilen  Wiissergoliall  PDlfipricbl,  dotrb  du 
gBuz  verschiedener  qualilaliver  Natur  olwas  anderes  »u  sein  schcinl. 

Dickinson  (KeDdall,  Whitney);  Dana  Hin.  aiS.  —Thomson:  OdL 

b.  Von  Magnesia  (Eisenoiydul). 

Cblorophaeif. 

ScbmiUt  V.  d,  L.  zu  einer  schwarzen  magnetiscbeD  Schlacke,  ton 
mit  den  FlUsscn  auf  Eisen.  i 

Nach  ForchLammer  besteht  dies  an  der  Luft  sieb  brilunendB 
aus  dem  Doleril  von  QualbOe  auf  SuderOe  (Fürtier),  dessen  sp.  G.  ts  4| 
aus:  < 

Seaerstoff. 
17,07 
A,78l 

J  B.IS 
4,37  1 

87.*7 

100. 

Sfluersloff  von  ft  :  Si  :  fl  nahe  =  (  ;  3  :  6.  Danach  »are  der  Cb.  eine 
düng  von  anderthalbfach  kieselsaurem  Liseaoxydul  un( 
Wasser,  io  isomorpher  Mischung  mit  dem  entsprechenden  Hagnesiasi 

3    At.  Kieselsäure         =  HSä  ==  34,84 
V    -     Eisenoxydul        =     700  =  ?1,10- 
i     -    IHagnesia  =    111  =    3,35 

12     -     Wasser  =  1350  =  40,71 

3316     100. 
Ist  er  ein  reines  Oxydulsalzf 

In  dem  Mandelsteia  von  Weissig  in  Sachsen  kommt  nach  Jeui 
dunkelgrünes  Hiueral  vor,  dessen  sp.G.  =«  2,684  ist,  und  wovon  ein 
ständige  Analyse  ä9,4  Kieselsilure,  12,3  Eisenoxydul,  5,7  Wasser,  a 
Thonerdo,  Kalk,  Magnesia  und  Alkali  gab.  Er  nannte  es  Chloroph 
und  bemerkt,  es  stehe  der  isländischen  Grünerde  nahe. 

J.   f.  pr.   Chem.  XX: 


Meerschaum. 

Schwärzt  sich  beim  Erhitzen  und  riecht  brenzlicb  ;  schrumpft  v.  i 
sammen,  brennt  sich  erst  schwarz,  dann  wieder  weiss,  und  scbmilit 
nen  Kanten  zu  einem  weissen  Email.  Giebt  mit  Koballsolution  eine  b 
Färbung. 
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lfd.  von  ChlorwasserBtoflEsäure  unter  Abscheidung  von  Kieselsäure  versetzt. 
ie  ersten  Analysen  des  M.  rühren  von  Wieg  leb  und  Klaproth  ber. 
iUS  der  TQrkei  (Kleinasien}^   a)  Klaproth.   6)  Berthier.    c)  Lych- 
lell.   d)  Scbeerer  und  Richter. 

'undort  unbekannt,  wahrscheinlich  Kleinasien,  a]  Richter.  6)Scheerer. 
labanas  bei  Madrid.   Berthier. 

I 

loulommiers.   B  e  r  t  b  i  e  r . 

beben,  Griechenland.   Gelblichrothär.    v.  Kobell. 

iriechenland.   Scbeerer. 

larocco.  Braun«.  Dam our. 

ie  Subst^Bx  war  vor  der  Analyse  getrocknet  bei  4  c  und  7  im  Vacuo  über 
felsäure,  bei  4  cf,  2  und  6  etwas  unter  i  00®. 

4.  f. 

a.  b.  c.  d.  a.  b. 

>hlensäure         5,00  —  —             0,67  8,73  1,74 

eselsaure  50,50  5a  60,87  61,33  58,20  60,45 

ignesia  17,25  25  27,80  28,28  27,73  28,19 

senoxydul         —  -r-  )  0,09  —0,09 

ilk  0,50  —V  0,09           —  1,53  — 

lonerde             —  — J                         —             —  0,11 

asser  25,00  25  11,29          9,82  9,64  9,57 


98,25       100.      100,05       100,19         99,83       100,15 

8.  4.  6.*)  6.  7. 

Kohlensäure  —  —             —  0,56  — 

Kieselsäure  53,8  54,0  56,14  61,30  55,00 

Magnesia  23,8  24,0  23,45  28,39  28,00 

Eisenoxydul  _  _             _  0,08  f^e   1,40 

Kalk  —  —             —              —  1,01 

Thonerde              1,2           1,4            —              —  1,20 

Wasser  20,0  20,0  20,41  9,74  10,35 

98,8         99,4       100.  100,07      fc  0,52 

Sand     1 ,  50 

98,98 
man,  wo  Kohlensäure  angegeben  ist,  diese  als  lifg£  in  Abzug,  und  rech- 

und  ^e  zur  Mg,  so  ist  der  Sauerstoff: 

%    :      §i     :     fi 

1  c.  11,12  :  31,60  :  10,04  =  1,05  :  3  :  0,95 

Id.  11,09  :  31,84  :     8,73  =  1,04  :  3  :  0,82 

2a.  10,63:30,22:    8,57  =  1,05:3:0,80 

26.  10,66  :  31,38  :     8,51  =  1,02  :  3  :  0,81 

3.  9,52  :  27,93  :  17,78  =  1,02  :  3  :  1,91 

4.  9,60  :  28,03  :  17,78  =  1,03  :  3  :  1,90 

5.  9,38  :  29,15  :  18,13  =  0,97  :  3  :  1,87 

6.  11,17:31,82:    8,66  =  1,05:3:0.82 

7.  11,23:28,55:     9,20  =  1,18:3:0,97 


Yacb  Abzug  von  4  2,4  Eisenoxyd  und  2,U  Wasser  als  jPe*fl'. 

■  eltber^^f  Mineralchemie.  OO 
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Es  unterliegt  zunächst  wohl  keinem  Zweifel,   dass  der  Sauersloll iki »! 
gnesi'a  und  der  Kieselsäure  =  1  ;  .'i  sei. 

Iliemaeh  ist  er  anderlliiiUjltioselsaure  Magnesia  (TrisiJilai;, 
Mg«Si». 
Diejenigen  oben  bezeichneten  Analysen,  bei  denen  das  Material  vorher  gew 
nel  worden,  geben  offenbar  nur  halb  so  viel  Wasser  als  die  übrigen,  woraus 
schliessen  darf,  dass  beim  Trocknen  die  Hallte  des  Wassers  verloren  ! 
Auch  fuhrt  Döbereiner  an,  dass  der  lufttrockne  orientalische  M.  denlilil 
Wassergehalt  besitze,  dass  er  aber,  bei  möglichst  niedriger  Temperatur  enl 
serl,  in  feuchter  Luft  oder  Wasser  das  verloröne  wieder  anziehe,  eine  E 
Schaft,  die  er  gleich  dem  Gips  durch  sehr  siarkes  Brennen  wriiert. 

Die  Menge  des  Wassers,  obwohl  nach  den  Analysen  etwas  geringer,  s 
i  und  f  At.  auszumachen . 

Mg*5i»  +  2aq.  Jilg*&*+ioq.  4 

3i>i      =n"i3  =  ßl,4ö  :i$i     =  H55  =  St,S8       Ü 

SSfg    =    500  =  26.5'.i  SWg   =    6(10  =  33,75        "^ 

«n      =    8?5  =  II. 96  iÄ     =    i.5ft  =  81,37 

1880       100.  2(05       100. 

Die  Analysen  des  getrockneten  H.  entspreciten,  da  bei  ihnen  der  Säuerst 
Magnesia  und  Wasser  im  Mittel  =  10,08  :  8,68  =  t  :  3,1  ist,  genau 
Formel 

2Mg'Si*  4-  :(a<i. 
6  Al.  Kieselsilure     =  2:ttO,0  a  63,33 
(   -    Magnesia         =1000,0  =  27,(2 
3  -    Wasaer  =    337,5  a=    9,85 

3647,5  100. 
Berthier:  Add.  M\m»  VII,  aiS.  Sctiwgg.  J.  XXXVI,  ISO.  —  Dbiuod 
Cbim.  Phys.  IIIS«r.  VJI.  )I6.  —  DÖberoiner:  J.  f.  pr.  Ch.  XVII,  ISI.  — 
roth:  Beitr.  II,  171.  —  v.  Kobett:  J.  f.  pr.  Ch.  XXVIII,  tSS.  -  Lychoelt- 
Ac.  Haadl.  me.  Ben.  Jahresb.  VII,  193.  —  Richler  u.  Scheerer:  Pc« 
LXXXIV,  Hl. 

Speckslein. 

Verhält  sich  wie  Meerschaum,  wird  al>er  von  Säuren  Djoht  angegriffef 
Marggraf,  Wiegleb,  Klaprotb,  Vauquelin,BucholEundI 

des,  und  später  besonders  Lychnell  und  Scfaeerer  haben  den  Sp. ' 

sucht. 


1.  GSpfersgrUn  bei  Wunsiedel,  Pichtelgcbii^e.    Lychnell. 

2.  Moni  Canigou,  Pyrenäen.    Derselbe. 

3.  Sala,  Schweden.   Derselbe- 
i.  Schottland.   Derselbe. 
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5.  China,     a)  Derselbe,     b)  Hellgrüner,    sp.  G.  =  2,763.      Schneider. 
(Bildsfein). 

6.  Grube  Alte-Hofflnmg  Gottes  bei  Voigtsberg.   Weiss,  erdig,  sp.  G.  =:  2,795. 
Kerstan. 

4.  3.  t.  4.  5.  6. 

a.  b. 

ieselsäure  65,64  66,70  63,43  64,53  66,53  63,82^)  66,02 

ignesia  30,80  30,23  34,30  27,70  33,42  31,92  31,94 

MDOxydal       8,«4  8,41         2,27        6,85  —  2,50*)        1,56') 

teer  _  _  _  _  _  0j78  0,20 


400,«5       99,34       99,70       99,08        99,53       99,02         99,72 
6.  Mit  grösserem  Wassergehalt. 

^  Stafs  Eisengrube,  Kirchspiel  Floda  in  Södermanland.     Grau,   sp.  G.  ss 

2,549.   Bahr. 
L  China.   (Bildstein).    Rttthlich,  sp.  G.  =  2,747.    Wird  von  Säuren  stark 

ang^riffen.  Wackenroder. 
L    Stecklenberg  am  Harz.    Knollen  im  Gips.    Th.  Brom  eis. 
r.   GtfpfersgrUn  bei  Wunsiedel.   a)  Klaproth.   6)  Bucholz  u.  Brandes. 

c.  Grünlich  weisser ;  sp.  G.  =  2,79.  Richter,   d)  Nierförmiger.   e)  Pseu- 

domorphose  nach  Quarz)    /l  Desgleichen  nach  Bitterspath.    Scheerer. 

g)  Gelblicher.  LUrmann. 

6.  Ni Viathal,  Parma.  Grttn.  Richter. 

S.  China.  (Bildstein).   Grün;  sp.  G.  s  2,78.  Scheerer. 

o 

7.  Ingeris  bei  Abo,  Finland.   TengstrOm. 


4. 

a. 

9. 

Kieselsaure 

61,73 

61,97 

62,96 

Thonerde 

0,84 

Magnesia 

30,65 

33,03 

30,97 

Eisenoxydul 

4,34* 

)       0,67 

0,64 

, 

Wasser 

.  2,18 

3,48 

4,08") 

99,74 

99,15 

98,65 

a. 

b. 

c. 

4. 
d. 

e. 

f. 

g- 

lelsiiure 

S9,5 

60,1 

62,03 

61,98 

62,07 

62,35 

6i,27 

oerde 

— 

— 

0,39 



— 

pesia 

30,5 

30,2 

31,44 

31,17 

31,13 

31,32 

31,36 

»osydul 

2,3 

3,2«) 

1,88 

1,48 

1,69 

i,34 

1,97 

iser 

5,5 

5,5 

4,96 

4,81 

4,83 

4,78 

5,45 

97,8 

99,0 

100,31 

99,44 

100,11 

99,79 

100,05 

I)    Darin  0,53  Thonerde. 

i)   Darin  0,33  Maoganoxydul. 

I)   Dario  0,75  Natron. 

4)  Mit  4,4  Manganoxydul. 

5)  Nebst  Kohle  und  Bitumen. 
«)  Nebst  0,5  Kupferoxyd. 
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Kiesplsüure 

62,18 

6. 
61, (8 

7. 
63, 9S 

Tbonerde 

— 

— 

0,78 

Magoesia 

30,16 

3t,«7 

28,«5 

Eisenosyiiu) 

S.ä3 

1,65 

0,54 

Wasser' 

4,97 

4,86 

6,65 

<00,U  99,86     100,17 

Darin  stimmen  fast  alle  neueren  Analysen  tlberein,  dass  der  Sauerab 
Hagncsifi  (des  Eisenoxyduls)  und  dor  Saure  =  1  :  2|  ist.  Nach  deo  An 
kannte  es  scheinen,  als  oli  ein  TUi'il  der  Specksteine  wasserfrei  wäre, 
widerspricht  jedoch  die  Abilndenin^  von  Göpferagrtln,  in  welcher  Lyc 
allein  kein  Wasser  angiebl,  der  tlberhuupl  bei  seinen  Versuchen  hw 
1  p.c.  gefunden  haben  will.  Wackenroder  bat  olter  schon  gefundc 
Scbeerer  hat  es  besUltigl,  dass  das  Wasser  erst  bei  starkem  GlUhen  fo 
auch  Hermann  fand,  dass  No.  4  Über  der  Lampe  nur  0,5  p.  C,  sp3l 
in  starkem  Feuer  noch  ü,1  p.  C,  verliert.  Man  darf  daher  wohl  annehme 
alle  Specksteine  etwa  5  p.  C-  W.tsser  enthalten.  Dann  betrügt  dessen  Si 
y,  von  dem  der  Magnesia. 

Hiernach  ist  der  Speckstein  ' 

SMj^^Si"  -t-  4ac|, 
und  ist  als   eine  Verbind  ung   von  einfach-  und  zweifach  k 
saurer  Magnesia  zu  betrachten, 

3[%Si*  +  aSlgSi)  -t-  4oq. 
(.5  At.  Kieselsaure    =  5775  =  69,6'! 
12    -    Magnesia         =  3000  =  32,58 
i    -    Wasser  =    450  =    4,88 

~92ä^-i     10"ü. 

Bahr;  J.  r.  p.  Chem.  Ltll,  31S.    —    Brsndes  U.  Bucholi:  Schwgg.  J. : 

—  Bromeis:  Zticbr.  d.  geol.  Ges.  II,  116.  —  HermsDD :  J.  f.  pr.  Chem.  Xi 

—  Kersten;  Pogg.  Ann.  XXXVII,  I6i.  —  Klaprotb  :  Beitr.  II.  177.  — 
nell:  K.  Ve(.  Acad.  Handl,  4B34.  Pogg.  Ann.  XXXVIU.  ftT,  —  Lürmaoa: 
Laborat.  —  Richter  u.  Scbeerer:  Pofig.  Ann,  LXXXIV,  858.  —  Scboe 
f.  pr.  Cbem.  XLIII,  316,  —  TengstrOm:  Ben.  Jabresb.  IV,  IB«.  —  Vaui 
Ann.  du  Mus.  IX,  4.  —  Waclt enrodcr  :  J.  f.  pr.  Chem.  XXII,  8. 

Talk. 

V.  d.  L.  Ieuchl«t  er  stark,  blättert  sich  auf,  schmilzt  aber  nicb 
schwarzer  T.  von  Finbo  schmilzt  nach  Berzelius  ziemlich  leicht  lu 
schwarzen  Glase  und  giebt  Spuren  von  Fluor).  Mit  den  FItlssen  reagir 
Kieselsüurc,  oft  auch  auf  Eisen.  Mit  Kobaltsolution  befeuchtet  und  { 
r.lrbt  er  sich  röthlich. 

Wird  von  Chlorwasserstoff-  oder  Schwefelsäure  weder  vor  noch  m 
Glühen  zersetzt.    (Kobell). 

Seit  Klaproth  ist  der  T.  vielfach,  neuerlich  besonders  von  Sei 
untersucht  worden. 
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a.  Kein  oder  wenig  Wasser. 

Sotthardt.   pittUrig.   Klaprotb. 

Dounythal.   Blättrig,  grttnweiss,  frei  von  Fluor.   Marignac. 

ihkina  bei  Slatoust,  Ural.   Grünlich  weiss.   Hermann. 


i. 

a. 

8. 

Kohlensaure 

2,50 

Kieselsaare 

68,00 

62,50 

59,21 

Magnesia 

30,50 

35,44 

34,42 

Eisenoxydul 

2,25 

2,02 

2,26') 

Wasser 

0,50 

0,04 

1,00 

Kali 

2,75 

100. 

99,39 

98,00 
b.  Mit  S— 4  p.  C.  Wasger. 

siansk  bei  Katbarinenburg.   K  o  b  e  1 1. 

oer^  ZillerUial.   Kobell. 

mtbal  (Zillertbal) .   D  e  1  e  s  s  e. 

ler  St.  Bernhardt.   Berthier. 

le-IslaAd.  Delesse. 

Solthardt.  o)  Weiss,  faserig,  z.Th.Homblendeform  zeigend,  b)  Strah- 

Ifittrig.  Scbeerer. 


1. 

a. 

>. 

4. 

5. 

1 

8. 

b. 

62,80 

62,8 

63,0 

58,2 

61,75 

61,51 

62,15 

0,60 

1,0 

— 

— 

— 

0,83 

1,01 

31,92 

32,4 

33,6 

33,2 

31,68 

30,93 

33,04 

— 



— 



— 

3,70 

0,07 

1,10 

«,6 

— 

4,6 

1,70 

0,12 

0,38 

1,92 

2,3 

3,4 

3,5 

3,83 

2,84 

3,21 

lal 

"98,34       400,4       400.  99,5        98,96        99,93         99,86 

0.  Mit  etwa  5—7  p.  C.  Wasser. 

)1.  a)  Grossblättrig,  grttn,  sp.  G.  «»2,69.    6)  Kleinblättrig.  Scheerer. 

Gotthardt.   Weiss,  grossblflttrig  krystallinisch.   Derselbe. 

Hs,  Schweiz.   Weiss,  schalig,  sp.  G.  =  2,79.   Derselbe. 

lern,  Oestreich.    Desgleichen.  Derselbe. 

iscb,  Ungarn.    Delesse. 

6   Sogn,   Bergenstift,   Norwegen.     Groasblättrig.     Sp.  G.    =   2,70. 

b  e  e  r  e  r. 

abjerg  bei  Röraas,  Norwegen.    Hellgrün.    Sp.  G.  =  2,78.    Derselbe. 

bjerg,  Norwegen.    Dunkelgrün.  Sp.G.  »  2,79.    Derselbe. 

sknitz,  Oestreich.   (Verhärteter  Talk).    Sp.G.  =  2,78.    Derselbe. 


ü,4t  Mickeloxyd. 


10.  FenestrcUos,  Piemont.  Grtlnweiss,  spaltbar  Dach  dem  Ilornblendepiis 

Sp.G.  =  S,79.    Derselbe. 
H.  ZübliU,  Sachsen.   (Topfslein).  Faserig  schieferig.    Derselbe. 
1'^.  PressDitz,  Bfihmen.    GrUnweiss,  sehr  volikommen  spaltbnr  iDeiueR 

tung.    Derselbe, 
n.  Canlon.  New- York.    Pseudomorphosc  nach  Augil.    Hunt. 
U.  Grenville,  Canada.  GrUalich,  körnig.  Sp.G.  =  2,757.    Derselbe. 

(,  t.  3.  *.  5,  ■' 


Kieselsaure 

68,(8         6! 

1,(6         60,85 

68,34 

62,37 

64,85 

i 

Thonerde 

—             0,46           (.71 

0,36 

0,3« 

— 

i 

Masnesia 

31,15         3 

1,1-         38,08 

3(,96 

32,02 

88,53 

Eisenoxydul 

1,58           ( 

1,40           0,09 

0,6( 

0,66 

4,40 

Nickeloiyd 

0,S4           0,39           — 

— 

— 

— 

Wasser 

4,73           1 

S,3(           i,9S 

4,88 

4,8( 

5,28 

99,8!         99,89         99,68 

(00,08 

100,17 

400. 

iö 

7.            9. 

9.            (0. 

((. 

(i. 

(1. 

i 

Kieselsäure 

62,03     61,63 

68,47       68,89 

60,3( 

98,46 

CI,IO 

TLonerde 

0,03       0,(6 

0,(3         0,(6 

0,79 

0,09 



Megnesia 

30,68     3(,37 

38,08       3(,55 

89,94 

38,83 

31,63 

EisenosydrtI 

1,57       (,20 

0,47         (,28 

8,56' 

')     (.09 

4, 6« 

Nickeloxyd 

0,:iS       0,39 

—            — 

0,30 

0,6(' 

'}      - 

Wasser 

.1.04       5,(3 

4,78         4,83 

5,87 

6,56 

6,00 

99, 6(     99,88 

9^,93     100,04 

99,77 

99,64 

<  00,05 

~i 

«Uli. 

cseDtllchem  Thi 

snerdegehalt. 

I.  FahluD.  Gmn,  kninmschalig  blättrig.    Scheerer. 
S.  Gasteio-  Desgleichen.    Derselbe. 


Kieselsaure 

S7,(0 

6(,06 

Thonerde 

4,69 

6,3T 

Eisenoxyd 

0,8). 

3,(3 

Eisenoxydul 

(,07 

4,68 

Magnesia 

30,  (( 

88,46 

Wasser 

6,07 

7,28 

99,85 

99,98 

t]  Ton  böherem  KieselsHuregehalt. 

Pressniti,  Böhmen,    a)  Weiss  grossbläUrig.  Sp.  G.  «  8,48.    b)  i 
blättrig.    Scheerer. 


1)  Wovon  0,tS  Eisenoiyd. 
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a. 

b. 

Kieselsaure 

67,84 

67,95 

Thonerd« 

— 

0,84 

Magpesia 

26,87 

25,54 

Eisenoxydal 

1,17 

1,59 

Wasser 

4,13 

4,14 

99,38         99,46 

Ohne  allen  Zweifel  ist  der  Talk  das  Produkt  einer  Zersetzung  von  Hom- 
mde  und  Augit.  Ist  dieselbe,  wie  Unig,  vollständig  erfolgt,  so  war  das  Re- 
itet ein  Magnesiasilikat,  in  welchem  (dor.Gruppe  c  gemäss)  der  Sauerstoff  von 
|||i^,  Sflure  und  Was8^n|i  1  :  8^  :  ^  s«:  6  :  16  :  S|  i^t,  d,  h.  es  ist  dieselbe 
rtindung,  die  der  Sp4|j|&  darstellt,,  jedoch  mit  krystaUiniscber  Struktur. 

Der  geringere  Wasse^^flUt  in  6  liegt  vielleicht  in  der  Analyse.  Der  als 
ÜMirfrei  bezeichnete  in  a  (M arigaac's  Analyse)  entspricht  der  Formel 

ttg^'Si^  «  KgSi>  +  SägSi, 

liarf  aber  der  Bestätigung.    Die  Gruppen  d  und  e  beweisen  wohl  nichts  wei- 
r,  als  dass  der  Talk  nicht  immer  eine  reine  Verbindung  ist.    Rechnet  man 
|t4  die  Thonerde  zur  Säure,  so  ist  der  Sauerstoff  von 
»  fi  :     Si   :    A 

in  I  -»    4  :  a,54  :  0,43 
2  «     4  :  t,t7  :  0,6a. 
|T.  von  Fahlun  hat  also  dann  die  Zusammensetzung  der  übrigen,  während 
Gastein  hat  ein  BisiUkat  wäre. 

Der  säurereiche  Talk  von  Pressnitz  (e)  ist  aber,  da  das  Sauerstoffverhält- 
B  4  :  3,n  :  0,34,  ein  Trisiljkat. 

Stromayer  hatte  schon  fqtther  das  Nickelozyd  gefunden  uiod  bestimmt: 
ijem  0,83,  ROraas  0,4,  Seil  0,43  p.  G. 

Topfs  lein  beaeichnet  Talk,  oder  Gemenge  desselben  mit  Ghlorit,  Asbest 

k.   Del  esse  hat  solche  untersucht. 

Bert  hier:  Aon.  Mines  VI,  454.  —  Detesse:  Ben.  Jahresb.  XXVII,  242.  Ann. 
f  miiea  V.  S6r.  X,  IdH.  Tb^ae  «or  l'emploi  eto.  »7^  •—  Hermana:  J.  f.pr.  Chem.  XLVI, 
^m.    —    Hunt:  Dana.  V.  Suppl.    —   Klaproth :  Beitr.  Y,  60.   —   KobeU:  Kastn. 

Arebiv  XII,  S9.    —   Marignac:  Bibl.  univ.  4  844.  Janv.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann. 

IXXXIV,  8S4. 

ÜMBtalk  (Liparit).    Ein  graugrünes  blättriges  Mineral  von  Pitkttranta,   Finland, 
6.  sr  9,69.    Wird  beim  Erhitcen  schwarz,  giebt  breozliches  Wasser,  und  brennt  sich  an 
Luft  rotb. 

A  r  p  p  e  fand  im  Mittel  zweier  Versuche :  SauerstofT. 

5,96        0,47 
99,97 


Kieselsäure 
Thonerde 

56,77 
0.85 

Magnewa 

•7,84 

Eisenoxydul 

7,88 

Wasser 

6,74 

Kupfer-  u.  Zinnoxyd 

4,00 

5S0 

Nimmt  man  a|  ;  I  :  1  an,  «o  wäre  es 

flg'Si''  +  3aq, 
analog  dem  Talk,  welchen  Mari  g na c  untersuchte,  «iewohl  das  rtlrdie  Ueliizahl  der 
gefundene  Verhettniss  3}  H  :  i  wolil  auch  hier  StattSndeo  mlcfate. 

Dai  Mineral  ist  eine  isoroor^ihe  Mischung,  in  welcher  I  At,  Eiäensilikat  geg«o  G  A 
gnesUsilikat  vorhanden  ist. 

Arppe:  Analyier  af  finska  min.  p.  4  0. 

Spftdalt. 

Sclimilzl  V.  d.  L.  zu  emem  Eionil. 

Wird  voDChlomasserstotTsiture  unter  Abscheidimg  von  KieselsSure  len 
Nach  V.  Kobell  enthalt  der  Sp,  voq  Capo  di  bove; 
Bauers  tolT. 
Kieselsäure  S6,00  i»,oei 

Thonerde  0,66  0,31 /■' 

Magnesia  30,67  "•^^l..., 

Eisenoiydul  0.66  o.isj     ' 

Wasser  n,3i  (o,ts 

99,33 
Da  sich  der  Sauerstoff  von  Basis,  Säure  und  Wasser  e  1  :  S,37  :  0,8,  also 
so  nahe  5  :  12  :  i  als  6  :  14  :  5  verhält,  so  ist  der  Sp.  entweder 

Äg'Si*  +  4aq  =  (.MgSi*  +  iÄjjSi)   +  iaq  (I.) 
oder: 

Mg'Si'  +  5aq  =  (MgSi»  +  öMgSi)  ■*■  5aq  (11.) 
1.  II. 

6Si    =  2310  =.  57,60  7Si   =  2695,0  =  56,65 

5.%  =  1250  =  31,17  6Slg=.  1500,0  =  31,53      '" 

■•«"  ifl'  =.     460  =1  M, 23  511    =_562^==_*Ma    ■»'■ 

4010      100.  4757,5      100.  '" 

Koballi  Gel.  im.  d.  K.  Bair.  Ak.  d.  W.  1S4I.    J.  f.  pr;  Ch«m-  XXX,  467. 


V.  d.  L.  unschmelzbar;  resgirt  mit  den  FtUssen  auf  KleselsXure  ondB 
Nach  A.  Erdmana  besteht  dieses  Mineral  (sp.  G.  ^  3,267)  aus  deol 
genstift  in  Norwegen  aus : 

SaaeratoiT. 
Kieselsaure  56, 17  39,1  s 

Hagoesia  31,63  issi) 

Eisenoxydul  8, 56  t  ,ttf    ' 

Wasser  4,04  i,se 

100,40 
Sauerstoff  von  Basis,  SSure  und  Wasser  b  4  :  8  :  1 .     Der  H.  ist  demnadi' 
Verbindung   von   4At.   einfach   kieselsaurer  Hagaesia    und   I 
Wasser,  mit  dem  entsprechenden  Eisenoxydulsilikat  in  Esomoipher  Miscb 


5>1 

i  At.  Kieselstfare  a  4  540,0  ss  55,66 
V  -  Magnesia  ^  857,0  »>  30,98 
4  -  Eisenoxydul  »^  257,0  s  9,30 
fl    -    Wasser  »    4  42,5  »    4,06 


2766,5     400. 
K.  Vet.  Acad.  Handl.  484S.    Ben.  Jahresb.  XXIII,  869. 

Pikrosmin. 

Giebt  beim  Erhitzen  ammoniakhalüges  Wasser.  Brennt  sich  v.  d.  L.  erst 
^warzy  dann  weiss,  ohne  zu  schmelzen.  Färbt  sieb,  mit  Kobaltsoiution  be- 
ichtet und  geglttht,  blassroth. 

Der  P.  von  der  Grube  Engelsburg  bei  Pressnitz  in  Böhmen  enthält  nach 
agnus: 


Sauerstoff. 

Kieselsaure 

54,88 

•:::;}-.» 

Thonerde 

0,79 

Magnesia 

32,68') 

4  MS) 

Eisenoxydul 

4,26 

0,U>4>,t9 

llanganozydul 

0,42 

0,0») 

Wasser 

7,32 

6,49 

97,27 

»rstoff  der  Basen,  der  Säure  und  des  Wassers  as  4  :  2,4  :  0|49.     Nimmt 

4  :  S  :  i,  so  ist  der  P.  eine  Verbindung  von  8  At.  einfach  kie- 

laurer  Magnesia  mit  4  At.  Wasser,  in  isomorpher  Mischung  mit  ein 

des  entsprechenden  Eisensilikats, 

2lIgSi  +  aq. 

i  At.  Kieselsäure  =  770,0  »  55,69 
2  -  Magnesia  =  500,0  =  36,47 
4    -    Wasser  =  4  42,5  «    8,44 


4382,5     400. 


Pogg.  Ann.  \l,  53. 


Pfkrophyll. 


Wird  V.  d.  L.  weiss. 

Verhält  sich  sonst  wie  der  vorige. 

Nach  Svanberg  besteht  der  P. 

von  Sala  in  Schweden  aus : 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 

49,80 

Thonerde 

4,44 

Magnesia 

30,40 

4  2,04 

Eisenoxydul 

6,86 

4,52H3,78 

Kalk 

0,78 

o,u] 

Wasser 

9,83 

8,74 

98,48 

1)  Corrigirt- 

Sfluersloff  von  Basis,  Säure  ui 

&33 

Pill  man  « 

ad  Wasser  »= 

■■  1  :  1,91   :  0,6i.   & 

so  ist  der  P.  eine  Yerbin. 

iung  von  : 

3  At.  einfach  kiaselsaurei 

gnesia  (Eisenoxydull  undSAl.Wi 

asser, 

'l^l 

|äi  +  äaq. 

3  Al.  Kieselsaure 

=s  4155,0 

=  B«,CO 

■•■ 

t   -    Magnesia 

=    666,7 

=  30,3* 

J 

^   -    Eisenosvdut 

=   45g,o 

^     6,83 

^^^^J 

)    -     Wasser' 

=    «2Ü,0 

=  10, S3 

^^^^M 

2196,7 

10».                     i 

^^^^M 

Pogg.  Ano.  L,  S63. 

1^. 

■ 

Aptiroilit.                     ^ 

■ 

Verhalt  sich  wie  die  vorigen. 

1 

Dieses   früher   für   Meerschaum   gchullcnc  Mineral    von 

Ungliao 

Schweden  besteht  nach  dem  Mittel  zweier 

Analysen  Berlin's 

i  au3: 

Sauerstoff. 

Eieselsaure 

5t,  56 

"."\=.  =. 

Thonerde 

o,n 

ü.osl"'" 

Magnesia 

33,90 

U,56| 

Manganoiydul 

l,b5 

0,311  [it, OS 

Eisen  Oxydul 

0,ö7 

o.tsj 

Wasser 

11,83 
»9,58 

<0,S1 

Sauerstoff  von  Basis,  SSure 

und  Wasser 

■  =  1  :  1,9  :  0,73, 

d.  h.  = 

Demnach  ist  der  A.  eine  Verbindung   v 

on  i  Al.  eiDfac 

:b  kiesi 

Magnesia  und  3  Al.  Ws 

*fig&  +  3aq.  -    r      ■■ 

i  AI.  Kieselsaure  »  16iD,0  ^  53,58 
i  -  Magnesia  ^.  1000,0  =  34,75 
3   -    Wasser  =    337,5  =  11,73 

2877,5     100. 
K.  Vet.  Acad.  Haadl.  <840.    Becz.  Jfbreib.  XXI,  170. 

Anhang.  Eine  st^enannt«  Specksteinpseudouiorphose  aus  Noi 
besteht  nach  Dewey  aus  50,6  Kieselsäure,  0,15  Thonerde,  28,83 
2,59  Eisenoxyd,  1,10  MangsQozyd  und  15,00  Wasser.  Da  das  Saue 
hältniss  hier  =  1  :  2  :  1  ist,  so  wtlrde  die  Substanz 

MgSi  +  aq 
sein. 

Am.  J.  ofSc.  VI,  89t. 

Hydrophit  (Jenkinsit). 
Verhall  sieb  wie  die  vorigen,  giebt  aber  mit  den  Flüssen  Eisen—  [\ 
din-}reaklion. 


^^ 


Taberg,  Sm&Iand.  (Hydrophil).  Svanberg. 
Orange  Goaniy,   New- York.     (Jenkinsit]. 
Smith  u.  Brush. 

Kieselsllore  36,49 

Tbonefde  S,89 

Magnesia  24,08 

Eisenoxydol  SS,73 

ManganooLydnl  4^66 

Wasser  46,08 

YanadÜDSSiore  0,44 

400,74 

luerstoffverhältniss  :     ft 

in  4  ==     4 

2  :Er       4 


Ueberzug  auf  Magneteisen, 


s. 

Sauerstoff. 

38,20 
0,76 

'*s}".'. 

S2,8< 

9,IJ| 

19,95 

4,4i^>  I4.M 

4,21 

0,96) 

13,42 

41,93 

99,34 


Si 

1,46 
1,40 


1,03 
0,82 


Dan  1  :  11-  :  1,  so  sind  beide  Substanzen  Dreiviertelsilikate  mit 

Wasser, 

A*Si»  +  4aq, 

»en  sieb  als  eine  Verbindung  von  2  At.  Bisilikat  und  1  At.  Singulosilikat 

ilen, 

(2ftSi  +  ft*Si)  ^  4aq. 

ind  Überdies  isomorphe  Mischungen  der  Eisen^  (Ifangan-)  oxyduI-  und 
iasilikate  in  dem  Atomverhältniss  von  etwa  2  :  3,  insofern 

*j^}V+»aq 

m  würde : 

3  At.  Kieselsäure     =:  4  455  =  39,49 
V    -    Magnesia       =    500  »  20,54 

f   -    Eisenoxydul  =    720  =  24,62 

4  -    Wasser  =     450  =  45,38 

2925     400. 

mith  u.  Brush:  Am.  J.  of  Sc.  III  Ser.  XVI,  365.  —  Svaiiberg:  Berz.  Jahresb. 
Sf6.    Pogg.  Ann.  LI,  535. 

.  Yorhauserit  (Serpentin). 

Gymnit  (Deweylit). 

•bt  sich  beim  Erhitzen  dunkel.    Schmilzt  v.  d.  L.  an  den  Kanten  unter 

Lern  schwierig  zu  weissem  Email. 

rd  von  Säuren  wenig  angegriffen, 

weylit  von  Middlefield,  Massachusets.    Shepard. 

rmnit  von  Baltimore.  Sp.G.  =  2,216.    Thomson. 

voD  Texas,  Pennsylvanien.    Brush. 

vom  Fleimser  Thal  in  Tyrol.    a)  v.  Kobell.    b)  Oellacber.     (Sp.G. 

2,436).  c)  Widtermann. 


Kohlensaure 

KieselBäure 

Thonerde 

Bisenoxyd 

MameBia 

KauT^ 

WaiMT 


5S4 

4. 

^H 

1. 

1. 

t. 

. 

«. 

b. 

c      1 

• 

•,M   \ 

40 

40,16 

48,60 

44,5 

40;40  ' 

4o,n  \ 

.. 

1,16 

3,43 

— 

— 

—   J 

— 

Spar 

— 

k— 

0«t8 

0,«  ] 

40 

36,00 

34,46 

SS,3 

35,m 

>  36,06  ] 

— 

0,80 

— 

■  — 

— 

_      ' 

2fr 

S1,60 

80,85 

80,5 

ttiflOL 

fl,78 

100. 

99,78 

100,44 

100,3 

«fti« 

M,64 

DoMagni 

»■ia,  Kiesf 

dsHure  nnd  Waner  nalw  a«  4 

:1*:H 

SO  lässt  sich  der  6.   als  Dreivierlelsilikat  mit  6  At.   Wasser,  \ 
als  Hydrophit  mit  anderihalb&chem  Wassergdiali . 

Ag^Si^  -f.  6aq  »  (SltgSi  ^  Hg*Si)-|.,8aq 
betrachten. 

3  Ab  Kieselsaure    -i  1156 -»  40,8t 

4  -   Talkerde        «>  1000  wa  35,S3 
6  -   Wasser  ■»    675  »  28,85 

2880  .  100. 
Bruth:   Dans  Min.  IT.  Bdit.  p.  18S.    —    ▼.  Kobell:   MUa^.  gd. 
XXXUI,  I.   —  Oe  lisch  er :  Ztiebr.d.#ioLais.t.IIIr. tat*  *  Shepard: 
.  ,ae.ZyiII.  81.  -»  Thomtonr  PhU.  Mag.  4841.  Mnoh.  104.   J.  f.|ir.  Gk. 
'  -*  WidisrmaiiBt  Jahrb.  geb|.  Relehsänst.  ly,  StS. 

Thermophyllit  aus  dem  Kalkbruch  Hopoovaara  in  Finland,  in 

oder  al^erundeten  undeutlichen  Krystallen,  nach  einer  Richtung  leiehli 

bar,  weiss  bis  gelbbraun,  weich,  sp.  G.  2,56  (Hermann).    Blättert 

Erhitzen  auf,  schwillt  zu  einem  grösseren  Volumen  an,    schmilzt 

an  dünnen  Kanten.    Wird  von  Schwefelsäure  schwierig  zersetzt,    a)  Ai 

h)  Hermann,    c}  Northcote. 

a/) 

Kieselsäure  44,20 

Thonerde  1 ,71 

Eisenoxydul  1,20 

Magnesia  39,58 

Kali  3,19 

Natron  0,46 

Wasser  10,84 


b. 

e. 

43,48 

44,48 

4,94 

5,49 

4,79 

4,59 

34,87 

37,48 

4,33 

8,84 

43,44 

40,88 

Zinn-  u.  Kupferoxyd  1,00        99, 16        99, 70 

99,18 

Si    :   & 

1,3    :  0,57 
1,7    :  0,8 
Kfi   :  0,6 


Sauersloflfverhältniss :  ft 

c  s  i 


4}  Mittel  von  drsi  Versuchen. 


525 

in1:4|':|-s6:8:3  dafür,  so  wäre  die  Hauptmasse  des  Minerals 

«Slg»Si»  +  3aq, 
MD  Serpentin  nur  durch  den  geringeren  Wassergebalt  verschieden, 
u  tt^Si'^  -I-  5aq,  wenn  man  4  :  1f  :  f  wählt,  und  c  zu  Ag^Si*  -4-  2aq, 
an  4  :  44^  :  4^  annimmt.    Nach  der  letzten  Formel  steht  das  Mineral, 
zugleich  an  Ghlorit  erinnert,  dem  Hydrophit  und  Gymnit  nahe. 

Eigenschaften  des  Minerals  widersprechen  nicht  der  Vorstellung,  als 

1  in  seipentinähnliche  Masse  verwandeltes  alkalihaltiges  Silikat,  dessen 

llung  vielleicht  noch  nicht  ganz  vollständig  ist. 

rppe:  Analyser af  finska  min.  p.  S7.   —   Hermann:  J.  f.  pr.  Cbem.  LXXIII, 
•—  Northeote:  Ebendas.  LXXVI,  258. 

Serpentin. 

wärzt  sich,  brennt  sich  v.  d.  L.  auf  Kohle  weiss,  schmilzt  entweder 
[er  doch  nur  schwer  an  dünnen  Kanten  zu  einem  Email,  reagirt  mit  den 
mehr  oder  minder  stark  auf  Eisen,  und  nimmt,  mit  Kobaltsolution  be- 
und  geglüht,  eine  blassrothe  Farbe  an,  falls  er  nicht  sehr  eisenreich  ist. 
>th,  Verhalten  des  S.  im  Ofenfeuer:  Beitr.  I,  27). 
tl  von  Chlorwasserstoffsäure,  leichter  noch  von  Schwefelsäure  zersetzt, 
cb  Kieselsäure  als  schleimiges  Pulver  abscheidet. 
S.  scheint  zuerst  von  Marggraf  untersucht  worden  zu  sein;  Buch- 
uquelin,  Hisinger,  John,  besonders  aber  Lychnell  und  viele 
laben  Analysen  geliefert,  zu  denen  das  Material  mehr  oder  minder  rein 
/^ir  geben  hier  eine  Zusammenstellung  derselben^  mit  Bücksicht  auf  die 
iheit  oder  das  Vorkommen  der  Thonerde,  und  lassen  sie  mit  steigendem 
all  auf  einander  folgen. 

I.  Thonerdefreie  Serpen  tine. 

llsjö  in  Wärmland,    Mo  send  er. 

rmolith  von  Bare  Hills,  Maryland.    Vanuxem. 

poovaara  Kalkbruch  bei  Pitkäranta,  Finland.    Holm  berg.  ^ 

9venit  von  Smithfield,  Rhode-Island.    Grün,  feinkörnig,  sp.  G.  =  2,594 

2,787.    Smith  u.  Brush*). 

tinalith  aus  Canada.    Sp.  G.  =  2,476—2,525.    Hunt.^) 

Dzoni  im  Fleimserthal  Tyrols.  Derb,  dunkelbraun,  sp.  G.  =2,45.  (Vor- 

iiserit),    Oel  lacher. 

la  in  Schweden.    Lychnell. 


De  frühere  Analyse  von  Bo  wen  hatte  44,69  Kieselsäure,  0,66  Thonerde,  4,75  Ei- 
I,   34,63  Magnesia,   4,25  Kalk  und  4  3,42  Wasser  gegeben.  (Dana  Min.  p.  26^). 
s  R.  beschrieb  Thomson  ein  Mineral  von  Granville  in  Unter-Canada,  worin  er 
»elsäare,  0,30  Thonerde,  0,62  Eisenoiyd,  4  8,85  Magnesia,  48,88  Natron  und  90,00 
igab.  (Outl.  I,  204). 


9.  PikroHih  Ton  Texas,  Limoaster  Go.,  Peiinsylvaiiieii.  Faserig, 
von  Magnesit  begleitet;  sp.G.  tm^^m.    Rammeisberg. 

9.  Fibdeigletaobar  bei  Zermatt  am  Monte  Rosa.  GelbUdigrttai ;  spJ 
Sehweitser. 

40.  Üetaxit  Von  8eliiranenbef|^  in  Sadisen.    Kükn.*)  i 

4 1 .  Wilttanbil  v(m  Westcbester,  Gbester  Co.,  Pennsyl^faiiiisii.  GittSi  feil 
ap.  G.  ■>  S,IW*--S,6i  (Shepard),  von  gewirtmlieham  8aqi«ilii 
GfaromeiBm  begleitet.  Smith  und  Brn ah.  (Ygl.'aiiiDliNo.  8  mtcrl 

4S.  Chrysotil  von  NewhaYen,  Gennectioat,  sp.G.  ■■  ft,i9«    Braah. 
4S.  Pikrölith  ¥on  Bpichenstein.  Grttnlidigrau.    List» 

44.  Marmolith  von  Blandford,  Massaohosels.   Shepard. 

45.  Fahlun.  Gelb;  sp.G.  >■  S,53.    Jordan.  (Vgl*  II«  44.). 

46.  Zermatt.  Blassgrün.    Houghton.'    -^ 

47.  Sohwarsenberg  in  Sachsen.  Pseudomorphose  nach  GranafkrystaBtty^ 
sohwarx,  mit  47,5  p.  G.  Magoeteisen  gemengt.    Kera  ten. 

4 8.  Pikrolith  von  Philjiwtad  in  Warmland.    Stromeyer. 

49.  Ana  Massachus^ts.  GrOn,  strahlig.  LychnelL  . 

50.  Windisoh  Mattrey,  Kaiser  Thal  in  Tyrol.  Krummacbalig»  ap.&  «j|| 
Gilm.  J 

84.  Pregratten,  Tyrol.  Grttnweiss,  feintaserigi  sp«G.  «•  S,561.    Qili 
SS.  Syrion.  DunkelpOn.    Houghton. 

.83.  Kynancebai  in  GomwalL     Rothe  Gmndmasse  des   Siarpentni] 
Houghton. 


4, 

s. 

1. 

*. 

S. 

9. 

7. 

Kohlensäure 

0,89 

0,87 

1,03 

Kieselsaure 

4S,34 

4S,69 

48,80 

48,89 

39,78 

41  »91 

48,16 

Magnesia 

44,20 

40,00 

48,83 

48,30 

48,33 

30,24 

48,86 

Eisenoxydul 

— 

1,16 

1,18 

1,81 

1,66 

3,08 

8,03    ' 

Natron 

— 

— 

•   0,90 

— 

— — 

Wasser 

4S,38 

16,11 

13,79 

18,96 

15,05 

46,16 

18,33   1 

99,84 

100,83 

100. 

98,76 

99,66 

08,63*) 

99,66  1 

9. 

40. 

n. 

19. 

1>. 

4*. 

i>. 

Kieselsäure 

43,60 

43,48 

48,10 

44,05 

44,61 

40,08 

40,38 

Magnesia 

40,46 

41,00 

41,50 

39,84 

39,75 

41,40 

41,76 

Eisenoxydul 

S,09 

8,80 

8,43 

8,53 

8,63 

2,70 

3,33 

Nickeloxyd 

— 

— 

0,45 

— 

— 

— 

— 

Wasser 

14,73 

18,95 

18,70 

13,49 

18,57 

15,67 

13,54 

100,88 

99,63 

99,18 

99,31 

99,56 

90,85 

9o,9v 

1)  Breithaupt  hat  diesen  S.  als  Metaxit  bezeichnet  Eine  ältere  Analyse  Platti 
bei  welcher  Thonerde  und  Magnesia  wahrscheinlich  nicht  gut  getrennt  wardeo,  M 
Kieselsäure,  6J  Thonerde,  2,8  Bisenoxyd,  34,2 Magnesia  und  i%,6  Wesser  gegebes.  (1 
Löthrohrprobirknnst,  2.  Aufl.  S.  2H). 

2)  Shepard  wHl  darin  45,4  Kieselsäure,  8,5  Thonerde,  SS,S  Magnesia  und  42,S 
ser  gefunden  haben.  (Am.  J.  of  Sc.  4848.  249). 

8)  Nebst  0,96  Phosphors.  Kalk  und  Chlorcaicium. 


MaelsMure 

■gnesia 

taenoxydul 

Itron 

asser 

n.          18. 

44,50       41,66 

40,34      37,16 

4,60«)     4,U 

0,48  lSin%,Oi 

42,87      4  4,72 

99,73       99,70 

49.  SO.  14.  99. 

4a,20  43,07*}  42,84^  ii,i4  38,29 

40,09  38,05  38,.74  36,28  34,24 

5,37         5,74         5,98  7,44  43,50 

14,42  42,94  42,54  44,46  12,09 


400,08       99,74     400,04       99,09       98,42 

II.  Thonerdehaltige  Serpentine. 

Chrysotil  in  dichtem  Serpentin  von  Abbotsville,  New-Jersey.    €relblioh- 
mreiss.     Reakirt. 

Ma rmolith  aus  New-Jersey.    a)  Garret t.  6)LycliQell. 
'Williamsit  von  Westchester.    Hermann. 

Chrysotil  aus  dichtem  S.  der  Vogesen.  Sp.6.  s  2,249.    Delesse. 
S.  von  Zermatt.  Hellgrüngelb;  sp. G.  =  2,548 — 2,553.    Schweizer. 
2^iiiEnthal  (Zillertbal) .  Grün,  strahlig-faserig.    Schweizer. 
Sjögrube  in  SwärdsjO,  Schweden.    Lychnell. 

TaloTSche  Kupfergrube  am  Ural.  Grün,  blättrig,  sp  G.  »2,55.  Ivanow. 
MetaxH  (wahrscheinlich  mit  dem  folgenden  identisch).    Delesse. 
Chrysotil  (schillernder  Asbest)  von  Reichenstein  in  Schlesien,  v.  Kobell. 
Bdier  S.  von  Fahlun.  a)  Lychnell.  b)  Marchand.   (Vgl.  I.  9.). 
Snarom  in  Norwegen.  Pseudomorphose  nach  Olivinkrystallen.  a)  Hart- 
all.  6)  Scheerer. 

von  Texas,  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien.  Brewer.  (Vgl.  meine 
'Analyse  I.  8.) . 

»rpentingipfel  Ate  Ghonire  zwischen  Breona  und  Ghombaira  in  den  Wal- 
»r  Alpen.  Dicht,  schwarzgrün.    Schweizer. 

Col   de  Breona  zwischen   dem  Eringer  und  Annivier-Thal   im  Wallis. 

LauchgfUn,  krummschiefrig.    Schweizer. 

f.TiUa  Rota  am  Po.    Graugrün,  schiefrig,  sp.  G.  =»  2,644.    Delesse. 

Texas,  Pennsylvanien.  Schiefrig.    Brewer. 

l'Gomoschit  beiKatfaarinenburg  am  Ural.  Graugrün,  faserig.  GrafSchaff- 

Sotsch. 
trabiiger  Pikrolith  vom  Taberg,  Schweden.    Lychnell. 
See  Auscbkul  am  Ural.  Pseudomorphose  nach  Olivinkrystallen;  sp.  G.  ae 
^,Sy57.    Hermann. 

^Sogenannter  Asbest  aus  dem  dichten  S.  von  Zöblitz  in  Sachsen.  Sp.  6.  k 
^ty60— 8,65.    C.  Schmidt. 
Baltimorit  von  Bare  Hills,  Maryland.    T  h  o m  s  on. 
Zermatt  am  Monte  Rosa .  BlHuiichgrün,  krummschiefrig.    Schweizer. 


14)  Einschliesslich  0,5  lÜIn. 
'  1)  Mit  0,65  Thonerde. 
t)  Desgl.  0,6i  Thonerde. 


24.  Äntigoriotlial  li ei  Domo  d'Ossola  (Anligoril).  Früher  von  Schw( 
Dach  seiner  eigenen  Angabe  jedoch  unrichtig  untersucht,  i^"^ 
b)  Stockar-Escher.  1 


Kohlensaure                ~              —            1,3"')          —  — 

Kieselsäure  i2,GS  iS,3ä  14,67  ii,fiO  i\M 

Thonerde                    0,H8  0,66          —  O.TJS  0,iS 

Magnesia  iS,67  i8,S.^  i1,35  .19,71  iS.fif 

Eiseooxydul               0,27  1,S8         1,51              1.39  4,69 


Nickeloxyd 


13,80       13,80  18,75         13,70 

400,29       99, CO         100.  100. 


Kohlensaure          —             2,38')  —  —            —            3,*2'; 

Kieselsäure         i1,69  i1,58  10,80  42,1  i3,S0  41, 9S 

Thonerde              1,56  Spur  3,02  0.4  0,40         0.37 

40,33  48,41  40,50  41.9  40,00  40,64 


Eisenoxydul  2,07  2,17         2,40^)      3,0  «,08         2,22 

Kalk  —  —  0,42         _  —  _ 

Wasser  18,82         11,29       42,02       13,6         13,80  _  41,68 

99,78  4  00,28 


Kieselsaure 

»a,S7 

10,71 

11,S5 

ii,88 

i4,8t 

Thonerde 

0,87 

S,39 

i,00 

1,36 

1,10 

Magnesia 

H,66 

41, iS 

31,00 

36,41 

37,14 

Eisoöoxydul 

8,  «9 

8,13 

3,67 

4,90 

5,44 

Niclelojyd 

— 

— 

0,69 

— 

WasMr 

)«,0S') 

18,61 

12,38 

I3,H 

18,43 

(00. 

99,68 

99,83 

100. 

(00,33 

i1. 

18. 

18. 

10. 

tt. 

KohleasUure 

_ 



1,73 

— 



Kieselsaure 

it,58 

43,73 

40,98 

40,81 

»3,70 

Thonerde 

3,03 

0,81 

0,73 

1,88 

8,76 

Magnesia 

3t, 51 

37,78 

33,14 

35,09 

«9,96 

Eisenoxydul 

6,15 

6,11 

8,94 

9,13 

«0,03 

Natron 



— 

— 

— 

1,98 

Wasser 

18,38 

11,63 

12.86 

13,75 

(S,S7 

100,65 

100. 

98,68 

100. 

(00. 

4)  Cad  Bilumen. 

9)  EiDSChlieesIlch  0,3  Hn. 

B)  Kohlige  Subslani. 

A)  Eioscbliewlich  KoblensHure. 


MO 

was  besonders  fbr  die  grösseren  Thonerdeaogaben  gilt.    Ferner  ist 

rietät  nach  dem  Einen  tbonerdefreii  nach  dem  Anderen  angabHob  IboiMrddi 

(11.  i.  a  und  b  so  wie  der  sog,  Williamsit  nach  Smith  und  Brosb  (L 11.), 

nach  Hermann  (IL  SOi  oder  Beide  haben  sehr  venddedeDe  ThonardsM 

gefunden  (II.  42  aondfr).  Wie  fdilerhaft  manche  Analysetf  fo  dieser  Binaiahl 

können,  beweist  i.  B.  U.  43,  Brewer's  Serpentin  von  Tnai,  derselbe,  di 

(I.  8)  untersucht  habe,  dessen  5  p.  C.  Thonerde  unbedingt  Magoesle  wareo. 

Das  Mineral  von  Montoni  (I.  6)  wird  von  Kenngoti  ab  Yorhaai 

bezeichnet«    Der  Analyse  lufolg^  ist  der  Sauerstoff  von  ft  :  fii  :  ft  v  41 

84,39  :  44,36  n  4  :  4,8  :  0,9  oder  nahe  «13:4:8,  wonadi  dar  Wasieq 

der  anderthalbfache  von  dem  des  Serpentins  wStSi 

i[g*Si>^3aq. 

S  At.  EieselsSure  «  770,0  «  44, 4S 
3  -  Magnesia  s  750,0  -i  40,38 
8  -    Wasser        «    887,8  «  48,47 

4857,5      400. 

Andererseits  ist  auch  das  Verhftltniss  4  :  4^  :  4  des  Hydropbits  (Ii 

sits)  dem  gefundenen  nahe. 

.üer  Antigorit(IL  84)  hat,  wie  Stookar-Bschar*a  Amlysa  indi 

dere  beweiset,  gant  die  Zusammensetsung  eines  eiseDreiehen  {Serpentins. 

Wir  haben  noch  einige  abweidiende  Serpentioanalysan  anxafllhres 

denen  vielleicht  das  Material  unrein  oder  die  Melhode  ungenau  war. 

4 .  Hellgelber  Serpentin  von  Äsen.    L  y  c b  n  e  1 1. 

8.  Blättriger  S.  von  Westchester  Co.,  New-York.   Beck. 

3.  Vermont.  Jackson. 

4.  Grube  „Neuer  Muth'*  bei  Nanzenbach  unweit  Dillenburg.   Scbnab^i 

5.  Labradorhaltiges  Serpentingestein  aus  der  Gra£schaft  Glati ;  sp.G.s!;! 

V.  Bath. 

4.  s.  8.*)               4.«)  5. 

Kohlensäure       0,49  —  —               —  — 

Kieselsäure  42,04  40,5  46,73  44,70  38,78 

Thonerde           —  —  —               7,04  8,06 

Magnesia  38,44  38,0  34,42  40,26  29,96 

Eisenoxydul       4,30  —  7,75  26,95  43,67 

Ceroxydul          2,24  —  €r2,04            —      iL,  Na  0,40 

Kalk                   3,22             —  —             3,34  4,5« 

Wasser  42,45  24,0  7,86  44,58  7,74. 

99,25  99,5  98,50         400,87  9%,»  j 

Die  älteren  Analysen,  insbesondere  die  von  Peschier,  IIisinger,Ril 

sind  zum  Vergleiche  nicht  brauchbar,  während  John,  Buchols  imdTij 

quelin  annähernd  richtige  Zahlen  erbalten  haben. 


A 

1 


4)  Nach  Abzug  von  S  p.  C.  Magneteisen. 

5)  Bai  400^  getrocknet,  wobei  6,18  p.  C.  Wasser  entwichen. 
•)  Einsohliessiich  0,9  p.  C.  Manganoxydul. 
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Dohe SerpeDiine  enthalten  ein  wenig  Ghromoxyd,  wie  schon  Val.  Rose 
S.  von  Zoblitz  nachgewiesen  hat.    Zwar  behauptete  Ficinus,  es  sei 
\,  doch  ist  das  Irrige  dieser  Angabe  von  Vogel,  SUersen  und  H.  Rose 
rt  worden. 

Bkeloxyd  ist  gleichfalls  in  einigen  S.  gefunden  worden.  Schon  Stro- 
bestimmte  die  Menge  desselben,  und  fand  im 

edlen       S.  von  Röraas    0,45  p.  G. 

gemeinen-     -      -  0,38    - 

-  -    Sandal    0,30    - 

-  aus  Sachsen   0,22    - 

*  S.  bildet  zuweilen  die  Hasse  von  Pseudomorphosen  nach  Krystallen  von 
Analyse  I.  47],  Olivin  (II.  42},  von  Augit  und  Hornblende. 

*  in  Olivinform  krystallisirte  S.  von  Snarum  wurde  schon  von  Quen- 
Ir  eine  Pseudomorphose  mit  Olivinkem  erklärt.  Dies  ist  auch  von  che- 
Seite  bestttUgt  worden ,  indem  Heffter  den  inneren  harten  und  glän- 
Kem  jener   Krystalle,   dessen  sp.  6.  =  3,037 — 3,04  ist,  bestehend 


Kieselsäure 

41,93 

Magnesia 

53,18 

Eisenoxydol 

2,02 

Ifanganoxydul 

0,25 

Wasser 

4,00 

404,38 
Zugrundelegung  von  Scheerer's  Analyse  der  äusseren  reinen  Serpen- 
(II.  42.6)  berechnen  sich  diese  Zahlen  zu 

Kieselsäure       42,42  29,84 

Magnesia  43,46  40,02 

Eisenoxydul       0,77  4,25 

Wasser  4,00  74,08  Olivin. 

30,05  Serpentin. 
Verwandlung  des  Olivins  in  Serpentin  erfolgt  durch  Verlust  von  i  der 
d  Aufnahme  von  Wasser. 

2  At,  Olivin        =  Äg^Si* 

4    -  Serpentin  =s  lilg'Si*  +  2  aq. 

8ck:  Min.  of  N.  York.  (Dana  p.  888).  —  Bre  wer  Dana  Min.  {III.  Edit.)  p.  698.  — 
h  (Aotigorit) :  Dana  IV.  Suppl.')  —  Bucholz:  Sohwgg.  J.  XXI,  134.  —  Delesse 
lit)  :  Thöse  sur  Temploi  de  Tanalyse  24.  (II.  9) ;  Ann.  Mines  IV.Sör.  XIV,  78  (II.  14). 
cinus:  J.  f.  pr.  Chem.  XXIX,  494.  —  Garretl:  Dana  p.  288.  —  Gilm:  Silzgsb. 
en.  Akad.  XXIV,  287.  —  Hartwall:  Berz.  Jahresb.  IX,  204.  —  Heffter:  Pogg. 
LXXXII,  ÖH.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  XLVI,  228.  (11.  20).  LIII,  Bi.  (Wllliamsit 
—  Hiainger:  Afhandl.  i  Fisik  III,  808.  Schwgg.  J.XI,220.  •— Holmberg  :  Verh. 
Ges.  Petersbg.  1867—58.  —  Houghton:  Phil.  Mag.  X,  258.  J.  f.  pr.  Ch.  LXVII, 
-Hunt:  Phil.  Mag.  IV.  Ser.  I,  822.   Am.  J.  of  Sc.  II.  Ser.  XII,  218  (wo  auch  Ana- 


hweitzer:  Pogg.  Ann.  XLIX,  595.  XQI,  495. 

34 
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lysen  des  sog.  WilliamsiU  von  Grceoville  und  Calumet-lnselJ.  XXVI,  Ui.  J.t.pt.C 
LXX[V,  ISO.  —  Jordan:  1.  (.  pr.  Cham.  XXXll,  499.  —  Ivboo«:  Uf  n.  lil 
XXV,  34*.  —  Kersten:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXVII.  167.  —  v.  Kobell  [ChrywUl) 
pr.  Chem.  II,  397,  —  Kühn  [Metaxit] :  Ann.  d.  Chem.  u  Pharm.  LIX,  tS9.  —  Lid 


-  Lychn 


:  K.  Vet.  Akad.  Handl.  (Bit.  m 


ogg.  Ann-  XI,  21S.  —  Marchand:  S.  Jordan.  —  Htj^ 
.  —  Mosanderr  Berz.  Jahrwb  V,  SOä.  —  Nutlal,  jUU 
I.  111,   1U.    Schwgg.  J.  XXXV,   3BB.  —    Oellacher  (M 


d.  Chem.  u.  Pharm.  LXXIV,  S4(. 
Jshresb.  VII,  «SO.  Pogg.  i 
Chem.  Scbrihen  Bd.  II. 
IV,  le.  Berz.  Juhresb 
Jahrb.  ^eol.  ReicIisanBt.  1SS7.  3Bg.  _  Peschier:  Ana.  Chim.  Phys.  XXXL 
Jahrosb.  VII,  )9S.  —  v.  Ralh:  Pogg,  Ann,  XGV,  SB»,  —  Beakirl:  Am.  J.  o(: 
XVIII,  110.  J,  fpr.  Ch,  LXm,  i66.  —  Gral  Scharigotsch:  G,  Rosa  Reife  n, 
I,  m.  —  Scheorer:  Popg,  Ann.  LXVill,  3«8.  LXXXIV,  185.  -  Schmidt:  , 
Chem.  XLV,  U.  —  Schmidl  (Serpentin  Toskaoas)  i  Ann,  Chem.  Pbarm,  (aU 
Schnabel  :  Privalmittfaeilung.  —  Smilh  u,  Brush;  Am.  J.  of  Sc.  XV.  J.  r.jl 
LIX,  165,  —  Scbweixer;  J,  f  pr.  Chem.  XXXII,  178.  —  Sbepnrd:  Dntf, 
Stockar-Bacher:  Kenngotl  üehers.  1896-37.  S,  71,  —  Sücrsen:  J  f.  pr 
XXXI,  486.  —  Stromeyer:  Unterauch.  365.  —  Thomson  (Ballimohl) :  PI 
1843.  J.  f.  pr.  Cti.  XXXI,  498.  —  Vanuiera;  Dana  p.  981.  —  Vogeh  J.  [,  p( 
XXX.  474. 

Anhang.  Schillerspa  Ib.  Giebt  beim  Erhitzen  ammonialu 
Wasser;  fdrbt  sich  v.  d.  L.  braun  und  rundel  sich  an  dUnneo  Kanteo. 
mil  Borax  ein  gelbes,  nach  dem  Abkühlen  grünes  Glas. 

Wild  von  Chlor wasscrstolTsilure  unvollkommen  zersetzt  (Kühler) 
von  dieser  Säure,  leichter  von  Schwefelsciure  vollkommen  zersetzt  (Kobc 

Der  Seh.  von  der  Baste  im  Radautbai  des  Harzes  wurde  von  Ueyei 
GmeÜD  und  Dreppiez,  besonders  aber  von  F.  Kohle r  uniersucht. 

Analysen  des  Letzteren  :  a)  kryslallisirler  Scb.;  b)  derbe  Hasse,  in  < 
die  Kryslalle  liegen. 


a 

Saoenl. 

b. 

S.q.nt. 

Rieselsaure 

i3.90 

1!,7I1 

12,36 

st,o« 

Thonerde 

(,50 

0,70 

8,47 

4,04 

Chromoxyd 

S,37 

0,71 

)  43,8' 

1.« 

Eiseooxydul 

40,78 

S,SO 

0,4a 

0,85 

0,4» 

Magnesia 

«6,00 

40,40 

88,90 

44, H 

Kalt 

8,70 

0,77 

0,63 

0,4  8 

Kaii  (Sa) 

0,»7 

«,DS 

_ 

Wasser 

(S,iS 
100,69 

44,04 

48,07 
400,85 

4  t,  71 

»: 

Siia.Sr) 

A 

iD  o  =  (  ; 

4,76 

0,80  =  4 

:  4(:i 

6  =  (   : 

4,65 

0,76  =  4 

4,     t 

Nimmt  man  fUr  das  Wasser  in  beiden  den  Bruch  f  an,  so  ist 
a  =     ^"81'.+  6aq 
b  =  «R'Si'  +  9  aq. 
.  b.  es  wurde 
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a  =      (6tl5i  +  tl'Si)  +  6aq 

fr  =  2  (4  tiSi  -I-  ti^Si)  -I-  9  aq 
sein. 

en  sind  wohl  beide  Substanzen  überhaupt  nicht  verschieden,  und  nur 
rein.  Sodann  aber  enthalten  sie  auch  Eisenoxyd,  dessen  Menge 
mmi  wurde  y  und  wodurch  der  Sauerstoff  von  ti  eine  Vermehrung 
dass  jene  Ausdrucke  in  jedem  Fall  zu  viel  Bisilikat  enthalten.  *) 
si  sich  die  Aehnlichkeit  des  Schillerspaths  mit  dem  Serpentin  in  der 
Setzung  nicht  verkennen,  und  Hermann  hat  schon  früher  beide 
gestellt.  Besonders  aber  hat  G.  Rose  neuerlich  darauf  hingewiesen, 
orkommen  des  Minerals  es  höchst  wahrscheinlich  mache ,  dass  es  ein 
elter  Augit  sei.  Wir  dürfen  annehmen ,  dass  das  Produkt  der  voll- 
Jmwandlung  mit  dem  Serpentin  identisch  sein  werde. 

ppiez:  J.  d.  Phys.  LXn,  48.  —  J.  F.  Gmelin:  Bergbaakunde  I^  92.  Leipzig 
-  Hermaon:  J.  f.  pr.  Chem.  XLVI,  228.  —  Hey  er:  Grell's  Ann.  4788,  U.  — 
r:  Pogg.  Ann.  XI,  492.  XUI,  402.  —  6.  Rose:  Ebeodas.  LXXXII,  526. 

Villarait 

L.  anschmelzbar. 

von  starken  SSuren  zersetzt. 

Dufrönoy  enthsit  der  V.  von  Traversella,  Piemont: 


a. 

b. 

Saaerstoff. 

Kieselsäure 

39,40 

39,61 

20.57 

Magnesia 

45,33 

47,37 

48,95 

Eisenoxydul 

4,30 

3,59 

0,79 

Manganoxydul 

2,86 

2,42 

0,55 

'  20,52 

Kalk 

0,54 

0,53 

0,45 

Kali 

0,46 

0,46 

0,08, 

Wasser 

5,80 

5,80 

5,U 

98,69 

99,78 

Stoff  von  ti  :  Si  :  ft 

=r  1  :  1 

:  y*.  Der  V. 

ist  hiei 

mach 

a  2  At.  halbkieselsaurer  Magnesia  und  1  At.  Wasser,   in 
:  Mischung  mit  den  Silikaten  von  Eisen-  und  Hanganoxydul, 

Äg]* 
2ft*Si  H-aq  =  2  f e  V  äi  -♦-  aq. 

Mn) 

At.  Eisen-  und  Manganoxydul  kommen  etwa  1 4  At.  Magnesia  (und 

ach  erscheint  der  V.  als  ein  Hydrat  des  Olivins,   und  da  er 
pentinahnlicher  Beschaffenheit  die  Krystallform  von  jenem  besitzt, 
ann  gezeigt  hat,  so  muss  man  ihn  mit  G.  Rose  als  aus  Olivin  ent- 
nd  seine  Krystalle  als  Pseudomorphosen  ansehen. 


ferselts  ist  das  Cbromoxyd  vielleicht  mit  Eisen  and  Ma^esia  zu  Chromeisen 
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Dufr^DOy.  Ano.  Uines  IV.  S6r.  I.  Togg-  Ana.  LT1.  fil9.  LTIU.  Ü^ 
S.  SeipeDliD,  — G.  Koset  Pogg,  Aon.  LXSXU,  »1. 


Dermalin  nenot  man  eio  Mineral  voa  Wildhvim, 
ly«en 


1 


Kietelstiiire  SS.80  IA,tS 

ThooenJe  0.(1  ».ES              4 

Eisenoxytlul  H.II  4(,ao 

HangBooiydul  l.SS  *.1<              ' 

UaRnesta  33,7»  I9.ts             i 

Kalk  0,83  t,S9 

Natron  O.SO  I.IS             *< 

Scbnofelstura  —  0,»1 


Xoblenstture 


».0« 


ininnnl 


FIcinua:  Schrfl.  d.  min.  Ges.  za  Dresden  II,  HS.  4 

Parallelreihe:    Silikate  und  Alomiiial^ 

Gruppe  des  Chlorits. 

Wir  suchen  hier  eine  An/ah!  von  Mineralien  zusarom 
durch  ihre  ilusscre  BeschalTenheil,  ihre  geognos tischen  und  gi 
hilltnisse  unstreitig  dem  Talk  und  Scrpenlin  nahe  stehen.  Gleit 
wasserhaltige  Uagnesiasilikale,  mit  weniger  oder  mehr  Eisen.silik 
Mischung,  so  dass  die  Magnesia  in  selteneren  Füllen  ganz  surtick 
Glieder  dieser  Gruppe  enthalten  zugleich  Thonerde,  und  diej 
wie  das  hüufigc  gleichzeitige  Vorkommen  beider  Oxyde  des  I 
welche  selten  bestimmt  worden  sind,  macht  die  Deulung  ifa 
schwer,  Allss,  was  darüber  sich  sagen  lüssl,  ist  hypothetisch 
Bestätigung  oder  Verbesserung  durch  wiederholte  Untcrsucfaungi 

Man  kann  den  Chlorit  u.  s.  w.  als  Doppelsilikate  von  Magn 
dul)  und  von  Thonerde  betrachten.  Wo  aber  das  Eisenoxyd  nie 
lasst  sich  natürlich  nichts  Sicheres  ttber  das  Sauersloffverhaltni: 
sagen.  Die  Formeln  werden  zahlreich  und  lassen  die  fieziehungc 
einzelnen  Gliedern  nicht  erkennen.  Auch  sind  die  Silikate  dies 
weilen  so  stark  basische,  dass  man  sie  nicht  wahrscheinlich  net 

Eine  zweite  Ansicht  von  der  Constitution  dieser  Hioeraliei 
sie  nach  Art  der  thonerdehaltigen  Augite  und  Hornblenden  als 
Silikaten  und  Aluminatcn  zu  betrachten.  Weil  diese  Ansiebt,  * 
manches  Dir  sich  bat,  ist  die  ganze  Gruppe  als  eine  Paralleln 
wasserhaltigen  Silikate  von  Uonoxyden  überhaupt  hier  schon  aal 

Chlorit. 

(KliDocblor.  Pennin.   Ripidolith  v.  Kobell). 
Giebl  in  der  Schmelzhitze  des  Glases  zuweilen  Spuren  m 
Stoff.    V.  d.  L.  blättert  er  sich  auf,  wird  entweder  weiss  oder  vi 
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orenn  er  wenig  Eisen  enthält,  schwierig  und  nur  an  dUnnen  Kanten, 
itaserem  Eisengehalt  leichter  zu  einer  matten  schwarzen  Kugel.  Rea- 
D  Flüssen  auf  Kieselsäure,  Eisen  und  zuweilen  auf  Chrom. 
Ihlorwasserstoffsäure  wird  er  kaum,  von  Schwefelsäure  leichter  ange- 
uf  den  geglühten  zeigt  die  erstere  eine  stärkere  Einwirkung. 
Iteren  Versuche  rühren  von  Vauquelin,  Berthier,  Lampadius 
Durch  V.  KobelTs  Analysen  ergab  sich  eine  Verschiedenheit  des 
lie  zur  Trennung  in  säurereichere,  eisenärmere  und  in  säureärmere 
tre  führte I  deren  Bezeichnung,  Ripidolith  und  Gblorit,  hier  nach 
Vorschlag  vertauscht  ist. 

§on,  Pyrenäen.   Sp.  6.  =  2,615.   Del  esse.  ' 

hoi  Jremel,  Distrikt  Slatoust^  Ural.   Krystallisirt,  weiss,  sp.  G.  as 
3.   Hermann. 

ehester,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.    Sp.  6.  s  2,784.   Graw. 

ust.   Grün^  sp.  G.  =  2,672.   Marignac. 

latowsk,  Slatoust.   Krystallisirt.   a)  Kobell.   6)  Varrentrapp. 

cfaimskaja  Gore,  Slatoust.  (Leuchtenbergit).   a)Komonen.  6)  Her- 

n. 

al,  Piemont.   Sp.  G.  »  2,673.   Marignac. 

Sy  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien  (Chromchlorit,  Kämmererit?).   Fase- 
Otiilichblaa,  sp.  G.  as  2,63.   Hermann. 

e  Pertuis,  Vogesen.   Im  Serpentin.   D  e I  e  s  s  e. 

'arzenstein  im  Zillerthal.   a)  Kobell.   6)  Brüel. 

o,  Piemont.   Grüne  sechsseitige  Tafeln,  optisch  zweiaxig.    Damour. 

t  Leugast,  Fichtelgebirge.    Kobell. 

att  im  Wallis  (Pennin).    a)  Schweizer,    b)  Marignac.    c)  Mac- 
Qel.    d)  Rympfischwäng  am  Pindelgletscher  bei  Zermatt.   Merz. 

4.  s.  s.  4.  5.  6. 

a.  b.  a.  b. 

32,1     30,80      31,34     30,27     31,14  30,37  34,23      32,35 

18,5     17,27      17,47     19,89     17,14  16,97  16,73      18,00 
1             —         _          4,69        —          _          _  —  — 

tl           0,6       1,23        3,46  3,98  3,85  4,37        3,02        4,37 

dul        —        —            —  —  0,53  —          1,58*)      — 

36,7  37,08  33,44  33,13  34,40  33,97  34,92      32,29 

12,1  12,30  12,60  12,54  12,20  12,63        8,62      12,50 

100.  98,68  100.  99,81  99,26  98,31  99,10      99,51 


^^^^^M 

^^ 

w^^^M 

^^^^g 

7. 

B38 

11.     1 

S? 

s.             s. 

Kieselsauro 

30,01 

31,88         33,83 

33!  00         31,'lf 

Thonerde 

1'J,U 

15,10         1i,78 

11,72         16,«T' 

Chromoxyd 

— 

0,90           l.iO 

^              —  1 

Eisenosjd 

— 

4,06            — 

—              ~^ 

Eisenoiydul 

4,33 

—            B,».» 

6,03           S,9l 

Manganoxydul 

— 

0,8ii*}        3,25' 

0,28           0,01 

Magnesia 

33,15 

35,«t         31,39 

33,11         32,3« 

Wasser 

la.ÜS 

(S,7S         10,81 

18,82         <9,ia 

H. 

99, 1i 

19. 

00,1«       100. 

99,69         99,09 

Kieselsaure            33,67 

33,i9 

8.                     b.                   0.                   d. 
33,11          .33,37         33,01         33,1 

Thonerde              80,37 

15,37 

9,5t           13,37         10,61         M,1 

Cbromoxyd              — 

0,.'i!i 

—              0,20            — 

Eisenoxyd                — 

2,30 

— 

—                     - 

EisenoKvdul             6,37 

4,25 

11,33            3 

33           8,83          :,j 

Manganoxydul          — 

— 

— 

_             —             — 

Magnesia               29,  *9 

39,94 

33,09          31,16         31, 9S        3S,I 

Wasser                 <0,<0 

11,50 

12,00          (2 

69         12,10        l!,l 

100. 

100,40 

98,97          99,32       100,16        9>,S 

Es  scbeinl,  dass  die  meisten  Chiorilo  das  Eisen  nur  als  Oxydul  eolbaü 
denn  No.  5  gab  mir  bei  direkter  Bestimmung  4,53  p.  C.  desselben,  und  w 
ich  auch  aus  Mo.  10  3^  p.  C.  Eiscnoxyd  erhielt,  so  war  dies  in  Anbotrachl 
Methode  jocienr.nlls  ta  viel.  Man  Ihut  daher  am  besten,  das  Eisen  als  OiJ 
aDzuQChuien.   (S.  die  Nole  zu  No.  ^'■id.) 

SaucrstoffverhUllniss.  '1 

it    :Ät:    äi   :    ti  R:&\,'A\:    Ü  4 

i       =  5,1  :   3   :  5,8  :  3,7  1   :    1,7    :  0,7  ' 

2  =  li,G  :   3  :  ä,9  :  i,0 

3  =  4,9  :  3  :  5,6  :  3,9 
:  5,0  ;  3,6 


5a  =  5,5: 
56  =   5,5  :  3 
66  =  4,9  :   3 

7  =  4,8  :  3 

8  =  5,0  :  3 

9  =  5,4  :  3 
10a  =  6,5  :  3 
mb  =  5,5  ;  3 

11  =  4,1  ;  3 

12  =  5,3  :  3 
136  =  7,0  :  3 
13(f  =  8,6  :   3 


3  :  6,0  :  4,0 
3  :  6,0  :  4,3 
3   :  6,0  :  4,0 


1.7 

:  0,8 

I.H 

:  ü,8 

1,6 

0,7 

1,6 

0,8 

1,8 

:  0,8 

1,7 

:  0,K 

1,6 

:  0,7 

1,8 

:  0,7 

1,6 

:  0,7 

1,7 

:  0,8 

2,0 

:  0,5 

1,8 

:  0,7 

1,6 

:  0,8 

1,1 

.0,7 

1}  Nickeloiyd. 

1]  Worin  t, SS  Kalk. 

t)  Koin  Eisenoiyd. 
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%  man  das  Verhttltniaa  5:3:6:4  zum  Grunde ,  so  lassen  sich  daraus 
nicht  befriedigenden  AnsdrOcke 

(ft»Si*  -«.  ilSi)  -♦-  4  aq.  oder  (5ll»Si  -♦-  Äl'Si*)  -#-  12  aq. 
>   Wtthh  man  hingegen  6  :  3  :  6  :  4,  so  erbSilt  man 

(2ti*&  +  Äläi)  +  4aq., 
ier  Chlorit  ans  Dritielsilikalen  bestehen  wQrde.   Ist  ti  gleich  Magnesia, 
Igt  diese  Formel : 

3  At.  Kieselsäure  =  4155  =  30,82 
1  -  Thonerde  =  642  =  17,14 
6  -    Magnesia       =  1500  s  40,03 

4  -    Wasser         «  45Q  =  12,01 

3747       100. 
ler  That  beirtfgt  der  Magnesiagehalt  in  No.  2,  wenn  das  Eisenoxydul  in 
desselben  verwandelt  wird,  37,76 ,  und  wenn  der  Verlust  in  Magnesia 
39,08  p.  G. 

lererseits  ist  dann  der  Sauerstoff  von  1\  :  (Si,  Ji^l)  :  ft  s=  6  :  9  :  4  es  1  : 
was  man  durch 

(6llSi-#.R^Äl»)  -#.  6aq. 
-♦-  (3ft*Si  -#.ft»ÄI)  -»-eaq. 
sben  könnte. 

hrend  die  Krystalle  des  Chlorits  von  Achmatowsk  bekanntlich  als  zwei- 
;liedrig  sich  ergeben  haben,  und  auch  als  optisch  zweiaxig  erkannt  wur- 
ystallisirt  der  Pennin  (No.  13)  nach  Kenngott  rhomboedrisch ,  und 
loch  in  chemischer  Hinsicht  von  dem  Gh.  durch  geringeren  Thonerde- 
>,  so  dass  der  Sauerstoff  der  Monoxyde  nahe  das  'dreifache  (in  No.  13  c 
acbe)  von  dem  der  Thonerde  ist.  Nimmt  man  R  :  Äl  :  Si  :  A  s=  8  :  3  : 
I  lässt  sich  daraus 

(8ft*Si  H-ÄI^Si)  +  12  aq 

Jann  steht  der  P.  zu  dem  Gh.  allerdings  in  naber  Beziehung,  d.  h.  er 
I  At.  R  mehr,  und  1  At.  SA  weniger  als  der  Gh.  nach  der  zweiten  Formel. 
;egen  ist  der  Sauerstoff  ll  :  (§1,  AI)  :  fi  bei  ihm  «=  1  :  1|.  :  |.,  also  abge- 
»n  einer  kleinen  Differenz  im  Wassergehalt  gerade  so  wie  im  Ghlorit. 
^  hier  eine  Heteromorphie  vor  oder  ist  die  Zusammensetzung  dieser 
en  wirklich  verschieden? 

Ripidolith. 

hSit  sich  im  Ganzen  wie  Ghlorit,  schmilzt  jedoch  wegen  seines  grösseren 

lalts  leichter,  und  wird  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

einer  im  Zillerthal.   v.  Kobell. 

mmuch-dagh,  Kleinasien.   Smith. 

nt  des  sept-lacs,  Dauphinö.   Ma  r i  gn a c. 

uns  im  Pinzgau.  Kobell. 


5.  Sl.  GoUbardt.    a]  Varrontrnpp.   ö)  Rammelsberg. 

6.  Sl.  Chrisloplie,  Düuphinä.  Harigoac. 


Kieselsüure 

ThoDente 

Eiseooxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Wasser 


«6,51 
21,81 


27,39 
30,69 


27,20 
18,02 


27,11 
1ft.15 


26,nA 
18, »0 


25,37 
18,19 


15,00  ia,70')  23,21  2t, 70  28,10')  8H,79 
92,8;t  Si,89  n,G*  16,78  1ö,0:{  17,08 
12,00        12,00        10,61^     11,50     10,69  8,96 

98,15     100,60       97,28     Ü^,rj     99,7)8       »M^ 
Oll  die  Ripidoiithe  Eisenosyd  enthalten ,  habe  ich  nur 


SK.IS  1 
22,26  I 
1,W 

17,ii 

99,09 
No.  5  en 


können.  Aus  früheren  Versuchen  hatte  sieh  allerdings  cino  hetrachUicbe 
desselben  ergeben,  eine  Wiederholung  derselben  und  der  Analyse  Qbe 
zeigte  jedoch,  dass  jene  durch  die  Fehler  der  Heihoden  verursacht  war,  u 
Oiydgeball  nur  unbedeulend  ist.  Man  darf  daher  wohl  Überall  Dur  Eisen 
vorausgeUen. 

Siiuerstoffverbaitniss. 
h    :  Xl  :    Si    :    tt 


i,2  ;  3  :  i,i  : 


4     =  4,2  ; 

ÜQ  =  4,7  : 

56  =  :j,6  : 

6     =  4,4  : 

Das  Vci'bllJlniss  4  :  3 


3   ;  3,8  ;  2,8 
3  :  5,1  :  3,7 


Xl,  Si 
1,8 
1,9 
),8 
1,6 
2,1 


n 

0,8 
0.8 
0,8 
0,6 
0,9 


1,8    :  0,8 


:  3  fuhrt  ku  dem  Ausdruck 
(k*Si  +  'Ä\&i)  +3aq, 
der  nur  deswegen  zu  tadeln  wäre,  weil  das  erste  Glied  basischer  ist 
zweite. 

Viel  einfacher  ist  die  Deutung  in  der  zweiten  Art,  wenn  man  das  Y 
Diss  1  :  2  :  -f  aonimmt,  denn  dann  besteht  der  R.  lediglich  aus  Bisilib 
Bialuminat, 

(4hSi  +  ft'Äl')  :^6aq. 
Die  At.  von  Eisenoxydul  und  Magnesia  verhalten  sich  in 
U       B=  1  :  3  5fr  =  5  :  7 


5:6 


=  6:5 


i.Sa  =  1  :  1 

Nach  dem  Angeführten  sind  Gblorit  und  Ripidolilh  chemisch  vend 
Bekanntlicb  hielt  man  beide  früher  fUr  secbsgUedrig ,  bis  Kokscbarow 
dass  der  Ghlorit  von  Achmatowsk  zwei-  und  eingliedrig  sei. 

Der  Chlorit  (Klinochlor)  ist  optisch  zweiaxig,  der  PenniD  und  der  Lei 
bergit  dagegen  sind  nach  Descioizeaux  eioaxig,  was  indessen  in  Bet 
ersten  von  Heusser  gelaugnel  wird. 


IJ  Hil  M7  HuigaDoiydal. 
S)  Os^l.  B,SS. 
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'  Leoditmibergit  ist  ein  zwei«  und  eingliedriger  Ghlorit  (was  der  Angabe 
)ti8cben  Verhaltens  entgegen  ist) ,  der  naeh  „Kenngott  mit  Granat  ge^ 
irkommt.  Nach  V olger  ist  er  ein  ZerseittMfn^/odakt  von  Glimmer, 
rttel:  S.  Varrentrapp.  —  Craw:  Am.  J.  oT.  8o.':j[L;:Set.  XII,  3S9.  XIII,  SS2.  J.  f. 
^•m.  LV,  4S4.  LVI,  S4S.  —  Damour  (DescloizeaniHy.  Aon.  Mines  V.  S6v,  XI,  261. 
ilesse:  Ann.  Chim.  Pfays.  III.  S6r.  IX,  396.  Ann.  MinesIV.S^r.  XVIII,  S81.  ZUch. 
»1.  Ges.  II,  48S.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Cham.  XL,  48.  LIII,  21.  —  ▼.  Kobell: 
.  Arch.  XII,  4t.  J.  f.  pr.  Chem.  XVI,  470.  Ann.  Cham.  Pharm.  XL,  S44.  —  Komo- 
Terh.  FeUrsb.  mio.  Ges.  184a,  64.  —  Mac-Donnal:  Lieb.  Jahrasb.  485a.  877. 
irignac:  Bibl.  naiv.  4844.  Ann.  Chim.  Phys-lILS^r. XIV, 56.  — Merz:  KanngoU 
■.6858.68. —  Rammalsberg:  Pogg.  Ann.  LXXVU,  444.  —  Schweizer:  Eben- 
^  588.  —  Smith:  Ann.  Minas  IV.  Sär.  XVIII,  804.  —  Varrentrapp:  Pogg. 
KLVIU,  485. 

chlorit.    Schmilst  v.  d.  L.  nur  in  einzelnen  Fasern  und  reagirt  mit 

len  auf  Kieselsäure  und  Eisen. 

i  von  Chlorwasserstoffsäure  wenig  angegriffen. 

I    meinen  Versuchen  enthält  dieses  chloritähnliche  faserige  Mineral 

s  8,76)  von  Harzburg: 


Sauerstoff. 

Kieselsäure 

40,88 

81,24 

Thonerde 

10,96 

4,59 

Eisenoxyd 

8,72 

2,64 

Eisenoxydul 

8,96 

8,00 

Magnesia 

20,00 

7,90 

Kalk 

0 

0,68 

0,24 

Wasser 

10,18 

9,05 

100,38 

erstoff  von  R  :  ft  :  Si  :  A  =  4,2  :  3  :  9  :  3,9,  d.  h.  fast  4  :  3  :  9  :  4, 

(2&*Si»-4.R«Si»)  +  8aq, 

enn  man  die  Thonerde  zur  Säure  rechnet,  fl,  j^e  :  Si,  Äl :  A  s  I  :  2  : 

,  gleich  dem  Ripidolith,  Bisilikat  und  Bialuminat, 

(4ftSi-«.3RW  -«.  9aq. 
>gg.  Ann.  LXXVII,  287. 

lanolith.     Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  Perle.    Wird 
irwasserstoffsäure  zersetzt. 

b   Wurtz  enthält  dies  chloritähnliche  Mineral   (sp.  G.  =  2,69)  von 
>WD,  Massachusets  (nach  Abzug  von  12,77  p.  G.  Kalkspath) : 

Sauerstoff. 

Kieselsäure  35,24  48,3^ 

Thonerde  4^48  2,09 

Eisenoxyd  23,13  6,94 

Eisenoxydul  25,09  8,57 

Natron  1,85  o,4S 

Wasser  10,21  9.07 

100. 

srstoff  von  il  :  K  :  Si  :  A  =  1  :  1,5  .  3  :  1,5, 

(2RSi  -t-RSi)  +  3aq. 
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Legt  man  die  Tbonerde  zur  Säure,  so  ergiebt  sich  das  VerhSltaiM  4 
0,7,  fast  wie  bdm  Chlorit.  i 

Das  Mineral  erinnert  zugleich  an  den  Uisingerit.  4 

Dans:  Min,  ISS.  | 

Etsencblorit  (Dclessit,  Grcngesit).  Verhält  sich  wie  Chlorit.  ^ 
Säuren  zersetzt. 

1.  La  Greve  bei  Hielen.    Im  Porphyr.    Delesso. 

2.  Oberstein.    In  Blasenräumen  des  Handelsteinporphyrs.    Derselba.! 

3.  Zwickau.    Desgleichen.    Derselbe. 

4.  Grengesberg,  Dalarne.   Auf  dem  Magneteisecsleinslager.    Oisiog 


Kieselsaure         3(,07 

89,08 

29,45 

87,81 

Thonerde            15,47» 

42,00 

18,25 

14,31 

Eisenoxyd           17,54/ 

— 

— 

Eisenoiydul          4,07 

— 

15,12 

SS,  63 

Manganoxydul      — 

— 

— 

2,(8 

Magnesia             19,Ii 

12,23 

15,38 

11,31 

Kalk.                      0,46 

3,70 

0,*5 

— 

Wasser               11,55 

42,99 

12,57 

12,55 

99,30 

100. 

99,33 

96,79 

Das  Sauerstoffverhaltniss  ist 

ft  :R:  Si    :    fl 

i 

R(Pe)   :   Sil 

;äi) 

:     ä 

in     1    =  2,1  :  3  :  3,9  :  8,^ 

1      :      1, 

,7 

:    0,8 

-     3  =  3,4  :3  :  5,4  :  4,0  1      :     8,4     :    1,1 

Dieses  in  Gesteinen  so  häufige  Mineral  verdient  weitere  Untersucbl 
Setzt  man  in  No.  1  das  Verhültniss  2:3:4:  8^,  so  erhält  man 

2(ft*Si  +  Rsi)  +  5  aq. 
Das  Verhallniss  1  :  1,7  :  0,8  ist  wie  beim  Chlorit. 
Deleita:  Am.  Min«!  IV.  S«r.  Xir,  I9S.   XVI,  MI.  —  Hiiinger:  Socte 
deutendst.  Erz-  a.  Gesteins liger  im  scbwed.  Urgeb.  lall.  S.  SO. 

Voiglit  nannte  Schmid  ein  glimmer-  oder  cbloriiahnlicfaes  M 
einer  Art  Scbriftgranit  vom  Ehrenberg  bei  Ilmenau. 

Grüne  weiche  Blailcben ,  meist  durch  Verwitterung  braun,  sp.  G. 
Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  blättert  sich  v.  d.  L.  stark  auf,  wird  duni 
schmilzt  leicht  zu  einem  schwarzen  Glase  und  reagirt  mit  den  PlUssen  a 
Wird  von  Chlorwasserstoffsaure  leicht  zersetzt ,  wobei  sich  aufquellend 
saure  abscheidet  und  eine  gelbe  Aufläsung  entsteht.  Enthalt  nach  Scb 
SenerstoO'. 


Kieselsaure 

33,08 

Thonerde 

13,08 

Eisenoxyd 

33,(5 

Hagnesia 

7,88 

Kalk 

(,99 

Natron 

0,96 

Wasser 

9,58 

99,00 

542 


Pyrosklertt. 

Verliert  das  Wasser  erst  in 

sehr  starker  Hitze  vollständig.   Sehmilii  v 

schwer  zu  einem  grauen  Glase  und  reagirt  mit  den  Flössen  schwach  aoCG 

Wird  von  Ghlorwasserstoffsaure  zersetzt. 

Nach  V.  K  ob  eil  besteht  der  P.  von  der  Insel  Elba  aus: 

Kieselsäure 

Thonerde 

Ghromoxyd 

Magnesia 

Eisenoxydul 

Wasser 

37,03 
13,50 

1,43 
31,62 

3,52 
11,00 

98,10 

Saaersloff. 

19,88 

6,80 

0,44 

18,  es 

0,78 
0.78 

Sauerstoff  von 

ti     :  !l  :  Si 

:   fl 

ti  :Si,A  :    ä 

=  6*)  :  3  :  8,6  : 

:  4,4 

1   :    1,9     :  0,7 

Das  Verhältniss  6:3:9:^ 

1*  =  ^  :*:U 

:  1  fahrt  SU 

(6ft*Si-#.Äl*Si»)  +  9aq.  (F). 
Vielleicht  ist  aber  6:3:8:5  richtiger,  was  die  noch  einCachere  Fon 

(3il*Si  +  ÄiSi)  -i-  5aq.  (II). 
giebt. 

Wird  die  Thonerde  als  Aluminat  gedacht,  so  erhäU  man 

(9  IlSi  +  il'il')  +  9  aq. 
V.  Kobell:  J.  f.  pr.  Gbem.  II,  51. 

Kftmmererit. 

Giebt  beim  Erhitzen  brenzliches  Wasser.    Blättert  sich  v.  d.  L.  etwai 
schmilzt  aber  nicht,  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Ghrom. 
W^ird  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

1.  Bissersk,  Gouv.  Perm.     Hart  wall. 

2.  See  Ätkul  am  Ural,   a)  Krystaliisirt,  6]  derb  (Rhodochrom).    Hermai 

3.  Texas,  Lancaster  Go.,  Pennsylvanien.   a)  Genth.  6)  Brusb  u.  Smil 

4.  S. 


Rieselsaure 
Thonerde 

37,0 
14,2 

30,58 
15,94 

b. 
34,64 
10,50 

ChroDioxyd 
Magnesia 
Eisegoxydul 
Kalk 

1,0 

31,5 

1,5 

1,5 

4,99 

33,45 

3,32 

5,50 

35,47 

1,80 

Wasser 

13,0 

12,05 

12,03 

8. 

32,98 
11,11 

33,28 
10,60 

6,85 
35,22 

4,72 
36,00 

1,29 

1,60 

0,38») 
13,12 

0,35 
12,95 

99,7       100,33         99,94       100,95         99,50 


1)  Weoo  der  Verlost  =»  Magnesia,  6,0. 

2)  Mittel  zweier  Analysen. 

8)  Darin  0,40  Kali  und  ausserdem  etwas  Litbion. 
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SauerstoffverhaltDiss : 

il  :  fi:    Si    :  A  il  :Si,R:  A 

I     SS  5,9  :  3  :  8,3  :  5,0  1  :  1,9  :  0,9 

Sa  =  4,1  :  3  :  5,3  :  3,6  1  :  2,0  :  Q,9  | 

26=  6,6  :  3  :  8,2  :  4,9  1  :  1,7  :  0,7 

3a  »  6,0  :  3  :  7,0  :  4,8  1  :  1,7  :  0,8 

36  »  7,0  :  3  :  8,0  :  5,4  1  :  4,6  :  0,8 

das  Terhflliniss  6:3:8:5  aDzunehmen ,  so  stimmt  der  K.  mit  dem 

»rii  nach  Formel  II  gams  Uberein.   In  der  Tbat  zeigt  auch  Hartwall *s 

(No.  1)  die  grösste  AehDlichkeit  mit  der  von  K ob  eil.    In  den  übrigen 

neriten  ist  mehr  Chromoxyd  vorhanden,  denn  die  At.  von  Ghromoxyd  und 

le  verhalten  sich  in : 

2ar=:  1  :  5 
S6n.  36»  4  :  3 
3  a  SS  1  :^ 

rden  die  Thonerde  und  das  Ghromoxyd  elektronegativ  genommen,  so 
fo.  I  und  Sa  XU  Bisilikat  und  Bialuminat,  nämlich 

1     s  (9tiSi  +  il'Äl')  +  12  aq. 

Sa  =  (6  ftSi  +  ft»  {*  1*)  +  9  aq., 

1  die  drei  letzten  Analysen  sich  gerade  so  wie  die  des  Ghlorits  verbalten. 

scheint,  dass  Pyrosklerit  und  Kammererit,  ausser  durch  die  Menge  des 

Lyds,  sich  chemisch  nicht  unterscheiden.    Auch  die  übrigen  Eigenschaf- 

bten  ihrer  Vereinigung  nicht  entgegen  stehen. 

enlh:  Am.  J.  of  Sc.  H.  Ser.  XV,  488.  —  Hartwall:  Berz.  Jabresb. XXm,  S66.  — 
mann:  J.  t  pr. Gbem.  LIO,  S3.  —  Srnttbn.  Brasb:  Am.  J.  of  Sc.  U.Ser.XVI,  44. 

ilwlttt.    Schwillt  V.  d.  L.  ansserordeotlicb  an ,  indem  er  sieb  dabei  wurmförmig 

und  schmilzt  leicht  zn  einem  gelblicbgrünen  Glase. 

1  ▼on  Chlorwasserstoffsiure  zersetzt. 

i  Vermont.  Thomson. 

bnry,  llassachusets.  Sp.G.  =  8,756.    Grossley. 


4. 

S. 

Sauerstoff. 

KieselsSure 

49,08 

85,74   ' 

48,55 

Thonerde 

7.88 

46,41 

7,67 

Magnesia 

46,96 

27,44 

ZI    ^»•" 

Eisenoxydul 

46,42 

4  0,02 

Wasser 

4  0,«7 

40,30 

9,4  5 

99,71  99,92 

e  Analysen  weichen  bis  auf  das  Wasser  ganz  von  einander  ab.  Das  von  Grossley 
hte  Mineral  giebt  das  Sauerstoffverbältniss  R  :  AI  :  Si  :  fl  =  8,4  :  8  :  7,2  :  8,6, 
oao  keine  einfache  Formel  construiren  kann ,  man  müsste  denn  das  des  Pyrosklerits 
:  4)  annehmen. 

[  die  Thonerde  dagegen  elektronegativ  genommen,  so  ist  R  :  Si,  AI :  A  =  1  :  2  :  0,7 
kann  das  Mineral  als 

(8  II  Si  -I-  ii^Äl^)  +  8  aq 

rossley:  Dana,  Min.  294.  —Thomson:  Ontl.  I,  878. 


f 
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Allgemeine  Bemerkungea  Über  die  Cb  lorilgruppe. 
Unstreitig  enlliSlt  die  Gruppe  des  Chlorils  oocb  andere  Glieder,  sU) 
die  angerührten  genUgea  um  dorEuthua,  dass  ihre  ZusammenseUung  m 
feststeht. 

Es  darf  daher  zur  Zeit  auf  die  Formeln  kein  sonderlicbes  Gewk 
werden,  wiewohl  nicht  unbemerkt  bleiben  mag,  dass  die  grössle  Analq 
ConstitulioQ  dann  hervortritt,  wenn  nmn  die  Tbonerde  sIs  Saure  bi 
Denn  dann  erscheinen  alle  Glieder  theils  als  isomorphe  Mischungeo  fl 
minat  mit  BisUikal  i 

(il'AI*  +  milSi}  +  naq.  y 

wem  =  iß,  i,  6,  8,  9,  n  =  3,  4,  6,  8,  9,  12  ist,  [Ripidolith,  Apk 
Epichloril,  Melachloril,  Pyrosklerit,  Kümmererit  und  Vonniculil),  theill 
pelt  isomorphe  Mischungen  von  Bisilikaten  und  ßialuminaten  mit  SfDg 
t«n  und  Singuloaluminaten, 

[  (K'  AI'  +  m  ii  Si)  +  n  aq]  ■+■  p  [{R'ÄI  +  m'  R'  Sij  -i-  n'  aqj 
wohin  der  Cblorit,  Eisenchlorit  und  MelanoUtb  geboren  wurden.  Bcibi' 
p  s=  1 ,  m=  n  =  n'  =  6,  m'  =  3. 

Eine  Isomorphie  beider  Abtbeilungen  ist  vorhanden,  wenn  der  Kii 
wie  es  nach  G.  Rose  und  Koksoharow  sehr  wahrscheinlich  ist,  die 
Chlonis  besitzt. 

c.  Anderweitige  Silikate. 
Thorit  (Orangit). 
Wird  beim  Erbitzcn  braunrotb,  und  ist  v.  d.  L.  unschtnelibar. 
Borax  Eisenreaklion;  das  gesättigte  Glas  wird  beim  AbkUblen  unklar; 
pborsalz  bleibt  ein  Kieseiskelctt;  mit  Soda  auf  Kohle  entsteht  eine  %f 
Blasse,  auf  Platin  Manganreaktion. 

Gelatinirt  mit  ChlorwasserstofTsaure,  wobei  sich  Chlor  «Dtwickelt. 
In  diesem  seltenen  Mineral   von  LOvön  bei  Brevig ,  Norwegeo ,  > 
Berzelius  die  Thorerde. 

1.  Analyse  des  Th.  von  Berzelius. 

i.  Schwarzer  fast  glasiger  Tb.,  sp.G.  =  4,686.   Bergemann. 
1.  s. 

19,21 
57,00 


Kieselsäure 

(9,31 

Thorerde 

58,94 

Eisenoxyd 

3,46 

Mangaooxyd 

S,13 

Uranoxyd 

),6» 

Ealll 

S,62 

Magnesia 

0,36 

Eali 

ll,<5 

Natron 

0,)( 

Bleloxyd 

0,88 

Zinnsaure 

0,01 

Tbonorde 

0,06 

Wasser 

9,66 

545      . 

*  UiDStand-f  dass  aich  bei  der  Zerseizung  des  Tb.  Chlor  entwickeli,  zum 
,  dan  Mangan ox yd  vorhanden  ist,  die  grosse  Zahl  der  Basen  Ober- 
lat  Berselius  zu  der  Annahme  geführt,  der  Tb.  sei  ein  Gemenge,  worin 
ieselsaore  Thorerde  mit  8  At.  Wasser  (Singuioailikat). 

th^Si  +  2  aq. 
ptmasse,  nämlich  71,5  p.  C.  ausmache. 

■ngit.  Orangefarbiges  Mineral  von  Brevig,  dessen  sp.  G.  «s  5,19 
ar),  5y34  (Krantz),  5,397  (Bergemann)  ist.  Dekrepitirt  schwach, 
b  vorabergehend  braun,  und  verglimmt  z.  Tb.  mit  lebhaftem  Licht.  Ist 
QDScbmelzbar. 

let  mit  Gblorwasserstoffsäure  eine  Gallerle  und  eine  intensiv  gelbe  Auf- 
Wird  nach  dem  Gltthen  von  dieser  Säure  wenig  angegriffen ,  aber  von 
Isäare  vollkommen  zersetzt. 

rgemann  glaubte  in  diesem  Mineral  ein  neues  Oxyd,  Donaroxyd,  gefun- 
laben,  Berlin  und  Demo ur  erklärten  es  für  Thorerde ,  und  Berge- 
elbst  bat  die  grosse  Aehnlichkeit,  vielleicht  Identität  beider  anerkannt. 


KieselsSure 
Thorerde 

a. 
Bergemann. 

47,69 

74,25 

b. 
Damoar. 
47,52 
74,65 

e. 
Berlin. 

47,78 
73,29 

Uranoxyd 
Eisenoxyd 
Hanganoxyd 
Kalk 

0,34 
0,24 ') 
4,04») 

4,43  1 
0,34  / 
0,28 
4,59 

0,96*) 
0,92 

Natron 
Kali            ) 

0,30 

0,33 
0,44 

— — 

Bleioxyd 
Thonerde 

0,88 
0,47 

— 

Wasser 

6,90 

6,4  4») 

7,12 

400,70 

400,44 

400,07 

m  0  a  r  glaubt,  das  Mineral  sei 

3  th*i5i  -♦-  4aq. 

m cur  ist  zugleich  der  Ansicht,  dass  der  Tborit  nicht  den  von  Berze- 
n  zugeschriebenen  Wassergehalt  besitze,  sondern  dass  er  und  der  Ornngit 
Verbindung  seien.    Nur  Beimengungen  hätten  die  DiiTcrenzen  in  den 
Den  Wassermengen  hervorgerufen. 
I  tbeoretische  Zusammensetzung  der  halbkieselsaureo  Thorerde  würde 

i*Si  -H  4  aq.                  2  th^Si  -#-  3  aq.  th»Si  -#-  9  aq. 

1155  =  17,32  2  Si   =    770,0  =17,18  Si   =    385  =  16,75 

.5064  =  75,93  4  th  =  3376,0  =  75,30  2  th  =  1688  =  73,45 

450  =    6,75  3  aq  =    337,5  =     7,52  2  aq  =     225  =     9,80 

6669      100.                           4483,5      100.  2298      100. 


id  Magnesia.  >)  Spur  Kohlensäure. 

id  KohlensKore.  4)  NclMt  Zinn-  und  Vanadinoxyd. 

«Ubcrf's  Mmenlchemie.  ^^ 


g^  ■Ate  Sf  mHUere  Formel  die  w^itirEclieinliubste  sein? 

^,^{ffhm  ial  d«r  Oranj^il  viorgliedrig  und  isoinorpb  fiiil  äei 

^taal;^  ^fr  £wlkn)lMi  des  QuadMloktaeiiers  «  42;^",    der  Soiirak 

^^  •    ^^  H^  dieecia  iiiwcilen  in  paralleler  Stellung  verwflchsen.   Ht 

ii*dtn   1««  die  *-iel(achc  Analogie  der  Thorerde  mit  der  ZirkonsSurc 

l^_^  f4  Ar  jene  xuUssig  mache,  und  <ls6s  der  Tborit  oder  Oran^l, 

VkM  vTsw^nglicb  wasserfrei  isl,  analog  dem  Zirkon  ah  Ifh^i  zu  bexcic 

t«rf«iu*nn:    Poi;k.   Ann.  LXXXII.   B6I.    LXXXV,  DU.    ~    Berlin 

UUiS^". '**■    ~    Berzelius:    K.  Vet.  Aiad.  Handl.  Igja,     l>ngK.  Ann   XV 

Ptaour^  Pogg.  Aan,  LXXXV,  5SS  u.  Beclicrcbi^s  chiiuicium  sut  un  neuv«l 

PTMdtMil'AcaJ.  ilessc.  tea  Uai  1SSI,  Vom  Verf.  mitgelbDilt.  -    ZkoIiiu 

Ä-.  n  5er.  XXVI,  359. 

lerit. 

V.  d.  L.  ist  er  unschmelzbar,  erlijilt  aber  eine  gelbliche  Farbe.  E 
jkn  ID  (i^r  Husseron  Flamme  Iiingsam  zu  oinem  sehr  dunkulgefbeu  Gla 
ahP'büm  Erkalten  beUer,  fast  farblos  wird,  umi  in  diesem  ZusUndo  fi 
M^tttert  werden  kann ;  in  der  inneren  Flamme  xeij^t  sich  schwächte  t 
!£(■■  PhosphorsaU  verhüll  sieb  ähnlich,  nur  bleibt  ein  Kieselskvlel 
Soda  I6!<i  iba  niobt  auf,  scbmilit  nbor  mit  ihm  halb  zu  einer  dun 
schlackigen  Hasse  zusammen. 

ChlorwasserstolFsUure  zersetzt  ihn  unter  Abscheidung  voa  gslle 
jedoch  nicht  reiner  KiospIsHure. 

Seit  Gronsledt's  Zeiten  als  riilhlicber  Tiingstein  bekannt,  von  1 
nan  für  ein  Silikat  aus  Eisen  und  Kalk  geballen,  wurde  der  C.  vom 
näsgrube  bei  Hiddarhyttan  in  Westmanland  zuerst  von  Klaproth  in 
naher  untersucht,  welcher  darin  einen  neuen  Körper,  von  ihm  Oohr' 
genannt,  entdeckte.  Hisinger  und  Berzelius  machten  faH  giekh» 
selbe  Entdeckung,  und  nannten  das  Metall  des  neuen  Oxyds  Gerii 
Mineral  selbst  Gerit.  Nächst  Klaproth  und  Hisinger  gab  »ieliTll 
eine  Analyse. 

Im  J.  1839  fand  Hosander,  dass  da»C«r  eri  GemMige  von  dn 
len :  Cer,  Lanthan  und  Didym  ist;  die  neueren  Analysen  des  CwiU  v< 
mann  tmd  Kjerulf  sind  mit  Rtlcksicht  auf  diese  Entdeckung  «osgeAl 
Klaproth.        Hisinger.      Vaaqoeiia.    Henäanti.  ' 
Kteselsuure         34,5  48,00  17  48,78 

Ceroxydul     )  31,05 

LamhanoiydJ-    53,2  68,59  671  „^  „, 

Didymoxyd   |  /  ^^'*** 

Eisenoxydul         3,S  1,80  1,8  0,48 

Kalk  1,S  1,25 


5,0  9,60  48  40,65 

97,4  99,24  99,8       1O0.  I 

Klaproth  zerlegte  den  G.  durt^  Königswasser,   und  q^ui^  dl*^ 
bleibende,   was  unstreitig  nach  UDierseUt«B  Mineral  enthi«il',t(Au m 
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b  beMIgi  die  Meoge  derselben  in  seiner  Analyse  bei  weitem  mehr  als  in 

ermann  fand  4,612  p.G.  Kohlenstfure,  3,53  Eisenoxyd,  3,56  Kalk,  0,87 
loxyd,  1,68  Thonerde.    In  obiger  Analyse  ist  die  Kohlensäure  als  Garbo- 
1  Kalk,  Eisen-  und  Manganoxydul,  auch  die  Thonerde  abgezogen. 
jeralf  fand  3,27  p.  G.  Molybdänglanz  und  0,18  Wisniuthglanz  bei- 

ri  GelegMiheit  einer  Untersuchung  gewisser  Cerverbindungen  habe  ich 

ch  anoh  die  Analyse  des  Cerits  mehrfach  wiederholt. 

ir  Giühverlust  betrug : 

*  Wer •ddr  tamp^ :  «ber  dem  Gebläse :  im  Wasserstoffstrom : 

4,73  5,23  5,45 

4,97  5,80  5,53 

6,40  6,44 

7,97 
.tel  der  3 — 8.  Bestimmung  ist 

5,71  p.  C. 
"cb  Zersetzung  des  Minerals  mittelst  Chlorwasserstoffsäure  oder  Königs- 
äbgectcbiedene  Kieselsäure  war  niemals  rein ;  sie  betrug  in  4  Versuchen 

29,6—28,3—23,0-20,3  p.  C. 
a.  b.  c.  d.  e. 

■ui«  1«,44         47,88  20,43 

diri  80,60        64,42        64,68 

n- u.  Didymoxyd  6,98  7,64 

4,25  4,36  4,43  4,85 

Kjfdvl  4,44  4,67  8,98  8,70 

M  Mittel  von  a,  b,  c  und  e  fUr  die  Stture,  von  b  und  c  fUr  die  Basen,  als  den 
eosten  Versuchen,  ist: 

Kieselsäure  19,18 

Ceroxydul  64,55 

Lanthan-  u.  Didymoxyd  7,28 

Kalk  1,31 

Eisenoxydul  1,54 

Wasser  5,71 


99,57 
•r  ist  der  Sauerstoff  des  Wassers,  der  Basen  und  der  Saure  =  1  '  ^  ^  2> 
s  der  Cerit  eine  isomorphe  Mischung  von  halhkieselsaurem  Cer- 
il,    verbunden  miti  At.  Wasser^  milden  Silikaten  von  Lanthan-, 
)xyd  etc.  ist 

La  [  iSi  -I-  aq. 
Di 


t  J  •  r  u  I  f  bemerkt .   dass  der  C.  durch  Chlorwassersloffstture    oder  '"^"J^*^****^ 
lerMlcbar  lel.    Br  erhielt  auf  diese  Weise  33  p.  C.  Kleselsöure,   die  xwar  rein  xu 
ptleio  fJift  lOr  Hälfte  eos  Ceroxyden  bestand.  Dasselbe  habe  leb  gefüodeu. 

3o 


i 
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Als  der  durcli  CblorwasüerslolfNauru  üorsäUle  Aniheil  des  Geril^ 
derjenige,  welcber  in  der  iiligoselitudeiieD  KieselsiJiirü  uoch  entbAlteofl 
verglciübsweisp  uDte.r»ucbi  wurden,  urgab  sich  dieZusammeuseUung« 
sicfaL  9ul  das  Wusüer :  ij 


A.                     B. 

Kieselsaure                          19,61             10,77 
CeroxjTlul                           71,20             63,16 
Lanltien- u.  Didymoxyd      6,33             13.9t 
Kalk                                   1,47             0,71 
Eisenoiydul                          1,36               S,t2 
100.               100. 

-U 

"'1 

■\ 
.,1 

i  war  niso  dopfiell  so  reicb  an  decn  Silikat  von  . 

Länthnii  (IB| 

UlT 

üas  J'cine  Cersiükat 

te'Si  +  aq 
enthüll: 

1  Al,  Kieselsy»re  =  383,0  =-  20,8* 
S  -  Ceroiydul  =1350,0  =  73,07 
1  -  Wasser  =  112,5=  0,09 
18i7,Ö     100. 


*i»o 


J.  f.  pr.  Ctiom.  XX.\.  laa.  —    UlslQger  u.  B9rz«nti% 
LJCä 


Trl,987.    Qehlen'a  N,  J.  II,  397.   —    Kjerutf:    Aon.  Chem.  Pharm 
KIftprolh;  Boitr.  IV,  440.  —  Raoimolsberg!  PoRg.  Aon.  CVli,  68t. 

Trilomit.  EinvonWeibye  aufgefundenes  Mineral,  angebli^ 
Qt)U  Tetraedern  krystallisirt,  sp.  G.  ^  4,16  —  t,6G  (3,908  Forbes}| 
bei  Rrevig,  Norwegen.  '  1 

Giebl  in  der  flitxe  scbwacfae  Fluorrcaktion.  Brennt  sieb  v.  iL 
bli4bt  sieb  etwas  auf,  erhält  Hisse,  und  zerspringt  zuweilen  mit  Geraq 
mit  Borax  in  der  Süsseren  Flamme  ein  rothgelbcs,  nach  dem  Akli 
iachUises  Glas. 

Wird  von  Chlor wasserstollsaurc  UDlec  ChlorentwickluDg  in  fljf 
verwandelt. 


Zinnsaure        \ 

WolfranisUure  / 

Kieselsaure 

Thonerde 

Ceroxyd 

Lanthan Ol yd 

YUorerde 

Kalk 

Magnesia 

Eisen  Oxydul 

Manganoxjdul 

Natron 

Glüh  Verlust 


<)  ApproKliMUva  Amlyw. 


N.  Bariin. •) 

Forbe«. 

t,68') 

3,95 

«0,(3 

8(,(6 

8, «4 

J,86 

tO.36 

37,64 

(6,(1 

(S,4( 

0,16 

4,64 

'  .1,(5 

4,04 

0,Sä 

0,09 

(,83 

2,68 



(,<0 

(,46 

0,33 

7,86 

8,68 

99,44 

99,58 

1}  NeblMugaai 
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INe  ZusammenseUung  Itfsst  sich  nicht  ermitteln ,  so  lange  nicht  bestimmt 
.  wie  viel  Geroxydul  neben  Ceroxyd  vorhanden  ist ,  was  beide  Untersuehcr 
munat  haben. 

Forbes  macht  es  zweifelhaft,  ob  die  Krystallo  der  untersuchten  SubsUinz 
^Oren;  er  scheint  sie  fUr  Thorit  (Orangit)  zu  halten. 

Berlin:  Pogg.  Ana.  LXXIX.  299.  —  Forbes:  Edinb.  N.  phil.  J.  II.  Ser.  III,  59. 

Kieselzinkeri. 

Schmilzt  V.  d.  L.  nur  schwer  an  den  Kanten ,  wird  weder  fttr  sich  noch 
Soda  auf  Kohle  wesentlich  verändert,  mit  Soda  und  Borax  aber  vollständig 
w  Bildung  eines  weissen  Zinkbescblags  reducirt. 

:Wird  doroh  Sänren,  auch  durch  Essigsäure,  leicht  zersetzt,  wobei  sich 
Bttartig^  Kieselsaure  abscheidet.  Dasselbe  geschieht  nach  vorgangigem  GlU- 
.  Auch  in  Kalilauge  ist  es  auflöslich. 

•  Limburg.  a)Berthier.  6)  Berzelius. 
.  Aus  dem  Breisgau.  Berthier. 

•  Altenberg  bei  Aachen.  Sp.  G.  »3,43 — 3,49.  Monheim. 
li^^Moresiiet,  Belgien.  Schmidt. 

L^Tarnowitx,  Oberschlesien.  Rammeisberg. 

L.Santeoderi  Spanien.  Glebsattel. 

kVetibanya,  Ungarn,  a)  Smithson.  b)  Monheim. 

KLeadhiUsi  England.  Thomson. 

Mtertscbinsfc,  Sibirien,    a)  Sehr  dünne  Krystalle,  sp.G.  =s  3,436.  6)  Grosso 

Kbyitalle,  sp.G.  »3,874.   Hermann. 

W  4.  «.  8.  4.  5.  6.*) 

I  a.         b. 

f      Kohlensaure  0,54  0,34         1,02 


l 


Kieselsäure  85  24,89  25,5  24,85  24,44  24,99  25,30 

Zinkoxyd  66  66,84  64,5  66,40  66,48  68,66  67,74 

Bleioxyd  —      0,27*)     —  ~           ^  —  — 

Eisenoxyd  —       —          —  0,22        0,72  —  — 

Wasser  9      7,46  40,0  7,49        7,02  7,75  7,58 


400.     400.         400.  99,27  99,68     101,40     400,62 

7.  8.  9. 

a.            b.  a.  b. 

Kohlensäure  0,35 

Rieselsäure         25,0     25,34  23,2  25,96     25,38 

^•              Zinkoxyd            68,3     67,02  66,8  65,66     62,85 

I             Bleioxyd               —        —  —  —         2,70 

t              Eisenoxyd             —        0,68  —  —          — 

Wasser                 4,4       7,58  40,8  8,38       9,07 

97,7  400,97  400,8  400.       400. 
|l.  von  Wiesloch,  Baden,  untersuchte  Riegel. 


1  Nach  Abzug  Ton  9,85  p.  C.  beigemengter  ZinkblUthe. 
IQ  Ziimhalttg. 


VW 


I 


Da  der  Sauerstoff  von  Basis ,  SHure  und  Wasser  =5S  2  :  2  ;  I ,  ho  isUai 
eine  Verbinduug  von  I  At.  ha  Ibkicselsnurcm  Zinkosyd  unil  I  Jl 
Wasser, 

Zn*äi  +  aq. 

1  At.  Kieselsäure  =    385,0  =  SS.l'J  .mg 

S-    Zinkoxyd      s  1013.2  =>:  67,UG  ^M 

i    -    Wasser         =     112, S  =     7.iS  ^B 

1810,7      100.  * 

Einit;o  Abänderungen,  z.  B.  von  Nertschinsk  (No.  Ob.),  enlb;dtcn  fin  wpni| 

isomorphen  Qleiverbindung 

fb^Si  +  aq 
beigemischt  (1  At.  gegen  60  Al.  des  ZiiiksnikHls). 

B«r(hler:  J.  des  MiDM  XXVIIl,  lil.  —  Bcrzeliu«  K.  Vel.  Aud.  IltnJU 
Schwgg.  J  XXX,  318.  —  GlEhsHilel:  In  mein.  LBboral.  —  Hermftan-J. 
CUem,  XKXni,  98.  — Monhoim,  Verh.  d.  iiat.  V.  pr.Bh.  4818.  157.  —  Bleg«h: 
f.  pr.  PhBrm.  XXIII,  833.  —  Schmidt;  J.  f.  pr.  Chem.  LI,  *S7.  —  SmiiliauB: 
Transact.  1803.   -  Thuiuioii:  Phil.  Mag.  1840.  J.  f.  pr.  Chem.  XX11,  (18. 

Dioptas. 

Schwärzt  sich  beim  ErLitzen.  FartH  noch  v.  Kobell  die  Lölhrohrlb 
grtln.  V.  d.  L.  auf  Kohle  wird  er  in  der  üusseren  Flonime  schwan,  in  der  i 
ren  rolh,  ohne  zu  schmelzoo.  Giel)t  mit  den  Flllssen  die  Reaktionen  des  Rq 
und  der  Kieselsäure. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abscheidung  galleriartigor  KieselsXiire 
setzt.  Nach  Damour  greift  ihn  Kniilauge  nicht  an,  wahrend  reines  und  kd 
saures   Ammoniak   llockige  KicselsSure  abscheiden  und   eine   hlaue  Ault 


Die  ersUs  Analyse  des  D.  rUhrt  von  Lowitz  her, 


100. 

In  den  neueren  Analysen  verhüll  sich  der  Sauerstoff  des  Wasseri ,  des  Ki 
osyds  und  der  Saure  annähernd  •=  1  ;  1  :  2.  Der  D.  ist  demDBoh  eine  T< 
düng  von  1  At.  einfach  kieselsaurem  Kupferoxyd  und  ' 
Wasser, 

CuSi  +  aq. 

1  At.  Kieselsäure  s:  385,0  »  38,74 

1    -    Kupferoxyd  =  i96,6  =  19,96 

1    -    Wasser         =■  112,5  —  11,31 

994,1      100. 
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Daaonr:  Ann.  CUro.  Phys.  VII  S6r.  X.  -4  Hess:  Pogg.  Ann  XVI,  860.  —  Vau- 
fieliD:  ADD.  Mines  XII,  345. 

Kieselkupfer. 

bt  V.  d.  L.  unschmelzbar,  förbt  die  Flamme  grttn,  und  giebt  mit  den  FIUs- 
Kopferreaktion. 

Wird  von  Säuren  unter  Abscheidung  von  Kieselsäure  zersetzt. 
Hierher  gehören  mehrere  Verbindungen,  von  denen  mit  Sicherheit  sich  fol- 
W'liDterscftetden  lassen*. 

.  I.    Bjsilikate.     . 

SommerviUe,  Naw-Jersey.  Boiven.  '      ' 

Franklin,  NeW'Jersey.  Beck^ 
nBoonnloimlr  am  Ural.*  d)  Berthier.  b)  v.  Kob^lk 
SirOmsheien  in  Sätersdalen,  Norwegen.  Scheerer* 
Lake  Superior.  Rammeisberg. 


4. 

i. 

a.           b. 

4. 

S. 

Kieselsäure 
ttopferoxyd 
pisenoxyd 

37,25 
45,47 

40,0 
42,6 

35,0     36,54 

39,9     40,00 

3,0       1,00 

35,14 
43,07 
1,09«) 

32,55 

42,32 

1,63 

1,76 

Pbgnesia 

1  ^"^^^ 

« 

•    """" 

1 

1,06 

Wasser 

47,00 

46,0 

21,0    20,20 

20,36 

20,68 

1 

99,42 

100. 

Bergart  1,1       2,10 

99,66 

100. 

100.       99,84 

obwohl  die  Resultate  nicht  ganz  übereinstimmen,  was  wohl  in  Beimengun- 

des  derben  Minerals  seinen  Grund  hat,  so  scheinen  sie  doch  für  alle  diese 

etllten  eine  Verbindung  von  i  At.  Bis.ilikat  von  Kupferoxyd  mit 

L  Wasser  anzudeuten, 

(ÜuiSi  +  Saq. 

1  At.  Kieselsäure  ==  385,0  =  34,83 
i    -    Kupferoxyd  =  496,6  =  44,82 

2  -    Wasser        =  225,0  =  20,35 

1406,6     400. 

Hierher  gehört  auch  das  Kupferblau  von  der  Grube  Herrensegen  im 
if^chthale  Badens,  worin  Plattner  45,5  p.C.  Kupferoxyd  fand. 
Gemenge  von  Kupfersi^ikat  und  Carbonat  sind  die  Kieselkupfer  von  Siegen 
i|KHi  Canaveilles  bei  Prades  in  den  Pyrenäen,  welche  Uli  mann  und  Ber- 
ir  untersucht  haben.  Auch  das  Kupferblau  von  den  Turjinschen  Gruben 
Jral  ist  nach  G.  Rose  ein  Gemenge  von  Silikat  und  Carbonat. 

Kupferpeoherz.     4.   Braune  sinterartige  Bildung  aus  den  Gruben  von 
iflttk  am  Ural.  2)  Von  Zomelahuacan,  Mexiko. 

m     I  '  ■   '  '  ' 

f )  Mit  AI,  Ca,  fc. 


Dnmonr,  v.  Kobell.  Rammalibarg. 

Kiesdsaure         (7,95  9.60                27,74 

Kupferoxyd         1i,ia  13,0(1                36,07 

Eisenoxjd            :il),nr,  !i9,0<t                  17,18 

Wasser               Sfl,.">ri  ^.«l               '*'*'''* 

1  ü  1 , i7        a'j , r.o    Oa, üig  o,iO 

98,37 

Es  ist  niilhiD  cid  Gemenge  von  wechselnder  ZusammenseUttO^  ! 
Kohell  lüsst  es  sich  als  besLobend  aus  70  p.  C.  BrauneiscDslerD  fe* 
30  p.c.  CuSi  +  S  aq  betmcblcn.  Zieht  man  in  Damour's  Aoalysefi 
Brauaeisensteia  ab,  so  bleibl  ein  Eupferailikat  =3  <^aSi'  •+•  1  sq,  so  dl 
leicht  auch  Eisenoxydsilikat  vorhanden  sein  kann. 

Ein  wasserreicheres  Hydrat  ist  diis  K.  von  Nischiw-Tagil,  tvdcbes 
NordenskiUld  enthält: 


Kicsclsllure 
Kupferojyd 
Eisenoxydul 

Wasser 

37.ril 
0,10 
31,18 

100,34 

Es  i.st  wahrschoinlicb 

Cu  Si  4-  i  aq. 
Bei  tOO"  verliert  es  unf^oMir  drei  Vierlel  seines  Wassergehalts. 

II.    Trisilikate. 
1.  Sommerville,  New-Jersoy.  Berlhier. 
S.  Cbilc.  KiUredge. 


\ 


Eieselsau» 

Kupferoiyd 

Eisenoxvdu] 

Kalt 

Magnesia 

Wasser 

3t,i 
88,5 

40,09 
S7,97      ■ 

i,9» 

1,i9 

0,78 
84,73 

99,0              100. 
Diese  SubstaDzen  scheineD  VerbindungeD  von  1  At.  Trisilikal  von  Ku 

mit  6  At.  Wasser  zu  seil 

Ou'Si'  + 

6aq. 

3  AI. 

2   - 

Kieselsaure  = 
Kupferoxyd  = 

1(55,0  =  40,89 
993,8  =  35,08 

Wasser         ca    675,0  =  8i,Q3 
•      88S3,8      100. 
Doch  durfte  die  Existeoi  dieser  Verbiadung  noch  zu  bestätigen  sein. 

Ein  grtlner  erdiger  Ueberzug  auf  gediegenem  EupEer  von  Chik)  bnl 
Berthier  aus:  7,1  Kieselsaure,  f 0,1  Schwefelsaure,  i6,8  Ki^^eroxyd 
scnoxyd,  13,0  Wasser,  18,5  Bergart,  ■'i 
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teok:  Am.  J^ofSc.  XXXV|,  iH.  —  Berthiert  Aoo.  Cfafm.  Phys.  LI,  89».  *Aaa, 
hl  S«r.  XIX.  ^g.  $cl»wgg.  J.  LXVIU,  499.  —  Bo\veu:  Am.  J.  of  Sc.  VIII»  448. 

Miwgg.  J.  XLUf,  144.  —  Damour:  Äau.  Mines  III  Sör.  XII.  J.  C,  pr  Chem.  XHI,<54, 

-- Kitlredge:  In  oMinem  Laborat.    ~    v.  Ko bell :  Pogg.  Ann.  XVItl,  954.    iJ.  f.  pr. 

Xktm.  XXXIX,  MBw  -^  Nordooskiöld:  PriTatmittheilong.  —  Plattner:  J.  f.  pr. 
Chim.  X,  644.  —  RammeUberg:  Ztschrft.  d.  geol.  Gea.  VI,  677. -^  G.  Rose:  AeiM 
iLd.OralI,  444.  —  Scheerer:  Pogg.  Aoo.  LXV,  989.  ~  UllmaDD:  Syst^tabell. 
ifebm.  d.  khi.  176. 

I- 

pMilflL  .DftDiMr  blauer  Oebereug  auf  llalaobit  voa  Niachne-Tagll ,  ap.  G.  m'  f,i6^ 

^.Nord^atkiOld  aua  40,98  Pho8p|ior9l|«re,  a4|86  Kieaelsiurei  >i9,44  Kupteroxyd; 

llaipMaia,  1166  Tbonerde,  98,03  Waaaer  beatebend.  Ist  vielleicht  ein  Gemaiig^. 

.  .Ycrii.  Petoreb.  mio.  Gea.  4867--68.  €.464. 


II.    Silikate  von  Sesquioxyden. 

A.  Wasserfreie. 

Phenakit. 

Y.  d.  L.  unveränderlich;  giebt  mit  den  Flüssen  ferblose  Gläser,  sehmilzt 
irenig  Soda  zu  einer  milchweissen  Kugel ;  mit  einer  grösseren  Menge  bHdet 
iDe  aufjgesch wollene  unschmelzbare  Masse. 
Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 
.Ilmengebirge  im  Ural.  Hartwall. 
»  Framont  im  Elsass.  G.Bischof. 

4.  9. 

Kieselsäure  55,  U  54,40 

Beryllerde  44,47  45,57 

Kalk  u.  Magnesia     —  0,09 

99,61  400,06 

ler  Sauerstoff  von  Basis  und  Säure  gleich  ist,  so  ist  der  Pb.  halbkiesel- 

r«  Beryllerde  (Singulosilikat)  ' 

»e*  Si», 

3  At.  Kieselsäure  s  1455  =  53,96 
2   -    Beryllerde   «    946  =  46,04 

2101      4"ÖÖ^ 

Biacbof:  Pogg.  Ann.  XXXIV,  695.  —  Hartwall:  Berz.  Jahresb.  XIII,  457.  Pogg. 
bin.  XXXI,  67. 

■  ^ 

im  Feuer  des  Porzellanofens  unschmelzbar  (Klaproth).    V.  d.  L.  runden 

4Aiuie  SpUtler  nach  langem  Blp^en ,   uB(d  bilden .  eine  blasige  Schlacke. 

duiehtiger  B.  wird  in  der  Hitze  milchweiss.    In  Borax  löst  er  sich  zu  einem 

(der  Smaragd  zu  einem  schwachgrttiüiehen)  GlaB<i.    Phosphorsalz  löst 
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ihn  langsam  auf,  und  giebt  ohne  Kieselabscheidung  eine  opalisirende  Perie. 
Soda  entsteht  in  der  Hitze  eine  klare  Auflösung.    Einige  Berylle  geben  Mi 
Reduktionsprobe  Spuren  von  Zinn. 

Er  wird  vonSliuren  nicht  angegriffen,  der  heftig  gegltibte  wird  nackt. V 
bell  von  Schwefelsliure  etwas  zersetzt. 

Vauquelin  erkannte  zuerst  die  Natur  des  Berylls  und  dessen 
mit  dem  Smaragd  durch  Entdeckung  der  Berjilerde;  er  zeigte,  dassmfidi 
an  Chrom  die  FSrbung  des  Smaragds  bedingt  (was  indessen  nach  HdfnMlil« 
Analyse  nicht  der  Fall  wäre).  Berzelius  fand  später  im  seh wedisdieii M 
eine  kleine  Menge  von  ZinnsSure  und  Tantalsäure. 

Goshenit  und  Davidsonit  sind  Beryll.     Der  Letztere  istvonBrei 
haupt,  Plattner  undLampadius  erkannt  worden. 

A,  Beryll. 

4.  Sibirien,  a)  Vauquelin.  6)Klaproth.  c)  Dumenil.  cQ  Thomson 

2.  Somero  in  Finland.  Moberg. 

3.  Tamela  in  Finland.  Moberg. 

4.  Broddbo  bei  Fahlun.  a)  Berzelius.  6)  G.  Gmelin. 

5.  Fossum  in  Norwegen.  Scheerer. 

6.  Heidelberg.  BorntrSiger. 

7.  Zwiesel  in  Baiem.  a]  Mayer.  6)  Bammelsberg. 

8.  Sagemühle  bei  Tirschenreuth  in  Baiern.  MUUer. 

9.  Schwarzenbach  in  Baiern.  Müller. 

10.  Rosenbach,  Schlesien.  Sp.G.  =  2,65.  Hofmeister. 

\  \ .  Killinev  bei  Dublin    M  a  1 1  e  t. 

M.  Limoges,  Frankreich.  C.  Gmelin. 

13.  Australien.  Schneider. 

B,  Smaragd. 

1.  Muzo  bei  Santa  Fe  de  Bogota  in  Neu-Granada.   a)  Va  uquclin.  6.  Kl> 
roth.  c)  Schlieper.  d)  Lewy. 

2.  Heubachthai  im  Pinzgau.  Sp.G.  =2,63.  Hofmeister. 

A. 

4.  S.  I. 

a.  b.  c.  d. 

TantalsHure 

Kieselsciure 

Thonerde 

Berv Herde 

Eisenoxyd 

Kalk 

100.  99,30         99,5         99,80         98,35 


1             .,__ 

0,28 

0,1« 

68 

66,45 

67,0 

66,86 

67,36 

66,6» 

45 

16,75 

16,5 

18,41 

4  6,46 

46,SI 

U 

15,50 

4  4,5 

42,53 

42,75 

li,75 

\ 

0,60 

4,0 

2,00 

4,50 

3,*} 

2 

0,5 

— 

— 

5S5 


ff 

4. 

8. 

6. 

7. 

a. 

b. 

.  8. 

b. 

Tantal^ure        0,7i 

— ^ 

— 

— 



— 

Kiesehttdre       68,35 

69,70 

67,00 

66,90 

66,56 

65,47 

Ikonerde         17,60 

46,83 

49,64 

48,45 

47,82 

47,47 

Berylierde         13,43 

43,39 

4S,Ö6 

48.80 

12,66 

42,70 

Eisenoxyd          0,72 

0,84 

0,53 

2,95 

2,43 

8,62 

Kalk                   - 
Magnesia            — 

— 

0,48 

—      So  0,44 

Ca  2,00 

— 

— 

— 

— 

0,30 

WTasser               — 

— 

— 

— 

0,40 

400,6« 

400,46 

99,94 

400,20 

99,58 

400,06*) 

8. 

9. 

40. 

44. 

1J. 

4  t. 

Kieselsaure     66,8 

67,* 

65,54 

66,43 

67,64 

67,6 

Thonerde        49,9 

20,0 

80,74 

47,87 

47,63 

48,8 

Beryllerde      43,1 

4«,0 

44,46 

43,09 

43,54 

42,3 

Eisenoxyd         0,9 

0,3 
99,7 

4,33 
"  Ca  0,23 

4,6« 
99,51 

— 

0,9 

400,7 

98,68 

99,6 

Ag0,42 

99,36 

B. 

1 

4. 

J. 

a. 

b.              c. 

d. 

Kieselsäure         < 

64,40      I 

68,50       69,54       67,85 

66,28 

Thonerde 

4  4,00 

45,75      .44,49       47,95 

4  6,36 

Beryllerde 

43,00 

48,50       45,44       48,40 

42,79 

Ghromoxyd 

3,50 

0,30  .  \ 

Spur 

— 

Eisenoxyd 

— 

4,00  MgH, 

64  Mg  0,90 

4,63 

Kalk 

«,56 
97,46 

0,85 

Na  0,70 

% 

0,78 

98,30     404, 

,05       99,80 

0,83 

98,64 
Die  Analysen  des  Berylls  ergeben,  dass  der  SauerstofT  der  Thonerde,  Beryll- 
und  Kieselsäure  s  4  :  4  :  4  ist.     Deragemäss  kann  man  ihn  als  eine  Ver- 
ong  (isomorphe  Mischung)  von  4  At.  Thonerdebisilikat  und  4  At. 
jrllerdcbisilikat  betrachten, 

«eSi»-i-ÄlSi»=x|^}  Si». 

6  At.  Kieselsäure  =  2340  =  67,40 
4  -  Thonerde  ==  642  =  48,74 
4    -    Beryllerde    =    473  =  43,80 

3425     400. 

die  Beryllerde,  was  jedoch  weniger  angemessen  erscheint,  als  ein  Monoxyd 

chiei,  80  wQrde  die  Formel  des  Berylls 

3ÄeSi  -I-  ÄlSi» 

nnd  also  gleichfalls  nur  Bisilikate  enthalten^]. 


I  bieeer  Beryll,  dessen  sp.  G.  «s  2,745  ist,  zeigt  Spuren  von  Verwitterung. 

[  gel  Awdeef  (Pogg.  Ann.  LYI,  420)  ist  die  Formel  and  die  Berechnung  nicht  gam 


meistor:  J.  r.  pr.  Chem.  LXXVI,  4.  —  Klaprotb:  Beiträge  1,  9.  lll,  S15. - 
ADD.  Chim.  Phys.  III  S^r.  Uli,  5.  —  Maltet:  PrivatmittheilaDg.  — -  llayer 
u.  BroDDS  Jahrb.  4854.  674.  —  Moberg:  Acta  soc.  scieot.  fenoic.  II,  74.  Ben. 
XXIV,  848.  —  Müller:  J.  f.  pr.  Chem.  LVllI,  480.  —  Scheerer:  Pogg.  An 
583.  —  Schlieper:  Id  oneinem  Laborator.  —  Schneider:  PriYatmUthe 
Thomson:  Outl.  of  Mio.  I,  899.  —  Vauquelin:  J.  des  Mioes  No.  XX3 
No.  XXXXIII,  563. 

Bamllt.    EiD  cyanitöhnliches  Mineral  von  Bamle  in  Norwegen ,  welches  nach 
mann  enthält: 

Sauerstoff. 
Kieselsäure    56,90  29,56 


Thonerde      40,78  49,80 

Eisenoxyd       4,04  0,84  M  9, 

Kalk  4,04  0,80J 


95 


99,74 
Da  die  Sauerstoffbiengen  sich  s  4(  :  4  verhalten,  so  wäre  der  B.  dreiviertel 
saure  Thonerde, 

il*  Si», 

9  At.  Kieselsäure  s  8465  s  57,48 
4   -    Thonerde     «  8568  =  4«,  57 

6038     4  00. 

Das  Zweidrittelsilikat  Ä\  Si^  würde  54,58  Kieselsäure  und  45,47  Thonerde  voreusi 

Nach  Saomann  wäre  aber  Quarz  beigemengt.    Ist  dies  richtige  so  dttrfte  di 

wohl  Cyanit  sein. 

Erdmann:  Berz.  Jahresb.  XXII,  496.  ~  Saemenn:  Dane  Min.  IV  Ed. 

Cyanit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar;  in  Borax  schwer  aber  vollkommen  lOsI 
Phosphorsalz  ein  Kioselskelett  hinterlassend;  schmilst  mit  wenig  Sod 
weise  zu  einer  blasigen  halbdurchsichtigen  Masse  zusammen ,  schwillt  jp 
Soda  nur  an  und  zeigt  sich  unschmelzbar ;  mit  Kobaltsolution  befeud 
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ft  dureh  die  Schwierigkeit,   das. Mineral  für  die  Analyse  vollständig  aufxu- 
ftKeisen,  besonders  in  früherer  Zeit  entstanden  waren. 
4.  Si.  Gotthardt.    a)  Saüssure.    b)  Laugier,    c)  Klaproth.   d)  Vanu- 
■^'  xem.  e)  Arfvedson.  /)  Rosales,  g)  Sp.G.  «■  3,6.  Marignac. 
ii|.  ZiHerthal  (Grefner).  a)  Beudant.  b)  Sp.G.  b  3,678.  Jacobson. 
tw  TjrroL  Sp.G.  ■■  8,664.  A.  Erdmann. 
4«  Saoalpe  in  Kflmthen.  Köhler. 

k  fiOrftM  in  Norwegen.  «)  Arfvedson.  6)  Sp.G.  &s  3,424.  A.  Erdmann. 
k'Btfdal«  Wmrmland.  Sp.G.  ««  3,48.  Igelstrtfm. 
|b*  Bttitjokif  Finland.  Mit  Quart  verwachsen.  Modeen. 
li- Cbeeterfield.  Massachusets.  Vanuxem. 
I«  Sinclair  Co.,  N.  Carolina.  Smith  und  Brush. 

a.  b.  c.  d.  e.  f.  g. 

fHlher      ipäler 

■ebaure  30,62      38,50      43,0      42,0      34,33      36,9      36,67      36,60 

54,50      55,50      55,0      57,5       64,89       64,7       63,4  4       62,66 

6,00        8,75        0,5       —  —  —  4,49        0,84 

2,02        0,50       —        —         99,22     404,6     400,97     400,40 
8,30         _         _        _ 

4,56        0,75       —        — 


400.          98,00      98,5  99,5 

s.  8.  4.  5. 

34,6        37,b0  37,36  37,92  36,4  34,40 

67,8         62,60  62,09  64,60  63,8  64,86 

—     4,08  0,74  4,04  —  0,52 

0,2     —  —  0,42  —  du  0,49 


(• 


0,«  <  00,98  <  00,4  6  400,98  400,8   96,97 
99,8 

0.  7.  8.  9. 

Kieselsäure  40,02  42,42  42,56  37,6 

Thonerde  58,46  55,33  57,00  60,4 

Eisenoxyd  2,04  0,46           —  4,6 

Kalk  —  2,24           —  — 

Wasser  —  2,66           —  — 


400,52       402,78         99,56         99,6 

neueren  und  luverlässigsten  Analysen  von  Arfvedson,  Bosales, 
;n«Of  A.  Erdmann  und  Jacobson  geben  das  übereinstimmende  Re- 
fll^:  däBB  der  Sauerstoff  der  Kieselsäure  und  der  Thonerde  aa  2  :  3  ist,  so  dass 
tfj^ll  eine  Verbindung  von  4  At.  Kieselsäure  und  4  At.  Thonerde ,  d  r  i  t  - 
^Kieselsaure  Thonerde,  darstellt, 
*  ÄlSi, 

ijhraial,  welche  V.  K  ob  eil  zuerst  für  ihn  au^estelU  hatte. 


5&8 

.  K.      -E  ««i  1  At.  Kieselsaure  c=  385  1=  37,.%'  * 

1  -  Thonerdo  =  648  =  6g,5 
1027  100. 
Dies  ist  zugleich  die  ZusammonBctxung  gowissor  AiuUlusite  und  (lesfl 
von  Airolo,  ebenso  »tier  dos  Siltirounilü  (BucliulsiU,  FihrolUhsJ,  wei^M 
(lern  C.  idenlificin  wurde,  Jedoch  io  der  Form  uud  DictiLigkeil  v<m  il 
weicht.  S-  Sillimanit. 

Unter  den  neueren  Analysen  steht  die  dos  schwedischen  Cyanits 
mit  hOliereni  KieselsUuregehalt  allein  da,  stimmt  aber  mit  (^wissen 
(No.  8,  No.  1  c,  d]  Uberein.  Nur  eine  genaue  Wiederholung  der  Analysei 
entscheiden,  ob  es  auch  C.  giebt,  welcher  aus  6  At.  KieselsJlure  ui 
Thonerde  besteht, 

Äl''Si'  =  ÄlSi»+i  X\'&\    oder     =ÄI*Si*  +  3  ÄlSi. 

6  At.  Kieselsäure  =  8:)10  =  il,86  <! 

S   -    Thonerde     =3810  =  5».U  J 

ftüxo    100.  ^ 

Dies  nilrde  zugleich  die  Formel  des  Suiuroliths  aus  der  Bretnjine  sein. 

Honrolith  von  Monroe,  New-Vork,  verbalt  sich  wie  Cyanit,  g 
Wasser  beim  Erhitzen,  a)  Sp.  G.  =  3,04  —  3,09.  B.  SiUiman.  h] 
und  Brush. 

Wwrihit,  Geschicbo,  bei  I^tersburg  vorkommend,  verhalt  fl!cl 
Analysirt  von  Hess. 


Kieselsaure 

W,6» 

.17,80 

10,58 

11.00 

Tbonerde 

56,38 

59,02 

53,50 

.^2,63 

Eisenoxyd 

— 

2,0« 

— 

Magnesia 

0,28 

-^ 

«,^99 

0,76 

Wasser 

2,67 

(,03 

4,63 

1,63 

99,58 

99,33 

99,7( 

99,0S 

Beide  Mineralien  sind  ohne  Zweifel  nicht«  Primitives,  sondemaus  Cy. 
standen.  .  . 

Arfvedsoo:  TClVet.  Ac.  Handl.  iflS*.  Schwgg.  J.  X5XIV,  »M.  —  i 
AoD.  HinesII.  8«r.  V,  BIO.  —  A.  Erdmannt  K.  Vet.  Ac.  Haadl.  ISti.  tV) 
XXIV,  141.  —  Jacobson:  Pogg.  Ann.  LXVIII,  tl0.  —  Igelglram;'OH< 
Fttrb.  iBtt.  fi«.  J.  [.  pr.  Cbem.  LXIV,  H.  —  Klaprtihi  Beitrag«  V,  t.  — 
Io  mein.  Laboral.  —  Laugier:  Add.  du  Uus.  V,  17.  —  Uarigaacii 
Pbyg.  XIV,  (B.  Ben.  Jehreab.  XXVI,  ISl.  —  Hodeen  :  Arppe  DoderMtkniap] 
RoiaUfl:  Pogg.  Ann.  LVIII,  (SÄ,  —  Sauainre:  (Aaerratioa«  nir  fa  (Afaf^ 
S(l.  — .  B.SIlItttaD:  Am.  J.  otSc.  llSar.  Vm,  (.  J.  f.  pr..ClMiB,KLa 
Smitb  tt.  Brapbt  Am.  J.  ofSc.  11  Ser.  XVI,  it.  I7i.  — .  V«iiax«ni:.  i 
IllSir,  I,<7S.  -  Wörlh:  Pogg.  Aon.  XXI,  71.       ,      ,       ,       ■   ,    , 


li'JwilraMl.  Aadara  f!rol)«n«BbM  Mt'b(rl)««4>;Q.>tnMärb 


SlllinuiDit. 

Verbftlt  sieb  wie  Gyanit. 

I.  Saybrook  (Chester),  Connecticut,    a)  Thomson,   b)  Bowen.    c)  llayes. 
.   d)  B.  Siilinian.  e)  Staaf.  f)  Gonnei. 
>j  Fairfieldj  New-York.  Norton. 

4.  1.  . 


, 

a. 

b. 

e. 

d. 

e. 

r 

Kieselsäure 

45,G5 

43,00 

42,60 

37,65 

37,36 

36,75 

37,70 

Thonerde 

49,50 

54,21 

54,90 

62,41 

58,63 

58,95 

62,75 

'Bisenoxyd 

4,55 

2,00 

4,10 



2,17 

0,99 

2,28 

Magnesia 

— 

— 

0,71«) 



0,40 

— 

— 

Wasser 

— 

0,51 



0,43 

— 

— 

99,70     99,62     99,31   100,06     98,98     96,69       102,73 

Wir  mOcbten  nicht  glauben,  dass  das  Mineral  wirklich  von  37  bis  über 
p.c.  Kieselsäure  enthalte,  sondern  eher,  dass  die  Analysen  mit  höherem 
regehalt  nicht  richtig  seien,  fnnd  2  sind  gleichfalls  unbrauchbar,  so  dass  d 
I  e  übrig  bleiben,  wonach  der  Siliimanit  die  Zusammensetzung  des  Gyanits 
(bei  dem  gleichfalls  einige  Analysen  bis  42  p.  G.  S<lure  gegeben  haben). 
^,Es  ist  zweifelhaft,  ob  Siliimanit  und  Gyanit  identisch  sind.  So  weit  «in- 
ll^de  Bestimmungen  bei  jenem  ein  Urtheil  erlauben ,  ist  ihre  Rryslallform 
^(Stens  sehr  ähnlich,  aber  Ansehen  und  spec.  Gewicht  sind  verschieden. 

B  ucholzit.  Mit  diesem  Namen,  so  wie  als  Fibrolith  und  Xenolith  bat  man 
Mfige  Mineralien  bezeichnet,  von  denen  folgende  Analysen  l)ekannt  sind : 

I.  Xenolith  in  Geschieben  bei  Petersburg.     Släoglige  und  faserige  Aggregate, 

ap.  G.  aae  3,58.  Eomonen. 
|.  Bucholzit  von  Falligl,  Tyrol.  Brandes. 
I.  Fibrolith  von  Delaware.  Vanuxera. 
I.  Bucholzit  von  Ghester,  Pennsylvanien.  a)  Thomson.  6)  Sp.  G.  =  3,239. 

A.  Brdmann,  c)  B.  Siiliman. 

I.  Fibrolith  aus  dem  Gamatik,  Ostindien,  a)  Ghencvix.  b)  B.  Si'Iliman. 

1  F.  von  Brandywine,  Springs  Go.,  Delaware.  B.  Siiliman. 

4.  a.  8.  4. 

b.  c. 

40,05  35,13 

58,88  64,93 

0,74  — 

__  lilg  0,52 

'J9,67       100,08 


Kieselsäure 

47,44 

46,0 

42,77 

46,40 

Aonerde 

5S,54 

60,0 

55,50 

52,92 

tbenoxyd 

/ 

2,5 

Wi 

— 

1,5 
100. 

98,27 

B. 

• 

99,98 

99,32 

6. 

KieseisHare 

a. 
38,00 

b. 
36,31 

36,16 

Thonerde 

68,25 

62,42 

63,52 

Eis 

enoxyd 

0,73 
97,00 

0,70 
99,43 

— 

99,68 

«)  Buif cblietslich  $,  84  Kalk. 


643.  —  Norton:  Dana  p.  265.  —  G.  Rose:  Mineralsyst.  80.  —  B.  Sil  lim 
J.  of  Sc.  II  Sor.  VIII,  40.  J.  f.  pr.  Chem.  XLIX.  26S.  —  S  taa  f:  Ben.  Jahre 
848.  —  Thomson  (Sillimanit) !  Phil.  Mag.  XXIV,  886.  Berz.  Jahresb.  XXV 
Thomson  (Bacholzit) :  Ann.  Lyc.  N.  York.  III.  —  Vanuzemt  Ann.  llinc 
I,  475. 

Aiidalusit 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Gicbt  mit  Borax  schwer  ein  klares  GIs 
von  Phosphorsalz  noch  schwerer  zcrlcj^t :  schwillt  mit  Soda  an  ohne  zu 
zen.    Wird,  mit  Kobaltsolution  befeuchtet,  durch  GlQhen  blau. 

Wird  von  Siiuren  kaum  angegriffen. 

Die  Silteren  Analysen,  z.  B.  von  Vauquelin  und  von  Brandes 
offenbar  unrichtig. 

4.  Brasilien.  Dui*chsichtig  (Trichroismus  nach  Haidinger);  ITlIrte 
sp.G.  =  3,17  Haidinger.  3,16  Damour.    Damour. 

5.  Hcrzogau  in  der  Oborpfalz.  Bucholz. 
3.  Fahlun,  Schweden.  Svanberg. 

i.  Niemis,  Kirchspiel  Kalvola,  Finland.  Röthlich,  sp.  G.  ss  3,14.    A 

5.  Meissen,  Sachsen,  a)  von  Munzig,  sp.  G.  =  3,152.  Ee raten. 
RobschUlz,  röthlich,  harter  als  Quarz,  sp.G.  s  3,11.  Pfingste 

6.  Britunsdorf  bei  Freiberg.  Röthlich,  sp.G.  s  3,07.  Pfingsten. 

7.  Wunsicdel,  Fichlelgobirge.  Röthlich,  sp.G.  =  3,12.    Pfingsiei 

8.  Lisens  in  Tyrol.  a)  Bunsen.  b)  Sp.G.  =b  3,154.  A.  Erdman 
grauen  Cyanit  verwandelt,  und  mit  Glimmer  ver^'achsen ;  sp.  G. : 
Roth. 

9.  Langläufers  Thal,  Tyrol.  a)  Innere  Hasse,  sp.G.  ss  3,103.  b]  i 
Masse,  sp.G.  s=  3,327.  Hubert. 

4  0      ITriinriltnr^h    nn    flor   ItT/^ralrtn    in    Qf.oiormark        PfimirlnmnmliAGA   y^aii 
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*.') 

a.. 

«. 

4. 

( 

a. 

b. 

6. 

Iure 

87,03 

36,5 

37,65 

37,27 

37,54 

36,84 

37,57 

le 

61,45 

60,5 

59,87 

64,26 

60,04 

55,82 

59,88 

yd 

4,17 

4,0 

4,87 

4,86 

4,49 

3,22 

4,33 

•          X 

0,58 

0,48 

4,09 

0,61 

ia 

— 

— 

0,38 
400,35 

0,46 
99,95 

4,44 
98,44 

0,47 

99,65 

404,0 

400,39 

99,56 

. 

7. 

8. 

». 

40. 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

iure   . 

36,74 

40,47 

39,99 

36,74 

39,24 

36,66 

37,63 

ie 

56,98 

58,62 

58,60 

59,65 

59,49 

60,00 

59,44 

yd 

5,74 

— 

0,72 

2,80 

0,63 

4,33 

0,86 

«kyd 

— :• 

0,54 

0,83 







0,46 

0,S8 

— 

0,49 

0,50 

0,93 

2,04 

a 

0,90 

— 

— 

— 

0,25 

— 

0,50 

98^78         99,58     100,U 


400,41       99,9S       400,U 


99,68 

lerstoffverbältniss  der  Kieselsaure  und  der  Tbonerde  (nebst  den  übrigen 
ist  in  : 

•sse  MebrzabI  der  Analysen  ergiebt  also  das  Sauerstoffvcrhältniss  = 
=  2:3.  Demnach  ist  der  A.  eine  Verbindung  von  4  At.  Kiesel- 
und  4  At.  Tbonerde  (drittel-kieselsaure  Thonerde), 

Äl§i, 

4  At.  Kieselsäure  =  385  =  37,5 

4    -    Tbonerde     ==  642  =  62,5 

4027      100. 
lit,  Cyanit  und  der  Staurolitb  von  Airolo  bätten  demnach  dieselbe  Zu- 
iselzung*),  und  wenn  Andalusit  sich  in  Cyanit  verwandelt,  so  ist  dies 
lemische,  sondern  eine  molekulare  Umwandlung. 


4     =  49,22  : 

29,05  =  1  : 

1,51 

S     =  48,95  : 

29,45  =  1  : 

1,56 

3     a:  49,55 

;  28,83  OS  4  : 

;1,47 

4     »  49,35  : 

.  29,16  =  1  : 

1,50 

5a  =  49,47  : 

28,78  =  4  : 

1,48 

56  =  19,13  : 

27,79  =  1  : 

1,45 

6     =  49,50 

;  28,60  =  1  : 

1,47 

7     =  48,55 

:  28,44  =  1 

;  1,53 

8a  s  20,85 

:  27,50  =  1 

;  1,32 

86  =  20,77 

:  27,82  =  1 

:  1,34 

8c  =  19,07 

:  28,83  s  1 

:  1,50 

9o  =  20,37 

:  28,21  =  1 

:  1,39 

96  r=  19,03 

:  28,68  »  1 

:  1,50 

10     =  19,54 

:  28,64  =  1 

:  1,46 

llttel  von  zwei  Analysen. 

kvch  das  Talksteinmark  nach  einigen  Analysen.  (S.Hydrate). 

selskergr*f  llroi*ralchcniie . 
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Nur  der  A.  von  Lisens  gicbt  nach  liunson  und  tlrdmann  dfls 
stofTverhaltiiiss  1  :  1  j  =  3  :  i,  wetclios  ciuc  Verbindung  anzeigt,  die 
saure  enthylt, 

9  At.  Kioselsilure    =  346A  =  i0,3 

8   -    Tbonerde       =  5<36  =  59,7 
$60 t      100. 

Der  Unterschied  isl  nichl  gross,  die  Analysen  orreiche-n  nie  *0,3  p.  ( 
und  die  Formel  isl  an  sich  nichl  wahrscheinlich. 

Da  indessen  auch  beim  krystallisirten  Staurolitb  Schwankungen  in  t 
chiometriscben  Verhattnlss  vorkommen,  so  kennte  es  wohl  sein,  dass  t 
lusile  von  beiden  Formeln  giebt.  In  keiueni  Fall  aber  darf  man,  wie 
RCheheu  ist,  die  letzte,  nur  auf  üwei  bis  drei  Analysen  beruhende  Mise 
die  ursprüngliche  des  A.  bctr.ichl«n,  und  alle  Uhrigen  als  in  Cyanit  ver 
ansehen.  Ihre  BeschafTonheit,  insbesondere  die  des  brasilianischen,  « 
eine  soluhe  Annabmu. 

Ghiaslolith  (llohbpath)  ist  ein  meist  Gesteinsma^se  cinschltc 
vielleicht  in  Zersetzung  bcgrilTener  Andalusit,  von  sehr  ungleicher  Hltt 
1.  LBnca.ster,  Massachusets.  a)  Jackson,  b)  Bunsen. 
S.  Bona,  Algerien.  Sp.G.  =  3,1,  Renou. 
3.  Bretagne.  Grosse  weisse  Ki'ystalle.  Arfvedson. 
i.   Von  unbekanntem  Fundort.    Landgrebe. 

*.  «.  ».  «.1 


33,0 

39,09 

36,6 

46,3 

68.50 

Thonerde 

61,0 

58,56 

61,9 

30,6 

30,11 

Eisenoxyd 

4,0 

— 

— 

«.6 

— 

Hanganoxyd 

— 

0,53 

— 

— 

Magnesia 

— 

— 

— 

8,7 

1,18 

Kalk 

— 

0,21 

— 

— 

— 

Kali 

_— 



— 

11,3 

__ 

Wasser 

1,5 

0,99 

— 

<.1 

0.« 

99,5 

99,38 

98,5 

100. 

fOO. 

No.  8  entspricht  der  ersten,  No.  1  6  der  iweilen  Andalusitformel. 

ArfveiisoD:  Ben.  Jabresb.  XI,  lOt.    —    Arpp  e:  Aoatyser  arPioska  1 

—  Bucholz:  Holl's  Ephemeriden  IV,  ISO,  —  Budsqd:  Pogg.  Ann.  XLVl 
Damour:  Ann,  Hin.  IV.  Sir.  IV,  ts.    ~    A.  Erdmann:  Ben.  Jafaresb.  X 

—  Hubert:  Jahrb.  gsol.  Reicbsentt.  I,  tSD.  tSS.  —  Jacksont  Boalaa 
ioum.  1,  SB.  —  Kerstea:  I.  [.  pr.  Chem.  XXXVII.  161.  —  Landgrab«; 
J.  LIX.  SS.  —  PriDgsteD  (u.  Schmid):  Pogg.  Ano.  XCVII.  tIS.  —  Beat 
Jabresb.  * 849.  7>fl.  —  Aolh :  Zeitscb.  d.  geol.  Ges.  VII,  1S.  —  Svanbai 
Jobreib.  XJUII,  319. 

Ueber  Veränderung  des  Andalusits  s.  femer : 
Blachof  Oaologi«  U,  tsi.  —  Blum  PaeudomarpboiMi?.    Zw«iterNw 
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Topas. 

Giebi  in  der  offenen  Röhre  nur  auf  Zusatz  von  geschmolzenem  Phosphor- 
nnd  bei  starkem  Blasen  Pluorreaktion.  (Oder  nach  v.  Eobell,  wenn  er 
Lohlensaurem  Natron  geschmolzen  und  dann  in  der  Röhre  eine  Zeit  lang 
erhitxl  wird).  Ist  v.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  höchstens  an  der  Ober- 
i  feinblasig.  In  Borax  wird  er  opak,  und  löst  sich  langsam  zu  einem  kla- 
iase ;  mit  Phosphorsalz  bildet  sich  ein  Kieselskelet  und  eine  beim  Abküh- 
Mlisirende  Perle ;  mit  Soda  liefert  er  eine  blasige  halbklare  Schlacke,  mit 
'dm'seibeii  eine  aufgeschwollene  unschmelzbare  Masse.  Nach  Turner 
1  einige  T.  beim  Schmelzen  mit  Flussspath  und  saurem  schwefelsaurem 
mf  Borsllure  reagiren. 

Ichon  Klaproth  fand,  dass  der  T.  im  Feuer  des  Porzellanofens  unschmelz- 
Ay  sich  weiss  oder  grau  brennt,  matt  und  undurchsichtig  wird,  und  dabei 
C.  (der  Pyknit  25  p.  C.)  verliert. 

forchhammer  hat  angegeben,  dass  in  der  Schmelzhitze  des  Eisens 
■MOS?)  der  T.  einen  Gewichtsveriust  erleidet,  der  in  Fluorkiesel  besteht, 
irobei  sämmtliches  Fluor  fortgeht.    Dieser  Verlust  betrug  beim  Topas  vouj 

Trumbull,  Connecticut     23,53  p.  C. 

Brasilien  23,03    ,, 

Finbo  (Pyrophysalith)        24,80    ,, 
r  haben  De  vi  II  e  und  Fouquö  dieses  Resultat  bestätigt;   sie  erhielten 
»C.  Verlust,  bestehend  aus  reinem  Fluorkiesel,  während  ein  bei  Platin- 
Lhhitze  unschmelzbares  Thonerdesilikat  zurückblieb.    Sie  geben  zugleich 
|M8  die  weissen  Topase  einen  grösseren  Verlust  als  die  gelben  erleiden, 
hrie  sie  sich  durch  die  Lage  der  optischen  Axen  unterscheiden,  welche 
bei  den  letzteren  mit  dem  Farbenwechsel  in  der  Ilitze  gleichfalls  ändern. 
Yon  Säuren  wird  der  T.  nicht  angegriffen,  nur  Schwefelsäure  entwickelt. 
iDgerer  Digestion  etwas  Fluorwasserstoff. 

Her  T«  ist  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  vielfach  untersucht  wor- 
Pott  beobachtete  (1747)  sein  Verhalten  in  der  Glühhitze,  ohne  aber  auf 
Gewichtsabnahme  zu  achten.  Marggraf  glaubte  (1776)  Thonerde  und 
[als  Bestandtheile  gefunden  zu  haben.  T.  Bergman  (1780)  und  Wieg- 
|7S6)  nahmen  gleichfalls  diese  nebst  Kieselsäure  darin  an.  Vauquelin 
|ft  (1793)  den  sächsischen,  Lowitz  (1801)  den  sibirischen  T.,  und  erklärten 
|r  Thonerdesilikat ,  wobei  aber  Letzterer  einen  Verlust  von  7  p.  C.  hatte. 
Uaproth  erkannte  (1807)  die  Bestandtheile  richtig,  wies  das  Fluor  nach, 
|b  Analysen  des  sächsischen  und  brasilianischen  T.,  die  dann  von  Vau- 
in  bestätigt  wurden.  In  dem  Pyknit  hatte  inzwischen  schon  Bucholz 
)  das  Floor  gefunden,  was  Vauquelin  gleichfalls  bekräftigte,  während 
4l  Klaproth  (4840)  den  P.  analysirte,  und  Bucholz  seine  früheren 
bhe  wiederholte  (1811). 

36* 
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Allein  die  Bestimmung  des  Fluors  wurde  erst  durch  die  Aii>eit  Ton 
zelius:  »Ueber  die  bis  jetzt  bekcinnten  Fluosilikcite*  oder  die  zum  Top 
rechneten  Fossilien«  (1815}  versucht,  ohne  jedoch  zu  glucken,  worauf  e 
lieh  Forchhammer  (1843)  gelang,  dieses  Element  und  überhaupt  c 
standtheile  des  T.  mit  Sicherheit  festzustellen. 

Wir  führen  einen  Theil  der  alteren  Analysen  aus  fajstoriaGhem  h 
hier  mit  auf. 

4.  Schneckenstein  bei  Auerbach  im  sächsischen  Yoigtlande.  a)  Vauq 
b)  Klaproth.    c)  Berzelius. 

2.  Brasilien,    a)  Yauquelin.    6)  Klaproth.    c)  Berzelius.  d)f 
ham  mer. 

3.  Finbo  bei  Fahlun.    a)  Berzelius.  b)  Forchhammer. 

4.  Trumbull,  Connecticut.    Forchhammer. 


4. 

t. 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

c. 

d. 

Kieselsäure 

1       29 

35 

34,24 

28 

44,5 

34,04 

Thonerde 

49 

S9 

57,45 

47 

48,0 

58,38 

54,88 

Fluor 

80«) 

5 

14,24 

17 

7,0 

«4,29 

1 7,33  (1 

98 

99 

105,93 

8. 

92 

99,5 

406,68 
*. 

Kieselsäure 

34,36 

b. 
35,66 

35,39 

Thonerde 

) 

57,74 

55,16 

55,96 

Fluor 

14,26 

17,79  (17,9) 

17,35  (16, 

9) 

106,36       108,61  108,70 

Die  viel  zu  geringen  Fluorgchalte  der  älteren  Analysen  rühren  nach  F 
ha  mm  er  daher,  dass  der  T.  beim  Schmelzen  mit  kohlensaurem  Alka 
vollkommen  zersetzt  wird,  wenn  man  nicht  noch  Kieselsäure  gleichzeitig 
fügt. 

Durch  Forchham  mer*s  Versuche  ist  erwiesen,  dass  der  Gehalt  ai 
etwa  um  3  p.C.  grösser  ist,  als  ihn  Berzelius  gefunden  halle.  Lelxli 
hier  nach  der  wahren  Zusammensetzung  des  Fluorcalciums  berechnet. 

Lasst  man  zunächst  das  Fluor  ausser  Acht,  so  ist  im  T.  der  Sauen) 

Kieselsaure  und  der  Thonerde. 

nach  Berzelius  :  nach  Forchhammer: 

in  1c  =   1  :  1,51  in  36  =  1  :  1,10 
2c  =  1  :  1,54  4=1:  1,42 

3a  =  1  :  1,52 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  Forchhammer  bei  der  Analyse  Kieselsäur 

zufügte,  Icissl  sich  glauben,  dass  deren  grössere  Menge  ein  wenig  TbonfT 

rückgehalten  habe,  so  dass  im  T.  der  Sauerstoff  von  Kieselsäure  und  Tb 

gewiss  =  1  :  14  ==  2  :  3  ist,  wie  es  Berzelius 's  Analysen  so  genau  eq 


4)  Die  älteren  Angaben  sind  als  Fluorwasserstoff  oder  Flusssäure  zu  denkea. 
2)  Die  eingeklammerlen  Zahlen  bezeichnen  den  aus  dem  GlUhyeriasl  {Sifl*}  ^ 
ten  Flaorgehalt. 
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'  Abgesebes  vim  Fluor  also  ist  der  T.  eine  Verbindung  von  i  At.  Kieselsäure 
i  I  Ai.  Thonerde, 

ÄlSi. 

her  dachte  man  sich  ihnr  als  eine  Verbindung  von  Fluoraluminium  mit  kie- 
rarer  Thonerde.  Da  die  At.  des  Fluors  und  der  Thonerde  sich  =  6:7  ver- 
niy  so  wurde  man  dernnacfa  die  Topasformel 

4  AI  Fl»  +  5Äl*Si» 
eiben  müssen,  d.  h.  das  zweite  Glied  würde  Singulosilikat  und  der  Sauer- 
'von  Thonerde  und  Kieselsäure  ss  1,4  :  1  sein. 

4  5  At.  Kieselsäure      =5775    s:  35,19 
iO  -    Thonerde        =s  6420\  _     .  ^    rr.^„     ,, 
8  -   Aluminium      =  1368/  =  ^*'^^  Thonerde 
12  -    Fluor  =  2850    =  17,37 

16413       107,32 
p  Formel  entspricht  also  den  Analysen  sehr  gut.    Allein  sie  ist  dennoch  un- 
rBcbeinlich,  weil  man  annehmen  mttsste,  dass  beim  Glühen  das  Fluoralu- 
inin  und  ein  Theil  Kieselsäure  des  Silikats  sich  zu  Fluorkiesel  und  Thonerde 
eUen,  und  die  Produkte 

Äl'*Si»und6SiFl» 
D.    Letzterer  würde  24,13  p.  C.  betragen. 
Forchhammer  schlug  vor,  den  T.  geradezu  als  eine  Verbindung  von 
iesel  und  kieselsaurer  Thonerde  zu  betrachten ;  in  diesem  Fall  wäre  die 

3SiFl»  +  Är  Si* 
oder    6SiFl*  +  Äl**Si* 

»nd  an  sich  nicht  annehmbar,  ferner  aber  ist  die  Verbindung  von  Fluor- 
mit  einem  Sauerstoffsalz  wider  alle  chemische  Analogieen,  und  steht  diese 
der  ersten  an  Wahrscheinlichkeit  unendlich  nach. 

habe  für  den  Topas  und  alle  fluorfaaltigen  Silikate  eine  andere  Consti- 
vorgeschlagen,  welche  jene  beiden  Vorstellungen  gleichsam  vereinigt, 
wie  mir  scheint,  viel  naturgemässer  ist.  Ich  halte  diese  Verbindungen 
»morpbe  Mischungen  eines  Silikats  und  Doppelfluorürs,  beide  von  analoger 
lensetzung;  so  dass  man  gleichsam  sagen  könnte,  das  Ganze  sei  ein  Sili- 
worin  ein  Theil  des  Sauerstoffs  durch  Fluor  ersetzt  sei,  eine  Idee,  welche 
fem  ausserordentlich  starken  eloktronegativen  Charakter  des  Fluors,  in  Folge 
9n  es  sich  vielleicht  mit  Sauerstoff  nicht  verbindet,  von  chemischer  Seite 
frohl  rechtfertigen  lässt.^)  In  dieser  Weise  sind  Apophyllit,  Chondrodit, 
ner  etc.  aufzufassen. 

Per  T.  ist  also  drittel-kieselsaure  Thonerde,  in  isomorpher 
jhung  mit  Kieselfluoraluminium,    und  zwar  den  Analysen  ge- 


f  ▼erfoindnngeo  von  SauerstcfTsalzen  und  DoppeinuorUrcn  hat  Berzetius  beim  Me- 
to und  Wolfram  längst  entdeckt. 


"-J 
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Leido  in  dorn  AlomvürliUllniss  von  5:1,  oder  dem  GewtchM 
voQ  3  :  1 , 

(AtFl*  +  SiFl*)  +  ÜÄlSi 
SSi  =    iSitJ  =  28,101  _  -,  q,  T.ej 

Si  =      485  =     8,71)1 
AI  =      3i«  =     5,00j- =  3ö,(13  All'l' 
5  Fl   =    HS7  =  17,33| 
6841«      100. 
Die  Analyse  muss  geben  : 

65i  =  2310  =  3ö,19 

6Äi  =  3852  =  56, «i 

5FI    =  1187  =  17.33 

108,76 

Auch  diese  Zahlen  stimmen  sehr  gut  mit  den  Analysen,  ohwofal  hier  d 
J-'iiior  und  Thonerde  =  5:6  sind,  ja  die  Thonerde  stimmt  noch  bcssi 
gefundenen  Mengen,  als  es  nach  der  oben  angeführten  alten  Forme 
solo  würde. 

Nach  dieser  Ansicht  von  der  Constitution  des  Topases  zerselit  si 
hoher  Temperatur  das  Fluoraluminium  mil  einem  Tlicil  der  Kieselsüu 
lilfals  Z11  Fluoi'kiesct, 

2  At.  Topas  =:  6SIF1*  und  ÄI'»Si*. 
Die  Menge  des  austutreihenden  Pluorktesels  würde  Si, Oft  p.  G.  sein 
23,0— 2i, 8). 

Es  ist  durch  fernere  Analysen  danuthun,  ob  Devillc's  Behau| 
weissen  T.  seien  reicher  an'Fluor,  begründet  ist. 

Meine  Hypothese  steht  im  Einklang  mit  der  Krystatlfonn  des  Topasi 
der  des  Andalusils  nahe  kommt.    Audi  der  A.  ist  SiSi. 

Pyknlt.    Verhalt  sich  wie  Topas.     Sein  GlUhverlust  in  starkei 
nach  Klaproth  25  p.  G. 
Die  Bestandtheile  sind : 


Klaproth. 

Vauquelin. 

Buchotz. 

Beraelius 

Kieselsaure 

43;o 

3fi,8 

35,0 

38,43 

Thonerde 

49,5 

52,6 

48,0 

51,00 

Fluor 

4,0 

5,8 

16,5 

16,22 

Kalk 
Eisenoxyd 

1,1 

3,3 

0,5 
100. 

10o,65 

1,0  1,; 

98,5  100. 

Bier  ist  der  Sauerstoff  von  Kieselsäure  und  Thonerde  in 
d  =  1  :  1,15  =  2,60  :  3 
e   =   1  :  1,18  =  2,54  :  3 
Nimmt  man  2^  :  3  =  1 0  :  1 2,  so  enthalt  der  P.  4  At.  Thonerde  auf ! 
^1*81"  =  ÄlSi*  +  3ÄlSi. 
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loi  P.  siad  die  At.  von  Fluor  und  Thonerde  nahe  «4  :  4 ,  so  dass  er  also 

(4A1FI»  -♦-  SSiFl»)  4-  5Äl*Si»  (1.) 

Mchnei  werden  kann. 

Allerdings  liegt  es  nahe,  den  Sauerstoff  von  Basis  und  Säurß  ss  1  :  j  zu 

en ;  dann  ist  die  Formel 

(«AlFl»  -♦-  3SiFl*)  -♦-  5Äl*Si»  (II.) 

I. 

95Si  «i     9625  «  32,40\  ^.  .^  =  Si  38,52 

90Xl  »  42840  «  42,83/  ^*'^^  Äl  54,39 

5Si  s«       925«    3,08  Fl  47,43] 

4A]  «     4368=    4,56^5,07  TofsT 

22  FI  8»    5225  =  47,43J  ' 

29983     400. 

n. 

45Si  =  5775  «  35,47  \  ^,  ^^  =  Si  42,56 
40Ä1  =  «20  s=r  39,42  /  ^*»^^        Äl  47,31 

3Si  «:    555  =    3,44  ]  Fl  47,50 

2A1  ==  684«  4,20  [25,4  4  '  107,37 
42F1  «  2850  «  47,50 


46284     400. 

t  sieht,  die  zweite  Formel  ist  einfacher,  allein  die  erste  entspricht  allein  den 

iren  Analysen. 

P.  ist  also  anders  zusammengesetzt  als  der  Topas;  nach  Forchham- 

deutet  auch  seine  Struktur  auf  eine  zwei- und  eingliedrige  Form.    Allein 

ise  fand  ihn  von  der  Form  und  Struktur  des  Topases,  jedoch  öfters  sehr 

I,  wohl  von  anfangender  Zersetzung  herrührend,  so  dass  darin  die  Abwei- 

in  der  Zusammensetzung  begründet  wären. 

Topas  weniger  ^l'Si  kann  Pyknit  sein,  denn: 

Topas      «  Äl*Si«  4-  5  Fl 

Pyknit     =  AI*  Si»  -♦-  5  Fl 

T.  Bergman:  Opu8C.|phy8.  et  ehem.  Upsal.  4780.  —  Berzeiius:  Schwgg.  J. 
'Xn,  4SS.  —  Bocholz:  Scheerers  N.  J.  II.  15.  Schwgg.  J.  I,  385.  —  Devilie: 
[CfMnpt.  rend.  XXXVIII,  847.  J.  f.  pr.  Chem.  LXII,  78.    —    Forch  hammer:   J.  f.  pr. 

esm.  XXIX.  494.  XXX,  400.  —  Klaproth:  Beitr.  I,  40.  82.  IV,  460.  V,50.  —  Lo- 
is:  Greifs  Ado.  n,  868.  —  Marggraf :  R^cb.  cbim.  sur  le  Topaze  de  Saxe.  N. 
D.  de  l'Acad.  des  Sc.  de  Berlin  4  776.  73.  —  Pott:  Exp^.  pyrotechn.  sur  le  Topaze 
lledaxe;  ibid.  4747.  46.  ~  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  LXII,  458.  ~  G.  Rose: 
faysUllsyst.  84.  ^  Vauqoelin:  J.  des  Mines;  An  IV.  Geblen*s  N.  J.  V,  479.  » 
wieg  leb:  Greifs  Ann.  I,  4  786. 

Staurolitb. 

V.  d.  L.  fast  unschmelzbar;  reagirt  mit  den  FlUssen  auf  Eisen  und  schmilzt 
loda  unter  Brausen  zu  einer  gelben  Schlacke. 

Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  nicht  angegriffen,  von  Schwefelsäure  vor 
nach  dem  Glühen  theilweise  zersetzt. 

St.  wurde  von  Klaproth,  Vauquelin,  Thomson,  neuerlich  ins- 
von  Jacobson  untersucht. 


s. 

8. 

4. 

5 

• 

a. 

b. 

c.        l 

27,02 

27,25 

28,47 

29,43 

29,72 

30,31    3M 

49,96 

66,39 

53,34 

62,04 

54,72 

46,80    U,« 

20,07 

19,37 

47,41 

47,58 

45,69 

48,08  \m 

0,28 

— 

0,34 

— 

— 

0,13»)  1,M 

— 

2,57«) 

0,72 

4,28 

4,85 

8,46     \,4 
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Hiernach  ist  die  ZusammenseizuDg  insofern   versehiedea ,  als  dk  Kiesel- 
säure von  30  bis  zu  40  p.  G.  variirt. 

A,   St.  vom  St.  Gotthardti 

i.  Rother.    Klaproth.     2.  Dunkelrother,  sp.  G.  «  3,737  —  8,741.  Loh- 
meyer.    3.  Rosales.     4.  Marignac.     5.  Jacobson. 

4. 

Kieselsaure  27,00 
Thonerde  52,25 
Eisenoxyd  18,50 
Hanganoxyd  0,25 
Magnesia  — 

98,00       97,33     105,58     100,25     100.       T01,98  "97^   97,1 

B.   St.  von  Airolo  am  St.  Gotthardt. 

Sp.  G.  =  3,66—3,73. 

Analysen  von  Jacobson. 

a.  b. 

Kieselsaure        33,45  32,99 

Thonerde  47,23  47,92 

Eisenoxyd  16,51  16,65 

Magnesia  1,99  4,66 

99,18      "^9,22») 

C.   St.  von  Polewskoi  am  Ural. 

Sp.  G.  =  3,547—3,588. 

Analysen  von  Jacobson. 

a.  b. 

Kieselsäure        38,68  38,33 

Thonerde  47,43  45,97 

Eisenoxyd  15,06  14,60 

Magnesia  2,44  2,47 

103761        101,37 

D.    St.  aus  der  Bretagne. 
Sp.  G.  =  3,527—3,529. 

1.  Vauquelin.    2.  Thomson.    3.  Collet-Descotils.     4.  Jacobsoi. 


4. 

2. 

3. 

4 

• 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

33,00 

36,69 

50,07 

48,0 

39,19 

40,35     , 

Thonerde 

4i,00 

39,88 

35,90 

40,0 

44,87 

44  ?i 

Eisonoxvd 

13,00 

18,14 

13,91 

9,5 

15,09 

15.:: 

Manganoxyd 

1,00 

4,04 

0,17 

0,10 

Magnesia 

3,8i*) 
94,84 

0,68^) 
99,33 

2) 

99,88 
Kalk. 

— 

0,32 
99,64 

— 

97,5 

100,i4 

)  Thonerdehallig. 

3)  Ein  schwarzer  St.  vom  St.  Gotthardt  enthölt  nach  Klaproth:    87,5  Kiesfls**^ 
44  Thonerde,  4  8,25  Eisenoxyd,  0,5  Manganoxyd,  0,5  Magnesia. 

4)  Kalk. 


569 


iiwierigkfiilen  der  Analyse,  des  Stauroliths  sind  derari^  dass  nur  die  neue- 
isuche  von  Ja pobson  Kur  Berechnung  dienen  können. 

Sauerstoff. 


A. 


B. 


0 


4. 

44,78 

84,94 

5,34 

0,29 


5a. 

45,43 

S4,38 

5,27 

0,54 


Ai 

5a 

B    a 
b 

C    b 

Dia 

46 


Ä(«g) 

2,06 
4,99 

4,60 
4,64 

4,35 

4,26 


a. 

n,37 

22,05 

4,95 

0,80 

Si 


b. 

n,43 

22,38 
4,99 
0,66 


c. 

>      .    D. 

"   • 

b. 

4  a. 

4  b. 

49,90 

20,35 

20,95 

2f,47 

20,95 

20,65 

4,38 

4,58 

4,7« 

0,99 

0,48 

■ta^M^ 

Pc  ! 

AI 

f    : 

*,T 

'  ■  ■ 

4    : 

♦A 

« 

4,5 

4,5 

4,9 

'             fc* 

4,6 

, 

4,3 

. 

Hebe  Staurolithe  sind  in  der  nUinlichen  Form  krystallisiri.  Hält  man  sich 
Analysen,  so  rousa  man  demnach  jedem  eine  besondere  Formel  Kuschret-^ 
atsprechend  dem  SauerstoffverhäUniss : 

i4.  2    :  4  s=  ft*  Si»  (Vierlelsilikat) 

^.  4f  :  4  «  R'<^Si^  (Dreizehntelsilikal) 

C.  4  i  :  4  =  R8  Si*  (Dreiachlelsilikat) 

D.  H  :  i  s=  ft»  Si«  (Dreifünftelsiükat). 

allen  4  At.  Eisenoxyd  gegen  5  At.  Thonerde  vorhanden  zu  sein  scheint 
aiger  Eisenoxyd,  um  so  sicherer  dürfte  seine  Trennung  von  der  Thonerde 
Lt  sein),  so  berechnen  sich  diese  Formeln  folgendermaassen  : 


A. 


il?e 


3  Si 


rsi» 


=  H55  =  29,45 
yÄI  =  2140  s=  54,02 
f  |fe  sc    667  =s  4  6,83 

3962      400. 


C. 


B. 

oSi    =3465  =  33,06 
VÄl   =  5350  =  54,04 
.}  Pe  =3:  4667  =  4 5,90 
40482     ^^ö. 

D. 


8 


Si» 


il^e 

9Si    ac  3465  =  38,47 

V*l    =  4280  =  47,4  5 

ffe  =  4  333  =  4  4,68 

9078      400. 


jV 


il?e 

6Si    a  2340  =  39,70 

V^l   =  2675  =  45,98 

|Pe  :*     833  x=  4  4,32 


5848     400. 

son  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,   dass   mit  zunehmender 
iaiv^düH  spec.  Gewitht  irich  vermindert. 
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Wenn  die  gegebenen  Formeln  auch  als  der  empirische  Ausdmok  der  Abi- 
lysen  gelten  dürfen,  so  sind  sie  doch  betreffe  der  Gonstitutioii  des  Slaorofilhs 
sehr  unbefriedigend.  Sie  würden  höchstens  beweisen,  dass  Verbindangefi 
R"*  Si"  ganz  allgemein  isomorph  sind. 

Die  Beschaffenheit  des  Stauroliths  (Harte  u.  s.  w.}  spricht  nicht  dahr, 
dass  Zersetzungsprozesse  auf  ihn  gewirkt  haben,  wie  denn  TbonerdesflikilB 
denselben  nicht  unterworfen  sind.  Auch  an  eine  Einmengung  von  SSnre  oder 
Basis  ist  nicht  gut  zu  denken. 

Es  kann  keine  Erklärung  genannt  werden,  wenn  man*  annimmt,  diesa 

verschiedenen  Verbindungen  liegen  einfach  zusammengesetzte  unter  ach  in- 

morphe  Silikate  zum  Grunde,  z.  B. 

R'Si^a;  RSir=:6;     RSi' -.  c, 
so  dass 

i4  =  a  +  26  Cäc  + 76 

£  =:  a  +  86  D  SB  c  +  46 

wäre,  weil  die  Existenz  dieser  Verbindungen  in  Staurolithform  nicht  nadig»- 

wiesen  ist. 

Das  Vorkommen  der  Magnesia  in  fast  allen  St.  dürfte  darauf  hindeottiij 

dass  auch  Eisen ox y du  1  vorhanden  ist.     Einige  vorläufige  Versuche 

mir,   dass  dessen  Menge  sogar  überwiegt,    und  spätere  setzen  vielleidt 

Constitution  des  Minerals  in  ein  helleres  Licht. 

Collet-Descotils:  J.  de  Phys.  XLVI,  66.  —  Jacobson  (Lofaineyer,lil 
les):  Pogg.  Ann.  LXII,  449.  LXVIII,  4U.   —  Klaproth:  Beitr.  V,  80.    —  Marl 
nao:  AtiQ.  Chim.  Pbys.  III  Sör.  XIV,  49.   —  G.  Rose:  Krystallocbem.  llio8yft.1LJ 
Thomson:  Outl.  I,  280. 

B.   Hydrate. 

Euklas. 

V.  d.  L.  stark  erhitzt,  schwillt  er  an  und  schmilzt  in  dünnen  Splitteni 
weissem  Email.    Von  Borax  und  Phosphorsalz  wird  er  unter  Brausen  aufgel6<i 
und  giebt  mit  Soda  hei  der  Reduktionsprobe  Spuren  von  Zinn. 

Von  Sauren  wird  er  nicht  angepriflon. 

Der  K.  wurde  zuerst  (gegen  1800)  von  Vauquelin  untersucht,  welcher, 
den  Gehalt  an  Beryllerde  auffand.     Der  ans^^hnliche  Verlust  in  den  Änahsrt 
veranlasste  Berzelius   (1818)   zu  einer  Wiederholung.     In  neuerer  Zeit  p*' 
licirte  Malle  t   eine  Analvse,    und   zuletzt  fand  Damour  einen  bedeutend« 

Gehalt  an  Wasser  in  dem  seltenen  Mineral.  ; 

Vauquelin.  Berzelius.  Mallet.  j 

(Sp.  G.  =  S.03«)         j 

Kieselsaure               35—36  43,22  44,18            I 

Thonerde                  18—19  30,56  31,87 

Bervllerde                 14—15  21,78  2  «,43 

Eisenoxyd                  2—  3  2,22                        1,31 

69     73  Zinnsäure   0,70  0,35 

"98748"  99,14 
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Damour. 

a. 

b. 

c. 

d. 

Mittel. 

Kieselsaure 

41,56 

41,67 

41,51 

41,77 

41,63 

Thonerde 

33,54 

34,15 

34,35 

34,25 

34,07 

Beryllerde 

46,95 

17,05 

16,90 

16,96 

16,97 

Kalk 

0,20 

0,15 

0,12 

0,09 

0,14 

Eisenoxydul 

.     <.87 

1,10 

0,94 

0,81 

1,03 

ZinnOxydul 

0,26 

0,42 

0,34 

Wasser 

6,04 

■ 

6,04 

Fluor 

0,38 

0,38 

99,94  400,60 

mquelin  glaubte  den  Verlust  in  seinen  Analysen  durch  einen  Gehalt  an 

'user  and  Alkali  zu  erklttren.    Berzelius  hielt  jedoch  mit  Recht  dafür,  dass 

grosse  Differenzen  ehier  in  unrichtigen  Gewichtsbestimmungen  liegen  dürften. 

Die  Sauerstoffmengen  sind : 

Berzelius.  Damour. 
Kieselsäure               22,44  24,64 

Thonerde  U,27  45,91 

BeryUerde  43,84  40,76 

Wasser  5,37 

Asalyse  von  Berzelius  (gleichwie  in  der  von  Hallet),  ist  der  Sauer- 
s  4^  :  4  :  4,  so  dass  der  E.  hiemach  als  eine  Verbindung  von  4  At.  Be- 
»y  4  Ai.  Thonerde  und  9  At.  Kieselsaure  erscheint,  die  als  2  At.  halb- 
rare  Berjllerde  und  4  At.  viertelkieselsaure  Thonerde  gedacht  werden 

2«e«Si«  +  Äl*&«   (I.). 
;htei  man  beide  Erden  aber  als  isomorph,  so  wird  die  Formel 

^amour  ist  der  Sauerstoff  des  Wassers,  der  Beryilerde,  der  Thonerde  und 
^IsSure  s  4  :  2  :  3  :  4,  so  dass  der  E.  2  At.  Beryllerde,  3  At.  Thon- 
,  6  Ai.  Kieselsäure  und  3  At.  Wasser  enthält,  und  als  eine  Verbindung  von 
ti.  balbkieselsaurer  Beryllerde,  3  At.  drittelkieselsaurer  Thonerde  und  3  At. 
i^mr  erscheint, 

(Äe«Si»  +  3ÄlSi)  -4-  3aq   (II.). 

W  Annahme  der  Isomorphie  beider  Erden  gilt  der  Ausdruck : 

*^)V  .  3., 

l.  II. 

9  At.  Kieselsäure  »  3465  »=  43,74  6Si  =r  2340,0  »  44,86 

4    ^    Thonerde     =r  2568  »=  32,39  3  Äi  s  4926,0  =  34,89 

4    -     BeryUerde  «  4892  =  23,87  2Se  »=     946,0  =  47,43 

7926     400.  3ä   r=     337,5  =    6,42 

5549,5     400. 
iaii  Damonr  entweicht  das  Wasser  erst  in  sehr  starker  Botbgltthhitce  und 
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sehr  langsam.  Sehr  merkwürdig  isl  es  jedenfalls,  dass  die  heidoit 
Ijscn  koioea  urilsprccheDden  Verlust  ausneisen. 

Das  Eisenoxid  isl  im  E.  nacb  Damour  sohr  UDgleich  vcrUit 
weilen  als  Eisenglanz  sichlbar  eingewachsen. 

Es  ist  nicht  iinerwälim  zu  lassen,  dass  Euklns  und  Dalolilh  i 
ZiisammcQsetzung  haben,  wenn  man  3Cn  =:'^tle  [statt  fiej  und  ß 
da  dann  in  beiden  der  Sauersloff  von  fl:ß:H:Sic=1  :i:3:tif 
kennte  man  versucht  sein,  den  Euklas  auch  als 

(Bi-Al  +  ßeäi'j  +  aq  oder  (&o»Si  +  Äl&i)  -f 
zu  denken. 

Bcrüoliu»;  SchwgH- J-  XXVII,  71.  ~  Damour:  Conjpt.  read.  XL,  Itf 
Ch.  I.XVI,  15(.  —  Uallal:  Phil.  Mau.  V,  1*7.  J.  f.  pr.  Ch.  LVIU,  «I.  —V 
Itn;  RauyUiD.,  dbers.  v.  Karsteo,  U.  CA«. 

Thoti. 

Allgemeine  Bezeichnung  für  wasserhaltige  Thonerdi.-silikal«,  w& 
ZcrsolKungs Überreste  alterer  thoncrdehaltiger  Silikiite  erscheinen. 

Ihre  ZusamniensetEung  ist  oft  schwer  kii  erkennen,  weil  sie  mit  fw 
solsüure,  mit  unzersottt^n  Besten,  miL  kohlensaurem  Kalk,  Eisenoij 
u.  B.  w.  gemengt  sind. 

Im  reinen  Zustande  sind  sie  v.  d.  L.  unschmelzbar;  Beimenguo 
eieoQrv,  kalk-  und  alkalihaltigen  Substanzen  machen  sie  indessen  schm« 

Von  Chlorwasscrstoffsiiure  werden  sie  zwar  angcgrifien,  doch  wii 
Regel  nur  die  Tbonerde,  nebst  Eisenoxyd  u.  s.  w.  aufgelöst.  Schwi 
zersetxt  manche  in  der  Hitze  EasL  vollständig. 

Da  die  Analysen  der  z.ihlreichen  oft  mit  eigenen  Namen  belegten  Tl 
nicht  immer  über  die  wirkliche  Zusamniensetrung  des  Silikats  Aufschlug 
80  können  jene  hier  nur  unl«r  der  Rubrik  der  einzelne»  Tbonarten  ai 
werden.  Die  Formeln  sollen  nicht  sowohl  der  ^usdruck  bestimmter 
doDgea,  als  vielmehr  ein  Mittel  zum  Vergleich  der  verschiedeoeil  His 
sein, 

Porzcllanthon  (Porzellanerde.  Kaolin).  Giebt  beim  £r)utieii' 
ist  V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Wird  von  Säuren  wenig  angegriffen,  von  Schwefelsäure  in  der  Bits 
lerselzt.  Behandelt  man  die  abgeschiedene  Kieselsaure  mit  einer  k(» 
Auflösung  von  Alkalien,  so  bleibt  der  beigemengte  Quarz  zurtlok. 

Nach  Brongniart  undHalaguti  zieht  kochende  Kalilauge  au5ii 
Kaolin  eine  gewisse  Menge  KieselsUure  aus.  Nach  meinen  firfthroof 
löst  sie  das  Thonerdesilikat  als  solches  auf,  und  Usst  nur  di»  «b  Qw 
beigemengte  Kiesfllsäure  übrig. 

Die  Slteren  Versuche  tllier  die  ZusammensetiUBg  der  Ponellanerdf 
insbesondere  von  Klaproth  und  Vauquelin  her.  Fuchs,  Bei 
Porohhammer,  Malagutl,   Ebelmen  und  äalTelal-u.  A.  M 
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^a^  von  Analysen  geliefert,  von  denen  wir  biei;  nur  die  wiebllgst^^n  an- 


koe  bei  Schneeberg. 

Berthier.     Forchhamroer. 


ieselsäure' 

lonerde 

isenoxyd 

alk 

'asser 

ohlens.  Kalk 


43,S 
37,7 

42,6 


46,53 
39,47 


95,4 


43,97 
0,34 

400,28 


Kühn. 
47,64 
35,97 

4,57 
43,48 

98,36 


Wolff. 
48,49 
37,88 


,43,58 
0,48 

400,43. 


>eilitz  bei  Meissen.    a)  Bertbier.  6)  Forchhanmier. 

fori  bei  Halle.    Forchhammer. 

[ettlitz  bei  Karlsbad.    A.  Bauer.  (Nacb  Abzug  yon  53,4  Quarz).   . 

lUtenberg  bei  Halle.    B  l  e  y . 

[.  aus  dem  Knollensiein  des  Porphyrs  bei  Halle.    Wolff. 

^assau.    a)  Fuchs.  6)  Forchhammer. 

Litenberg  im  Erzgebirge ;  Pseudomorphose  nach  Prosopit.   Soheerer. 


s. 


^.•) 


s. 


t 

a. 

b. 

Kieselsäure 

58,6 

46,46 

46,89 

'    48,27 

39,68- 

Thonerde 

34,6 

36,37 

36,83 

37,51 

45,00 

'  Eisenoxyd 

— 

1,22 

0,51 

— 

Kalk 

— 

— 

3,11 



w— 

Magnesia 

i,8 

— 

— 

— 

Kali 

2,4 

0,27 



■  Wasser 

13,61 

12,44 

42,85 

10,00 

Kohlens.  Kalk 



1,47 
99,13 

0,55 
100. 

0,86 
400. 

0,07 

98,9 

MgC  3,32 

1 

/ 

Ma    0,19 
98,20 

6, 

7. 

a. 

b. 

8. 

Kieselsaure 

41,74- 

-44,85 

43,65 

45,4  4 

45,63 

Thonerde 

41,04- 

-44,36 

35,93 

35,00 

39,89 

Eisenoxyd 
Kalk 

— 

1,00l 

2,70 

0,60 

Kali 

Spur— 

-  1,57 

1 

-^    • 

— - 

Walser 

10,50- 

-13,40 

18,50 

47,46 

13,70 

kohlens.  Kalk 

0,27- 

r   0,72 

_^0,88 
99,96 

— 

- 

400. 

99,82 

)er  robe  Kaolin  gab,  mit  Schwefelsäure  aufgescblossdn,  gleicbfalU  48,6  Kiesefstfure, 
MMrde,  4S,47  Wasser. 
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9.  St.  Yrieiz  bei  Limoges.    a)  Berthier.  b)  Forcbhammer.  c)  Dimo 
(der  durch  Verwitterung  von  Beryll  von  Chanteloub  entstandene  K.). 


a.  b.  c. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Beryllerde 

Eisenoxyd 

Magnesia 

Kali 

Natron 

Wasser 


früher. 

später. 

46,8 

(3,05 

48,68 

45,61 

37,3 

40,00 

36,98 

38,86 

— 



— 

4,40 

— 

— 

— 

0,94 

Spur 

2,89 

0,52 

— 

2,6 

.— 

— i- 

— 

— 

— 

0,58 

— 

i3,0 

44,06 

13,43 

44,04 

99,6       400.  99,83       400,55 

40.  Benage  in  Cornwall.    Boase. 

44.  St.  Stepbens  in  Cornwall.    Boase. 

42.  Cornwall.    a)  Couper.  b)  Brown. 

43.  Insel  Bomholm.    Forobhammer. 

44.  Bio  Janeiro.    Kussin. 

45.  Cbina,  a)  Tongkang,  b)  Sykang.    Ebelmen  u.  Salv6tat. 

40.  U.  4S.  48.  14.  11 

Kieselsaure  44,36  43,32  46,32  46,29  44,47  45,37  50,5   t 

Tbonerde  40,00  44,68  39,74  40,09  37,37  34,27  33,7   I 

Eisenoxyd  —  —  0,30  0,30\  —  4,8 

Magnesia  4,93  4,59  0,44       —   (  ^'^^  —  0,8 

Kalk  —  —  0,36  0,50          _  _  — 

Kali  —  _  _         _  0,40  —  4,9 

Natron  —  —  —          —            —  —  — 

Wasser  12,87  43,70  12,67  42,67  13,60  20,01  ll.g 

Kohlens.  Kalk  —  —  —          —  0,29  99^55  99,9  10 

99,16  400,29  99,83  99,85  99,46 

Der  K.  ist  ein  Thon,  entstanden  aus  der  Zersetzung  von  Feldspatb,  Gli 
mer,  Beryll  u.  s.  w.  Er  ist  deshalb  mit  Theilchen  noch  unzersetzter  Mine 
lien,  so  wie  oft  mit  Quarzsubstanz  gemengt.  Der  Umstand  jedocb,  dassers 
noch  am  Entslehungsorte  findet,  bedingt  seine  grössere  Reinheit  gegenüber! 
sedimentären  Thonen,  welche  sonst  grossentheils  dieselbe  Zusammensetzt 
baben. 

Forcbhammer  hat  zuerst  die  Theorie  der  Kaolinbildung  gegeben.  I 
Orthoklas  verliert  sein  Kali  und  einen  Theil  der  Kieselsäure,  und  nimmt  Was 
auf.  Ueberblickt  man  nun  die  Kaolinanalysen,  so  sieht  man,  dass  die  SubsU 
etwa  47  p.C.  Kieselsäure,  40  Thonerde  und  13  Wasser  enthält.  Stellt  n 
sich  vor,  dass  1  At.  Orthoklas  =  R  -4-  Äl  -4-  Si*  das  Kali  und  zwei  Dritlel,  d 
4  At.  Kieselsäure  verliert,  und  dafür  2  At.  Wasser  aufnimmt,  so  würde  der 
zweidrittel  kieselsaure  Thonerde  sein, 

ÄlSi«  +  2aq. 
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i  At.  Kieselsäure  =s  770  <=  47, OS 

i   -   Tbonerde      =  642  «  39,24 

2  -    Wasser         ==  225  t=  43,74 

4637     400. 

Q  nun  audi  der  meiste  Kaolin  aus  Orthoklas  entstanden  ist,  und  daher  die- 

usammenseizung  entspricht,  so  können  doch  manche  Varietäten  davon  ab- 

lien.    Der  K.  von  Passau  z.  B.,   welcher  nach  Fuchs  dem  Porzellanspath 

Entstehung  verdankt,  ist  nach  Porchbammer 

Äl*Si*+42aq. 

^>rzellanthon  von  Gutenberg  bei  Halle  nähert  sich  der  Formel 

ÄPSi»  -♦-  3aq, 

lerthier  auch  dem  französischen  K.  zuschreibt. 

Malaguti  suchte  zu  beweisen,  dass  der  aus  Orthoklas  entstandene  Kaolin 

»  kieselsaure  Tbonerde  (Singulosilikat) 

Äl»Si«4-4aq 

weil  er  fand,  dass  Kalilauge  aus  manchem  K.  ein  Viertel  der  Säure  auszieht, 

der  er  annimmt,   dass  sie  dem  K.  beigemengt  sei*).    Nach  seiner  Ansicht 

übt  bei  der  Zersetzung  des  Orthoklases  R'  Si*,  welches  sich  in  2  &  Si*  und 

pfcgl,  welche  letztere  sich  in  einem  löslichen  Zustande  befindet,  und  im 

}m  ganz  oder  theil weise  geblieben,  oder  aus  ihm  ganz  fortgeführt  sein  kann. 

Balso  Wolff  und  Hochs tetter  aus  dem  K.  von  Aue  durch  Kalilauge 

■  Kieselsäure  auflösen  konnten,  so  beweist  dies  nicht  gegen  Malaguti's 

Uloher  Kaolin  von  Horl  gab  nach  Versuchen  von  Stephan  bei  wiederhol- 
ioskochen  mit  Kalilauge  46,6  p.  C.  Rückstand,  während  die  Zusammen- 


des  rohen  Kiolins 

des  aufgelösten  Theils 

« 

SaaerstofT 

Kieselsäure 

67,58 

23,40 

4»J4 

Tbonerde 

22,67 

22,45 

40,84 

Eisenoxyd 

0,86 

— 

Magnesia 

0,46 

— 

Wasser 

7,85 

7,85 

7.0 

99,42 

53,40 

Die  Kalilauge  hatte 

folglich 

il*Si^ 

+  8  aq  oder  wohl  AI  Si* 

+  2aq 

iüsij  während  fast  reine  Kieselsäure  zurückgeblieben  war.    Dieser  Versuch 

i«ly  dass  Kalilauge  von  gewisser  Stärke  auch  das  Thonerdesilikat  des  rei- 

^oraellanlhons  auflösen  kann. 

Bauer:  Wien.  Akad.  Berichte.  XXII,  698.  —  Berthier :  Ann  Cbim.  Phys.  XXIV, 
17.  LX  Ann.  Mines  IX,  404.  J.  f.  pr.  Chem.  X,  28.  —  Bley :  J.  f.  pr.  Chem.  V,  348. 
-  Boase:  Phil.  Mag.  4S87.  J.  f.  pr.  Chem.  XI,  446.  —  Brongniart,  Laurent  und 


k  Kaeh  A.  Bauer  zieht  Kalilauge  aus  dam  geglühtep  K.  von  Zettlits  fest  %  der  darin 
kloMo  9aare  aas. 
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Malaguti:  Ann.  Minos  IV.  Sör.  II,  465.  Pogg.  Ann.  LVUI,  B9.  J.  f.  pr.  Ches 
448.  XXXI,  429.  —  Couper  u.  Brown  :  Phil.  Mag.  4847.  J.  f.  pr.  Chem. 
231.  —  Damour:  Bull.  gcol.  llSör.  VII.  224.  —  Ebelmeo  u.  Salv^tal 
Chim.  Phys.  III  Sör.  XXXI,  257.  J.  f.  pr.  Chem.  LI!,  487.  —  Forchhammer 
Jahresb.  XV,  24  8.  Pogg.  Ann.  XXXV,  184.  —  Fournet:  Aon.  Chim.  Phys.  1 
J.  f.  pr,  Chem.  II,  860.  — -  Gehlen:  Schwgg.  J.  I,  447.  —  Kühn:  Scbwgg.. 
84.  —  Kussin:  Privatmittheilung.  -«  Scbeeraf:  8.  Prosopit.  —  8teiab< 
f.  pr.  Chem.  XVI.  54.  —  Stephan:  In  mein.  Laborat. 

Steinmark.  Eine  unbestimmte  Bezeichnung  für  sehr  verschiedene 
artige  Mineralien.  Die  nachfolgenden  scheinen  dieselbe  Verbindong  wi 
Porzellanthon  zu  sein. 

1.  Rocblitz,  Sachsen.  Fest.    Klaproth. 

2.  Buchberg  bei  Landshut,  Scblesien.  Zellner. 

3.  Tiefer  Georgsstollen  bei  Clausthal.    Weiss.,  phosphorescirend,  sp.( 
1,59.    Dumcnil. 

i.  Rumpeisberg  bei  Elgersburg.  W^eiss,  fettig  anzufühlen.  Rammelsb( 

5.  Schneckenstein  bei  Auerbach.    Aus  dem  Topasfels,  u.  d.  Mikroskop 
stallinisch,  sp. G.  »  S,6.   Clark. 

6.  Scblackenwalde,   Böhmen.     Strahlig,   v.  d.  L.  stark  leuchtend;  • 
Chlorwasserstoffsäure  nicht  zersetzbar.    Rammeisberg. 

7.  (Tuesit).  Vom  Tweed  in  Schottland,  a)  Thomson.  6)  RIchardsc 


4. 

9. 

8. 

4. 

6. 

e.                7. 

Kieselsäure 

45,25 

49,2 

43,00 

47,33 

47,26 

43,46     44,30 

Thonerde 

36,50 

36,2 

40,25 

40,23 

39,021 

44,48     *M0 

Eisenoxyd 

2,7Ö 

0,5 

0,48 

— 

Kalk 

— 

— 

0,47l 

4,44 

— 

4,80       0,75 

Magnesia 

— 

— 

-   } 

0,89 

0,37')    0,50 

Wasser 

U,00 

H,0 

15, 50 

12,36 

1.5,0.) 

13,49     4  3,50 

98,00 

99,9 

99,70 

1ü0,36 

100,72 

100.          99,iö  ' 

Clar 

k:  Ann.  i 

Chom.  Phai 

rm.  LXXX 

,  4ia.   - 

D  u  ni  0  n  i  1 : 

Cheai.  Analysen.  I 

Klaproth:  Beilr.  VI,  285.    —    Richa  rdson  (Th  o  mso  n)  :  Outl.  I,  244.   — 
ner:  Isis  1834.  637. 

Durch  einen  wesentlichen  Kaligehalt  zeichnen  sich  aus: 

1.  Grünes  St.  von  Zorge  am  Harz;   sp.  G.  =  3,086.    Rammelsberg 

2.  St.  von  Schlackenwalde.    Krieg.   (In  mein.  Lab.). 


1. 

2. 

Kieselsaure 

49,75 

52,40 

Thonerde 

29,  S8 

31,94 

Eisenoxyd 

6,61 

1,23 

Kalk 

0,i3 

Matmesia 

1,47 

4,44 

Kali 

6,35 

5,44 

Natron 

— 

4,73 

Wasser 

5,48 

5,00 

~99,97 

99,46. 

4)  Natron. 
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Eisensteinmark  von  Planitz  bei  Zwickau  enthält  nach  Schiller: 
tf  Kieselstfare,  22,85  Thonerde,  12,98  Eisenoxyd,  1,68  Manganoxyd,.  3,04 
K,  2,55  Magnesia^  0,93  Kali,  14,20  Wasser.    Ist  demnach 


?.h' 


-  3aq. 
Sehfller:  Freiesleben  Blag.  f.  d.  Orykt.'v.  Sachseo,  Heft  5. 

N 

Ha  11  oy Sit.    Ein  Theil  desselben  hat  die  Zusammensetzung  des  Kaolins 
Sieinmarks. 

Bousscha  bei  Bayonne.    B  e  r  t  h  i  e  r. 
GuatequA,  Neu-Granada.    Boussingault. 
Anglar  bei  Lflttich.    B  e  r  t  h i  e  r. 


*. 

t. 

s. 

Kieselsaure 

46,7 

46,0 

44,94 

Tbonerde 

36,9 

40,2 

39,06 

Wasser 

16,0 

14,8 

16.00 

99,6       100.         100. 
Verschieden  davon  durch  grosseren  Wassergebalt  sind  folgende : 

Kali  in  der  Eifel.  (Lenzini t).    John. 


Miecbowitz,  Oberschlesien.    Oswald. 

La  Vottth.    Dufr6noy. 

, 

Tbiviers.    Derselbe. 

Kieselsäure 
Tbonerde 
Magnesia 
Wasser 

4. 

s. 

s. 

*. 

37,5 
37,5 

25,0 

40,25 

35,00 

0,25 

24,25 

40,66 
33,66 

24,83 

43,10 

32,45 

1,70 

22,30 

100. 

99,75 

99,15 

99,55 

Ein  Zweidrittelsilikat  mit  4  At.  Wasser, 

ÄlSi*  +  4aq, 
te  enthalten : 

• 

2  At. 

Kieselsaure     »  77( 

1  «  41,35 

1    - 

Tbonerde       «643 

1  =  34,48 

4   - 

Wasser 

s  46« 

1  ««24,17 

■ 

1862     100. 

Bert  hier:  Ann.  Cbim.  Phys.  XXXII,  882.  Ann.  Mines  TII.  S6r.  IX,  880.  ^  iBottS- 
Ingault:  Ann.  MinesIilSör.  V,  584.  *-  Dnfr^noy:  ibid.  III.  893.  —  Oswald: 
«  L  pr.  Gbem.  XII,  478. 

Bol.  Thon ige  Abscheid ungen,  namentlich  in  Basalt.  V,d.  L.z.  Tb. schmelz- 
en weissem  (Stolpen)  oder  gelblichem  Email.  Wird  von  CblorwasserstofT- 
B  nnvollkommen  zersetzt. 

Sisebübl  bei  Dransfeld  unweit  Götlingen.   Wackenroder. 

-Bitinghausen .    L  0  w  i  g . 

Mvlitliberfr^t  MiMralcbemi«.  Ol 
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3.  Gap  de  Prudelles.   Derselbe. 

4.  Breite  Berg  bei  Striegau,  Schlesien.   Zeltner. 

5.  Stolpen,  Sachsen.   Zwischen  den  Basaltsäulen.    Rammeisberg. 

6.  Grafschaft  Antrim,  Irland  (Crinit).   Thomson. 


4.                     «. 

t. 

4. 

s. 

(. 

Kieselsäure 

41,9            42,00 

41,05 

42,00 

45,92 

47,1) 

Thonerde 

20,9            24,04 

25,03 

20,12 

22,14 

18,16 

Eisenoxyd 

12,2             10,03 

8,09 

8,53' 

— 

6,34 

Kalk 

—                0,52 

0,45 

2,81 

3,90 

1,01 

Magnesia 

—                0,43 

0,50 

2,01 

— 

Kali 

—                                  — 

— 

0,50 

— 

0.91^ 

Wasser 

24,9             24,03 

24,02 

24,00 

2!^,  86 

i3,u 

99,9           101,05 

99,14 

99,97 

»7,82 

99,0} 

Sauerstoffverhaltniss  der  Basen, 

der  Säure  und  des  W 

assers  in : 

1 

a  1  :  1,6  :  1,6 

4  ac  1   : 

1,6    :1,6 

2 

=  1  :  1,5  :  1,81 

5  =  1: 

2        :2 

3 

»  1  :  1,5  :  1,5 

6  =  1: 

2,25  :  2,0 

Hiernach  ist  No.  4 — 4 

oder  vielleicht 


R'Si'-K48aq 

ft  §i^  +  i  aq, 


gleich  den  Halloysiten  mit  höherem  Wassergehall. 

Der  B.  von  Stolpen   dagegen  erscheint  als  ein  Gemenge  von  Bisil 
ungefähr 

(CaSi  4-  2ÄlSi«)  +  U  aq. 

Das  irlandische  Mineral  nähert  sich 


ftSi 


3 


6  aq. 


Ein  weiches  Mineral  von  St.  Je<m  de  Coile,  als  Halloysit  bezeichnet.  eDttfj 
nach  Salvetat  45,55  Kieselsaure,  22,6  Thonerde,  26,2  Wasser  und  etwas  v« 

slürkeren  Basen. 

Löwig:  Leonbard  Oryktognosie.  —  Rarameisberg:  Pogg.  Ann.  XLVII.  *^*'"'j 
Salvötat:  J.  f.  pr.  Chem.  LH,  864.  —  Thomson:  OutL  I,  344.  —  Wackenrclefr'] 
Kastn.  Arch.  XL  466.  — Zellner:  Leonh.  Jahrb.  4835,  467. 

i 
Allophan.     Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,   welches  zuweilen  sauer  rei-j 

girt,   fiirbt  sich  häufig  braun  oder  schwarz,  schwillt  v.  d.  L.  an,  fil  11t  dann  m*  | 

sanimen,  schmilzt  aber  nicht.     Färbt  die  Flamme  oft  durch  Kupfergehall gniBr 

auf  welchen  er  auch  mit  den  FlQssen  reagirt. 

Wird  von  Säuren  zersetzt,   wobei  sich  Kieselsäure  gallertartig  oder  scM«- 

mig  abscheidet. 

1.  Gräfenthal  bei  Saalfeld,  Thüringen.    Stromoyer. 

2.  Bleiberg  in  der  Eifel.    Bergemann. 

3.  Friesdorf  bei  Bonn.    Bunsen. 


1}  Chlornatrium. 


i 
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w-Cbarlton  bei  Wool wich,  a)  Gelber,  6)  rother.    Northoote. 
lUVaiS)  DpUOise,  Frankreich,  o)  Durchscheineiid>  i)  erdig.  Bert  hier. 


*. 

a. 

8.    ' 

4. 

5. 

a. 

b. 

a. 

b.   > 

iure 

1,84 

2,73 

4,82 

^ 

ire 

81,92 

49,33 

22,30 

20,30 

17,05 

24,9 

26,3 

e 

38,20 

32,75 

32,18 

31,34 

32,88 

29,2 

34,2 

'd 

0,87 

0,30 

2,90 

0,31 

6,59 

— 

— 

ryd 

3,06*) 

8,67 

— 

— 

^^^^^             * 

— 

— 

0,73  , 

4,58 

— 

4,92 

4,34 

1— 

^ 

44,30     . 

40,83 

42,62 

42,91 

40,32 

44,2 

38,0 

99,48 

0,87*)' 

400. 

99,74 

400.     Thon  4,7 

4,5 

98,89  400.       400. 

rsbach  im  Schwarzwald.    Wa  lehn  er. 

nni,  Dpi.  Arveyron.    Guillemin.         < 

;hmond,  Massachasets.    B.  Silliman.  -^     '. 

ik  CouQty ,  Tenessee.    Jackson. 

w-Charlton  bei  Woolwich.   Halbdurchscheinend.    Northcote. 

6.  7.  8.  9.  10. 

a.  b.  , 

ansäure  2,44  4,49 

jlsaure  24,4  4  23,76  22,65  49,8  49,58  4  7,00 

lerde  38,76  39,68  38,77  44,0  37,30  39,09 

loxyd  —              —  —  —  0,4f  Spur 

eroxyd  2,33  0,56  —  0,5  1,36  4,50 

—              —  lüg  2,83  Ca  0,2  —  — 

ier  _35^  35,74  35,24  37,7  39,49  40,92 

400,95         99,83         99,49.        99,2         99,98       400, 

Idhausen  bei  Corbach,  Waldeck,    a)  Helle,  b)  dunkle  Var.     Sp.  G.  =» 
i2.    Schnabel, 
ineeberg.    Ficinus. 

11.  12. 

a.  b. 

Kohlensäure  1 ,2 

Kieselsaure  24,4  9  4  9,44  30,0 

Thonerde  25,80  26,77  46,7 

Kupferoxyd  4  3,74  48,97  49,2 

Manganoxyd            —              —  4,8 

j^gl^  \  5 

Wasser  35,49         31,72         29'9 

99,49         99,87       100,3 

hat  man  den  Namen  Allophan  auf  sehr  verschiedene  Thonerdesilikate 


i  Carbonat.  2)  Quarz  u.  Gips. 

37 
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In  den  ÄHophanen  No.  4 — 4  verhalt  sich  der  Sauerstoff  tod  Thenerde,  Kie- 
selsäure und  Wasser  annähernd  »3:9:6;  sie  kdnnen  also  vidleieht  donh 

ÄlSi  4-  6aq    {A.) 
beieichnet  werden. 

In  denen  No.  6 — 1 0  ist  dies  Verhäliniss  as  3  :  2  :  5,  wonach  sie 

SlSi  4-  5aq    [B,) 
sein  würden. 

Beide  sind  meist  mit  kohlensaurem  Kalk  oder  mit  kohlensauran  oder  kie* 
seisaurem  Kupferoxyd  gemengt,  und  in  letzterem  Fall  blau  geftirbt. 
In  den  kupferreichen  ÄHophanen  ist  der  Sauerstoff: 

Cu    :     Äl      :     Si      :     ft 


4,4  :  4,6  :  41,5 
3,3  :  2,7  :  S,0 
2,0  :  4,0  :    7,0 


41  a.    «  2,76  :  42,05  :  42,57  :  34,56  =  4 

4  4  6.»  3,82  :  42,50  :  40,08  :  30,86  »  4 

42.      =3,87:    7,80:45,57:26,66  =  4 

Es  sind  Gemenge  von  wasserhaltigen  Thonerde-  und  Kapfersflikaien. 

Bergemann:  Chem.  Uni.  d.  Min.  des  Bleibergs.  48t9.  494.  —  Bert  hier:  hm. 
Mines  III  Sör.  IX,  498.  —  Bnnsen:  Pogg.  Ann.  XXXI,  5t.  —  Ficinas:  Scfawgg.!.  : 
XXVI,  277.  —  Guillemin:  Ann.  Cbiin.  Pbys.  XLIl,  960.  —  Jackson:  Am  J.rfj 
Sc.  IlSer.  XIX,  449.  —  Nortbcote:  Pbii.  Mag.  lY  Ser.  XIIl,  ttS.  —  Schnabel:! 
Privatmittbig.  —  Silliman:  Am.  J.  ofSc.  II  Ser.  VII,  447.  —  Stromeyer:  Coto^i 
SQchungen.  806.  —  Walchner:  Schwgg.  J.  XLIX,  454. 

Chromocker  (Miloscbin,  Wolcbonskoit) .    Chromhaltige  Thone,  die v. U 
L.  mit  den  Flüssen  auf  Chrom  reagiren. 

4.  Rudniak,  Serbien.  (Miloschinj.    Kersten. 

2.  Frankreich.  (Chromocker).    Drappiez. 

3.  Halle.  (Chromocker).    Zersetzungsprodukt  des  Porphyrs,  sp.G.  =17(!l. 
a)  Dufios.  b)  Wolff. 

4.  Waldcnburg,  Schlesien.   (Chromocker).     Zellner. 

5.  Kreis  Ochansk,  Gouv.  Penn,   (Wolchonskoil).  a)Berlhier.  6;  Kerslen. 


4. 

2. 

3 

4. 

5. 

8. 

b. 

a. 

b. 

Kiesolsüiire 

27,00 

64,0 

57,0 

46,11 

58,50 

27,2 

37.01 

Thonerde 

45,01 

i>3,0 

2^,5 

30,53 

30,00 

9 

• 

6.K 

Chromoxyd 

3,01 

10,5 

4,28 

2,00 

3i.O 

«7.93 

Eisenoxvd 

— 

3,5 

3,15 

3,00 

7,2 

<0.U 

Kalk 

0,:]0i 

^   K 

— 

— 

iß) 

Magnesia 

0,20) 

z,  •> 

— 

— 

7,2 

Manganoxvdul 

— 

1,« 

Kali' 

3,44 

1 

Natron 

— 

0,46 



— 

Wasser 

23,30 

9 

• 

11,0 

12,52 

6,25 

23,2 

i\.U 

yy,92 

100. 

99,5 

100,49 

99,75 

98,8 

98.26 

4)  Bleioxyd. 

• 

I 

J 
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thi#r:    Ann.  Mines  «IIl  S«r.  111,89.     Pogg.  Ann.  XXIX,  «69.    ^   Daflos: 
J.  LXIV,  tft4.  —  Kersten:  Pogg.  Ann.  XLVII,  48S.  (Breithanpt:  J.  f.  pr. 
CV,  897).  -- Wolff :  J.  f.  pr.  Cbem.  XXXIV,  SOS.  —  Zellner:  Leonb.  Jahrb. 
17. 

Steinmark.    Nach  den  Analysen  wasserfrei,   nach  Breithaupi 
sier  enthaltend.     > 

Uls.iD  Sadisen.    Kersten. 

irar  bei  Temesvar^  Ongam.    K  n  s  s  i  n. 

4.  f. 

Kieselsaure  37,62  36,04 

Tbonerde  60,50  63,73 

Manganoxyd  0,63  — 

Magnesia  0,82  — 

99,57        99,73 

^*äre  dieses  Mineral  drittel  kieselsaure  Tbonerde, 

ÄlSi. 

4  At.  Kieselsäure  s  385  »  37,50 

i   -    Tbonerde     «  642  ^  62,60 

4027     400. 
sten:  Schwgg.  J.  LXVI,  48.  —  Kussln:  Prlvatmittb. 


i  t.    Weisse  feste  oder 

erdige  Masse, 

sp. 

.6. 

=  2,574 

Hn  des  Diaspors  von 

Diiln  bei  Schemnitz. 

«. 

- 

a. 
Karafiat 

1 

D. 

Hntzelmann. 

Kieselsäure 

23,53 

S8,i0 

Tbonerde 

53,00 

56,40 

Kalk 

0,88 

— 

Magnesia 

4,76 

0,44 

Wasser 

20,05 

21,43 

99,22  100,37 

T  Sauerstoff  der  Tbonerde,  der  Kieselsäure  und  des  Wassers  nahe 
1|  ist,  so  wäre  das  Mineral  ein  Viertelsilikat, 

Äl*Si«  +  9aq. 

.  Ana.  LXXVIII,  575. 

er  it.   V.  d.  L.  unscbmelzbar. 

Dpt.  de  i'Allier.    Guiliemin. 

Naxos.     Begleiter  des  Smirgels,  weisse  Biättcben,   sp.  G.  a=  2,56. 
tb. 

Kieselsäure  41,65  44,44 

Tbonerde  43,35  44,20 

Kalk                     —  4,24 

Wasser  45,00  43,44 

400.  99>96 


SnuorstofT  von     itl  :  Si         fl 
in  1  =  1  :  1       ;  0,fi 
2  =  4  :  <,2;  0,6 
Beide  sind  im  Wcsenllichen  Halbsilikate  (Singulosilikale), 
Äl»Si»  +  iaq. 
^  Hieran  reiht  sich  die  Gelberde,  von  der  die  Vaiiettlt  voo  AmV 

Kuhn  »US  33,33  Kieselsäure,  37, 7C  Eisenoxid,  U,SI  Thonerde,  l,3H 
sia  und  13,24  Wasser  besteht.  Ist  gewiss  oio  Gemenge  VOD  Thoo  tuul 
«faeostein,  im  Ganzen  als  R'Si'  +  iatj  auTzufassen. 

QnillemiD:  Ado.  Mioes  Xi.  «SB,      —     Kühn:  SchWBS*  '-   U.  488.  — 
Ana.  Uines.  IV.  Sir.  XVIII,  IBO.  ■ 

Nakrit  [Taicit].  Unbestimmte  Bezeichnung  rur  sehr  verschied 
Substanzen. 

Der  N.  aus  dem  Glmtmerschiefer  oder  Talkscbiefer  der  Alpen,  in  ^ 
Vauquelin  50  Kieselsäure,  2C  Tbonerdc,  3  Eisei)oxy<l,  1,5  Kalk  u 
Kaii  fand,  scheint  Glimmer  gewesen  m  sein. 

Der  schuppige  N.  (TaUil)  von  Urunsvvick,  Haine  (o)  und  der  aus  d 
Schaft  Wicklow  in  Irland  \p)  enthalten  nach:  a 


Thoraiou. 

Shoft. 

Teimati 

Kieselsaure 

6i,4i 

46,00 

44,05 

Thonerde 

»8,8i 

3;i.20 

33,80 

Etsenoxydul 

i.i3 

1^6  S,88 

7.70 

Msnganexydul 

— 

3.94 

S,8S 

Kalk 

— 

0.61 

<,30 

Magnesia 

— 

— 

3.30 

Wasser 

1,00 

2.00 

6,as 

98,71 

99,63 

99,<5 

Zil  den  Tbonarten  gehSren  also  diese  Substanzen  iaichl. 
Tboroson:  Outl.  f.  lU.    J.  f.  pr.  Chem.  XIV,  IS. 

Plinthit  aus  der  Grafschalt  Antnm,  Irland,  enthalt  Dach  Thi 
30,88  Kieselsaure  30,76  Tbonerde,  26,16  Eisenoxyd,  2,6  Kalk  nn 
Wasser,  was  sich  durch 

R»Si'  +  6aq 
annähernd  ausdrucken  ISsst. 
Outl.  I,  Sil. 

Schrtitterit  (Opalin-Allopban).  Ein  amorplies  Hineral  von  Fra 
im  Bnicker  Kreise,  Steiermark,  nach  Schrötter  (Hitt«I  iwmerAnalfie 
11,94  Kieselsaure,  46,29  Thonerde,  2,80  Eisenoxyd,  1,16  Kalk,  0,25  i 
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:yd,  0,63  Schwefelsaure,  35,85  Wasser  bestehend.    Der  Sauerstoff  der  Basen, 
M*  Säure  und  des  Wassers  ist  »  3,7  :  4  :  5, 

Äl»Si»  +  20  aq, 
dU  ein  Gemengei  was  vieHeicht  Thooerdehydrat  enthalt. 
BaumgartD»  ZIscbrfl.  4881.  Hft.  4.   J.  f.  pr.  Cham.  XI,  880. 

K  0 1 1 V  r  i  t.    Wird  durch  Stturen  zersetzt. 
4*  Stephaniscbacht  zu  Scbemnitz.    Klaproth. 

2.  Ezquerra,  Spanien.    Bert  hier. 

3.  Weissenfeis.    Kersten. 

4.  Aus  Alaunschiefer.    Anthon. 


1. 

a. 

t. 

4. 

Kieselsäure 

U 

15,0 

23,3 

24,2 

Thonerde 

45 

44,5 

42,8    . 

34,5 

Wasser 

42 

40,5 

ä4,7 

4<,3. 

401.        400.  t00,8         100. 

>•  4  und  2  sind  Sechstelsilikat, 

Äl^Si  4-  Qaq. 

>.  3  ist  gleich  den  AUophanen   B 

AlSi  +  5aq. 
».  4  entspricht 

Äl«Si*  -♦-  54  aq. 

AnthOD:  Berz.  Jahresb.  XXIII»  880.  —  B er thier:  Ann. Chim.  Phys.  XXXlI,  888. 
—  Kersten:  Sobwgg.  J.  LXVf,  84.  —  Klaprotb:  Beitr.  I,  857. 

.  Rasoumoffskin.  Ein  thoniges  Ifineral  von  KosemUtz  in  Schlesien,  nach 
>llne  r  enthaltend :  54,5  Kieselsäure,  27,25  Thonerde,  2,0  Kalk,  A, 37  Magne- 
te 0,25  Eisenoxydul,  14,25  Wasser,  scheint  einfach  kieselsaure  Tbon- 

;d6  (Bisilikat), 

ÄlSi»  +  3aq 
sein. 

Scbwgg.  J.  XVIII,  840. 

Anauxit.    Rundet  sich  v.  d.  L.  schwach  an  den  Kanten.    Nach  Platt- 
•r  enthalt  dieses  Mineral  von  Bilin :  55,7  Kieselsaure,  viel  Thonerde,  etwas 
HlQesia,  Eisen  und  11,5  p.C.  Wasser.    S.  Cimolit. 
*^       J.  f.  pr.  Cbem.  XV,  885. 

m 

Gi  molit.     Verhält  sich  wie  die  übrigen  Tbone. 
'•  Insel  Argen tiera.    Klaproth. 
i.  Ekaterinowska,  Distrikt  Alexandrowsk.    Ilimoff. 
k  Berg  Hradischt  bei  Bilin,    Böhmen.   (Anauxit).    In  verwittertem  Basalt, 

weiss,  sp. G.  3=  2,376.    Hauer. 
^ .  Gouv.  Kiew.  (Pelikanit).    In  zersetztem  Granit,  grünlich,  sp.  G.  »  2,256. 

Ottchakoff. 


^  -    -" 

■^^^^ 

f^                           1.         1. 

■  '■                     Kieselsäure         63.00         63,52 
■l                     Thonerde           «3.00         t3,55 
W                   Eisenoxyd           1,35          — 
■b                   Wasser               <«.00         19,(10 

t.                               'J 

52,30         65,66          ■ 
Si,S3         ii,»i           J 
0,83']        O.ll           1 
IS.äi           9,31           ■ 

^^^^                                  »9,!»         »<J,0;         tj»,70    %  0,5«       --M 

Diese  Substanzen  sind  Sesquisilikale  (Trisilikat*), 
Ä|»Si»+  6aq. 

p  and  stimmeQ  im  Gaoien  mit  den  in  Thmi  ve 
ItD  Ul>erein.  (S.  Augit).    No.  t  würde  nur  4 

rwandellen  Augitkrj-stalleo  v 

At.  Wasser  euthallen. 

Indessen  hat  Klaprolh  bei  einer  spüleron  Analyse  St  Kieselsaure 

Thonerde,  1,3  Eisenoxyd,  .'},5  Kali  und  12  \A 

'asser  erhalten. 

Hanor:  Jahrb.  gen\.  Reichsaost.  I8S4.  67. 

-  (Mmoff:  Ben.  Jahreib,  X3 

—  KUproth:  Boilf.  1,  >9t.  VI.  S8S.  —  One 

hBkotf:  Liob.  J.l.re»b.  »8*7.  t 

Bolus.      1.    Sinope,    Kieinasiea.    Kla 

proth.        3.    OravicEa   im 

(Ochran  Brth.)-    Kersten. 

Kieselsäure         :I2,0 
Thonerde            Sil,5 
Eiseaoxyd           ii.O 
Wasser               17,0 
Chlornatrium       1.5 

Karsten:  Schwgg.  J.  LXVl.  Jl.  —  Klapr 

31,3 

96,. -i 

olh!  Beilr.  IV,  1«. 

Halthaeit    von  Steindtlrfel  in  der  Oberiauslts,  worin  Meissner 

Kieselsaure,  10, "Thonerde,  3,1  Eisenoxjd,   0,2Ka!k,  35, S  Wasser  fand, 
ASi*  +  16aq  sein,  wenn  es  nicht  ein  Gemenge  ist. 
J.  f.  pr  Ch«fD.  X,  51«. 

Neurolilh  von  Stamstead  in Unter-Canada  nach  Thomson:  73,0 
sd^re,  f7,35  Thnnerde,  0,i  Eisenoxyd,  3,25  Kalk,  1,Sllfogne$ia,  (,311 
OuU.  I,  tst. 

Rfaodalith  aus  iiland  [»Ht'^cbardson:  55,9  KieselsKure,  M 
senoxyd,  8,3  Thonerde,  1,1 1(3l]i>'^J[  Magnesia,  32,0  Wasser.      . 
Outl.  I,  8S*.  '  y  i  '^' 

Scarbroit   von  Scjrliurough  enthalt   nachVernon:    (0,9  Kieseb 
44,5  Thonerde,  0,25  Eisenoxyd,  i6,7ö  Wasser. 
Ben.  Jabresb.  X,  169. 


1)  Kalk. 

3)  Nach  Abzug  von  tO,S  p.c.  Quarz. 
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Smeciit  von  Cilly,  Steiermark,  nach  Jordan:  54,81  Kieselsäure,  42,25 
morde,  2,07  Eisenoxyd,  4,89  Magnesia,  2,13  Kalk,  27,89  Wasser. 

Ein  erdiges  Mineral  von  Condd  bei  Houdan,  Dpt.  Seine  et  Oise,  nach  Sal- 
ut: 44,5  Kieselsäure,  32,5  Thonerde,  4,2  Eisenoxyd,  1,02  Kalk,  0,3  Ma- 
sia,  0,4  Kali  und  Natron,  21,7  Wasser. 

JordiiD:  P(%g.  Ann.  LXXVII,  59fr.  —  Salv^tat :  Ann.  Cbim.  Phys.  II  S^r.  XXXI» 
MS.   J.  f.  pr.  Chem.  LH,  964. 

Smelit,  ein  Mineral  von  Telkebanya  in  Ungarn,  nach  Oswald  aus:  50 
lelsäure,  32  Thonerde,.  2  Eisenoxyd,  2,1  Natron,  13  Wasser  bestehend. 
J.  f.  pr.  Cham.  XXXV,  39. 

Dysyntribit,  eine  grüne  Substanz  von  St.  Lawrence  Co.,  New-York, 
B.  ■■  2,76 — 2,81,  die  v.  d.  L.  in  dünnen  Splittern  schmilit  und  nach  She^ 
rd  47,68  Kieselsaure,  41,5  Thonerde,  5,48  Eisenoxydul  und  4,83  Wasser 
rillt.*) 

Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XII,  909. 

I 

Portit.  Weisse  strablige  Massen  aus  dem  Gabbro  Toscana's,  nach  einend 
ma  von  120®  spaltbar,  sp.  G.  «  2,4.  Schwillt  v.  d.  L.  auf  und  schmilzt  zu 
■■em  Email.  Gelatinirt  mit  SSiuren  in  der  Kälte'].  Soll  nach  Bechi  aus 
18  Kieselsäure,  27,5  Thonerde,  4,87  Magnesia,  1,76  Kalk,  0,16  Natron,  0,10 
i,  7,92  Wasser  bestehen,  und  scheint  ein  Zersetzungsprodukt  eines  Zeoiiths 
Min. 

Am.  J.  of  Sc.  U  Ser.  XIV,  63. 

Pyrophyllit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  nimmt  eine  silberglänzende  Farbe  an. 
tktfüi  sich  v.  d.  L.,  blcMttert  sich  auf.  schwillt  in  manchfachen  Krümmungen 

rBP  achneeweissen  höchst  voluminösen  Masse  an,  ohne  zu  schmelzeti,  und 
mit  Kobaltsolution  befeuchtet  und  geglüht,  ein  reines  Blau.  (Vgl.  auch. 
Eingaben  Fiedler's). 

Wird  von  Schwefelsäure  unvollkommen  zersetzt,  v.  K  ob  eil. 

>  Pyschminsk,  Ural.    Hermann. 
Spaa,  Belgien.   Rammeisberg. 
Westana,  Schonen;  sp. G.  =  2,78—2,79.    Berlin. 
Ghesterfield  Cöunty,  Süd-Carolina.    Genth. 


i)  Ganz  etwas  anderes  ist  die  kalihaltige  Substanz,  die  Smith  untersuchte.    S.  Im  An- 

m  Dytfotribit 

4  Sikr  unwahrscheinlich.    R. 


Kieselsaure          59,79 

66,  li 

m,69        65,41 

Thonerde 

Sil, iß 

25,  R7 

25,63         SS,50 

Eisenoxyt 

1,80 

— 

0,76           0,91 

MonganÖxydul       — 

— 

0,29           — 

Magnesia 

1,00 

1,i9 

0,17           0,85 

Kalt 

— 

0,39 

0,fi7           0,39 

Wasser 

&.6X 

5,59 

6,45           5,«3 

100,67 

99,48 

00,66*]    100.69 

Sauerstoff. 

^i 

30,07         3i.:i6 

34,62 

33',\ie 

X\,Se 

H,2!t        ri,os 

12,90 

43,58 

R 

1,60            0,69 

n,3S 

0,S1 

n 

5,00            4,99 

ü,73 

4,6Ö 

Der  Gebalt  au  Erden  ist  so  gering,  dass  es  scheiDt,  als  sei  der  P.  i 

ein  Thoaerdcsilikat.    Nur  ia  H  e  r  m  a  n  n's  Analyse  lieri'scht  das  VerhällD 

ft  ;  B  :  Si  :  11=  1,0  :9  :  19  :  3,i, 
oder  fast  1  :  9  :  SO  :  3,  woraus  sich  die  Formel 

(MgSi  ■+■  3Äläi»)  +  3aq 


«bMten  iMssl. 


1 0  At.  Kieselsilui-e 
3   -    ThoDcrde 
1    -    Magnesia 
3   -    Wasser 


I 


=  3850  »  60,50 
=  1026  =  30,27 
=    350  =    3,93 
=    337  =    S,3Q 
63C3"     100. 
Wahrscheinlich  slaninit  der  P.   von  der  Zersctzuug   eines  Doppelsiliki 
Bringt  man  dip  Monoxydc  als  Bisilikate  in  Abzug,  so  ist  der  Sauerstoff  v< 
Äl     :     Si      :      ä 

2  =  12,08  :  32,98  :  4^9«    m    f  :;2,73  :  0,44 

3  =  42,20  :  33,98  :  5,73.  —    I  :  2,78  :  0,47 

4  =  13,58  :  33,54  :  4,65    —    1  :  2,47  :  0,34 

Dem  Pyrophyllit  steht  ein  Theü  des  cbinesischeQ  AgalmatoUi 
oabe,  wie  folgende  Analysen  beweisen. 
a)  Röthlich,  ap.  G.  -=  2,785.    Klaprotb.     6)  Wfllmstedt. 
grünlich,  sp.G.  ~  2,8(.  Brush.    d)  Lycfanell. 


c}  W 


Kieselsaure 
Thonerde 

62,0 
S(,0 

65,96 
28,581 

0,(S' 
0,15 

66,9» 
88,97 

o,ss 
o,sa 

78,40 
S4,S( 

Eisenoxyd 
Kalk 
Magnesia 
Allcafi 

0,5 
',0 

8,85 

Wasser 

«0,0 
97,5 

5,(6 

100,12 

"    5,48 
100,88 

99,79 

1}  llitlel7w«i»rAn><yBeo. 

S|  Dia  Substanz  war  vorher  Über  Scbwefelsllure  getrocknet.    Drei  ttndCM  B 
gabenl.ei,  S,T7  und  7,lSp.a  Wuser,. 
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Sauerstoff  von 

2l(ft]  :    Si  :    a 

in  d  a«  4  :  2,8  :  0,8 

6  «  4  :  2,5  :  0,3 

c  B  I  :  2,5  :  0,4 

d  »  1  :  3 

Berlin:  Pogg.  Ann.  LXXVIII.  444.  -  Brush:  Am.  1.  ofSc.  II  Ser.  XXVI,  68.  — 
Fiedler:  Pogg.  Ann.  XXV,  828.  —  Genth  :  Am.  J.  ofSc.  V.  Ser.  XVIH,  440.  J.  f. 
pr.  Cb.  LXIII,  466.  —  Hermann:  Pegg.  Aon.  XV,  59t.  —  Klaproth:  Beitr.  V,  49. 
—  Lychnell:  Vet.  Acad.  Handl.  4  884.  Ben.  Jabresb.  XV,  SIS.  —  Rammeisberg: 
Pogg.  Ann.  LXVIU,  548.  —  Walmstedt:  öfersigt  af.  Vet.  Ac  Förb.  4848. 

Karpholith. 

■ 

Giebi  beim  Erhitzen  Wasiser;  schwillt  v.  d.  L.  auf  Kohle. 9|i. und  acbmilzt 
'CfiienEi  bräunlichen  Glase ;  zeigt  mit  den  Flttssen  die  Reaction  des  Mangans. 
Wird  von  Stfuren  kaum  angegriffen. 
Analysen  des  K.  von  Schlackenwalde : 


i. 

». 

s. 

Steibmann. 

Stromeyer. 

Hauer. 

Kieselstore 

37,53 

36,15 

36,15 

Thonerde 

26,47 

28,67 

19,74 

Hanganoxyd 

18,33 

19,16 

20,  t6 

Eisenoxyd 

6,27 

2,54 

9,87 

Kalk 

— 

0,27 

2,56 

Gltthverlust 

H,36 

10,78 

11,35 

Fluor 

— 

1,40 

100,43 

99,96 


98.97 


von  Stromeyer  gefundene  Fluorgehalt  dürfte  von  beigemengtem  Fluss« 
herrühren,  welcher  den  R.  stets  begleitet.  Dann  ist  wohl  auch  der  Kalk 
wesentlich. 

Nach  V.  Hauer  sind  Eisen  und  Mangan  als  Oxyde  vorhanden.    In  diesem 

lind  die  Sauerstoffmengen  von 


fe  :  An 

1  «1,88  :  5,55 

2  =  0,76  :  5,80 

3  a=  2,96  :  6,29 


12,36 
13,39 

9,22 


5i 

49,48 

18,77 
18,77 


AoderR  :  Si  :  Ü 

40,10) 

9,58V      1  :   1  :  i 
10,09 


^nach.  ist  der  K.  eine  isomorphe  Mischung  von  Halbsilikaten  (Singulo- 
Uten), 

ItnSSi*-«.  3aq. 
PeJ 

3i  V.  K  o  b  e  1 1  ist  dagegen  kein  Manganoxyd,  sondern  Manganoxydul  vorhanden. 
V.  Hauer:  Sitzber.  d.  Wien.  Akad.  XH«  505.  —  v.  Kobell:  Müach.  Akad.  Schrif- 
XLVIU,  883.   -—   Steinmano!  Schwgg.  J.  XXV,  448.    —    Stromeyer:  Unter- 
etc.   . 

Manganoxydffilikale  9.  Augit.' 


^B 

■              Ein  braunes  amorphes  Mineral  von  Stansvik  auf  Oogor«  (Dagert]  h 

1      siDgfora,  Finland,  welches  nach  Thoreid  entbltll: 

1 

8auor»U>ir. 

m                                       KiesHsüure          36,60 

IM* 

W                                            Thonerde                0,80 

1,17 

m                                       EUenosvd           11,10 

1!,« 

■MH^'                         Eisenoxydul          IJ6 

e,s« 

^^■^^ 

o.ts 

^^^V                       Mai^nesia               S.SO 

(,»0 

l^"'                                  WasstT                 (3,70 

^^^^m 

99,06 

^^^^H 

Ausserdem  ein  wenig  Phospborsaure. 

^^^^^ 

Es  ist  im  WeMoHichen  wohl 

■  ^^^^^M 

PeSi>  +  3aq. 

"^^^H 

Arppo:  Aoalyser  af  flnska  minenUer  p.  li. 

SH 

Anthoslderit. 

Wird  V.  d.  L,  rölblicb braun,  dann  schwär 

,  und  schmüit  schwer  v 

magneliscben. Glase.    Verliert  in  Wasserstoff  (0,88  p.C.  Sauerstoff. 

Wird  von  Sauren  zersctil. 

Nach  Schnodcrmann  besteht  der  A.  ^ 

on  Antonio  Pcreira  io  I 

aus: 

Kieselsaure          60,08 

it.ts 

Eisenoxyd  3!j,00 

Wasser  __V;9 

Der  A.  ist  also  eio  Sesquisilikat  (Trisiliket)  von  Eisenoxyd, 
Pe»äi«+2aq. 
9  At.  Kieselsaure     =  3i65  «  60,90 
S  -   Eisenoxyd      =  2000  =  35,1 5 
«   -    Wasser  =    285  »    3,95 

5690     100. 
Pogg.  Ado.  LH,  »1. 


Cbloropal    (Nontronit,  Pinguit,  Unghwarit). 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  meist  sich  schwttrzend.    Beagirt  mil  den 
auf  Eisen. 

Wird  von  Sfluren  zerseUt. 
1.  Ghoropa). 
1.  Ungarn,  a)  muschliger,  b)  erdiger.    Bernhardt  und  Branda*. 
S.  Heenser  Steinberg  bei  GottingeD,    a)  muschliger,  A)  erdiger.    Hill 
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IL  Unghwarit. 
[auer. 

m.  Nontronit. 
fontiron^  Dpi.  Bordogne.    Berlbier. 
JTillefranche.    Dufr^noy. 
fontmors  bei  AutuQ.    Jacqnelain. 
indreasberg.    a]  Biewend.  b)  Mebner. 
rirschenreutb  in  Baiern.    a)  Müller,  b)  Uricoechea. 

IV.  Pinguit. 

BITolkenstein  in  Sachsen.    K e  rs t e n. 

lenzenberg,  Siebengebirge  (Gramenit).    Bergemann. 

V.  Feltbol. 

ibrOcke  bei  Freiberg^    Kersten. 

I.  n. 

a.  b.  a.  b.  a.  b. 

ieselsäure        16  45,00  7^6  39,7  57,40  58,12 

honerde            1  0,75  2,1  3,7  —             — 

isenoxyd         33  32,00  46,3  28,0  Oxydul  20,44  21,27 

agnesia              2  2,00  4,5  2,4  Ca  2,88  0,66 

rasser        18^  20,00  8,3  _26,1  49,28  20,27 

100.        99,75         99,8         99,9  400.  100,32' 

III. 

4.  S.  t.  4.  5. 

a.  b.  a.  b. 

a.  fl. 

beligrüo    8chwo*^ 

Snre     44,0  40,68  41,31  41,10  40,49  46,24  47,1      47,59 

•de         3,6  3,96  3,31  —  4,09  —  7,15\,^,^ 

xyd     29,0  30,19  35,69  37,30  33,70  36,32       35,75/"»*^ 

ria          2,4  2,37  Cu  0,90  —  fe  2,26  _    fig  _       o,43 

_  _  0,19  —  4,41  _  _        _ 

48,7  23,00  48,63  21,56  21,81  20,38  40,00      9,79 

0»<  400,20  400,03  99,96  400,45  402,91  100,61  400. 


97,5 


IV.  V. 

4.  t. 

Kieselsäure        36,90  38,39  46,40 

Thonerde              1,80  6,87           3,01 

Eisenoxyd          29,50  25,46  23,50 

Eisenoxydul        6,40  Oa  0,56           ^ 

Manganoxydul     0,14  0,67           — 

Magnesia              0,45  0,75           — 

Wasser              25,11  23,36  24,50 

400.  96,06*)  97,41 


kOfserden  4,|4  Kali. 


.  Koliell  fand  in  Chlorpal  von  Haar  he\  Passau  und  aus  rogara 
p.c.  Kieselsäure,  (  Thonerde,  <0— U  Eiseooiyd,  5—15  Wasser. 

E§  ist  un(bunli(.'h,  die  Zusammen  Setzung  dieser  Substanzen  durcb 
nusdrUcfcen  zu  wollen ,  schon  desnegea ,  weil  sie  zum  Theil  wohl  auc! 
oxydül  eotballen. 

Der  Clilorojial  ist  nach  Kobcll  und  Hausmann  ein  Gemeogo  v 

und  einem  Eisenoxydsilikat 

■  feSi»-+-3aq.  ^ 

H  Der  Pinguil  niibert  sieh  dem  Ausdruck  M 

I  (tVSi»  +  ifeSi*)  +  30aq.  ^ 

I        ^ 

L 


maun  .  Lsonh.  Jalirb.  18ST.  3BS.  —  Bernbitrili  u.  Branildl: 
J.  XXXV,  IB.  —  Berlhier^  Ann.  Chim  Phys.  XXXV,  91.  —  Blewspd 
Chem.  XI,  16*.  —  Dutrenoy:  Ann.  Mines,  lllSer.  III,  893.  —  y.  Haaar:  W> 
Ber.  1854.  Januar.  —  ]auquel*tnr  Aao.  Chini.  Phjt.  XLVl,  101.  J.  f.  pr.Cl 
s,  —  Hniar,  Koppjahrtsh.  I8B7,  611.  —  Kersten;  Schwgg.J.  LVI.  B.  [B' 
LV.  803)  LXVI,  31.  —  v,  Kolieih  J.  t.  pr  Chera.  XUV,  flS.  —  lieknar: 
XLIX,  388.    —    MUMer  Ufiiiüricoechoa:   Dana  Min.  r\'.  Edil.  p.  »88. 


IIl.    Silikate  von  Mo7ioxyden  und  Sesfiiiioryden. 

{Uoppelsirik.nie.] 
.1.    Wasserfreie. 


I 


1 .  Gruppe  lies  Feldspaihs. 
(RÄl  +  nSi.) 

Isomorphe  (einiJiedrige,  zwei-  und  eingliodrige)  Verbindungen  und! 
gen,  in  welchen  t  At.  eines  Monoiyds,  Kali,  Natron,  Kalk,  gegen  (  A 
erde  vorhanden  ist , '  wahrend  die  Zahl  der  Kieselsäurealome  von  xwei  I 
differirt.  Freilich  giebt  es  Substanzen,  welche  dieselbe  ZusammeosetiuD 
ai)fir  noch  reicher  an  Kieselsüure  sind  (KrablH,  Perlstein},  da  loaa  ti 
nicht  krystallisirt  kennt,  im  Gegenlheil  nicht  blos  sie  SMident  anch  der 
Saure  enthaltende  Orthoklas  mit  freier  Saure  (Quafi)  zusammen  vorkon 
ist  es  fast  gewiss,  dass  solche  s<iurercicbcre  Mineralien  als  Gemenge  vos 
klas  und  Kieselsüure  betrachtet  werden  müssen.   (S.  Anhang  zum  Ortho 

Anorthft. 

Schmilzt  V.  d.  L.,  und  giebt  mit  Soda  ein  emaikveisses  Glas. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsaure  unter  Abscheidnng  von  Kieselslu) 
kommen  zersetzt. 

G.  Rose  entdeckte  diesen  Feldspatb  in  des  Drusen  von  EalksKiDl 
der  Honte  Somma  am  Vesuv,  wo  er  mit  grünem  Augit  u.  s.  w.  zomiiudi 
kommt.     Forchha  mnier  wies  ihn  dann  als  einen  GemengäKä- itflU 


591 

10  nach,  und  ich  habe  gezeigl,  dass  die  Meteorsleine  von  St^noern  und  Juve- 
BUS  Augit  und  Anorthit  bestehen:  Neuerlich  haben  G.  Rose  und  Delesse 
%n6h  in  dteren  krystallinischen  Gesteinen  gefunden ,  welche  man  bisher  als 
ite  bezeichnete,  und  es  scheint,  dass  er  überhaupt  ziemlich  verbreitet, 
Dgieich  oft  mehr  oder  minder  verwittert'  und  zersetzt  vorkommt.  (Siehe 
mg.) 

M.  Somma.'  a)  G.Rose.  6]  Ab  ich  (Mittel  seiner  letzten  beiden  Analysen). 

Selfjall  bei  Lamba,  Island.  Sp.  G.  s=  2,70.  Forchhammer. 

Thjorsaebene  am  Hekia,  Island.     In  älterer  Lava,     a)  Sp.  G.  =  2,688. 

Genth.  6)  Sp.G.  «s  2,75.  Damour. 

ItaferiioÜ  am  Hekla.  Desgleichen.  S.  von  Waltcrshausen. 

Insel  St.  Eustache,  Antillen.  Sp.G.  =2,73,  etwas  zersetzt.  Deviilc. 

Meteorstein  von  Juvenas.  Rainmelsberg.  (S.  auch  Meteoriie.) 

'Konschekowskoi-Eamen  bei  BogosIow*sk,  Ural,  a)  Sp.G.  as  2,72.   Scott» 

ft)'  Sp.G.  XX  2,732.  V.  d.  L.  in  Splittern  fast  unschmelzbar.  Potyka.  , 

Gorsica.  Feldspath  des  Kugeldiorits,  sp.  G.  ss  2,737.  Delesse. 


i 

i. 

t. 

3-. 

4. 

. 

a. 

b. 

a. 

b. 

dstfure     44,49 

43,96 

47,63 

48,75. 

45,97 

45,14 

lerde 

34,46 

35,30 

32,52 

30,59 

33,28 

32,11 

lo^yd 

0,74 

0,63 

S,0t 

1,50 

1,12 

2,03 

15,68 

18,98 

17,05 

17,22 

(7,21 

18,32 

lesia 

5,26 

0,45 

1,30 

0,97 

— 



A 

— 

0,47 

1,09 

1,13 

1,85 

1,06 

— 

0,39 
100,18 

0,29 
101,89 

0,62 
100,78 

0,22 

100,63 

99,43 

0,77«) 

• 

• 

0,31») 
99.96 

5. 

6. 

7. 
a. 

b. 

8. 

Kieselsäure 

45,8 

44,38 

45,31 

46,79 

48,62 

Thonerde 

35,0 

33,73 

3i,53 

33,16 

34,66 

Elsenoxyd 

— 

3,29 

0,71 

3,04 

0,73 

Kalk 

17,7 

18,07 

16,85 

<5,97 

12,02 

■ 

Magnesia 

0,9 

0,36 

0,11 

— 

0,33 

Natron 

0,8 

1,03 

2,59 

1,28 

2,35 

Kali 

0,33 
101,19 

0,91 
101,0!      1 

0,35 
100.79 

1,05 

100,2 

0,50*) 

100,46 

line  unvollkommene  Analyse  des  A.  aus  Laven  von  der  Insel  Java  gab : 
»selsHure,  37  Thonerde,  14,5  Kalk,  0,6  Natron.  Reinwardt. 
m  A.  verhält  sich  der  Sauerstoff  des  Kalks  (ftg,  T^a,  R),  der  Thonerde  und 
ieselsäure  »1:3:4.     Er  besteht  mithin  aus  1  At.  Kalk,  1  At.  Thonerde 
;  Xi.  Kieselsäure,  und  seine  Constitution  wird  durch 

CaSi  +  ÄlSi 
drflcdLt« 

jSi  and  ^o.  3]  Wasser. 


2  AI.  Kiesehflure  =  770  =  i:i,"0 
i    -    TboDcTÜe    =.649  =  36,44 


fr-     ___ 

■  1762      100.  ' 

'        Statt  dieser  eüifai'hrn  Formel  kfinnle  man  auch  den  Ausdruck 

Ca'Si  +  Äi'Si»  ' 

wübtGD,   worin  beide  Gliedi-r  Ilulhsilikule  [Singuloxilikaie;  sind,   u 
dopppit  so  gross  wird. 

Kleine  Mengen  der  isomorphen  Mngnesia-  Natron—  und  ÜaK^ 
scheinen  seiton  zu  fehlen.  '. 

Der  F.  des  Kugcldioril^  von  Corsica  (No.  8),  welchen  Deless«  I 
betrachtet,  unterscheidet  sich  von  allen  Uhrigen  durch  den  grds&er(| 
Säure  und  den  genogercn  an  Kalk.  In  ihm  ist  der  SauerstofT  von  fi': 
0,8  :  3  :  4,6,  oder  ft  :  Si  =  4 :  5,7;i  d.  h.  nahe  1,:  6  statt  I  :  i.  E 
wahrscheinlich,  obgleich  das  Mineral  nach  Delessc  von  Säuren  uf| 
dass  es  ein  nicht  ganz  reiner  oder  frischer  kalkreicher  Labrador  id 

Abich:  Pogg,  Ann.  L.  351.  LJ.  519,  —  Damour:  Bull.  göol.  de  Fr.  11 
—  Uelesse:  Ibid.  S1D,  —  DevMU:  Aon.  Ctilm.  Phyg.  III  St'r.  XL,  IM. 
hammcr:  Ben.  Jabresb.  XXill,  m.  J.  i.  pr,  Cbem.  XXX,  ISB.  —  0, 
Chem.  Phami.  LXVJ,  )8.  —  Polyka:  Pogg.  Ana.  CViJI,  MO.  —  Himni« 
Meteorit.  —  G.  Rose:  Gitb.  Add.  LXXIII,  173.  —  Strt.  v.  Wallerslisi 
Gest.  S.  ii,    Scott:  Phil.  Mag.  XV,9)S. 

Ä  n  h  <i  n  g.     Folgeode  Uinerslien  sind ,   zum  Theü  wenigstem 
nichts  als  Anorlhit: 
p  I.Amphodelith.     Von  Form,  Struktur  und  Gewicht  des  A. 

f        Finland,  Nordenskiöld.    b)  Tunaberg,  Schweden.  Svanberg. 

2.  Bytownil.  .Minerat  von  Bytown,  Canoda.   a)  Tennanl.  6)1 

3.  Diploit  (Latrobit)  von  der  Insel  Amitok  an  der  Kttste Labrade 
roth,  von  der  Form,  Struktur  und  Dichtigkeit  des  Anorlhits.  Entßlri)! 
Erhitzen,  bUht  sich  stark  auf  und  sintert  an  den  Kanten  lu  eioei 
Hasse.  C.  Gmelin. 

i.  Indianit.  Aus  Hindostsn.  KSrnige  Massen  von  Feldspat 
a)  Bother,  b)  weisser.  Laugier,  c]  Weisser,  sp.G.  =  3,668.  Brus 

5.  Lepolith  und  6.  Lindsayit.  Der  erstere  ist  nach  fien 
eingliedriger  Feldspath ,  mit  links  geneigter  schiefer  Endflache ,  gleich« 
klas.  a)  Lo}o,  b)  Qrijarfvi,  Finland,  sp.  G.  =  2,75—2,77.  Herma 
Lindsayit  von  gleicbem  Fundort  hat  ebenfalls  Feldspathf^rm ,  soll  n 
mann  erst  nach  dem  Gltlhen  basisch  spaltbar  erscheinen.  Seine  Kry 
aussen  schwarz,  a)  Sp.  G.  <=  2,796.  Eomonen.  6}  Sp.  6.  b  S,S3.  H 

7.  Polyargit  und  8.  Rosellan.  Rosenroth,  körnig.  GidH 
bitzen  Wasser  und  entfJrbt  sich ,  schmilzt  v.  d.  L.  leicht.  P.  voa  E 
Tunaberg:  a)  Svanberg;  6)  Sp.  G.  =  2,786.  A.  Erdmann.  B. 
Sodermanland.  Svanberg. 


m 

Sandvikii  von  Nordsundsvik,  Kirchspiel  Kiiuito,  Finland.  peldspath- 
).G.  »  2,70.  E.  Bonsdorff  u.  Ursin. 

.  Wilsonit  aus  Ganada.  Eingliedrig,  rosenroth,  sp. G.  =  2,76 — 2,77, 
r  ungleicher  Härte  an  einzelnen  Stellen.  Entfärbt  sich  beim  Erhitzen, 
Wasser  und  schmilzt  v.  d.  L.  unter  Aufblähen  zu  einem  weissen  Email, 
l,  b)  Derselbe,  c)  Selkmann. 

4.  «.  8. 

a.  b.  a.  b.  a,  ß, 

laäure      45,80      44,55  45,80  47,57  44,65  44,78 

0rde        35,40       35,94  26,4  5  29,65  36,84  32,83 

oxyd         4,70        0,07  5,22  3,57  —  — 

inöxyd      _  —  —  _  3,46        5,77 

4a;45       45,02  46,25  9,06  8,28         9,79 

5,05         4,08  2,95  0,20  0,63  — 

~   I  7,60  -  - 

4,85         —   }•  2,00         —  6,57        6,57 

0,591  4,98  2,04  2,04 


400. 

400,22 

98,37 

99,63 

402,4  4 

98,78 

a. 

4. 

b. 

c. 

S. 

b. 

6. 

a. 

b. 

säure 

42,0 

43,0 

42,09 

42,80  . 

42,50 

47,50 

42,22 

jrde 

34,0 

34,5 

38,89 

35,42 

32,44 

35,29 

27,55 

3xyd 

3,2 

4,0 

4,50 

4,00 

6,98 

inoxyd 

— 

— 

7,03') 

2,00«) 

45,0 

45,6 

45,78 

44,94 

40,87 



»sfa 



— 

2,27 

5,87    - 

3,56 

'8,85 

1 

3,3 

2,6 

4,08 

4,50 

4,69 

— 

2,53 

— 

— 





— 

3,00 

jr 

4,0 
98,5 

4,0 
97,7 

— 

4,56 
99,69 

4,50          6,62 
99,54       400. 

7,00 

400,84 

400,43 

7 

. 

8. 

9. 

4 

4  0. 

a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

säure 

44,43 

45,42 

44,90 

44,82 

47,60 

43,55 

44,26 

rde 

35,11 

35,64 

34,50 

30,70 

34,20 

27,94 

29,64 

>xyd 

0,^6 

0,44 

0,69 

3,68' 

'    -] 

0,20 

0,67 

inoxyd 

— 

0,30 

0,19 

4,55 

— 

5,55 

5,88 

3,59 

6,81 

0,95 

6,50 

5,34 

(sia 

1,43 

0,26 

2,45 

4,48 

4,20 

3,84 

4,20 

1 

— 

0,67 

— 

6,78 

0,88 

4,45 

4,97 

6,73 

6,93 

6,63 

9,30 

8,37 

7,43 

sr 

5,29 

4,92 

6,53 

3,28 

5,42 

8,64 

8,83 

99,20     99,86         99,48         99,40         99,55  400,43     99,34 

Amphodelith  (4)  zeigt  nach  Svanberg's  Analyse  das  Sauerstoff- 
iss  ft  :  Äl  :  Si  =»  4  :  2,85  :  3,9  =  4,05  :  3  :  4,4.  Ist  also 

leaoiydul. 

■  Itberf  *•  Minenücbemie.  38 
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und  vielleicht  durch  magnesiahaltige  Gewisser  aus  dem  reinen  lalkälibt  di 
Anorthits  entstanden. 

Nordenskiöld:  Ben.  Jahresb.  XII,  474.  —  STanbarg:  Ebendaa. ZZ, tH 

■ 

Der  By  townit  (2)  zeigt  das  Verhdltniss  4  :  2,3  :  4,8   in  a,   und  1  :  3,3 

5,4  as  0,9  :  3  :  5  in  6.    Beide  Analysen  weichen  bedeutend  ab,   and  boid 

sich  die  letzte  vielleicht  auf  Labradorsubstanz. 

Tennant:  Reo.  of  gen.  Sc.  XVII,  882.  J.  f.  pr.  Gbtm.  XI¥,  41.  —  ThtniM 
Outl.  of  Mio. 

Der  Diploit  (3)  ist  von  neuem  zu  untersuchen,  da  G.  Gmelin'a  Aim!)« 
ungentlgend  sind.  Er  ist  jedenfalls  durch  Mangan-  und  Kaligehalt  auageiaidae 
und  sicheriich  mit  Polyargit,  Rosellan  und  Wilsonit  zu  identificiren. 
G.  Gmelio:  Pogg.  Ann.  III,  68. 

Indiani t  (4)  ist  ein  Anorthit,  der  nach  c  4  At. Natron-Anorthit  gegen  5 i 
Kalk-Anorthit  enthtflt, 

♦  £MSi  +  ÄlSi. 
iNa/ 

2  At.  Kieselsäure  =  770,0  =  43,54 
1  -  Thonerde  =r  642,0  =  36,34 
i  -    Kalk  =z  294,7  ^  46,50 

i  -   Natron         =    64,6  =    3,65 

4768,3      400. 

Brusb:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  VIII,  45.  —  Laugier:  M6m.  du  Mos.  Vü,  144. 

Lepolith  (5)  giebt  die  Formel  eines  magnesia-  und  wasserhaltigen  M 

thits,  aus  dem  er  gewiss  entstanden  ist.     Der  Lindsayit  (6},  dessen  Knaj 

den  zersetzten  Zustand  andeuten ,   ist  nach  Breithaupt  und  Dana  milij 

Lepolith  identisch.     Sein  grosser  Eisen-  und  Wassergehalt  können  durch  ■ 

Setzungsprozesse  der  Anorthitsubstanz  erklUrt  werden ,   denn  der  Kalk  w 

ganz,  und  ist  z.  Th.  durch  Magnesia  ersetzt.  Aus  liermann's  Analyse  folgt ll 

Sauerstoffverhältniss  ft  :  ft  :  Si  :  fl  =  4  :  2,9  :  4,3  :  4,2. 

Breilhaupt:  J.  f.  pr.  Chem.  XLVII,  «86.  —  Dana:  Am.  J.  ofSc.  IISflr.H*»i 
—  Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XLVI,  387.  893.  XLVIII,  254.  —  Koinonatt:t^ 
min.  Ges.  Pelersb.  4  843.  44  2.  i 

Polyargit  (7)  hat  das  mittlere  Verhältniss  von  4  :  5,3  :  7,3  :  1,4,  ** 

rend  der  Rosellan  (8)  das  von  4  :5,6:  8,0  :  2,0  zeigt.  Nimnit  man  1  :  6  :H:' 

an,  so  sind  beide 

Ca 
g  Ui  +  AI*  Si^)  +  2  aq. 

k 

G.  Rose  hiilt  den  Rosellan  für  zersetzten  Anorthit, 

A.  Erdmann:  Försök  tili  en  gcogn.  beskr.  öfver  Tuntberg.    V.  Ac.  Haodl. «W*« 
G.  Rose:  Mineralsyst.  89.  —   Svanberg:  Berz.  Jahresb.  XXI,  473,    Pogg.  AM. 
268.  (LVII,  4  70.)  < 


( 
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Snndvikit  (9)  gieb(  daa  Verhältniss  (wenn  das  Eisen  als  Oxyd  vorhanden 
von  4  :  3,4  :  5,0  :  0,63,  oder  (wenn  Eisenoxydul)  von  4  :  2,6  :  4,S6  :  0,54. 
konnte  leicht  durch  Einwirkung  von  eisen-  und  natronhaltigen  Gewässern 
'  Anortbit  entstanden  sein. 

Arppe:  Analyser  af  finska  mio.  p.  42.  A.  —  Nordenskitfld:  BeskrifiaiDg  418. 

Wilsoni  t  (40),  dem  RoseHan  in  jeder  Hinsicht  gleich,  ist  offenbar  an  ver- 

Mdepen  Stellen  ungleich  zusammengesetzt ,  und  Überdies  von  kohlensaurem 

k  durchdrungen.    Die  Analyse  c,  zu  der  ich  das  Material  von  Hunt  erhielt, 

btdas  Sauerstoffverhttltniss  4  :  S,9  :  4,4  :  4,6. 

HttBt:  PbU.  Hag.  YII.  IX.    J.  f.  prChem.  LXII,  4»5.  LXV,  808.  —    Selkmann: 
Ib  meto.  Laboral. 

Labrador. 

I.    Kalk-Labrador  (Ersbyit,  wasserfreier  Skolecit  von  Pargas). 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer  an  den  ELanten. 
'  Dieses  lange  für  Skapolith  gehaltene  Mineral  von  Ersby  bei  Pargas  enthalt 
AN.  Nordenskiöld: 


Sauerstoff. 

Kieselsäure 

54,13 

M,40 

Thonerde 

29,23 

U,65 

Kalk 

45,i6 

♦." 

Wasser 

<,07 

99,87 

der  Sauerstoff  von  Ca  :  AI  :  Si  s*  4  :  3  :  6 ,  so  ist  das  ]f itieral  aus  4  At. 

^1  At.  Thonerde  und  3  At.  Kieselsäure  zusammengesetzt,  und  als 

CaSi  -i-  ÄlSi» 
lebten. 

3  At.  Kieselsäure  s  4  455  s  53,80 

4  -    Thonerde     =    642  =  29,90 
»     .                      4    -    Kalk  =    350  «  46,30 

2447     400. 

jA«  No^rdenskiOld  hat  neuerlich  gefunden,  dass  der  Ersbyit  ein  einglied- 

^Feldspath  ist  (Winkel  der  Spaltungsflachen  etwa  90^  22',  vielleicht  90®, 

llaim  zwei-und  eingliedrig).  Er  ist  also  der  reine  Kalk-Labrador.  Schon 

^kenheim  hat  ihn  längst  zum  Labrador  gestellt. 

Fraokenheim:  Syst.  d.  Kryst.  436.  ^  A.  Nordenskiöld:  Beskrifning.  429.  — 
R*.  Nordenskiöld:  Schwgg.  J.  XXXI,  425. 

n.    Kalk-Natron-Labrador  (Labrador  im  engeren  Sinne). 

JBdiipitoi  Y.  d.  L.  etwas  leichter  als  Orthoklas  zu  einem  ziemlich  dichten 

teKlllaIl  und  ftrbt  die  Flamme  gelblich. 
rd  Yor  und  nach  dem  Glühen   durch  Chlorwasserstofisäure ,  jedoch 
r,  larsetzt,  so  dass  stets  ein  Theil  unangegriffen  bleibt. 

38* 


Klaproth  gab  die  erste  Analyse  des  färben  spiel  enden  Peldspall 
KUste  Labrador. 

A.  Labrador  aus  iilleren  Gesteinen. 
1.  Als  Gesebiebe  bei  Petersburg.  Klaprolb. 
9.  Desi;!.  bei  Kiew  in  Riissland.  Segelh. 
3.  Desgl.  in  der  Mark  Brandenburg,   a)  Dulk.   fi)  Sp.G.  =  8,699: 

von  Waltershausen, 
i.  Aus  dem  GrüDsteinporpbyr  von  Campsie  in  Schottland.  Le  Hui 
5.  DesgL  von  Milngavie  bei  Glasgow.  Derselbe. 
G.  Aus  llornbiendegestein  von  Russgänlon  in  Da  lerne.  Svanberg. 

7.  Zwischen  Lund  und  Chrislianstadt  in  Schweden.  Sp.  G.  =  S,6( 
Strand. 

8.  Von  Egersund  in  Norwegen,  a]  Braun,  sp.  G.  ^  2,71 .  b)  Des^.  i 
Farbenspiel,  sp.  G.  =  3,72.  cj  Violetlgrauer  mit  lebhariem  Fl 
sp.  G.  =  S,705.  Kcrsten. 

9.  Aus  dem  Porphyr  von  Bclfiihy,  Vogesen.  Weiss,  sp.G.  =  8,719. 

10.  Aus  dem  Dioril  von  Pont  Jean  bei  Sl.  Maurice,  Vogesen.  DerseH 

11.  Aus  dem  Eupholid  von  Odern,  Elsass.  Derselbe. 

48.  Aus  dem  Euphotid  von  Moni  Geni^vre.  GrUnlicbweiss,  sp.  G.  = 

Derselbe. 
43.  Aus   verwittertem  Diabasporphyr  des  Hulthala  bei  Glaastbat 

Melzgor. 

14.  Aus  dem  Hjperslbenfels  von  Neurode  in  Schlesien.  BIrlu  lieh  grau 
2,715.  V.  Rath. 

15.  Aus  dem  Gabbro  von  dort.  BlSubchweiss,  sp.  G.  =  j,707.  Der 

16.  Aus  dem  Forellenstein  von  Volpersdorf  (Neurode).  Grauweiss, 
8,709.  Derselbe. 

17.  Aus  dem  Gabbro  von  der  Bast«  am  Han.  Sp.  G.  ^  2,81 
melsberg. 

18.  Aus  dem  Gabbro  von  Harmorera,  Oberhalbsteinerlhal  m  Gr 
Sp.G.  B  2,840.  V.  Bath. 

19.  Aus  dem  Mandelsleinporphyr  von  Obersteio.  Farblos,  durchsEc 
»  2,648.  Delesse. 

80.  Aus  dem  Melaphyr  zwischen  Bolzen  und  Gollman  in  Tyrol.  H( 
Derselbe. 

81.  Aus  demPorphyr  des  südlichen  Horea.  GrUnbch,  sp.  G.  n  8,K8S 
28.  Aus  demHyperstbenTels  der  Paulsinsel  an  der  Ellste Labradw.  1 
23.  Aus  dsm  Doleriipoi^hyr  der  FarOer.     Sp.  O.  a  2,67—8,69- 

hammer. 
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i. 

1. 

s. 

a.           b. 

4. 

S. 

8. 

7. 

dsäure 

55,00 

55,49 

54,66     53,66 

54,67 

52,34 

52,15 

53,82 

lerde 

84,00 

26,83 

27,87    26,67 

27,89 

29,97 

26,88 

26,96 

Doxyd 

5,85 

4,60 

—         3,47 

0,31 

0,86 

1,88 

1,43 

. 

10,25 

40,93 

42,01       8,64 

10,60 

12,10 

9,14 

11,20 

le^ia 

— 

0,45 

—    .     0,43 

0,18 

— 

1,02 

0,20 

on 

3,50 

3,96 

5,46      4,98 

5,05 

3,97 

4,64 

5,00 

— 

0,36 

—         4,46 

0,49 

0,30 

1,79 

4,34 

ser 

0,50 
98,50 

0,54 
99,83  4 

—         0,94 

— 

— 

1,75 
98,59 

— 

00.       400,49 

99,19 

99,54 

99,95 

8. 

9. 

40. 

4i. 

41. 

4*. 

a. 

b. 

c. 

^ure 

52,30 
29,00 

52,45 

52,20     52,89 

53,05 

55,23 

49,73 

54,44 

lerde 

29,85 

29,05    27,39 

28,66 

24,24 

29,65 

25,50 

Doxyd 

4,95 

4,00 

0,80       4,24 

1,00 

1,11 

0,94 

5,33 

44,69 

4  4,70 

48,40      5,89 

6,37 

.6,86 

11,18 

8,05 

lesia 

0,45 

0,46 

0,43       0,30' 

)    *,51 

1,48 

0,56 

— 

on 

4,04. 

3,901 
0,60/ 

4  70      ß'2« 
*''"       4,58 

4,12 

4,83 

4,04 

2,44 

0,50 

2,80 

3,03 

0,24 

0,12 

»r 

— 

—         2,28 

2,40 
99,91 

3,05 
99,83 

3,76 
100,09 

3,65 

99,60 

99,66 

98,98     99,86 

99,20 

4«. 

48. 

16.            41 

48. 

4». 

30. 

ilsäure 

52,55 

50,34 

47,05      54,00      53,92      1 

S3,89 

53,23 

erde 

28,32 

27,34 

30,44       29,54       24 

,51       27,66 

27,73 

loxyd 

2,44 

4,74 

4,56       Spur         4,46 

0,97 

4,50 

41,64 

40,57 

46,53      44,29        9,44 

8,28 

8,28 

esia 

0,48 

.     0,78 

0,09        0,28        4,26 

1 

0,93 

in 

4,52 

4,84 

2,10        3,14        5,57 

4,92» 
1,28/ 

7,38 

0,64 

4,55 

0,78        2,09         4 

,59 

ler 

0,62 

2,20 

1,87        2,4S        2,76 

3,00 

0,95 

404,48 

99,24 

100,42      99,79     100,18     100.         100. 

n. 

St. 

9*. 

Kieselsäure 

53,20 

55,75        i 

S2,52 

Thonerde 

27,34 

26,50        : 

)0,03 

^1 

Eismoxyd 

4,03 

4,85 

1,72 

. 

Kalk 

8,02 

44,00         \ 

12,58 

Magnesia 

4,04 

— 

0,19 

Natron 

3,52 

4,00 

4,51 

Kali 

3,40 

— 

— 

Wi 

isaer 

2,54 
400. 

0,50 

— 

- 

99,00       401,55 

B.   Labrador  aus  vulkanischen  Gesteinen, 

jis  Vesuvlava  (?)  Laurent. 

OS  Aetnalava.   a)  Vom  Val  del  bove.  Abi  eh.    b)  Von  B^scali.  Gelblicb- 

«Qy  sp.  G.  =  2,648.    c)  Von  Mompiliere  bei  Nicolosi.    Sp.  G.  sa  2,633. 


d)  Serra  GionirotB.     Weiss  , 
dem  PaIngoDit.    Sari.  v.  W 
S6.  Aus  dem  Trapp  von  Diupav 
2,709.  DamoDf. 

87.  Aus  dem  Tnichydoleril  des 

88.  Aus   alter   Lava   der   Saud' 
Schliepcr. 


sp.  G.  =  2,711.     e)  Nolo.  Durchskbtig,  m 
alterGhauseo. 
ag  am  Bepnljord  in  IslaDd.    Oclblicli,  8p.  G.  = 

Centrdpiks  von  GwndwUipe.  Devtlle. 
ichinselu.       Kleioo   durchsichtige  Krjst^. 


Kieselsäure  i 

7,9     53,4«     53 

56     55,83     52,28     5( 

(8     52,47   54,25    5!,» 

Tbonerde      34,0     «6,1«     J5,S«     S5,3I     S«,37     87,»l     80,Sä   «9,89    V/t 

Bisenoxyd 

2,4       ( 

,60       3.4(       3,63       ( 

79       3.27       ( 

90      - 

(,ll 

blk 

9,5       9,49     (( 

68     (0,49     (2,78     ((,84     (3,((    ((,(2     ijü 

«agnesi« 

0,2       ( 

74       0 

52       0,73       0,9(        ( 

25        - 

0,7«     l,a 

Natron 

6,(       4 

,(0       4,00       3,58       ( 

37 

'           3,40     3,S3     i,l| 

Kali 

0,9       0,22       0,53       0,82       ( 

48 

t 

-        0,33     tfl 

Wasser 

—        0,42       0,95       —         0,57       0.02 

_         — 

iÖO.   Än(l,80  100,47  100,33     99,43     90,00     99,80   99,9i   9J|] 

»8,40 

^ 

Sauerstoff. 
A. 

H 

4. 

«. 

i. 
a.            b. 

(. 

'■ 

«. 

1 

Si 

88,55 

28,R( 

88,38     27,86 

28,38 

27,(7 

87,07 

87,14 

A 

((,2( 

(2,  .53 

(3,01     (2,45 

(3,02 

(3,99 

12,52 

i«,a 

fe 

(,.57 

0,48 

-          (,04 

0,09 

0,26 

0,38 

0,(1 

Ca 

2,9( 

3,(( 

3,4(       2,44 

3,0( 

3,44 

8,60 

3,li 

»g 

— 

0,06 

—         0,(7 

0,07 

— 

0,4( 

o,iH 

Na 

0,90 

(,0( 

(,40       (,88 

(,29 

(,ns 

(,19 

I,n1 

t 

~ 

0,06 

—          0,23 

0,08 

0,05 

0,30 

*'.  1 

Si    27,(5 

b. 
27,23 

27,(0 

27,48     27,54 

28,67 

85,88 

28,26 

47,» 

il-  (3,84 

43,94 

(3,56 

(2,79     (3,39 

(1,32 

(3,82 

(1,91 

(3,11 

Pe      0,58 

0,30 

0,24 

0,37       0,30 

0,33 

0,28 

(.60 

0,'J 

Ca      3,38 

3,33 

3,44 

(,67       (,8I 

(,»5 

5,82 

2,29 

S,!l 

Ag     0,06 

0,00 

0,05 

0,07       0,60 

0,59 

0,28 

— 

0,11 

Sa     1,03 

(,001 

(,20 

(,36       (,06 

(,24 

(,04 

0,54 

1,1« 

R       0,08 

0,(0( 

0,78       0,47 

0,5( 

0,04 

0,02 

O.ll 

(6. 

(6. 

(7, 

18.            (9. 

ao. 

lt. 

M. 

t] 

Si     «6,(8 

24,43 

26,48 

87,98     87,98 

87,64 

27,62 

28.94 

!7,n 

Äi    (2,75 

(4,S( 

(3,78 

(0,04     (8,92 

(2,95 

(8,75 

(2,37 

ll,.l  i 

Pe     0,5( 

0,47 

— 

(,85       0,89 

0,45 

0,3( 

0,37 

Ol    1 

Ca     3,00 

4,70 

3,22 

8,69       8,35 

2,35 

2,28 

3,(3 

3.M   i 

«8     0,3( 

0,03 

0,(( 

0,50        — 

0,37 

0,40 

■ — 

M!  / 

Na      ( ,23 

0,54 

0,80 

(,42       (,26i 

(,84 

0,90 

(,«3 

l,li/ 

K       0,86 

0,(3 

0,35 

0,87       0,881 

0,58 

— 

-    ( 

699:. 


B. 

. 

« 

u. 

iS. 

36. 

97.             tS. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

24,87 

27,76 

27,81 

28,98 

27,11 

26,57 

27,08 

28,46    28,02 

15,88 

12,35 

12,06 

11,81 

13,25 

13,00 

43,64 

43,96     42,87 

0,72 

0,48 

1,02 

1,09 

0,54 

0,98 

0,57 

—         0,34 

2,70 

3,90') 

3,32 

2,98 

3,63 

3,37 

3,72 

3,46      2,46 

0,08 

0,69 

0,20 

0,29 

0,36 

0,50 



0,28      0,54 

4,31 

1,06 

1,02 

0,90 

6,35 

4,02 

0,87 

0,93       4,55 

0,15 

0,04 

0,09 

0,14 

0,24 

0,09 

— 

0,05      0,08 

Yerhältniss. 

# 

ft    : 

R:  Si 

ft 

:  R:  Si 

1. 

0,9    : 

3:  6,7 

• 

- 

16. 

*.< 

:  3  :  5,0 

2. 

1,0 

6,6 

17. 

4,0 

5,8 

3a. 

«,< 

6,5 

• 

48. 

4,3 

7,* 

36. 

0,9 

e,8 

49. 

0,9 

6,3 

4. 

1,0 

6,5 

20. 

4,0 

6,2 

5. 

0,95 

5,7 

24. 

0,95 

6,3 

6. 

1,0 

6,3 

22. 

4,0 

6,8 

7. 

<,< 

6,4 

23. 

4,0 

5,7 

8  a. 

0,9 

5,8 

24. 

0,8 

4,5 

86. 

0,9 

5,7 

25  a. 

4,4 

6,5 

8  c. 

1,0 

6,0 

2^6. 

4,0 

6,4 

9. 

0,9 

6,3 

25  c. 

4,0 

6,7 

40. 

0,9 

6,0 

25d. 

*,o 

6,9 

41. 

*,* 

7,* 

t 

25  e. 

5,7 

42. 

<,* 

5,5 

26. 

0,97 

5,7 

43. 

0,6 

6,3 

- 

»7. 

0,95 

6,0 

44. 

1,0 

5,9 

28. 

4,0 

6,4 

45. 

*,* 

6,0 

(bedürfte  nicht  sSimtntlicher  Analysen,  um  überzeugt  zu  sein,  dass  im  L. 
lerstoffverhaltniss  »4:3:6  sei.  Der  L.  besteht  demnach  aus  4  At. 
tatron),  1  At.  Thonerde  und  3  At.  Kieselsäure,  und  kann  als  eine  Verbin- 
den 4  At.  einfach  kieselsaurem  Kalk  (Natron]  und  4  At. 
Tiitel-kieselsaurer  Thonerde  betrachtet  werden, 

«; }  Si  +  ftäi«. 

*  ist  eine  isomorphe  Mischung  von  Ersbyit  und  der  noch  nicht  gefunde- 
tsprechenden  Natronverbindung ,  welcher  geringe  Mengen  des  analogen 
ia-  und  Kalisilikats  beigemischt  sind ,  während  zugleich  häufig  ein  wenig 
Lyd  statt  Thonerde  auftritt. 
IS  Atomverhältniss  von  Natron  und  Kalk  ist : 


Na  (&)  :  Ca  (%) 

9.  «  4  :  0,8 

6.  48.  =  4  : 

2,0 

44.20.  «  4  :  4,5 

7.  =  4 

;2,4 

40.  49.  =  4  •  4,6 

45.  =  4  ; 

.2,2 

36.  =  4  :  4,7 

4.  =  4 

:2,25 

24.  =  4  :  4,8 

3a.  =  4 

:2,4 

24.28.  =1  :  4,9 

44.  ai  4  : 

;«,8 

Und  An. 


SC.  =  )  :  8,9 

So,  86.  n.  S8.  =  I  :  3,0 

23.  25c.  =  )  :  3,* 

1.S.54.  =.  I  : 


25a.  27. 


I  :  3,1 


lud.  =  < 
<«,  -  I 


! 


5.  =  4  :  3,5 

Am  hauG};st?D  crscbeinl  hiernach  t  At.  Natron  gegen  9  At.  Ka 
eile  Formel,  welche  diese  isomorphe  Mischung  ausilrUcLl, 
NaSi  +  Äl5i» 
+  3  [CaSi  +  ÄlSi*). 
«fordert  .- 

19  At.  KieselHiture   =  i62l>,n  =■  53, S6 

i    -    Thonerde       =  2568,0  =  29,77 

3   -    Kalk  =  1050,0  =  12,17 

1    -    NiUron  =     387,5  =     t.SO 

I<(iä5,5      100. 

ädtcner  schuinl  die  Mischung 

Na  Si  +  Äl  äi* 
+  2  (CaSi  +  XlSi») 
zu  sein. 

9  At.  KiGselsUiirc  =  :t(C5,0  =  S:i.t8 
.1  -  Thonerde  =  1il26,0  =  S9."S 
2   -    KalL  =    700,0  =  10,80 

1    -    Nalron  =    387,5  =    6,00 

6478,5      iOÖ. ' ~ 
AlsAnniysen,  welche  entweder  unrichtig  sind ,  oder  (Ür  wc 
rial  nicht  rein  nnr,  mUsüen  ho7.t>ichnet  werden:   1,  %  3a,  t,  1' 
33,  ii,  tue,  welche  tbcils  in  viel  Süuro,    theils  eu  wenig  Moi 
haben. 

Die  allgemeinste  Ursache  dieser  und  ähnlicher  kleinerer  D 
der  Zersetzbarkeil  des  Labradors  zu  suchen,   die  bei  ihm, 
gleichzeitigen  Gehalts  von  Kalk  und  Natron ,  grdsser  ist  als  b 
spathen.    Der  theilweise  zersetzte  Zustand  der  Hasse  aber  gi« 
Verminderung  jener  beiden  Basen ,  so  »ie  in  Folge  dessen  d 
von  Kieselsaure  zu  erkennen.     Mancher  Labrador  braust  mit 
kohlensauren  Kalk  enthält;  sehr  oft  verbindet  sich  damit  ein 
gehalt,  wie  ihn  9—13,  17—19,  21  haben. 

Als  Beispiele  unzersetzter  Labradore ,  deren  Analyse  d 
spricht,  können  die  von  Egersund  (8c],  Neurode  (1i,  15), 
lupe  (27)  bezeichnet  werden. 

Als  Felsit  untersuchte  Klaprolh  den  dichten  Feld 
Hornblende  den  Grtlnstein  von  Siebenlehn  im  Erzgeb 
Gew.  =  8,69. 
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KieselsSlQro 

51,00 

Thonerde 

30,50 

EisMioxyd 

1,75 

Kalk 

H,25 

Natron 

i.OO 

Wasser 

4,S5 

99,T5 

Das  SauersiofiTverhaltniss  ist  hier  sa  4  :  3,5  :  6,3  »  0,86  ^  3  :  5,4,  wonach 
obl  ein  dichter,  schon  etwas  veiünderter  Labrador  ist. 
Ausserdem  giebt  es  eine  gewisse  Zahl  von  Analysen',  welche  vielleicht  atff 
idor  sich  beziehen,  deren  Zahlen  jedoch  dies  zweifelhaft  lassen. 
Eisspath  von  Monte  Somma.   Sartorius  v.  Waltershausen. 
Grtther  leicht  [verwitternder  Feldspatb  des  Porphyrs  von  Temuay,  Voge^ 
sen.  Sp.6.  sis  2,771.  Delesse.  ' 

Als  Labrador  bezeichnete  Feldspathkrystalle  des  HeTaphyrs  (Rhombenpor^ 
pbyrs)  von  Tyveholmen  am  ChristianiaQord ,  Norwegen.    Farbe  hellgrau 
ins  Rothe  und  Braune,  Delesse. 
Eingliedriger  F.  des  Kugeldiorits  von  Gorsica.    Sp.  G.  a=  8,737;    durch 

4 

Chlorwasserstoffsäure  zersetzbar.  Delesse.  (S.  Anorthit). 
Eingliedriger  Feldspath  von  Ghateau  Rieber  bei  Quebeck  in  Ganada.  Fein- 
körnig, blassgrttniich  oder  bläulichgrau,  sp.  G.  se  2,681.  Hunt. 
F.  von  Rowdon,   Montreal  in  Canada.    Bläulichweiss ,   sp.  G.  as  S,69i. 
Derselbe. 

F«  von  Morin,  Ganada.  Grünlichgrau,  sp.  G.  =^2,684 — 2,695,  Derselbe. 
F*  aus  einem  Geschiebe  von  Drummond^  West-Ganada.    Blau,  sp. G.  » 
Sy697.  Derselbe. 


*. 

3. 

>. 

8. 

6. 

7. 

8. 

kSure 

66,77 

49,32 

65,70 

55,80 

54,45 

54,20 

64,70 

erde 

25,45 

30,07 

25,23 

26,90 

28,06 

29,10 

29,80 

«xyd 

0,56 

0,70 

1,71 

1,53 

0,45 

1,10 

0,36 

moxydal     — 

0,60 

— 

— 

— 

1,40 

4,25 

4,94 

9,01 

9,68 

11,25 

11,42 

nia 

0,18 

1,96 

0,72 

0,27 

— 

0,15 

0 

9,64 

4,85 

7,04 

4,77 

6,261 
1,06/ 

3,80 

2,44 

6,37 

4,45 

3,53 

0,86 

0,23 

er 

0,57 

3,15 

0,77 

0,45 

0,55 

0,40 

0„40 

100,94 

99,35 

99,64 

99,59 

100,49 

100. 

99,35 

Sauerstoff: 

1. 

3. 

a. 

5. 

6. 

7. 

8. 

Si 

29,47 

25,62 

28,92 

28,97 

28,27 

28,14 

28,40 

M 

11,88 

14,04 

11,78 

12,56 

13,10 

13,59 

13,91 

Fe 

0,17 

0,22 

0,51 

0,45 

0,13 

0,33 

0,11 

Ca 

0,40 

1,19 

1,40 

2,56 

2,76 

3,20 

3,26 

S8 

0,07 

0,91«) 

0,29 

0,11 

— 

0,06 

— 

l»a 

2,47 
1,08 

1,24 
0,75 

1,80 
0,60 

1,22 
0,14 

1,601 
0,18/ 

0,97 

0,63 
0,0i> 

)  Und  An. 


I .  ßicsor  kolkarmc  Felilspalh  giebt  (Ins  SauerstoffvcthaUniss  1:3: 
3.  Hier  ist  das  SaucrslofTverhaitaias  =  0,86  :  3  :  5,1.  Die  Subsi 
ahev,  wie  der  Magnesia- und  Wassergehalt  beweist,  schon  sehr  ur&eU 
dürfte  nichts  als  Labrador  sein.  Detessc  bat  sie  als  Vosgit  bexdcba 
habe  dio  GrUnde  entwickelt,  welche  os  unlhunlich  erscheinen  lassen,  ) 
halligc  Feldspatlie  als  reine  Substaniea  anzusehen.  { 

3.  Giebl  das  Sauerstoffverbaltniss  ft:Ei:$iKl:3:7,  und 
scheidet  sich  vom  Labrador  durch  geringen  Kalk-  und  grossen  Kai 
G.  Rose  fand  aber,  dass  der  Peldspalh  des  ßbombetiporphy rs  recht 
spaltet,  und  vermuthct,  die  von  Dclcsse  untersuchte  Probe  sei  nicht  i 
wesen.  Nach  KJerulf  dagegen  ist  es  ein  eingliedriger  Feldspalh,  deu 
sehen  indessen  nicht  frisch  ist.  Eine  unvollständige  Analyse  gab  ihm  GO, 
Eleselsfture  und  nur  0,88  Kalk.  Eine  andere  von  Svanberg  mil 
hohem  Säuregehalt  s.  Orthoklas.  , 

4.  Auch  der  Feldspath  aus  dem  Kugeldioril  von  Corsica  ist  genifl 
dor.  (S.  Anorthit.) 

&  bis  8.  Diese  Fcldspatharton  kommen  uiit  anderen  vor,  in  dec 
Süuregehalt  noch  hilber  steigt.  So  z.  B. 

9.  Rother  Feldspath  von  Chateau  Bicher,  sp.  G.  =  2,667— 2,72i.  1 

1 0.  Grünlichgraue  fciakttniige  Grundmasse  des  vorigen ,  sp.  G.  s  ! 
8,668.  Derselbe. 

1 1 .  Grol^örniger  hell  rothgrauor  Foldspath  mit  blauen  Krystalteo,  q 
t,68— 8,69.   Derselbe. 


Kieselsäure 

59,73 

58,50 

57,37 

ThoDerde 

S5,5S 

25,80 

26,10 

Eisenoxvd 

0,67 

1,00 

0,10 

Kalk 

7,58 

8,06 

8,53 

Magnesia 

0,07 

0,80 

— 

NalroD 

8,11 

5,45 

5,60 

EaU 

0,97 

1,16 

0,8« 

Wasser 

0,37 

0,i0 

0.37 

100,03 

100,57 

99,i» 

Sauerstoff: 

A  :  fi  :  Si. 

5.  0,9    :  3  :  6,7 

6.  1,0    :  3  :  6,* 

7.  0,9    T  3  :  6,0 

8.  0,8i  :  3  :  6,1 

9.  0,9  :  3  :  7,7 
10.  0,96  :  3  :  7,4 
41.  0,96  :3  ;  7,8 

Diese  Feldspathe  stimmen,  was  die  Basen  betrifft,  mit  kalkaroMal 
dor  Uberein ,  und  durften  auch  wohl  Labrador,  zum  Tfaeil  in  einem  eW 
setEten  Zustande  sein. 

Vgl.  Andesin. 


«08 

ti^onsdorff  rührt  das  Farbenspiel  des  Labradors  von  einem  Ueber- 
k  KSeseisdure  her,  welche  vielleicht  als  Quarz  beigemengt  ist,  da  nach 
ibidier  &7  p.C.  Säure  und  mehr  liefert,  der  Formel  gemäss  aber  nur 
!.  vorhandea  sein  dürfen.  Zwei  Analysen  eines  farbenspielenden  ^L.  von 
4yo)  in  Fintand,  von  Bonsdorff  und  Lauretl  gaben: 


\  v 


a. 

b. 

Kieselsäure 

57,69 

57,75 

Thonerde 

26,00 

26,45 

Eisenoxyd 

0,67 

0,60 

Kalk 

9,87 

8,4iS 

Natron 

5,50 

6,«» 

■ .  / 

99,7» 

99,  «3 

Sauerstoff  vod 

A 

:   ft    : 

&i 

in  a  SS 

1 

:2,9: 

7,1 

b  = 

4 

:3,t: 

7,6      -  ■ 

ßgen  lieferte,  voii  nicht  irisirenden  finländischen  Labradoren : 

c.  d.     • 

öhrnberg.  Waenerbei^. 

Kieselsäure          46,45  43,54 

Thonerde             34,27  37,«3 

Eisenoxyd              0,95  — 

Kalk                     44,86  47,84 

Magnesia                0,59  — 

Natron                   4,32  3,28 


104,44       401,89 

Sauerstoff  von  ft  :    ft   :  5i 

in  c  =  4  :  2,9  :  4,3 
d  «  4  :  2,9  :  3,8    . 

r  diese  beiden  Analysen  sind  entweder  unrichtig  oder  sie  beziehen  sich 
.  auf  Labrador,  sondern  auf  Anörthit,  und  zwar  auf  den  als  Lepolith 
eten  von  Lojo  (s.  Anörthit),  wie  auch  Moberg  vermutfael. 
isdorff's  Ansicht  ist  sicher  unbegründet,  denn  unter  den  Labradoren, 
lalysen  das  richtige  Sauerstoffverhältniss  zeigen,  finden  sich  mehrere 
annte  farbenspielende  Abänderungen ,  und  es  ist  diese  EigenthUmlich- 
il  eine  Folge  von  feinen  Rissen  in  der  Masse,  gleichwie  beim  Opal, 
idinger  geht  der  Farbenwechsel  unter  dem  Mikroskop  von  regelmäs^ 
initen  Stellen  aus ,  woraus  er  auf  eine  Einlagerung  fremder  Substanz 

bich:  Pogg.  Ann.  L,  847.  -—  Blomstrand:  öfvers.  af  Acad.  Förk.  1854.  tH, 
T.  Chem.  LXVI,  458.  —  Bonsdorff:  Leonb.  Jahrh.  4838.  68.  Moberg  in  Arppe 
rstfkningar  p.  54 .  —  Dam  cur:  Bull.  göol.  II  S6r.  VII,  88.  —  Delesse:  Ann. 
.  IV  S^T,  Xn,  495.  988.  Von  mir  ttbersetzt  «nd  mit  Anm.  veriehen :  J.  f.  pr.  Gbem. 
,  447.  XLV,  249.  —  Ferner:  Compt.  rend.  XXVII,  444.  J.  i  pr.  Chem.  XLVI,  487. 
Mines  IV  S6r.  XVI,  989.  64  2.  842.  824.  —  Deville:  S.  Tracbyt.  —  Dolk  :  Klö- 
teitr.  z.  min.  Kennt,  d.  Mark.  S.Stück.  —  Forcbbammer:  J.  f.  pr.  Gbem.  XXX, 
—  Hast:  Phil.  Mag.  IX,  854.    J.  f.  pr.  Chem.  LXVI,  449.  —  iCarttvli:  Pogg. 


Ann.  LXIll,  113.  —   Klaprolh:  HeitrsGe  VI,  ISO.  (FeiiiL)  VI, 
Cblni   Pby«.  LX,  39t.  —    LeBunto:  Edmb.  N.  phiJ.  J.  isas.  Juli  86. 
Leonh.  Jahrb.  <8ai)   888.  —    v.Rath:  P')sg.  Ann.  XO',  8S8.  Ztochrfl,  d.  g «oi. ( 
StS  ((BJ.  ~  G.  Rose:  ZIscbr.  d.  geol  Ges.  I.  379.  —  Strtor.  v.  WBlterthl 
Vulk.  Gestetue.  S.  tl  IT.  —  Sc  b  Ite  per;  Dana  Min.  aS8.  —  Segeth:   J.  ijä 
XX,  SSI,  —  Svanberg;  Ben.  Jabresb.  XXIII,  ISS. 

Anliniig  zum  Labrador. 

I.  PoricUanspii  th<  Das  von  Fuchs  mit  diosem  Namen  bellte 
ral  von  Obernzell  bei  Passau  schmilzt  v.  d.  L.  unter  Aufwallea  iti  eineift 
gea  Glase,  und  wird  von  Chloruasserstotfiiiiure  zersetzt.  ^ 


IS9.  -  La«l^ 

-  Hii 

lerthi 

1 


Fiichs. 

V.  Kabeil. 

ScbafhlnU. 

Kie.solsUurc 

ifl,30 

50,29 

49,20 

Tbonordo 

27,90 

27,:t7 

27,30 

Kalk 

U,i9 

13,53 

15,48 

Nfitruu 

5,iü 

5,92 

*..'i3 

Kali 

— 

0,17 

1,23 

Wasser 

0,90 

— 

1,20 

Cblor 

— 

— 

0,92 

97,98 

97,30 

99,65 

SauerstoETveihililniss 

ft  :    AI 

:     Si 

a.     1    :  2,t 

:  4,6  oder  4,8*) 

b.     1   :  2,36 

:   t,7 

-     M') 

c.      1    :   2,2 

:  i,i 

liieraus  lüsst  sich  keine  einigermaassen  wahrscheinliche  Formet  abieilen 
VerhaUniss  1  :  S  :  ^  würde  zu 

3  ASi  -»-SÄlSi^ 
fuhren,  das  vwi  1  :  2^  :  5^  zu 

9  ASi  +  7  ÄlSi», 
und  das  voD  1  :  2^  :  5  zu 

4ftSi  -t-SÄiSi*, 
welche  die  Silikate  des  Labradors  einscbliessen. 

Da  das  Mineral  in  der  Nahe  in  Thon  (Porzellanerde)  verwandelt  vock 
so  könnte  msn  vermuthen,  es  sei  überhaupt  nicht  mehr  von  ui'spnia^Kb 
schaffenheit.  Fände  die  Proportion  1:2:4  statt,  so  könnte  man  an  Sil 
denken ,  zu  welchem  Einige  den  P.  stellen ,  und  woraof  auch  seine  St 
deutet. 

Fachs:  LeoDb.  Taacheob.  f.  Hio.  IS».  94.  —  «.  Kobeih  J.  t.  pr.  CImd.  1, 
Scbtfblntl:  Ann.  Chem.  Pbarm.  XLVl,  S40. 


I)  WtDD  der  Verlust  «  Kteselsttnre. 


Saussurit  (Jade  z.  Th.).  Dieser  Name,  ursprttnglidi  auf  ein  mit  Dial- 
achsenes  graues  oder  bläuliches  Mineral  bezogen,  welches  in  Geschieben 
»nee  vorkommt,  ist  auf  den  feldspathartigen  Gemengtfaeil  von  manchem 
Eophotid)  Übertragen  worden ,  dessen  physikalisches  und  chemisches 
1  beweist,  dass  die  Substanz  nicht  immer  dieselbe  war. 

n  Genfersee.  Th.  de  Saussure. 

Qt  Genövre.  Grünliohweiss,  «p.  G.  «a  S,65.  Boulanger. 
»zathal,  Gorsica.  V.  d.  L.  leicht  schmelzbar.  Derselbe.- 
s  der  Schweiz.  Blttulichweiss,  sp.  G.  s  3,365.  Hunt. 


<. 

t. 

>. 

(. 

KieselsBure 

44,00 

44,6 

43,6 

43,59 

Thonerde 

30,00 

30,4 

38,0 

87,78 

Eisenozyd 

48,5S 

— 

8,61 

Kalk 

4,00 

15,ö 

81,0 

19,7« 

Magnesia 

— 

S,6 

«,* 

8,98 

NatroD 

6,00 

7,5 



3,08 

Kali 

0,85 

<,6 



Glüh  verlast 

— 

— 

0,35 

96,80         400,5        400,6         400,04 

m  Genfersee.  Sp.  G.  =  3,20.  Klaproth. 

s  der  Schweiz.  Grünlichweiss ,  mit  Talk  verwachsen,  sp.  G.  =  3,385. 
int. 

iirode,  Grafschaft  Glatz ,  Schlesien.  Hit  Hornblende  (Urälit)  den  Grün- 
in bildend,  von  der  Spaltbarkeit,  Härte  und  Zwillingsbildung  des  La- 
idors;  sp.G.  s  2,998.  v.  Rath. 

3ten  in  Schlesien.  Gleichfalls  mit  üralit  das  Hauptgestein  des  Berges 
dend;  weiss  oder  grünlichweiss,  unvollkommen  spaltbar;  sp.  G.  = 
'9.    Ghandler. 

5.  6.  7.  8. 

Kieselsäure  49,00  48,40  50,84  51.76 

Thonerde  24,00  25,34  26,00  26,82 

Eisenoxyd            6,50  3,30  2,73  4,77 

Kalk  40,50  42,60  44,95  42,96 

Magnesia              3,75  6,76  0,22  0,35 

Natron                  5,50  3,55  4,68  4,64 

Kali                       —                —  0,64  0,62 

Gltihverlust          —  0,66  4,24  0,68 

99,25         400,3«         404,24  99,57 

Sauerstoff : 

i.  8.  4.  5.  6.  7.  8. 

Si         23,45  22,63  22,63  25,44  24,96  26,42  26,86 

Sa        44,49  44,94  42,94  44,24  44,83  42,44  42,52 

|!e           —            —  0,78  4,95  0,99  0,82  0,53 

Ca,Ag    5,43         6,96  6,82  4,50  6,30  4,36  3,84 

Äa,R     4,94         0,27  0,78  4,40  0,90  4,34  4,28 
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Es  ist  also  der  Sauerstoff  von 

ft  :    ft    :  Si  ft  :    II   :  Si 

in  2  :=  4  :  4,9  :  3,4  in  5  =  4  :  2,2  :  4,3    s  4,4  :  3  :  6 

3  =  4  :  2,0  :  3,4  6  =  4  :  4,8  :  3,47  «  4,7  :  3  :  6 

4  =  4:4,8:3,0  7  «  4  :  2,3  :  4,7    =4,3:8:6 

8  =  4  :  2,5  :  5,2    -:  4,2  :  3  :  6 

Die  Substanzen  2 — 4  von  niederem  Säuregehalt,  obg1ei<A  qualitativ  t.  Th.  hfr- 
serst  abweichend,  zeigen  doch  das  Verbaltniss  4:2:3,  d.  h.  es  sind  Sngok- 
silikate, 

3ft»Si  +  2««Si», 

gleichwie  der  Hejonit,  der  aber  kein  Alkali  enthält,  (vielleidit  audii^ie der 
ursprüngliche  Skapolith)  und  der  Epidot  und  Zoisit,  denen  freilich  auch  der 
Alkaligehalt  fehlt. 

Die  Substanzen  von  höherem  Säuregehalt  (5 — 8)  sind  aber  unter  sich  w- 
schieden,  obwohl  sie  gerade  qualitativ  einander  sehr  ähnlich  sind.    Keiae  T«|i: 
ihnen  entspricht  einem  Feldspath  in  dem  Verhältniss  von  ft  :  S,  wlbreod 
allen  ft  :  Si  wie  im  L^abrador  =  4:2  ist.    Es  sieht  daher  fast  so  aus,  ab 
zu  letzterem  noch  eine  gewisse  Menge  von  Honozyden  hinzugetreten.   Sie 
nem  in  der  Zusammensetzung  sehr  an  den  Porzellanspath. 

Es  ist  daher  noch  auszumitteln,  ob  der  S.,  wie  Chandler  glaube^ 
veränderter  Labrador  sei,  und  auf  die  Bestimmung  des  sp.  Gew.  dabei 
ders  zu  achten. 

Ein  Theil  des  Jade  gehört  zum  Nephrit  (S.  diesen). 

Boulaoger:  Ann.  Mines  III  S6r.  VIII,  459.    Pogg.  Ann.  XXXVI,  479.  —  Chi 
1er:  Lieb.  Jahrcsb.  4  856.  858.  —  Hunt:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXVII,  «36.  —Kl 
rolh:  Bcitr.  IV,  274.   —    Vom  Rath:  Pogg.  Ann.  XCV,  555.    —  Saussure:  JÜ 
Mines  XIX,  205. 

Andesin. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnete  Abich  den  eingliedrigen  Feldspalh  «Ml 
Cordillerengesteins  (Anclesits),  welches  aus  ihm  und  Hornblende,  oft  auch 
Quarz  und  etwas  Kpidot  besieht.    Man  hatle  ihn  zuvor  für  Albit  gehallen. 

Er  verhält  sich  v.  d.  L.  und  gegen  Siiuren  wie  Oligoklas. 

i.  Marmato.    Aus  einer  quarzführenden  Abänderung,    a)  Sp.  G.  =  2,7ä 
Abich.    b)  Sp.G.  =  2,679.    Jacobson,      c)  Sp.  G.  =  2,674.  Ri«-' 
melsberg.    d)  Scheinbar  frische  Parthieen ,  sp.  G.  =2,61.   DevillÄ- 
e)  Anscheinend  etwas  verwittert,  sp.  G.  =  2,62.    Enthält  4,4  p.C i 
lensauren  Kalk,  und  ist  mit  etwas  Epidot  innig  verwachsen.  Devillf- 

2.  Cucurusape  bei  Marmato.    Aus  einer  quarzfreien  Abänderung;  sp. ^•^Z 
2,64.    Deville. 
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<. 

* 

a. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

ieselsaare 

S9,60 

60,44 

60,86 

63,85 

60,69 

58,11 

honerde 

84,88 

25,39 

85,04 

84,05 

86,04 

88,16 

isenoxyd 

4,68 

0,87 

Spur 

— 

— 

— 

alk 

5,77 

7,93 

6,87 

5,04 

3,89 

5,35 

agoesia 

4,08 

0,53 

0,44 

0,38 

0,85 

1,58 

«tron 

6,53 

7,99 

7,74 

5,04 

5,38 

5,17 

«li 

4,08 

4,66 

0,84 

0,88 

1,04 

0,44 

lUhvM'lust 

— 

— 

— 

0,76 
100. 

8,8a 
400. 

1,85 

99,98 

404,54 

400,86      4 

400. 

Sauerstoff:     ^ 

:     ft      :     JS 

• 

I 

ft  :  Si 

* 

4a 

-  3,79  : 

44,70:  30,96  a:  0,97 

:  3  :  7,9 

4  :    8,0 

4  c 

s  4,48  : 

44,67  :31, 

,34  ^  4,06 

:  3  :  8,0 

:    7,6 

4d 

»s  3,08  : 

44,83  :  33,45  »b  0,80 

:  3  :  8,9 

:  11,0 

, 

1  e 

=  3,80  : 

48,46:  34, 

51  -  0,79 

:  3  :  7,8 

:    9,9 

S 

=  3,54 

;  43,45  :  30,17  =  0,80 

:  3  :  6,9 

:    8,6 

Abich  hat  das  Sauerstoffverhältniss  4  :  3  :  8  angeDommen,  was  aus  sei* 
Inalyse,  und  auch  aus  der  meinigen  mit  gleichem  Material  angestellten  un- 
"VDgen  hervorgeht.  Demnach  wäre  der  A.  eine  Verbindung  von  i  At.  Kalk 
Natron,  4  At.  Thonerde  und  4  At.  Kieselsäure,  und  mttsste  als  eine  Ver- 
nng  von  t  At.  Kalk-  und  Natronbisilikat  und  4  At.  Thonerdebisiiikat  be- 
llet werden. 


t]'' 


£lSi' 


Ute  also  dasselbe  Sätttgungsverhältniss  wie  der  L  encit,  der  Kali  statt  Na- 
imd  Kalk  enthält.  Auf  1  At.  Kalk  kommt  i  At.  Natron,  und  ist  die  Berech- 
;  alsdann : 


4  At. 

Kieselsaure  »  1540  »  60,37 

1   - 

Thonerde     =    648  s  85,17 

i  - 

Kalk            as    175  a    6,86 

*  - 

NatroQ        B    194  sa    7,60 

2551      400. 
;  At.  Kalk  gegen  2  At.  Natron  verlangt  die  Rechnung :  60,46  Säure,  25,48 
lerde,  8,24  Kalk  und  6,42  Natron. 

Deville  hat  indessen  aus  dem  Ansehen  und  dem  Verhallen  dieses  Feld- 
lis  den  Schluss  gezogen,  dass  er  keine  eigen thUmliche  Verbindung,  sondern 
nehr  oder  minder  zersetzter  Ol i goklas  sei,  aas  dem  ein  Theil  der  Mono- 
liind  der  Säure  fortgeführt  ist.  Alle  Proben  zeigten  einen  Gehalt  an  Koh- 
alure  und  Wasser,  deren  Menge  einer  Quantität  kohlensauren  Kalks  von 
||p.C.  entspricht.  Dieselbe  Ansicht  ist  schon  frtlher  von  G.  Rose  und  von 
Pisehof  (Geol.  II,  2.  920)  ausgesprochen  worden. 
4iMt  anderweitig  vorkommende  Feldspathe  hat  man  fUr  Andesin  erklärt. 

«i*4Wblicha  Krystalle  vom  VapneQord  auf  Island.  Sp.G.  a  2,65.    Sarkv. 
Waltershausen. 


4,  Weisser  Feidspalh  aus  dem  Syenit  von  Servance,  Vogesen.  Sp.  G.  =i 
Oelesse. 

5.  Bollier  F.  von  Coravilliers,  Vogesen,  Sp.  G.  =  S 
C.  F.  »US  dem  Porphyr  von  Chagcy,  Dpi.  Ilautc- 

Derselbo. 
7.  Grünlicher  F.  von  la  Bresse.  Sp.  G.  =  2,667.    ! 


3,6SI.    Derselbe. 
-SaÖDe.    Sp.G.  a 


Eicselsüurc 

Thonerde 

Eiüenoxyd 

Kalk 

Nagnusia 

Natron 

Kali 


60, S9 
23,75 


6,29 

0,6i 


58,92 


100,75 

SauersloCT:      R     :  R 

3.  =  3,6i  :  12,05  ;  3i,29  =  0,90  :  3  :  7,8 

4.  =  3,G7  :  11,71  ;  30,6)  =  0,94  :  3  :  7,8 

5.  =  3,67  :  1 1,79  :  30,61  =  0,9*  :  3  :  7,8 

6.  =  3,41  :  11,58  ;  31,12  =  0,88  :  3  :  8,0 

7.  =  3,86  :  11,88  :  30,40  =  0,98  :  3  :  7,7 

.  Eingliedrige  Fe Idspath Zwillinge  aus  dem  Porphyr  des  Esterrelgebiiy 
Fr^jus  im  südlichen  Frankreich,    a]  Sp.G.  =  :i, 68— 2,688.  Ramw 
berg.  6)GauzeKrysUille,  c]  innere,  (/)  äussere  Masse  derselben.  &ftl{ 
a.  b.  c.  d. 


Kieselsäure        n8,3S 

59,07 

57,01 

52,12 

Thonerde            26,52 

26,67 

28,05 

24,78 

Kalt                     8,18 

7,'(6 

7,53 

15,02 

Magnesia               0,11 

0,r.8 

0,39 

0,51 

Natron                  5,S7 

1,95 

5,47 

5,10 

Kali                      2,36 

Spur 

0,12 

0,14 

GlUbverlust          0,60 

0,77 

1,13 

2,05 

101,36 

100. 

100. 

100. 

Sauerstoff:        ft    :     ^1 

:     äi 

a  =  i,<2  :  (2,38 

:  30,30  = 

:  1,0    :3 

:7,3 

6   »  3,76  :  I2,i5 

:  30,67  = 

:  0,90  :  3 

:7,4 

5  .=  3,71  :  13,10  : 

:  29,59  c= 

0,85  :  3 

:  S,8 

d  »  5,80:  11, B7 

:  27,80  = 

1  1,80  :  3 

;  7,0 

De  ville  giebt  an,  dass  die  Krystalle  dieses  Fetdspatfas  aus  eioem  doniM 
nenden  Kern  und  einer  matten  weissen  Rinde  bestehen,  dass  aber  bwtell 
mit  Sauren  brausen  und  etwas  kohlensauren  Kalk  enthalten.  '  Er  boUwMl 
ttiit  Keobt  als  in  Verwitterung  b^riffea,  und  glaobt-,  dass  siau^illl 
gletchCaUs  Oligoklas  gewesen  seien.  -  " ''' 
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FeUbpaih  aus  Ungarti,  mit  Siluren  brausend.    De  vi  11  e. 
Schneeweisse  Zwiiiingskrystalie  aus  dem  Andesit  von  Popayan  io  Südame- 
rika. Sp.  6.  »  2,64.    Francis. 

Eingliedriger  weisser  Feldspath  von  Baumgarteo  in  Schlesien.  Grobkörnig, 
viit  Hortiblande  verwachsen.    Ya  rrentrapp. 

Feinkörniger  weisser  Feldspath  (Saccharit)  aus  den  Chrysoprasgruben  am 
Giasendorfier  Berg  bei  Frankenstein  io  Schlesien.  Sp.  G.  sa  2,66.  S  chm  id  t. 
Rötblicber  Feldspath  von  Gbateau-Richer  in  Canada.  Von  Hunt  mitge- 
theilt,  und  in  meinem  Lab.  von  Franke  untersucht. 


». 

40. 

n. 

41. 

4(. 

Kieselsaure        53,92 

56,72 

58,41 

58,93 

58,38 

Thonerde            26,69 

26,52 

25,23 

23,50 

23,86 

Eisenoxyd            1 ,20 

0,70 

1,27' 

1,18 

Kalk                     6,98 

9,38 

6,54 

5,67 

7,83 

Magnesia              1,68 

— 

0,41 

0,56 

0,10 

Natron                 4,02 

6,19 

9,39 

7,42 

6,05 

Kali                     1,20 

0,80 

— 

0,05 

1,68 

GlUbverlust         1,40 

99,98 

2,21 
fii  0,39 

1,03 

Koblens»ure        2,93 

100,31 

100,11 

106,02 

• 

100. 

Sauerstoff:      ft     :     R      : 

:     Si 

1 

9.  a  3,88:  12,82 

:  27,99 

es 

0,90  :  3 

:  6,5 

- 

fO.  >=  4^34  :  12,59 

:  29,46 

sr 

1,03  :  3 

:7,0 

fl.  s  4,40  :  11,78 

:  30,27 

es 

1,12  :3 

:  7,7: 

12.  »  3,79  :  11,35 

r  30,61 

SS 

1,00  :  3 

:8,1 

13.  SS  4,11  :  11,49 

:  30,31 

SS 

1,08  :  3 

:  8,0 

Is  ist  richtig,  dass  unter  diesen  Feldspathen  solche  vorkommen,  welche 
lar  nicht  mehr  unverändert  sind.  Allein  viele  enthalten  keine  Kohlensäure, 
>der  äusserst  wenig  Wasser,  und  ihr  Ansehen  deutet  gar  nicht  auf  Ver- 
iiDg.  Es  scheint,  bei  der  unverkennbaren  Uebereinstimmung  vieler  Ana- 
und  der  grossen  Annäherung  an  das  Sauerstoffverhältniss  1:3:8,  dass 
die  Existenz  eines  besonderen  Feldspaths  von  einer  so  einfachen 
lel,  der  doppelt  so  viel  Säure  enthält  als  der  Anorthit,  nicht  ohne  Wei- 
anfgeben  dürfe. 

Ahicb:  Pogg.  Ann.  LI,  523.  Cb.  Sainte-Claire.  —  Delesse:  S.  Porphyr  u.  SyeoU. 
•  Deville:  Etudes  de  lithologie.  Bull.  g^ol.  II  S^r.  Vi.  440.  —  Francis:  Pogg. 
an.  LH,  474.  —  Jacobson:  Von  0.  Rose  mitgetheilt.  —  S.  v.  Waltershausen: 
olk.  Gesteines.  t4.  —  Schmidt:  Pogg.  Ann.  LXI,  885.  —  Varrentrapp:  Pogg. 
n.  LU,  478. 

Hyalophan. 

Wird  von  Säuren  kaum  angegriflen. 

|.ari.orius  v.  Waltershausen  fand  dieses  Mineral,  welches  die  Form 

)rthokIafie8  hat,  in  dem  Dolomit  des  Binnenthals  im  Wallis  auf. 

i»«*f«bcrf^f  UiMfttcheaie.  39 
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Sp.  G.  B  8,774—2,832   S.  v.  W.    2,805—8,904  Derselbe  spiter. 

Stoekar-Escher. 
a.  Sartorius  v.  Waltershausen.    Mittel  sweier  Analysen  von  ' 

hellen  KrystallbrucbstllckeD. 
6.  Uhrlaub.    a.  Desgleichen  von  milchvveissen  Fragmenten,  ß.  Ben 

nach  Abzug  des  fttr  die  SchwefeisHure  erforderlichen  Baryts. 
c.  Stockar-Escher.    Desgleichen  von  sehr  sorgfliltig  auifgesnchte 

BnuAstttcken. 

a.  b.  a. 


Schwefelsaure 

2,70 

ß- 

Rieselsäure 

24,13 

45,65 

54,30 

52,67 

Tbonerde 

49,93 

19,14 

24,50 

24,42 

Baryt 

U,40 

21,33 

15,11 

45,05 

Kalk 

4,57 

0,77 

0,87 

0,46 

Magnesia 

0,42 

0,73 

0,84 

0,04 

Kali 

— 

8,23 

9,25 

7,82 

Natron 

5,74 

0,49 

0,55 

2,U 

Wasser 

0,65 

0,34 

0,58 

0,58 

99,54 

101,00 

400. 

99,88 

darf  man   wohl  als  ganz 

unrichtis 

betrachten. 

Mach  Su 

Es  eher 's  sorgTaltiger  Untersuchung  enthält  das  reine  Mineral  gar  keine 
felsäure,  wie  auch  Heusser  schon  behauptet  hatte.  Da  nun  6  nach  AI 
schwefelsaurem  Baryt  sehr  gut  mit  c  übereinstimmt,  so  enthielt  die  Pn 
teren  wahrscheinlich  in  feiner  Vertheilung  beigemengt  (sie  war  railchwc 
Die  Saucrstoffgehaltc  sind : 

bß.  c. 

Si  26,62  27,33 

AI  10,04  9,86 

ßa  1,58  1,07 

(:a,%       0,:j8  0,14 
R,Na         \,7i  1,88 

ft    :      AI     :     Si 
bß.  3,87  :  10, Oi  :  26,62  =  1  :  2,6  :  6,9 
c.      3,:)9  :     9,86  :  27,:i:3  =  I  :  ^,8  :  7,6 


Oder  : 

b(i.  1,15 
c.      1,09 


Ai  AI   :     äi 

3  3    :    7,95 

3  3    :    8,31 


Man  wird  hieraus  schliossen  dürfen,  dass  11  :  AI  :  äi  ss  1   :  3  :  8  ist. 
der  11.  ein  Ba  ry  l  feld  spa  t  h ,  analog  dem  Andcsin  (und  dem  LeueitJ, 

l^jSi  +  AlSi«. 

Ist  er  eine  isomorphe  Mischung  je  eines  Aloms  der  Baryt-  und  der  Kai 
düng,  so  muss  er  enlhallen  : 


611 

4  At.  Kiesehdure  s  1540,0  ^  5S,42 

2  -    Thonerde  =    64S,0  »21,73 

i  -    Baryt  =    478,5  =  16,19 

i  -    Kali  s    294,5  »    9,96 


2955,0      100. 
Der  H,  ist^n  interessantes  Glied  der  Feldspathgruppe,  und  erinnert  an  den 
Tftr-  und  Kalikreuzstein,  zwei  gleichfalls  isomorphe  Feidspathhydrate. 

Sartorius  v.  Waltershausen  (Ohrlaub)  t  Pogg.  Ano.  XCIV,  414.  0,547.— 
Stockar-Escher:  Kenngott  Debersicht  1856— 57.  407. 

r  ,  ■ 

Oligoklas. 

Verhält  sich  v.  d.  L.  wie  Orthoklas,  färbt  aber  die  Flamme  gelb  und  schmilzt 
bi/^r  m  einem  farblosen  Glase. 

Wird  von  Stfuren  kaum  angegriffen.  Der  kalkrelcbere  scheint  leichter  zer- 
i  zu  werden. 

fierzelius  wies  zuerst  die  Eigenthümlichkeit  dieses  Feldspaths,  den  er 
ronspodumen  nannte,  im  schwedischen  Granit  nach.  G.  Böse  hat  sein 
koaimen  in  alteren,  namentlich  granitischen,  und  Deville  das  in  jüngeren 
Ipiilscihen  Gesieinen  dargethan. 

Wir  steilen  die  untersuchten  Abänderungen,  hier  mögliehst  nach  ihrem  geo- 

fichen  Vorkommen  und  nach  der  Menge  des  Kalkes  geordnet,  zusammen. 

A.   Aus  Granit  und  Porphyren. 

;  Kimitö  in  Finnland  (rother  Albit  Nord.).    Mit  Quarz  und  Glimmer  den 
Granit  bildend,  in  welchem  Tantalit  vorkommt.  Sp.  G.sS,63.  GhoduQw. 
p' ünionville,  Pennsylvanien  (Unionit  z.Th.).    Sp.G.  s=  2,61.    Smith  und 
''Brush. 

•  DanvikzoU,  Stockholm.   Berzelius. 

L'  Haddam,  Connecticut.  Gewöhnlich  für  Albit  gehalten.   Smith  u.  Brush. 

•  Warmbrunn,  Schlesien.    Rammeisberg. 

.  Schaitansk  im  Ural.  Aus  einem  Granit,  welcher  Gänge  im  Serpentin  bil- 
det.   Bodemann. 

•  Dept.  der  Arri^ge,  Frankreich.    Laurent. 
L  Ytterby  in  Schweden.    Berzelius. 

L  GrUnlichweisser  aus  dem  Protogyn  der  Alpen.    Del  esse. 
m  Albola,  Graubttndten.    Aus  dem  Juliergranit ;  grttnweiss,  sp.  G.  '^  2,72. 
%f.  Raih. 

%  Flensburg  in  Schlesien.  Aus  einem  Granitgeschiebe,  gelbUchweiss,  sp.  G. 
i«  8,651.    Wolff. 
Jttiba.  Sp.G«  s;b  2,662.    Damour. 
iTPsuigas,  Finland.  Bonsdorff  (von  Moberg  mitgelhdlt). 

39* 


'A 


i 


i  (.  Rstlilichc^r  »US  nnlikem  rothem  Porphyr.    Delesse. 
15.  Pilkaram.1,  Finland.    Jewroinow. 

B.    Aus  krystdliinischen  Schiefero. 

Ifi,  Boden  bei    Harienberg.      Im  Olimniersclik'fpr;     sp.  G.   =  S,6<i— 1 
Kerndt. 

17.  Arsudül.  Kryntallbirt.    Ila(;«n.  , 

18.  GrüEilioher  vom  twtea  FUrslenstollen  hei  Fraiberg.    Im  Gneb:  sp.( 
«,(;:t— «,Cü.     Kerslon. 

19.  AuK  den  Sinani^dKnilioD  des  Urals.  Im  Glimnteräcliierer;  weiss,  sp.( 
i,656.    Jowrciiiow. 

20.  Arendal,  Üulblitti weiss,  liryslalliüirl,  von  Epidol  bereitet.    Bbs«! 
äl.  Tvedostrand,   Norwegen    (Sonuenstein).    Im   Gneis.     Sp.  G-    »  i. 

SchBurur. 
ii.  MellaitdADisbuekon  bei  Sala,  Scliweden.  Sp.G.  =  2,69.   Sv«nberg 

C.   Aus  Hornblende-  und  Augitgesteinen. 
S3.  Grllnlichwdsser  aus  dem  dunlielgrUncn  Porpbyr  von  Quennst  in  B^ 

Delesse. 
t(,  AusdemAu^itporphyrvonAjatskajaheiKalbiiriiienburg  im  Ural.  Fno 
ii.  Marienbad  in  Böhmen.  In  Hornblendegestein ;  sp.G.  =  «,631.  Kfrsl 
88.  Aus  dem  Glimmerdioril  (Kersanlit)  von  Visembacb,   Vogescn.  Grtid 

weiss.    Delesse. 
27.  Hilchweisser  aus  demOiabas  vonCbalangcs  beiAIIemont,  Daupliin«.  li 
SS.  Aus  einem  ühnlioben  Gestein  von  Bourg  d'Oisans.    Derselbe- 

29.  Aus  dem  Euphotid  von  Lavaldens  bei  In  Mure,  Dpi.  der  Isere.    Denri 

30.  Graugrüner  aus  dem  Variolilh  der  Durancc  (Uont  Gen^vre  bei  Bnw 
Sp.G.  =  8,923  [Vj.    Delesse. 

31.  Piz  Rosog,  GraubUndlon.  IniDiorit  oiitllornblende,,  derb,  sp.G.si 
V.  Ratb*). 

Z>.   AusjUngercD  vulkanischen  Gesleineo. 

33.  Aus  der  Lava  vom  Laacher  See.  Sp.  G.  b  2,56.  FoBqui. 

33.  Aus  Auswürflingen  des  Piks  von  Teneriffa.  Sp.G.  ■■  2,594.    D«vill 

3t.  Aus  glasiger  Lava  vom  Pik.  Sp.  G.  =  2,595.    Derselbe. 

35.  Aus  dem  Tracjiyt  von  Teneriffa.  Sp.G.  »  2,58—2,59.    Dermibt. 

36.  Aus  dem  Trachyt  der  Schlucht  von  Fuente-Agria  auf  Tenerin.  Sp^' 
2,592.    Derselbe. 


4)  DerFeldspalh  der  grünen  Schiefer  vou  Oberhalbstein  Ist  tfeicMUbOlilolJK  ^ 
Seol.  Ges.  IX,  IS«.  X,  »0»:.  .,.■-,* 
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iii8  HöhloDgen  von  Lava  bei  Hafaeflord  auf  Island  (Kalkoligoklas,  Halhe- 

ordit).  Sp.6.  =s  2,729.    Forchhammer. 

*•  «.                 8.                  4.                 5.                «.             7.  8.  ^ 

«iire     63,80  64,27      63,70       64,26       63,94      64,25     62,6  61,56 

rde        24,3<  24,24       23,95       24,90       23,74       22,24     84.6  23,80 

•J^yd         —  —           0,80         —           —           0,54       0,4  — 

a,47  0,84         2,06         2,46        2,52        2,57      3,0  3,48 

gfB            ^  0,58        0,65         —            —           4,4  4       0,2  0,80 

i            48,04  40,94         8,44       40,00        7,66        7,98       8,9  9,67 

4,98  4,36        4,20        0,80         2,47        4,06      —  0,38 

r              -^  4,08         —           0,29  ^      —           —         —  '  — 

69,60  400,25     400,46       99,40     400.          99,76  "9974  99^, 

».  40.                 44.                  4«.                 4S.               44.  45.  " 

rihve      63,85  62,04         64,30         62,30        68,03       88,98  60,97' 

rde         23,92  24,4  6        22,34        22,00         24,34       22,49  25,40 

xyd          —  2,54           —             0,44           4,00         0,75  — 

3,83  3,53           4,42           4,86           4,86         6,43»)  6,36 

iia           0,32  0,78           —              —           .—           4,87  0,39 

6,88  5,94           9,04           8,20\        .a  7«».      6,93  6,38 

2,34  4,33           -^             0,94/       ^"'"  ^     0,98  0,66 

r               _'_*)_  _              _           4,64  ^ 


99,94  400,29  99,77  98,74  400.  99,66  400,46 

46.  47.  48.  49.  20.               84.  12. 

4ure     64,96  63,51  62,97  60,63  62,70  64,30  59,66 

'de         22,66  23,09  23,48  26,35  23,80  23,77  23,27 

lyd         0,35  —  0,54  0,40  0,70         0,36  4,48 

2,44»)  2,44  2,83  4,45  4,60         4,78  5,47 

lia            0,4  4  0,77  0,24  0,25  0,02          —  0,36 

9,43  9,37  7,24  5,60  8,00         8,50  5,64 

3,08  2,19  2,42  4,47  4,05         4,29  4,74 

-.  —              —  _—            —  4,08 


400.  404,37         99,69  98,55       400,87  400.  98,04 

C. 

28.  24.             25.             26.           27.          28  29  80  84 

äure    63,70  64,06     63,20     63,88  59,4  59,9  60,6  56,42  57,64 

•de       22,64  4  9,68     23,50     22,27  24,2  25,4  23,8  17,40  22,99 

lyd       0,53  4,44       0,34       0,51       0,6  —  4,4  8,30*)    3,92 

4.44  2,46       2,42       3,45       3,7  3,7  6,0  8,74  8,09 
;ia          4,20  4,05       0,25       —         —  0,7  4,5  3,41  0,37 

6.45  7,55       7,42       6,66       7,0  7,4\  „«  3,72  5,25 
2,84  3,94       2,22       4,24       3,4  4,2/  ^'*^  0,24  4,79 

P            4,22  —          —         OJO       4,5  4,7  2,3  4,93  —  *) 


99,69     99,52     99,32     98,68     99,8     99,7  400.       99,86  4  00,05 


3HUiTei^la8t  4,06  p.G.  2)  Aas  dem  Verlast.  8)  Mit  0,89  lÜn. 

ift  f ,$l  &.  5)  Glühverllist  4 ,82;p.  G, 
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D. 

: 

SS. 

<•. 

M. 

u. 

M.  , 

H. 

Kieselsaure 

63,5 

63,8< 

62,97 

62,54 

61,55 

61,tt 

Thonerde 

S2,1 

21,98 

SS,  29 

SS,  49 

S2,a3 

S8,3I 

Eisenoxyd 

— 

— 

— 

8.40 

Kalk 

0,3 

1,10 

2,06 

S,I8 

8,81 

8,11 

Magnesia 

1,8 

0,66 

0,54 

0,41 

0,47 

0,S( 

Natron 

8,9 

9,46 

8,45 

7,84 

7,74 

».» 

Kali 

3,4 

8,99 

3,69 

4,54 

3,44 

Spur 

400. 


400. 


400. 


400. 


98,0(        98,M 


Diese  zahlreicbeD  Analysen  thun  dar,  dass  im  O.  der  Sauerstoff  der  Honoxjpiii 
der  Thonerde  (und  des  Eisenoxyds)  und  der  Kieselsaure  ^4  :  3  :  9  ist,  dai 
also  2  At.  der  ersteren,  2  Al.  Thonerde  und  9  At.  Kieselsäure  verbunden  siiii 
Man  muss  demgemäss  den  0.  als  eine  Verbindung  von  4  At.  Trisilikat  voi 
Kalk,  Natron  undKaliundS  At.  Bisilikatvon  Thonerde  belnelila^ 

A*Si»  +  2ÄlSi*. 

Im  Allgemeinen  herrscht  das  Natron  vor;  doch  schwankt  die  relative Mof 
des  Kalks  und  der  Alkalien,  wie  folgende  Uebersicht  zeigt : 

Atome  von 


Ca,Äg 
4 


Na,R 

26     in  No.  4 . 


Ca,  Mg 
4 


6,6 

5 

4,3 

4 

3,5 

3 

2,5 

2,3 


2. 

33. 

4. 

4  6. 

32.  34.  35. 

3.  5.  47.  25. 

7.  48.  24.  36. 

23. 

6.  8.  9.  44.  13.  26. 


4,3 

4,6 
4 


Na,k 

1,8  in  No.  24. 

^7 

4,6 

4 

4 

4 

4 


if 


Eine  isomorphe  Mischung  in  dem  Verhaltniss  4 

2 


2, 


enthalt: 


i»  +  2ÄlSi3 


9  At.  Kieselsäure  =  3465,0  =  63,01 
2  -  Thonerde  =  4  284,0  =  23,35 
-    Kcilk  =    233,3  =     4,24 


8 
3 

4 
3 


-   Natron 


=    51«, 7  =     8,i0 


5499,0      400. 

Unter  den  Oligoklasanalysen  weichen  folgende  von  dieser  ZusammenseUUD?*"* 

In  No.  3,  5,  7,  18,  4  9,  23,  25,  26,  37  ist  der  Sauerstoff  von  R  :fi-<' 
3,5 — 4,3.  Da  sie,  bis  auf  die  letzte,  kein  oder  wenig  Eisen  enthalten,  so U» 
ein  Gelialt  an  Eisonoxyd  nicht  die  Ursache  sein,  sondern  wahrscheinlich ** 
dies  schon  etwas  verwitterte  Varietäten  (oder  die  Alkalien  sind  unrichtig'*' 


.  AiD'ABffiiUigBten  ist  No.  49  mit  dem  YerhtfhniM  4  :  4,3,  ^9  aber  die 
te  wobi  zu  hoch  angegeben  ist. 

I  SinierstoSVerhfiltmss  ft  :  Si^  welches  nach  der  Formel  &>£  i  r.  3  ist,  fin- 
in  der  ebenerwähnten  Analyse  s=  1  :  2^,  in  No.  15  und  37  ä  J  :  3,7,* 
»er  K  I  :  3,  oder  etwas  darüber  oder  darunter. 

*  Sauerstoff  ft  :  Si,  welcher  ss  4  :  9  sein  soll,  findet  sich  im  Mittel  der 
D  aas  4  :  9,2,  wenn  man  nämlich  ausschliesst  No.  U  und  3f,  ^o  er  4  :  7 
Nq.  83  und  26,  wo  er  4  :  44,3  und  41,5  vA.  Die  übrigen  Weithe  gehen 
8|9  bis  t  :  44  un<fzwar  finden  sich  die  Extreine 

4  :    8,81nNo.  43. 

8,8  8.  45.  24. 

9,8  2.44.33.37. 

9,8  6. 

40  4.  7.  9.  48. 

40,6  3.  49.  25. 

^^  .•     ^      ■    5^  .  '■  .(, 

44,3  23.  ,    , 

44,5  26. 

ohl  richtiger,  den  Grund  in  einem  Verlust  an  ft  zu  suchen,  als  für  den 

8  ein  anderes  Sauerstoffverhältnls^,  wie  etwa  '4  :  3  :  40  anzunehmen, 

man  diesen  Umstand  im  Auge  behalten  mus^*).    ' 

Ansicht  von  Hessenberg,  der  O.  sei  ein  veränderter  Albit  oder  Pe- 
edarf  von  chemischer  Seite  kaum  einer  Widerlegung.  ^   . 

erxeliiif :  Jahresb.  IV,  447.  XIX,  801.  —  BodemanD:  Pogg.  Ann.  LV,  HO.  -^ 
Bdorff:  Moberg  in  AT)>p6  üodersAkolngar.  p.  58.  -^  Cftodn^w:  Pogg.  Ann. 
390.  —  Daraour:  MUthlg.  —  Delesse:  (9)  Ann.  Cbim.  Phys.  III  Sör.  V,  U. 
Ann.  Mines  IV  S<^r.  XXX,  84.  (SS)  Ibid.  XVIII,  4  03.  (30}  Ibid.  XVII,  4  49.  — 
ille:  Gompt.  rend.  XIX,  46.  Etudes  de  LUbologie.  EtudQS  g6ol.  sur  les  tles  de 
riffe  et  de  Fogo.  Paris  4  848.  —  F  orc  b  h  a  m  m  e  r :  J.  f.  pr.  Chetn.  XXX,  489.  — 
qu^  :  S.  DeviUe.  —  Francis:  Pogg.  Ann.  LH,  470.  —  Hagen:  Ebendas.  XLIV, 
—  Hessenberg:  Abb.  d.  Senkenb.  naturf.  Ges.  zu  Frank  f.  a.M»  U,  458.  — 
reioow:  B.  u.  hütt.  Ztg.  485S.  No.  4S.  —  Kerndi:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIII,  144. , 
ersten:  (4  8)  Ebendas.  XXXVII,  474.  (24)  Leonb.  Jahrb.  4845.  683.  —  Lau- 
:  Ann.  Chim.  Phys.  LIX,  408.  —  Lory:  Bull.  g^l.  II  S^.  VII,  141.  ^  iläib^- 
iberg:  Pogg.  Abu.  LVI,  847.  ^  v.  Rathi  Zt9cb(t.  d.  geol.  Ge8.  IX«  136.  159.  — 
lies:  Pogg.  Ann.  LV,  4  09.  —  Scheerer:  Ebendas.  LXIV,  453.  —  Smith  u. 
ih:  Am.  J.  of  Sc.  U  Ser.  XV,  107.  XVI,  44.  J..  f.  pr.  Chem.' LIX,  464.  —  Svan- 
;:  öfvers.  af  V.  Ac.  Förb.  IH.  Berz.  Jahresb.  XXVII,  148.  —  Wolff:  J.  f.  pr. 
i.  XXXIV,  134. 

hang.      Grüner  Feldspath   von  Bodenmais.       Kommt   mit 
ies,  Quarz  u.  s.  w.  zusammen  vor,  zeigt  auf  den  SpaltungsflSchen  die 


»  FonMl  iRrOrde  io  diesem  Fall,  bei  1  At.  NatroB  gegen  4  At.  Kalk  65,48  Kiesel- 
14,81  Thonerde  erlordani. 
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Sireifung  der  eingliedrigen  Feldspathe,  und  hat  ein-spec.Gew,  »S,SI6*-I,I 
Kerndt.     2,604.  Potyka. 

Schmilzt  V.  d.  L.  in  Splittern  zu  einem  blasigen  Glase  und.fiui)tdialta 
röthlich  gelb. 


Er  enthält  nach  : 

b. 
Potyka. 

a. 
Kerndt. 

Sauerstoir. 

KieselsKüre 

63,66 

8S,07 

63,  IS 

U.T? 

Thonerde 

47,87 

8,08 

49,78 

•,«* 

Eisenoxydui 

0,45 

0,10 

*,M 

0,M 

Manganoxydui 

0,15 

0,08 

— 

Kalk 

0,39 

0,M 

ä      A  fV 

0,65 

M» 

■  s,«t 

Magnesia 

8,28 

0,94 

■  *>"' 

0,13 

•,•1 

Kali 

10,66 

4,84 

<2,57 

t,4> 

Natron 

m 

5,14 

4,84  J 

«,<< 

••»♦, 

•H 


100.  99,87 

In  a  ist  wahrscheinlich  die  Magnesia  als  Thonerde  zu  nehmen.    In  6  iit  ( 
Sauerstoff  von 

ft  :  äl  :  Si  »  1  :  2,9  :  10,2. 

Setzt  man  daftlr  1  :  3  :  10,  so  wäre  dieser  Feldspath  eine  Verbindung  voaj  < 
Kali  und  Natron  (CaiMg,  l^o],  1  At.  Thonerde  und  5  At.  Säure,  und  durch 


||jSi»  +  ÄlSi» 

zu  bezeichnen. 

Geftattden.*) 

5  At.  Kieselsaure     =x  1925,0  »  61,79 

68,56 

1    -    Thonerde        =    642,0  =  20,60 

9,60 

f   -    Kali                 =    471,2  =  15,12 

15,75 

i  -    Natron             =      77,5  =    2,49 

2,00 

3M5,7      100.  100. 

Ist  dies  ein  neues  Glied  der  Feldspalhgruppe?  Oder  ist  es  Oligoklas  oder  Ort 
klas?  Auch  nach  seinem  spec.  Gew.  steht  das  Mineral  zwischen  Oligoklas  i 
Orthoklas.    Vgl.  Mikroklin. 

Kerndt:   J.  f.  pr.  Chem.  XLIII,  t07.    —  Potyka:  Pogg.  Ann.  CMIl,  881. 

Albit   (Periklin)»). 

Schmilzt  V.  d.  L.,  gleich  dem  Orthoklas,   nur  schwer  uud  an  den  Kau 
fcirbt  aber  dabei  die  Flamme  deutlich  gelb. 
Wird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 


4)  FV  Ca,  Mg  =  Na. 

5)  Nach  Broitbaupt  ist  der  Chesterlit  nichts  als  Periklin.    Die  Analyse  jedi 
deutet  auf  Orthoklas  [S.  diesen).     Breithaupt:  B.  u.  hütt.  Ztg.  1858.  No.  4. 
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ichdem  er  zuerst  von  Eggeriz  im  derben  Zustande  bei  Fahlun  aufge- 
DHid  untersucht  worden  y  auch  Tengström,  Ficinus  und  Stroineyer 
A  Yarietäten  analysirt  hatten,  lieferte  G.Rose  die  mineralogische  und 
idie  Beschreibung  des  kryst^llisirten  Albits  von  Arendal.  Derselbe  zeigte 
hl  dass  der  Periklin  sich  mineralogisch  vom  Albit  nur  wenig  unter- 
ii^  und  Thaulow's  Analyse  that  die  Identität  beider  in  chemischer  Be- 
{dar.  C.  Gmelin  machte  zuerst  an  einer  derben  Varietät  die  Bemer- 
dffßB  das  Natron  des  Minerals  von  Kali  begleitet  sei^  wahrend  G.  Rose 
lau  low  in  dem  krystallisirten  Albit  niemals  Kali  fanden.  Die  zahlreichen 
fD  Analysen  von  krystallisirten  und  derben  VarieUtten  haben  fast  stets 
aine  Menge  dieses  Alkalis  gegeben. 

A.   Krystallisirte  Varietäten. 

irendal.  RöthUchweiss.  G.  Rose. 

chreibershau  im  Riesengebirge.  Weiss .    Lohmeyer. 

i.  Gotthardt  (Periklin) .  T  h  a  u  1  o  w. 

irttbinsk  am  Ural.  Durchsichtig,  farblos ;  auf  Kupfererzgängen  im  Ghlo- 

it-  und  Homblendeschiefer.    A  b  i  c  h. 

4.  «.  8.  4. 

Sp.  Gew.     8,64  G.R.     «,624  G.R.     «,64  G.R.     2,6«!  Ab^ 
Kieselsäure 
^'^T^perde 
inoxyd 

agnesia 
Natron 

Kali  

iW.  <00,79*)        400,40  400. 

B.   Derbe  Varietäten. 

inland.    Tengström. 

inbo  bei  Fahlun.    a)  Eggertz.    6)  Vauquelin. 

revig  in  Norwegen.    A.  Erdmann« 

nidthal  bei  Freiburg  im  Breisgau.    Brandes. 

enig  in  Sachsen.    Ficinus. 

dblitz  in  Sachsen.    C.  Gmelin. 

iefer  FUrstenstollen  bei  Freiberg.  Sp.  G.  =  2,&3  (?).    Kersten. 

ärienbad  m  Böhmen.  Sp.  G.  =2,642.    Kersten. 

hesterfieid,  Massachusets  in  Nordamerika .  a)Stromeyer.  6)  Laurent. 

^eriasi  SB  Natron. 
Dttal  von  S  Analysen. 
L  d.  Verloat. 


B      68^46 

68,75 

69,00 

68,45») 

19,30 

18,79 

19,43 

18,71 

0,S8 

0,54 

— 

0,27 

0,68 

0,51 

0,20 

0,50 

Spur 

0,09 

0,18 

41, 27«) 

10,90 

11,47 

11,24 

— 

1,21 

0,65 

618 


6. 

a. 

6. 

b. 

7. 

«, 

t. 

Rieselsaure 

67,99 

70,48 

70 

69,11 

«9,8 

67,75 

Thonerde 

19,61 

18,45 

%% 

19,34 

18,8 

18,65 

Eisenozyd 

0,70 

— 

— 

0,68 

— 

1,20 

Kalk 

0,66 

0,55 

— 

0,6 

— 

Magnesia 

^- 

— 

— 



— 

0,34 

NairoD 

41,12 

10,50 

8 

10,98 

10,0 

10,06 

Kali 

— 

0,65 
100,70 

— 

— 

100,08 

99,98 

100. 

98,6 

98,00 

10. 

H. 

IS. 

41. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

67,94 

67,92 

68,70 

70,67 

68,4 

Thonerde 

f 

18,93 

18,50 

17,92 

19,80 

20,8 

Eisenoxyd 

0,48 

0,50 

0,78 

0,11 

0,1 

Kalk 

0,15 

0,85 

0,24 

0,23 

0,2 

Magnesia 



0,42 

— 

— 



Natron 

9,99 

8,01 

41,01 

9,06 

10,5 

Kali 

2,4« 

2,55 

1,18 

— 

— 

GlUhverh 

ist         0,36 
100,26 

98,75 

— 

— 

— 

99,77 

99,86 

100. 

Ab  ich  hat  zuerst  zu  beweisen  gesucht,  dass  die  kleinen  brSunlicheB  Ir 
stalle,  aus  welchen  der  Trachyt  der  Hontagna  auf  der  Insd  PanteUaria  beild 
Albit  seien.  DieSubstanz  schmilzt  v.  d. L,  leicht,  und  hat  eia  sp.  G.  sbS)4S 

Wird  die  Grundmasse  des  Trachyts  vom  Drachenfeb  im  Sidiengehirpf 
den  ausgeschiedenen  Krystallen  von  glasigem  Feldspath  getrennl|  und  dam  i 
ChlorvvasserstoffsUure  digerirt,  so  hinterl^st  sie  nach  Ab  ich  87,5p.C.  !■■ 
setzharen  Rückstand  von  krystallinischer  Beschaffenheit  und2,6228pec.Ge«Ü 
welcher  eine  Verbindunj:  gleich  dem  Albit,  jedoch  noch  kalireicher  als  der^ 
hergehende  ist. 

Der  durch  SUiiren  nicht  zerselzbare  Gemengtheil  eines  Phonolilhgestfl 
von  Lauu;nfjall  in  der  Niilie  des  grossen  Geisirs  auf  Island  hat  nach  Damö' 
gleichfalls  die  Zusammensetzung  des  Albils. 

Wir  glauben,  dass  die  Analyse  an  sich,  namentlich  die  eines  Zerseimg 
rUckslandes,  keinen  Beweis  abgiebt  dafür,  dass  eine  solche  Substanz  ein  e* 
faches  Mineral  sei.  Ist  das  Hesullat  auch  wirklich  der  Formel  desAlbilsp 
entsprechend,  so  entsieht  doch  immer  noch  die  Frage,  ob  ein  natronhalli 
Ortlioklas,  od(»r  ein  kalihaltiizer  Albit  oder  ein  Gemenge  von  beiden  Feldspil^ 
vorliegt.  Solche  Zweifel  müssen  bleiben,  so  lange  nicht  die  Kryslallfonn(* 
das  spec.  Gew.)  das  Resultat  der  Analyse  deuten  hilft. 

Die  Untersuchung  der  reinsten  Albitabänderungen  giebt  für  den  Saufln*| 
dos  Natrons,  der  Thonerde  und  der  Kieselsiiure  das  VerhUltniss  =  1:3:1" 
so  dass  das  Mineral  eine  Verbindung  von  1  At.  Natron,  1  Al.  Thonerot 
ujnd  6  At.  Süure  ist.  Kine  solche  Verbindung  kann  man  sich  als  l)estri''" 
aus  1  At.  dreifach  kieselsaurem  Natron  und  1  At.  einfach  kieselsaurer  Ü»* 
erde 


r  »  - 

I  1  Ai.  sweifoch  kieselsaures  Natron  und  4  At.  vierdrittei  kieselsaure 

1» 

NaSi'  +  ÄlSi* 

6  At.  Kieselsaure  s  2310,0  =:  69,23 
i  -  Thonerde  =  642,0  »  19,22 
4    -   Natron  «    387/5  =  11,55 

3339,5     100. 

rnn  man  beide  Silikate  auf  gleicher  Sättigungsstufe,  d.  h.  als  Trisilikate 
etzt,  so  muss  man  die  Formel 

l^a«Si»  +  Äl»Si* 


)  folgenden  Analysen  von  Albiten  oder  albilfthnlicben  Mineralien  zeigen 
1er  minder  grosse  Abweichungen  von  der  normalen  Zusammensetzung, 
Ursachen  allerdings  verschieden  seiti  mttgen. 

kirtsterit  von  Perth  in  Unter-Canadä    a)  Sp.G.  s  2,568.    Thom!son. 
Sp.  G.  «s  2,627.    Hunt.') 

Imige^  weisser  Albit  von  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien.  Sp.  G.  =  2,619. 
.  d.  L.. unschmelzbar,  die  Flapome  nicht  gelb  fiirbend.   Brusb« 
ähnlicher  von  Union ville,  ehester  Co.,  Pennsylvanien,  von  Korund  be- 
lltet.    Gleich  detp  vorigen  httrter  als  Quarz  (?].    Weld, 
Bhnlicbe  Var.  von  Westchester. 
ümington,  Pennsylvanien.  Beide  nach  Boye  und  Booth. 

4.  s.  8.  4.  5. 


a. 

b. 

»laäure 

72,3B 

66,80 

66,65 

66,86 

67,72 

65,46 

tierde   : 

7,60 

21,80 

20,78 

21,89 

20,54 

20,74 

iioxyd 

t,25 

0,30 

— 

— 

— 

0,54 

1 
k 

4,35 

2,52 

2,05 

1,78 

0,78 

0,71 

B^sia 

4,00 

0,20 

0,52 

0,48 

0,34 

0,74 

Wl 

— 

7,00 

9,36 

8,78 

10,65 

9,98 

■ 

45,06 

0,58 

— 

0,48 

0,16 

1,80 

•er 

0,50 

0,60 

— 

— 

— 

99,11  99,80         99,36       100,27       400,19         99,97 

homson's  Analyse  überhaupt  richtig  ist,  so  sieht  man,  dass  als  Peri-- 
^61  ganz  verschiedene  Substanzen  bezeichnet  sind ;  die  übrigen  deuten 
lin,  dass  das  Material  zu  den  Analysen  entweder  nicht  ganz  rein  oder 
dhr  unzersetzt  gewesen  ist. 

bich:  B.  u.  h.  Ztg.  4S4t.  No.  49.  —  Booth  (Boye):  Proc.  Am.  phil.  See.  II, 
-*  Brandes:  Scbwgg.  J.  XLVII,  S48.  —  Brusb:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  VIII,  890. 
ertz:  Afhandl.  i  Fia.  V,  27.  —  Erdmann:  Berz.  Jahreab.  XXI,  491.  —  Flci- 
s  Schwgg.  J.  XXIX,  3t0.  —  C.  Gmelin:  Kastn.  Arch.  4SS4.  Hft.  4.    —    Hunt: 


ji.G.  ■■  S, 681  Breithaupt,  nach  welchem  die  Substanz  wirklich  Albit  ist. 


rtiil.  MHg.  tV  Scr  I,  311.  —  Ksratett:  J- [.  pr.  Chein.  XXXVK,  IT-.  LMBh. 
<II4S.  SiS.  —  Laurenl:  J.  f.  pr.  Chom.  VII,  >tO.  —  Lobmey  er :  Pogg.  Aw 
)«e.  —  G.Koie:  Gilb.  Ann  LXXIII,  *71.  —  Stromeyer:  Vntenndi.  I 
TengfitrOm;  Ann.  uf  Phil.  lail.  -  Thnulu  w  ^  Pogti.  Ann.  XLII.  S7t.  —  1 
Bon;  PhU.  Uag.  IS4S.  J.  f.  pr  Chem.  XXXI.  4SI.  ~  VtuiuoliDi  Ann.  W 
)S8.  —  WelJ:  S.  Brnsh. 

Hyposklerit  itnnnte  Breithnupt  einen  schwärz! ich^rUnen  Alb 
Arcndal,  der  nach  meiner t'ntersuchUDp  spinc  abweichenden  Ei^enschsrien 
Beiiniaehuni;  von  etwa  5  p.  C.  Augitsuhstanz  verdankt.  Sp.  G.  =  2,63- 
[cb  fand: 


Kieselsaure 

67,68 

Thonei'de 

)C,:i9 

Eisenond 

2,30 

Kalk 

0,Rä 

Magnesia 

1,46 

Natron 

10,24 

Kali 

0,51 

GiUhverlust 

0,G9 

KieseJsaure 

2,77 

Eisenosydul 

l),W 

Ka)t 

0,ii:l 

M.gnesia 

0,92 

Augil      = 

5,13 

64,85  = 
16,59 
1,40 

68,2:i 
17,46 
1,47 

0,28 

0,23 

0,5i 

0,57 

10,24 
0,51 
0,69 

10,77 
0,53 
0,74 

100,26 

Das  SaiierstofTverhallniss  der  Basen  ft,  der  Thonorde  und  der  Süiire  =  I 
3  :  ia,5  deutet  wohl  unKweifelhafi  auf  die  Gegenwart  einer  gewissen  Mcnji 
silikal  (Aunit},  unter  welcher  Annahme  die  llyposkleritmtschung  sein  wUn 
Kieselstlure 
Tb on erde 
Eisenoiyd 
K.n1k 
Magnesia 
Natron 
Küii 

Glühverlusl 

A  1  h  i  l     =  95,04      iW. 
H ermann  beieichnete  mit  gleichem  NameQ  ein  einf^iedrige»  fcMif 
arligeB  Mineral,  in  welchem  er  (bei  2,66  sp.  G.)  fand:    9i  56,43.   AI 
Pe  0,75.  Md  0,39.    Ce.La  2,0.  Ca  4,83.   Mg  3,39.  Na  5,79.   &  S.fiS,  lÜ 
Stoffe  1,87  s>  99,80. 

Herrn  Bon:  J.-T.pr.  Chem,  XLVI,  19«.— Rsmmalabergi  Pogg.  Am.  LXXQ 

Albil  als  Pseudomorphose  nach  Skapolilh  (f).    Scheer«( 

bei  KragerOe  in  Ncu^vegen  in  einem  aus  FeldspaUi  und  Hornblende  bealito 

Gestein  Rryslalla  von  der  Form  des  Skapoliths,  deren  Inneres  feinktMnigi 

e  2,60.    Zusammensetzung  naob  R.  Richter: 

SanorstoR'. 


morartigisl.    Sp.  G. 


Kieselsaure 

68,00 

Thonerde 

(8,87 

Eisenoxyd 

0,57 

KalJi 

0,21 

Natron 

10,68 

Kali 

1,11 

Wasser 

0,i5 

99,73 

1,171 

.,..1 

1,7«V  J.« 


ikin  die  desAlhits.  Scbeerer  halt  sie  aber  nicht  für  Pseudomorpho- 
Mm  glaubt,  die  Albitmischong  sei  dimorph,  und  ihre  eine  Form  sei  die 
liths.  Erst  später  hatten  sich  die  ursprünglichen  Krystalle  im  Innern 
{regat  von  Individuen  der  gewöhnlichen  Form  yerwandelt,  oder  eine 
rphose  gebildet.  (Jeberhaupt  stellt  Scheerer  die  Behauptung  auf, 
r  den  Skapolitben  die  Mischung  der  verschiedenen  Peldspathe  sich 
le. 

leerer:  Pogg.  Ann.  LXXXIX,  4. 

bei  Snarum  findet  sich  naqh  Scheerer  ein  weisser  Feldspatb,  be- 

a  Gliminer,  Rutil  und  Apatit,  in  der  Form  von  Skapolith ,  jedoch  im 

8  regeltos  verwachsenen  I^eldspathpartikeln  zusammengesetzt.    ßp«G» 

Zusammensetzung  nach  R.  Richter: 

Sauerstoff. 
84,70 

9,48 


8,t0. 


Kieselsäure 

66,83 

Thonerde 

49,90 

»jol 

Eisenoxyd 

0,39 

•,u 

Hanganoxyd 

0,20 

QM 

Kalk 

1,56 

0,44 

Magnesia 

0,39 

0,40 

Natron 

40,43 

3,60 

Wasser 

0,85 
99,65 

-stoffverhältniss  ft  :  ft  :  Si 

ist  hier  &= 

4  :  3 

44.  Scheerer betrach- 
diese  Substanz  als  eine  Paramorphose,  und  zwar  sieht  er  sie  als  eine 
ng  von  4  At*  Oligoklai^  und  9  At.  Albit  an,  und  nennt  sie  Oligbklas- 

heerer:  A.  a.  0. 

:  ahnlich  ist  ein  weisser  krystallisirter  Fcldspath  aus  Penn* 
zusammengesetzt,  den  Redtenbacher  analysirt  hat. 

Sauerstoff. 


Kieselsaure 

67,20 

84,94 

Thonerde 

49,64*) 

9,47 

Kalk 

4,44 

0,40i 

Magnesia 

0,34 

•'*«l  «ai 

Natron 

9,94 

S,58f  ''*^ 

Kali 

4,57 
400,07 

0,26 

dtenbacher:  Pogg.  Ann. 

LH,  468. 

eerer  betrachtet  auch  dieses  Mineral  als  Oligoklasalbit. 

EU  Snarum  in  Norwegen  in  grossen  schneeweissen  Krystal- 
ommender  Albit,  von  Turmalin  und  Quarz  begleitet,  besteht  nach 
bauer  aus: 


inhaltig. 


■-1    • 


i 
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.■ "    ■     •   ' 

«. 

1 

- 

«.     ■ 

a. 

b.   . 

c. 

d. 

Kieselsaure 

64 

64,20 

65,69 

65,75 

66,88 

Tboaerde 

20 

18,40 

17,97 

18,88 

17,^8 

Kalk 

3 

1,34 

Spur 

9e  0,09 

Kali 

14 

16;9Ö 

13,99 

♦4,17 

14,80 

Nairon 

. — 

— , 

1,01 

1,44 

10,0.   99,55   100.     99,64    99,89   I 

AuflT  Granit. 

Lomtiiiz  in  Schlesien,    a)  Y.  Rose,  b)  Dürre.*) 

Schwarzbach,  Schlesien,  krystallisirt,  rOthlich,  auf  den  Prismenflächen  mit 

Albilkrystallen  regelmässig  besetzt.    A  w  d  e  j  e  w. 

Dorotheenaue  bei  Karlsbad .    Elaproth, 

Alabaschka  im  Ural.  Krystallisirt,  gelblich  weiss.    Moss. 

Sibirien.  Grttn  (Amaaonenstein).    a)  Vauquelin.  6)  Abich. 

Baveno  an  Lago  Maggiore.  Sp. G.  3=  2,5i55.    Abich. 

Badeberg  in  Sachsen.  Milchweiss  u.  bläulich;  sp.  G.  ^  S,di8.  Jenzsch. 

Hangöudd,  Finland.    Mal  in. 

Brasilien,    v.  Hauer. 

3.  4.    .  5.  s. 


a.              b. 

Kieselsäure        66,75       67,01 

67,20 

64,30        65,91 

Thonerde 

17,50       18,60 

80,03 

19,75        20,98 

Elsenoxyd 

1,75         0,85 

0,18 

1,75           — 

Kalk 

1,25         0,56 

0,21 

Spur          0,11   ' 

Magnesia 

—           0,19 

0,31 

-»—             — 

.    Kali 

12,00       11,41 

8,85 

11,50        10,18 

Natron 

^           8,01 

5,06 
101,84 

—             3,50 

98,25     100,63 

97,50       100,63 

7. 

8. 

9.                  <0.                  44. 

a.               b. 

eselsäure 

62,83       65,32         ( 

55,72        < 

>5,24        66,65        68,84 

ipnerde 

17,08       n,89         \ 

18,57        20,40        18,10         19,24 

lenoxyd 

1,00         0,30*) 

—             0,90 

Ik 

3,00         0,10 

0,34 

—             1,20          0,41 

gnesia 

—            0,09 

0,10 

0,84          0,60           — 

K 

13,00       13,05         14,02         12,35        13,35        12,66 

tron 

—           2,81 

1,25 

0,27           —             2,48 

(Üiveriu&t 

—    «In  0,19           —       ti 
96,85       99,75       100.  Fl,fi,A 

0,71           —             0,3.5 

■ 

0,52       101,00        98,98 

• 

100,33 

Dmt^n  Analyse  v.  Hath's  s.  anten  (ümwaadloDg  des  0.  in  Glimmtr). 
IM  Kvpferoxyd. 
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Von  dem  F.  des  iriSndiscIicn  Granilg  hat  Galhraith  sieben  AbBnd« 
unti<rBUcht,  weluho  1,92  — :),2G  p.  C.  Natron  enlhiotten.  Vgl.  auch  D 
Ulier  die  Foldspalligeg leine  Irlands. 

Aus  Protogyn,  Gneis  i).  s.  vt. 
<2.  Aus  dem  Protojsyn  von  CbamDunj.    Weiss  odergrauweiss.    Dele; 
13.  Marlcrsberg  bei  Hancnherg  in   Sachsen.     Auf  Zinns te>n^<lngcii  \ 

niend,  röthlich,  sp,  G.  =  Ü,i4  {1,.    Krönor. 
U.  Aus  (lein  Gneis  vom  tiefen  FUrgtensloilcn  bei  Froibcrg.    Kerslea. 
lä.  Mulde  bei  Freiborg.    Blüulichweiss.    Holl. 


Kieselsäure 

66,  i8 

f.6,U 

65„'i8 

65,75 

Thonerde 

19,06 

17,03 

17,61 

17,7S 

Risonoxyd 

— 

0,49 

0,80 

— 

Salk 

0.63 

t,03 

»,9i 

0,88 

K»ll 

<0,5S 

(3,96 

18,98 

18,05 

Natron 

8,30 

0,91 

1,70 

3,66 

»8,99 

99,86 

99,55 

10». 

Aus  Syenit. 
16.  Ballon  de  Servanco,  Vogesen.   Rilthlicb,  sp.  G.  =  2,53!.    Deless 
n.  Fredriksväm  in  ^orwegen.    u)  Klaproth,  ()  C.  Gmeltn.'j 
18.  Laurvig  in  Norwegen.  Blassgrünlichgrau,  sp.G.  ==  3,587.    C.  Gm 
lU.  Aus  dem  Zirkonsjenil:  a)  Spreusleiu  uin^^ebend;   b)  den  Kern  d« 
bild£nd.    Sp.G.  :>:  S,5S(t.  Scheerer. 


0,40 
9,36 
S.  ferner  Uikroklin. 


1|  Der  neben  iliMem  O.  in  dem  Zirkonsyenit  enthaitepe  gelblicbe  PeldipiftW 
frisches  ADsehon,  und  enthält  andere  Minerulieii  fein  eingesprengt.  Mogliehit  nMM 
deren  «p.G.  ^  1,716  war,  gaben  Bergemann:  61,85  KieselsHure,  <«,4STbaMfW 
Ceroxyd,  1 , SO  Eisenoxyd.  7, SO  Natron.  3,78  Kali,  4,(BMagnesia,  O.tgblk,  IjUi 
lust,  0,0)3  PhospItorsUurc.  In  dtm  Cer  ist  euuli  Lantbun  und  Didym  mit  eiQbairiW^ 
wasBerstoffsäure  sog  8,77  p.  C.  aus,  worin  1  p.  C.  Iiubleataurer  Kalk,  wührend  der  U 
Aufgelösten  In  40»  i=  11, U  Kieselsaure,  S»,0  Ceroxyd,  7,7t  ifisenoiyd  und 'l.'** 
war,  was  wie  ein  Gemenge  von  Cerit  und  Eisenoxydhydrat  aussiebt.  Dti  aachABfN 
lung  mit  der  Süure  und  mit  Natronlauge  Zurückgebliebene  halte  ein  ip.  G. '■,' 
gab:  e«,a  Kieselsaure,  4  7,S8  Tlioaerde,  <  ,St  Eisoaoxyd,'  O.tfl  Ctmyiti- *>'*)*' 
0,1t  Kalk,  T,B  Natron  ufld  3,SB  Kall,  und  war  also  Ortboklu  wie  4T(tMirta|B|iPfr' 
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Anderweitige. 

D.  Schemniiz  in  Ungarn.  Von  einem  Erzgange.    G.  Bischof. 

■.  Hammond,  N.  York.  (Loxoklas  Brei  ib.).  a)  Gelbliohgrau  oder  weisslich, 

sp.G.  »  2,64— 2,62  (Breithaupi).  Plattner.  6)  Smith  u.  Brush. 
B.  East  Breadford,  Ghester  Go.,  Pennsylvanien  (Gheslerlit).  Smith  und 
»    Brush.  (Ist  das  untersuchte  Mineral  wirklich  Orthoklas,  wie  man  aus  dem 

vorherrschenden  Kali  schliessen  darf?    Nach  Breithaupt  ist  der  Che- 

steriit  a  Periklin.  S.  Albit). 
L  Tackers  Steinbrüche,  Delaware.    Weiss,  sp.  G.  xe  2,585.     Boy 6  und 

Booth. 
I»  Quarryville  bei  Wilmington.    Grau;  sp. G.  ss  2,603.    Dieselben. 
%  Bathurst  bei  Perth  in  Canada  (Perthit).  Sp.G.  a  2,57—2,58.   Hunt. 


20. 


21 


22. 


28. 


24. 


25. 


1 

a. 

b. 

felsaure 

64,00 

63,50 

66,09 

65,17 

65,24 

66,51 

66,44 

^rde 

18,00 

20,29| 
0,67/ 

19,15 

17,70 

19,02 

17,67 

18,35 

faoxyd 

0,53 

0,50 

Spur 

1,33 

1,00 

r 

0,78 

3,22 

0,94 

0,56 

0,33 

1,24 

0,67 

litsia 

0,31 

0,21 

0,25 

0,13 

0,30 

0,24 

i 

19,43 

3,03 

4,35 

13,86 

11,94 

9,81 

6,37 

^ 

0,79 

8,76 

7,81 

1,64 

3,06 

3,03 

5,56 

Jbrlust 

0,54 
100,38») 

1,23') 
100,70 

0,20 
98,75 

0,65 
100,33 

— 

— 

0,40 

T 

99,72 

99,89 

99,03 

B.   Aus  jüngeren  Gesteinen. 

(Glasiger  Feldspatb). 

Aus  dem  Trachyt  von  Mont  Dore,  Auvergne.    Bert  hier, 
chenfels  im  Siebengebirge,  a)  Klaproth.  b)  Berthier. 
dem   Trachytconglomerat  der  kleinen   Rosenau  im   Siebengebirge. 
4r.  Bischof. 

dem  Trachytconglomerat  am  Langenberg,  Siebengebirge  a)  G.Bischof. 
i)  Schnabel. 

1.  von  Lutterbach.    Lasch. 
.  von  Scharfenberg.    Lasch. 
dem  Trachyt  der  Perlenhardt. 
Passe  des  Drachenfels.  Sp.  G.  =  2,60. 
pelsberg.  Sp.G.  =  2,64  6.  Sämmtlich  nach  Lewinstein. 


^-  %laor  enthaltend. 

^  Ammnrdtm  0,82  (%  and  Cu. 

^  ^  ■  •  1  s  k  •  r  g '•  MinertlcbeBte. 
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l 


in.   Aus  dem  vulkanischen  Sunde    von  ilocl.i'skjll   in    der  Eifel.     ni  ll( 

b}  einzelner  Kryslall,  sp.  G    =S,»7G  (G.llose).    c)  kleine  l>rlliinliche 

sljille.    Lewinstein. 
II.  Vom  Eptimeo  nuf  Iscliin.    Abicli. 
ii.  Aus  dem   L^vaslrotii    von  Vico   xwi&olien    I.i>i-cu   und    Furto  ä»S  l< 

<i.  BisL-boT. 
i.i.  Aus  dein  Peperino  von  Bont.     Klaprolli. 
U.  VoD»  Vesav.    ü.  Hose. 

1K.  Aus  dem  Plionolitli  von  Kcslenliblt  in  Ri)hai«n.    fittfricr  und  Jor. 
1$.  Aus  dem  ttasiill  vom  KoiicnliAften  htiillrünsreld  unweit  Göttin  gm.  Sil 

denn  II  nn. 


Kiwsrifffllifi! 

Thonerde 

Kisenoxyd 

Kalk 

Hn^nesia 

Kali 

Natron 


j,l        fi8,0     Gfi.G       67,90 

l,R        lÜ.O      18,.')        Ift,2ß 

0,5       0,6  1,« 


a,64 
5,3S 
t,9a 


6.9       11,6       8,0 

3,7         —    M 

98,7 


)  8,3.1 
0,71 
0,51 
0,IG 
7,15 
4.66 

911,70 


66,. -n 

0.53 
0.76 

6,02 
7.38 
99,97 


4 


IS,0? 

fl.ll 


KieselsHure 

65,26 

65,59 

66,03 

65,84 

66.30 

tt.» 

Thontnln 

(7,08 

16,15 

17,87 

17,61 

18,81 

K.B 

Eiscnox}!] 

0,»( 

1,58 

0,52 

0,74 

SiMir 

l,J« 

Kalk 

1,05 

0,97 

0,47 

0,18 

1,50 

ll,SI 

Mn^nesid 

0,35 

0,93 

0,19 

0,06 

0,75 

l,»" 

kali 

11,79 

4«,8i 

«,«6 

14,39 

7,89 

!,«■ 

Natron 

8,49 

2,0« 

6,08 

1,18 

4,61 

I.M 

99,17 

100,40 

100,02 

100. 

99,86 

TM 

,4 

tl. 

18. 

4, 

IS. 

IL 

Kieselsaure 

66,73 

67,09 

70,00 

e5,'5S 

65,36 

61,» 

Thonerde 

17,56 

18,88 

16,50 

19,15 

49,41 

!l,l( 

Eisenoxyd 

0,61 

1,23 

0,25 

— 

0,431 

Knik 

t,?:l 

0,35 

— 

0,60 

0,55l 

S,.-» 

Ma((nesia 

1,20 

0,03 

— 

— 

0,87| 

Kali 

8,27 

7,08 

11,. ^,01 

1 4,-4 

9,38 

S.(i 

Natron 

4,10 

4,.59 

-    1 

4,06 

10.« 

99,ttO 

99,77 

98,3.^ 

Too:~ 

100. 

lyo 

Im  O.  vorhall  sicli  der  Sauersloff  des  Kalis  [Natrons),  der  Thouerfei 
der  Kieselsilure  =  I  :  ü  :  19.  Der  O.  enlbäll  milUin  1  Al.  Kali,  1  Al-Tki 
erde  und  6At.  Kieselsäure,  und  ist,  gleich  dem  Abit,   als 

KSi'  +  ÄlSi', 
oder  aU 

(tSi»  +  ÄlSi*, 


•is 


sehen. 
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R«Si»  4-  Äl^Si» 


6  At.  Kieselsaure  =  2310  =»  65,20 
4  -  Thonerde  =  642  =  18,12 
1    -    Kali  =    589  =r  16,68 

3541      100. 

Alle  neueren  Untersuchungen  haben  auch  die  Gegenwart  des  Natrons  dar- 
in. Selbst  in'den  rcinsienAbünderungen,  dem  Adular,  fehlt  dasselbe  nicht, 
macht  in  deui  0.  aus  älteren  Gesteinen  1 — 3  p.  C.  aus.  Indessen  zeigen 
:he  Analysen  einen  auffallend  höheren  Natrongehalt,  wenn  sich  auch 
;  immer  entscheiden  lässt,  ob  derselbe  dem  0.  eig^n  ist,  oder  auf 
'  Beimischung  von  Albit  beruht  (wie  in  No.  4)  oder  von  einer  mangelhaften 
mmqng  beider  Alkalien  herrührt.  Der  0.  des  Zirkonsyenits  ist  aber  jeden- 
dadurch  ausgezeichnet,  indem  er  gegen  2  At.  Ka)i  sogar  3  At.^'Natrdn  enl- 
(S.  Mikroklin). 

• 

laigiasig.en  Feldspath  begegnet  man  grossen  Verschiedenheiten,  dean 
4e  Abtoderungen  sind  nicht  reicher  an  Natron,  als  allerer  O.  (No.  4,  5, 
la),  andere  dagegen  haben  4^5  p.  C.  Natron  (die  gewöbnliohe  Menge), 
je  jiog^r  noch  mehr  aufzuweisen. 

Im  Folgenden  ist  angegeben,  in  welchem  Atomverhältniss  beide  Alk«lio9  in 
im  meisten  hervortretenden  Abänderungen  stehen. 


0. 


1 

k 

:lSa 

iL 

:Na 

4  c.  St.  GotOiardt 

9 

No.  7. 

Perlenhardt  3 

:  4 

^  ••     1  >         11 

7 

-    26. 

Drachenfels  4 

:  3 

8.     Baveno 

7 

-     i. 

Mont  Dore     4 

:  8 

6.  14.  Alabascbka. 

Mulde 

-  11. 

Epomeo         4 

:  ? 

4.     Schwarzbach, 

Schlesien 

1 

-  15. 

Phenol  ith       4 

:  3 

25.     Perth,  Canada 

3 

:   4 

-     4a. 

Langenberg  1 

:    1 

i7  b.    18.    19.    Fredriksvärn, 

-     9. 

Pappelsberg  1 

:  1 

Laurvig 

2 

:  3 

-  106. 

c.  Rockeskill    1 

:   1 

5.     Lutterbach 

20 

:   1 

-  12. 

Ischia             1 

:   1 

6.     Scharfenberg 

« 

16 

:   1 

-    3. 

Kl.Rosenau   5 

:   7 

iO  a.  Rockeskill 

8 

:   1 

-     46. 

Langenberg  5 

:  9 

8.     Drachenfels 

4 

:   1 

-  16. 

Dransfeld       1 

:   4. 

tzterc  ist  indessen  sehr  zweifelhaft,  denn  die  Analyse  giebt  das  SauerstoflT- 
Imiss  von  Na(R)  :  AI  :  Si  =  2,18  :  10,02  :  33,67  =  1  :  4,6  :  15,4  =x 
:  3  :  40,1  statt  1:3:12;  sie  kann  also  eigentlich  gar  nicht  in  Betracht 
SB  werden. 

)er  glasige  F.  vom  Langenberg  (4)  hat  bei  Bischof  fast  nur  halb  soviel 
n  als  bei  Schnabel.    Der  von  Rockeskill  (10)  hat  nach  Bothe  achlmal 

40* 


r 

b        soviel  B 


► 


soviel  Kül  als  bei  Lewinsteto.    Diese  DiScrenzen  kommen  sieber  yul  Atcb- 
oung  der  analylJsclicn  Helhode. 

Der  0.  von   Hammond   [H]  ist  bemerken s\verth   durch  seinen  bofaa 

Natrongeball,  alleia  die  beiden  Analysen  difTeriren  besonders  in  der 

und  iiD  Kalk  sehr  wesentlich.     Ueberdies  isl  der  Sauerstoff  von 

ft     :     ft     :     Si 

nach  Plattner        =  3,(i8  :  9,67  :  32,97  =  1,11  :  3  ;  (0,2 

nach  Sni.  u.  Br.     =  3,09  :  8,9*  ;  3t, 3!  =  1,04  ;  3  :  M,5 

Breithaupl  hat  ibo  als  I.oxoklas  unterschieden,  und  das  Sauerstoffveriillt- 

niss  des  Oügoklases  1  :  3  :  9  fUr  ihn  angenommen,   so  dass  die  Grundiiii»rliwi| 

desselben  dimorph  w.lre,  insofern  (}erL.roclilH'inklig  spaltet.  Die  Untertucbiiq 

von  Smith  und  Brush  lilsst  ihn  jedoch  nur  als  einen  natronreicbcn  OrlhoLtü 

erscheinen  (KaliundNalron  nachDiesen  =1  :3At.,  nach  PlattQer  =l:iAl.l. 

Nach  Broilhaupt  zeif^l  er  Merkmale  von  Verwitterung,  die  vielleicht  die)l>- 

nonne  Mischung  und  das  höhere  sp.  G.  bedingen, 

Kalk  und  Magnesia  sind  in  den  meisten  Abänderungen  in  femps 
Mengen  vorhanden,  selbst  der  reine  Adular  enthält  nach  A  b  i  c  h  I  j  p,  C.  kalt, 
nach  Awdejew  jedoch  nur  Spuren.  In  einigen  glasigen  Feldspalheo  (Nu  1 
und  8)  steigt  seine  Menge  auf  äf  bis  'i^  p.  C. 

Phosphorsüurc  in  geringer  Menge  enthält  derO.  nacbPownes,  Sur 
berg  und  Struve. 

Mikroklin.      Nach  Breilhaupt    ist   der  Feldspalh   des  Zii 
(A.  f  7.  18-  19.)  nicht  Orthoklas  sondern  eine  besondere  Art,  welche  glwtki 
Albil  eingliedrig  ist,    obwohl  die  beiden  liauplspallungsltachen 
um  9ä'  vom  rechten  abweichenden  Winkel  bilden.    Ferner  ^ehiJren  uacbDS'M 
selben  folgende  Feldspathe  hierher: 

*.  Arendal.  o)  Jewreinow.  b)  Sp.G.  =  2,ö75.  Schuli. 
8.  Kangerdluarsuk,    Grönland.     Grün,    sp.  G.  =  2,58i  — 2,598.    Utf 
dörffer. 


Kieselsfiure 

1.^,76 

6.ö,ü:i 

Gß,9 

Thonerde 

IS, 31 

17,99 

17,8 

Eisenoxyd 

^ 



0.5 

Kalk 

1,90 

l.-'iO 

0,6 

Kali 

U,06 

13,74 

8,3 

Natron 

Spur 
99,33 

1,Ö4 

100,32 

0,5 
100,6 

In   chemischer  Beiiehung   ist    dieser   F.    mithin   dem    Orthoklas   id*" 
namentlich    der   Arendaler.      Der    norwegische    und    der    grOnlandiscbe  * 
natronreich,  jener  entbtjlt  auf  8  At.  Kali  3  At.  ^atroD,    dieser  7  gegto^ 
beider  Alkalien.  .     -   i.    ™.      ,ii     iw*»-  • 
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Nach  Breiihaupi  kommt  zu  Bodenmais  grUner  Oligoklas  (P  :  M  » 
^  ^5',  sp.  G.  =  2,66)  und  grüner  Mi kroklin  (P  :  M  =s  90®  22\  sp.  G.  ^ 
M4  — 2,594)  vor,  und  hat  Kern  dt  vielleicht  ein  Gemenge  beider  unter- 
;hl.  (S.  Oligoklas,  Anhang.) 

Breithaupt  rechnet  auch  den  0.  von  Schwarzbach  in  Schlesien  zum 
Lroklin. 

Zersetzter  Orthoklas.  Die  Verwitterung  des  O.  besteht  in  oinlsr  Jb- 
ktion  des  Alkalis  und  eines  Theils  Kieselsäure,  während  Wasser' ^^IJW^^ 
n  wird  (Kaolin-  oder  Thonbildung).  Je  nach  dem  Grade  ihres  Fort^reHtä^s 
li  sie  sich ,  abgesehen  von  der  äusseren  Beschaffenheit ,  in  der  vefÜm^feiW 
1^  der  Besiandiheile  erkennen. 

K  O.  aus  dem  Porphyr  des  Auerbergs  bei  Stolbei^  am  Harz,  weisfli  ziem- 
lich weich,  enthält  nach  meinen  Versuchen: 


Kieselsaure 

66,86 

Thonerde 

46,98 

Eisenoxyd 

0,31 

Kalk 

0,43 

Magnesia 

0,H 

Kali 

u;42 

Natron 

0,20 

Wasser 

4,29 

100. 

Hier  ist  die  Veränderung  eine  mehr  mechanische ,   und  chemisch  kaum  zu 
Mmen. 
iL  Zersetzter  0.  aus  dem  Granit  von  Karlsbad.  Gras  so. 

■*  Ebensolcher  aus  dem  Syenit  von  Creising  bei  Altenberg  im  Erzgebirge. 
^'  'Derselbe. 

^'  Ebensolcher  aus  dem   rothen  Porphyr  von  Ilmenau  im  Thttringerwalde 
Derselbe. 

3.  8.  4. 

Kieselsäure     54,47  70,79  23,47 

Thonerde        29,93  17,09  7,30 

Eisenoxyd         1,22  1,15  12,53 

Manganoxydul  —  —  0,17 

Kalk  0,59  0,35  — 

Magnesia  0,46  0,65  0,61 

Kali  4,67  5,86  2,12 

Natron  0,41  0,38  0,21 

Wasser  8,51  3,67  — 

Kohlens.Kalk    —  —  49,46 


99,96         99,94         95,57 

Das  Fehlende  in  4  ist  wohl  Wasser. 
Adular  (Mondstein)  von  Ceylon,  a)  Krystallisirt,  durchscheinend  und  brtt- 
ehig.  b)  Milchweiss  und  zerreiblicher.  Brongniart  und  Malaguti. 
Zersetzter  0.  voq  Bilin  in  Böhmen.  Pein  abgeschlämmt.  Dieselben. 


W- 

1 

b. 

t. 

KieselBHure 

GI.'OO 

67,1(1 

6?. «3 

Thonerde 

)!l,i3 

17.83 

.1,fl3 

Etspnoijd 

— 

— 

t.M 

Mangano\yd 

— 

— 

3.U 

Kalk 

0,i2 

n.50 

1,55 

M;<snesia 

0,20 

-  1 

\fiQ 

Knii 

14,8t 

1.1.501 

Wasser 

4.U 

t,07 

(1,95 

lUickstand 

— 

— 

8,3Ö 

100.  100.  (»8,46 

7.  Um  wandliins  des  0.  in  Glimmer.  Eiii  thcilweise  in  Glimmer 
wandHter  Feldspath  von  Wariusleinai-h  am  Fichli'lbüiij  wurde  von  G.  Bis 
untersucht.  S.  Gliuinit-r. 

Kjerulf  unkTSuchte  die  luin  ThcÜ  in  Glimmer  vemanddlen  Felds 
krysUdlo  von  Hirscliberg  in  St-hlesien,  nümlii-li  a)  itls  Gauxes;  b]  das  durt) 
scIiiiliTinion  erhalteDc  gröbere  und  c)  das  feinere  Feldspatbputver;  d]  die ' 
niurblauchon. 


Kieselsaure 

68.0R 

7(1,82 

6)  .38 

51,73 

Tbonerde 

«n.OR 

17.37 

23.01 

88,73 

Eisenoiyd 

2,33 

0,66 

7.33 

5,37 

Magnesia 

0.90 

0,3» 

t,is 

0,62 

Kali       1 

8,U4 

8,80 

i,67 

8,28 

Nntrnn  | 

1,91 

2,(8 

9,14 

G  1(1  h  Verl  US  l 

2.70 

__ 





Fluor 

— 

— 

_ 

0,83 

1U0.  Ilift.  lOU.  97,72 

Diese  von  G.  Rose  zuerst  beschriebene  Glinimerbildung  in  den  Fetdi 
krystalleo  von  Lomnitz  oder  llirschber»  ist  neuerlich  von  v.  ßalh  näberu 
suctit  worden.  Der  fleischrolhc  Orthoklas  im  Innern  (a),  dessen  sp.  G.  =  ^ 
giebt  heim  Erhitzen  nur  Spuren  von  Wasser.  Die  ihn  umgebende  ZonevM 
witterlem  Uineral  (6)  ist  grUnlichueiss,  körnig,  zerreiblich,  von  rauben, 
ebenem  Bruch,  und  durch  die  ganze  Masse  mit  silbci^lünzenden  Punkteotr 
Ihr  sp.  G.  ist  =  2,616.  Der  nach  Aussen  folgende  Glimmer  (c)  bestekl 
grünlichen  Schuppen,  die  beim  GlUhen  braun  uerden,  und  von  zwiscbeoKti 
den  Quarzkötnern  befreit  wurden;  ihr  sp.G.  ist  =  2,867. 


Kieselsaure 

66,66 

65,18 

49,04 

Tlioncrdr 

18,86 

20,3t 

«9,01 

Eisenoxid 

0.i6 

1,32 

5,36 

Kalk 

0,36 

0,5i 

0,17 

Magnesia 

0,21 

0,30 

0,75 

Kali 

11,12 

9,81 

1t, 19 

Niilron 

3,01 

2,08 

0,50 

GlUh  Verlust 

0.50 

1,34 

4,65 

(01,18 

100,61 

1ttO,87. 

631 


Sauerstoff: 

. 

(t 

R 

:     Si      : 

A 

a 

=z 

2,85  . 

;  8,97 

;  31,66 

SS 

0,95 

;  3  : 

11,6 

b 

SS 

£,36  : 

9,70 

:  3i,00 

= 

0,73 

;  3  : 

10,5 

c 

= 

2,37  : 

i&,iV)  : 

25,46  : 

4,13  = 

0,47 

;  3  : 

5,0 

0,8 

Die  Sauerstoffproportionen  zeigen  ganz  deutlich,  in  welchem  Maasse  sich  bei 
::hb1eibender  Menge  der  Thonerde  die  Alkalien  und  die  Kieselsäure  vermin- 
;  haben;  letztere  ist  zum  Thcil  als  Quarz  wieder  abgesetzt  und  dem  Glim- 

beigemengt.  Da  die  Trennung  beider  durch  Auslesen  wohl  niemals  voll- 
idig  sein  kann,  so  darf  es  nicht  befremden,  dass  der  Gehalt  an  Säure  im 
Dmer  etwas  zu  hoch  ausgefallen  ist.  und,  wie  in  Kjerulf's  Analyse,  noch 
er,  wenn  eine  mechanische  Absonderung  zuvor  überhaupt  nicht  versucht 
■de.  Im  Uebrigen  stimmen  beide  Analysen  ziemlich  Uberein,  nur  hat  Kje- 
f  mehr  als  2  p.  C.  Natron,  v.  Ra  th  nur  ein  halbes  p.  C.  gefunden. 

Verwandelt  sich  aber  Orthoklas  in  diesen  Glimmer,  so  ist  die  Hälfte  des  AI* 
I  und  S  der  Kieselsäure  abgeschieden  worden. 

.  Umwandlung  des  O.  in  Lauroontit.     G.  Bischof  aoalysirte  Kry-r 
stalle  von  Laumontit,  der  in  0.  verwandelt  ist, 

SauerstofT. 
40.1 


Kieselsäure 

62,00 

33,49 

Thonerde 

20,00 

9,84\ 

Eisenoxyd 

0,64 

0,49) 

Kalk 

0,60 

0,4  7 

Kali 

16,54 

2,80 

Natron 

1,07 

0,27 

Glühverlust 

0.87 

I.J 


-  101,72 

/  Abich:  Pogg.  Ann.  L,  425  344.  LI,  549.  Berg-  u.  hüU.-Zeitg.  I.  Jabrg.  No.  49.  — ' 
-^Wdeiew  (G.  Rose) :  Pogg.  Ann.  LH,  465.  —  Bergemaoii :  Ebenda«.  405.  4  48.  -r- 
^•rtbier:  Ann.  Mines.  VII.  III  Sdr.  II.  —  C.  Bischof  u.  G.  Bischof:  Lehrb.  d. 
'sei.  II,  1474.  2487.  —  Botbe:  v.  Decben  geogn.  Besofar.  d.  Siebengeb.  in  d.  Verb.  d. 
^•1.  V.  d.  pr.  Rheinl.  9.  Jahrg.  289.  —  Boy^  u.  Booth:  Leonb.  Jahrb.  f.  Min.  484S. 
^f.  —  Breithaupt:  Berg-  u.  hütten-Ztg.  4858.  S.  2.  44.  324.  —  Broogoiartn. 
t%Uguti:  Ann.  Mines,  IV  S6r.  II ,  465.  —  Crasso:  Pogg.  Ann.  XLIX,  884.  — 
^^iesse:  Bull.  g6ol.  II  S6r.  X,  568.  —  Dürre:  In  mein.  Laborat.  —  Fownes: 
^rx.  Jahresb.  XXVII,  246.  —  Galbrailh:  Phil.  Mag.  IV.  Ser.  IX.  Jan.  4855.  J.  f. 
«'^ct.  Cbeon.  LXIV,  485.  —   C.  Gmelin:  Poggend.  Ann.  LXXXI,    844.    —     Heffler 

-  Joy:  S.  Pbonolith.  ~  Hunt:  Phil.  Mag.  IV.  Ser.  1,  822.  Am.  J.  of  Sc.  II  Sidr. 
>i:V,  44  0.  (0.  von  Richelieu,  Canada.)  —  Jenzscb:  Pogg.  Aon.  XCV,  304.  — 
^  wreinow:  Pogg.  Ann.  XLVII.496.  —  Kersten:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXVII,  472.  — 

icrulf:  Ebendas.  LXV,  4  94.  —   Klaproth:  Beiträge  V,  4  2.  VI,  242.  345.  —  Krö- 

^r  (Breitliaupt)  :  Pogg.  Ann.  LXVII,  424.  —  Lasch:  S.  Botbe.  —   Lewinsteln:  J. 

pr.  Chem.  LXVIIi,  08.   —  Mal  in  :  Arppe  UodersOluiingar  utfttrda  p^  Ateianders  üni- 


I    Darch  eioeo  Irrthum  in  der  Berechnung  des  Sauerstoffs  der  Thonerde  ist  diese  Pro- 
"^  ton  V.  Rath  nicht  richtig  angegeben  worden. 


i 


«9S 


««rsil«ta(Helsingtorss)  kemialta  LeborBiorium.  Aoilra  Hid«!.  Helilngforu  tgs<.  - 
In  oieiD.  Laboral.  —    Mosa  (G    Rose)  .  Pogg.  Ada.  LII,  (6J.    —     Flalliiar:  1 
XLVI,  199    (Loioklos):  LXVll,  41».  —  v.  Rath:  Po^g.  Ann.  XCVIII,  if.  —  &liift:| 
EbendRS.  XXVIH,  US.  —  V.  Bobp:  Scheerer'»  i,  d.  Chwn.  VIII,  H4.  —   Schti 
Po)Cg.  Ann.  CVIll,   W.    ~    Seh  ne  d  e  rms  n  D  :    Slud.   d.  Götl.   Ver.   bergm.  Fn 
Bd    V.  Hft.  I.    —    Schultz:    In  mein.  Laborst.   —    Smilh  a.  Brush     An  ]  o(k  | 
IlSer.  XVI,  tl.    —   Svanbeig  (nordische  Feldsp.)     Ben.  Jabresb.  XXIU,  iU  - 
Svaoberg  u.  Struve;  J.  r   pr.  Cbem.  XLtV,  100.  —  VaaqucUn.  Ha uj  Im  «Ha 
V.  Kanten  a.  Wal».  II,  ST». 

A  o  b  a  n  e-    ■artUlOült  von  Dawltsh,  nacb  Pbillips  ti.%  KtMclunf«,  IMTk» 
I,  <  l,S  Ktili  eothallend,  ist  OrlhoVIss. 
Pbll,  M«s.  and  Ann.  I,  (48. 

PetdspQlhitubstanz   ah   Gebirgsart. 
Es  ist  bis  jetzt  kein  krystallisirtar  Fetdspath  von  boberem  SauregEkAi 


der  Orthoklas  bekannt.  WobI  aber  fiDden  sich  glasige  (amorphe)  IBM  LI 
welche  bis  80  p.C.  Kieselsilure  pnlhalten,  und  einen  Thpil  der  grossen  Tndgl  .| 
bildungen  (Feldspathlaveo;  ausmachen,  seltener  allere  Porphyre  b^leiu. 
sind  dies  der  Obsidian  (und  Btmstein),  der  Perlstein  und  Pechslein. 


I.   Obsidian  (BimsteiD). 

Obsidian  bezeichnet  die  amorphen  oder  glasigen  Abänderungen  iet 
spathlflven  oder  Trachyllaven.  Durch  äussere  (Jmstünde,  insbesondeK 
die  Kraft  von  WasserdSmpfen,  oder  durch  Wirkung  einer  gewissen  T< 
wurde  die  flüssige  Hasse  in  einen  porttsen,  faserigen,  baarfbrinigeD  odn- 
migen  Zustand  versetzt,  in  welchem  sie  den  Namen  Bimstein  fOhrt, 
Erscheinungen  lassen  sich  auch  bei  künstlichen  Gläsern,  r.  B.  den  Ei 
ofenschlacken,  beobachten. 

Viele  Obsidiane  schwellen,  wenn  sie  in  ganzen  SlUcken  g^lflht 
mit  intensivem  Licht  zm  einer  schaumigen  Hasse  von  Bimstein  an,  wricber 
Abich  dem  mit  ihnen  vorkommenden  natürlichen  um  so  ftbnlJcher  isl,  je 
ger  Kie.sel.süure  und  Je  mehr  Alkali  sie  enthalten.    Das  Pulver  zeigt  di«( 
scbeinung  nicht,  und  filrbt  sich  nur  braun.  Erhitzt  man  die  Obsiiüane  Ober 
Punkt  der  Bimsteinbildung   hinaus,    so  schmelzen  sie  zu  grUnlichcD  Clü* 
Natürlich  schmelzen  die  Buiisteine  gleichfalls  zu  solchen  GlSsem. 

Von  Slluren  werden  Obsidian  und  Bimstein,   wie  es  scheint 


Bsrgman,  Cartbeuser,  Achard,  Spallanzani  waren  die Etf*« 
welche  namentlich  Bimslein  untersuchten.  Indem  man  darin  einen  bedeuu«' 
Magnesiagebalt  gefunden  zu  haben  glaubte,  hielt  man  ibn  ftlr  einen  durcli' 
kanisches  Feuer  umgewandelten  Asbest.  Spater  fand  Kennedy  Kali  darin,i 
Klaproth  gab  richtigere  Analysen,  unLersuclitc  auch  das  Vorhallen  desBioi* 
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)uer,  freilich  nur  in  Thon-  und  Kohlentiegeln.    Die  genauere  Kenniniss 
t  vulkanischer  Produkte  verdanken  wir  indessen  den  Untersuchungen 

• 

I  denselben  zerfallen  sie  in  zwei  Gruppen  : 

iolche ,  deren  Kieselsäuregehalt  geringer  ist  als  im  glasigen  Feldspath 
60  p.  G.  betragt;  die  hierher  gehörigen  Bimsteine  sind  schaumig, 
l  weiss  oder  graugrün. 

k>lche,  deren  Säuregehalt  grösser  ist,  und  etwa  70—80  p.  C.  ausmacht; 
isteine  sind  faserig-^haarförmig,  weiss  und  seidepglänzend. 

A. 

)bsidian  vom  Pik  von  Teneriffa.  Deville.  6)  Von  den  Piedras  blancas. 

selbe,  c)  0.  von  Teneriffa.  Sp.  G:  s  2,528.  Abi  eh.  d)  Bimstein  von 

eriffa.  Sp.  G.  «2,477.  Derselbe. 

ron  der  ephemeren  Insel  Ferdinändea.  Sp.G.  =:  1,983.  (?) 

^om  Vulkan  von  Arequipa,  Bolivia.  Sp.  G.  ^  2,571. 

ron  Ischia.  Sp.G.  =  2,417. 

ron  Procida.  Sp.  G.  «=  2,489. 

/on  den  Campi  Flegrei.    Sp.  G.  ss  2,411.    Sämmüich  von  Abich  un- 

iucht. 

a.  b.  c.  d. 


elsäure*) 

59,71 

60,26 

61,18 

62,25 

62,53 

lerde 

19,23 

80,25 

19,05 

16,43 

17,37 

noxydul 

5,48 

4,79 

9e  4,22' 

4,26 

7,77 

$anoxydul 

0,30 

0,78 

Itn  0,33 

0,23 

0,62 

0,58 

0,86 

0,59 

0,62 

1,46 

lesia 

0,30 

0,19 

0,79 

4,02 

on  1 

14,70 

«2,76 

10,63 
3,50 

11,25 
2,97 

2,85 
1,82 

r 

—^ 

0,30\ 

0,53 

1,63 

ser 

— 



0,04) 
99,94 

7 

1 

100. 

100. 

99,53 

100,07 

Kieselsäure*)      i 

3. 

63,16 

4. 

62,29 

s. 
62,70 

6. 

62,04 

Thonerde 

1 

•  4,72 

16,89 

16,98 

16,55 

Eisenoxydul 

6,84 

4,15 

4,98 

4,43 

Manganoxydul 

0,18 

— 

0,39 

Kalk 

3,25 

1,24 

1,77 

1,31 

Magnesia 

3,28 

0,50 

0,82 

0,72 

Natron 

4,74 

6,21 

6,09 

6,39 

Kali 

1,55 

3,98 

4,35 

3,66 

Chlor      \ 
Wasser  j 

0,761 
0,521 

99,36 

K 

2,41 

3,89 

3,84 

)0,13 

99,55 

99,16 

hilt  bttnflg  etwas  TilansMure. 


i 


.  ({iiiistein  von  PantitlbrJa.  Sp.  G.  = 
.   Ohäicibo  voa  l'asco.   Berlhicr. 
.  B.  von  Sanlorino.  Sp.G.  =  2,31* 
.  0,   (Fundon  nicht 

zerspryug.  Damour. 
.  0.  von  Jer  Insol  Ascension 
.  Si-liillernder  0.  aus  Mpsico. 
.   B.  von  Lliicliicun^a  um  Knsi 
.  oj  0.  von  l.ipBri.  Sp.  G. 


2,53.   Abich. 


Abich. 
der  beim  Zerschneiden  mit  einem  kndi 


Hurdocli. 
Collet  Dt^scotils. 
le  des  Colopani.  Sp.  G.  =  S,«2i.  Ahi.l 
2,370.    b]  Bimslcin  von  dort.  Sp.G.  = 
Abich-  (Letzterer  Trüher  von  Klaproth  unlerNUcbt.) 
;i.   n)  0.  von  der  5uiifnm<  atif  Guadcilupti.     '']  B,  von  dort.    Deville. 

erstere  wird  beim  Erhilzen  zu  BitiiEtinn.) 
10.  O.  von  TelkelKinja,  Ungarn.  Sp.G.  =  2,3fi2.  0.  Erdmann. 
I(.  0.  von  der  InsL'lbay  aufNeu-Seeland.  Sp.G.  =  2,386.   Murdocb, 
ii.  Brauner  0.  vom  kloinen  Ararat.  Abicb- 
13.  Obsidiaaporphyr  vom  grossen  Araral.  Derselbe. 
1i.  0.  von  Kiotangdag.  Derselbe. 

15.  Obsidianporphyr,  dioritiihnlich,  von  Bcsobdal.  Derselbe. 

16.  0.  vom  Ccrro  de  las  Navyjas,  Meiieo.  Vauqueltn. 

17.  0.  von  Holdana,  Bübmen.  v.  llauer. 

18.  0.  von  Java.  Van  der  ßoon-Hesch. 
\\t.  O.  aus  dem  PerUtoin  von  Ochotzk    in  Sibirien  (Harokanit). 

durchsichtig,  sp.  G.  =  S,365.    Bleibt  beim  nothj^luhen  unverSodt 
wandelt  sich  aber  in  Weissglühhitzc  an  der  Oberllücbe  in    eine  sefai 
niig  blüttrige,   lerreibliche  Glasmasse,   wobei  er  etwa  0,5  p.  C.  am' 
wicht  verliert.   (Ebenso  verhüll  sich  der  Perlstt-in.}  Klaprul 
30.  Grüner  0.  von  Moldaulhein  in  Böhmen  (Pseudocbrysolith).   O.  Erdmi 
(Früher  von  Klaproth  untersucht.) 

1.  a  3.   .  *.  5,  6. 


Kieselsüure 

63,34 

69.ir> 

69,79 

70,34 

70,97 

78,0 

-iA 

T hon erde 

8,21 

9,60 

18,31 

8,63 

6,77 

18,5 

IM 

Kisenosjd 

8,23 

8,60 

1,66 

fe  10,38 

I'c6,24 

«.0 

l,M 

ManganoKjdul 

— 

— 

— 

0,38 

— 

— 

Kalk 

0,li 

7,51 

I,fi8 

i,56 

8,81 

— 

IJl 

Magnesia 

0,37 

8,60 

0,68 

1,67 

1,77 

— 

(,J0 

Natron 

8,. 32 

5,08 

6,69 

3,34) 

11,41 

— 

1.» 

Kali 

1,60 

7,18 

2,08 

-   ) 

10,0 

3,» 

Chlor 

0,701 

Wasser 

i;73l 

3,00 

2,93 

— 

— 

— 

*.« 

Kohlenwasserstoff  0,66 
»9,20 

(00. 

<00. 

TdTii 

100. 

96,S 

3 
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1 

S. 

9. 

40. 

41. 

4  t. 

a. 

b. 

a. 

b. 

«Istfure 

74,05 

73,70 

74,14 

69,66       74,80 

75,20 

77,27 

oerde 

12,97 

12,27 

10,44 

9,69       4 

12,40 

6,86 

11,85 

wmyd 

2,73 

2,31 

6,94 

9,32 

2,03 

6,54 

2,65 

ganoxydul 

— 

— 

0,78 

— 

1,31 

— 

— 

k 

0,42 

0,65 

S,1S 

3,32 

1,951 
0,901 

3,83 

1,31 

lesia 

0,28 

0,29 

0,44 

3,18 

— 

OD 

4,15 

4,52 

4,84 

3,32 

6,40/ 

7,57 

4,15 

5,11 

4,73 

1,15 

1,52 

2,44 

r 

0,31 

0,31 



— 

— 

ser 

0,22 
100. 

1,22 

100. 

'100^82 

— 

— 

— 

100,01       < 

)9,79     100. 

99,57 

48. 

4«. 

45 

<6.             <7. 

«8. 

49. 

it. 

»Istfure 

77,60 

77,42 

76,68 

78        79,12 

79,40 

81,00 

82,70 

lerde 

11,79 

12,08 

12,05 

10        11,36 

11,25 

9,50 

9,40 

loxyd 

2,17 

3,05 

3,47 

2          2,64 

4,30 

0,60 

2,61 

piDoxydul 

— 

— 

1,6       - 

— 

— 

0,13 

1,40 

2,73 

1,25 

1          4,45 

1,75 

0,33 

1,21 

lesia 

— 

— 

—         1,48 

— 

— 

1,21 

OD 

4,211 
2,30i 

4,38 

3,53 
8,94 

6           — 

3,031 

7,20 

2,45 

$er 

— 

99,89 

98,6  100,26 

99,73 

0,50 
'99,13 

— 

99,47 

99,60 

99,71 

ZunSofaat  ergidbt  sieb ,  dass  Obsidian  und  Bimsiein  von  demselben  Fund- 
gleich  zusammengesetzt,  also  nur  verschiedene  Zustände  der  nämlicbeD 
•  Bind  (Ä.  1.  B.  8,  9). 

Aie  cheaiische  BeschaflTenheit  ISisst  diese  Gesteine  als  wesentlich  aus  Feld- 
ihsubstanz  bestehend  erkennen ,  gleichsam  als  die  jüngsten  Glieder  der 
hylbildungen.  Indessen  enthalten  sie  doch  immer  eine  gewisse  Menge  von 
m  und  Oxyden  des  Eisens,  was  auf  Beimengungen  von  Augit,  Olivin  und 
aeieisen  schliessen  lässt.  Um  aber  Über  die  Natur  des  Feldspaths  Aufschluss 
rtialten ,  darf  man  nur  das  SauerstofTverhältniss  in  Betracht  ziehen.  Der 
BTsloff  von  ft  :  ft  (richtiger  der  Alkalien  und  der  Tbonerde)  ergiebt  sich  im 
fNDeinen  =1:3,  die  Feldspathnatur  der  Hauptmasse  bestitigend.  Der 
trstoff  der  Kieselsäure  ist  in  i4  =  9— 11.  Der  Obsidian  und  der  Bimstein 
i Teneriffa  ist  fast  nichts  als  Oligoklas,  welcher  auch  rein  ausgeschieden 
lammt  (s.  Oligoklas).  Auch  die  Bimsteine  2—6  durften  aus  diesem  Feldspath 
Behr  oder  minder  reinem  Zustande  bestehen ,  da  die  tiberwiegende  Menge 
Xatrons  gegen  die  Annahme  von  Orthoklas  (glasigem  Feldspath)  spricht. 
Aach  in  der  Abtheilung  B  tritt  der  Letztere  nicht  evident  hervor,  obwohl 
Ifenge  des  Kalis  zuweilen  zunimmt  (die  älteren  Analysen  können  wohl  kei- 
Anfschluss  über  die  Alkalien  und  ihre  relative  Menge  geben).  Auch  hier  ist 
tTerhäliniss  der  Alkalien  und  der  Thonerde  oft  ganz  das  der  Feldspathe, 
!lier  Sauerstoff  der  Säure  ist  grösser  als  12;  und  steigt  bis  21.  Vielleicht 
iht  die  Masse  dieser  Gesteine  neben  freier  Kieselsäure  aus  einem  Gemenge 


r 
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von  glasigem  Feldspalh  und  Oligoklas,  und  hat  sich  durch  l'mschmekuns: äilt- 
quarzhaltiger  Feldspalbj^es leine  gebildet. 
Wie  schon  angeführt  wurde,  verwandeln  sich  gewisse  OhsidiaDe  in  httliB» 
Temperatur  in  Bimslein,  andere  nicht.  Es  ist  nicht  bekannl,  ob  die  Urs»c4#ii 
ihrer  chemischen  Zusammenseliung  liegt.  Abich  glaubt  zwar,  dass  bd  da 
Vebcrg-ing  in  Bimslein  ein  Verlust  an  Kali  durch  VerQUchtigung  einlrci* 
Hen  ist  dies  nicht  wahrscheinlich,  da  die  Erscheinung  sich  auch  bei  An  (bI 
alkalirrcien  Schlacken  zeigt,  die  Analysen  aber  in  Betreff  geringer  Untersrhirii 
in  den  Alkalien  nicht  scharf  genug  sind  ,  auch  die  Temperatur  lu  niedrig,  ik 
AlTiniiai  des  Kalis  aber  aiu  gross  ist,  um  bei  dem  Aufschwellen  der  Mass«  «B 
Verflüchtigung  möglich  zu  machen. 

Dass  das  Wasser  in  Bimsleinen  nur  hygroskopisch  und  bei  ihrer 
mein   porösen   Beschaffenheit   in   verhallnissmassig  grßsserer  Meape  gefuwl« 
ist,  ist  leicht  EU  begreifen.    Die  kleinen  Mengen  Chlor  durften  olsChlomiiri« 
und  als  Salmiak')   Vorhandensein,    Mclche  ja  überhaupt  in  und  auf  mmr 
Laven  angetroffen  werden.     Hat  die  Dinisteinbildung  durch   den  Cont»kl 
Rchnioixener  glühender  Massen  mit  Wasser  stattgefunden ,  so  konnte  dies  le 
Saite  enthalten  (Meerwasser),  welche  dadurch  in  den  Bimsteio  gelangten. 

Jedenfalls  ist  aber  noch  auszumillcin  ,  woher  es  kommt,   dass  auch  di 
blos-ies  Erhitzen  gewisse  Obsidiane  bimsteinarlig  werden. 

Die   folgenden   Analysen   beziehen  sich   auf  BimslclDe   des  Lj 
See-Gebitrtes,  weiche  minder  rein  und  zum  Theil  von  dem  Orte  ihnt 
düng  weit  fortgeführt  sind. 

(.  B.  vom  Krufter  Ofen  am  Laacher  See.    Weiss,  mit  Einmengungen  vn\ 
aiffim  Feldspath  und  Hauyn,  sp.  G.  om  2,03f .  Schmilst  v.  d.  L.  in^ 
blasigem  Email. 
i.  B.  von  Neuwied  am  Rhein.    Weiss,  feinblasig,  die  genannten  Mint» 

und  Thonschieferfragmente  enthallend;  sp.  G.  =  4,69.5 — 1,709. 
3.  B.  von  Bngers  am  Rhein.  Gelblichweiss,  sp.  G.  =  1,71. 
i-  B.  vom  Gissiberg  bei  Marburg.  Kleine  weisse  und  weiche  Ktimcheo,  d 
ein  thoniges  Bindemillel  zu  einem  Conglomerat  verbunden,  sp.G.  i=V 
SMmmtlich  von  Schäffcr  untersucht. 


KieseUuuro 

57,89 

66,i7 

50,06 

58,0! 

TboDerde 

IS.IS 

19,10 

18,31 

li,» 

Eisenoxvd 

i,i^ 

3,5i 

2,89 

9,51 

Kelk 

1,21 

0,67 

1,!9 

<,9i 

MagDesia 

1,10 

0,78 

1,17 

(,I8 

t                 Nalron 

6,65 

3,12 

6,81 

0,13 

Kali 

9, 33 

(1,17 

t,t9 

t,87 

Wasser 

8,(0 

5,äi 

15,06 

(5,08 

1 00,08 

100,33 

9:»,  11 

100,60 

i)  Bolle y  fand  la^l  in  allen  Bimsleinen  Salmiuk.  Indosen  sind  alle  alioksloff-H'" 
■eratoRb Bingen  Vei-bindungen  den  vulkanischen  Bilduogen  urrprüoslich  tramd,  mdii*4 
ter  durch  die  Berührung  mit  der  Luft,  dem  Wasser  und  organischen  Stoffen  hiuiiicel'>B>*'     a 
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lorwassersioffsäure  werden  diese  B.  theii weise  zerlegt.    Der  unxerseizte 

Blmg  43,U         47,78        47,74        84,80  p.C. 

"heile  zeigten!  nahe  dieselbe  Zusammensetzung. 

De  ganz  abweichende  Zusammensetzung  haben  nach  B.  Sil  lim  an  zwei 

uen  von  dem  Vulkan  auf  Owaihi  der  Sandwichinseln,  nämlich  a)  der 

5rmige  (Pöl^'s  Haar)  und  6)  der  glasige  Obsidian. 


■ 

a. 

Sauerstoff. 

b. 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 

51,19 

)«,«• 

39,74 

SO,«* 

Thonerde 

— 

10,55 

.      4,»8 

Eisenoxydul 

30,26 

6,7» 

i%,i9 

♦.»» 

Kalk 

2,74 

0,78 

Magnesia 

18,16 

7,J6 

2,40 

0,96 

Natron 

91,62 

S,SS 

Wasser 

— 

0,33 

99,61  99,67 

nt  ein  Augi  t  zu  sein,  lÜgSi  -f-  l^eSi,  da  sich  der  Sauerstoff  der  Basen 

r  Säure  9  4  :  1,9  verhalt.     6  ist  vielleicht  ebenfalls  ein  Augit,  jedoch 

lerdehaltiger,  mit  befremdend  hohem  Natrongefaalt,  denn  wenn  man  das 

is  Oxydul  nimmt,  und  die  Thonerde  zur  Kieselsäure  rechnet,  so  giebt  er 

lepsloffverhältniss  von  4  :  8,4. 

ibich:  Geolog.  Uoiers.  S.  6S.  Geol.  Natur  des  armen.  Hochlandes.  Dorpat4848. 
1er t hier:  Ann.  Mines  VII.  1U  Sär.  Y,  548.  —  BoIley:'Ann.  Chem.  Pharm.  CVI, 
—  Damour:  Coropt.  rend.  XVIII,  4.  Pogg.  Ann.  LXII,  S87.  -^  Erdmann:  J. 
chu.  u.  <»k.  Chem.  XV,  8S.  —  Hauer:  Jahrb.  geol.  Keichsanst.  6. Jahrg.  868.  — 
inedy:  TTansact.  of  (he  K.  Soc.  of  Edinb.  V.  I.  Nicholsons  Joorn.  IV,  407.  — 
iprotb:  Beitr.  II,  6S.  III,  96S.  VI,  853.  —  Murdoch:  Phil.  Mag.  U  Ser.  XXV, 
Berg.  tt.  hütt.  Ztg.  4846.  —  Schaf fer:  J.  f.  pr.  Chem.  LIV,  46.  —  Silliman: 
a  Mio.  p.  148.  —  Deville:  BulL  g6ol.  II.  S6r.  VIII,  4S7.  Etudes  geolog.  (Siehe 
I).  —  Van  der  Boon-Mesch:  Pogg.  Ann.  XII,  616.  —  Vauquelins  Schee- 
»J.  d.  Chem.  V,  SSO. 

II.  Perlstein  (Sphärulith.  Baulit.  Krablit). 

r  eigentliche  Perlstein  gehört  den  Trachytbildungen  an,  und  besteht  aus 

1  Körnern,  die  concentrische  Schichten  bilden.    Wir  glauben,  dass  auch 

ihligkrystallinischen  Ausscheidungen  in  Obsidian  und  Pechstein  hierher 

[ien  sind. 

iht  sich  V.  d.  L.  beim  Erhitzen  auf,  schäumt,  schmilzt  aber  nicht.    Nach 

>tfa  schmilzt  der  ungarische  P.  im  Ofenfeuer  zu  einem  Glase,  und  über- 

it  das  Verhalten  der  einzelnen  etwas  abweichend. 

r  ordnen  diese  Substanzen  nach  ihrem  Gehalt  an  Kieselsäure. 

»echtshausen  bei  Tharand,  Sachsen.    Kugeln  aus  concentrischen  Lagen 

n  verschiedener  Färbung  bestehend ,   im  Pechstein  liegend.    Zur  Ana- 

»e  diente  der  braune  Kern.    0.  Erdmann. 

»kay," Ungarn.  Dunkelgrau,  sp.  G.  =9  2,34.    Klaproth. 

iniker  Thal,  Ungarn,    a)  Erdmann,    b)  Porphyrartiges  Gestein  (Perl- 

rinporphyr),  worin  glasiger  Feldspath  reichlich  zu  erkennen  und  etwas 

auoer  Glimmer  beigemengt  ist;  sp.  G.  s  2,384.    Rammeisberg. 


^w 


Ö8ä 


IßSfll  San  Antioot^o,  Surdiiiiun.  u]  IVri&ldii,  grau,  von  sir&hli;  {uai^ 
Gefu^d,  sp.  G.  SS  ifHi'it.  b)  Gruixltuiiste  desselben  von  ku^ellürniip 
Struktur,  bruunttn  Gliiutner,  ziiwuilüu  glasigen Fcldspath  oothalUnd.  iaA- 
tur  sctimehbur  al»  a,  np.G.  =  2,3K6.    Delessc. 

t).  l«liD(l.  tielh^rauer  PorlstcUi  von  confentriKcfaslraliligefii  Brurii,  tf-d 
^  2,508.    Schliesst  Qu»rz  und  Zoolitbu  Qtn.    Forclibummrr. 

d.  Ha\ilaberg,  Island.  GriU)\v<tis»oii,  poritMtsGnstuin  (fiitulit).  Purchliimtntr 

7.  Dmfntinnahruj^gr,  Isliind.  i'erlslein  ,ius  ObsidJan,  sp.  G.  ^  i,!H 
Forclihitmnutr. 

8.  FlusslmU  lim-  Jalmlaa,  Island.    Weisses  Goatcin.     Derselbe. 

9.  GiiiajHtcuaro,  MoKico.  Perlstein.  Sp.G.  =  i,2&i.  Vauqueliii. 
40.  Hliniker  Tbai,  Vtutfra.  Perlslein.  a}Erd[uann.  b)  PicinuK. 

11.  Vulkan  Viti,  Island.  Weisses  kürnigesHineral,  mit  H cini blende  u ad  (fiwii 
waLrsL'lieinlicIi  auch  mitMagneleisen  oder  Eisenglanz  vcrwncbKeD.  Forcb- 
hamniur. 

if.  Vulkan  Krolilii,  Island.  AU«  Auswürflinge,  farblos  oder  weiss,  sehr! 
K«ldspathkry stalle,  und  ausserdem  HngneteisOn   enthaltend,   sp.  G 
Gentli    =    2,6rili,    nach    S.  v.  Wallershausen    =    2.S7i  -  i,SU 
Schmilzt  V.  d.  1..  nur  in  sehr  dünnen  Splittern.   (Krablit).  Genth 


Kieselsäure 

68,53 

7i,2ö 

72,86 

73,00 

70, ä9 

TfaoDcrde 

4l,ttO 

4«, 00 

4*.fl5 

ia.34 

43,49 

Eisenuiyd 

4,00 

4,60 

4,75 

2,05 

4.78 

Manganoxyd 

S,90 

— 

— 

— 

0,30 

Kalk 

»,33 

0,äO 

1,30 

4,20 

1,31 

Magnesia 

1.30 

— 

4,10 

4,i7 

0,70 

Natron 

j    3,40 

—   1 

0,13 

1,-36 

3.5« 

Kali 

i.fiOl 

ft,9ß 

4,29 

Glüh  Verlust 

0,30 

i,30 

3,00 

2,<)0 

3.70 

98,19       400, 2S 


Kiesels.       7i,SS  7»,38 

74,8.1 

76,05 

77,0 

77,20 

79,12 

78,3t   ^ 

Tbonerde    1;),S0  U.78 

18,49 

11,57 

13.0 

18,47 

IS.OO 

18.04    II 

Eisenoxyd    S,49     1,94 

4,40 

0,Ü3( 

2,0 

8,47 

2,45 

1,57     - 

M;ingiino\V(l  —        OJ'J 

-    1 

-       1 

Ki<lk              —       i),s:> 

1,98 

0,05 

1,5 

3,33 

— 

1,89     ij 

Magnesia       0,99     0,5s 

0,17 

0,80 

— 

0,73 

1,10 

0,M     - 

Nalfon           5,80     3,571 
E»li               1,07     8,6:)j 

5,56 

3,731 
3,86| 

8,7 

4,87 

3,5» 

3,5»     1 
i,U     1 

GlUhvepl.      8,99     a,08 

— 

— 

4,0 

— 

1,76 

— 

loo;76     0,(3'| 

100,43 

9M9 

löü,8 

100,87 

100,01 

iö(i7:( «. 

100,13 

■  '-'■'•--r»-*'W  >iaaMi  i— 
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■  . 

0 

Sauursloir. 

• 

,  .     «. 

t.  . 

*a.           <b. 

«a. 

4b.             1.                «. 

35,57 

,37,50       37,81       37,89 

36,63 

37,47       38,Ä2       38,60 

5,U 

5,60         1 

5,62         5,75 

6,30 

7,34          6,46         6,43 

1,90 

0,48 

0,52         0,61 

0,62 

0,69         0,75         0.64 

2.90 

0,U         < 

0,81         0,93 

0,65 

Ö,53         6  40         0,47 

')        Or"*« 

0,76         ^ 

1,30         1,36 

1,63 

4,70         *,60         4,36 

4,00         ! 

2,67         2,58 

3,29 

0,99         2,66         4,85 

1 

7.                8. 

9.               40 

a.           4  0  b.             M.             42. 

38,83^       39,78 

39,96       40,06       41 

,06       40,65     '44,64 

1               6,30         5,40 

6,07        5,82         5,60         5,90         5,4« 

^IIq.      4,32         0,19^ 

0,60         0,68         0,73         0,47         — 

i,Ag       0,ii3         0,09 

0,43         1,! 

24        0,44         0,75        0,34 

a,fL         1 

,18         1,50 

0,57        0,90        0,76         1,31         1,41 

3,55 

1 

,56 

SauerstoffverbHllDiss, 

tk 

:  ft             « 

:  Si              A 

:    Si 

t^  :    iL 

4.     4 

.:  2     .            ^ 

1:5                4 

r    9,8 

* 

3  a. 

2,9 

6,1 

18,0 

1:1,3 

3  6. 

2,8 

6,5 

16,5 

1,1 

4  a. 

3,0 

5,3 

16,0 

1,5 

46. 

3,6  (3,3)») 

»,7  (5,1)     . 

17,0 

0,4 

5. 

3,4  (3,0) 

«,«  (6,2) 

19,2 

1,3 

40a. 

3,0 

6,1 

19,0 

44. 

3,1 

.6,4 

90,0 

42. 

3,1 

7,6 

23,8 

«. 

3,5  (a,4) 

7,1 

25,0 

' 

6. 

3.9  (3,5} 

5,4  (6,0) 

21,1 

« 

7. 

4,2  (3,5) 

5,1  (6,2) 

21,4 

f 

406. 

5,3  (4,6) 

6,5  (7,3) 

34,2 

1,3 

9. 

6,7  (6,0) 

6,0  (6,6) 

40,0 

3,5 

2. 

6,7  (6,2) 

6,1  (6.7)- 

41,7 

t,* 

ch  ist  No.  4  (welcher  über  8  p.  C.  Kalk  enthält)  von  allen  anderen  ver- 
m.    Ist  es  eine  eigene  Verbindung,  so  Hesse  sich  dieselbe  als 

3ftSi*4-ÄPSi» 
men  (Sauerstoff  s»  4  :  2  :  40). 

e  Substanzen  No.  3,  4,  5,  40a,  4  4  und  42  [die  ungarischen  und  saniini- 
Perlsteine,  und  der  Krablit)  gleichwie  auch  die  isländischen  Perlsteine 
-8  sind  feldspathähnliche  Mischungen,  weil  ft  :  ft  bei  ihnen  = 
»t.  Gleichzeitig  scheint  auch  in  allen  die  Säure  6mal  soviel  Sauerstoff 
Tbonerde  zu  enthalten,  so  dass  tl:ft:Si  =  4  :3:48  wäre.  Ist  dies 
;ene  Verbindung,  wie  man  aus  der  Uebereinstimmung  aller  dieser  Perl- 
schliessen  darf,  so  stellt  dieselbe  einen  Feldspath   mit  dem  dreifachen 


fffi  nur  die  Gesammtmeoge  bestimmt  iM,  sind  gleiche  Theile  heider  angeaommeB. 
>bDe  das  Eisenoxyd. 
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B.  Newr\\  Sp.G.  =  2,31.    Knox. 

7.  Potschappel  bei  Dresden  (Grumbach  nach  Fi  CID  us).  Schwarz.  Trom  ms- 
dorff.       • 

8.  Triebischthal  bei  Meissen.  a)  RIaproth..  b)  Dumenil.  c)  GrUner, 
Scheerer.  dj  Rother,  a)  Scheerer.  ß)  Sackur.  e)  Schwarzer  obsi- 
dianähnlicher  (von  Spechtshausen).  R.  Richter. 

9.  Zwickau,  Sachsen.  Schwarz,  a)  frisch,  b)  verwittert  zu  einer  gelbgrauen 
Masse.  Yehling. 


4. 

t. 

s. 

*. 

s. 

6. 

7. 

Kieselsaure     63,59 

63,50 

66,59 

67fi7 

67,90 

72,80 

74,00 

Üionerde        16,59 

12,74 

11,71 

13,37" 

11,20 

11,50 

17,00 

Visenoxyd         3,52 

4,22 

4,36 

1,98 

6,40 

3,36 

2,75 

■nganoxydul  0,55 

— 

0,12 

— 

0,72 

— 

,    — 

Kalk                4,15 

4,46 

0,71 

3,02 

3,12 

1,12 

1,50 

Magnesia          2,26 

6,36 

— 

— 

Natron             3,14 

6,22 

5,94 

2,87 

2,61  ' 

8,87 

3,00«) 

Pbli                  6>  iS 

3,65 

1,38 

— 

— 

— 

Gltth  verlost       3,90 

8,00 

4,86 

9,50 

8,00 

8,50 

? 

100,18       99,14       98,30       99,59       99,95     100,15       98,25 

8.  9. 

a.  b.  c.  d.  e.  a.  b. 


a. 

/»• 

Mekäure 

73,00 

73,00 

73,06 

72,91 

73,68 

72,99 

70,10 

64,09 

merde 

14,50 

10,84 

12,03 

11,77 

9,23 

12,34 

9,71 

11,93 

iwioxyd 

1,00 

1,90 

0,91»; 

)    4,40 

2,08 

1,27») 

5,62 

4,68 

teanoxydul 

0,10 

— 

0,23 

0,07 



2,10 

— 

K^ 

1,00 

1,14 

0,74 

1,23 

3,50 



3,31 

3,16 

■Mia 

— 

0,55 

0,41 

0,81 



1,32 

3,47 

^Hy>« 

1,75 

1,48 

5,72 
1,12 

3,03 
3,22 

1,48 
0,76 

7,111 
0,62/ 

1,69 

3,76 

bverlust 

8,50 

9,40 

6,37 

5,32 

8,07 

5,50 

5,93 

7,92 

u- 


99,85     97,76  100,73     99,06      99,61       99,73       99,78      99,01 

Die  Pechsteine  sind  ihrer  grossen  Mehrzahl  nach  dem  Perlstein,  Obaidian 
il'BJmslein  in  der  Zusammensetzung  sehr  ähnlich.    Beispielweise  dienen 

f'  Sauerstoff. 


4. 

5. 

Sc. 

8e. 

St 

35,01 

35,24 

37,92 

37,89 

AI 

6,24 

5,23 

5,62 

5,76 

li^e 

0,Ö9 

1,92 

— 



Ca,Äg 

0,86 

1,10 

(fe)  0,68 

0,28 

-       Na,  fe 

0,96 

0,66 

1,65 

1,90 

fi 

8,44 

a* 

Qilon. 

7,11 

1 

5,66 

4,89 

^  Angeblich  Li 

^  ■ 

'S)  Ozydnl. 

^  »■■cisberir't  Mioeralehemic. 
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^^H 

^^™ 

-f>- 

"       ÄJ 

^^^^H 

^^^B 

642 

^^^^1 

^^^p 

Ssuerslotl\tfrlildlniss. 

.^H 

(i 

:  a 

H:  Si 

A:  Si 

TTt 

i.    1 

:  :t,K 

1  :  5,1 
(5,6) 

1      19 

1     1.6 

s. 

(9,0) 

5,«' 
l».7) 

21} 

l.» 

8c. 

i,i 

6,8 

16. :t 

2.1 

8«. 

«.' 

0,6 

18,0 

*•« 

Also  i'jucli  bei  diesen  Pechsleincn  scheint  11 

:  «  :  äi  =  1 

:  3  :  18  lu  leio.  . 

der  Wassergehalt 

ist  so  bedeutend,  dass  dai 

1  Vurhuodensein  eines  Ilydnits 

(«Sil 

'  +  «Si'l  + 

So.,     (8) 

und  (ttSi 

>  +  »Si')  + 

4aq     (1,8) 

sich  ergiebt.    Gewiss  ist  das 

Eisen,  besonders  in  den 

rolhon  .\bandenji 

In  den  stlureiirmeren  ist  der  Sauerstoff: 

Si 

92,  iO 

ai,5r> 

AI 

7,75 

5,i6 

Pe 

1,03 

1,31 

Ca,  Mg 

l,l(P 

0.38 

Na.  K 

1,'JO 

2,13 

11 

.1,»7 
Verhaltniss 

1,32 

fl^  « 

K:  Si 

n  :   Si 

ft     II 

1. 

1  ;  2,7 

1  :  3,8 

1  :  11,9 

1     l.ü 

19,3] 

(t,2) 

3. 

«,7 

|S,3) 

,5,1 
|6,3) 

13,8 

1,7 

Diese  Pochsteine 

erseheinen  fast  als  glasiger  Feldspath. 

der  1— 3  At.  V 

aufgeDOromeD  bat. 

Vielleicht  darf  man  Pecfastcin  als  den  Ohsidian  der  älteren  FeldspatI 

pfayre  betrachten,  der  bei  submariner  Bildung  Wasser  nafnabm. 

Damonrt  ADQ.MinesXVU,  !«S.  Ben.  Jahregbi  XXI,  las.  — Dalais«:  W 
IlS«r.  XI,  tos.  —  Dumcnil:  Schw):-!.  J.  XXVI,  IST.  —  O.  ErdmaaD:  J.I.  I 
u  ök.Cbem.XV,  3S.  —  FicinuB:  Schwg^.  J.  XXIX,  1«.  XXXVH,  4IS.  —  v.Ht 
Wien.  Akad.  Ber.  tau.  Mflrz.  —  lUughton:  Phii.  Mag  IV  Ser.  XIII,  US.  -  I 
son:  Am.  J.  ofSc.  II  Scr  XI.  *Q).  —  Kjerult:  Bischof  GboIor.  II,  1!».  -I 
Edinb.  J.  orSu.  XIV,  38i.  Beiz.  Jahrcsb.  XXI.läS.  -  Klaprolb;  B«itr.  I,  N 
857.  —  Scheerer  (Ricliter) :  Lichig  u.  PoggendorlT  Kdw.  d.  Chem.  VI,  1* 
Sacltur,  Vchling:  In  mein  Laborat.  —  Thomaoo:  Outl.  oC  Mio.  —  Trel 
dorff:  N.  J.  d   Pharm.  III,  sgi. 

Lithionhaltige  Thonerdesilikate. 
Petalit  (Kastor). 
Fürbt  die  Lötbrohrllamme  fUr  sich,  oder  mit  Flussspath  und  saoreni  mW 
feisaurem  Kali,  vorübergehend  rolh,  und  verhält  sich  Übrigens  wie  OrtioU'^ 

1)  OhneEisenosyd. 
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Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Arfvedson  entdeckte  im  P.  im  J.  4848  dasLithion;  G.  Gmelin  fand 
rin  später  auch  Natron;  die  erste  genaue  Analyse  gab  dann  Hagen.  Veran- 
st  durch  G.  Rose's  Beobachtung  der  gleichen  Spaitbarkeit  beim  P.  und  Ka- 
r  wiederholte  ich  die  Untersuchung.  Smith  und  Brush  analysirten  der 
erikamschen  Petalit. 

K.Utö.    a)  Arfvedson.    b)  C.  Gmelin,   c)  rtfthlicher,  d)  weisser.   S.  v. 
Waltershausen,  e)  Hagen.  /)  Sp.G.  s  2,447-7-2,455.  Bammels-* 
berg. 
i.  Bolton,  Ifassachusets.    Smith  u.  Brush. 
i.  Elba.  (Kastor).  Sp.  G.  «=r  2,39.   Plattner. 

^.  «.  a. 

sselsaure  79,'2I  74,47  76,74  74^60  77,82  77,79  77,9lS  78,04 

Merde  47,22  47,44  48,66  46,94  47,47  48,58  46,24  18,85 

Uon               5,76\     «  -.  2,69  2,98  2,67  3,30         3,63         2,76 

Iron                 —  j        '           —  0,05  2,29  4,49  0,50         — 

H                    _         0,32  0,62  <),73       _  —            —            _ 

giiesia             —          —  0,40  0,40       —  —  0,24         — 

»Doxyd           —          —  0, 4  8  «J  0,46       —  —            0,56         0,64 

Ihverlust        —         2,47  0,97  0,92       --  —           0,65         — 

4  02,49     99,23     99,96      96,48     99,65  400,86       99,75     400,23 

Sauerstoff. 

I.e.             ^.f.   .          t.  8. 

Si          40,09         40,42         40,46  40,53 

^                       Äl           8,46           8,67          7,58  8,80 

fc                       Li           4,466         4,84           4,99  4,52 
I.                     Na           0,587         0,30           0,43 

i^  ft  :  Äl   :    Si  AI :  Si 

4c.     =  4  :  4,0  :  49,5  4  :  4,9 

1^  4/^.     as  4  :  4,4  :  49,4  4,7 

i  .  2.       =  4  :  3,6  :  49,4  5,3 

t3.       a=  4  :  5,9  :  26,6  4,6 

lelius  hatte  aus  Hagen 's  Analyse  das  Sauerstoffverhältniss  4  :  4  :  20 
feitet.      Danach  besteht  der  P.   aus   3  At.  Lithion  (Natron),   4  At. 
Iherde  und  3  At.  Rieselsäure,   und  kann  als  eine  Yerbiiiduhg  von 
Ifbch  kieselsauren  Salzen, 

3ftSi*-H  4ÄlSi«    (I.) 
achtet  werden. 
Andererseits  liegt  auch  das  VerhäUniss  4  :  4  :  4  8  nahe,  wonach  der  P.  als 
Terbindung  von  dreifach  und  anderthalbfach  kieselsauren  Salzen. 

3ftSi»  +  2Äi»Si»  ai.) 

ft^sehen  wäre. 
Wenn  nach  meinen  Analysen  I^a  :  Li  ss  4  :  6  ist,  so  giebt  die  Bechnung : 

^  )  Und  Sin. 

41* 
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I.  ,  11 

30  äi  =  Mim  =  78,89  27  Si  =  Il):t'.i5  =  76,iS 

i  X\  =     2568  =  17,4(1  i  ;Sl  =     9568  =  !«,89 

7  Li  =      ifi«  =    3,18  t,*  •*'  =       »ßS  =    ■''.*6 

?  Nfl  =       166=     <,t3  f  Na  =168  =     «.81 

U75;(      100.  \:m>*      100. 

FUr  die  crsle  Formel  sfniclil  die  Gleichheit  der  SÜUigun^ssIafpt 
Glieder,  so  wie  der  Urusland,  d.iss  nach  ihr  der  P.  gernde  doppell  so  vi* 
cnlhDlt  als  der  SpodunieD.  Wir  geben  ihr  den  Vorzug.  PUr  die  in«ite 
die  Errabntng,  dass  dieAnnlyse  soleher  sfiiire reichen  SiliknUt  wohl  imnwj 
XU  wenig  Basen  liefen,  nnmcnllicb  an  dem  schwer  tesUmmbaren  und 
Molfreichen  Litbion,  dessen  VerliSltniss  zum  Natron  wohl  im  P.  nicht  so  seh 
wie  es  nach  den  Analysen  scheint,  in  deren  Methode  der  Grund  liegen  id 
Der  Petalil  von  Elba,  dessen  Kenniniss  wir  Breilhaupl  verdankt 
ihn  Kastor  nannte,  von  dem  Jedoch  G.  Rose  zeigle,  d.tss  seine  Stnik 
der  übrigen  Petalite  ist,  scheint  zwar  das  SauerstolTverhliliniss  1:6; 
habpn,  was  jodocli  zu  keiner  wahrscheinlichen  Formel  fuhrt,  wührend  t : 

LiSi"  +  Äl*Si", 
analog  der  Formel  II  ^ben  würde,  uml  1  ;  6  '  28 

tiSi»  +  2ÄlSi'', 
d.  b.  zweifach  saure  Sel^e  geben  nflrdc. 

Es  ist  eino  neue  genaue  Beslimniung  der  Alkalien,  die  nach  Plattn 
in  Spuren  von  Natron  und  Kali  bestehen  sollen,  zu  wünschen. 

Arfvedson:  Scliwgg.  J.  XXII,  BS.  —  C.  Gmolin:  Gilh.  AiiD.  LXlt,  JM 
J.  XXX,  38».    —    Hagen:  Pogg.  Aon.  XLVIII,  3Et.    —     Ptntlner:  Ebenda 
tJS.  HS.  —  {tammelsberg;  Ebondas.  LXXXV,  Sit.  —  G.  (tose:  Ebeodit 
(flS.  —    Sort.  V.  Wflllcrshonaeii!  Vulk.  Gest,  198-   —    Smith  u.  Brnsb 
ofSc.  IlSer.  XVI,  S«5.  —  Bet-zellui:  i>HvatmittbeHuiig. 

Anbang.    Zjgadit.    Ein  von  Breith  aupt  beschriebenas  UinerAt  von  der Gr 
tharliia  Neufaog  zu  Andreesberg  von  stilbitahnlichem  Anseheo  UDd  1,51  ip.G.    Si 
Plattner  nur  aug  Kieselsäure,  Tbonerde  und  Lithion  beiteheii. 
Pogg.  Ann.  LXIX,  i4l. 

PaUu.  Giebt  beim  ErbiUen  Wasser  und  wird  opalartig.  Dünn«  Splitter  Tai 
V.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  einem  blasigen  Email  und  lärben  die  Flamme  rOtbUcil 
Wird  von  CblorwasKCrstolTsiiure  in  der  Warme  unter  Abscheidung  pulveriger  KM 
vollständig  zersetzt. 

Eine   vorläufige   Analyse   Plattner'i   gab  in  diesem   von    Brelthanpl  «M 
quaraahnlicben  Mineral  von  Elba,  dessen  sp.G,  »  S,BT~I,S9  ist :    46,1  KieseJdnn 
Tbonerde,  0,8e Elseno\yd,  16,S  kali,  40,t7  Na(ron'),  1,11  Wasser.     Da  i,iap.CMi) 
lijsst  sich  Über  die  Natur  dieses  Minerals  noch  nichts  sagen. 
Popg.  Ann,  LXIX,  *»B.  (45. 


1)  Mit  einer  Spur  l.illiii 
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Nebenreihe, 

Leucit. 

V.  d.  L.  UDsdiinelzbar.  Nach  Klaproth  zeigt  er  im  Kodlentiegel  in  sehr 
lier  Temperatur  an  der  Oberflüche  Spuren  von  Schmelzung.  Vor  dem  Knall- 
ljfri)iKse  schmilzt  er  zu  einem  klaren  Glase.  R. 

Ton  Säuren  wird  er  unter  Abscheidung  von  Kieselsäure,  jedoch  ohne  zu 
htiniren,  vollständig  zerlegt. 

\  Klaproih  gab  die  erste  Analyse  des  L.  im  J.  4796,  und  fand  dabei  das 
fei  das  bisherige  Pflanzcnalkali ,  zum  erstenmal  im  Mineralreich.  Spätere 
keiten  über  den  L.  rühren  von  Arfvedson,  A  wdejew,  Ab  ich,  Bischof 
ä  von  mir  her. 

I.  Albano  bei  Rom.    Klaproth. 
S«  Pompeji.    Derselbe. 
9.  Vesuv.    Derselbe. 
4^  Vesuv.    Arfvedßon. 

5.  Vesuv  (Somroa).  Grosse  stark  durchscheinende  Krystalle,  von  grünem 
Augit  begleitet.    A  w  d  e j  e  vv. 

6.  Vesuv,  aus  der  Lava  von  18H.  a)  Derbe  farblose,  'durchsichtige  Masse, 
sp.  G.  =s  3,480;  6}  kieincKörner,  theil  weise  ausgebildete  Krystalle.  Rani- 

melsberg. 

I. 

9.  Vesuv,  Eruption  vom22.  ApriH845.  Durchscheinende  glasglänzende  Kry- 
stalle, von  Sprüngen  durchsetzt,  und  von  braunen  Lavaresten  an  der 
Oberfläche  hie  und  da  bekleidet,    a)  Rammeisberg.  6]  Bischof. 

^.  Vesuv;   angeblich  am    10.  Febr.  1847   ausgeworfene  ähnliche  Krystalle. 
'    Bischof. 

^  Rocca  Monßna.  Grosse  schwach  durchscheinende  wachsglänzende  gelb- 
liche Krystalle  von  geringer  Härte,  a)  Sp.G.  =s  2,444.  R^mmelsberg. 
b)  Analyse  der  äusseren  Schicht  a,  der  mittleren  Masse  /?,  und  des  Inne- 
ren 7^.    B  i  s  c  h  0  f . 

Bieden  am  Laacher  See.  Sehr  kleine  Krystalle,  aussen  etwas  verwittert ; 
a  und  ft  aus  verschiedenen  Gesteinsproben,  die  letztere  mit  Säuren  etwas 
brausend.    Bischof. 


<. 

9. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

54 

54,5 

53,75 

56,10 

Thonerde 

23 

23,5 

24,62 

23,10 

Kali 

22 

19,5 

21,35 

21,15 

Eisenoxyd 

— 

— 

— 

0,95 

99         97,5         99,72       101,30 


Kfeselsaura  56,03  5C,10  SC,25  56,18  $7,8i  »,49 

Thonerde  8:i,03  2:i,23  «3,86  93, U  »2,85  8i,99 

Kali  2n,40  90, S9  40, Of  19,78  18,45  «:>,!! 

Natron  1,03  0,57  0,43  0,50  6,04  3," 

Knlk  —  —  0,32  —  0,20  ü,OI 

Eisenoxyd  —  —  —  —  0,14  — 

GlUhverlusl  —  —  —  0.58  0.5«  1,18  ^ 

100,50  100,18  100,40  100, iä  100,11  99,38   i 


«.  «.'1  fi.  y. 

Kieselsaure       R6,3G         57,28       58, 10         56,45       56,32 
Thonerde  83,15        92,14       S2,76         24,35       83,90 

Kali  ^9,31         17,19       17,36         17,43       17,51 

Natron  0,25  1,75         1,78  1,118         2,15 

Kalk  0,25  _  _  _  _ 

Eisenoxyd  —  —  —  —  — 

GlUhverlusl        0,71  1.41  —  —  — 

Chlor  „Ml      '"0-         '00.  100,21     100. 

100,09 

Im  l..  verhüll  sich  der  Sauerstoff  des  Kniis,  der  Tboitercle  nod  derKieH 

stiure  =  1:3:8.     Kr  besteht  also  aus  1  At.  Kali,  1  At.  Thonerde  und  ll 

Kieselsäure,  und  muss  als  eine  Vorbin  düng  Von  1   At.  KalibisiUkal  Qii 

1  At.  Thoncrdebisilikat  betrachtet  worden, 

KSi  +  ÄlSi» 

4  At.  Riosclsiiuri!      =  I.'IIO  =  55,58 

1    -    Thonerde        =    642  =  23,16 

1    -     Kali  =     .589  =.81,86 

2771       100. 

Der  von  Awdejcw  heobaehlete  geringe  Nalrongehalt  hnt  sich  auchbeiB 
nen  Analysen  besttili|^l.  So  hoch  aber,  als  ihn  Bischof  gefunden,  hab(i 
ihn  nicht  finden  können,  was  besonders  bei  No.  7  Quflalll,  wo  das  Jhwi 
welches  wir  benuLzten,  dasselbe  war. 

Allerdings  bat  Abicb  schon  früher  in  einem  Leucit,  welcher  krjsui 
sehe  Körner  in  einer  Vesuvlava  bildet,  und  dessen  sp.  G.  x=  2,5(9  war,  t 
noch  gro.sseren  Natrongehalt  angegeben,  nämlich: 

SRuorstofT, 
Kicsels.luro      .^5,81  i8,9S 

Thonerde         21,23  h,3i 

Kali  10,40 


Natron  8,83 

99,97 


K-» 


1)  MKtel  von  I  Analyicn. 
1)  Mittel  von  I  Analysen. 
3)  Da  in  ^  und  y  der  Uliihverlual  ni':hl  bcf^limmt  nurde,  so  ttt  das  VargteU^*! 
ch  a  auf  wasserfreie  üubslanz  berechnet. 
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r  f.    ■ 

id  hat  diesen  etwa  gleiche  At.  beider  Alkalien  enthaltenden  L.  glasigen  Leu- 
it  genannt. 

Mit  Bücksicht  auf  die  weiterbin  zu  beschreibende  Pseudomorphose  ist  die 
cistenz  eines  solchen  natronreichen  Leucits  als  einer  sc1bsti;filrid?gen  V^rbiA^ 
iDg  noch  fraglich.  '  '     *  ''   '' 

Nach  Ch.  Deville  sollen  die  weissen  Körner  der  Lava  von  1856  und  der 
18  dem  Fosso  grande,  die  doch  gewiss  Leucit  sind,  mehr  Alkali  enthalten,  als 
D  Leucitformel  bedingt.  Femer  unterscheidet  sich  nach  ihm  der  L.  der  neue- 
n  Laven  des  Vesuvs  von  den  älteren  der  Somma  durch  grösseren  Natronge- 
ih.  Er  giebt  an,  dass  die  At.  von  Kali  und  Natron  seien:  in  L.  der  Lava  vom 
4855  s3  I  :  2,09;  L.  vom  Fosso  grande  =s  1  :  8,2;  L.  von  der  £ruption  von 
147  =s  4  :  4,67. 

S.  ferner  Lava. 

Pseudomorphosen  des  Leucits. 

4)  Leucitkrystal  le  von  der  Rocca  Monfina,  in  eine  weisse,  weiche 
tdinähniiche  Masse  verwandelt,  leicht  zerreiblich,  jedoch  viele  harte  durch- 
hainende  Körner  enthaltend.  Meine  Analysen  beziehen  sich  auf  letztere  (a) 
■d  auf  die  weiche  Grundmassc  (b),  so  weit  beide  durch  Schldmmcn  sich  trcn- 
Ni  lassen. 

2)   Leucitkrystalie  vom  Kaiserstuhl  im  Breisgau.    Stamm. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

53,32 

53,39 

5i,02 

Thonerde 

26,25 

25,07 

2*,S4 

Natron 

8,76 

M,9i 

10,13 

Kali 

4,98 

0,6i 

0,71 

Kalk 

0,66 

0,28 

2,90 

Magnesia 

■: — 

— 

0,57 

Wasser 

9,03 

9,26 

8,93 

100. 

100,58 

ße  1,35 

¥  

F  4  04,45 

^  Wassergehalt  in  den  ganzen  Krystailen  No.  4  variirt  nach  6  Versuchen  zwi- 

llH  6,97  und  10,40  p.G. 

Die  Zusammensetzung  beider  nähert  sich  sehr  derjenigen  des  Anaicims, 
I«  eines  Hydrats  von  Natron-Leucit.  In  der  That  hat  F.  Sandberger  die 
stalle  No.  2  als  Analcim  betrachtet,  allein  Blum  und  G.  Rose  haben  gc- 
i,  dass  sie  einem  verwitterten  Leucit  angehören,  als  welchen  sie  Leon- 
^d  zuerst  erkannt  hatte,  und  dass  sie  mit  den  von  mir  untersuchten  No.  1 
reiDStimmen. 

Es  liegt  daher  hier  eine  Anaicimbildung  vor,  oder  richtiger  die  Bildung 
%s  Hydrats,  welches  in  krystallisirter  Form  als  Analcim  erscheint. 

3)  Leucitkrystalie  aus  einem  älteren  Eruptivgestein  des 
ftovs,  in  glasigen  Fcldspath  und  Nephelin  verwandelt.  Diese 
üdomorphose,  von  Scacchi,  Haidinger  und  Blum  als  eine  Umwandliuig 


B^TT 


glasigen  Feldspalh  beschrieben,    weicher  in   dem   Gestein  ausserdem 
kommt,   bat  ein  sp.  G.  =  2,a'62 — S,S66,   und  wird  von  CbUirnasscr3ki(I: 
nur  theiUveise  xerseUt. 
Zwei  Versuche  gaben : 

I.  s. 

Zersetzbarer     Theil   {A)   =  40,83  *5,29 

Unierselibiirer     -     [ß)  =  59|<i  55,fl0 

99,97  100  29 


Ha);aesi;i 


18,11 


:(9,ai 
H,fi9 
6,8* 
0,30 

Ö,iO 


11,2* 
1,61 


C.   jGaozet} 

ß. 
58,30 
«3,80 

<o,a* 


57,31 

11,09 
5,7! 
1.S8 

0,äT 


Kieselsauri' 

St.OO 

3i,7» 

58,78 

57,6! 

Thonerde 

12, i7 

11, 5K 

45,10 

St,05 

äl,78 

Kali 

2,86 

8,6t 

10,36 

11,50 

10,9.1 

Nalron 

5,85 

Spur 

7,38 

5,85 

6,3! 

K.ilk 

0,71 

— 

0,40 

0,7t 

0,55 

45,S9 

55,00 

100,29 

100,1t 

In  dem  zcrsetzbaren  TbeJl  A  ist  das  Sauerstoffverhaitniss  ft:^l;äa 
=  1:3:  4,5,  in  B  hingegen  =  1  :  3  :  IS.  Hieraus  und  aus  der  roiili 
Menge  beider  Alkalien  ergiebt  sich,  dass  A  =  Nephelin,  B  ^  glaiiji 
Feldspalb  sein  müsse. 

Dieser  Schluss  ist  durch  die  iiiinernlDgische  Untersuchung  derSubsUDi' 
Seilen  G.  Rose's  besUlligt  worden,  welcher  beide  Uineralien  in  erkennt« 
Krystallen  darin  gefunden  hat. 

Berechnet  man  nach  Schcerer's  Unlersacbung  des  Nepfaeliiu  tsoM 
obfge  Analysen,  so  erbalt  man: 

A  E  Nephelio.      B  =  Gin,  FetdspsUi. 


Kieselsäure 

17,46 

39,91 

Xtionerde 

12,93 

11,3! 

Kali 

8,04 

9,05 

Natron 

5,72 

— 

Kalk 

0,70 

0,58 

38,85 

Magnesia  0,27 
61,13 

4)  R.  direkt  gefunden,    ß.  aus  A  aaä  B  durch  Addition,    y.  Mittel  am  b  aoäf- 
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A 

SB  Nephelin. 

B  = 

9 

s  Glas.  Feldspeth. 

1 

Kieselsäure 

n,8o 

Xt 

39,88 . 

Thonerde 

13,18 

41,54 

Kali  . 

1,81 

9,12 

Natron 

6,00 

0,32 

Kalk 

0,73 

60,80 

39,51 
386  Leucitkrystalie  bestehen  mithin  aus.  etwa  40  p.  G.  Nephelin  und  60  p.  G. 
isigem  Feldspath.\  Zieht  man  nur  die  Angaben  von  C  in  Betracht,  so  erschei- 
II  sie  als  ein  Kali-Natron-Lencit,  da  die  Zusammensetzung  fast  genau 
i  das  SauerstoffverhSltniss  des  Leucits  führt.  Dies  kommt  daher,  weil  ein 
smenge  von^  4  At.  Nephelin  und  7  At.  Orthoklas  genau  die  Sauerstofljpropor- 
men  des  Leucits  darstellt. 

Sauerstoff. 

2  At.  Nephelin     a  8  :  24  :    36 

7   -    Orthoklas  =  7  :  21  :    84 

15  :  45:  120  »  1  :  3  :  8 

■ 

Bsspec.  Gew.  des  Nephelins  (2,56)  ist  auch  das  des  glasigen  Feldspaths  (2,55), 
3d  natürlich  auch  des  Gemenges. 

Giebt  es  nun  nach  Ab  ich  natronreichen  Leucit,  so  iSisst  sich  die  Pseudo- 
Mphose  als  eine  Spaltung  des  Leucits  in  Nephelin  und  Aldspath  auffassen, 
be  dass  ein  Be^jtandtheil  hinzugekommen  oder  abgeschieden  wäre. 

^  Abtch:  GqoI.  Unters.  S.  20.  —  Arfvedson:  Afbandl.  iFis.  VI.  439.  ->-  Awde- 
,i0w:  Pogg.  Ann.  LV,  407.  —  Bischof:  Chem.  Geologie,  II,  tS88.  —  Blum:  Leonb. 
r^ilabrb.  4  858.  S87.  —  Ch.  Deville:  Compt.  rend.  XLII.  44  74.  Institut  4856.  M7.  — 
l^laproth;  Beitr.  I,  S4.  11,39.  —  Rammelsberg:  Her.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
.fterlin.  4856.  Bftärz.  Pogg.  Ann.  XCVIII,  442.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  ClII,  5S4.  ^ 
^tamm:  Ann.  Chem.  Pharm.  XCIX.  987. 

ff 

BanaliB.    Ein  nach  Kenngott  in  regulären  Oktaedern . Krystalllsirtes  leucit-  oder 
Miartiges  Mineral  aus  der  Gegend  von  Rom,  dessen  Zusammensetzung  unbekannt  Ist. 
Kenngott:  Wien.  Akad.  Der.  4850.  Oktober. 


Nephelin  (Elaeolith). 

Das  N.  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  einem  blasigen  Glase,  der  El.  schmilzt 
dalich  leicht  unter  geringem  Aufblähen. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  Gallertbildung  vollkommen  zersetzt. 

Vauquelin  gab  die  erste  Analyse  des  Nephelins  (vom  Vesuv),  übersah 
och  den  Gehalt  an  Alkalien,  den  Arfvedson  nachwies.  Der  Elaeolith  ist 
n  Claproth  zuerst  uniersucht  worden.  Scheerer  und  Francis  haben 
a  hierher  gehörigen  Mineralien  in  neuerer  Zeit  am  ausführlichsten  analysirt. 


A.  Nephelin. 

.  Vesuv,    o)ArrvGd5on.  6)Scheerer  und  Francis.    (Sp. G.  = 
.  Aus   dem    Dolerit    des   KuUenbucVels    im   Odenwald,      u)   L.  G 

b]  Scheerer  u.  Francis. 
.  Aus  dem  NephelinFels  von  Löbau  in  der  Lausitz.    Heidepriecn. 


n 

h.') 

,. 

b. 

Kieselsaure 

U.H 

U,Oi 

43,36 

43,70 

>3,M 

Thonerde 

■33,73 

3i,06 

33, *9 

32,31 

38,33 

Eiseiioxyd 

_ 

o,a 

1,50 

f,07 

l,(! 

Natron 

20,  t6 

15,91 

13,3« 

1 6.83 

(1,13 

K»U 

— 

1,52 

7,1» 

5,64 

5,03 

Kalk 

— 

2,0) 

0,90 

0,84 

3,55 

Magnesia 

— 

— 

— 

— 

0,1  ( 

Wasser 

0,62 

0,2t 

1,39 

1,39 

0,38 

98,92 

101, )9 

I01,t3 

100,39. 

B.    Ellto 

lith. 

.  Frcdriksvfirn  in   Nor\\osen.     a]  Gidncr.    aJKInprotb.  6)  C.  Gmel 

t]  Scheerer.  ß)  Brauner.    Sclieercr. 
.  Brevig  in  NomepcH.  Braun.     Scheerer. 
,  MiaskamUrul.  Weiss,  a)  C.  Broniois.  6)  Scheerer. 
.  Magnel  Covu,  Arkansas.  Fleiscbiulh,  sp.  (i-  ^  2,6o.    Smiih  u,  Grti: 
,  ürul>eH9riensknjn,  Tunkinsker  Gebirge  in  Sibirien.  GrUn.  Pusirc^^sl 


Kieselsaure  16,50  it,19  lä,23  «Ö.fi?  it,f(>  «2,t8  4i,l8  il,t6  U 
thonerdc  30,23  3i,>2  32,£6  32,06  31, 8i  3t,0fi  .33,18  30,97  31 
Eisenoijd  t  ,00  0,65  '  0,56  1,41  1,11  Spur  ft,6ö  2,09  1 
Nairon  1  ,„  ..  10,8»  10,71  lö,!)"  15, '^1  15,U  15,86  1S,CI  V 
Kali  j     '"'""      i,73      5,66      4,76      5,17      6,43      5.75      5.91     ' 

Kalk  0,75       0,52      0,33      0,40      0,28      0,33      0,29      0,G6     I 

Magnesia         —  0,09       —         —         —         0,61       0,07       —       • 

Wasser  2,00       0,60^     0,01  ___0,78       2,07       0,92       Q,t5       0,9:^  _j 

98,50  102,68  100,76  100,91  100,64  99^  100,1J7  100,65  1» 
Die  Resultate  4,a,c  und  ß,  6a  und  b  sind  Mittel  von  je  zwei,  5  istdasK 
von  drei  Analysen. 

C. Bromeis  fand  etwas  Chlor,  Scheerer  etwas  Schwefelsaure  inl 
pbelin,  und  zwar  : 

Chlor.  ScbwefelUure. 

Nephelln  1.         0,05  Spur.  Scheerer. 

Elüolith     (.        Spur  Spur.  „ 

,,  6.         0,04  —  Bromeis. 

^  0,06  0,07  Scheerer. 

1)  Uilausgeiuclil  reinem  Material;  3  Aoatysen  mrt  minder  reinem  halten  ntbed*» 
Resultat  gegeben. 
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Sauerstoff. 
A. 

4  b.  Sb.  8. 

Si  22,86  22,69  22,58 

X[(9e]  46,03  45,41  Ü,52 

Na  .  4,08  4,06  3,62 

t  0,7ß  ö,95  0,85 

Ca(»g)  0,57  Ö,24  1,05 

B.  < 

4.  5.  «.  7.  8. 

23,48  23,64  23,08  22,02  22,94  23,0$  23,32 

h)     45,42  45,39  45,20  45,90  45,70  JM^  ^*i35 

4,03  4,40  4,03  3,88  4,07  4,00  5,59 

0,96  0,84  0,38  1,0Q  0,97  4,00  Ö,Sf5 

Äg)      0,09  0,41  Ö,08  0,33  0,U  0,f^  0,39 

Verhaltniss. 

ft     :     JÜ     :     Si 

Nephelin     4.  6.     5,44  :  46,03  :  22,86  a  4,0  :  3  :  4,3 

2.  6.     5,25  :  45,44  :  22,<9  «  4,0  :  3  :  4,4 

3.^)       4,47  :  4 4,«2:  84,58  *=  0,9:3  :  4,6 

Eiäoliib      4.a.c.  5,08  :  45,42  :  23,48  s=:  4,0  :  3  :  4,5 

4;/9.     5,02  :  45,39  :  23,64  «  4,0  :  3  :  4,6 

5.  4,9^:4  5,20:23,08  =  4,0:3:4,5 

6.  a.     5,30  :  15,90  :  22,02  »  4,0  :  3  :  4,4 

6.  6.     5,15  :  45,70  :  22,94  «  4,0  :  3  :  4,4 

7.  5,49  :  15,09  :  23,08  =«  4,0  :  3  i  4,6 

8.  6,23  :  4  4,35  :  23,32  «s  4,3  :  3  :  4,9 
Uel  für  die  Verhalinisszahl  der  SSure  (ohne  No.  8)  ist  4,44. 

I  N.  verhalt  sich  folglich  der  Sauerstoff  der  Alkalien  (Ca),  der  Thonerde 
id  der  Kieselsäure  =  4:3:  4,5,  so  dass  er  aus  4  At*.  Natron  und 
4  At.  Thonerde  und  9  At.  Kiesel  säure  besteht,  was  sich  durch 

ft*Si»  H- 2^/?Si* 
cken  lässt.     Die  ungewöhnliche  Form  des  ersten  Gliedes  konnte  Veran- 
den N.  als  eine  Verbindung  zweier  Silikate, 

(2ftSi  4-  ÄPSi»)  -h  (A^Si  +  Äl*Si») 
ben. 

I  die  Mehrzahl  der  Analysen  auf  1  At.  Kali  4  At.  Natron  angiebt,  so  ist 
mel 

tJ^jV  +  sÄi^Si». 


)hi^c  Rücksicht  auf  den  Kalk,  da  dessen  grössere  Menge  von  einer  Beimischung  von 
erfuhrt. 


W2  ' 


9  At.  Kipscisaurc  =  0*65  =  4*,7* 
i  -  Thcnerde  =z  2568  =  33,16 
'/    -    Natron  =  1*40  =  16, Ol 

1    -    Kali  =     iT|  =     6.0W 

"  77ii      100. 
Die  yicn^ü  (!o.s  Kolks  tat  unh<>deutend,  und  nichl  constanl. 

FrUber  nahm  man  imN-dasSsuerstofTverhalluiss  von  1  : 
rar  zoigto  luprsl,  dass  dies  nicht  richtig  sei. 

Die  aus  den  grünen  und  braunen  EläoUthen  at>gcschiedenc  Kiesel»3Dn  b^- 
hltlt  diese  Furbe  bei,  welche  erst  durch  Sal|)elcrstture  oder  durch  GlUhcn  >t 
schwindut,  und  daher  wohl  oi^anischen  UreprungH  ist. 

Beudnntit  (Mouticelli)  und  Cnvolinit   ist  nscb  Dreilbaurt  »d 
Mitschorlich  Ncphdin. 

Arfvedsoo!  Bert.  Jahrcsfa.  H,  B7.    Sehwgg.  J.  XXXIV,  an. 
PogK   Ann.XLVm,  ill.  —  C.  Gmelln;  Schwgg.  I.  XXXVI,  7*.  —  L.  Gmeli»«« 
u.  Loonbard  Ncphclio  im  Dolerit  des  Katzenbuckels.  Heidelberg  181), 
priem:    Zisch,  d.  k.  G.  11.  <39.     —     Klaprolh:  Bcitr.  V.ITS 
Koliacharow  Beilr  t  Min.  Russl.  UI,  78.  ~  Scheerer    Poen.X 
8Se.  -    Smilh  u    Bfush;  Am.  i.  of  Sc.  II  Ser,  XVI.  38S.    - 
de  In  soc.  phil.  V,  fl.    Hauy  Tabl.  comp.  118. 
Davyn.    Giebl  beim  Erhitzen  etwas  Wnsscr  (K.)     Schiritlil  v.  d.  L, unW  | 
Aufwallen  zu  klarem  etwas  blasigem  Glase,  wobei  er  die  Flamme  gelb  H 
Pia  im  er. 

Wird  von  nicht  zu  starken  Sauren  unter  Aufbrausen  zu  einer  klaren  T. 
keil  aufgelöst,  welche  beim  Stehen  oder  Erhit/eo  eine  vollkommene  GsUerteU 
Dieses  Mineral,  in  den  KalkblOeken  der  H.  Somma  vorkommend,  opii 
Monticclli  und  Covelli  als  neu  bezeichnet,  ist  in  der  Form  ganz  gleicki 
Nephelin,  wie  Hai  dinger  und  G.  Böse  besUli^a  haben.    Allein  tu  ist  e 
bar  verändert,  sehr  weich,  wiewohl   in  ungleichem  Grade,  und  es  ww 
klare  und  trübe  Stellen  ab.    Die  Erstgenannten  fanden  schon,  dass  dasSm" 
mit  Sauren  braust,  obwohl  sie  in  ihrer  Analyse  keine  Kohlensäure  a 

ithaupt  und  Scacchi  bestütiglen   den  KohleusSuregehalt,  isni* 


:  i  an.  Sch((- 


Ann    XLVI.  t9l  1^ 


dFIM 
iteblt 


habe  auf  Veranlassung  des  Letzteren  die 
sucht'). 


1  zersetzten  Xepheliu  kürzlich  u 


KohlensUürc 

5,fi3 

6,01 

Kieselsaure 

i2,9l 

:i8,7i> 

36,81 

Tbonerde 

83,28 

2S,)0 

28.66 

Kalk 

)2,02 

9,rtä 

10,33 

,  .  ..             ,\atron 

— 

15,72 

15,85 

Kali 

— 

1,10 

1,21 

Wasser 

7,43*) 

1,% 

1,96 

Chlor 

— 

Spur 

Spur 

Eisenoxyd 

1,35 
U6,89 

09,59 

100,83 

i)  G.  Roaa  erwähnt  nur  die  in  Mit i 
indes»  nichl  bekannt  gewnrden  ist. 

I|  Enlhall  olTenbardie  Koblcn«tiure. 


cherllc  h's  Laboralorto  «nges(el|te  ta*)^> 


c 
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llonticelli's  und  Covelli's  Analyse  kann  nicht  in  Betracht  komi;)r)en. 
Berechnet  man  den  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk,  so  erhüll  man 

a.  b. 

Kohlensäure  5,63  6,01 

Kalk  7,49  7,63 


nd  der  Rest  enthält  in  iOO  Theilen : 


12,82  43,64 


a.  b. 

Kieselsäure  45,47  43,49 

Thonerde  32,75  33,62 

Kalk  2,48  3,4  7 

Natron  48,32  48,60 

Kali  4,28  4,42 

400.  400. 

ist  die  Zusammensetzung  des  Nephelins. 

BreithaQpt:  Pogg.  Ann.  LIII,  445.  -—  Haid  inger :  Ebendas.  XI,  470.  —  Mod- 
llcelli  u.  Govelli:  Prodrorao  della  miu.   vesuv.    p.  S75.    —    G.Rose:   Eiern,  d. 
^  Kryai.  460. 

Cancrinit.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  wird  weiss  und  undurchsichtig; 
imiizt  V.  d.  L.  leicht  unter  Aufschäumen  zu  einem  farblosen  blasigen  Glase. 

Wird  von  allen  nicht  zu  concentrirten  Säuren  unter  Brausen  klar  aufgelöst: 

Auflösung  in  Ghlorwasserstoffsäure  gesteht  beim  Erhiteen  bis  zum  Siede- 
ikl  zu  einer  Gallerte.  Oxalsäure  löst  ihn,  unter  Abscheidung  des  ganzen 
Ifcgebalts;  selbst  schwächere  organische  Säuren  verhalten  sich  wie  die  Mine- 
tHaren.  Auch  nach  dem  Glühen,  wobei  die  ganze  Menge  der  Kohlensäure 
btogehen  scheint,  gelaiinirt  er  noch  mit  Säuren. 

Der  C.  wurde  von  G.  Rose  entdeckt  und  zuerst  untersucht. 

I.  Ilmengebirge.   Hellroth,  sp.G.  =  2,453.  a)  G.  Rose,  b)  Sp.G.  =  2,489. 

Pusirewsky. 
t«  Grube  Marienskaja  im  Tunkinskischen  Gebirge  in  Sibirien.  Gelb,  a)  Sp.G. 

.ÄS  2,449.    Struve.    b]  Sp.G.  =  2,454.    Pusirewsky. 
I.  Litcbfield,  Maine,  in  den  Vereinigten  Staaten,   a)  Gelb,  sp.G.  =  2,448; 

b)  grünliche  Abänderung ;  sp.G.  =  2,464.  Whitney. 


4. 

S. 

1. 

a.') 

b. 

a. 

b. 

.   «.'J 

b. 

tilensäure                   6,38^) 

5;  55 

8,5<») 

5,64 

5,95 

5,92 

seisäure                   40,43 

35,96 

38,33 

37,72 

37,72 

37,20 

>nerde                      28,27 

29,57 

28,55 

27,75 

27,55 

27,59 

cn-  u.  Manganoxvd    — 

0,49 

— 

0,75 

0,27 

k                                6,'?0 

5,68 

4,24 

3,<1 

af,87 

5,26 

jron                         17,52 

48,53 

20,37 

21,60 

20,27 

20,46 

i                                  0,70 

— 

....• 

0,67 

0,50 

isser                             — 

3,69 
S  0,32 

— 

4,07 
09,86 

2,82 
99,60 

3,28 

100. 

100. 

100,48 

99,49 

I)  Mittel  aus  atwei  Analysen.  '     2}  Kohlensäure  und  Wasser. 

3;  Mittel  von  drei  Analysen,  welche,  gleichwie  ö,  auch  Spuren  von  Chlor  gaben. 


a  3,SR  2,33         3,68 

Wird  das  in  dor  Verbindung  enthaltene  Carbonal  als  ftC  Angenommen,  st 

man  zunächst,  dass  dio  Menge  des  Kalks  nirgends  hinreicbl,  und  dass  al« 

kohlensaures  Natron  vorhanden  sein  muss.    Es  ist  nJtmlich  für  dos  Carbon 

Sauerstoff' 

von  *»-  tb.  sn.  *b.  >,B.  1 

C,  4,6f  i,Ot  i,3b  4,08  4,33     4,30 

Sa       0,4Är*'^^       rt.iO)*'*'*       f),l>8i^''**       1,15)*'"*      ),06J*''^     0.66 
Seine  Zusammensetzung  wäre  demnach  in 

4  a.    =    nnC-)-5tiaC  9  6.    =  iN^iC -*- 3CaC 

tli.     =    NaC+4CHC  3q.    =    fiaC+    CnC 

•ia.    =  iNa C -*- üt'a 0  36.    =    NaC  +  aCiiT, 

Nach  Abzug  des  Carbonats  ist  das  Verhüllniss  des  SauersloiTs  in  dem  SIlifc 
^a     :     X\     :      &i     :     Ü  ^ 

1(1.    =   i,\B  :  (3,20  .  «0,Ö9  :  0        =  I  :  3,<  :  5,0  M 

\  b.   =   4,35  :  13,86  :  18,66  :  3,88  =  1  :  3,8  :  4,3  r  0,7^^ 
3(1.  =  4,24  ;  13,33  :  19,90  :  ?,«S  =  1  ;  8,1  :  4,7  :  0,%-*« 
26.   =    4.39  :  18,96  :  19,57  :  3,62  =  4  :  3.0  :  4,5  :  0,8 
3a.  =  4,25  :  13,08  :  19,58  :  2,50  =  1  :  3,0  :  1,6  :  0,6 
36.    =    4,(i6  ;  12,96  :  19,31  :  2,91  =  1  :  3.8  :  (,1    :  0,6 
Die  Analysen  sliminen  dnrin  überein,  dass  die  Thonerde  dreimal  s 
Saucriiloir  als  das  Natron  enthüll,  aber  in  Bezug  auf  die  SSure  und  das  V 
weichen  sie  ab. 

No.  1  a.  In  dem  Silikat  ist  der  Sauerstoff  =1:3:6,  und  ^e  Bas 
Carbonatg  enthalten  halb  so  viel  Sauerstoff  als  das  Natron  in  jenem.  Er  i 
durch 

|^»)d  +  («N.Si +  *■&■) 

au  bezeicboen.     Das  Silikat  hat  die  Zusammensetzung  des  Barsowits 
Kalk  statt  Natron  enthalt. 

No.    1  6.,  2  und  3a  geben  das  erste  Verhaltniss  ™  4  :  3  :  4,5  :  O.S,- 

das  zweite  gleichfalls  =1:2;  die  Formel  ist 


*Na| 
Das  Silikat  ist  hier  kalianiier  Nephe 

t)  Bei  Annahme  von  6  p.C.  KohleiuHur 


:^"Jc  +  (.Na'Si'  +  öi'Si',  +  Xsq. 


655 

No.  3  b  giebt  dns  erste  Yerhältniss  =1:3:4,  das  zweite  ebenfalls  = 
2  .  Uier  würde  daher  der  Ausdruck 

♦^«^}C  +  $(«aSi  +  ÄlSi)  +  aq. 

r  ist  das  Silikat  das  des  S o da  I i  th s. 

G*.  Rose,  in  dessen  Analyse  (1  o)  die  Kohlensaure  auch  etwas  Wasser  etn^- 
llesst,  liatte  angenommen,  dass  der  Kalk  zur  Sättigung  jener  gerade  hinreicbef 
1  das  in  dem  Natron -thonerdesilikat  das  SauerstofiFverbttllniss  ^wie  im  Anor- 
I SBB  4  :  3  :  4  sei.    Die  Formel 

^  (iaC  +  3(lSaSi  + JÜSi) 

mrfcht  indesiseiiy  nach  Rose's  Bemerkung,  der  Analyse  nicht  gut.    In  der 

lai  erfordert  sie : 

1  At.  kohlensaure  =    275  =*  4,56 

6  -^   Kieselsaure  ss  2340  »  38,35 

3   -    Thonerdc  =  1926  =  31,98  . 

1    -    Kalk  =r    350  ==    5,84 

3   -    Natron  =  H62  =  49,30 

6023      4  00. 

Breitbaupt  scbloss  aus  der  Uebereinstimmung  der  physikalischen  Eigen- 
ifleo  (der  C.  spaltet  nach  den  Flächen  eines  regelmässigen  sechsseitigen 
mas)  auf  die  Identität  des  G.  und  des  Davyns.  Wir  kOnnen  nach  meinen 
lysen  des  letzteren  nun  auch  die  chemische  Uebereinstimmung  hinzufügen, 

glauben,  der  C.  sei  ein  Gemenge  von  kohlensaurem  Kalk  mit  kaliarmem 
litb,  der  etwas  Wasser  aufgenommen  hat^).  Denn  die  Annahme  von  koh- 
Burem  Natron,  die  nur  aus  der  Menge  der  Kohlensäure  sich  ergiebt,  ist  nicht 

wabrscheiniich. 

IHeser  Mangel  an  Kalk  unterscheidet  allein  den  C.  vom  Davyn.    Berechnet 

SU  dem  gefundenen  Kalkgehalt  die  erforderliche  Kohlensäure,  so  muss  die- 
B  betragen : 

4a.  ip.  8a.  8b.  Sa.  8b. 

5,26       4,46       3,33       2,44       3,04       4,43  p.C. 

;  man  annehmen,  dass  die  Bestimmungen  durchgängig  zu  hohe  Werthe  er- 

m  haben?    Die  Ditferenz  ist  namentlich  in  2  und  3  sehr  gross,  während  in 

Lose's  Analyse  nur  1,12  p.C.  Wasser  angenommen  werden  dürfen,  um  sie 

(  verschwinden  zu  lassen.     In  dem  Silikat  ist  dann  der  Sauerstoff  von  ft  : 

jli  SS  4  :  2,9  :  4,55,  also  wohl  =  4  :  3  :  4,5  (Nephelin),  wie  schon  Schee- 

bei  Gelegenheit  seiner  Untersuchung  des  Nephelins  bemerkt  hat«    Jeden- 

\  wäre  eine  wiederholte  und  möglichst  genaue  Bestimmung  der  Kohlensäure 

i  des  Wassers  zu  wünschen. 

Breitbaupt:  S.  Davyn.  —  Pusirewsky:  Kokscharow  III,  86  —  G.Rose: 
Pogg.  Ann.  XLVIl.  379.  —  Scheerer:  Ebendas.  XLIX,  t77.  ^  Struve:  Ebenda». 
XC,  618.  —  Whitney:  Ebendas.  LXX,  431. 

4)  .\ller  untersuchte  Elüolith  ist  eigentlich  wasserhaltig. 


2.  Gruppe  des  Glimmers. 

Eine  in  kryslalloi^raplii scher  [optischer]  und  chemischer  Beii^hir 
un  voll  kommen  bekannte  Gruppe. 

Die  ülleren  Analysen  von  Kirnan,  Chpncvtx,  K)aproth  im 
([Ucnn  worden  durch  eine  wichtige  Arbeil  H.  Rose's  berichtigt,  nodi 
G«4iAlt  vieler  Gl.  an  Fluor  sich  ergab,  und  welcher  die  Versuche  v.  I» 
G.  Gmelin's,  Turner's  u.  A.  folgten. 

Indem  wir  hier  lediglich  die  Zusaniinenseleung;,  so  weil  sie  beki 
zum  Grunde  legen,  Zerfällen  wir  die  gante  Gruppe  in  zwei  grossere  Ab 
gen :  I.  Kuliglinimer  und  II.  Magnesiaglimmer.  Beide  siad  DoppebUikat 
Basen  Thonerdc,  die  Osyde  des  Eisens  [und  Mangans),  Magnesia  und 
Alkalien  sind.  Kali  ist  allen  zwar  gemeinsam,  allein  in  I  herrschend,  \ 
in  li  unter  den  Honoxyden  Magnesit)  in  aasehnlicher  Menge  erschcinl 
fehlt  den  Glimmern  gani  oder  hL'inshe  ganz. 

I.  Knligliiunier.  J 

Nur  weil  das  Uihion  in  mancher  Hinsicht  der  Magnesia  nahe  sM 
diese  Abtheilung  in  zwei  Unlerabtheilungeo :  lithionfroie  oder  reine  Kslic 
und  lithionhalligc  oder  Lilhiongliminer  zerfallen. 

A.    Lilhionfreie  oder  reine  Kaliglimmcr. 

Sie  geben  beim  Erhitzen  mehr  oder  weniger  Wasser,  welches^« 
und  Fernambukpapier  auf  FluorwasserstolT  reagirt.  Sie  schmelten 
mehr  oder  ^veniger  leicht  zu  grauen  oder  gelblichen  blasigen  Gläsern. 
Flüssen  geben  sie  die  Reaktionen  der  Kieselsaure  und  des  Eisens  (Mansa 

Sie  werden  weder  von  Chlorwassersloffsäure  noch  von  Schwelebl 
zersetzt. 

Diese  Abtbeitung  begreift  weisse,  aber  auch  braune  ood  grau 
sich.  Alle  sind  optisch  zweiaxig,  und  die  optischen  Axen  btldei 
von  iä'bisTS». 

Wir  gruppiren  sie  nach  dem  Sauerstoffverbältofss  ihrer  Beslandtbi 

a. 

1 .  Dreifelsengebirge,  Grafschaft  Dublin,  Irland.    Grau.     Axenwinke 
llaughton. 

2.  Lichfield,  Maine.  Weiss,  sp.G.  =  «,76.    Smilb  u.  Brush. 

3.  Leinsterberg,    Grafschaft    Carlow,    Irland.    Grau,    Axenwiokel 
Haughton. 

i.  Glendalouglhal,  Grafschaft  Wicklow,  Irland.  Axenwinkel  10*  t'.s 

8,793.     Derselbe. 
5.  Monroe,  Connecticut  (Margarodit).  Smith  u.  Brush. 
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L  Ceiix4>ei  St.  Etitone,  Vogesen.  Grauweiss,  im  durchfallenden  Licht  röth- 
lich,  sp.  G.  =5  2,847.    Delesse. 

f.  Glenmalur,  Grafschaft  Wicklow,  Irland.  Weiss.    Sullivan. 

L  Fundori4^nbekaniit.  Silberweiss,  mit;  ischwarzem  Turmalin  verwachsen, 
sp.G.  =s  2)831.  Bammelsberg. 

h  Lomnitz  bei  Hirschberg,  Schlesien.  Grfln,  sp.G.  ss  2,86*7.  Ist  frei  von 
Fluofi  giebt  beim  Erhitzen  wenig  Wasser  und  färbt  sich  braun,   y*  Rath. 

I.  Monroe.  Weiss,  sp.G.  ss  2,81.    Brewer.^) 

I.  Pargds. ^  a)  Pseudomorphose  nach  Skapoiith,  grünlich  weiss^  sp.  G.  =b 
2,833.  Erhält  v.  d.  L.  feine  SprUnge^  wird  silberw'eiss,  schmilzt  aber 
nicht.  Wird  von  GhlorwasserstoflTsäure  unvollkommen  zersetzt,  und  ist 
frei  von  Fluor.  Die  Analyse  gab  41,44  p.C.  kohlensauren  Kalk,  der,  ob- 
gleich nicht  sichtbar,  doch  beigemengt  und  daher  abgezogen  ist.  (Vgl. 
Skapoiith).  v.  Rath.  b)  Ebensolcher,  mit  Säuren  stark  brausend.  G.Bi- 
schof. 

1  Hirschberg,  Schlesien.  Pseudomorphose  nach  Orthoklas.    Kjeruif.^) 

3.  Warmsteinach,  Fichtelgebirge,  Pseudomorphose  nach  OrthoKl^s.  G.  Bi- 
schof. 

6. 

•  Lisen^,  Tyrol.  Pseudomorphose  nach  Andakisit ;  weiss,  a)  Both.  6)  G. 
Bischof. 

•  Zsidovacz,  Ungarn.  Weiss,  sp.G.  ss  2,847.    Kussin. 

.  Schwarzenstein,  Zillerthal.    (Chromglimmer.   Fuehsit).    Grün.     Schaf- 

häutl. 

c. 

^  Utöy  Schweden.  Goldgelb.    H.  Rose. 
,}  .Kimito,  Finland.  Gelb.    Derselbe. 
^Fablun,  Schweden.    Derselbe. 
!   Unionville,  Pennsylvanien.    Darrack. 

t  Broddbo  bei  Fahlun.  a)  Grau,  krummblättrig.  H.  Rose,  b)  Svanbe^g. 
I  Ochotzk.  Sibirien.  Weiss.    H.  Rose. 

a. 

4.  S.  3.  4.  5.  6.        ^   7.  8.  9. 

0,82  0,86 

läure   43, i7     44,60  44,64     44,74     46,40  46,23  47,44    47,84  49,04 

e      34,42     36,23  30,48     30,43     33,84  33,03  36,24   32,36  29,01 

4,79       4,34     6,35       4,69       2,90  3,48  3,44      3,06  5,56 

4.43  0,37     0,72       0,90       4,02  2,40  4,57     f,28  0,75 
4,38       0,50      —          4,09       —  —  4,29     0,29  0,47 

40,74        6,20  42,40       9,94       7,44       8,87       5,54   40,^5     44,49 

4.44  4,40      —  4,27       2,78       4,45       2,54     4,55       0,50 
5,43       5,26     5,32       6,22       4,77       4,42       2,37    2,43       4,65 


,  99,77  400,60  99,61     99,92  Gl  0,34     99,28  400,84  99,06  100,87 
99,95 

«)  Wahrscfaeiolich  idenUscb  mit  No.  5.  t)  VgK  No.  9. 
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Kieaelsaare 

*9,97 

50,10 

Thonprdc 

32,72 

28,05\ 

Eisen  ox  yd 

— 

5,t6| 

Hngnesia 

I.Si) 

U,iO 

Kalk 

— 

2,H 

Kali 

l.iH 

7,56 

Natron 

2,89 

1^6 

Wasser 

i,i6 

3,87 

Chlor 

0,U 

9»,'l  1 

0,63 

6K,8S 

8<,73 

60 

87,37 

28,75 
5,37 

25 

0,42 

0,G2 

- 

5,77 

8,  SS 

3 

0,i2 

i,n 

0 

0,80 

— 

« 

100. 

99,72 

100 

Fluor 

0,35 

Kieselsau  r.; 

ii,7( 

.'>9,0I 

48,07 

47,9!> 

Thonerdo 

:t;i,S9 

26,50 

38, tl 

3t,t5 

Chromoxyd 

— 

— 

— 

3,95 

Eisenoxyd 

*,<« 

6,63 

— 

1,80 

Magnesia 

0,39 

3,64 

— 

0,71 

Kalk 

0,98 

— 

— 

0,59 

Kalt 

1     8,851 

10.10 

10, 7S 

Nalroti 

4.16 

— 

0,37 

I 


3,1» 


Fluor 

0,1)3 

KieselsUurc 

47,50 

Thonerdc 

37,20 

Eiseno\yd 

3,20 

HangaQoxydui 

0,81 

MagDesia 

— 

Kalk 

— 

Kali 

9,60 

Wasser 

2,63 

0,67 
46,36 
36,80 


(.03 
46,22 


6,04 
9,11 


46,75 
39,80 


<,0S 
0,39 
6,56 
4,90 


<,66 
46,4  0 
31,60 
8,6S 
4,26 


8,39 
4,00 


10t, 47       99,42       99,t2       98,8S       98,06 


0,72 
47.97 
32,35 
5,37 
(,S0| 


8,31 
3,38 
99,54 


17.« 
33,S 


11 

Iig,Ca 
B 


22,57 
(4,67 
(,44 
0,84 
«,<9 
4,83 


2,10 
4,67 


23,18 
14.09 
1,90 
0,29 
2,(0 
4,73 


23, 2( 
(4,54 
(,4( 
0,67 
2,00 
5,53 


23,93 
15,80 
0,87 
0,4< 
1,97 
4,24 


24,02 
15,42 
4,04 
0,84 
1,88 
3,66 


24,63 
16,79 
0,93 
0,99 
1,57 
2,11 


1)  Die  Analysen,  worin  über  61  p.C.  Kieselsäure,  elndbl 
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, 

9. 

40.                  44  8. 

42. 

äi 

25,46         25,96         2ü,9fi 

i         26,86 

Äi 

13,55         15,28        13,09 

>         43,42 

Pe 

,  .      1, 

67                             4,63 

4,64 

«g, 

Oa       0,34          0,50          0,85 

0,25 

R,  iSfa        8,03          2,08          4,60 

4,95 

ä 

3,10          3,96          3,44 

»                                                        -                                              •                  ■ 

"^■~ 

■ 

b. 

448.               4K. 

46. 

• 

h5* 

83,«3         «4,97 

24,91 

AI,«.. 

46,48         47,93 

17,22 

¥e 

4,23           — 

0,54 

Älg,   Cr 

1       0,44            — 

0,45 

fc;Na 

4,50           4,74 

1,91 

ii 

5,05           3,04 

^— 

<'• 

IS. 

c. 

49.                 10. 

Sla. 

tib. 

24,68 

24,09 

24,04         24,29 

23,95        ! 

84,90 

19,87 

ilJS 

46,75         48,30 

15,17 

45,11 

0,96 

4,36 

4,84            — 

2,59 

4,61 

^0,18 

— 

0,84           0,52 

0,28 

0,34 

1,63 

4,56 

4,39          4,44 

1,42 

1,44 

2,34 

4,63 

0,89           4,35 
Verhttitniss. 

0,89 

8,95 

A 

:     R     : 

Si    :    ft 

« 

a.     1.  1 

:     5,3  : 

7,4  :  4,6  =  4,4  :  6  : 

8,4  :  1,8 

2. 

7,8: 

9,7  :  2,0  =  0,8  :  6  : 

8,0  :  2,0 

3. 

6,7: 

9,7  :  2,0  =  0,9  :*6  : 

8,8  :  1,8 

4. 

6,0  : 

8,7  :  2,4  ;=  4,0  :  6  : 

8,7  :  2,1 

5. 

7,0: 

40,0  :  4,8  ^  0,9  :  6  : 

8,6  :  1,6 

6. 

6,0: 

9,0  :  4,3:^  4,0  :  6  : 

9.0  :  1,3 

7. 

6,9  : 

9,6  :  0,8  =  0,9  :  6  : 

8,4  :  0,7 

8. 

5,9  : 

9,2  :  0,8=  4,0  :  6  : 

9,3  :  0,8 

9. 

6,4: 

40,7  :  4,3  =  0,9  :  6  : 

10,0  :  1,2 

10. 

5,9  : 

40,0  :  4,5=  4,0  :  6  : 

10,1  :  1,5 

Ha. 

6,0  : 

40,6  :  4,4=  4,0  :  6  : 

10,6  :  1,4 

42. 

6,9  : 

42,2            =  0,9  :  6  : 

40,6 

St. 

24,52 
46,55 
4,34 
4,06 
4,44 
3,62 


b.  44a.  I  :  9,4  :  42,0  :  2,6  =  4,0  :  9  :  42,0  :  2,6 

45.  40,5  :  44,6  :  4,8=  0,9  :  9  :  42,5  :  4,5 

46.  7,5  :  40,6  =  4,2  :  9  :  42,6 

c.  47,  4  :  42,4  :  45,4  :  4,4  =  4,0  :  42  :  44,6  :  4,4 

48.  44,9  .  45,4  :  4,4  =  4,0  :  42  :  45,5  :  4,4 

49.  43,3  :  47,3  :  0,6  =  0,9  :  42  :  45,6  :  0,6 
20.  44,2  :  45,0  :  2,7  =  4,0  :  42  :  46,0  :  2,9 
24  a.  42,5  :  46,8  :  0,6  =  0,9  :  42  :  46,4  :  0,6 
24  6.  9,5  :  44,2  :  4,7  =  4,2  :  42  :  47,9  :  2,4 
22.  42,4  :  47,0  :  2,5  =  4,0  :  42  :  46,«  :  2,4 
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Id  den  vorstellenden  Gruppen  sind  diejenij^t-n  Analysen  von  Kali{ilitu 
inigt ,  wolcbe  ofTenbar  analoge  Zusaromensotzung  hüben.  Bei  ihrer  6e: 
nung  aber  sUissl  mau  in  BelrolT  des  Eisens,  des  Wassers  und  des  Fluor 
Schnieriglteilen,  die  nur  unicr  gev^issen  Bedingungen  sich  beben  Ussen. 

i.  Das  Eisen  kann  als  Oxydul  oder  als  Oxyd  oder  in  Form  beider 
banden  sein.  Seine  Menge  ist  bedeutend  geringer  als  in  den  meisten  Uagn 
glimmern,  ja  es  fehlt  bisweilen  fasl  ganz.  Aus  der  Farbe  der  Glimmer,  vi 
chen  mit  der  von  jenen,  so  wie  daraus,  dsss  die  eiseniirmslen  zugicicb  dict 
erdereichsten  sind  ,  darf  man  schliesscn ,  dass  vorherrschend  oder  «usscIjI 
licL  Eisenoxyd  vorhanden  ist.  Die  geringen  Manganmengen  sind  freilicl 
Oxydul  angenommen;  sie  vslirdcn  als  Oxyd  in  die  SauerstoffproportioDOi 
eine  geringe  Aenderung  bringen. 

i.  Das  Wasser  fehlt  keinem  Glimmer,  al>er  seine  Mcn^^e  schwankt  i 
serordentlich  von  1  bis  6  p.  C. ,  wahrend  die  Mehrzahl  2  bis  l  p.C.  daiam 
hält.  Zuweilen  ist  gegen  1  At.  ß  bei  weitem  noch  nicht  1  Al.  Wasser  vorb« 
[Gruppe  c),  öfters  aber  belrflgl  seine  Menge  beziehungsweise  2  bis  3  Älomr. 
entsteht  die  Frager  Giebl  es  wasserfreie  und  wasserhallige  Glimmer? 

Die  Struktur  des  Glimmers  boHlhigt  ihn  gewiss  vorzugsweise  lur  AofDil 
von  hygroskopischer  Feuchtigkeit,  so  wie  zum  Festhalten  derselben,  aucbci 
rend  der  Einwirkung  erhöhter  Temperaturen.  Man  darf  behaupten,  itaU 
Gtimmeranalyse  dafür  Bargschaft  leistet,  dass  in  dem  angegebenen  Wauert 
hygroskopisches  enthalten  sei. 

Die  höchsten  Wassergehalte  zeigen  diejenif5en  Analysen,  welchen  dieTh» 
bestimroung  fehlt.  Das  gefundene  Wnssor  ist  bei  ihnen  aber  der  Ciüh^ 
iust,  worin,  wie  H.  Rose  gezeigt  hat,  eine  gewisse  Menge  Fluorkiescl  Wj 
schlössen  ist.  Somit  geben  alle  solche  Analysen  den  Wassergehalt  zu  hoibai. 
Allein  die  oft  sehr  bedeutende  Menge  des  Wassers  beweist  docb.  it 
wenigstens  in  vielen  Füllen  dasselbe  auch  chemisch  gebunden  sein  mW 
Wären  alle  Glimmer  wasserhaltig,  so  ktinnte  man  letzteres  unbedingt  um 
nien.  Indessen  giebt  es  auch  entschieden  wasserfreie  Magnesiagliminer,  I 
deshalb  glauben  wir  ebensowenig  beim  Glimmer,  wie  beim  Feldspath,  Vesi*l 
Epidet  etc.  an  die  Ursprünglichkeit  und  Wesenthchkeit  eines  WasserfidiJ 
sondern  sind  der  Meinung,  derselbe  bezeichne  wie  beim  Cordierit  schon  ^ 
Schritt  zur  Umwandlung  der  Substanz. 

G.  Bischof  hat  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  Glimmer  tlberhaupl' 
Produkt  von  Metamorphosen  seien ,  und  dass  sie  in  dieser  Hinsicht  gleiche  EM 
lung  mit  Chlorit,  Talk  ,  Serpentin  und  Speckstein  haben.  Ist  es  gleich  sdM 
diese  Ansicht  auf  den  Glimmer  der  graniiischen  Gesteine  anzuTveoden,  sospl 
chen  doch  viele  Thalsachen  fUr  eine  sekundere  Bildung  der  GlimmersubMI 
(Pseudomorphoseii  von  Glimmer  nach  Orthoklas,  Turmalin,  Cordierit,  AiA 
tusit  etc.) 

Wir  werden  daher  das  Wasser  nicht  in  die  Formel  der  Glimmer  n 
mcn,  gleichwohl  aber  seine  Menge  angeben. 
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3.   Das  Fluor.    H.  Ruse,  dem  wir  die  Entdeckung  des  Fluors  im  Glim- 

r  verdanken ,  fand  dasselbe  in  allen  Abänderungen ,  weilche  br  darauf  prüfte 

lippe  c).    Seine  Menge  (die  bekanntlich  sehr  schwer  richtig  su  bestimmen 

variirt  sehr,  steigt  aber  höchstens  auf  1  p.C.    Sehr  reich  daran  sind  aber 

Lithionglimmer,  während  in  den  Magnesiaglimmern  der  Gehalt  nicht  grösser 

als  in  den  reinen  Kaliglimmem. 

Ueber  den  Verbindungszustand  des  Fluors  lässt  sich  faktisch  nichts  ermit- 
Q.  H.  Rose  vermuthete  anfangs,  es  möge  als  Rieselfluorkalium  vorhanden 
A,  allein  der  geglühte  G.  zeigt  keine  alkalische  Reaktion,  wie  es  der  Fall  sein 
bste.  Später  hielt  Rose  es  für  das  Wahrscheinlichste ,  dass  das  Fluor  mit 
m  Eisen  verbunden  sei ,  weil  die  Mengen  beider  in  einer  gewissen  Abhängig- 
bven  einander  ständen.  In  fluorreicheren  Abänderungen,  wie  sie  unter  den 
V^ia-,  besonders  aber  unter  den  Lithionglimaiern  vorkommen,  hat  man 
Hbtens  Fluorüre  der  Alkalimetalle  angenommen ,  allein  es  ist  klar ,  dass  das 
ftreCen  von  Fluorkiesel  beim  Glühen  des  Glimmers  dafür  spricht,  dass  das 
um:  nicht  blos  an  die  Alkalimetalle  gebunden  sei. 

Ich  habe  zuerst  beim  Apophyllit  eine  Ansicht  über  die  Rolle,  welobe  das 
Ar  in  Silikaten  spielt,  geäussert.  Dieses  E!lement ,  ebenso  elektronegativ  als 
Sauerstoff,  kann  denselben  in  Verbindungen  ersetzen ,  oder  richtiger  gesagt, 
>v^  und  Sauerstoffverbindungen  von  analoger  Zusammensetzung  können  zu 
lorphen  Mischungen  zusammentreten.  Demgemäss  hat  man  sich  das  Fluor  in 
lindang  mit  Kie'sel  und  den  Metallen  der  basischen  Oxyde  zu  denken ,  und 
fuitstehende  Doppelfluorür  als  gemischt  mit  dem  Silikat. 
Kehren  wir  nun  zu  den  Saaerstoffproportlonen  zurück.  Dieselben  sind  für 

ft   :  R  :    Si 
ina  =  1  ;    6  :    8—10 
b  ^  \  :    9:12 
c   »  1  :  12  :  14—16. 

Wenn  man  weiss,  wie  häufig  die  Glimmer  von  Quarz  begleitet  sind,  und 

i,  dass  in  manchen  Analysen  (No.  116,  13]  offenbar  eine  Reimischung  des- 

BD  stattgefunden  hat,  wenn  man  ferner  bedenkt,  dass  bei  Silikaten  die  grös- 

■  Menge  von  ft  für  den  frischen  Zustand  des  Minerals  spricht,  so  wird  man 

niedrigeren  Säuregehalten  den  Vorzug  geben. 

Nimmt  man  deshalb  die  Proportionen  an  : 

a  =  1  :  6  :  8;  6  =  1  :  9  :  11;  c  =  1  :  12  :  14, 
■i  ein  Glimmer : 

a  =n     ft  +  2iPi+    4Si 

6  =  2ft  -4-  Gft  +  11  Si 

c  =     ft  +  4ft  -4-    7Si 
k  kann  danach  folgende  Formeln  bilden : 
►.  a=     RSi+     ft*Si» 

6==2ftSi  +  3ft»Si» 

c  =     ft8i  +  2fi*8i» 

^*  die  Kaliglimmcr  sind  hauptsächlich  Verbindungen  von  Kalibi- 
^iat  und  Thoncrdesingulosilikat,  und  ihre  allgemeine  Formel  ist 


iiiASi  +  iift'Si*.  (1.)  I 

IndcsML'ii  darf  man  oicht  verkennen,   dass  die  Analysen  an  und! 

itfri  i-twas  grosseren  Säuregehalt  Rlr  alle  drei  AbtheHang«»  ergeben,  i| 

e  Proportionen  I 

as:|:6:9;b=l:0:1ä;  (,-  =  1:12:13  I 

iel  einracher  sind.   Nimmt  man  sie  an,  sn  isl  nin  (iltmiuer 

,j  =  2ft+ift+9Si 

b=    ^-t.:iU+    b&i  I 

t-  =  sR  +  rR  +  isSi,  I 

und  inun  t-rliilli  dinin  folgend«  I'ormeln 

ri^K^Si'  +  SÄfSi» 

h  =  K»Si'  +  .sSl»Si*  I 

c  =  K.*8i*+  iÄl'Si"  I 

d-  h.  die  Kalig^limmer  sind  hauptsHoblich  Verbindungen  vonKdlill 
ket  undTbonerdesingulosilikat,  und  ihre  allgenie-ine  Formel  tsl' 
fi'Si«  +  nIPSi».     (H.)  I 

An  und  ftlr  sich  bat  aber  eine  solclie  Verliindung  weit  weniger  Wahrl 
li<'bkeit  als  die  eines  Bi-  und  Singiitosilikats.  Nene  möglichst  sora;fiiiti^! 
Ben  sind  wUnscbenswerth,  um  diese  Frage  zu  imtscheiden.  Ueber  die  üii 
Wassers  geben  die  mitgelheillen  Sauersteffproportioiien  Aufsctiluss.  ' 
Die  in  isomorpher  Mischung  vorhandene  Flunrverbindung  würde 
beiden  Silikatformeln  sein;  I 

I.  =  (    KFH-     SiFI')  +  n  (3  AI  Fl''  +  »SiFI») 
II.  =  (äKPI  -f  aSiFl')  +  n  I3A1FI'  -1-  .(SiFl^j 
Ihre  Menge  ist  gegen  die  des  Silikats  stets  sehr  gering.  .,f 

Peschier  wollte  in  mehreren  Glimmern  eine  ansehnliche  Menf|a 
säure  gefunden  haben,  II.  Hose  zeigte  indessen,  dass  dieselbe  iol 
nicht,  in  anderen  nur  in  äusserst  geringer  Quantillit  vorkommt,') 
Ein  abweichendes  Resiiilat  hat  gepelicn: 


Brauner  G.  aus  Cornwall. 

Sp.G.  = 

3,081;  V.  d.  L.  schwer  n 

Email  schmelzend.  Turner. 

Sauer»tolT. 

Fluor 

8,56 

36,5i 

18,97 

Thonerde 

25,i7 

H.KSl  ,.  ., 

Eisenoxyd 

«7,06 

8,ul  "■" 

Manganoxydui 

:     1,73 

0,»B| 

Kalk 

o,9;t 

0,18>     4,88 

Kali 

5,47 

a.9i) 

Wahrscheinlich  enthält  dieser  Glimmer  auch  Kisenoxydul. 
G.  BiscboT;  Lehrb.  d.  cbem^Geol.  —  Brew«r:  Dana  HiD.  p.  IS 
Itana  Min.  p.  3t7.  —  DelesR«:  Ana.  Uin.  IV  Scr,  XVI.  ISO.  —Hanf 
IV  Ser.  IX,  171.  J.  f.  pr.  Cbeoi,  LXV,  181.  —  Ktnprolh:  Beitrage  I,  S7I 
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Kofftin:  Privatmitthlg.  —  Pesohier:  Ann.Ch.Pbys.  XXl^SOS.  Sohwgg.J.  XXXIV,  859. 
ILTV,  60.  —-  U.  Ro86:  Schwgg.  J.  XXIX,  88f .  Gilb.  Ann.  LXXI,  43.  Pogg.  Ann.  I,  75. 
—  Roth:  Ztschrft.  d.d.  gaol.  Ges.  VII,  45.  —  SchaiThflQtl:  Ann.  d.  Chem.  o.  Pharm. 
XLIV,  40.  —  Smith  u.  Brnsh:  Am.  J.  of  Sc.  IlSer.  XV,  HO.  XVI.  4«.  —  Sulli- 
va n  :  J.  of  ihe  Geol.  Soc.  of  Dublin  IV,  4 58.  —  T  n  r  n  e  r :  Edinb.  J.  of  Sc.  III.  Ben. 
Jahreab.  VI,  Ü7.  —  Vauquelin:  Ann.  Ch.  Phys.JCXVIl,  67.  Schwgg.  J.  XLVI,  57. 

B.    Lithionbaltige  oder  Lithionglimmer.    ' 

Sie  geben  beim  Erhitzen  Wasser  mit^tarker  Reaktion  auf  Flusssfiure.  V.  d. 
krben  sie  für  sich ,  oder  mit  einem  Gemenge  von  Flussspath  und  saurem 
nrefelsaurem  Kali ,  die  Flamme  roth  (im  letzteren  Fall  zuwdlen  aush  grün 
ch  einen  Gehak  an  Borsäure.  C.  Gmeiin.).  Sie  schmelzen  v.  d.  L.  sehr 
bt,  und  reagiren  mit  den  Flüssen  auf  Eisen  und  Mangan. 

Sie  werden  von  ChlorwasserstofiEsäure  und  Schwefelsäure  schwierig  zer- 
t.  Nach  vorgängigem  Schmelzen  gelatinirt  das  feine  Pulver  mit  der  Säure. 
Der  hierhefgehOrige  Lepidolith  von  Rozena  war  das  zweite  Mineral ,  worin 
proth  das  Kali  nachwies,  das  Lithion  fand  jedoch  erst  später  C.  Gmeiin 
lesen  Glimmern  auf. 

In  dieser  Abtbeilung  tritt  das  Mangan  mehr  hervor ,  und  während  einige 
ier  auch  etwas  Eisen  enthalten ,  und  dann  im  Äeusseren  den  reinen  Kali- 
mem  gleichen,  sind  die  Lepidolithe  eisenfrei. 
Alle  sind.optisch  zweiaxig,und  die  Winkel  der  optischen  Axen  sc  70® — 78®. 

Zinnwald  im  Erzgebirge. 

Altenberg  im  Erzgebirge. 

Gern  wall.  Grau.   Turner. 

Cornwall.  Braun.  Derselbe. 

Rozena. in  Mähren. 

ütö  in  Schweden.  Turner. 

Chursdorf  in  Sachsen .  C .  Gmeiin. 

Ural.  Turner. 

Juschakowa  am  Ural.  Rosales.  ^ 

4. 

a.  '  b.  c.                   d.  e. 

C.  Gmeiin.  Turner.  Lohmeyer.  Stein.  Rammetsberg. 

Fluor                 8,10             4,88  6,35  8,46  7,47 

Kieselsmire     46,23  44,28  42,97  48,65  46,52 

Thonerde        14,14  24,53  20,59  17,67  21,81 

Eisenoxyd       17,97  12,59  14,18             —  4,68 

Eisenoxydul      —                —  —  14,57  6,80 

Manganoxydul  4,57            1,49  0,83             1,24  1,96 

Magnesia           —                —  —  0,53  0,44 

Kali                   4,90             9,47  10,02  8,60  9,09 

Natron               —  \  1,41  0,71  0,39 

Lithion              4,20/           *'**^  •1,60  2,44  1,27 

Wasser,  0,83  -^  0,22         102,54         P  0,13 

100,94         401,33        Gl  0^1^  100,66 

98,38 


■n^^ 

BM 

4. 

m 

1. 

b. 

^^^B 

m 

Tiirä«r. 

stein. 

1                          Fluor 

3,80 

1,43 

4,56 

8,ie   jM 

r                           Chlor 

— 

0,40 

— 

^1 

Kieselsaure 

tO,19 

47,01 

50,88 

10,0(1    m 

Thonerde 

28,79 

90,35 

81,33 

22,90       ^ 

Eispooxyd 

ii.9R 

14,34 

10,09 

«7.06        1 

Manganoxydul 

2,02 

1,53 

— 

l,*9          " 

Kali 

7,t9 

9,68 

y,86 

1,30 

Lithion 

3,06 

4,33 

4,115 

S,00 

Wasser 

— 

1,53 

— 

— 

(0*,3:( 

100,54 

10»,7* 

100,27 

g 

b. 

5. 

c. 

«L 

C.  Gmelin. 

Kralawnasky,    Hcgnault. 

Fluor 

3,401 

4,18 

»'■'* 

Chlor 

0,Hf 

3,50 

_ 

Po,i« 

Kieselsaure 

49,06 

i%m 

38,40 

51,70     . 

Thonerde 

3:i,(H 

34,01 

86,80 

20.7t    A 

Mangonoxyd 

1,40 

1,08 

1,66 

•.»    1 

Magnesia 

0,41 

0,41 

— 

"■f^ 

Kali 

4,18 

4,10 

9,14 

"AI  1 

Natron 

— 

— 

— 

1,19    fl 

Lithion 

3,5!l 

3,58 

4,85 

(.47  •! 

Wa.sser 

(i.Sil 

(i,151 

— 

J 

100. 

6. 

100. 

7. 

49,03 

8. 

c«  l^to 

400,38 

Kluor 

3,90 

i,8< 

4,9»     • 

-     40,M 

Chlor 

— 

— 

— 

4,16 

Kiesel  laure 

,^>0,9) 

62,25 

50,36 

48,92 

Thon-Tde 

28,17 

28,31 

88,30 

20,30 

Hanganoxyd 

1,20 

i,06 

4,37 

4,67 

Kalk 

— 

— 

— 

0,12 

Kali 

9,50 

6,90 

9,0t 

10,96 

Natron 

— 

— 

— 

2,23 

Lilhion 

5,67 

4,79 

6,19 

2,77 

99,35 

10i,15 

99,49 

101,35 

Eine  Kritik  der  vorstehenden  Analysen  isl  sehr  schwierig,  schon  wq 
grossen  Differenzen,  welche  Glimmer  von  den  nämlichen  Fundorten  im 
an  Kieselsäure,  Tbonerde,  Alkali  und  Fluor  zeigen.  Mag  immerhin  einTh 
ser  Differenzen  in  dem  Mineral  seihst  liegen,  so  liegt  doch  ein  anderer  <tD 
in  der  Analyse,  welche  in  diesem  Fall  durchaus  nicht  leicht  ist.  Die  Gl 
1 — 4  sind  reich  an  Eisen,  dessen  Osydationsstufe  bestimmt  werden  Die 
No.  1  (Zinnwald)  wdre  das  Eisen  nach  Stein  als  Oxydul  entballen,' iebb 
dem  Zinnwalder  Gl.  beide  Oxyde  des  Eisens  gefunden  und  direkt  b«5l 
Wahrscbeinlich  sind  sie  auch  in  den  übrigen  enthalten. 
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lassi  die  Bestimmung  der  Alkalien  viel  zu  wünschen  übrig ,  nament- 

6  Lithions  j  welches  bei  seinem  hohen  Sauerstoflfgehalt  auf  die  Formel 

SS  ist.    Ich  habe  es  stets  in  Begleitung  von  Natron  gefunden ,   wel- 

(roheren  Analysen  nicht  angeben , '  obwohl  es  gewiss  immer  vor- 

i.  . 

lisjDutiren  daher  hier  nur  einige  wenige  Analysea. 

Irlimmer  von  Zinnwald  (R.))  eine  grossblHttrige  Varietät.  Der  Sauet- 

i  :  ft  :  Si  ist  =  4,45  :  3  :  6,2.  Setzen  wir  dafür  4  :  3  :  6,  so^  ist  seine 

ftSi  +  «Si»  oder  $*Si»  +  «»Si».       ' 
des  Fluors  ist  so  gross,  dass  4  At.  des  Fluorürs  mit  6  resp.  42  At. 
3  gemischt  ist, 

[(RFl  +  SiFl*)  +  (»Fl»  +  f  SiFl«)]  +  (6  RSi  +  R5i*), 
(2  RFi  +  3  SiFl*)  +  (2  »Fl»  +  3  SiFl*)]  +  42  (ft*Si»  +  R*$i*) 

ipidolith  von  Juschakowa  (Rosales).     Hier  ist  der  Sauerstoff  von 

«B  4  :  2,8  :  6,4  =  4^03  :  3  :  7.     Vielleicht  ist  aucbjiier  das  richtige 

8  xn  4  :  3  :  6^  und  dann  stimmt  seine  Formel  mit  der  des  Zinnwalder 

IX,  nur  dass  auf  4  resp.  2  At.  Fluorür  9  At.  Silikat  kommen. 

)er  Lepidolith  von  Rozena  (R.),  dessen  sp.  6.  s»  2,848  ist,  und  der 

hhitze  zu  einer  blassrothen  harten  durchscheinenden  Masse  schmiUt, 

,43—4,88  p.c.  verliert  (ich  fand  darin  6,64-^6,73  p.C  Fluor),  giebt 

Si,  wobei  das  Mangan  der  Farbe  des  Glimmers  wegen  akOxyd  be- 

;,  den  Sauerstoff  =4  :  4,4  :  9,43  =  2,0  :  9  :  48,7.     Indessen  sind 

Schuppen  dieses  Glimmers  mit  Quarz  gemengt,  und  die  KieselsUure 

i  hoch  ausgefallen.    Dürfte  man  das  Verhältniss  2:9:  45.9imehmen, 

ieser  Glimmer 

2A2Si3  +  3|i«Si»«). 

sind  42  At.  des  Silikats  gegen  4  At.  des  Fluorürs  vorhanden,    . 

Fl  +  3SiFi*)  4-  3  (2RF1»  +  3SiFl*)]  -+•  42  (2ft*Si»  +  3R«Si»). 

cb  reichen  diese  wenigen  Beispiele  nicht  hin,  um  einen  Schluss  auf 

;che  Zusammensetzung  der  Lithionglimmer  mit  Sicherheit  zu  gestat- 

heint  aber,  als  ob  auch  sie ,  gleich  den  reinen  Kaliglimmem ,  Verbin- 

les  Tnsilikats  von  Monoxyden  (Alkalien)  und  eines  Singulosilikats  von 

den  in  wechselnden  Verhältnissen  seien.    Dies  würde  zu  Gunsten  der 

Formeln  für  A  sprechen ,  und  es  wäre  dann  die  allgemeine  Formel  der 

tmer  (I),  und  zwar  der  lithionfreien  [A)  gleichwie  der  lithion- 

(B) 

ft^Si'  +  n&^Si». 

^melio :  Gilb.  Aqd.  L^V.  374.  Pogg.  Ann.  II,  407.  Ul,  48.  VI,  9^45.  Scfawgg.  J. 
78.  —  Kralowansky:  Schwgg.  J.  LIV,  380.  —  ^ohmeyer:  Pogg.  Adu. 
7.  —  Rammelsberg:  Ebendas.  LXXXI,  89.  48.  —  Regnault:  Ann.  Mioes, 
Xin,  454*.    J.  f.  pr.  Chem.  XVII,  488*.  —    Rosales:  Pogg.  Ann.  LVIII,  454.  — 


:  48  würde  ft*Si'  +  3  fiSi*  geben. 


stein:  J.  f.  pr.  Cliem.  XX,  88.    Polyl.  Cenlr.  ^9^^.  No.as,    —     T 
So.  III.  VI.  Bt.   Pügg.  Aon.  VI,  m,   Ben.  Jaliresb,  Vi,  »J7 

II.  MfiKn«siiigliniiuer. 

üio  Glimmer  dieser  Abthcilung,  meist  von  duukJur  grüner,  braaim  odtr 
schwarzer  Farbe,  enthalten  nur  etwa  iO  p.  C,  Kieselsäure,  oft  ein«  gross*  Uro? 
Eisen,  und  immer  n-eseallich  Magnesia,  bisiu30p.C.  Kali  Ut  viirhimiin, 
,  Jedoch  in  geringerer  Quantität.  Ausserdem  Tast  immer  Fluor,  und  baiiliciWM- 
f  ser.  Nach  ihrem  optischen  Verhalten  wurden  früher  manche  von  iboon  fflroB- 
azig  erkl.^rt,  neuere  Beobachtungen  haben  jedoch  gezeigt,  dass  sie  iweiAiigsiod. 
und  dass  der  Winkel  der  optischen  Axen  von  i  bis  SO"  variirl.  Hierher  piKt 
auch  der  einzige  krystallographisch  genauer  bekannte  Gl.,  der  vool  Vesax,  ««^ 
eher  zweigliedrig  (rhombisch)  ist.  Sehr  wahrscheinlich  geboren  Uberhaupl  iltt 
G.  diesem  und  nicht  dem  sechsgliedrigen  (hexagonalen)  System  an,  wir  oMi 
lBt>ge  geglaubt  hat. 

V.  d.  L.  sind  diese  Glimmer  im  Allgemeinen  schwer  scbmelcbar  lu  ^ 
oder  schwürzHchen  Glttsem.  Mit  den  PlUssen  reagiren  sie  stark  auf  Eiset. 

Sie  werden  zwar  von  Chlorwasserstoffsaure  schwer  angegrilfen,  vonSd 
felgäuro  aber  vollständig  zersetzt ,  wobei  die  Rieselsüure  in  der  Form  dorB 
chen  weiss  und  perlmutterglanzend  zurückbleibt. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  die  hierher  gehörigen  Aui 
nach  der  Menge  der  Mai^ncsia  geordnet,  welcher  im  umgekehrten  Sino  dS 
Eisens  entspricht. 

1.  Edwards,  St.  Lawrence  Co.,  New-York.    a)  Dunkelgelbbraune ,  6)0 

farblose  silberglünzende  Abänderung.  Graw. 
3.  6l.  Philippe,  Vogesen.     Im  körnigen  Kalk;   grtlnlicb;    sp.  G.  =  1, 

optisch  zvveiaxig.  V.  d.  L.  schwer  schmelzbar.   Delesse. 
3.  JofFerson  Co.,  New-York.    Braun;   v.  d.  L.  sehr  leicht  zu  weissemf 

schmelzend,  und  die  Flamme  röthlich  fJrbend.  Mei tzendortf. 
i.  Baikalsee,  Sibirien.   Optisch  cinasig  nach  Seebeck,  eweiaxig  nach  Pii{ 
dorff.  H.  Rose. 

5.  Sola  in  Schweden.  Svanberg. 

6.  Vesuv.  GelblichgrUn,  krystallisirt.  C.  Bromeis. 

7.  Uerrchenberg  am  Laacher  See.  Braun.  Derselbe. 

8.  PutuamCo. ,   New-York.     Braunlich  grün;    sp.  G.  =  2,8.    Smith 
Brush. 

9.  Monroe,  New-York.    Dunkelgrün,     n]  Smith  u.  Brush.     6)  v.  I»l 
c)  Greenwood-Furnace  bei  Monroe;  dunkelgrün,  v.  Hauer. 

10.  Bodenmais.    Schwai-K  oder  vielmehr  dunkelgrUn  ;   sp.  G.  =  8,7; 
einaxig.   v.  Kobell. 

1 1.  Aus  dem  Glimmerporphyr  (Minette)  von  Servancc  in  den  V 
oder  grünlich ;  sp.  G.  =  2,812.   Winkel  der  optisches  Axen  klein«' 
Üelesse. 


66T 

.  Vesuv,  o)  Grün.  Kjerolf.  b)  SchwärzlichgrttD,  krystallisirt.  Chodnew. 

•  Karosulik  in  Grönland,  y.  Kobell. 

•  Ans  Blöcken  im  Laacber  See.  G.  Brom  eis.     ' 

^  Pfitscbthal,  Tyrol.  Schwarz,  sp.G*  =3  S,94.  Bukeisen. 
li  Hiask  im  Ura}.  a)  H.  Rose,  b)  v.  Kobell. 

•  Zillerthal.  Dunkelgrün.  Var ren trapp.  ^ 
k.  Pargas.  Pseudomorphose  nach  Skapolitb.  G.Bischof. 

h  Schwanenstein  im  Zillerthal.  Grün.  (Cbromglimmer.)  Schafbttutl. 

I*  Bosendal  bei  Stockholm.  S van b erg. 

|>  £ifei.  Tombackbraun.  Kje^rulf. 

fc  Pargas  in  Finiand.  Svaoberg. 

I.  Haindorf  in  Schlesien.    Aus  dem  Granitit,  dunkelgrün,  sp.G.  »  3,96.  Y. 

d.  L.  leicht  schmelzbar.  1 1 1  i  n  g. 
k  Aus  dem  Protogyn  der  Alpen.     Dunkelgrün;   sp^  G.  »  3,427.     V.  d.  L. 
^  schwer  schmelzbar.    Durch  Chlorwasserstoffsäure  vollständig  zersetzbar, 
Delease. 

w  Abborforss  in  Fii^Iand.  Svanberg. 

4.                               1                 3.  4,                 6. 
a.            b.            c. 

kr                     4,20     Spur      Spur           0,82          3,30  0,65           0,62 

idaäure          40,U     40,36     40,36         37,54         44,30  42,01         42,64 

berde^            17,36     16,45     16,08         19,80         15,35  16,05         13,06 

Boxyd.          Spur      Spur      Spur           1,80          1,77  4,93          7,90 

ggnoxydul       —          _          -^             0,10         '—  —             1,06 

llDsia              28,10     29,55     30,25        30,^2         28,79  25,97         25,98 

t                        _          _          _              0,70           _  —              _ 

L                      10,56       7,23       6,07           7,17           9,70  7,55           6,03 

Mm                   0,63       4,94      4,39          f  ,00  u.Li  0,65  —             — 

llverlust           —          0,95      2,65           1,51           0,28  — •             3,17 

100,99     99,48     99,80       100,16       101,14  97,16       100,45 

6.               7.               8.                               9.  10.                11. 

r                     —         —         1,20       0,95      0,50       —  —           1,06 

idsäure        39,75     42,89     39,62     39,88     40,00     40,21  40,86       41,20 

nerde           15,99       6,09     17,35     14,99     46,16     19,09  15,13       12,37 

noxyd            8,29     10,59       5,40       7,68       7,50       7,96  43,00         9,92 

ganoxydul      —         —         —         —          —          —  —           1,50 

inesia             24,49     24,33     23,85     23,69     21,54    81,15  22,00       19,03 

i                      0,87       0,76        —          —          —         1,55  —            1,63 

l                       8,78     13,15       8,95       9,11     10,83       5,22  8,83         7,94 

Ml                   —         0,36       1,01   .    1,42    ,  ^          0j90  —            1,28 

bP                     —          —          0,27       0,44        —          —  —        Li  0,22 

llverlust          0,75       2,30       1,41       1,30       3,00       2,89  0,44         2,90 

iinetzt             0,10  100,47*)  99,06     99,16  ti0,20     98,97  400,26      99,05 

98,62  99,76 


1}  Eine  zweite  Analyse  gab  nur  9,86  Kali,    dagegen  1,95  Natron,    11,94  Kigenoxyd, 
Nasser. 


r* 

<». 

( 

g" 

19. 

1 

II 

13- 

*«■') 

b. 

b.    Tl 

Fluor 

_ 

— 

Spur 

— 

— 

9,00 

— 

Kioselsauro 

44,  G3 

40,91 

41,00 

43,02 

38,43 

40,00 

*8,I3 

TlioDerdo 

tst.oi 

17,79 

16,88 

16,8S 

<B,71 

12.67 

48.83 

Kisenoxyd 

i,\H 

1 1 ,02 

10,11 

1 1 ,63 

14,4» 

19,03 

ao,78 

Mangsnoxydul 

— 

— 

— 

— 

— 

0,63 

— 

Magnesia 

20,89 

19,04 

18,86 

(8,40 

17,SS 

(5.70 

16,15 

Kalk 

0,30 

0,71 

Kall 

6,97 

9,96 

8,76 

8,60 

<i,4a 

5,61 

»,») 

Natron 

2,01) 
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Gl  Üb  Verlust 

o.n 

— 

4,30 

2,76 

— 

1,0- 

98,67 

ÜMS ' 

99,91 

100,36  ■ 

100,ü9tij,g^ 

iOI,53  l( 

(8. 

<e. 

«0. 

11. 

41. 

«7,27 
13. 

14. 

Fluor 

— 

Spur 

0,41 

— 

o.r,i 

— 

1,58 

KieselsHuiT 

*6,75 

47,08 

44,41 

43,10 

42. 5K 

36.98 

II, 8i 

Thonerde     1 

1  :>, 1  S 

1  G,«5 

1li,05 

21,68 

20,25 

lt,'ll 

Eiseooijd   / 

2G,li) 

5,72 

23,01 

2IJ,84 

t0,39 

^3.H 

S6,'J0 

Cliromoiyd 

— 

B,90 

— 

— 

— 

— 

— 

Mongiinoiydul 

— 

1,05 

0,46 

— 

0,75 

— 

t,M 

MflKnfsiii 

15,78 

11, S8 

11,26 

10,82 

10,»7 

6,(6 

1,70 

Kalk 

— 

— 

1,50 

n,t*l 

1.04 

2,96 

?..'>S 

Küli 

6,B4 

7,  «7 

4,05 

4,62 

8,43 

8,52 

6,0.'> 

Nnlron 

0,82 

1,17 

— 

0,82 

— , 

5,4* 

i.to 

ÜlUhverlusI 

0,63 

2,80 

1,13 

1,50 

3,35 

— 

«,»0 

tia,77 

98,38 

103,06 

ti),03 

9M2  103,49 

loo.ai 

103,59 

Da  mit  der  Ahnah 

me  der 

Magnesi 

.1  ein  Steigen  des  Eisengehalts  im 

meinen  nintritt,  so  niuss  ein  Theil  desselben  als  Oxydul  vorbanden  sein 
Eine  Berecbnung  wird  daber  nur  für  diejenigen  Analysen  sus/O 
welche  entweder  so  wenig  Eisen  enthalten,  dass  man  es  vernachlässige 
als  Oxyd  berechnen  kann,  so  wie  fUr  jene  wenigen,  bei  denen  wirtlid 
Oxyde  des  Eisens  bestimmt  sind.  Zu  jenen  gehören  4 — 3,  zu  diesen 


Eisenoxyd          6,03         4,50 

10,38          2(,3( 

35,78 

Eisenoxydul        3,48         5,05 

9,36            3.03 

1,45 

Summe  der  Bestandtheile  98,81       99,35 

100,49          99,78 

97,90 

Es  sind  nun  die  Sauersloffmengen : 

1.                              1.                B. 

H.             11.             16. 

li. 

a.          b.         c. 
Si          20,85  20,97  20,97     19,49     21,45 

21,39     21,29     21,87 

21,4» 

AI          8,11     7,69     7,52      9,24      7,16 

5,77        7,88        5,99 

6,50 

Pe          _        _        _         0,54      0,54 

1,81        1,35        3,11 

6  3* 

fe^Hu   —        _        —         0,02       — 

1,11       1,1«       2,08 

1,35 

Sfi,Ca1l,44  11,82  12,10    (2,33    11,32 

8,07       7,54       6,46 

?,.i7 

K,Na     2,03     1,49     1,16       1,47       1,80 

1,80        1,48        (,4Ö 

t,:l!) 

669 


Demnach  ist  das  Sauerstoffverhaltniss 


4a.  4.3,49 
46.  4  4,34 
4c.  44,26 
43,82 
fä,42 
4a,98 
40,44 
9,99 
5,34 
3,28 


9 

•»  • 

3. 
44. 
48; 
4ßi. 
24. 
25. 


ft      :     $i 

8,41  :  20,85  =  5,0  :  3  :  7,7 

7.69  :  20,97  =  5,6  :  3  :  8,2 
7,52  :  20,97  =  5,7  :  3  :  8,3 
9,78  :  49,49  =  4,2  :  3  :  6,0 

7.70  :  24,45  «=  5,4  :  3  :  8,4 
7,58  :  24,39  =«  4,3  :  3  :  8,5 
9,23  :  24,29  «=  3,3  :  3  :  6,9 
9,40  :  21,87  =?  3,3  :  3  :  7,2 

42,89  :  24,42  =  4,2  :  3  :  5,0 
45,06  :  20,48  =  0,6  :  3  :  4,4 


ft 

:äi 

:  0,97 

:  0,95 

0,96 

:  0,83 

:  4,03 

;  f,46 

:  4, 40 

:  4,*5 

;  4,48 

;  4,42 

Nimmt  man  die  Analyse  No.  2  (Glimmer  aus  Protogyn,  Delesse)  aus, 
lebe  offenbar  zu  wenig  Kieselsäure  gegeben  hat ,  so  zeigen  die  übrigen  mit 
vilicher  Evidenz,  dass  der  Sauerstoff  der  Basen  und  dör  Säure  =  4:4  ist, 
b.  dass  diese  Magneiiaglimmer  aus  Singulosilikaten  bestehen.  Was 
r  das  VerhäHniss  der  beidcp  Glieder  ft^  Si' und  ft' Si^  betnffl ,  so  herrscht 
in  wenig  Uebereinstimmung. 

46  und  4c  geben  mit  6  :  3  :  9 


I  a  und  3  mit  5:3:8  geben 
S  und  4  4  mit  4,5  :  3  :  7^  geben 
13  und  466  mit  3  :  3  :  6  geben 


6ft»Si 
5A«Si 


9a*& 


R»Si«; 
ft^Si»; 


2«»Si«: 


3ft*Si  +  ft»Si«; 


2R«Si» 


e«4init  4,5  :  3  :  4,5  giebt 

3  ft*Si  - 
f-te  mit  0,6  :  3  :  3,6  =  4:5  :  6  giebt 

3ft*Si-h5tt*Si». 
Nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Sauerstoffmengen  der  Bestand- 
le  in  den  übrigen  Glimmern. 


4. 


s. 


6. 


7. 


8. 


Si           i 

it,83 

22.4  6 

20,65 

22,27 

20,87 

;(i 

7,49 

6,09 

7,47 

2,84 

8,40 

*?e     . 

4,48 

2,37 

2,49 

3,48 

4,62 

Aa,  An    { 

10,39 

4  0,63 

40,03 

9,94 

9,54 

-  ■ 

.k,  Nn 

4,28 

4,02 

4,49 

2,32 

4,78 

^ 

9. 

10. 

12. 

m 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Si            20,70 

20,78 

20,88 

24,23 

23,47 

24,24 

^-      AP 

JÜ             7,00 

7,54 

8,94 

7,06 

8,89 

,  9,03 

F  0 

fe            S,30 

2,25 

*,3? 

3,90 

,4,47 

3,30 

«g,«ü    9,47 

8,64 

8,90 

8,80 

8,35 

7,69 

K,  Kia      4 ,8S 

4,84 

4,H 

4,50 

4,70 

4,68 

Si              S2,3.^ 

19,94 

20,78 

20,69 

S4,7ä 

23,07 

«2,38 

22,13 

*l,  er         7,8- 

7,33 

S,9) 

7,50 

7,89 

7,87 

7,03 

10.12 

fo                3,  IS 

1,35 

5,71 

3,96 

1,71 

6,90 

7,75 

3,13 

«g.C.Bn   7,56 

6,9t 

6,28 

6,36 

1,85 

5,02 

1,33 

1,57 

K, N.          1,75 

<,9t 

0,95 

1,53 

0,69 

0,99 

f,43 

WeoD  man,  ohne  itUcksicbt  auf  vorhündpoes  Eisenoxydul ,  DuriuU 
nahm«  von  EiseDoxyd,  welches  jedenfalls  in  vorwnltender  HeDge  ixtrii 
seiu  dUrrt«,  de»  Snuerslotf  der  Basen  und  den  der  Saure  vergieteht,  u 
man,  dass  mit  Ausoiihme  einiger  nicht  sehr  zuverlässiger  Aogabeo,  dieB 
sifiglimmer  Vorbindunpen  von  Sin^nlosililiateu  sipd. ') 

Sflwcrstoff  von 


R  +0 

Si 

h  +  ll; 

Si 

4. 

20,64 

21, 83 

I2<i.  20,54 

:  «3,17 

5. 

20,11 

:  22,16 

186.21,70 

:  31,24 

6. 

21,48 

:  20,65 

14.     20,66 

:  28,33 

7. 

18,28 

;  22,27 

16h.  18,85 

:  S0,7R 

8. 

.  81,01 

:  80,57 

19.     16,99 

;  24,75  P) 

9n 

■  20, Sit 

:  20,70 

20.     20,48  : 

:  83.07 

9/j 

.  20,24 

20,78 

81.     20,33 

:  88,311 

9r 

.  2(,3( 

20,88 

22.     19,24 

:  22,13 

40. 

21,26 

■  21,23 

23.     22,.52 

:  19,80 

Vorlaufig,  his  weitere  Versuche  entscheiden,  darf  man  hiernach  «ob 
nehmen,  dass  die  Magnesiat^timmer  Singulosilikale  sind,  der  ullgeiu 
Formel 

mlfSi  +  nR'Si» 
enls|)rechend.  ^ 

fassen  ^\i^  das  über  die  Conslitution  der  Glimmer  Angeführte  ziuM 
so  wäre  das  Kesuttat  der  bisherigen  Untersuchungen : 

1.  Kaliglimmer,  Verbindungen  von  TrisUikalen  und  SingHloailik* 

ft'Si»  +  nR'Si". 
11.  MagDesiaglimmer,  Verbindungen  voo  Singulotnlifcateo, 
H*Si  +  nR»Si«. 
C.  Bromeis:  (8)  Pogg.  Ann.  LV.  tll.    (7.  13)  BltchofGaol.  H.  un.  Itfl. - 
eisen:  Kenngott  Ueberg.  iess—E7.  S.  se.  —    Chodoew;   Pogg.  Ann.  LXl,  M 
Crew:  Am.  J.  otSc,  I[  Ser.  X,  SM.  —  Deteite:  (t)  Ann.  Chim.  Pbys.  UlStr.X 
1B9.    (14)  Ibid.  XXV,  ti.    Ibid.  VS«r.  X,  Stg.   —    v.  Hauer:  Wien.  Ak*d.  Bk- 
Hln.  —  (Hing:  Giebel  n.  Heiott  ZIscbrft.  f.  d.  ges.  Natnrw.  18Si.  »9.  -  Ijn 
J.  r.  pr.  Chem.  LXV,  187.   [Biicbob  Geol.)  —   v.  Kobeii:   [9.  II.  14)  Kailn.  Ani 
IS.    (ID)I.  f.  pr.  Chera.  XXXVl,  109.  —    HeitieDdorff:   Pogg.  Ann.  L\1l[.lt 
U.  RoRe:  S.  Kellglimmcr.    —    Scbarbflatl:  Ann.  d.  Cliem.  n.  Pfaarn.  Xm  >* 
Smith  und  BrHgh'  Am.  J.  ofSc.  II  Ser.  XVr,  t1.  —  Svanberg:  K.  Vet.  Ac  B 
IBta.  1SB.  Ben.  Jabresb.  XX,  Sit. 

1)  Wären  die  AnalyieQ  genauer,  al«  es  Glimraerenalyaen  ihrer  Natvr  nacbwiaU* 
10  liesse  ilch  bei  denen,  wo  der  SaueratolT  der  Basen  grosser  als  der  der  Siure  Isl.  A> 
der  beiden  Oiyile  des  Eigens  berechnen.  Dann  mil&ste  aber  bei  aoloben,  welcbetliiV 
enthsllen,  dbr  Sauerstoff  der  ersteren  auch  nie  wentger  betragen  aU  der  der  SUK. 
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hdng.  Während  die  MehnabI  der  Magnesiaglimmer  aus  isomorphen 
gen  von  Kali-,  Magnesia-  und  EisenoxydulsiJikaieti  besieht,  scheinen 
che,  aus  zwei  dieser  Grund  Verbindungen  bestehend,  vorzukommen. 

kamptit.  Blättert  sich  beim  Erhitzen  sehr  st^rk  auf,  Wird  hraun  und 
bv  gfebt  Wasser,  und  sintert  v.  d.  L.  zu  einer  schwärzen  Masse" zusam- 
(chmilzt  selbst  an  dünnen  Kanten.    Wird  von  GhlorwasserstoflbSure 

fl 

nngatt  beschrieb  dieses  glimmer-  od^rchloritähnliche Mineral,  welches 

dt  bei  Pressburg,  Ungam,   dunkelbraungrttne  Biättchen  bildet,   deren 

B  2,73  ist.  Naeb  v.  Hauer  enthält  es : 

Sauerstoff. 


Kieselsäure 

38,^3 

.49,80 

Thonerde 

21,60 

40,09 

Eisenoxydul 

19,92 

4,41 

Manganoxydul 

2,61 

0,59; 

'40/54 

Magnesia 

13,76*) 

5,5o| 

Wasser 

3,98 

3,54 

(1 

0 


100. 
kein  Etsenoxyd  vorhanden,  so  ist  der  Sauarstolf  as  6  :  3  :  3  :  1 ,  so  dass 
[ineral  ah.  \ 

J^fSi»  +  ÄlSi)  +  aq, 

eine  Verbindung  von  Singulosilikaten, 

^t  werden  kann,   in  welchem  Fall  es  ,ein  wasserBaltiger  alkalifreier 
Bglimmer  wäre. 

enüg Ott.  Gebers.  4863.  58. 

pidomelan.    Wird  v.  d.  L.  braun,  nnda^lknilzt  zu  einem  schwarzen 
scben  Email.    Wird  von  Chlorwasserstaffsäure  leicht  zersetzt,  wobei  die 
tofaeidende  Kieselsäure  die  schuppige  Form  der  Blättchen  behält. 
ßh  A.  Soltmann  enthält  dieses  schwarze  glimmerähnliche  Mineral  von 
g,  Wermland  in  Schweden :  "^ 

Kieselsaure         .  37,40 

Thonerde  11,60 

Eisenoxyd  27,66 

Etsenoxydul  12,43 
Kalk,  Magnesia       0,26 

Kali  9,20 

Wasser  0,60 

"99749' 

lersioff  von  R  :  ft  :  ^i  =s  0,96  :  3  :  4,25  oder  nahe  ».1  :  3  :  4,  wo- 

r  L.  als 


00  dem  Verlust. 


ftSi  +  ftSi, 
ftüer  als  eine  Verblödung  von  Singalositikaun. 
ft*äi  +  fi*Si» 
zu  lintiacblvti  wilre. 

Siud  2  At.  Thonerdc  gegen  3  At.  Eisenoxyd,  und  2  At. 
(  At.  Kali  vorbaDlicn,  so  erfordert  diu  Bectinung : 

2  At.  Kieselsaure  =  770  =  3G,27 
f  -  Tlionerde  =  257  =  18,10 
S    -    Eisenoxyd        =   600    =   28,2fl  «| 

I   -   Eisenoxydul    =  300  =   U,13  ■*! 

1-  -   Kali  =  1&6  =     9,ai 

älS:)       100. 
Ilicrnodi  künnlo  man  don  I..  einen  Kali-EiseDglimnier  iiniii 
Poggead.  Ann.  L,  est, 

3,    Gruppe  des  Turmalins.  | 

Turtnalin. 

Eine  ausgezeicbnele  Gruppe  rhonibo«drischer  Doppelsilikaie,  gei 
und  physikalisch  durch  Mcmiinorphismus  und  Pyroelektriciiat  gleich  nu 
nel  wie  in  chemischer  Beziehung  durch  das  Autlreleo  der  Borsäure. 

Die  Turmaline  sind  schon  von  Vauquetin,  Khiproth  [ti 
Bucbolz  (1811)  analysin  worden,  doch  fanden  erst  spater  La m päd 
Vogel  (1818)  die  BorsHure  in  ihnen,  Arfvedson  und  Grüner  (I 
Lilhion  in  einigen  auf.  Trotz  der  zahlreichen  Analysen  C.Gmelin's  (f 
und  einigen  spüteren  llermanu's  (1845)  blieb  die  Kenntniss  ihrer  cb 
ZusnmmensGlzung  unsicher,  theils  wegen  ihrer  zahlreichen  Bcslandd 
der  Schwierigkeit  der  Trennung  derselben,  theils  «egeu  des  meist  I 
Nachweises  über  die  Osydationsstufea  des  Eisens.  Eine  von  mir  in 
publioirte  Arbeit,  welche  die  Analysen  von  .10  verschiedenen  T.  umb 
wie  ich  glaube,  das  Faklische  ihrer  ZusammensetziiDg  aufgeklärt,  w 
ihre  Constitution  noch  immer  schwer  eu  deuten  ist.  Bei  dieser  Geiern 
ich  ihren  Ptuorgehalt  auf,  in  Folge  dessen  sie  ein  eigenlbtlnaliches  Ver 
der  Hitze  zeigen.  In  starker  Botbgltlbhitze  erleidet  jeder  T.  einen  me 
beiragenden  Gewichtsverlust,  herrührend  von  dem  Entweichen  von  Fii 
vielleicht  auch  von  Fluorbor.')  Viele  T.  (die  meisten  Magnesia  undE 
hallenden)  schwellen  dabei  zu  sehr  porösen  Hassen  auf,  andere  (dielil 
hallenden)  werden  emailartig.  Erst  nach  dieser  Veräaderung  ISssl  siel 
ver  durch  FluorwnsserslofTsilure  zersetzen,  wahrend  diese  «uf  den  u 
tiihen  T.  sehr  wenig  einwirkt,  andere  Süuren  aber  noch  weniger  ihn  at 

I)  II ermann  will  bierboi  ein  Entweichen  von  Kohlensäure  bemerkt  habaa. 
meiner  Erfahrung  ganz  irrig  ist. 

a|  NacbKobell  wird  das  Pulver  v. 
kommea,  nach  demselben  fast  volJkomm 
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A.    Lithionfreie  Turmaline. 

aune  und  scheinbar  schwarz^  Turmaline.    Je  eisenreicber^  um  so 

sie  V.  d.'L.  unter  starkem  Aufblähen  weisse  oder  gelbliche  Mas- 

dann  zu  weissen ,   gelblichen  oder  grauen  Schlacken  schmelzen. 

und  saurem  schwefelsaurem  Kali  geben  sie,   gleich  allen  übri- 

ion  der  Borsäure. 

I.  Magnesia-Turmalin.  *) 

braun  bis  schwarz,  eisenarm. 

Bur,  St.  Lawrence  Co.,  New- York.  Braun,  sp.G.  =  3,049. 

ikappel,  Kamthen.  Gelbbraun,  sp.  G.  =  3,035. 

ck,  Erzgebirge.   Bräunlich-  und  röthlichgrUn  in  feinen  prismati- 

;gregaten,  sp.  G.  =  3,034. 

^ew-Hampshire.  Grosse  schwarzbraune  Krystalle,  sp.  G.  s  3,068. 

Connecticut.  Desgleichen,  sp.G.  =  3,068. 

I.  Dünne  braunschwarze  Prismen,  sp.G.  =  3,054,  von  lebhaftem 

BUS. 

4.  t.  8.  4.  5.  6. 

2,28        2,10  2,51  2,50        2,38  2,50 

säure      —  0,12         —  0,24         —  0,24 

re         38,85  38,08  37,83  38,33  39,01  37,94 

*)            8,25         9,39  8,88  9^86         9,04  8,58 

I            31,32  34,21  30,86  33,15  31,18  33,64 

i             1,27         1,43  4,85  3,07         3.44  2,79 

iul          —            —            —  0,12         0,98  0,37 

14,89  11,22  11,62  10,89         9,90  10,46 

1,60         0,61  0,88  0,77         1,81  0,98 

1,28         2,37  2,271  .  „^         1.82  2,13 


0,26         0,47         0,30/       ^'''*         0,44         0,37 


jsi  3,19        2,93        3,50        3,49         3,32        3,54 

Sauerstoffverhttliniss. 
ft    :     ft     :     fi     :     Si 

1  =  6,67  :  15,00  :  5,67  :  20,18 

2  =  5,26  :  16,40  ;  6,45  :  49,78 

3  =  5,44  :  15,86  :  6,10  :  19,65 

4  =  4,91  :  16,40  :  6,78  :  19,91 

5  =  5,15  :  15,59  :  6,21  :  20,27 

6  =  5,07  :  16,55  :  5,90  :  19,71 


lysen,  welche  nicht  von  mir  herrühren,  sind  durch  kleinere  Schrift  uoter- 
Stellung  in  den  einzelnen  Abtheilungen  ist  zweifelhaft,  da  sie  nicht  berechnet 

Unmöglichkeit  direkter  Bestimmung  stets  aus  dem  Verlust  berechnet. 
r^*s  MiDeralcbeBie.  4u 


II.  Alagiiesia-Eiseii-Turnialin. 


Scheinbar  schwBrz,  von  mittlorem  Magnesia-  und  Eisengehalt.  Ciehl  i 
clom  Aufecfawollen  eine  weisse,  graue,  gelbliche,  grünliche  oder  bw 
Schlacke. 

i.  Küriogbricka,  Weslmanlnnd  in  Schweden.  Schwan.   C.  Gmelin. 

2.  Gi-Önland.  Derselbe. 

3.  Godbaab,  Grönland.  Sp.G.  =  3,072.  Dichroisuius. 

i.  Texas,  l.nucasl«r  Co. ,  feniisylvanien.    Sehr  dllune  Prismen ,  dunit^ 

durchscbeinenil,  sp.G.  =  3,0i3. 
G.  Sl.  Gotlhardt.  a)  Schwaraer.  Bucbolz.    b)  DuDkelbrauner.  C.  Gm  elf 

r.)  Uunne  Prismen,  braun  durchseheinend,  sp.G.  =>  3,055. 

6.  Havredal  bei  KrH^^ertie,  Norwegen.  Sp.  G.  =  3,107. 

7.  Hamfossen  bei  Snaruni,  Norwegen.  Sp.G.  =  3,14.5. 

8.  Haddam,  Conneclicut.  a)  In  Quarz  eingewachsen,  sp.G.  =  3,U6.  bi^i 
gelblichem  Quarz  und  von  Chrysoberyll  begleitet,  scheinbar  elwasicryti 
mit  Höhlungen  voll  Glimmer,  sp.  G.  =  3,132. 

9.  Unily,  New-Hampshire.  Sehr  frisch,  sp.  G.  =3,192. 

10.  Gornoscbit  bei  Katharinenburg,  Ural.  Grosse  schwarze  Erjslalle,  sro 
schwarz  durchscheinend.  Hermann. 

11.  Totschilnaja  Gora.  Sugelig  gruppirte  grUno  Nadeln.  Derselbe. 
Hierhergehört  wahr»cheinlicb  auch  ein  schwarzer  T.  von  M8cii|fi«p< 

M.  Rosa,  worin  I.e  Play  i3,28  {*i,1)  Kieselsllure,  5,72  Boi^aure,  Sß,3fiTta 
erde,  11,96  Eisenoxydul,  6,96  Magnesia,  O.ftKalk,  2,32  Kali  und  (1,6  TM 
angiebt. '  _ 

Fluor        '   '  2,23  2,36                                    !," 

Phosphorsaure  0,11  0,30                                    n,« 

Kieselsaure  37,68  38.79  37,70  38,15  ss.so  37.si  :1S.W 

Borsaure                 s.7j')      7,t5*)  7,36  8,i8  8.»  ] 

Thonerde  fts  ^6  37  19  3t, 53  34,.'>6  S3,7S  3*.si  31»  l 

Eisenoxvd     \          „_         , ,,  i,63  ,     3,31               \  „^  S.«  J 

Eisenoxidul  f           '            "'  '  0,25  0,09*)  8,ool  '  l.i_'  J 

Magnesia  10  98          G,86  9,51  9,11          6,0g  9,99  'X' 

Kalk                        0,85         -  1,9.1  0,71          s,iG  0,98  M< 

Natron!  ^    ,         3,is  2,00  2,00  —  —  '," 

Kali     /  '^J' 

GlQhverlust  0,03*)      1,86  3,11  3,30         i.so  o,»4*)  J." 

t)  Direkt  3,B3  gefunilän, 
9)  \a  schnaclier  llilzü. 
I)  Direkt  3,63. 
i)  Manganoxydul. 

5)  Verlust  <i,16  p.  C. 

6)  GeFuijäea  4, IS  Borstture.  Verlust  9,11  p.  C. 


.,f-,. 
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6. 

7. 

a. 

8.                       9. 
b. 

40. 

2,40 

«,74 

4,78 

4,95        4,59 

a,BO 

Btture 

0,08 

0,44 

— 

—            — 

— 

re 

37,44 

37,22 

37,50 

36,55      36,29 

M,00 

» 

8,78 

8,70 

7,94 

4,87        6,94 

40,73 

>  -  ■■ 

34,26 

29,70 

30,87 

^,46      30,44 

te,65 

d 

7,57 

44,45 

8.34 

44,08      43,08 

4,68 

dttl 

0,77 

«,86 

4,06 

0,50        2,38 

6,40 

9.43 

7,94 

8,60 

8,54         6,32 

»,44 

0,80 

0,65 

4,64 

4,^80        4,02 

4,78 
0,32 

4,43 
0,53 

4,601 
0,73j 

[       2,28        4,94 

I 

ist 

2,93 

2,39 

2,49 

2,72        2,2i 

Sauers  toffverhaltniss . 

ft     : 

ft     : 

B     :     Si 

• 

3. 

4,72  : 

47,64  : 

5,06  :  49,59 

4. 

4,44  : 

47,46  : 

5,8a:  49,98 

5  c. 

.  3,96  : 

46,98  : 

6,49  :  49,74 

6. 

4,60  : 

46,87  : 

6,64  :  49,28 

7. 

3,87: 

47,30  : 

5,98  :  49,34 

8a. 

.  4,60  : 

46,90  : 

5,46  :  49,48 

8-6. 

4,54  : 

48,48  : 

3,35  :  49,00 

' 

9. 

3,95: 

48,43  : 

4,77  :  48,85 

44. 

4«,M 
14, 7S 
•1,77 

4,47») 
4.i5«) 


III.  Eisen  -  Tarmalin. 

^arze  T.  mit  (£em  Maximum  von  Eisen  und  wenig  Magnesi*.    Geben 

1  Aufschwellen  in  der  Hitze  braune  oder  schwarze  Schlacken. 

issart.    Klaproth. 

enstock,  Sachsen,    a)  Klaproth.  b)  G.  Gmeiin. 

^ey-Tracy,  Devonshire.    Röthlicbbraun  durchscheinend,   a)  C.  Gme- 

I.  b)  sp.  G.  =  3,205. 

»enstein  bei  Zwiesel,  Baiern.    C.  Gmeiin. 

"sinsk,  Ural.    Braun;  schmilzt  zu  eider  weissen  Schlacke.  Hermann. 

baschka  bei  Mursinsk.  Schwarz,  von  Dichroismns,  sp.  G.  s  3,887. 

lUenberg  bei  Andreasberg  am  Harz,    a)  Dumenil.    b)  Sp.  G.  =  3,843 

r  schwerste  T.). 

TSchaft  Saar,  Böhmen.   Sp.G.  =3,181. 

igenbielau,  Schlesien.    Nicht  ganz  frisch,  sp.  G.  s=  3,458. 

mmau,  BiAmen.  6p.  G.  s=  ä,435. 


Iileosäure. 

omQzyd. 

mn  0,90  Maoganoxydul. 

bioD. 

43 


Fluor 

1,i9 

i.e«-) 

Plins|<horsilure 

Q,it 

Kieaelstlure        ss,5» 

86,78 

ts.m      u.io       37,00 

35,(8 

17.8* 

BorsHure 

4,89')        t,H')         7, CG 

4,9»' 

9.»t 

Tlmnerdü           m.iio 

114, GO 

is,n       JS.BO        33,09 

St. TS 

lO.M 

Eisonoxyd     l 

n.Ht          9,331 

0.»f^ 

Eisonoxydull     *'■"> 

it.UU 

IS.Sfl         -             «,)»! 

17,«* 

n,M« 

Magnesia              i.is 

0,S5 

1,13')      8,r,8 

6,57' 

1,11 

Kalk 

__ 

0,88            0,BB             0,30 

_ 

Nalron                  — 

-    \ 

8,08              1,39 

l,7S 

1.« 

Kali                      s.so 

«.»ül 

3.^'       _         n.65 

O.tH 

>.»%{ 

GlUhverhist 

0,15                         S,Ö9 

^ 

(101, 5(j 

Fluor 

B, 

b. 

1,fi*           (,30 

1,«3 

l,»fl 

Pbosphorsäure 

0,1«            — 

— 

— 

Kieselsiluie 

t8,as 

36,51         3ß,88 

37,«4 

38.13 

BorsUure 

«.8*  ') 

7,62^)        8,70 

7,68 

8,06 

Thonerde 

aj,fl4 

32,92        3.'>,:i0 

33,97 

3*,  85 

Eiseooxyd 

[      *',*B 

8,(3           6,57 

0,77 

9,98 

Eisenoxydul 

9,ti2*)        7,68 

1,95 

1,U 

Magnesia 

1,9B«) 

0,78           1,55 

3,66 

3,81 

Kalk 

0,72           0,8) 

0,62 

0.4* 

Natron 

1,70 

(,36           0,88 

1,93 

1,3« 

Kali          __ 

- 

0,58            0,09 

0,82 

0,.J0 

Glutiverlust 

8,31           1.82 

i,00 

2,66     . 

Sauerstoffverha  Itniss . 

fi 

It 

B      :      äi 

36.  2,98 

:  18,25 

5,27  :  19,22 

6.     3,18 

:  18,3i 

5,50  :  (8,57 

Ib.   3,08 

:  17,81 

5,«i  :  18,97 

8.      2,80 

:  18,55 

5,98  :  19,18 

9.     2,66 

:  19,09 

ö,2t  :  19,35 

10.     8,35 

:  18,98 

5,5t  L  19,97 

B.    LithioD  -  Turmalii 
Blaue,  grUne,  rolhe  und  farblose  Turmaline. 


4)  Direkt.  S|  Worin  »,4B,  resp.  1,19  HaDgtaoiTd. 

5)  KohleosUura.  t)  Worin  a,B  Maoganoiydol. 
9}   Lithioo. 

B)  Worin  0,45  Manpanoiyd. 

7]  A.  Slromeyer  liat  später durcb  direkte  BestimniuDg  S,47  uod  B.llp.C-** 
erb  alten. 

8|  Worin  0,41  Uanganoxydul, 
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lY.  Eisen- Mangan -Turmalin. 

oder  blaue  und  grttne  Turmaline. 

ieren  schmelzen  y.  d.  L.,  jedoch  schwer  und  mit  schwachem  Än- 

a  grauen  oder  brUunlichen  Schlacken,   und  sintern  im  OTenfeuer 

mkelbraanen   Massen;    die  grDnen  \Verden  v.  d.  L.  weiss,  opak, 

n  sehr  dünnen  Kanten  zu  einem  feinblasigen  Email,  iind  geben  im 

lanähnliche  Massen  ohne  Schmelzung ;  nur  der  grttne  T..  aus  Brasi- 

r  von  Chesterfield  bläht  sich   v.  d.  L.  auf,   giebt  theilweise  eine 

3blacke,  iheilweise  eine  ungeschmolzene  violetgrUne  Maese,  sintert 

irk,  wird  undurchsichtig  und  bräunlich. 

lalten  Eisen  und  Mangan,  sehr  wenig  Magnesia.    Den  Gehalt  an  Li- 

sh  bei  No.  3  und  4  nicht  sicher  constatiren\önnen. 

nd.    Grüner. 

^hweden.  Blau.    Arfvedson. 

Isk  bei  Mursinsk,  Ural.   Scheinbar  schwarz,  blau  durchscheinend, 

=  3,162. 

[Ueine  scheinbar  schwarze  Krys^alle,  röthlich  violet  durchscheinend, 

=:  8,942. 

Grttn,  oft  an  einem.  Ende  röthlich  oder  schwärzlich,  sp.  G.  as  3,412. 

Maine.  Grttn,  den  Kern  von  rothem  T.  bildend,  sp.  G.  =s  3,069. 

en.  Grün,  a)  C.  GmeliB.  b)  Sp.O.  =3,107. 

rfield,  Massachusets.     Grttn.    a)  C.  Gmelin.    b)  Pupkelgrttn,  in 

I  T.  liegend,  oder  von  diesem  umgeben,  sp.G.  =  3,108. 


4. 

2. 

8. 

4. 

.    ft. 

1 

<,75 

2,00 

2,35 

3horsäure 

0,06 

1 

Isäure 

41 

40.,30 

38,30 

36,71 

38,19 

Iure 

9 

^,40*) 

6,3a' 

6,49 

7,39 

erde 

32 

40,50 

36,n 

36,00 

39,16  ' 

anoxyd 

4 

1,50 

3,7< 

6,14 

.4,74 

loxyd 

6 

4,85 

6,35 

7,i4 

3,14 

loxydul 

— 

— 

3,84 

? 

?■ 

esia 

3 

„.m. 

0,53 

»,30 

1,00 

.^ 

_ 

0,27 

0,80 

0,84 

►n  * 

-.- 

-i. 

2,37. 

2,04 

2,40 

}n 

5 

4,30 

? 

? 

0,74 

-M 

— 

0,33 

0,38 

0,34 

Verlust 

8,60») 

2,44 

nicht  best. 

*)    3,28 

t  4  p.  C. 

l  3,86  p.  C. 

angel  an  Material  konnten  mehre  Bestimmungen  nicht  gemacht  werd^,  auch 

'hallenen  z.Th.  von  einander  ah,  und  sind  die  einzelnen  RrysfaUe  wahrsctiein-^ 

Eusammengesetzt. 


^ 

s. 

«78 

a. 

b 

b 

FIuoi- 

2,00 

2,09 

i.lO 

Kieselsaure 

:ts,17 

SS, 10 

:t8,55 

2S.»« 

iO.8«  ' 

BorsUurci 

7,!>) 

i.ns 

7.21 

3.118 

7,7»  1 
38,0»  i 

Thonerje 

to.ys 

ifl.no 

38,  iO 

is,ai  ' 

Hiin(;Hnoaytl 

1,73 

i,H 

0,81 

1,8« 

».»IUI 

Eisenoxjd 

■i,m\ 

^'31 

'.»» 

8,61  ,| 

Eisenoxydul 

^    1 

B,S6 

2,001 

3,111)   ' 

Magnesia 

1,2t 

_ 

0,73 

— 

l>,»ö  ' 

Kalk 

n,88 

_ 

l,M 

_ 

0,8f    ' 

Natron 

2,36 

_ 

S,:(7 

l,0& 

8,09    . 

Lithion 

1,i7l 

1,20 

_ 

0,£0   i 

Kali 

8,36f 

S,B9 

0,37 

— 

0,B1    j 

Glüh  Verlust 

nicht  best 

') 

2,92 

.,7.') 

S,9t. 

Sauers  loffverhallniss. 

n 

Ü 

ff      :      &l 

3.      f,17 

19,34 

i,18  :  ^^,«0* 

l.      3,20 

20.01 

t,79  :  19,07" 

5.      S,S6 

19,80 

5,08  :  19,84' 

6.      2,5:i 

20,13 

5,29  :  20,00' 

) 

7  6.    8,36 

19,71 

i,96  ;  20,03 

. 

8t.    8,13 

18,79 

5,35  :  20.92 

.1 

V.  1* 

langan 

-TurmaliD. 

• 

Bothe  und  farblose  Turma 

ine.      Eisenfrei,  nianuaHhaltig 

V.  AL 

sich  aufblätternd, 

wpiss  und  undurchsichtig  werdend.    Im  Ti»^l  vbm 

weilen  mit  schwachem  Zusammensinlern, 
(.  Elba.  Farblos.    Hermann. 

2.  Elba.  Blassroth,  sp.G.  =  3,022. 

3.  Paris,  Haine.    Dimkjer  roth,  sp.  G.  •=  3,01 9.  Hit  detn 


flV.6 


4.  Perm,  Ural.    Roth.    C.  Gmelin. 

5.  Sarapulsk  bei  Hursinsk.    Grosse  rosenrothe  Krystalle.    HermaDi. 

6.  Schaitansk  bei  Hursinsk.  Kleine  Krystallfragmente  und  MiabJig)  4 
f;ate  von  intensiv  rother  Farbe,  sp.  G.  =  3,082. 

7.  Rozena,  Mahren.  Roth,  undurchsichtig,  nicht  sehr  hart,  und  wakm 
lieb  etwas  zersetzt,  mit  Lepidolith  verwachsen,  a)  C.  Gmelin.  1)^ 
=  2,998. 

))  Wagen  ManKsl  in  Substanz. 

1)  Verltut  »  p.c.    Nucb  Breitbaupl  waren  7  a  und  8  a  von  C.  Gnsliii  wv* 
worden. 

3)  BonHnre  direkt  bestimmt ;   Verlust  1,67  p  C. 

4)  Wenn  1,80  fin  und  1,7!  Mn  angeiiommeu  werden. 

5)  Desgl.  3,43  und  l,as. 

6)  Desgl.  l,St  und  1.S4. 

7)  Wenn  das  Hangan  als  1,SS  Üb  vorhanden  ist. 
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4, 

s.         s. 

4. 

5. 

«. 

7, 

b. 

«,««*) 

2,44       2,58 

2,47 

2,70 

B         — 

0,40  '    0,27 

0,27 

* 

0,22 

42,88 

39,27     38,33 

39,37 

39,70 

38,37 

41.43 

41,1« 

5,34 

7,87       9,00 

^  4,48 

6.65 

7,41 

6,74 

8,56 

44,09 

44,41     43,15 

44,00 

40,29 

43,97 

36<43 

41,83 

0,27*) 

0,64       1,12 

5,02 

2,80^) 

2,60 

6,32 

0,p7 

0,45 

0,78       1,02 

— 

0,16 

1,62 

_ 

0,61 

__ 

-    

^ 

^_ 

0,62 

4,20 

»,<» 

2,00       2,60 

... 

7,88 

4,97 

r    ■   — .      ' 

1,87 

«.<» 

1,22       1J7 

8,62 

3,01 

0,48 

2,04 

0,44 

— 

1,30       0,68 

^2^. 

^■"" 

0,ä1 

3>44 

2,47 

3,37       3,61 

^,58^ 

3,45 

<,34*) 

3,76 

Sauerstoffverhältniss. 

Rift 

:     B     : 

Si 

2. 

1,70  :  20,93 

:5,tt': 

20,40 

3. 

*1,8J  :  20,49 

:  6,19  : 

19',  91 

6. 

1,61  :  21,31 

:  5,09  : 

19,94 

• 

7i 

f.    1,19:19,83 

:  5,88  : 

21,38 

niger  schwierig  als  die  Ausführung  der  Analysen  ist  ihre  Berech- 
Versuch,  eine  Ansicht  über  die  Constitution  der  Turroalihe  zu  ge- 

ächstdas  Fluor  betrifft,  so  bleibt  dasselbe  von  der  Berechnung 
n,  wenn  man  der  beim  Glimmer  u.  s.  w.  entwickelten  Annahme 
Seine  bei  den  einzelnen  Analysen  angeführte  Menge  ist  überhaupt 
iiltat  direkter  Bestimmung,  die  kaum  möglich  sein  würde,  sondern 
mmen,  dass  der  Giühverlust  aus  Fluorkiesel  besteht,  dem  71,66 
itsprechen. 

Phosphorsäure,  die  nicht  immer  sich  nachweisen  lässt,  muss 

geringen  Menge  voriäuflg  bei  Seite  lassen. 

ite  Bestimmung  beider  Oxyde  des  Eisens,  so  sorgfältig  sie 
;  wurde,  ist  gewiss  nicht  immer  richtig  ausgefallen.  In  den  grünen 
noch  Mangan  in  wesentlicher  Menge  hin^u,  so  dass  man  über 
ionsstufen  im  Zweifel  bleibt.  Ist  es,  wie  in  den  rotben  T.,  nicht 
jleitet^  so  darf  man  es  wohl  als  Oxyd  voraussetzen, 
säure  ist  stets  aus  dem  Verlust  berechnet,  daher  ihr  alle  etwa- 
e  bei  den  übrigen  Bestandtheilen  zufallend  Dennoch  glaube  ich, 
Ige,  die  immer  7— 9  p.  G.  ausmacht,  ziemlich  richtig  sei,  wofür 
terer  Versuch  A.  Strom eyer's,  sie  in  dem  T.  von  Andreasberg 
rekt  zu  bestimmen,  spricht. 


ftttra.  1)  Oxydul.  3)  Verlust  2,04  p.C. 


Auch  die  Menge  dcL'  Kieselsäure  bewegl  sich  innerhalb  eoger  Grenicn. 
so  dass  der  Sauerstoff  der  Borsäure  und  dt.' r  Kiesel saure  =  I3,ö 
ist,  wünn  man  das  Mittel  aller  Ann lysen  nimmt,  aber  bei  eint^eD  von  I  :  3 
bis  1  :  i  schwankt. 

Es  entsteht  nun  die  Fraffe,  ob  die  BorsHuro  gleich  der  Kieselsäure  elektro- 
Degntiv  sei,  oder  ob  sie  als  Basis  HufU-ele,  und  vielleicht  den  Sesquiosyden  »- 
sarechnen  sei. 

Wenn  man  in  der  Kieselsüure  3  Al.  Sauerstoff  annimml,  so  hat  die  Idwdff 
Isomorphie  von  Silikaten  und  Boraten  keine  Sch»iengkeit.  Da  zur  Zeil,  als  ich 
meine  Arbeit  ausführte,  jene  Annahme  noch  die  berrscbende  v^a^,   sorj^'j  ^ 


erlaubt  sein,  hier  zunächst  die  darauf  gegründete  Berechnung 
zu  geben. 


AdaIiki  J 


Sauerstoffproporlionen 

(t     :1t: 

1.   1,13 

3  :  .^,17 

2.  0,96 

3  :  *,80 

a.   1,03 

3  :  i,S7 

4.  0,90 

3  :  i,90 

a.  t,oo 

3  :  5,09 

6.  0,92 

3  ;  i,70 

.  3.      1,08 
i.      1.09 

5c.  t,9^ 

6.  1,09 

7.  0,90 
8a,  1,10 

Hb.  U,i>8 
9.     0,87 


A     :ft 
&,6 

6,0 
6,1 
6,fl 
S,8 
6,0 


lU.    36.  0,98  :  6  :  8,0 

6.      1,0i  :  6  :  7,9 
7  b.  1,(li  :  6  ;  8,1 

8.  0,90  :  6  :  8,1 

9.  0,8*  ;  6  :  7,7 

10.     0,7*  :  6  :  8,0  (1  :  8  :  10.8). 


Oder,  wenn  allein  Hn  vorhandeD  itli  I 


3. 

1,00 
0,98 

9 

9 

11,8 
10,8 

S. 

1,03 

9 

11,3 

6. 

1,03 

9 

11,3 

7(1 

1,08 

9 

11,1 

et. 

1,0ä 

9 

18,6 

Mit   «n  : 

«. 

I.Ofi 

1! 

:  M,9 

;t. 

0,»l 

9 

;  11,7 

ti 

0,93 

9 

;  1 1 .0 

7  6. 

1,07 

i:i 

:  ä1,l 

0,98 
0,98 


IS  :  U,6 
18  :  13,5 


■  0,97  :  18  :  15,t 
1,06  :  18  :  IS,3 
0,01  :  18  :  U,1 
0,90  :  15  :  80,6 
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»mach  habe  ich  folgende  Verhültnisse  angenommen : 

A.  B. 

I.     4  :  3  :  8  IV.     4  :'  9  :  42 

n.     4:  4:  6  •  V.     jI  :  42  :  <5 

m.     1:6:8 

Die  Zusammensetzung  und  die  ConstUuüon  der  fttnf  Äbtheilungen  wird 
mach: 

A. 
iR  =  ft»{|r  +  3ft{|' 

iSi 


1.  sA  -^  3ft 

II.  3fi  +  ift 

III.  Sil  H-  6ft 


6R  «  tl>{|'t' 

8R  -  ii»{f ! 


6*1 


B. 


IV.     ft 
V.     ft 


3ft-l-4R»A{B  +3ft{| 

4ftH-5R»ft{B  +  i)l{B 


ragemäss  würden  die  T.  Verbindungen  von  \  At.  der  Bi-  oder  Trisilikate 
orate)  von  Monoxyden  mit  3,  4  oder  6  At.  der  Singulosilikate  (Borate)  von 
•quioxyden  sein.  Der^  T.  .'von  Rozena  (B.  Y.  7)  ist  sicherlich  nicht  unver- 
derty  er  wäre  sonst 

R{f,+  5R{| 

Nachdom  aber  die  Annahme  von  2  At.  Sauerstoff  in  der  KieselsHuCe  grils- 
M  Wahrscheinlichkeit  erlangt  hat),  wird  es  viel  schwerer,  die  T.  in  ^dieser 
vise  zu  deuten.  Fassen  wir  vorläufig  beide  Säuren  unter  Si  zusammen,  so 
Imd  die  Sauerstoffproportionen,  wie  sie  oben  angenommen  wurden,  folgende 
■drücke: 

A. 
Proportion : 


I.  A 

II.  1 

III.  1 


3 
4 

6 


5  »SR 

6  SS  3R 
8=>    ft 


IV.  1  :    9  :  42  =    R 
V.  4  :  42  :  45  =  2R 


2R. 

4K 

2ft- 

B. 

3R- 

8R- 


5Si  »  2R  Si 
9Si  »  3R  Si 
4Si  s    R  Si 


II»  Sl« 
2S»Sl« 

R»Si». 


6Si=   R»Si»  +  3ft*Si» 
45Si=    R«Si«  +  4R»Si«. 


%  man  also  die  T.  lediglich  als  Silikate  auf,  so  lassen  sie  sich  auch  in  diesem 
k  als  Verbindungen  von  Singulo-,  Bi-  und  Trisilikaten  denken.  Indessen 
l^te  in  jedem  Fall  die  Constitution  von  IV  und  V  Anstoss  erregen,  da  die 
bindung  zweier  so  extremer  Glieder  nicht  recht  natorgemlss  erscheint.   Er- 


r 

I         laubi  r 
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laubi  man  sich  aber  eine  kleine  AenderuoG;  in  den  Sauersloffproperüoi 
werden  alle  Formeln  Ubcreinstinimond. 

IV.   1  :     9  :  H   =>  aK+  ßR  -)-  IlSi  =  ?KSi  -t-  3R*Sj* 
V.    1  ;  t2  ;  U  =     ft  +.  iß  +     7^  =     ttSi  -»-  SR'Si' 
Ks  sind  dann  lauter  Verbindunn>--n  von  tn  Al.  Bisilik/lt  und  n  Al.  Singuli 

mPl&i  +  nü'&i; 
wo  in 

I.  m  =  2  n  =  I  IV.   m  =  ä  fi  =  S 

II.  3  2  V.  I  S 

III.  1  1 

isl.  Nun  luuss  man  »iph  ein  solches  Dojipi-lsililial  in  isomorpher  Hrschui 
einem  Doppelborat  denken,  in  welchem  das  uamliche  Saucrstoffverhulliiii 
wallet.  Ist  nun  in  allen  T.  4  At.  Borsäure  ^e%eu  6  At.  Kieselsaure  aoiuDet 
so  würde  ihre  Constitution  durch  folgende  Formeln  ausiudrUcken  seia: 

.1, 

1.   (ß'ß'  +  3Rß)  -»-    «[äftSi  +    R*Si*) 

11.  (fi»ß»  +  AftBj  +    ürtfiSi  +  2li'Si») 

m.  (R'B'  +  CÄßj  +  )ü[  hSi  +    R»Si») 


1 


B. 

IV.  (ft»ß»+    öRB)  +    e(2RSi  +  .lfi»Si») 

V.  (H«B'  +  12BB)  +  )2[  ßSi  +  aR'Si») 
Oder  die  allgemeine  Turnialinformel  wllre 

(R^B*  +  hRB]  +  M(fiäi  +.  w'R'Si»). 
Han  bemerkt  8<^eiGh,   dass   das   Silikat   der  Turmaline  tBgl< 
dasjenige  der  Keliglimm^r  ist,  und  dass  gleiche  ZusammeDsetiuDgi 
findet  bei  dem 

Turmalio  111  und  dem  Kaliglimmer  a 
I,         IV    ,,       ,,  „  t 

Wenn  sich  in  Zukunft  auch  die  übrigen  entsprechenden  Glieder  finden » 
wird  man  wohl  in  den  Turmalinen  und  Glimmern  beteromorphe  Veitiidi 
erkennen ,  deren  Verschiedenheit  durch  das  Eintreten  der  Bonäure  m 
ungleiche  Menge  der  Fluorverbindung  bedingt  ist. 

Isomorpbie  zeigt  sich  demnach  bei  der  TurmaÜDDiischung  ; 
1)  Bei  stdchiometrisch  gleichen  Verbindungen  R^i  =  IdgSi,  feSi,  NaSi, 
RSi;  bei  R'Si'  =  ipSi^  fe^Si',  än^Si^;  bei  den  Boraten;  in  den 
niren,  welche  analog  diesen  SauerstoffsaJien  zusammengesetzt  »i  d 
sind. 
8)  In  der  Zahl  der  Atome  beider  Silikate  oder  Berate,  d.  b.  in  den  & 

n  und  n' . 
3)  In  dem  Borat  and  Silikat  überhaupt. 
i)  lo  der  Zahl  der  Atome  beider,  d.  h.  in  der  Grasse  m. 
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Begreiflich  würde  die  .Constitution  der  T.  viel  einfacher  werden,  wenn  auch 
Borsaure  2  At.  Sauerstoff  enthielte^  wie  Hermann  angenommen  hat.  AI* 
I  die  dafür  angegebenen  That^acben  beweisen  nichts,  und  es  spricht  über- 
ipt  sehr  viel  g^en  eine  solche  Ansicht. 

Wenn  man  sich  bemüht,  die  Constitution  der  T.  aufzusuchen  und  durch 
laichst  einfache  Formeln  auszudrucken,  so  darf  eine  andere  Betrachtungs- 
äse  hier  nicht  übergangen  werden,  die  nUmlich,  dassdie  Bors  Hure  als 
»rtreter  der  Sesquioxyde,  mithin  als  Basis  vorhanden  sei.  kenn- 
»it  und  Naumann  hallen  m  der  That  meine  Analysen  in  dieser  Art  zu  deu^ 
Q  versucht.  Ohne  hier  die  Gründe  zu  entwickeln,  die  für- diese  Annahme 
rechen  könnten,  steilen  wir  die  Sauerstoffverhältnisse  der  einzelnm  T.  zu** 
nmen,  so  dass  ft  die  Summe  des  Sauerstoffs  von  K  und  6  ist. 


ft    :  ft  :   5i 

1,0  :  3  :  3,0 
0,7  :  3  :  2,7 
0,8  :3  :  2,7 
0,6  :  3  :  2,7 
•  0,7  :  3  :  2,8 
^    0,7  :  3  :  2,7 

ei    0,7  :  3  :  2,7 


f. 
i. 

t. 


A. 

fl  .:  ft  :  & 

II.  3.  0,6  :  3  :  2,7 
4.  0,6  :  3  :  2,7 
5c.  0^5  :  3  :  2,5 

6.  0,6  :  3  :  2,5 

7.  0,5  :  3  :  2,6 
8a.  0,6  :  3  :  2,6 
86.  0,6  :  3  :  2,7 
9.     0,5  :  3  :  2,4 


tl    :R:    Si 
III.  3  6.  0,4  :  3  :  2,4 
6.     0,4  :  3  :  2,34 
76.  0,4  :  3  :  2,47 

8.  0,3  :  3  :  2,35 

9.  0,3  :  3  :  2,4 
10.     0,3  :.3  :2,45 

Mittel  0,35  :  3  :  2,4 


Mittel  0,5 
B. 


3  :  2,5 


IV. 


3. 
4. 
5. 
6. 


2. 
3. 
6. 


0,2 
0,2 
0,18 


7  6.  0,14 


Mittel  0,18 


3 
3 
3 
3 


:  Si 
:  2,3 
:  2,2 

:  2,27 
:  2,5 

3  :  2,3 


ft    :  ft  :  Si 

0,27  :  3  :  2,5  V. 

0,27  :  3  :  2,3 

0,28  :  3  :  2,4 

0,30  :  3  :  2,36 
76.  0,29  :  3  ;  2,4 
86.0,26  :  3  :  2,6        ' 

Mittel  0,28  :  3  :  2,4 

ilach  kann  man  annehmen : 

ft    :  ft  :    Si 
I.  0,66  :  3  :  2,66  =  2(1  +  3% 
II.  0,5     :  3  :  2,5    =  2R  +  4ft 

III.  0,33  :  3  :  2,33  =  211  +  68 

IV.  0,25  :  3  :  2,25  =  2R  +  SR 
V.  0,20  :  3  :  2,2    =  2ft  +10R 

lurch  erhHit  man  folglich  sehr  einfache  Ausdrücke.  Die  T.  sind  Verbin- 
len  von  1  At.  halbkieselsauren  Monoxyden  (Singulosüikaten)  und  von  n  At. 
dlkieselsauren  Sesquioxyden  (Borsäure) ;  ihne  allgemeinste  Formel  ist : 

A»Si  +  nfjSi 

k  Vorstellung  ist  die  einfachste  unter  allen,  die  man  von  der  Constitution 
C*.  haben  kann. 


.  4Si  =  A'Si  +  3RSi 
.  5Si  »  ft'Si  +  iRSi 
.  7Si  =  ft»Si  +  6RSi 
9Si  =  ft'Si  +  8RSi 
•llSi  =  ft«Si+loRSi 


Bei  Gelegenheil  meiner  Untersuchungen  halte  ich  schon  darauf  aufmeri^ai 

geniaciht,  doss  die  Summe  des  Sauersloffs  sSmmllicher  Basen  und  der  BorsnK 

sich  lum  S.  der  Kieselsaure  immer  nahe  =  f  ;  3  verhalte,  iosofern  dioEitnw  : 

.3,8  :  :)  und  i.3  :  3  waren,    N.^ch  den  obigen  Formeln  ist  die«  Verhflitniss  in 

I.  =  4,^  ;  3  m.  =  *,3     ;  3  V.  =  4,36 

11.  =  i,2  ;  3  IV,  =  4,33  :  3 

Naumann,  welcher  gleii^hrails  die  Borsäure  als  Bhsis  betrachtet,  ^idü  I 

dass  das  eben  erwühntii  Verliflllniss  von   i  :  3  eousbinl  und  noch  geosuLf  fA  I 

ergebe,  wenn  man  das  Fluof  ledij^Iich  als  Flnorkiesel    vorbamlca  sich  lira^  I 

und  das  SaunrstoSüq.  des  Fluors  dem  S.  der  Kieselsäure  hiniulligt.    Wirdill  1 

allgemeine  Formel  der  T. 

R-Si  +  mHSi 

gewählt,  so  muss  dann  m=  8  — 3n  sein.    Wird  n  =  2  oder^  I,  so  folgen  darin 
die  speciellen  Formeln 

ft^Si  +  SRSiundRSi  +  SliSi, 
welche  nach  Naumann  die  beiden  Gnindmi.schungen  repräsenliren,  aiwdtwi 
Vereinigung  in  verschiedenfn  Verhältnissen  die  einzelnen  T.  hervorgelien. 

Naumann's  Ansicht  kann  ich  in  BetrefT  des  Fluors  nicht  ibeileJi;  M 
fuhrt  sie  zu  einer  minder  einfachen  Auffassung  der  Turmalinccnstituticn,  or 
Annahme  von  Singulo-  und  Bisilikaten,  wührend  die  vorher  enlwickdie  mt 
die  ersteren  voraussetzt. 

In  allen  diesen  Fallen  schwindet  aber  jene  Analogie  der  T.  und  derCli»- 
mer,  die  oben  berührt  wurde,  denn  die  Säuerst ofTproportioneD  A  :1t  :  Siünd 
G  limitier,  Tumalln. 

Lithionglimmer  1:3:6  I.    1  :     tf  :     ( 

I  :     H  ,    7i  11.   I  :    6    :    5 

Raligltmmer  t  :    6    :    8  oder    0  III.   1  ;     9    '    7 

1:9:11      ,,      12  IV.    I  :  12     i     9 

I   ;  12     :  U      ,,      Ki  V.    I  :  lö     :  1< 

Ein  schwarzer  T.,   von  unbekanntem  Fundort,  und  der  mit  ihm  venu* 
sene  und  gewiss  aus  ihm  entstandene  weisse  Glimmer  eDthteiten  nach 
wegen  Mangel  an  Material  nicht  ganz  vollsiandigen  Versuchen  : 
Turmalln.  Gtimmor.*) 

Sp.G.  =  3,i)j7       Sp.G.  =  2,83( 
Kieselsaure  36,70  48,78 

Thonerde  35,35  32,36 

Eisenoxjd  11,2.5  3,0fi 

Magnesia  4,56  1,98 

Kalk  0,75  0,29 

'"  ■■  Kali  I  lfl,«5 

BorsSure  I  — 

Fluor  I  ? 

Wasser  _M0  J,43 

Ij  Ist  derselbe,  welchnr  in  dem  Arl.  Glimmer  (a.  8)  bereits  nufgernbri  tel 
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e.  yon  mir  gefundenen  5  Abtheiiungen  sind  auch  durch  die  Diohiigkeil 
{he  begrttndet.    Denn  das  mittlere  sp.  6.  der  Glieder  ist: 

I.  3,05  IV.  3,08 

II.  3,44  V.  3,04 
III.  3,19 

rischen  Verlifiltnisse,  namentlich  der  PleochroismuSi  stehen  wohl  auch  in 

ing  zu  der  chemischen  Zusammensetzung  (S.  meine  Abhandlung). 

eija6.  In  dem  diamantftlhrenden  Sande  Brasiliens  ist  nächst  dem  Quarz 
iwarzes  Mineral  herrschend,  welches  man  Feija6  nennt.  Es  hat  ein  sp.  G. 
BS,  bläht  sich  v.  d.  L.  auf,  schmilzt  zu  einer  braunschwarzen  Schlacke, 
ird  nicht  von  Säuren,  ^uch  nicht  von  Fluorwasserstoff,  angegriffen.  Da- 
fand  darin : 


a. 

b. 

0. 

Von  Chapada  de 

Ana  Ober- 

Bahia 

Paraguay. 

Titansäure 

0,60 

1,57 

1,96 

Kieselsäure 

35,72 

34,&8 

35,01 

Borsäure 

(40,U) 

(7.32) 

(6,76) 

Thonerde 

»6,75 

32,  <  7 

36,54 

Eisenoxydul 

46,82 

10,53 

9,76 

Magnesia 

3,65 

7,31 

4,37 

Kalk 

— 



0,22 

Natron 

3,86 

2,84 

1,92 

GlUhverlust 

2,46 

3,68 

3,46 

400.  400.  400.      . 

also  Turmalin,  in  welchem  vielleicht  die  Titansäure  wesentliohj  und  ein 
Ler  von  Kieselsäure  ist. 
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I.  —  Kenngott:  Wien.  Akad.  Berichte  4854.  Januar.  —  Klaproth:  Beitr.  I,  97. 
V,  4  44.  —  Le  Play:  Ann.  Cbifo.  Phys.  XLII,  270.  Schwgg.  J.  LIX,  74.  —  Nau- 
inn:  J.  f.  pr.  Chem.  LVI,  885.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  LXXX,  449. 
IXXI,  4.  -~  Se über t :  Berz.  Jahresb.  IV,  458.  —  A.  Strome yer:  Ann.  Chem. 
arm.  C.  88.  ~  Vauquelin:  Ann.  Chim.  LXXXVIII,  405.  -—  Vogel:  Schwgg.  J. 
UI,  482. 

Nebenreihe, 

Axinit. 

»chmilzt  V.  d.  L.  leicht  unter  Aufblähen  zu  einem  glänzenden  dunkelgrtt- 
rlase ;  mit  den  FlUssen  giebt  er  die  Reaktionen  des  Eisens  und  Mangans ; 
■Urem  schwefelsaurem  Kali  und  Flussspatb  fkrbt  er  die  Flamme  grQn. 
OD  Säuren  wird  er  kaum  angegriffen ;  das  Pulver  des  savor  geschmolze- 
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nea  A.  wird  jedoch  leichl  zersetzt,  und  bildet  mit  ChlorwässerstolfsSuri 
Gallerte. 

Aeltere  Analysen  rubren  von  Kl.nproth,  Vauquelin  und  Uisi 
her.  Vogel  entdeckte  den  Gehalt  an  Borsäure,  der  durch  eine  Analyse  V 
mauu's  boütütigt  wurde,  und  ich  lialie  später  die  Zusaaioieosetzung  dei 
ralg  durch  mehrfache  Analysen  festzustellen  gesucht. 

1.  Oissns  im  Dauphins.  a)KlaproIh.  AjVanquelin.   c]  Rammelsl 

2.  Tresebur^i  im  Harz,  a}  Wiegmann.  b)  Banimelsberg. 

3.  Berkutzksja  Gora  bei  Uiask.  im  Ural.  Rammelsberg. 
i.  liruodsjögriibß  bei  Filipstad  in  Wiirmland.  Uisinger. 


» 


Borsäure 

4,80') 

Rieselsaure          50,  SO 

44 

44,57 

Thanerde              1C,00 

f8 

16,37 

Eisenoxyd             11,60 

U 

9,67 

Manganoxyd          h,ii> 

4 

a.iii 

Kalk                     17,00 

19 

«0,^9 

Magnesia                  — 

— 

4,73 

Kali                        0,S& 

_ 

0,11 

~98,ß0 

9» 

99,05 

Borsaure            2,00 

b. 

(5,82) 

(f.fd 

Kieselsaure       45,00 

43,73 

4.1,78 

4(,S0 

Tbonerde         19,Ü0 

1&,G6 

16,92 

13,5« 

Eisenoxyd         13,S;) 

(1,94 

10,21 

-.36 

Manganoxyd        9,00 

i,a7 

1,16 

IM» 

Kalk                    12,50 

18,90 

19,ftß 

85,»1 

iWagnesia             0,£ä 

^,77 

i,ii 

— 

<do. 

100. 

100.      Flocht.  Stoffe  0,30 

100.       ' 
Ic  ist  das  Hitlel  mehrerer  Analysen,  bei  denen  die  direkte  BestimiBiiii(* 
Borsaure  versucht  wurde.     Das  sp.  G.  dieses  Axioits  fand  ich  =  3,995,  «■ 
nach  dem  Schmelten  2,812. 

Der  Äxinit  enthält  das  Eisen,  nach  meinen  Versuchen,  nur  als  Oxyd.  Va 
das  Mangan ,  der  Farbe  des  Minerals  gemüss ,  gleichfalls  als  Oxyd  vorausgo^ 
werden  darf,  so  kennten  die  2,91  p.  C.  desselben  in  Ic  2,65  p.C.  EiseDOij'l 
beim  Auflösen  in  Oxyd  verwandeln.  Dieser  Axinit  könnte  daher  hticbM 
2,65  p.c.  Eisenoxydul  ursprtlnglich  entballon,  was  sich  aber  natürlicb il>^ 
Versuche  nicht  nachweisen  lasst. 

Wenn  in  meinen  Analysen  26  und  3  dieselbe  mittlere  Menge  BoTsUm* 
in  Ic  angenommeD  wird,  so  sind  die  Sauersloffmengen  von  i 


I)  NeMrIlcb  voa  k.  Stn 


n«y*r  direkt  b  4,lt  p.C.  boiHaimC. 
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ft     :      ft      :      Si      :     B 

c  wn  6,43  :  H,49  :  22,62  :  3,09 
16  =  6,08  :  H,30  :  22,70  :  3,09 
!     «  6,55  ;   H,3i    :  22,70  :  3,09 

A  =z  6,35  :  14,34  :  22,67  :  3,09 

Borsäure  als  isoiDoq)h  mit  der  Kieselsäure  genommeD ,  so  ist  der 

ft  :  R:  Si  4-8  =  6,35  :  4  4,34  :  25,76^  =  4:  4,94:  4,06,  d.h. 

:  2  :  4.  ■ 

fache  Verhältniss  lässt  den  A.  als  eine  Verbindung  von  3  At. 

L  Thonerde  (J?e^  Ütn)  und  &  At.  Kieselsäure  (B)  betrachten ,  oder 

.at  und  4  At.  Sihgulositikat, 

3  Ca  Si  4-  R*  Si», 

Kieselsäure  durch  Borsäure  derartig  ersetzt  ist,  dass  das  Ganze 
phe  Mischung 

(Ca»B»  +  2  8B)  +  7  (3  CaSi  +  R«Si») 
(ser  Ausdruck  ist  in  der  allgemeinen  Turmalinformel  enthalten. 

die  Borsäure  im  Axinit  elektropositiv ,  wofttr  allerdings  einige 
3n ,  so  kann  man  sie  den  Sesquioxyden  hinzurechnen,  wodurch 
erhältniss  von  ft  :  R,  B  :  Si  :?:  6,35  :  4  4,43  :  22,67  =  4  :  2,27  : 
II  man  dies  in  4  :  2:|^  :  3|  verändern,  so  erhält  man  die  Formel 

4  CaSi  4-3RSi. 
Q  wählt  das  Yerhältniss  5:42:48s:4:Sf:3f,   und  die 


5  CaSi  +  4  g|Si. 

ist  aber  der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Borsjiure  gleich  dem 
I  (gefunden  =:  400  :  409  im  Mittel),  so  dass  man  4:2:3  anneh- 
•aus  die  Formel 

3  Ca»  Si  +  2  J}*  Si», 

pidots,  sich  ableitet. 

ir:    Mineralgeogr.  von  Schweden,  übers,  von  Wöhler.    S.  4  70.  •--    Klap- 

II,  HS.   V,  35.    —    Ramroelsberg:   Pogg. -Ann  .  L,  t6S.  Berz.  Jah- 

2H.    —    Vauquelin:  J.  des  Mines  XXIII,  0.  —    Vogel:  Schwgg.  J. 

-  Wiegmann:  Ebenda».  XXXU.  46S. 

4.  Gruppe  der  Singulosilikate. 

I.   Reguläre, 
aihe.    Sauerstoffverhältniss  ft  :  JP^  :  Si  a  4 .:  4  :  2  »  A'ftSi'. 

se  Abtheiluhg,  deren  Glieder  die  beiden  Verbindungen  ll'Si  und 
n,  wird  hier  nach  der  Krystallform  ihrer  Glieder  in  Unterabthei- 
it.  Die  dahin  gehörigen  Mineralien  erleiden  hAuflg  durch  'starkes 
Ichmelzen  eine  Veränderung  ihres  sp.  Gew.,  und  sind  dann  durch 


'» 


Säuren  so  leicht  zerselzbar,  dass  sie  in  der  Regel  gelalioireD,  nährend  sie« 
und  für  jsich  von  denselben  kaum  angegrilfen  werden.  Dies  gilt  speciell  für 
Granat,  Vesuvian  und  Epldot. 

Granat. 

V.  d,  l.  schmelzen  die  vcrflcbiedenen  Arien  mehr  oder  minder  Uichl  aii  | 
ruhig  lU  grtlnom,  braunem  oder  schwarzem  Glase.    Der  Eisengranat  (Kalk-fi- 
sengr.)  ieichnel  sich  durch  Siran gflUssigkeil  aus.     Mit  den  FiUfisen  geben«  1 
die  Reaktionen  des  Eisens  und  Mangans. 

Die  cbromhaliigen  G.  sind  l.ieils  schwer  schmehbar  zu  einem  schwarM  I 
Glase,  wie  der  Pyrop,  der  beim  Erhitzen  schwarz,  beim  Erkalten  jgelhlichui 
dann  wieder  roth  wird,  Iheils  unschmelzbar,  wie  der  Uwarowil,  weJcherww  1 
Farbe  Überhaupt  nicht  tindert.    Sie  geben  mit  den  Flüssen  Cbronireaktiati. 

Beim  Schmelzen  verliert  der  Gr.  nichts  oder  äusserst  wenig  au  G«wJrh  I 
ändert  aber  dabei  sein  spec.  Gewicht. 

Sp.  Gew. 

Oewichttverlust.      vor  nach  f  j 

(li-iN  Schm«ti<Mi. 
Grossular  vom  Wilui  0  3,63         »,95  Majaui 

Derselbe  (spiitcr)        0,12  ,. 

Almandin  von  Slaloust  0  >> 

Kanneelslein  0,25- 0,3(  ,i 

Hother  G.  von  Grünland  :i,90         3,05 

(hutte  sclno  Farbe  v«rSnilert). 
G.  aus  dem  Zillmhal  O.öi  t,Oi         3,(2  v.  Kobrll  j 

Helaoit  von  Frascaii  1,61 

Von  ChlorwassersloiTsliure  werden  die  G.  mehr  oder  minder  aogci^i^ 
o£«r  nur  einige  durch  längeres  Kochen  vollkommen  zersetzt,  üacb  voi^n^ 
starkem  Glühen  gelaliniren  die  kalkreicLen  mit  der  Silure.  was  audi  bei  il* 
übrigen  einlrilt,  falls  sie  zuvor  bis  zum  Schmelzen  erhitzt  oder  selbst  gesi'bn^ 
zen  wurden.  Der  l'yrop  wird  vor  dem  Glühen  gar  nicht,  nach  demseiheii  ou' 
unvollkommen  zersetzt.  Auch  der  Uwarowit  kann  durch  die  Säure  nichii"' 
legt  werden. 

Die  zahlreiche  Gruppe  der  G.  hal  schon  in  früherer  Zeit  mehrfache  [bw- 
sucher  gefunden,  wie  V.Rose,  Bucholz,  Simon,  Klaprotb,  Laogi^' 
Hurray  u.  A.  Besonders  aber  ist  die  wichtige  Arbeit  des  Grafen  Trol' 
Wachtmeister  die  Grundlage  der  spateren  Analysen  geworden,  weil äiisil 
zuerst  die  slöchiometrische  Zusammensetzung  der  Gruppe  und  die  isoinofpW 
Unterschiede  ihrer  Glieder  deutlieh  hervortraten. 

Um  eine  Uobersicht  der  grossen  Zahl  von  Graniitanalysen  geben  lu 
ist  hier  schon  anzuführen,   dass  dieselben  das  Resultat  geliefert  h»ben  i^    '""^ 
Granate  sind  Singulosii  ikale  von  Monoxyden    und   Sesqui*'! 
den;  Jene  sind  Kalk,  Magnesia,  Manganoiydul,    Eisenoxydul    (vidleicbl<* 
Chromoiydul  im  Pyrop) ;  diese  sind  Tbonerde,  Eiseiiosyd  und  ChromoijJ-'l 
Sauerstoff  beider  Arten  von  Basen  ist  gleich,  so  dass  also  für  ft  :  fi    Si  d«**   ^ 
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li6  Yerhältniss  von  1:1:8  berrscht,  und  sämmiliche  G.  beide  einfache  Sui- 
te in  dem  Atomverhältniss  von  3  1 1  enthalten  nach  der  allgemeinen  Formel 

3ft«Si-|.«*Si».    . 
lein  nur  selten  findet  sich  ein  G.  mit  zwei  Basen ;  die  grosse  Hehrzahl  stellt 
•morphe  Mischungen  der  Grundver)>indungen  dar^  deren  es  folgende  giebt : 
1.  ThoDg^nat.  U.  Eiseagranat.  IH.  Cliroingraoat. 

o.  aCa^Si  +  Äl'Si»       e.  SCa'Si  +  Pe»Si»        i.  SCa^Si  4-  €r«Si» 

b.  3Äg*Si  +  ÄI»Si«        f.  3»g»Si  +  Fe*Si»        it.  3%*Si  +  €r*Si» 

c.  3Pe*Si  +  ÄI»Si*       g.  3te*Si  +  |fe*Si»         l  3te*Si  +  Cr»Si» 

d.  3Än*8i  ^  Äl*Si»       A.  3Sn»Si  +  Pe*äi»       m.  3fin»Si  ^  Cr»Si» 
Während  hiernach  beide  Silikate  auf  gleicher  Sttttigungsstufer  stehen,  kann 

I  Granatmischung  äucfa  durch 

ft'Si*  +  RSi 
Bgedrttckt  werden,  wonach  das  erste  Glied  ein  Zweidrittel-,  das  zweite  ein 
-ittelsilikat  ist. 

Sollte  auch  (Ür  unter  den  Monoxyden  sich  bestätigen,  so  würden  noch  wei- 
re  drei  Grundverbindungen  gegeben  sein.  Vielleicht  ist  selbst  ftn  zuweilen 
isonehmen.*) 

I.   Thongranat. 

a.  Kalk^Thongranat   (Weisser  Granat). 
3(ia*Si-|.Äl*Si», 

f.  Schischimskaja  Gora.  Sp.  G.  =3,504.    Croft. 

i.   Tellemarken.    Trolle-Wachtmeister. 

*.   Granatfels  von  Orford,  Canada.  Sp.G.  =»  3,536.    Hunt. 


4. 

«.                          «. 

Kieselsäure 

36,86 

39,60                    38,70 

Thonerde 

24,19 

21,20                    22,71 

Eisenoxyd 

— 

'z% } 

Manganoxydul 

Kalk 

37,15 

32,30    •                34,83 

98,10 

98,47     Magnesia  0,49 
Kali  u.  Natron  0,47 
Glüh  vertust      1,10 

Berechnet. 

6  At.  Kieselsäure  =s  2310  «  40,58 
2  -  Thonerde  =  1284  s=  22,55 
6   -    Kalk  sr  2100  ^  36,87 


98,90 


5694      100.    . 
S  enthält  1  At.  Eisenoxyd  gegen  1 5  At.  Thonerde,  und  1  At.  Manganoxydul 
13  At.  Kalk. 


)  la  der  folgenden  Zusammenstellung  ist  von  geringen  Mengen  Isomorpher  Basen  ab- 
^  Eitecreiche  Abänderungen  sind  nach  der  Formel  auf  die  Mengen  beider  Oxyde 
inet. 

'^üeltberg^s  Mioertlchemie.  ^^ 


-Thonfirti 

4.  Edler  G.,Fahlun.    HisiDger. 

5.  Edler  G.,  Ungarn,    v.  Kobell. 

6.  G,  von  Orawicia  im  Bänat.    KjerulT, 

7.  G.  von  Brena,  Vingäkers  Kfrchspicl,  Westmanland. 


8.  G.  von  Wicklow,  Irland. 

Kleine  schviörKÜche  Kömer, 

sp.G.   = 

Hallet. 

«.   -1 
35,7?' 
lU.RS 
38.07 

5,0t 
98.-3 

Kieselsäure         iO,.^IS 
Tbonerde          ^0,6* 
Eisenojiydui        38,23 
Manganoxydul      I,i7 
Kalk                      ~ 
Magnesia               — 

3»,  66 
t»,66 

1,80 

37,  Ü2 
80,00 
36,02 
1,29 
0,89 
2.51 

37.1« 
<9,.S0 

37,  er.') 

.(,19 
0,90 
2,03 

100,89 

(00,80 

98,93 

(00,23 

Berechnet 

6  At.  Kieselsaure    = 

=  23(0  = 

.36,70 

2    -    Thonerde 

=  I28i  = 

:    20,10 

6   -    Eisenoxydul  = 

=  8700  = 
629  t 

tä,90 
100. 

Isomorphe  Mischungen  von  Thongranat. 

9.  Canneelslein    (Essonil)    von   Ceylon.    alKlaproth.    bj  Laugie 
i'  \  Gmelin. 

10.  Canneelstein,  derber,  voD  Ualsjö.  Arfvedson. 

11.  C.  von  Pargas.    Lundahl.  ^*— *1 

12.  Romanion-it  von  Kimito  in  Pinland.    Nordenskibld. 


Rieselsäurfl 

38,80 

38 

iO,OI 

41,87 

38,61 

Thonerde 

81,80 

19 

83,00 

80,57 

86,84 

Eisenoxydul 

5,86 

6,3 

3,31 

3,54 

3,31 

Kalt 

31,25 

33 

30,57 

33,94 

89,70 

Magnesia  (Sn) 

— 

— 

— 

0.39 

1,48 

Kali 

— 

— 

0,59 

(00,31 

99,34 

Glübverlusi 

— 

— 

0.33 

98,10  96,3        97,81 

Die  Canneelsleine  sind  im  Wesenllicbeo  Mischungen  II  a-t-e  oder  üa  +  c 
enthalten  sie  wahrscheinlich  oft  ein  wenig  Eisenozyd.  Im  Romanionit,  • 
Analyse  nicht  correkt  zu  sein  scheint,  ist  5a  +  c  enthalten. 


4)  CorHglrt;  Eisenoxyd  S, IT,  Eiaenoiydul  BH.fiS. 


«9t 


rr  G.  aus  dem  Zillerthal.    Karsten. 

iner  G.  vom  Greiner  im  Zillerthal.    v.  K  ob  eil. 

43.  44. 


Kieselsaure 

39,68 

39,48 

Thönerde 

«9,3» 

«4,08 

Eisenoxydul 

34,05 

38,68" 

Manganoxydul 

0,85 

0,60 

Kalk 

3,88 

5,76 

Magnesia 

2,00 

— 

99,10  99,^4 

»eilt  der  Eisengranat  vor.   Rechnet  man  Ca  Und  ttg  zusammen,  gleich- 
id  iin^  so  ist  13  etwa  =  a  +  6c,  14  »  2a  +  9  c. 
obell  fand  in  No.  14  6  p.  G.  Eisenoxyd  und  27,28  Eisenoxydul,  wo- 

Sauerstoff  von  ft  :  ft  as  1  :  1,48  sein  würde,  so  dass^  das  >Eisenoxyd 
inlich  aus  dem  Oxydul  entstanden  ist. 
kelrother  G.  von  Engsjtf  im  Mälarsee.    Krystallisirt ;   ^.G.  »  4,236. 

Ile-Wachtmeister. 
nsoicher  von  New* York,  Krystallisirt;  sp. G.  *b  3,^0.    Derselbe. 


1 

45. 

4«. 

KieselsHure 

40)60 

48,64 

• 

Thönerde 

19,95 

49,45     • 

• 

Eisenoxydul 

33,93 

33,57 

Manganoxydui 

6,69 

5,49 

• 

Kalk 

-*- 

1,07      . 
404,79 

'   101,17 

sehen  die  Verbindungen  c 

und  d  vor. 

jnrother  G.  von  Haddam, 

Connecticut, 

derb,  sp.G. 

=  4,275.    Ram- 

Isberg» 

• 

nsolcher  von  dort,  sp.  G.  j 

BHS     0,yO«5.         M 

allet. 

<7. 

<«. 

Kieselsäure 

36,46 

34,96 

Thönerde 

49,76 

49,72 

Eisenoxydul 

44,40 

4  7,04 

• 

Manganoxydul 

32,48 

27,36 

Kalk 

0,58 

0,20 

Magnesia 

0,28 
400. 

99,88 

* 

«cht  die  Maneanverbindu 

DK  vor,  und 

swnr  ist  Fe 

:  Mn  in  No.  4  7  « 

No.  18  «  1  :  1,6. 

warzer   G.    von   Arendal.     Krystallisirt;    sp.  Gi  a:*  3,157.     Trollo- 

chtmeister; 

er  G.  aus  Grönland.    Karsten. 

44* 


^^^^■•I^j 

e«i 

la. 

t>. 

Ki»sels»ur  ■ 

ti,n 

39,85                     f 

Thoiwrde 

ii,il 

30,60 

Kraenosydul 

»,Ba 

St,85 

MangaDox^fiul 

6,27 

0,i6                    J 

Mailnesia 

43,43 

9,>3                    1 

KM 

6,»3 

3,1>< 

IOO,it 

99,20 

Der  erste  teicbnet  sich  durch   den  btichstcn  Uagnesiagehait  an 
Ca.Äg  :  fe.Mn  =  «  :  *  ;  «la  :  Äg  =  1  :  3,  SIq  :  fe  =  2  :  3. 

Der  zweite  ist  eineUischung,  welche  durch  a  +  ib  -t-  5c  betm 
den  kann. 
H.  G.  von  Garpenbei^,  Schweden.    W.  Wachtmeister. 
ii.  UellroUior  G.  von  Hatlaniisas,  Schweden.  Sp.  6.  =  i.188.    Dfti 
23.  Schiefriger  hellrother  G.  von  dort.    Sp.G.  =  *,0*3.    Derselbe. 
2i.  Almandin  in  Körnern,    von   WAldsassen  in  Baiem.    Sp.  G.  ^ 

Uosnard. 
3ö.  Brauner  G.  von  Eillinejr  bei  Dublin.  Krj'slallisirt.    Hallet. 
SC.  Itothhrauner  G.  von  Abo.   Sp.G.  =3,86.    Moberg. 
27.  Hother  G.  von  Jonkors,  Neu-York.  Derb.    Taylor. 
S8.  G.  von  GrecDe's  Creek,  Delaware.  Kurlbauin. 

14.         II         !)■        n.        11.         ««.        n 


Kieselsilure 

39,43 

4t, 00 

42,00 

38,76 

37,80 

40,19 

Thonerdo 

80,S7 

20,10 

21,00 

21,00 

21,13 

20,17 

Kiäeno\}duI 

84,82 

28,81 

25,18 

39,05 

31,83 

35,27 

llaii);anosydu 

i    IM 

2,88 

2,37 

6,43 

— 

0,99 

Magnesia 

3,69 

6,01 

4,32 

3,95 

4,46 

4,98 

Kalk 

2,63 

1,50 

4,98 

— 

1,53 

0,50 

98,34 

100,33 

99,85 

101,19 

99,75 

102,10 

In  allen  diesen  Äbynderungen  ist  Eisen-Tbongranat  (c)  das  herrsche! 
meist  mit  d,  immer  mit  6  und  geringen  Mengen  a  gemischt. 


3Ca*äi  +  Pe'Si*. 
,  DunkelscbwarzgrUner  G.  von  der  Scbischimskaja  Gera  am  Ural.  < 

3,798.  Laborat.  d.  Petersb.  Berg-Dpt. 
.  Gelbbrauner  derber  G.  aus  den  Turjinskischen   Kuptergruben  b 

slowsk.  Karawaiew. 
.  Biiitrother  G.  von  Franconia,  Nevv-Hampshire.    Fisher. 
.  Brauner  G.  von  llesselkulla.  Derb.  Trolle-Wachtmeister. 
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5.  Brauner  G.  von  Scbiniedefdd  bei  Suhl  am  Thünngerwald.  a)  Bucholz, 
b]  Earsien,  c)  Ptt.tzer. 

6.  Schwarzer  G.  von  Beaujeux,  Dp(.  du  Bh6ne,    Ehelmen. 

7.  Grüner  G.  von  Zermatt,  WallU;  sp.G.  as  3,8&.    Damour. 

B.  Grttnschwarzer  G.  von  der  Sludäpka  am  Baikalaee,    Jewreinow.  . 
9.  G.  von  Uodbo,  Westmanland.    ßisinger. 

).  Gelber  G.  von  Altenau  ^m  Harz.  Krystallisirt,  sp.G.  »  3,871.  Tx.  W. 
I.  Gelber  G.  von  Lingbansbytia.  Derb,  sp.G.  ws  3,96^.   Derselbe. 
i»  Brauner  G.    (Polyadelpbit    Thomson]    vpn    Frankjin,     New -Jersey. 
a)  Thomson.  6)  Weber,  c)  Baumann. 

4  t  2.  s.  4.  i.  6. 

»elsäure      35,24     35,37  38,85  37,99  34,00  37^4  35,54  36,45 

onerde           —         0,53       —         2,74           2,00  —      0,26  2,06 

lenoxyd       34,44*}  34,49  28,45  28,5^  27,84  26,9  28,64  29,48 

Dganoxydul   —         0,29       —         4,64           3,45  2,5     5,84  0,28 

Ik                 30,96     32,50  32,00  30,74  30,75  33,2  28,41  30,76 

gnesia            —         0,54       —          —             —  —      0,94  0,06 

400,28  400,72     99,00  400,57  C,fl  4,25  400.     99,24 Gltthv. 0,96 

401,94  400,05 

7.  8.  9.  40.  44.  49. 

»Ölsäure  36,03  37,47  37,55  35,64  35,40  36,82  34,83  35,47 

onerde              4,24       0,36  —  _           _  3,35  4,42  3,40 

Mioxyd  30,05  34,48  34,35  30,00  29,40  25,50  28,73  28,55 

iganoxydul      —         0,24  4,70  3,02        7,08  4,43  8/82  5,44 

Bl  32,44  29,04  26,74  29,24  26,94  24,72  24,05  26,74 

besia              0,54  0,88  _  —            —  7,94  4,42  2,43 

i                       —          ~  -  2,35  0,98  fl  0,55  ^98:97  fÖMÖ 

400.  98,87  400,34  400,22  99,47  408,34 

Die  reine  Verbindung  findet  sich  nur  selten.    Ihre  berechnete  Zusammen- 

Kttngist: 

6  At.  Kieselsaure  «2340  »  36,05 

2   -    Eisenoxyd  «=  2000  =  34,4  9 

6  -    Katk  —  2400  «  32,76 

6440      400. 

Hanche  Abiinderungen  enthalten  Mangan-Eisengranat;  manche  neben  die- 

xoeb  eine  variable  Menge  Thongranat. 

Isomorphe  Mischungen  von  Thon*-  und  Eisengranat. 

In  den  nachstehenden  Analysen  sind  die  relativen  M^gen  beider  Oxyde 
Sisens  aus  der  gefundenen  Menge  desselben  durch  Bechnung  bestimmt,  wie 
Granatformel  sie  verlangt. 


•*  Corrigirt:  J?e  84,38,  te  «,78. 


•r 


A.    ThongraDat  herrschend. 
4.  Hellgrüner   G.    (Grossular)    vom    Wilui.     Kryslallisirl, 
a)Klaprolh.  6jEarsIeh.  c)  Trolle- Wochtm  eis 

2.  DunkelrolherG.  von  Traversella.    R.Richter. 

3.  nöthiichgelber  G.  vom  St.  GoUhardt.    Karsten. 

4.  Braunrolher  G.  von  Friedeberg,  Oester.  Schlesien.   Derselbe. 

5.  Bisthlichgrauer  dichler  G.  %'on  der  Schischi mskaja  Gora.    v.  Bausr. 

6.  Desgl.  [Colopbonit]  aus  Norwegen,    Ricbardson. 

7.  Brauner  G.  vom  Vesuv.  Kryslallisirl,  sp.G.  =  3,428.    TroIIe-'Wae 


8.  Grossular  von  der  Sludanka.  Sp.G.  =  3,*37.    Lab.  des  Pet.  Berg-I 


Kieseisautre 

ii,o 

Thoncrde 

8,5 

Eisenoxyd 

)2,0 

Eisenosydul 

— 

Mnnganosvdul 

— 

Kalk 

H3,5 

Wagpesia 

— 

98,0' 

Kieselsaure 

36,53 

Thonerde 

18,75 

Eisenosvd 

r>,6l 

Eisenoxydul 

— 

Hanganoiydul 

1,70 

Kalk 

3),*l 

Magnesia 

4,20 

99,25 

38,85 
1 9.33 
7,33 


i0,55 
5,00 


37,81    ' 
(9.70.2 


0,!)0 

0,18 

— 

0.(5 

31,73 

3i,8& 

32,70 

3(,3S 

8,40 

— 

8,76 

t,(S 

99,58 

(00,99 

99,88 

99,(8 

s. 
38,39 

37,60 

7. 
33,93 

B. 
10,99 

(7,00 

(l,tO 

(3,i6 

1»,»« 

8,86 

(3,35 

(8,(0 

(0.9t 

— 

— 

2,53 

— 

_ 

_ 

<,io 

_ 

33,73 

87,80 

3(,66 

38.91 

—  6,55  —  0,98 

ft  0,94  1,00        Hl, 06        100,75 

98,94        100,70 
lyd  gegen  4 — 5  At.  Thonerde  vorhaüd(;Q:  i 
7  und  8=1:2.     Es  ist  hauptsächlich  l 


In  1—4  sind  1  Al.  Eisen, 
ist  dies  Verhüllniss  =  3:5,  i 
gran;it,  also  a  +  e. 

9.  Rölhlicher  G.  von  Narouel,  Vogesen.    Aus  dem  Serpenti 
Delesse. 

10.  Edler  G.  von  Ohlapian,  Siebenbürgen.    Karsten. 

11.  Hiesmäki,  Finland.    Zilliacus. 


;  sp.  G.  3  3. 


t)  Die  Analyse  ist  offenbar  unrichtig. 
*)  Obwohl  mancher  sog.  Colophonit  Vei 
u  beireffen. 


n  ist,  scheint  dieAnalyt«  doch  tinf^ 
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s. 

10. 

44. 

Kieselsäure  ' 

44,56 

37,45 

44,45 

Thonerde 

19,84 

48,08 

4^»40 

Gbrorooxyd 

0,35 

■  — 

— 

Eisenoxyd 

5,33 

5,47 

5,43 

Eisenoxydul 

4,37 

S6,40 

,    89,48 

Manganoxydul 

— 

0,30 

Magnesia 

2»,oe 

40,45 

8,60 

Kalk 

4,95 
1,58 

0,36 
97,94 

.— r 

Globverlust 

4  03,76  < 

99,28 

-  erste  enthält  gegen  4  At.  Eisenoxyd  6  At.  TiM)nerde.    Er  zeichnet  sich 
as  Ueberwiegen  der  Magnesia  und  einen  geriligen  Gehalt  an  Cbromgra- 

» 

.  1 0  ist  zwar  gleichfalls  ziemlich  reich  an  Magnesia,  enthält  aber  vor-> 
end  Eisenoxydul.    Das  Yerhältniss  beider  ist  ^  S  :  3. 

'aunrother  G.  aus  Brasilien.  Derb.    Putzer. 

Kieselsäure  37,23 

Thonerde  15,28 

Eisenoxyd  6,73 

Eisenoxydul  26,76 

Manganoxydul  3,40 

Kalk  4,31 
Magnesia               .       3,44 

96,79 
sm  G#.  sind  2  At.  Eisenoxyd  g  gen  7  At.  Thonerde  enthalten.     Er  ist 
sehend   c  -4-  9. 

.  aus  Nordamerika.    Seybert. 
.  von  Broddbo  bei  Fahlun.    d '  0  h  s  s  0  n . 


43. 

14. 

Kieselsäure 

35,83 

39,00 

Thonerde 

48,06 

44,30 

Eisenoxyd 

3,67 

6,00 

Eisenoxydul 

44,62 

40,05 

Manganoxydul 

30,96      " 

27,90 

Zinnsäure 

— 

4,00 

400,44  98,25 

ide  Gr.  sind  durch  ihren  hohen  Mangangehalt  ausgezeichnet,  worin  sie 
7  und  48  nahe  stehen. 

i  diesen,  wie  Überhaupt  allen  manganreichen  G.  ist  indessen  wahrscliein- 
;b  Mangan oxyd,  d.  h.  ein  fiangangranat,  in  der  Mischung  vorhanden. 


n  dieser  Analyse  ist  das  Eisen  der  angegebenen  84,05  Fe  nach  der  Formel  vertheilt. 


*?* 


B.   Eisengranat  herrschend. 


1.  Sflla.    Bredberg. 

3.  GrUner  G.  vom  Teufelstein  bei  Schwaraenberg,  Sscfasen.    Karsiet 

3.  Heianil  von  Frascati  bei  Rom.  a)  Karsten,  fr)  Ktaprolfa.  C)  Vau 

lin.  d]  Damour. 
i.  C.  vom  Champlain-See,  N.  Amerika.    Seybert. 
;>.  CrUiier  G.  von  Hesselkulla.  Derb.    Trolle- WachtmelsUr. 

6.  G.  von  Sala.    Brodberg. 

7.  Braungelber  krysl.  G.  von  Achmatowsk,  Lab.  d.  Pet.  Berg-Dpt. 

8.  Pitkiiranla.  Finland.   u)  Hess,   b]  Paltnberg.  c)  Granquist. 

9.  Franklin,  New-Oersey.    Thomson, 

10,   Grüner  G.  von  Stockt)«  bei  Erevig.  Sp.G.  a  3,6i.    Forbei. 
H,   Braunschwarzer  G.  von  Arendal.  Rrystallisirt,  sp.G.  =  3.665.  Tu 
Wachtmeister. 


Kieselsaure     36,73  36,85  3i,60  35, SO  31,0  9S,8i     38,00  36,48   '■ 

Tbonerde          2,78       4,05     4,55  6,00  6,i  6,24       6,00  7,33 

Eisenoxyd       85,83  85,35  88,15  86,00  85,5  83,18     88,83  l9,iS   ! 

Eisenoxydui       _           —        _  _  —  1,04')     5,87      — 

Hanganoxydul  —         0,95     —  0,40  _  —  —  3.3« 

Kalk               2i,79  32,32  31,80  38,50  33,0  32,78     29,00  3t,e.S 

Hagnesia        48,44  _--_     0.65  —  —  1,04     _  —  — 

99, .57  99,52  99,75  100,40  98,9  100.        100,50  99.81  I' 

7.  8.  ■  1.  *•. 


Kieselsäure 

37,82 

35,55 

40,99 

37,79 

33,71 

34,40 

Thonerde 

6,04 

3,40 

6,81 

18,39 

7,97 

8,96 

Eisenoxyd 

84,81 

25,47 

81,15 

(4,77 

47,64 

20,43 

Eisenoxydul 

— 

9,68 

— 

6,00 

— 

— 

Hanganoxydul 

— 

-  — 

0,76 

0,83 

46,70 

2,40 

Kalk 

31,07 

22,88 

31,37 

30,78 

22,88 

31,38 

Magnesia 

0,19 

4,00 

.— 

— 

— 

Spur 

99,63 

100,98 

10f,08 

102,56 

98,90 

Na  4,27 

98,84 
Das  Verhaliniss  von  Thonerde  zu  Eisenoxyd  ist  von  1  :  6  bis  1  :  4^.  Diei 
sten  sind  Uischungen  aus  a  und  e,  wozu  in  No.  i  und  8  noch  e  imdf  ■>< 
No.  4  enlhslt  Überdies  noch  b  oder  f  oder  beide. 

Eine  Mischung  von  gleichen  At.  Tbon-  und  Eisengranal  ist 


G.  von  Gustafsberg  in  Schweden. 

Von  Stj 

Bahr. 

.  • 

4S. 

Kiesels&ure 

37«80 

Thonerde 

41,48 

Eisenoxyd 
Eisenoxydül 
Manganoxydul 
Kalk 

15,66 

4,97 

0,12 

•    S0,27 
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Von  Stabil  begleitet,   sp.  6.  a«  3,6 


400.      • 

III.   Chromgranat.  > 

Hierher  gehören  zwei  verschiedene  Mineralien, 

I.  Uwarowit    von  Bissersk  am  Ural.     Von   Granatform,   grttn  gefärbt. 

Wurde  zuerst  von  Hess  beschrieben,  o)  Komonen.  b)  Sp.G.  sa*  3,5H. 

A.  Erdmann,  c)  Damour. 

a.  b.  c. 

Kieselsäure  37  J1  36,93     '  35,57 

Thonerde  5,88  5,68  6,26 

Chromoxyd  22,54  21,84  23,45*) 

Eisenoxydul  2,44  4,76                  — 

Kalt  30,34  31,63        '        33,22    ' 

Magnesia  4,fO  4,54  98,49 

Wasser  4,04       Kupfer  Spur 

4  00,42  ~99738 

nach  ist  derU.  im  Wesentlichen  eine  isomorphe  Mischung  von  Kalk-Chrom- 

ai  und  Kalk-Thongranat,  entsprechend  2  a  +  6 1. 

Pyrop  (Böhmischer  Granat). 

8.  b.  c.  d. 


Klaproth. 

Trolle- Wachtmeister. 

T.  Kob«ll. 

Moberg. 

dsäure 

40,00 

43,70 

42,08 

i1,35 

lerde 

«8,50 

22,40 

20,00l 

22,S5 

doxyd 

46,90 

j' 

1,51       . 

— 

doxydul 

— 

t1,48 

9,09 

.    9,9* 

ganoxyd 

0,25 

ÄTJ  3,68 

Uta  0,32 

larn  2,S9 

wnstture 

2,00 

Cr  6,82 

Cr  3,01 

Cr  4,17 

lesia 

40,00 

5,60 

10,20 

15,00 

- 

3,50 

6.72 

1,99 

6^29 

400,75  400,40  98,20  400,69 

Schwierigkeit  in  der  Deutung  der  Analysen  liegt  im  Eisen  und  Chrom,  Über 
■m  Oxydationsgrad,  wie  man  sieht,  die  Ansichten  abweidien. 

▼.K.obeli  glaubte  Chromsäure  in  VerbinduQg  mit  Eisenoxyd  (dessen  di- 
B Bestimmung  wohl  sehr  unsicher  ist)  als  unwesentlich  betrachten  zu  dürfen. 


)  Die  Tbonerde  entbHlt  dtwas  Eisenoxyd. 


Trolle  -  Wachtmeister  oaboi  cliromsaures  Chromoxyd 
nber  für  wahrscheinlich,  dass  dasselbe  zu  den  stärkeren  Basen  g( 
den  mtlsse. 

Hoberg  endlich  seilt  Chromoxydul  im  Pyrop,  gleichwj« 
Chrom  eisen  stein,  voraus,  und  findet  in  der  Farbe  und  dem  Verbal* 
rals  Stützen  für  diese  Ansicht,  Er  fand,  dass  der  P.,  in  Wasserst« 
weder  Farbe  noch  Gewicht  ändert,  dass  letzteres  aber  beim  Glühe 
um  0,38  p.  C.  lunimml,  wobei  das  Pulver  hellrolh  wird,  was  fDi 
im  Mineral  spricht.  Schmilzt  man  es  mit  kohleasaureoi  Alkali,  t 
Behandeln  mit  verdünnter  Säure  ein  braunes  Pulver,  welches  dem 
stein  ähnlich  zu  sein  scheint. 

Berechnet  man  in  den  drei  letzten  Analysen  den  Sauerstoff,  m 
von  fe,  Mn  und  Cr,  so  erhult  man 


Sl 

Sä,70 

Sl,86 

21,48 

Sl 

(0,lG 

9,34 

10,44 

fe 

2,01 

2,32 

2.29] 

Mn 

0,4*3 

0,06 

0,58 

Cr 

(,SS  8,79 

0,77  7,79 

0,96 

«g 

9,2i 

»,08 

5,80 

Ca 

1,89 

0,56 

1,.'il] 

Es  ergiebt'sich  hieraus,  dass  unter  jener  Annahme  der  Pyrop  zie 
Granatformel  giebt,  und  dass  er  eine  isomorphe  Mischung  von  Tt 
worin  die  Magnesia  und  Eisen  Verbindung  vorherrschen, 

Fe 
SCa  |äi  -f-^^äi^ 

«Tnl 

Cr) 
Einige  Mineralogen  haben  den  Pyrop  vom  Granat  trennen  z 
glaubt,  wozu  aber  kein  binreichender  Grund  ist.     (G.  Rose  in 
Kryst.  <55,  u.  Pogg.  Ann.  XXVII,  692). 

Ohne  Zweifel  befinden  sich  manche  Granale  in  einem  Zusta 
Setzung,  wobei  die  stärkeren  Basen  theilweise  entfernt  sind.  D 
die  Analysen  zuweilen  eine  zu  geringe  Menge  von  ihnen,  und  ei 
Menge  Kieselsäure.  Solche  G.  besitzen  oft  geringere  Hürte  und  ger 
Gewicht.  Auch  scheinen  sie  von  Sauren  leichter  zersetzt  zu  werd« 
Von  dieser  Art  ist  1 )  ein  gut  krystallisirler  rothbrauner  G.  vo 
saune  in  Norwegen,  dessen  Kryslalle  mit  einem  weissen  Hiner 
und  durchwachsen  sind,  kaum  Glanz  besitzen,  ein  sp.  G.  =  3,8S 
d.  L.  leicht  schmelzen,  und  von  ChlorwasserstofTsHure .  grossentt 
werden.  2]  Ein  Melanit  vom  Raiserstuhl.  Diese  Analyse  ist  s 
dass  die  Basen  ft  und  fi  gleichviel  Sauerstoff  enthalten.  3)  Ein  de 
Miask,  dnnkelgrUngrau,  zerkitiftct  und  oberflücblicb  zersetzt,  di 
Serpentinmassen  bildend.    Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  scbwarten  Ii 
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4.  S.  S. 

Trolle-Wachtmeister.  Schill.  Sthamer. 

Sauerstoff.  Sauerstoff.  Sauerstoff. 

biji\  87,07  45,8#  M,78      46,14  83,91 

48,03  8,48  44,00        5,44\.    ^^       42,09      5,64\    .  .. 

—  42,33      Ä.70l  ^«*     43,49     r.9fi   ''^^ 

7.46        4,5! 
7,85  0,70        9,41 

22,40      .«,S4(  """-     20,3»    M4\   .„ 
Magnesia    2,00      o,8q|  7,36    8,94  J   ^'" 

*  404,09  99,08 

^^'  Manche  Gr.  brausen  mit  Säuren ,  so  z.  B.  der  grüne  vt>m  Teüfelssiein  nach 

iegleb,  der  braune  von  Scbroiedefeld  nach  Bucholz,  der  gelbe  von  LSng- 

-^BtbyUa,   der  grünliche  und  braune  von  Hesselkulla  und  der  schwarze  von 

niadal  nach  Trolle-Wachtmeister,  was  eine  Beimengung  von  kohlensaurem 

Jk  anzeigt.   Solche  AbSndeirungen  scheinen  auch  etwas  Wasser  zu  enthalten. 

Auch  der  kleine  Gehalt  an  Kali,  den  einige  Analysen  anfuhren,  dürfte  auf 

rselzte  Abänderungen  deuten. 

Eine  Umwandlung  von  Granat  in  Serpentin  imd  Hagneteisen  ist  bei 

hwarzenberg  in  Sachsen  von  Freiesleben  beobachtet  worden.    K ersten 

id  darin : 


Kieselsäure 

34,24 

Eisenoxydul 

3,38 

Manganoxydul 

0,44 

Magnesia 

33,28 

Natron 

0,35 

Wasser  (u.  Bitum.) 

40,62 

Serpentin 

82,28 

Magneteisen 

47,50 

99,78 

HhMrbaupt  enthält  der  G.  nicht  selten  fremde  Einschlüsse,  .so  zu  B.  Magnet- 
I,  in  Folge  dessen  er  auf  den.Magnet  wirkt  (v.  Kobell). 

^  Bbelmeü  fand,  dass  aus  dem  schwarzen  G.  von  Beaujeux  bei  schwachem 
^■ktiii  in  Wasserstoffgas  etwas  Eisenoxyd  reducirt  wird.  Nach  Demselben  -«011 
iflp'io  der  Weissglühhrtze  der  ganze  Eisengehalt  in  metallisches  Eisen  sich 
iVhrandeln. 
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%t0ch.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  II,  439.  —  Ebelmen:  Ann.  Mlnes,  IV.  S^r.VII,  49.  Berz. 
^•hresb.  XXVI,  866.  —  A.  Brdmann:  V.  Acad.  H.  4848.  403.  Berz.  Jahresb.  XXIII« 
^91.  —  Fisher:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  IX,  84.  —  Forbes:  Bdinb.  K.  phll.  J.  II.  Ser. 
^11.  4SS6.  —  C.  Gmelin:  Berz.  Jahresb.  V,  884.    —    Granquist:  Arppe  Undersök- 
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ntn^cr  p.  3i.  ;Pa]mbcrg  Ibid.  Moberg:  Ibid.  19.  Landahl:!» 
i'us!  Ibid.  BS.j.  —  Hefti  Kantotr's  Archiv.  VI,  191.  (Cwsr««« 
XXIV,  38S.  —  lligiDger:  Schwi^t;.  J.  XXI,  IIB.  XXXVII.  «31.  Be 
101.  ~  V.  Ilnucr:  Stliber.  d.  Wien.  Akad.  XII,  ili.  —  Hont;  Das 
jRwreinowi  Berg-  u.  bütt.  Zeltg.  USS.  So.  It.  —  KsravalsH 
Mal.  m,  14.  —  Karslen:  Archiv  f.  M«n.  iv,  sss.  VIII.  1(9.  Scfawg«.  t 
KlBprothi  Ucitr.  il,  IS.  «1.  IV,  319.  V,  I3I.  1)8.  I6S.  171.  —  v.  Ka) 
J.  LXIV,  ISS.  K«*lo.  Archiv  V,  165,  Vlll,  H7.  ix.att.  —  Kjorulf:  J.  1 
114.—  Kontonen:  Verh.  d.  min.  Ges.  zu  Petersburg.  (B4I.  SS.  —  1 
terob.  Berg.-Op(.  :  Kokscbarow  M*t.  JII,  37.  7fi.  —  Laugier:  Aoa.  da 
Ben.  Jaliresb.  VIII,  ÜB  —  Magnu  s  :  Pogg.  Ann.  XXll.  S9I.  —  Ha 
Dublin.  GoqI.  Soc.  IV,  171.  a.  PrivatmiUlieilung.  —  Moberg:  J.  f.  pr.  I 
—  NordeuskiClü:  Scbweg-  '1.  XXXI,  SSO.  —  Püticr:  In  meto 
Richardsolli  Phil.  Mag.  XV,  St.  J.  f.  pr.  Chem.  XVIII.  IST.  —  R.  K 
d.  K.  BUchs.  Ges.  der  Wiss.  Sltig,  v.  S. Juni  fSSS.  _  Schill:  Leoohal 
msS.  83S.  —  Seybert:  Amer.  J.  oI  6c.  V,  111.  Bert.  Jahresb.  III.  «M 
al«r;  C.  Rose  R«i*c  d.  d,  Ural.  —  Tay  lar  u.  Kurlbauin:  Am.  J.  ol» 
IS.  J.  f.  pr.  Ch.  LXIV,  470.  —  Thomton  (Polyadelpbil) :  Oull.  1, . 
NeW'Vork.  4819.«.  —  T  ro!  Ic- Wach  [me  ister :  Vet.  Acad.  Haadl 
116.  Pogg.  Ann.  II,  I.  B«rz.  Jahre^h.  VI,  Its.  —  Vauqueliiii  J.  d.  P 
W.WaclitiaeUteP:  Bere.  Jahresb.  XXV,  364.    —    We  her:  A.  mein. 

Ilelvln. 

Schmilzt  V.  d.  L.  in  der  Üusseren  Fbmme  unter  Aufblähen  ' 
schwer  zu  einer  dunkelgrlbeii  oder  bräunlichen  etwas  blasigen  Perlt 
triebt  er  ein  klares  violettes  Glas,  welches  im  Reduklionsfeuef  fast  U 
mit  Phosphorsalz  erhalt  man  eiu  Kiesclnkelet  und  ein  farbloses  b« 
opalisirendos  Glas.  Mit  Soda  schmilzt  er  zu  einer  schwarzen  od 
Hepiir;   mit  Soda  und  Salpeter  re.ißirl  er  stark  auf  Mangan.   Platin 

Mit  ChlorwasserstoETsaure  gelattnirt  er  unter  EotwickluDg  voi 


Die  erste  Analyse  des  H.  von  Scfawarzeaberg  in  Sachsen  von  A. 
3.  1820  ergab  nur  Kieselsaure,  Thonerde,  Eisenoxyd  ,  nebsl  wenigl 
Kalk.  Im  J.  1825  entdeckte  G.  Gmelin  im  H.  den  Gehalt  sn  Ber 
Schwefel,  jedoch  stimmlan  swej  Analysen  nicht  der  Art  Ubernn, 
Constitution  des  H.  sichergestellt  hatten.  Neuerlich  habe  ich  einen 
norwegischen  Zirkonsyentt  untersucht. 

G,  GmeJin.  RammelsberB, 

Sp.  G.  =  5,166  3,165 


Schwefel 

b. 

5,05 

5,71 

Kieselsaure        35,27 

33,26 

33,13 

Beryllerde           8,03( 
Thonerde             l.iij 

12,03 

11,46 

Manganoxydul  42,12 

41,70 

49,12 

Eisenojydut        8,00 

5,56 

4,00 

Glühverlust 

1,15 

103,42 
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C.  GBftelin'sZahieD  sind  nach  den  jetzigen  Atg.  corrigirt.  SoU  eine  B^- 
mnfpdai&aoh  ausgefuhri  werden,  so  muss  man  fr  lun  Gruode  lagen,  und 
2  p.  C,  fttr  reine  Bei^üerde  nebfnen  (der  norwegische  H^  ist  frei  von  Thon* 
li  so  vieÜBmer  die  3  p.  C.  Eisenoxydul  ron  a  hineinaetien. 


« 

Saneratoff. 

i        1 

Sanentoff. 

Schwefd 

5,05 

>    1                                     • 

.     5,7< 

*                 » 

Maogan 

8,67 

^J.52) 

'9.7t 

(8.85) 

Kieselsaure 

33,26 

4  7,iS 

33,13 

17.« 

BeryHerde 

»2,03 

7,6S 

11,46 

7,85 

Manganoxydul 

3«,  57 

•::;;)  .•■•. 

36,50 

*'**y       «in 

Eisenoxydttl 

8,00 

,*,00 

0,8«/       '•<• 

Glühverlust 

4,15 

. 

100,?>7 

, 

98,73 

Bringt  man  den  Schwefel  als  M^ngansulfuret  in  Rechnung ,  so  bleibt  ein 
pelsilikat,  in  welchem  der  Sauerstoff  von  A  :  Se  :  Si  =  4  :  4  :  2  ist. 

Non  verhslt  sich  der  Sauerstoff  des  Manganoxyduls^  weiches  dem  Mangon 
hifaret  entspricht,  zum  Sauerstoff  von  ft  »  2,52  :  8,65  »  4  :  3,4.  und  » 
) :  9,40  »  4  :  8,2;  d.  h.  nahe  :«  4  :  3,  so  dass  der  H.  als  eine  Verbindung; 

2  At.  Mangansulfuret  und  4  At.  eines  Doppelsilikats  von  der 
Luatformel  besteht, 

2linS4.(3j^''}*äi4.«e«Si»). 

Unzweifelhaft  existirt  aber  auch  ein  Theil  Eisen  als  Sulfuret,  so  dass  man 
mich 

ftiben  muss. 

In  dem  sächsischen  II.  ist  das  Atomverhältniss  von  Pe  :  litn  as  4  .  4,  in 

norwegischen  s  4  :  9. 

Die  Berechnung  liefert,  unter  Annahme  von  blossem  Schwefelmangan : 

2  At.  Schwefel  =     400  =    5,74  400  «    5,74 

2   -.   Alangan  »     675  ^    9,69  676  m»-  9,74 

6   -  Kieselsäure  =  2341  =  33,47  234  i  =  33,48 

2   -  Beryilerde  »     946  ss  43,58  946  »  43,59 

V  -   Manganoxydul  s=  2100  =  30,42  V=  ^362  =  33,90 

i  -   Eisenoxydul  =     540  =    7,70  j  —    270  =    3,88 

697«      400.  6964      400. 

Die  Sulfurete  RS  krystallisiren  z.  Th.  regulär;   das  Doppelsilikat  hat  die 

nel  des  Granats.  Hieraus  Hesse  sich  die  reguläre  Form  des  H.  erklären. 

C.  Gmelin:   Pogg.  Ann.  III,  53.    —    Rammelsberg:    Ebendas.  XCIII,  453.  — 
i^ogel :  Schwgg.  J.  XXIX,  34  4. 

B.  Sodalithreihe.     R:R:Sisl  :3:4=r  ftftSi^ 

^ine  dem  Granat  nahestehende,  und  wahrscheinlich  isomorphe  Gruppe, 
Glieder  vorzugsweise  gleichfalls  in  Granatoedern  krystallisiren,  enthält 
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als  Hauptrepräsenlanten  Sod.ilith  und  Ilauyn  (Lasursteio).    Auch  beiihrist 
dpr  SauerstofT  der  Basen  gleich  dem  der  Säure,  so  dass  man  sie  als  Slngubsli- 
Itate  beirachlen  kann.    Allein  die  Monoxjde  und  die  Thooerde  stehen  in  mtm 
nndcren  Verhüllniss,  und  unter  jenen  spielt  das  Natron  eine  Hauptrolle  \\iy  I 
scrdem  aber  ist  das  Doppelsilikal  mit  ChlorDatrium  oder  mit  Alk3li^ 
fat  oder  mit  beiden  verbunden,  oder  vielmehr  in  isomorpher  Mtscbuiu;,  m) 
in  den  blaDen  Gliedern  noch  eine  bis  jetzt  nicht  sicher  bekannte  Schwef 
Verbindung  in  kleiner  Menge  enthalten  ist  (Farbstoff  des  t'ltranorin*i. 

Gleich  dem  Nepheün  Ittsen  sich  diese  Silikate  in  massig  starken  S-iura  I 
vollstjliidig  Biit:  die  klare  Auflösunft  gesteht  nach  längerer  Zeil,  oderdunhEr-l 
hitzen  oder  Abdampfen  lu  einer  vollkommenen  Gallerte. 

Sodnitth. 

Nur  zersetzte  Abfinderungen  geben  beim  Erhitzen  etwas  Wasser.   V.  l  L. 
schmilzt  der  S.  unter  starkem  Aufblilhen  (Grönland,  Licbfield)  oderindui 
Splittern  unter  einigem  Blasen  werfen  (Vesuv)  zu  einem  farblosen  blasigwG 
Uer  grüne  und  blaue  S.  verliert  dabei  seine  Farbe. 

Kkeberg  gab  die  erste  Analyse  des  S.  aus  Grönland,  Graf  Dunin-B 
kowsky  die  des  vesuvischen.  Die  geringe  t'eberoinstimmung  unter deoJ 
lysen  des  letzteren  haben  mich  neuerlich  zu  einer  Wiederholung  derwlbeo 
anUsst. 

i.  Vesuv,    a)  Farbloser.   Die  von  mir  untersuchten  reinen  Krystallr,  liii 
einem  Gemenge  mitAugit  und  Glimmer  ausgelesen  waren,  hntten  i-id  f 
=  2,)36,     b}  Grüner.     Sehr   selten;     kleine  Granatoeder  mit  Worf* 
fluchen,  in  einem  Kalkstein  mit  Vesuvian  und  Nephelin  vorkomineni). 

5.  Grünland,   GrUiicr.    o)  Ekeberg.  6]  Thomson. 
3.  Lamö  bei  Brevig,  Norwegen.   Blau,  in  Etaolith.    Bork, 
i.  Ilmengebirge  bei  .Miask.    Blau,  in  Eläolilb.  sp,G.  =S,S88.    E.  Holf^i 

u.  G.  Böse. 

6.  Lichfield,  Maine.  Blau,  in  Eläolilh.    Whitney. 


Chlor 

5,30 

6,69 

Kieselsäure 

4i,87 

33,7.1 

35,99 

38,1» 

Thonenle 

2;i,7S 

;is,50 

32,59 

31,68 

Eisenoxyd 

d.M 

— 

— 

— 

Natron 

27,50 

26,23 

26,3.'-. 
t60,i3 

2i.37 
400,86 

.^ 
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Chlor 

Kieselsäure 
Thonerde 
Eisenoxyd 
Natron  - 
Kali 
Kalk 
Wasser  * 


a. 

6,75 
36,00 
32,00 

0,45 
25, DO 


b. 

3,00 
38,52 
27,48 

1,00 
23,50 

2,70 
2,10 


3. 


4. 


nicht  best.  7,10 
38,86  38,40 
30,88        32,04 


22,03\ 
0,5U 

4,65*) 


84,47 


5. 

6,9: 

37,46 
30,98 

1,08 
23,86- 

0,50 


0,32  — 


102,33       400,89 


chnet  man  das 
iysen: 

Kieselsäure 
Thonerde 
Kalk  (Ag) 
Natron  (K) 
Natrium 
Chlor 


99,90         98,30 
Chlor  als  Chlomatrium,  so  geben  die  übereinstimmepden 


i.a.R. 

38,12 
31,68 

18,49 
4,37 
6,69 


4b.R. 

38,76 
34,62 

21,18 
1,67 
2,55 


38,86 
30,82 

1,65 
16,39 

4,57 

7,00») 


«. 

S. 

38,  iO 

37,46 

3«,04 

30,93 

0,38 

— 

•  48,24 

18,33 

4,63 

4,55 

7,10 

6,97 

99,35         98,78         99,29       100,73         98,24 


I«a 
4  a.  4,74 


3. 
4. 

5. 

1  b.  5,43 


4,70 

4,77 
.4,70 


• 

Na    ' 

:   I^a 

4,10 

;     3 

4,30 

3 

4,18 

3 

4,14 

;     3 

3,70 

;     9 

SauerstoffVerhahniss. 

i(l     :     Si 

14,79  :  19,79  «r  4  :  3,1 

44,39  r  20,17«  1  :  3,0 

14,96  :  19,94  «  1  :3,1 

14«44  :  19,45  rs  4  :  3,i 

16,17  :  20,12  ■=  1  :  3,0 
Bin    Silikat  des   Sodaliths  is^  folglich  der  Sauerstoff  von  Na  :  :3Ll  :  Si  = 
:  4;  dasselbe  besteht  aus  1  At.  Natron,  1  At.  Thonerde  und  2  At.  Kiesel- 
ij  und  kann  als 

NaSi  +  ÄlSi,   (1.) 

als  eine  Verbindung  von  Halbsilikaten  (Singulosilikaten) 

Na*Si  +  Äi«Si»  (U.) 
sstellt  werden. 

Dieses  Silikat  Ist  im  S.  mit  Chlornatrium  verbunden  oder  vielleicht  zu  einer 
Orphon  Mischung  vereinigt  und  zwar  3  At.  mit  1  oder  2  At.  Chlornatrium, 
ichdem  man  die  Formel  I  oder  II  wählt,  in  dem  farblosen  S.  vom  Vesuv» 
Hauen  aus  Norwegen,  N.  Amerika  und  vom  Ural,  während  der  grüne  S. 
^esuv  dreimal  so  viel  von  dem  Silikat  enthält. 


Worin  0,44  Magnesia. 
ADgenomiDen. 


1 1 


r     ^  1 

^                      NaCl  -+•  3(Naäi  -»-  ÄlSi)  NaCl  +  9[NaSi  +  Al9i]^ 
oder  2Na  Cl  -+-  ;J[Na*  Si  +  Äl'  Si")  oder  2Na  Gl  +  9(Na'  Si  +  Äl»5i*) 

6Üi    =  2310,0  s  .17,6!»  IsSi    =  6930,0  »  iO.94 

3M    »  1926,0  =>  31, iS  9^1    =  5776,0  =  3i,lt 

3^a  =-=  1IGä,Ö  =  18,971  Na  9fia  --  3t87,5  =>  2«,«l ! 

Na  =    887,5  =     4,69/25,3  Na  =    287,5  =    I.TO/i 

^'   =    *"-'i  "     7,23  Cl   =    443.3  =    ^.tö 

6129,3      100.     (01,64  16926,3      (Oft.    Ift 

Uci  (ier  Leichtigkeit  der  Chlorbcstimmung  kano  die  gerioge  Menge  des  Cbl 
in  dem  grünen  S.  vom  Vesuv  nicht  zweifelhaft  sein.  Da  ferner  nichts  ix 
ligt,  an  der  frischen  und  unveränderten  Beschaffenheit  desselben  lu  im 
so  beweist  dies,  daas  das  Chlornalrium  selbst  isomorph  mit  dem  Dop[wl! 
and  mit  ihm  in  mehrfachen  Verbiiltnissen  gemischt  sein  kann,  daher  die  i 
meine  Formel  des  Sodalitbs 

NaCl  +n(Na  Si  +  ^1  Sl) 
oder  NaCl  +  n(Na*Si  +  ÄI»Si») 
ist. 

Sodalith  von  anderer  Zusammensetzung.      Eine   Wehe  t» 
mm  Tbeil  wenigstens  auf  einer  wirklichen  Verwitterung  des  Hin<>rals. 

1.  Brovig,  Norwegen.  IleHRrünerS.  aus  Elüoüth,  angeblich  rbonibocJrii 
spaltbar,  sp.  G.  =  ^,302.  Wird  beim  Erhitzen  weiss  und  scbDiUiI 
L.  nach  lUngerem  Blasen  nur  wenig  an  den  Kanten.  Gelalinirt  mit  C 
wasserstoffsaure.    Bergemann. 

2.  Vesuv.  Weisses  körniges  Mineral,  von  braunrothem  Granat  b« 
Schmilzt  V.  d.  L.  in  dünnen  Splittern  unter  einigem  Blasenwerfun, 
gelalinirt  mit  Säuren.   Trolle- Wachtmeister. 

3.  Grönland.  Gelbgraue  undurchsichtige  Granatoeder,  tod  schwarterl 
blende  begleitet.  In  Sauren  aunöslich.  Bamoielsberg. 

1.  i.  ).  Saaeraloff. 


Phosphorsiiure 

0,86' 

Chlor 

7,»3 

<,ä6 

Spur 

Kieselsaure 

46,03 

50,98 

43,89 

J1.41 

Thonerde 

83,97 

87,64 

38,64 

41,11 

Nalro» 

«1,48 

80,96 

41,48 

•.w|    ... 

Kalk 

— 

3,00 

M        •■" 

Wasser 

— 

— 

9,84») 

8,7i 

99,77 

)  00,84 

400. 

Ij  Nach  Bergemano  findet  sich  diese  Sfiars  auch  in  den  S.  vom  LaHku^'l 
.Miaslt  und  aus  Connecllcul. 

3)  Wegen  Mangel  an  Material  nicht  direkt  beiUmmt. 


705 


6r: 

.     *.. 

1 

1 

>  Saversloff. 

..  t.  , 

Sauavskoff. 

Phöephbrsäure 

0,86 

Kieselsaure 

46,03 

S8,92 

50,98 

t6,47 

Tbonerde 

23,97 

'       41,49 

27,64 

41.94" 

Katrön 

■4  4,94 

■     §,81 

«,87. 

6>5 

Natrium 

4,87 

4,67 

0,82 

ilffl9 

.-^Chlor  .,;• 

m 

.7,43. 

« 

1,«« 

• 

^8,10  .  400,57, 

DaalVmeral  von  Bre v i g  (No.  i )  gfiebt  ia dem  SiHkai  den  S/  ym  2$la : ^ :  Si 
:  3  :  6,  u&d  den  von  Na  :  I^a  &=>  4  :  i;  jes  lässt  sich  mithin  als 

NaCl  +  2  (l»aSi  4-  ÄlSi«^ 
iAnen.    Das  iSitä^at  enthält  mithin  4  At.  SKure  mehr,  als  das  (der  übrigen 
filha^und  ist. zugleich  das  des  Natron-Labradors  (Brsbyits) ,  tvrenn  das 
Ibrigeli  gleichsam  dasjenige  eines  Natron-A  n  o  rt  h  i  t  s  ist; 

6  At.  Kieselsäure  «  834  0,0  s  45,30 

2  -  Thonerde     «=*  4284,6  =  25 J  8 

2  -  N'atron         «    776,0  «^  4  5,20l     Na 

4    -  Natrium       =«    287,5  «    5,64f    22,80 

4    -  Chlor  as    443,3  es    8,68    .. 

6099,8     4.00.        404,96 

Ist  dies  die  Zusammensetzung  eines  unveränderten  Sodaliths?    Es  wäre 

Ükj   dass  beide  Silikate  hier  ebenso  isomorph  sinil  wie  in  dei*  Peld- 

gruppe. 

tes  Mineral  vom  Vesuv  (No.  2)  hat  im  Silikat  di0  Proportton  1:  2,5  :  5,2  : 

3  :  6,  und  Na  :  S^a  »  4  :  4&,8«  Nimmt  man  da(tlr  4:3:6  und  4  :  48  an, 

eSj  analog  dem  vorhergebenden, 

NaCl+  48  (I^aSi  4- ÄlSi*). 
»er  4  :  2-^  :  5^  s=5  f  :  3  :  6^  zu  setzen,.so  wäre  es 

NaCl  -f.  3  (6  NaSi  +  6  ÄlSi*).  ;      . 

9o.  3  aus  Grönland  ist  sichtlich  ein  zersetzter  S.,  der,  als  eine  bestimmte 
ndung  gedacht,  A  :  Al  :  Sl  :  A  s  4  :  4  :  6  :  2  zeigt,  und  daher  als 

(32rjSi  +  2Äl»Si»)  4.6aq 

Kit  werden  könnte. 

Arfvedson:  Berz.  Jafareftb.'II,  97.    Schwgg.  J.  XXXIV,  110.   —   Bergemann: 

i«g.  Ann.  LXXXIV,  499.  —  Bork:  Ebendas.  LXXVIII,  448.  —  Dnnin-Borkowsky : 

SePby«.  LXXXIII,  488.   Gilb.  Ann.  LXIII,  888.   —    Ekeberg:  Ann.  of^hil.  I,  104. 

-    Hofmann:  Pogg.  Ann.  XLVII,  877.  —  G.  Rose:  Ebendas.  -^   Tbomaon:  Gilb. 

i.XXXIX,  427.    XL,  98.    —    Trolle-Wachtmeistar:    Pogg.  Ann.  II,  4  4.    — 

likney:  Ebendas.  LXX,  481. 

Hauyn. 

tftrbt  sich  beim  Erhitzen  und  scbmila^t  v.  d.  L.  schwer  zu  einem  weis- 
^sigen  Glase.  Der  von  Albano  dekrepitirt  stark  und  giebt  ein  blaugrttnes 
^liitney).  Mit  Soda  auf  Kohle  giebt  er  eine  Hepar«       •    ^ 

^«Isberg^f  Mineralchemie.  4& 


r 
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Dbs  Verhallen  zu  Sauren  ist  tlas  des  Sodaliths  u.  s.  w.  Mit  Chiorwi 
sloffsllure  eDlßirbt  er  sich  und  onlwickelt  etwas  (oder  eine  Spur}  Sdin 
wasserstoIT. 

L.  Gm  ei  in  gab  die  erste  Analyse  des  Hauyns. 
i.  Alliano  bei  Born.  GrUnlichblau,  durchsichtig,  o)  Sp,  G.  =8,833.  L.  C 
lin.     b)  Whitney. 

2.  Vesuv  (M.  SoDima).    Kleine  Krystalle  uod  Körner  von  schön  blauwFa 
von  hellem  Augit  undGlimmerl>eKle<lel,  sp.  G.  ^13  2,161.   Ramoielibi 

3.  Niedermendig  unweit  des  Laacher  Sees,  a)  Varrentrapp.  6)  Wbili 


I 


Chlor 

Spup 

Spur           0,S8 

Spr 

Schwefelsaure      ii,S9 

(«,98 

((,»5         (8,60 

(8,07 

Kieselsaure 

3S,tS 

3S,ii 

34,0C         35,0( 

34.» 

Thonerde 

18,87 

87,76 

«7,64         8r,4( 

28.» 

Eisenosyd 

1,16 

— 

Spur           0,84 

O.IS 

Kalk 

(2,00 

9,96 

10,60         (8,55 

7,3li 

Natron 

— 

(i,S» 

((,79           0,(3 

(8.)i 

Kali 

(5,i5 

ä,.lO 

4,96            — 

— 

Schwefel  1 

Spur 

_              0,84 

_ 

Wasser     ) 

3,i5 

—             0,68 

— 

100. 

99,77 

(00,31)         98,37 

(01,15 

Wenn  man  L. 

Gmelin's 

Analyse  ausschliessl,  so  sind  die  SaoanM 

mengen : 

<b. 

1. 

8».              Sb. 

S 

7,79 

«,7S 

7,86           7,84 

a 

(6,83 

(7,68 

(8,t«         (7,89 

Äl(*e) 

(S,06 

(S,9( 

2,87         (S,S5      -f: 

•.-^■''•1 

c> 

S,8.'> 

8,89 

3,ii9           8,(0 

Sa(fc) 

i,04 

3,86 

2,01           4,82 

Zieht  man  ein  D 

iltcl  des  Sa 

uerstoirs  der  Schwefelsaure  von 

demikil 

eiyde  ab,  so  erhält  n 

an: 

Ib. 

s. 

3a.              Ib. 

. 

5 

7,79 

6,75 

7,56           7,84 

R 

S,60 

8,SÖ 

2,58           2,41 

• 

Si 

(6,83 

7,68 

8,16         (7,83 

Äl 

(8,S6 

2,9( 

ä,87         (3,25 

■     , 

H 

i,39 

4,50 

3,08           4,51 

Dann  ist  das  VerhBItniss : 

k-.üi 

:  Si 

R  :  « 

(,00  :  3 

:   3,9 

Sulfat    Silikat 
(    :    (,65 

U 

S. 

(,0ä  :  3 

:   i,( 

(    :   2,00 

•il..r'           3» 

0,86  :  3 

:  4,ä 

(   :   (,46 

-■-•,■        '' 

(,00  :  3 

:   4,0 

(    :   (,90 

i)  Mittel  aus  xwei  A 

.l,»a. 

1  .     ••     »  .- 

1, 
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s(  also  in  dem  Silikat  des  H.  der  Sauerstoff  von  ft  :  2l :  Si  as  1  :  3  :  4, 
odalHh,  \md  es  ist  dieses  Silikat 

A9i  +  JÜSi  »  A*äi  +  A*Si*. 

ihm  ist  hier  eincgewissp  Menge  yon  Salfd't  .verbondMi  (odier  isomorph 
),  dessen  Menge  vielleicht  variirt,  so  dass  di«  Hauynformel  < 

ftS^o(A$i-f-^di),  oder  ?>. 

ft5+n(&*Si  +  Äl»Si«) 

dem  H.  vom  Vesuv  nach  meiner ,  iiDd  in  dem  von  Niedermendig  nach 
ly's  Analyse  ist  für  den  ersten  Ausdruck  n  s=  2,  in  dem  letzteren  nach 
trapp  =^f-,' in  dem  rbmischen  nach  Whitney  a  f,  obwohl  es'  viel- 
iner  as  8  bt|,  und  die  Difierenzen  den  Analyseh  zur  Last  fallen.  Da  in 
lOglichst  sorgjl^ltigen  Analyse  des  H.  vom  Vesuv 'die  At.  von  K  ;  Na  :  Ca 
1:4:4  sind,  so  wäre  die  specielle  Formel  dieser  Abänderung: 


4l^a 


Nal 


S  +  «(iSa|Sf+ÄlSi), 


'  ^■' 


(♦Na 


.  Si  +  ÄPSi»). 


4  At.  Schwefelsmife  =  500  »  4 1 , 1 0 
4  -  Kieselsäure  »  1540  «s  34,49 
2   -   Tbonerde  «  4284  ^  28,54 

i  -   Kalk  =    467  =  4  0>37 

i  -  Natron  «    547  =  4  4,48 

i  -   Kali  ^    496  «    4,35 

4504      100. 

Ausnahme  der  letzten  Analyse  (3  b)  ist  immer  etwas  mehr  Kßlk  vorban*- 
iie  Schwefelsäure  bedarf;  man  kann  daher  nicht  geradezu  annehmen, 
sei  ausschliesslich  an  diese  Basis,  das  Alkali  aber  an  Kieselsäure  ge- 
lose hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Sodalith,  Hauyn  und 
»omorphe  Mineralien  seien.  In  der  That  erscheint  der  Noscan  als  eine 
te  Mischung  beider,  und  auch  der  Hauyn  enthält  icpmer  wenigstens 
r  Chlor,  nach  Varrentrapp  sogar  0,58  p.  C,  was,  auf  die  reine  Na- 
indung  des  Sodaliths  berechnet,  8  p.  G.  desselben  ausmachen  würde. 

blaue  Farbe  des  Hauyns  und  manches  Sodaliths  scheint  von  derselben 
Verbindung  herzurühren,  welche  auch  das  ungefärbte  Silikat  des  La- 
ns  blau  färbt  (s.  diesen),  deren  Menge  jedoch  äusserst  gering  ist. 

p  hl 

GmellD:  ObservatioDes  oryctognosticae  et  cbemicae  de  Hauyna.  Heidelbergae 
Schwgg.  J.  XV,  I.  —  6.  Rose:  Mineralsyst.  S.  56.  —  Varrentrapp:  Pogg. 
KLIX,  ä4ö.  —  Whitney:  Ebendas.LXX,4S4.  V 

45» 


H 

'^^^ 

^^H 

■ 

^ 

U^JfcJriM.^41 

1 

Nosean. 

Wird  beia 

1  Erhilien  heller 

und  schmilzt  v.  d. 

L.  an  den  Kaoler 

sich  sonst  wie 

Hauv 

'n.    Enlwickell  nach  Wbitnp 

y  mit  ClilonvasM 

kein  Schwefel wassorsloffgas. 

-1 

Die  belaonlen  Analysen  des  N.  vom  I.oacliersec  sind  : 

■ 

Kia^toü,. 

BoreamDiin. 
tt.                    fl. 

Varreoirapp. 

V 

Clilor 

0,6Ö 

,1 

St^bwoTelsäure 

8, IC           41,t)ß 

H,n 

Kiesolstfure 

43,0 

38,30         37,00 

35,99 

Thoiierde 

8a,  5 

29,25         27,50 

3f,56 

i 

Etsenoxyd  ßo) 

3,0 

2,67           1,7« 

0,06 

Kalk 

i,S 

1,U            8,U 

1,11 

NnlPon 

Ift.O 

16,^6          U,3i 

17,84 

i 

Schwefel 

1,0 

3,8S           t,41 

— 

Wasser 

S,5 

—              — 

1.85 

98,  ä 

Oa,10          99,63 
SauePSlolT. 

'J9,23 

R 

ba. 

b^.              c. 

d. 

S 

i,90 

6,93           IS.ftO 

<,U 

Si 

10,98 

1d,S0         18,&8 

18,96 

AI 

(Pe) 

MM 

13,37         ia,82 

43,90 

Na 

(Ca) 

i,5t 

5,4*           4,87 

6,36 

Zieht  man 

ein  1 

Oriticl  vom 

Sauerstoff  der  Schwefelsaure  von  dem 

troBE  (Ca]  ab, 

und 

in  den  beiden  lälzlcn  die  dem 

Chlor  äquiv. 

McDg 

Gl  0,15  0,U 

S                 4,90  6,93           5,50  4,44 

Na(Ca]        1,63  2,31           1,83"  1.48 

Si               19,98  19,20         18,68  18,96 

M              14,46  13,37         1&,S2  13,90 

iVa(Ca)       L2.91  3,13           2,89  4,64 

Dann  ist  das  Vei^allniss : 

R  :  Xl  :  Si  ft     :     A  ft     :     ft 

Sulfat     Silikat    Cblorttr   Silikit 

ba.     0,6     :  3  :   4,1  4     :     1,8 

hß.     0,7     :  3  :  4,3  1     :     1,4 

c.  0,57  :  3  :  3,7  1     :     1,7  4      :     49 

d.  1,0     :  3  :  4,1  1      :     3,2  4      ;     33 


1}  Mittel  zweier  Aoilysen 
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Analysen  des  N.  differiren  in  mehrfacher  Hinsicht.  Denn  wiewohl  in 
Sauerstoff  der  Thonerde  und  der  Säure  s  3  :  4  ist,  zeichnet  sich  bß 
len  wesentlichen  Kalkgehalt  aus ,  und  giebt  für  das  Silikat  die  Propor- 
^  !  6,  wahrend  ba  und  c  die  von  1:5:  6 — 7  geben.  Nur  Whitney's 
die  neueste  des  Hiderals,  hat  4  :  3  :  i. 

*  ■  I      - 

sieben  vorlaufig  nur  diese  dem  SodalKb  gleiche  Zusammensetzung  in 
and  haben  dann  im  N.  eine  isomorphe  Slischung : 

Na  Gl  -I- 3  (I^TaSi  +  ^Si) 
+  4<>  [I^aS  +  3  (NaSi:+ ÄlSi)}; 

N..  iyt  dahor  aus  4  At.  Sodalith  utfd  40  At.- eines  NaWn-Hauyns  zu- 
lesetzi)  m  wdchem.  3  At.  Silikat  enthalten  sind:     i 

4 0  At.  Schwefelsaure  =    5000,0  sb     7,25 

66  -'Kieselsaure  =  SSi40,0  ob  36,]B3 

33^  Thonerde  «=  21186,6  »=  30,74 

43  -  Natron  »  46662,5  »  24,15)      I^a, 

4   -  Natrium  «     287,5  «     b,l2ji   ?4,67 

4-  Chlor  .«  '  443,3  «     0,64^ 


68989,3       400.       400.10 

»rgemann:    Bull.  d.  sc.  nat.  188^111,  <06.    —    KUproÜb:  Baitr/VI,  87f ; -- 
entrapf  u.  Whitney:  d.  oben. 


urstein.  Giebt  nach  L.  Gtnelin  beim  Erhitzen  etwas  Schwefel  oder 
;ie  Säure.  Verliert  seine  Farbe  in  der  Hitze  nicht  vor  dem  Schmelzen, 
ich  sonst  wie  die  vorigen.  Der  in  Würfeln  und  Granatoedem  krystalli- 
rom  Baikalsee,  wefeher  z.  Th.  farblos  ist,  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  uod 
zu  einer  weissen  porösen  Itfasse  an.  (NordenskiOld.)  Gelatinirt 
ch  dem  Glühen]  mit  Chlorwässerstoffsaure,  wobei  sich  Schwefeiwasser- 
vickelt.  Dabei  verliert  er, seine  Farbe,  was  auch  bei  Anwendung  von 
;äure  der  Fall  ist. 

on  Marggraf  untersuchte  den  Lapis  lazuli,  allem  alle  Analysen,  die 
bekannt  sind ,  geben  keinen  Aufschluss  über  die  Zusammensetzung  des 
,  weil  es  immer  mit  anderen  Silikaten,  mit  Kalkspath  und  Schwefelkies 
ist. 

s  dem  Orient,  a)  Klaproth.  6)  L.  Gmelin.  c)  Yairrentrapp. 
Köhler,  e)  Schultz. 

n  Vesuv.  L.  Gmelin. 

•',•■. 

s  den  Gordilleren.  a)  Fie Id.. 6)  Schul ti,.. 


^m 

i^ 

'^*-'m  -^   " 

1 

■ 

■^ 

b 

V 

d.'i 

•  1 

M 

■ 

L-CH«r 

0,12 

[      Schwefelsaura 

.     5,1 

i 

li,B9 

3,22 

5,67 

«,? 

^      KiesoUiiure 

62,0 

4» 

iB,6e 

45,33 

43,26 

«".< 

66,9 

Thonerde 

20,0 

U 

31,76 

48.33 

20,22 

(«,» 

»,« 

Eisenoxyd 

i.O 

« 

4,23 

2,12 

4,20 

13,7 

o.i 

Kaik 

6,S 

1« 

3,52 

23,56 

4  4,73 

»,i 

— 

Hjisnesia 

— 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

Natron 

-J 

s 

9,09 

4  4, 15 

8,76 



10,1 

Kali 

-1 

— 

— . 

— 

6,4 

— 

Schwefel 

— 

spur 

0,95 

? 

3,16 

4,0* 

«,9 

Wiisser 

2,4 

Spur 

0,(2 

0,35 

■ — 

4,0?' 

')     - 

"lö^o: 

<« 

98,  iS^ 

98,16 

400. 

94,3 

(00.     1 

Norden 

skiöld  fuhrt 

eine  Analyse  des 

L.  vom  Bark&lsee  . 

an,  welci 

doch  die  von  Varrenlrapp  ist. 

Das  Ansehen  des  l.asurslcins  so  wie  das  Resultat  der  bisherigen  Ana. 
deuten  au/  ein  Gemenge,  so  dass  eine  Berechnung  der  letzteren  ftir  jeUtLi 
Werlh  hat. 

Die  blaul^rbende  Verbindung  ist  in  dem  Lasurstein,  wie  die  Beincb 
dUnner  SchlifTe  u.  d.  Mikroskop  zeigt,  in  der  weissen  Grundmasse  hie  m 
verthoilt.  Wie  aus  den  Uolersuchungon  des  L'ltramarins  hervorgeht,  i*l  es 
weder  eine  höhere  Schwefel  ungsslufu  von  Natrium  oder  eine  Verbindung 
Schwerelnalrium  mit  einem  polytbionsauren  Natron. 

Fleld:  J.  r.  pr.  Chem.  LV,  SU.  —  L.  ßmeliu:  SebwU-  J.  XIV,  111.  >-  I 
roth;  Varrenlrapp:  s.  llauyn.  —  KObler:  In  mein.  Ubonl.  —  Soi 
skiold:  Bull.  d.  I.  Boo.  de  Moscou,  <SST,  No.  1,  Global  u.  Hvlutc  ZUchrtl.  I.  i 
NM.  1SS7.  Decbr.  —  Scbullz:  In  mein.  Lgborat. 

Blaue»  Htnera)  von  Lltohfi«ld.  Eid  mich«  hat  oacfi  Jackson 
gende  Zusamtnenaetzong : 


Schwefelsaure  6,46  «.st 

Kieselsaure  35,40  .  iB,ST 

Thonerde  34,75  4(,u 

ManganoXyd  6,46  "   t,*t 

Kalk  4 ,86  9  fit 

Magnesia  .1,80  t.it 

Natron  47,58  '*,»t 

Wasser  0,86 
402,17 


1)  Nacb  Abmg  too  (1,7  kobleoa.  Kalk,  iOMfora  It  p.C.  KahlenaMnre  geftiadM«* 
'    i)  NacbAbiug  von«,?  p.c.  koblena.  Kalk. 

I)  Gefunden  U,T*  Kobleostlure ;  abgeiogen  i.it  bohlent. 'Magouia  and  tt.oM^ 
»ureo  Kalk. 

()   Koblentaure. 

B)  Nach  Abiug  von  tS,S  koblsns.  Kalk  (Hagoesia). 

6]  Nacb  Abiug  von  18,77  kohlens.  Kalk.  J 


7tl 

4e  mit  der  Schwefelsäure  verbuDdene  Basis  enthält  4,89  SauerstolT.    In 
Silikat  ist  also  der  letztere 

A     :      «     :     Si 
n  fin  4,44  :  16,83  :  48,37  a  0,8  :  3  :  3,3, 

A     :     il     :     Si 

ntiln  5,77  :  44,83  :  48,37  =a  4,2  :  3  :  a,7, 

'  wahrscheinlich  ss  4  :  3  :  4   wie  im  Sodalith ,   Hauyn  und  Nosean.     Es 

laiiik  ' 

•  S  ÄS  ^^  9  (ASi  4- ilSi>, 

in  A  ungefähr  «»^  Oa  (Mg),  f  Hn,  f  l^a  M. 


Am.  J.  oTSc.  II  Ser.  I«  449. 


SkQlopsit 


Schmilzt  Y.  d.  L.,  ähnlich'  dem  Vesuvian ,  mit  Schäumen  und  Sprudeln  zu 

tu  glänzenden  kleinblasigen  grttnlichweissen  Glase.    Qiebf  init  Soda  auf 

e  eine  Hepar  mit  bräunliclirotben  Flecken. 

Wird  vor  und  nach  dem  Gittfaen  von  ChiorwasserstoflE^uns.  leicht  zersetzt, 

Gallerte  bildend. 

Dieses  derbe  Mineral  (sp.6.  »  S,53) ,  gleich  dem  Ittnerit  vom  Kaiserstuhl 

reisgau,  ist  Von  Kobell  beschrieben  und  untersucht  worden.    Das  Mittel 

er  Yersuche  war :  . 


. 

Sauerstoff. 

Chlor 

0,56 

Schwefelsäure 

4,09 

«,45 

Kieselsäure 

.  4M6      . 

SS,87 

Thonerde 

4  7,86 

8,34 

Eisenoxyd 

2,49 

0,78 

Manganoxydul 

0,86 

0,49 

Kalk 

45,48 

4,4a' 

Magnesia 

2,23 

0.89 

Natron 

42,04 

8,08 

Kali 

4 ,30 

0,«' 

400,97 

Die  untersuchten  Proben  enthielten  etwa  6  p.  C.  äaitlielgrttner  Augitparti- 
ind  1-1^  p.c.  KallLspath  beigemengt. 

Berechnet  man  das  Chlor  als  Chlornatrium,  die  Schwefelstture  als  As^  sa 
Ter  Sauerstoff  : 

•   -■        ■  Gl 

•,Na 

Si 
ft 


■ 

Verb&ltniss : 

0,42 

*• 

2,45 

*                                    • 

0^82 

22,87 

3,0 

.9,09 

•  ••.'    iA    ■  ••• 

7,64 

•    .-■.     4     •■        ;- 

Isi  das  Verhältpiss  =  I 


Eoithin  verschieden 

V.  Kobell:  Gel.  Ani.il.  Bali 


1  :  3,  so  ist  dos  Silikat 
fi  R  Si  +  ÄP  äi», 
demJFDigcD  in  der  SodaliÜigrupp«. 


Abad.  d.  fS'issensch.  tS49  No-  7T.  78.   i.£ 


J 

Ittnerit.  Giebl  beim  Erhitzen  Wasser  und  etwas  Schwefelet 
Schmikl  v.  d.  L.  leicht  unter  starkem  Ad fbl üben  und  Entwicklung  vim 
liger  S.  zu  einem  blasigen  undurohsictitigen  Glase,  ßeitn  Erbiueo  ta^ 
senea  Gewissen  nimmt  er  stellenweise  eine  blaue  Farbe  an. 

Gelatinirt  mit  ChlorwassersloiTsilure  unter  Enlwickelung  vrtn  äl 
wfissersloßgas. 

Aaalysea  des  J.  vom  Kaisersiahl  Ini  BreTcgau  : 

SautKlod.  I 


CGBieUn. 

Wbjlnoy. 

Cbtor 

0,73 

1,25 

Schwefelsaure 

2,86 

*,62 

Kieselsäum 

3i,0S 

3R,6D 

Thonerde 

8«,  40 

3»,lt 

Eisenoxyd 

0,61 

— 

Kalk 

7,afl 

fi.Ci 

Natron 

<?,in 

18,57 

Kali 

1,Ü6 

l,*0 

Schwefel 

nicht  best. 

nicht  besl. 

Wasser 

10,7fi 

[9.83) 

98,35 

lOÖ. 

Berechnet  man  das  Chlor  als  Chlornatrium  ,  die  Schwefelsäure  als 
sind  in  W  fa  i  l  n  e  y'a  Analyse  die  SauerstoffmeDgen : 

Verhallai»: 

Ne  0,38 

S  2,77 

Nb,  Ca  0,92 

5i  18,5t  4,9  =  4,0« 

Äl  13, 6(  3,6         3 

Ka(K),Ca     3,8»  1  0^4 

fl  8,7J  S,3         1,93 

Obgleich  es  etwas  an  Basen  fehlt,  so  darf  man  In  dem  Silikat  doch  v 
im  Sodalith,  Rauyn  und  Nosean  enlbaltene 

ASi-l-ÄlSi 
annehmen,  welches  hier  aber  mit  2  At.  Wasser  verbuBden  auftritt.  Der 
sich  demnach  als  eine  {tfischung  aus  1  At.  wasserhaltigen  Sodalith  an 
wasserhaltigen  Hauyn  betrachten, 

[NaCl  +  3  (NaSi  +  ÄlSij]  +  6  aq  , 

+  3[(N:}S-»-3(,t,)Si  +  ÄlSij)+6.fl]. 
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ÄQsserdem^enthSdt  er  eine  Schwefel  Verbindung  ^  welche  noch  zu  bestim- 
a  bleibt.  -     • 

•Der  I.  hat  die  Krystallform  des  Sodaliths  etc.    Ist  er  ursprünglich  wasser- 

.    C  GiB^lia:  3<;bwcg.  J.  XXXVI,  74.  -r-  Wbiti>«.y:  Pofg- A«»' LXX,  U^. 


;.  •    » 


IL    Viergliedrige.  . 
SarkolMi. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  weissen  Email, 

■  ■"  ■"  ■  ''•■l'"i  ■ 

-  Bildet  mit  ChlorwasserstoffeUure  eine  vollständige  Gallert^. 

; Dieses  von  Thomson^)   zuerst  erwähnte  Mineral  von  Vesuv,   welebeB 

II y  für  Analcim  hielt,  hat  Brocke  krystallographisch  beschrieben^    Seao* 

i  bat  schon  früher  eine  Analyse  mitgetheilt,  und  ich  hablB  das  Minerat  neuer^ 

btkrystallographisch  und  chemisch  untersucht.  Sp.  6.  ae  2| 932. 

-     -  s:  b.  \ 

Scacchi.       Rammelaborg^      .   Sauentoff. 

Kieselskure          42,4  4  40,54                      ti,D8 

Thonerde            24,50  21,54                     4o,05 

Kalk                    32,43  38,35            ^44)  : 

Natron.                2,M  .    .     3,3a             %,%iUQ,%%^         .^ 

'     ^*^^    '                   -  ^gP  .        .0,10]'. 

404,97  98,94 

.  Da  der  ßau^iPStoff  von  ft  :  £l ;  Si  »  4  :  4  :  2  ist,  ao  ist  der  S.  eine  Varbin- 
^  von  4  At.  Thonerde^  3  At.  Kalk  und  3  Ai.  Kieselsirurcry 

(ia«9i^  +  ÄlSi,       :       . 

T  besser  eine  Verbindung  von  Ratb(Singulo-^)siKkaten,  v       - 

Ca  ']*         • 
3^a\  Si  +  ÄPSi». 

^  I 

In  meiner  Analyse  ist/ 4  At.  Alkali  gegen  9  At.  Kalk  vorhanden.    Wird 

leres  ausschliesslich  als  Natron  genommen ,  so  ist  dfe  berechnete  Zusammen- 

lung:  .   ^  ] 

6    At.  Rieselsäure  =>  234  4  «:  40,44 

'  2     -    Thonerde     »  4284  b  22^45 

5,4-    Kalk  BZ  4890  «  33,05 

0,6-   Natron         n«    234  «    4,09 

5749      400. 
Per  S.  hat  also  die  atigemeine  Formel  des  Granats.  .  , 

Scaceiil:  Mem.  min.  e  geol.  Napoli  4844 — 4S. 


^;  Vaaqnelia'sS.  istderGmelinit. 


Hejonit. 

Schtnllit  V,  d.  L.  unter  Schäumen  zu  einem  farblosen  Glase,  (^ich  L 
Groelio  ist  er  unschnieltbsr). 

Lost  sich  (im  reinen  Zustande)  in  massii;  starker  Chlor^itssenUft^on 
vollkommen  auf;  beim  Erhitzen  oder  Aiidampfen  scheidet  sich  pulverig  üt- 
eolsSure  aus.  v.  Halb.  Nach  L.  Gmelin  und  Kobell  gelatiniri  er  mitCbl«^ 
wa  ssorsto  fl^  9  ure  ■ 

Analysen  des  M.  vom  Vesuv  (sp.G.  a»  8,734—4,737.  v.  Ratb): 


Duoin  Barkowiky 

L.  GmeltB. 

SlrOQieyef, 

Wötrr. 

Ml. 

Kieselsaure          i6,0 

iO.» 

40, B3 

IS,07 

H,M 

Thonerdo             38,5 

30,  fi 

3«,7ä 

31.71 

S«,l) 

Kisenoxyd            — 

*,o 

0,18 

— 

«,11 

Kalk                   ift.n 

88,1 

8t,8i 

88,13 

91.11 

Magnesia               — 

— 

— 

— 

1,0 

Nalron                   0,5 

8,1     1 

1,81 

Ö.IJ 

I.S 

Kali                       — 

- 

0,31 

«,)J 

Glubverlust         — 

U.C3,I 

— 

0,31 

0,1) 

99,0 

100. 

90,18 

97,89 

91,11 

Die   Abweichungen    liegen  bei  i 
gletcbfnils  durchsichtigen  Partikeln  ^ 


so  schon  kry stall  isirten  Hinorsl  ia  (in 
1  Nepbelin,  Anorthit,  Sodalilh.Leucil 


mit  denen  der  Hejonlt  verwachsen  ist,  so  wie  auch  kohlensaurer  Kalk  ibik- 
gleitet. 

L.  Gmetfn  uniersuchte  Hejonitkrys teile,  welche  mit  einem  nndurthsi^ 
tigcn  Ueberzuge  bedeckt  waren,  der  kohlensauren  Kalk  enthielt;  sie  kailai 
sp.G.  =  2,6S,  und  verloren  beim  Glühen  1,6  p,C.  Mit  Chlorwasserslödda™ 
entwickelten  sie  etwas  Kohlensäure  und  gelatiatrten. 

Die  SauerslolTmengen  in  den  drei  tetrten  Analysen  sind: 
».  i.  a. 


Si                    81,0« 
il  (Pe)            16,31 
Ca  (Mg,  Na,  K)  T,36 

81,86 
11,81 
6,54 

88,11 
11,51 
6,90 

Hiemach  ist  da 

s  Verhallnis 
11 

: 
K     :      Si 

3.   =  1 
1.   =  1 

5.   =  1 

8.09  :  8,86 
8,87  :  3,31 

2.10  r3,80 

=  f,o 

=  0,9 
=  0,9 

8,2  :  3 
8,0  :  3 
2,0  :  3 

Im  Hejonit  verhüll  sich  folglich  der  Sauerstoff  von  Kalk,  Tbonerde  undSl 
saure  «:  1  :  S  ;  3').    Er  besieht  daher  aus  4  Ät.  Tbonerde,   6  Aill|] 
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9  Ai.  Kieselsäure,  und  ist  als  eine  Veii>indung  von  3  Al.  halbkiesel- 
dm  Kalk  und  2  At.  halbkieselsaurer  Thonerde  anxusehen, 

3Ca«Si  +  2a»Si^ 

9  At.  Kieselsaure  ^  3165  »  42,64 
4  -  Thonerde  »  2568  9.34,57 
6  -    Kalk  o*  2406  »  25,82 


8433     400. 
ist  zugleich  did  Formel  des  Zoisits  und  des  Epidots.   ■ 

Dunl^n  Borkowsky:  J.  de  Phys.  LXXXVII,  S8S.  -^.  L.  Omeiint  Schwfg.  J. 
XXV,  S6.  XXXV,  848.  —  Rath:  De  compositione  et  dattnicUone  Weraeritts.  Ditser- 
tatio.  Berol.  4858.  Pogg.  Ann.  XG,  8S.  288.  —  Stromeyer:  Untersuchungen  S.878. 
Wolff :  De  oompösitfone  fossinumEkebergttis,  Scepolifhi  et  Hejonltii.'  Distert^tfo,  De- 
roUni  4848. 

Qj^UOfit  nannte  S.  v.  Waltershausen  ein  Mineral  in  kleinen  weissen  Krystallen, 
he  mit  Analcfm  auf  der  einen  der  Cyklopen-Inseln  bei  Catanea  vorkommen,  deren  form 
sp.  G.  jedoch  nicht  ermittelt  ist.  Das  Pulver  Wird  von  SSuren  tersetit ,  und  soll  nach 
Genannten- enthalten : 

Sauerstoff. 

24, SS 

^•'^^44  5» 
«,6Sf  *'^* 

6,9S 

O.SS 

0.69 

0.S9 


KieseUöure 

44.45 

Thonerde 

S9.88 

Eisenoiyd 

«,to. 

Kalk 

S0,8d 

Magnesia 

0,6!l 

Natron 

s,st 

Kali 

4,7« 

Wasser 

4,91 

7,  OS 


400,94 
I«  V.  A  :  ft  :  Si  ist  nahe  -4  :  t  :  S.    Ist  es  Mejonit? 

Sart.  V.  Waltershausen:  Vülk.  Gest.  in  Island  u.  Sfcilien.  S.  49S. 

Wernerit  (Skapolith). 

Wird  V.  d.  L.  weiss,  und  schmilzt  unter  Aufschwellen  su  ein^m  blasigen 
e.    FUrbt  oft  die  Flamme  gelb,  und  giebt  in  der  offenen  B5hre  geringe  Flu* 
aktion.  (Nach  Harkort  und  Breithaupt  sind  alle  Sk.  fluorhaltig). 
Von  Chlorwasserstoffsäure  wird  er  vollkommen  zerse^t,  ohne  zu  gelatini- 

Nach  V.  Rath  wird  er  schwierig  zersetzt. 
Nächst  den  Aelteren,  wie  Simon,  John,  Laugier,  haben  sich  Hart- 
II,  Nordenskiöld,  Hermann,  besonders  aber  Wolff  und  v.  Ralh 
der  Untersuchung  der  Skapoiithe  beschäftigt.    Auf  diese  Art  ist  die  Zahl 
Analysen  sehr  bedeutend,  ihr  Resultat  indessen  oft  ein  sehr  abweichendes, 
ber  W.  hat  die  Krj'stallform  des  Mejonits,  allein  die  Erystalle  sind  nie  voll- 
iHien  durchsichtig,  oft  ganz  undurchs^ichtig,  bald  hart,  bald  weich.    In  che* 
eher  Hinsicht  zeichnen  sie  sich  durch  ihren  Alkali*  und  Wassergelialt  ani, 
beweisen  oft  deutlich,  dass  sie  eine  Zersetzung  erlitten  habeta,  was  sich 
I  in  ihren  Analysen  zu  erk^nen  giebt. 
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Der  Gehalt  an  Kieselsaure  geht  von  42  p. C.  bis  ttber  60  p. C,  wobei 
man  bemerkt,  dass  eine  grössere  Anzahl  von  Analysen  vorzugsweise  45,  50  and 
60  p.  G.  ergiebt.  Die  Menge  des  Kalks  differiri  von  20  bis  zu  3  p-C,  so,  dass 
die  säureärmsten  Skapolithe  zugleich  die  kalkreichsten  sind.  Diese  letztem 
enthalten  entweder  keine  andere  starke  Basis  oder  nur  geringe  Mengen  Alkali, 
insbesondere  Natron;  in  dem  Maasse  aber,  als  der  Kalk  abnimmt,  triueioe 
grössere  Menge  Natron  (auch  Kali)  auf,  eine  Regele  die  wenigstens  im  AUgemd- 
nen  gilt.  Auch  Magnesia  ist  dann  fast  immer,  wiewohl  in  gerii^er  Meo^ 
vorhanden .  Endlich  enthalten  fast  alle  Skapolithe  Wasser,  meist  unter  i  p.  C^ 
zuweilen  aber  mehr  als  2  p.  G. 

Hiemach  ergiebt  sich,  dass  die  Skapolithe  sehr  verschieden  zusammeiuf- 
setzt  sind. 

Wäre  diese  Verschiedenheit  eine  ursprüngliche,  d.  h.  waren  mehre  Vtf^ 
bindungen  unter  sich  und  mit  dem  Mejonit  isomorph,  so  würden  sich  diescb- 
atimmten  Verbindungen  auch  durch  bestimmte  Differenzen  in  der  ZosamiMi- 
setzung  sowohl,  wie  in  den  äusseren  Eigenschaften  zu  erkennen  geben.  AU 
dies  ist  nicht  der  Fall,  und  deshalb  ist  man  gezwungen,  eine  überall  eingeift- 
tene,  mehr  oder  minder  weit  vorgeschrittene  Zersetzung  der  ursprQnj 
Substanz  anzunehmen.    Dass  aber  eine  solche  stattgefunden  habe,  beweist, 
schon  gesagt,  das  verschiedene  sp.  G.,  oft  das  äussere  Ansehen  des  Minerals, 
chemische  Verhalten  der  säurcreichercn  Abänderungen,  welche  v.  d.  L.uns 
bar  sind,  und  von  Säuren  nicht  zersetzt  werden,  die  innige  Beimischung 
kohlensaurem  Kalk,  die  Existenz  von  Skapolithen,  die  fast  nur  aus  Ki 
oder  aus  dieser  und  Thonerdo  bestehen,  so  wie  endlich  die  Pseudomo 
in  welchen  die  Form  des  S.  sich  erhalten,  die  Masse  sich  aber  in  Gliuinier, 
dot,  Augit,  Hornblende,  Feldspath  u.  s.  w.  verwandelt  hat. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  ist  der  ursprüngliche  unzersetzte  Skapoliit 
sammengesetzt?    Ist  der  Mejonit  ein  solcher"? 

Wir  werden  weiterhin  sehen,  das  die  kalkreichston  säureUrmslcn  Sl 
lithe  sich  dem  Mejonit  sehr  nähern,  dass  aber  eine  bei  weitem  grössere  ZaU 
Sauerstoffverhältniss  von  R  :  R  nicht  mehr   =1  :  2,    sondern  bis  1  :  i 
und  der  Sauerstoff  sümmtlicher  Basen  zu  dem  der  Säure  nicht  mehr  =  '  S  .y 
sondern  bis  i  :  1,8  sich  verhalt. 

Wir  lassen  nun  zuvorderst  die  Analysen  selbst  folgen,   geordnet  cji 
zunehmenden  Menge  der  Kieselsaure.     Diese  Anordnung  lehrt  nicht  da 
der  Zersetzung  bei  den  einzelnen,  schon  deswegen  nicht,  weil  das  ursp 
Verhaltniss  von  Thonerde  zu  Kieselsäure  oft  ceandert  ist.  also  die  Veri 
nicht  immer  blos  in  einem  Verlust  an  starken   Basen   (Kalk)  bestehl.  > 
auch  wohl  Kieselsäure  aufgenommen  wurde,  wenn  man  als  wahrscheinji 
aussetzt,  dass  die  Thonerde  fast  immer  unberührt  geblieben  ist. 


in 

A.   Kieselsaure  40 — 50  p.  C. 

I.-  t^iigaj5  (Storgard)  *).    N.  Nordenskiöld. 

i.  And  der  SlüdSlDka  in  Daunen.   (Stroganowit).   Schmiht  v.  d.  L.  unter 

.Schäumen.  Hermann. 
S.  Pargas  (Ersby).  Klare  Krystalle.  ,N.  Nordenskiöld.   (6  Krystalle,  deren 

:UB>gebung  von  Kalkspatb  durch  die  Gewässer  entfernt  ist). 
I.  Tunaberg,  Stfdermanland.  Graugrüne  Krystalle.    Walmstedi. 

5.  Bolton,  Massachusets.  Nuttalith.  Lange  dünne  schwarzlichgrüne  Krystalle^ 
'  im  Innern  zum  Theil  opak.  Y.  d.  L.  sehr  schwer  schmelzbar.    Rath. 

6.  Ebendaher,  von  gleicher  Farbe,  krystallisirt  uüd  derb.    Derselbe. 

7.  Pargas.  Dicke  Prismen,  farblos  oder  grünlich.    Wolff. 
^.  Pargas.  Kurze  dicko  grünliche  Krystalle.    Rath. 
L^Arendai.  Derb,  gelblichgrün,  durchscheinend.    Derselbe. 
^.'  Nord-Amerika.    Thomson. 

«.'  Arendal.    Grosse  dicke  gelblichweisse  ErystallC;  aussen  matt  und  rauh. 

Rath. 
S.  Bolton.  (Nuttalith).  StadtmüHer. 
•  Bolton.    Thomson. 
'•  Bpcksäters  Kalkbruch,  Drothems  Kirchspiet  in  Ostgothiand.   Derb,  Tiolet. 

Berg. 
I.   Bolton«  Derb,  blau.    Wurtz. 
i.  Baikalsee.  Glaukolith.    Rath. 

'.  Ifalsjö  bei.Carlstad  in  Wermland.  Derb,  blau.    Derselbe. 
|p  Diana,  New-Y6rk.  (Nuttalith).  Krystallisirt,  grau.    Hermann. 
L  Laurinkari^)  in  Finland.  Krystallisirt  und  derb;  schwarzgrün  und  grün- 
lichgrau.   Wolff. 
L  MaLsjö.  Derb,  blaugrau.    Suckow^. 
1.  Pargas  (Ersby).  Uartwall  u.  Uedberg. 
I.  Bolton.  Krj'stallinisch,  weiss  und  röthlich.  Wolff. 
>.  Hesselkulla  in  Schweden.  (Ekebergit).  Derb^  graugrün.    Derselbe. 
^  Pargas.  (Ekebergit).    Hart  wall. 
^>  Malsjü.  Derb,  röthlich-  und  grünlich  weiss.    Wolff. 
j  Malsjö.  Weiss.    Rath. 

•  Arendal.  Dünne  gelblichweisse  Krystalle,  in  Kalk  eingewachsen.  Wolff. 

filesselkulla.   (Ekebergit).  Derb,  grau.    Hermann. 
£-^ö^ton.  Derb^  roth.    Derselbe. 

^3Praiiklin,  New-Jerscy,  grünlich,  sehr  weich.    Brewer.   (Nach  Abzug  von 
^9^,78  Kohlensäure). 


!^  j:9ie  Fandorte  von  Pargas  slmd  die  Kalkbrüch^  StorgSrd ,  Grtby,  Petteby,  Simonby 

-^*pylai. 

W     Dicht. Hirvenfalo,  nach  Nordenskitfld't  IIHthenang. 


Spec.  Gew 


),0ä       *00,15  99,35  97,fiS 


8.8*9        ajM 


Kieselsaure 

tl,«S 

»3,35 

i3,83 

ta.o« 

«3,89 

U,U 

Tholiorde 

33,58 

30,52 

35,43 

3l,t8 

35,«8 

85,H 

Eisenojjd 

— 

0.9b 

— 

— 

J,7> 

K.lk 

«0,36 

«1,59 

18,96 

18,1« 

)9,37 

«0,11 

Magnesia 

»,«*') 

— 

— 

— 

— ■ 

1,01 

Nittron 

^- 

3,7t 

- — 

— 

-^ 

8,«S 

iLall 



— 

— 

— 

— 

0,61 

W.»ser 

3,32 

— 

1.03 

t,60 

— 

(,!i 

Sp.  Gew.  8,748         g,7l8         2,654 


Kiesels  Hure 

i5,ä7 

4-5,10 

4.5,46 

45,05 

45,35 

i6M 

Tbonerde 

23,65 

32,76 

30,96 

25,3! 

31,67 

KM 

Eisenoxyd 

3,38 

— 

— 

2,08 

— 

1,39 

Kalk 

20,81 

17,84 

17,88 

17,30 

83,95 

r,,ii 

Magnesia 

^,t■i 

— 

— 

0,30 

— 

0,» 

Natron 

2,4S 

0,76 

2,29 

6,4S 

— 

6,88 

Kali 

0,63 

0,68 

1,31 

1.55 

— 

0,»7 

Wasser 

0.78 

1,04 

1,29 

1,3i 

— 

0,33 

oCsi 

98,18 

98,53 

99,22 

400,97 

400. 

<«. 

(J. 

ia. 

U- 

15. 

^«.^ 

Sp.  Gew. 

2,709 

2,34  (?) 

2,704 

2,666 

Kieselsaure 

Kj,79 

46,30 

47,40 

46,82 

47,67 

47,49 

Thonerde 

30,41 

26,18 

33,37 

26,60 

25,75 

27,5- 

Eisenoxvd 

1,86 



1.04 

0,32 

2,26 

1,5t 

Kalk 

17,10 

18,62 

14,11 

17,17 

17,31 

17,16 

Magnesia 

— 

— 

— 

0,.j.5 

— 

0,47 

Natron 

— 

3,64 

4,08 

4,76 

7,76 

4,71 

Kali 

:t,48 

~. 

— 

0,-12 

— 

0.5« 

Wasser 

1,63 

5,04 

1,60 

0,48 

100,27 

100,08 

100. 

98,14 

100,77 

100. 

1]  Unhnllig. 

S)  Der  StrojjanowU  bililet,  tuweilen  mit  Glaukotilh  vc-m-flch^en,  r.eschieb«,  vrieitt 
Form  oad  Spsllbarkell  <ics  Sk,  bositzen.  Hcrma  □  n  fand  nach  BehsDdluni:  d»  i 
ten  Mioersls  mit  verdlinnter  balter  ChlorwasserglofTsfiar«  bat  der  Analyse  doch  nodf 
p.  C.  KolilonsUnre.  Die  oben  gehobenen  Zahlen  Bind  nach  Abrechoung  dieser K ob leofiB*' 
ballen .  um  einigerniaasseo  ein  Bild  von  der  ursprünglichen  Mischung  dieses  St.  m  E* 
Da  wir  indessen  annehmen,  dass  dio  KahlensUure  dem  aus  der  Zersetzung  ealiUt 
kohleasaurou  Kalk  angehört,  »o  geben  wir  weiterhin  als  S  a  die  ZusamiaeasotzuDg  ud'  > 
lug  des  CarboDBta. 

i]  l,S8  p.c.  kohlensaurer  Kalk  der  Analyse,  dessen  Kalk  hierin  Rechnung gthrn*' 
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47.                 48. 

1». 

• 

to. 

it.             tl. 

).  Gew.         «,763         8,74         2,733         2,64 

2,748 

3 L 

eselsSiure       47,24         47,94         48,45        48,17        48,77        48,79 

lonerde         24,69        30,02        25,38        28,27        31,05        28,16 

senoxyd          -—            2,60 

4,48 

2,38 

—             0,32 

ingAnoxydul    —             0,26 

— 

—             — 

dk                 .46,84         44,41         16,63        19,04         15,94         45,02 

ignesia            2,18           — 

0,84 

— 

—             4,29 

itroQ                3,55 .        2;20 

4,94 

— 

3,25          4,52 

ili                    0,85          0,73 

0,42 

— 

—             0,54 

asser              4,75          0,34 

0,85 

2,00 

0,64           0,74 

97,06         98,47^)     98,45         99,86         99,62         99,36 

ts.            u. 

M. 

sc. 

%1. 

Sp.Gew.         2,735 

2,623 

2,658 

2,7^2 

Kieselsaure     49,26        i9,4S 

49,88 

50,64 

50,94 

Tbonerde        26,40        25,44 

27,02 

25,68 

25,84 

Eisenozyd        0,54          4,40 

0,24 

'  V*^""* 

0,76      . 

Kalk                44,44.       45,59 

48,74 

42,64 

43,34 

Magnesia           —            0,68 

0,85 

4,06 

0,58 

Natron              6,4  4          6,05 

7,59 

5,89 

7,09 

KaK                  0,65           — 

0,87 

4,54 

0,85 

Wasser            0,69          4,46 

0,77 

2,50 

0,44 

98,42      400. 

99,90 

99,35»; 

1      99,74 

S8. 

t9. 

to. 

Sp.  Gew.                2,80 

2,70 

2,78 

Kieselsaure           54,02 

54,68 

50,74 

Tbonerde              26,87 

29,30 

29,85 

f 

Eisenoxyd              2,73 

4,46 

1,63 

\ 

Manganoxydul      '  0,26 

0,45 

— 

,  r 

Kalk                     43,29 

13,54 

13,52 

Magnesia                 0,37 

0,78 

2,47 

Natron                     4,64 

4,46 



Kali                         0,82 

0,94 



Wasser                    — 

0,82 

4,89 

100. 


99,80         99,77 


B.  Kieselsaure  50— 60p.C. 

Baikalsee.    Glaukoliih.    Derb,  grUiüichblau.    Y.  d.  L.  nur  an  den  Kanten 
acbmeizbar.    a)  Bergemann.  6)  Giwariowsky. 
Pargas  (Petteby).    Ha rtwa  11  u.  Hedberg. 

•  Analyse  No.  18  Uermann's,  nach  Abzug  von  9,23  p.  C.  koUeosaurem 
Kalk. 

PlTgas  (Ersby).    Dieselben. 

.Bolton.    Derb,  gelb,  von  geringerer  Härte.    V.  d.  L.   leicht  schmelzbar, 
tath.    Nach  Abzug  der  Kohlensäure. 

Nacb  Abzug  von  4,08  Kohlensäure. 

Die  Analyse  gab  4,15  p.  C.  kohlens.  Kalk,  der  hier  geradezu  abgezogen  ist 
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3i  a-  Nach  Abzug  der  Kohleosliure  in  Form  von  7,8  p.  C.  koblensaurem  Eilk. 

35.  Gouveraeur,  Kcw-York.  Theils  farblose  durchsicfaUge,  iheiU  opake  En- 
EUlIe.    Ratb. 

S8a.  Her  mann 's  Analyse  No.  28,  n&ch  Abzug  dur  3  p.  C.  KohlensaDK  il 
6,8ä  küblens.  Kalk. 

36.  Gulsjö.  Weiss,  derb.  Hermann.  (Nach  Abzug  von  1,5  p.  C.  Eobka- 
Säure). 

30a.  Analyse  No.30  nach  Abzug  der  Kohlensaure  in  Form  kohlensauren  KalU 
S9a,  Uermann's  Analyse  No.  39,  in  welcher  die  ä,9i  Koblenstlure  als  G,Jt 

p.  C.  kohlensaurer  Kalk  abgezogen  sind. 
36a.  Analyse  No.3G  nach  Abzug  von  3, tt  p.  C.  kohlensaurem  Kalk. 
87.  Boltou.  Weiss,  krysUllisirt,  in  kOmi)^em  Gemenge  mit  Kalkspath.    Her- 

mann.   [Nacji  Abxug  von  2,5  p.C.  Kohlensliun*.) 
37a.  Nach  Abzug  von  5,68  p.C.  kohlensaurem  K«lk, 

38.  Ai'endal.  Ein  ziegelrother  Kryslall  von  raulwr  Oberfläche  und  Api<üth;;rfe.< 
Wird  V.  d.  L.  weiss,  und  schmilzt  schw 

39.  Arendal.  Grosse  gelbgraua  matli;  Krystalle,  schwach  durch  scheinend,  tm 
FeldspaihhBrte.  Schmilzt  v.  d.  L.  nur  sehr  schwor  an  den  Kaotea,  im 
wird  von  Chlorwassorstofüsäura  nicht  zersetzt.    Wolff. 

40.  SjOsa  ja  Sohwedpa.    Aehnticb  No.  38,  dodh  rolb  gefärbt.  Berzelias. 

H.  Sl.  48a.  3S.  li. 
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85. 

iSa. 

Bfl. 

SOa. 

«1 

Sp.G. 

2.G33 

2,09 

Ktesclsüurc 

5-1,27 

52,  iÖ 

53,12 

53,75 

54,26 

54,U 

Thonerde 

34,0(5 
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0,34 

4,73 

0,H 

Manganoiydul 

— 

— 
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0,55 
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— 
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10Ü. 
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100. 

^'^1 
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S6a. 

rj. 

S7a. 

38. 

30 

m 

40. 

6. 

2,66 

2,852 

2,644        2,643 

selsäure 

54,90 

56,04 

57,54 

59,74 

64 

M         61,50 

»nerde 
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46,20 

25,7«         25,35 

enoxyd 

0,34 

1,14 

4>17 

7,90 

4 

,04 

1,50 

aganoxydui 

0,26 

0,14 

0,15 



- 

1,50 

k 
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3,00 

^esia 
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0,21 
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0,75 
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7,U 
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'    nicht  best.) 

♦ 

• 

1 

0,56 

1,27 

1,30 

4,42 

\ 

5,00 

sser 

0,68 
4  00. 

— 

1,83 
100,57 

<, 

86     1 

100,65 

1.00. 

-     99,00 

Sauerstoff  der  Bestandthei 

A 

1 

1.1  e. 

i. 

'%. 

3  a. 

3  6. 

4. 

5. 

6. 

7. 

21,43 

22,51 

22,75 

22,32 

22,75 

23,05 

23,66 

23,48 

45,68 

14,25 

46,54 

16,10 

16,47 

11,92 

11,04 

15,30 

0,28 



— 

0,20 

1,14 

1,01 

5,8< 

6,17 

5,40 

5,27 

5,51 

5,76 

5,94 

5,07 

n)      0,21 

— 

0,40 

0,49 

— 

__ 

0,96 

— . 

«^ 

0,53 
0,08 

0,63 
0,11 

6,49 
0,44 

2,95 

— 

— — 

— 

— — 

— 

— 

8. 

9. 

40. 

it. 

42. 

43. 

8  a. 

44. 

23,60 

23,39 

23,54 

24,31 

23,79 

24,05 

24,64 

24,08 

U,46 

11,82 

14,79 

12,20 

14,06 

12,36 

45,58 
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— 
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0,42 

0,56 

— 

0,34 
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4,92 

4,94 

6,84 

4,92 
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5,30 
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1)       - 

0,12 

— 
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— 

0,21 
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— 

1,76 

— 

0,93 

0,42 

1,20 

0,22 

0,26 

0,16 

0,59 

— 

0,05 

— 
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— 

^ 

4,48 

— 

— 

4  6. 

4  6. 

4  7. 

48. 

49. 

80. 

24. 

22. 
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0,46 

— 
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0,70 

0,09 
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4,90 

4,81 

4,12 

4,73 

5,44 

4,55 

4,27 

D)      — 

0,19 

0,87 

0,06 

0,33 

0,83 

0,51 

4,98 

1,20 

0,91 

0,56 

4,25 

? 

1,15 

0,10 

0,14 

0,12 

0,02 

— 

.0,09 

83. 

S4. 

25. 

26. 

87. 

88. 

29. 

80. 

25,59 

25,68 

25,92 

25,98 

26,45 

26,49 

26,85 

26,33 

12,33 

11,86 

12,62 

11,99 

42,05 

4  2,55 

13,68 

13,94 

0,16 

0,42 

0,06 

0,22 

0,82 

0,35 

0,49 

4,11 

4,43 

3,61 

3,61 

3,79 

3,79 

3,86 

3,86 

n)      - 

0,27 

0,34 

0,42 

0,23 

0,21 

0,34 

0,87 

1,57 

1,54 

1,94 

1,51 

4,84 

4,49 

0,37 

— 

0,11 

0,15 

0,26 

0,44 

0,44 

0,16 

— 

'    nflsberg^t 

MiDenlrhemir. 
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Si 

26,28 

26,21) 

20,67     S7,(IÖ     -JG,7:i     «7,10 

28,47 

27,13    i 

Xi 

13,89 

*3,^3 

11 

f),07     13,89     IS, 06     41,22 

11,65 

11,49    1 

Pc 

0,30 

0,13 

0,57       0,16       0,84        0,!il 

0,53 

— 

fia 

2,93 

3,22 

i,6ß       3,87       2,77       2,30 

4,04 

S,ä! 

«s  (1*1») 

1,tfl 

1,2(1 

_         ._          o,Ofl       0,72 

0,73 

0,31 

N. 

f»,76 

0,79 

1,31       0,09       0,60       0,09 

0,09 

2,8;i 

t. 

0,3( 

0,17 

—           —          0,1.1        1,26 

1,31 

0,S9 

n 

— 

— 

—           -           -          3,94 

4,09 

— 

tOa. 

i9ii. 

sei.               87,                87  a. 

SS. 

J9. 

&\ 

28,)  9 

28,2fi 

28,00       89,09       39.87        1 

31,00 

32.00     3 

AI 

1i,iH 

11,41 

13,38       41,47       11,47 

7,57 

12.01      ( 

Pe 

0,52 

0,0* 

0,10          0,34          0,35 

2,37 

0,31       1 

Ca 

2,19 

2,0) 

3,13          2,65          1,76 

0,61 

0,86      < 

Mg  (Mn) 

0,93 

0,3fi 

0,06          0,11          0,12 

4,66 

N« 



0,311 

1,83          2,24          2,27 

4,40 

k 

— 

0,47 

0,09          0,21          0,22 

0,75 

Sa 

n  erste 

-fr 

i-i'iliilUniss  dor  Beslatidthoüi 

ft:     R     :    $i 

1. 

= 

1  :  2,60  :  3,56  =  1,4.'i  :  3  ; 

4J 

S. 

= 

2,04  :  3,16  =  1,47 

4,6 

3«. 

= 

3,07  :  4,22  =  0,98 

4.4 

■Ab. 

= 

3,06  :  4,23  =  0,92 

4,4 

l. 

= 

3,03  :  4,13  =  0,99 

(.< 

6. 

= 

1,93  :  3,40  =  4,5 

ft.3 

fl. 

= 

1,68:  3,30  =  4,8 

5,0 

7. 

= 

2,85  :  4,36  =  1,0 

4,6 

M^ 

iiti.r 

8. 

= 

2,33  ;  4,13  =  4,2 

<>9 

9. 

= 

1,81  :  3,40  =  1,66 

5,6 

<0. 

= 

2,16  :  3,44  =  1,4 

4,8 

11. 

= 

4,82  :  3,50  =  1,65 

5,8 

42. 

!= 

2,64  :  4,30  =  1,1 

4,9 

13. 

SS 

4,98  :  3,86  =  4,5 

5,9 

8a. 

= 

3,83  :  5,93  =  0,8 

*,7 

ir,. 

= 

4,97  :  3,83  =  4,5 
1,8i  :  3,58  =  4,63 

r,.8 
5,8 

16. 

s= 

2,0!)  :  3,86  =  1,44 

5,5 

17. 

= 

1,71  :  3,64  =  1,75 

6,i 

18. 

= 

3,05  :  5,12  =  0,98 

b,o 

10. 

= 

1,94  :  3,95  =  1,5 

6,4 

20. 

= 

2,.->7  :  4,63  =  1,17 

5,4 

21. 

= 

2,70  :  4,70  =  1,1 

5,2 

22. 

= 

2,20  i  4,21  =  1,37 

5,7 

23. 

= 

2,10  ;  4,42  =  1,4 

6,1 

24. 

= 

1,97  :  4,11  =  1,5 

6,3 

25. 

= 

2,10  :  4,30  =  1,4 

6,4 

26. 

s 

2,07  :  4,48  =  1.45 

6,5 

27. 

== 

2,06  :  4,43  =  1,48 

6,6 

28. 

= 

2,51   :  4,97  =  1,2 

6,0 

72^ 

29.  =  4  :  2,97  :  5,68  s  4,0     :  3  :  5,7 

30.  =  3,05  :  5,57  =  0,98  5,5 
31a.  =  2,45  :  4,88  =  4,2  6,0 
34  6.  =  2,46  :  4,87  =  4,2             5,9 

32.  =  3,95  :  6,73  =  0,76  5,4 

33.  =  2,67  :  5,57  »4,4  6,2 
48a.  =  4,47  :  7,54  =  0,67  5,0 

34.  =  2,69  :  6,20  =  4,4  ,  6,9 
34o.  =  3,82  :  8,83  =  0,8  '  6,9 

35.  =  4,98  :  4,80  =  4,5  7,3 

36.  =  2,86  :  6,06  =  4,0  6,3 
30a.  =  4,95  :  9,04  =  0,6  5,5 
29a.  =  3,77  :  7,38  =  0,8  5,9 
36a.  =  3,28  :  6,93  =  0,9  6,3 

37.  =  2,22  :  5,64  =  4,35  7,6 
37a.  *=  2,70  :  6,83  =  4,4  7,6 

38.  =  2,44  :  7,52  »  0,8  9,3 

39.  =  8,0 

40.  =  7,8 

Uebersicht  lehrt: 

das  SauerstoffverhJillniss  ft  :  R  von  4  :  4,68  bis  4  :  4,47  diffcrirl. 
;  dasjenige  von  ft  :  Si  von  4  :  3,46  bis  4  :  8,83  differirt. 

dasjenige  von  ft  :  Si  von  3  :  4,4  =  4  :  4,36  bis  3  :  9,3  =  4  :  3,4 
zankt. 

dasjenige  der  Basen  insgesammt  zu   dem  der  S^ure  von  4  :  0,99 
I  :  2,45  schwankt. 

3r  zersetzte  Zustand  vieler  Skapolithe  eine  unzweifelhafte  Thatsache 
Igt  es  sich,  welche  Skapolithe  woh]  noch  von  ursprünglicher  Zusam- 
lg  seien,  und  welcher  Natur  diese  sei.  Es  ist  klar^  dass  die  am  we- 
ränderten  unter  den  an  Basis,  d.  h.  Kalk  reichsten  zu  suchen  sein 
In  der  That  finden  sich  unter  ihnen  mehrere,  welche  fast  die  Zusam- 
lg  des  Mejonits,  d.  h.  das  SauerstoiTverhältniss  4:2:3,  haben,  und 
lalb  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  ursprüngliche  Skapolith 
I  Mejonit  identisch  sei,  eine  Ansicht,  welche  auch  G.  Bischof 
ose  ausgesprochen  haben. 

le  am  wenigsten  veränderte  Skapolithe  sind :  Der  sogenannte  Stro- 
^'o.  2  (wenn  man  von  der  Kohlensäure  absieht),  der  Sk.  von  Bolton 
nd  4  5,  wahrscheinlich  derselbe No.  4  0,  der  von  Ärendal  No.  9  und  44, 
von  Malsjö  No.  47,  obwohl  sich  schon  bei  ihnen  ein  Ueberschuss  von 
grösserem  oder  geringerem  Grade  einstellt. 

chemische  Veränderung  des  Sk.  besteht  offenbar  theils  in  einem  Ver- 
alk,  theils  in  einer  Aufnahme  von  Alkali,  Magnesia,  Wasser,  selbst 
*e.  Das  Resultat  ist.  in  jedem  Fall  eine  neue  bestimmte  Verbindung, 
ennung  nur  darum  oft  schwer  fällt,  weil  dieselbe  noch  mit  Resten  der 
ichen  Substanz  gemengt  ist.  Die  grosse  Anzahl  der  vorhandenen  Ana- 
attet  nichtsdestoweniger,  einige  dieser  neuen  Verbindungen  anzugeben. 
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Pargos.    Harlwall  H. 
Arendal.    Wolff  S7. 

Diese  Verbindung  bestellt  aus  3  At.  Bisilikat  und  1  At.  Sii 
3ftSi  +  Äl*Si». 
Isl  sie  keine  ursprtlnplicbc,  sondern  aus   SCa'Si  +  S^'Si' 
niiiss  noch  ein  Driltei  nn  Kieselsäure  »ufgenommeD,  ein  Theil 
Nntron  (Ifali,  Ungncsia)  ersetzt  worden  sein. 

Vielleicht   ist   der    Porzcllanspntb   von  Pussau  (S.  l 
zu  rechnen.    Seioo  Auiilyscn  sltramen  nahe  ubereio  mit  deo  N 

fl:R:5i  =  1  :  3  :  i. 
Dieses  VcrhüItDiss  findet  sicli  bei  mehren  Skapolitheo,  wf 
ximum  an  Knik,  und  füst  kein  Natron  enlhalten.  Bs  entspricht 
von  1  At.  Kalk,  1  Al.  Thonerde  uod  i  At.  Saure, 

CaSi  +  ÄlSi  =  Ca»Si-t-Äl*Si». 
S  Al.  Kieselsaure  =  770  =  4.3,70 
4    -    Thonerde     =  Gii  =  36,44 
i    -    Kalkerde      =  350  =  <9,86 
1762     100. 
Dies  ist  zugleich  die   Zusammensetzung    des  Ano 
Silikats  der  Sodalithgruppe. 

Es  gcburcn  hierher  die  Skapolithe  von  : 
Pargas.    Norden skiöid  1,  3ound  3fr.    Wolff  7. 
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Sie  wttrden  eine  Verbindung  von  2  Ai.  Bisiiikat  und  1  At.  Singulosilikat, 

2RSi  +  Äl*&* 
prtfsentiren,    analog  der  Formel  des  Cordierits,   dessen  ft  =  Magnesia  ist. 
itstanden  sie  aus  der  Mejonitverbindung,  so  musste  -^  der  Kieselsäure  hinzu- 
immen    (das   Gegentheil  der  vorhergehenden   Gruppe) ,   ^  des  Kalks   ver- 
abwinden.  , 

ft  :  R  :  Si  =  4  :  3  :  6. 

Ihr  Sliuregehalt  ist  54— 54  p.  C;  ihr  Kalkgehalt  fällt  von  ^SbisSp.C, 
i'Uhrend  das  Alkali  von  ^  bis  7  p.  C.  zunimmt. 

Hierher  kann  man  rechnen : 
fioiton.    Hermann.   29.    Rath.  34. 

Baikalsee  (Glaukolith).  Bergemann.  34a.     Gi wartowski.  34  6. 
Pargßs.    Hartwall  u.  Hedberg.  33. 
Gulsjö.    Hermann.  36. 

Sie  würden  eine  Verbindung 

ftSi  +  ÄlSi». 
rateilen. 

Aus  der  Mejonltverbindung  konnten  sie  entstehen,  indem  ^  der  Säure 
*ti  hinzukam,  f  des  Kalks  ohne  Ersatz  fortging. 

Sie  haben  mithin  die  Zusammensetzung  des  Labradors. 
*mn  man  in  der  That  den  Sk.  von  Pargas  (33)  mit  einem  Labrador,  z.  B.  dem 
i.  Island,  vergleicht,  so  ist  die  Uebereinstimmung  unverkennbar. 

Es  lässt  sich  natürlich  nicht  behaupten,  dass  die  angeführten  Verbindungen 

einzigen  seien.    So  hat  z.  B.  der  Sk.  von  Gouverneur  (35),  der  durch 

Qie  durchsichtigen  Krystalle,  sein  niedriges  sp.  G.,  und  den  fast  gleichen  Kalk- 

S  Natrongehalt  sich  auszeichnet,  das  Sauerstoffverhältniss  4  :  2  :  5,  und  kann 

feigemäss  als 

3R»Si»  +  2Äl«Si»  =  6ftSi  +  Äl^Si» 

Michnet  werden,  wobei  die  Hälfte  von  ft  aus  Kalk,  die  Hälfte  aus  Natron  (mit 
Kiig  Kali)  besteht.  Ist  es  denkbar,  dass  dieser  Sk.,  der  mit  dem  krystallisir- 
von  Bolton  (37)  wohl  übereinstimmt,  ursprünglich  die  Zusammensetzung 
t  Mcjonits  gehabt  haben  sollte?  Es  müsste  die  Hälfte  des  Kalks  durch  das 
^.  an  Natron  ersetzt,  und,  was  doch  unwahrscheinlich  ist^  die  Kieselsäure 
lik  um  f  ihrer  Menge  vermehrt  haben. 

Diese  Betrachtungen  sind  der  Ansicht  günstig,  dass  die  Skapolithform 
■breren  ursprünglichen  Verbindungen  zukomme. 

Die  etwa  60  p.  G.  Säure  enthaltenden  Skapolithe  (38 — 40)  scheinen  einem 
^i^ereicheren  Feldspath,  dem  Oligoklas,  zu  entsprechen. 

.  Der  Wassergehalt,  ein  untrügliches  Kennzeichen  begonnener  Zersetz- 
S  ist  zuweilen  so  gross,  dass  das  Ganze  als  eine  Hydratbildung  erscheint.   So 


1    =  S(ftSi  +  AI  Si  ]  +     .i<]. 
\:i   =  (;jHSi  +  Äl*8i*]  +  aaq. 
:U    =     (RSi  +  X\  Si*J  -K     aq. 
Mohr  als  bei  irgend  einem  anderen  Mineral  variiri  die  Zusaninicns'tJ 
Skapalitlie  von  dem  nümliL-beu  Fundort. 

Zu  Ballon  t.  B.  finden  äich,  dt'ii  Analysen  zufulge,    AI»Jiiu)enii 
**,i— H!i,7  p.C.Sflure,  2;),6-30,1  Thonorde,  8,0-30,8 Kalk,  O,.")— 8, 
Wir  lialt«n  es  daher  für  zwückmüstiig,  die  Nun»nirrn  der  Aoaly: 
vun  {gleichem  Fundort  zusiimmcniustoUcn : 

Bollon:  5.  0,  Ill(?).  H.  );).  15.  t9.  S'J.  34.  37. 
Pargas:  1.  H.  7.  K.  2i.  2i.  38.  33.  i 

Arcudal:  9.  11.  27.  38.  39.  '3 

MiiUjö:   n.  SO.  «5.  26.  ^ 

Nebün  den  vielen  mehr  oder  weniger  verllndorlen  giebl  ls  SItapol 
dunen  die  ZersoUung  noch  cvidonlor  ist. 

(}  Scliwarztir  Skapolith  vunArondal,    UrauHchwaf/i?  .tebi 
Kryslalle  ohne  S|ialtl)<irkoit,  »{>.  ü.  =  2,837.    Giobt  tK<im  l^rhitien  W» 
rundet  sieb  v.  d.  L.  nur  schwer  an  don  Kanten.     Die  Analyse  Ratb'si 
tiaucrsloll. 


Kiese  Isiluro 

2!l,!ia 

IS.SS 

Thonerdo 

1!1,77 

7.il1 

ICisoooxyd 

1!*,U 

S,7i 

Kalk 

9,02 

a,s8 

Magnesia 

8,.'j0 

8,ta 

Natron 

0,.'i8 

S.45 

!  .■.■!      .    l 

Kali 

0,^7 

0.O6 

Wasser  u.  BK. 

10,89 

V.H 

Kobicns.  Kalk 

4,62 
98,45 

Der  geringe 

Gehalt 

an  Kiesolsiiuro, 

der  grosse 

au 

Risen,  Hagn« 

treten   hier 

hervor 

Der  Sauerstoir 

von    R  : 

K 

:  Si  ;  H  ist   = 

15,32  :  9,68 

;  =  1  : 

2,12  :  2,47  :  1, 

56. 

Nimmt 

man  4    :  2  :  2i 

:  U  :  9,  so 

lüsst  sich  das  Ganze  als 

(3?,fSi  +  t 

All 
Fol 

Si)  +  9i 

'q 

ansehen,  was  mit  keinem  Mineral  Übereinstimmt.    {Ist  ein  Tbcil  des  E 
Oxydul  vorhanden  ^). 

Ist  auch  dieser  Sk.  ursprünglich  dem  Uejonit  gleich  gewesen,  s 
Vcrhliltniss  der  Basen  It  und  K  zwar  gleich  geblieben :  |  des  Kalkü  ■ 
durch  eine  äquivalente  Menge  Magnesia,  und  fast  die  Hälfte  der  Tham'n 
Eisenoxyd  ersetzt.  Dagegen  würden  J  der  Kieselsäure  fortgonouinen  sei 
rend  die  neue  Verbindung  Wasser  aufnahm.  Da  aber  eine  Enlfem 
Thonerdfl  nicht  wahrscheinlich  und  ihr  Verhültniss  lur  Kieselsäure  =  f 
wahrend  es  im  Hejonit  =  4:1^  ist,  so  muss  man  ein  llinzutrelen  von 
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ire  voraussetzen.  Gewässer,  welche  Carbonate  von  Eisenoxydul  und  von 
gnesia,  so  wie  später  solche,  die  Kieselsäure  aufgelöst  enthielten,  mögen  die 
iwandlung  bewirkt  haben. 

2)  Skapolith  von  Arcndal,  in  Epidot  verwandelt.  Schon  früher 
schrieb  Forchharamcr  einen  Skapolithkrystall  von  Arcndal,  der  aussen 
ae  Rinde  von  Albit  zeigt,  innen  aus  Epidotkrystailen  und  Höhlungen  besteht, 
B  vielleicht  einst  mit  Kalkspath  ausgefüllt  waren.  Auch  6.  Bischof  und 
lum  machten  auf  solche  Pseudomofphosen  aufmerksam.  Rath  hat  derartigen 
pidot  von  Arendal  in  Skapolithform  untersucht  (s.  Epidot),  der  auf  Uralit  auf- 
iwachsen  war,  in  welchen  die  Krystalle  gleichsam  übergingen. 

Wäre  es  nicht  der  eisenreiche  Epidot,  sondern  Zoisit,  so  könnte  man 
luben,  der  ursprüngliche  Mejonit  habe  nur  eine  Molekularänderung  erfahren. 
Llh  nimmt  daher  an,  der  Epidot  sei  aus  einem  schon  zersetzten  Skapolith 
rvorgegangen.  Indem  er  in  einem  Arendaler Skapolithkrystall,  ahnlich  No.  1 1 , 
r  aber  von  viel  grüner  Epidotmasse  schon  durchdrungen  war,  43,41  p.  G. 
iselsäure,  8,68  Eisenoxyd,  3,24  Natron  und  0,72  Kali  fand  (Thoncrde  und 
Lk  konnten  leider  nicht  bestimmt  werden),  zeigt  er,  dass  ein  Gemenge  glei- 
»r  Theile  des  Sk.  No.  H  und  des  Epidots  in  der  That  42,37  Kieselsäure,  8,47 
i^noxyd,  3,63  Natron  und  0,60  Kali  geben  würde,  dass  also  die  Hälfte  der 
8se  in  Epidot  verwandelt  war,  ohne  jedoch  den  Versuch  einer  Erklärung  zu 
^en,  wie  jener  Skapolith  in  Epidot  umgeändert  sein  möchte. 

3)  Skapolith  von  Arcndal,  in  Glimmer  verwandelt.  Grosse 
ystalle  bestehen  aus  einem  Aggregat  grünlichweisser  Glimmerblätteben,  zwi- 
len  denen  etwas  Quarz,  Schwefelkies  und  zuweilen  eine  weiche  grüne  Masse 
rkoramt.  (Die  Analyse  s.  Kali-Glimmer).  Indem' die  Verbindung  R^Si' -f- 
E^Si'  entstand,  wurde  der  Kalk  fortgenommen,  dagegen  Eisenoxyd,  Kali  und 
asser  zugeführt.  Hatte  der  Sk.  die  Zusammensetzung  des  Mejonits,  so  ist  nur 
der  Basen  R,  grösstentbcils  als  Kali,  ersetzt ;  das  Vcrhältniss  von  ft  :  Si  ist 
'ar  das  ursprüngliche  geblieben,  allein  das  Eisenoxyd  ist  der  ursprünglichen 
ichung  fremd,  und  wenn  nicht  cinTheil  Thonerde  ausgetreten  ist,  so  muss 
oh  noch  eine  beträchtliche  Menge  Kieselsäure  aufgenommen  sein. 

(Eine  Analyse  Bischofs  von  demselben  Material  s.  a.a.O.,  und  eine  von 
immer  nach  Sk.  von  Pargas,  von  Demselben  s.  Magnesiaglimmer). 

4)  Skapolith  in  Thonerdesilikat  verwandelt.  Suokow  fand 
18  röthlichgelbe  thonige  Masse  von  Malsjö  in  Schweden,  deren  sp.  G.  ss  2,1, 
i  Spuren  der  Form  des  Skapoliths,  bestehend  aus : 

Sauerstoff. 
Kieselsäure        53,32  37,69 

Thonerde  44,65  so,85 

Eisenoxyd  \  .  ..^ 

Kalk  /         ^'^^ 

99,14 

t  würde  3  At.  Thonerde  gegen  8  At.  Kieselsäure  geben. 
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Ü)  Skai>aiUli  von  l'urgüs,  fast  nur  iuis  kieselsiiurel 
hend.  DUnnu  i^ruiic  Kryslal'e,  in  KalWsp»lfa  eini^wiichsun,  von  mim 
Rruch  und  tVlilspalhliilrte,  sp.  G.  =  S.liS;  v.  d.  L.  unschmelibar  » 
ChlorvvasserstoflsUuro  iinHngreifliHr.  Wulff  fiind  in  ihncm  93,71  ji.C,. 
situic,  und  den  Rcsl  aus  Eisenoxyd  und  Thoncrdo  bt-ätohciid. 

6)  Algeril  von  Frnnklin,  New-Jersey.  ÜUiino  K^lbliche.i) 
lisclir;  l'ristuon,  in  Kulkspnlli  ei ii^u wachsen,  sp.  Ci.  ^  3,78 — S,Ut>,  v.<IU 
Idit-hteui  Kochen  ku  einem  weissi^u  blusigwu  Knitiil  scbmelseaii ,  sinl| 
waliracbeinlieh  ein  uni|{ewinid«lU»'  tikopolilli. 


Bunt. 

SauoniUiir. 

Cro.sl«y. 

Sauerskill. 

KiL'seltiSiire 

S^.lß 

17,  oa 

52,0U 

I7.H 

Thonepdo 

S«,08 

11.18 

S8,t3 

H.t7 

Kiaftnoxyd 

),9i 

a.H 

1,!ll 

e.io 

Mntnx'sia 

<,J1 

0,»« 

S.Stt 

»,IS 

Kali 

10,69 

<,i(t 

io,:(R 

i.lt 

Wflssor 

7.9S 

T,»* 

»,«7 

4, SS 

100.  100. 

In  beiden  Fallen  sind  i,i  p.  C.  koldeniuiurcr  Kalk  ubgerwüton. 

Dies  würde  eine  kalkfreic  kslireicli»  Urn»uudlung  d<)rälellen,  nobei 

ß  :    K    :     Si     ;    ß 

II.  =  1   ;  11,Ü  :  11,9  :  3,0  |, 

C,  =  1  ;  3,2  :     6,9  :  1,2,  , 

woraus  sich  nalUrlich  keine  hesUmmlo  Folgerung  zioheu  litsäl.  , 

7)   Alheritislit,    ein    wnssorreichor   SkHpolith    von   Ar« 

Ist  nach  Hausmann  der  umprUnKÜclio  Warnerit  lUuy's.    GrUng 

schwilll  V.  d.  I..  an,  hUlhl  sich  iuif  und  schmiizl  Iciclil  eu  einen]  dunkelbi 

Glase.    Besteht  nach  Berlin  aus: 


SaueretolT. 

Kieselsaure 

38,00 

««,73 

Thoncrde 

£i,10 

1I,)S 

Eisenoxydul 

4,8S 

Manganoxydul 

0,78 

Kalk 

22,6* 

Magnesia 

3,80 

Wasser 

6,9!» 

6,11 

100,09 
Je  nachdem  man  Eisen  und  Mangan  als  Oxydule  (o)  oder  Oxyde  Iß)  nim: 
das  Sauersloffverhalmiss: 

ft:     ll     :     Si     :     fi 
a  =  i     1,28  :  2,84  :  0,70  =  8,3  :  3  :  5,2  :  1,7 
(ff  =  1:1, 6     ;  2,6     :  0,8     =  1,9  i  3  :  t,9  :  1,5 
Am  wahrscheinlichslen  isl  wohl  das  Verhallniss  2:3:  S:  1^^i:6:l 
welches  durch 

(2R'Si  +  lt'Si»)  +3aq 
ausgedruckt  wird. 
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athy  weicher  nicht  blos  die  Mejonilverbindung,  sondern  auch  die  Ver- 
se I  :  2  :  4  und  1:2:5  (Sk.  von  Gouverneur)  als  ursprüngliche  ansiebt, 
aran  erinnert,  dass  man  sie  als  Verbindungen  des  Aluminats  Ca'Al*  mit 
aure  betrachten  könne,  hat  die  Richtungen  specicller  angegeben,  welche 
rsetzungsprozess  des  Minerals  in  den  verschiedenen  Fällen'  durchlauft,  in 
^n  es  zu  Epidot,  Glimmer  etc.  wird. 

ArfvedsoD:  Scbwgg.  J.  XXXIX,  346.  —  Berg:  Berz.  Jahredb.  XXV,  856.  — 
rgemann:  Pogg.  Ano.  IX,  S67.  «  Berlin:  Pogg.  Ann.  LXXIX,  SO«,  -i^  Ber- 
lias:  Afh.  i.  Fis.  II,  202.  ~  G.  Bischof:  Lehrb.  d.  Geol.  I,  548.  U..  408.  409.  — 
ewer:  Dana  Min.  208.  —  Crossley  (Algeril) :  Am.  J.  ofSc.  II.  Ser.  X,  HT.  — 
eberg:  Afhandl.,i  Fis.  II,  458.  —  Forcbbammer:  J.  f.  pr.  Cb.  XXXVI,  403. 
Giwartowsky:  J.  r.  pr.  Ch.  XLVII.  880.  —  Hartwall:  Berz.  Jabresb.  IV,  455. 
HausmanD:  Pogg.  Ann.  LXXXI,  567.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Cbem:  XXXW,  4  77. 
\  420.  —  Hunt  (AJgerii) :  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  YIII,  408.  —  N.  Nordens- 
Ud:  Scbwgg.  J.  XXXI,  447.  u.  A.  Nordenskiöld  Beskrifoiqg  öfver  de  i  Finland 
na  mineralier.  Helsingfors  4855.  —  Ralh:  s.  Mejonit.  —  6.  Rose:  Kryslallo> 
m.  Mineralsystem.  S.  82.  —  Siad  Imüller:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  Vtll,  48.  — 
ckow:  Die  Verwitterung  im  Mineralreich.  Leipzig  4  848.  S.  4  38.  ~  Thomson: 
.1.  ofMin.  I,  278.  —  Walmstdt:  Hisinger's  Mineralgeogr.  v.  Schweden,  übers,  von 
Jbler.  S.  99.  —  Wolff:  s.  Mejonit.  —  Wurtz:  Am.  J.  ofSc.  II  Ser.  X,  825. 

ouzeranit  von  Gouzeran  in  den  Pyrenäen.  Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem 
n  blasigen  Glase. 

ipyr  von  Maul^on  in  den  Pyrenäen,  wahrscheinlich  von  der  Form  des 
iths,  verhält  sich  ebenso. 

rehnitoid,  ein  dem  Prehnit  im  Aeusseren  ähnliches  Mineral   aus  dem 
endegestein  zwischen  Kingsberg  und  dem  Solberg  in  Schweden,  schmilzt 
^.  leicht  zu  einem  weissen  Email. 
Ile  werden  von  Säuren  wenig  angegriffen. 


4. 

2. 

8. 

Couzeranit. 

^m 

Dipyr. 

b. 
De  lesse. 

Prehnitoid. 

Dafrönoy. 

Vaaqaol 

lin. 

Blomstrand. 

elsäure 

52,37 

60 

55,5 

56,00 

nerde 

24,02 

24 

24,8 

23,45 

noxydul 

— 

4,04 

ganoxydul 

0,18 

t 

11,85 

10 

9,0 

7,79 

nesia 

4,40 

.— 

—    - 

0,36 

on 

3,96 

9,4 

¥ 

10,07 

5,52 

0,7 

0,46 

ser 

98,55 

2 
96 

— 

1,04 

400. 

99,36 

uerstoff  von  R    :     Äl     : 

Si 

in  1.      = 

4,83  :  H,24  : 

26,34  =  1 

,3 

:  3  : 

7,0  =  < 

:S,3 

:5,4 

2b.    r= 

5,08  :  11,58  : 

28,80  =s  1 

,3 

:  3  : 

7,5  =  4 

;8,3 

:5,8 

3.     = 

5,29  :  10,49  : 

28,08  »  1 

,5 

:  3  : 

8,0  ^  4 

:2,0 

:5,8 

elleicht  herrscht  in  diesen  drei  Substanzen  das  Verhäliniss  1  :  2  :  5,  wie 

tpolith  von  Gouverneur. 

Blomstrand:  Öfvers. afVet.  Ac. Förh.  4  854.  J.  f.  pr.Chem.  LXVI,  157.— Delesse: 
rwd.  XVIU,  944.  —  D4ifr6noy.:  Ann.  Mines  II  Sör.  lY,  827.  Pogg.  Ann.  XII,  508. 
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HumboldtilKb. 

(Uellillth.  Sommervillit.) 
Schmilzt  V.  d.  L.  »obwer  zu  eioor  klären  Porle,  oder  (derMelliliUi}  u 
{(«Iben  oder  scliwarzlichtin  Glase,  Nach  v.  Koboll  ecbmilzt  der  U.  i 
luicbl  mit  geriogcm  AufttlüheD  zu  einem  griiulitheu  oder  grUulich^D  Claa 
Golalinift,  auch  nach  vorgiingigem  Glühen,  mit  Silureii ,  diu  ^be 
üung  enthult  nur  Eisenoxyd.  Damaur.  Nach  v.  Kobell  ist  (läget 
liiseuoxydul  vorhöndcn. 

1.  Uumboldtilitb  vom  Vesuv,    h)  Monticelli  und  Govellr.    6)  v.  £ 
c)  Sp.G.  =  2,90.  Damour. 


S.  Hellililh  von  Capo  di  liovc.    (. 
braune  KrysUillc.  Damour. 


rpi.    b)  Sp.G.  =  Ä,95.    a)  Gel 


Kieselsaure 

Thonerdo 

Eisunoxydul 

Kalk 

Miigni-sia 

Natron 

Kali 


St, 00 
31,67 
8, 8,'} 


fl.lO 
l,S8 


iO,(>0 
(H,8K 
^ei,l3 
111,81 
i,54 
4,43 

'J8,3S 


RieselsDure 

Thonordc 

Kisenoxyd 

Kalk 

Magnesia 

Natron 

Kali 

Titansaure 


39,27 
fi.iS 
10,(7 
32, i7 
6,44 
1,9S 
1,4fi 


ß- 

3S,34 
K,6I 

<0,02 

32,05 
fi,7( 
2,12 
1,51 

'J9,36 


Abgesehen  von  Mor 
mengen  in  den  übrigen : 


s  und  Ca 


's  Analysen,  sind  die  Saurr 


M 

5,23 

5,08 

te 

0,5< 

f  e  1 ,33 

t. 

9,09 

9,01 

*i 

2,ii 

1,81 

Si,K 

1,16 

1,19 

Hiernach  ist  das  Verhüllniss : 

3,05 
9,32 
2,57 
0,73 


19,91 
t,01 


2,68 
0,7S 


1]  Worin  1,0  Haaganoiyd. 
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16.  43,80  :  5,23  :  22,82  =  7,6  :  3  :  13,0 
1c.  12,04  :  6,41  :  21,14  =s  5,6  :  3  :  9,9 
2a.  12,52  :  6,04  :  20,40  =  6,2  :  3  :  10,1 
2ß.  12,58  :  7,02  :  19,91  =  5,4  :  3  :    8,5 

Ler  Annahme  des  Eisens  als  Oxyd, 

=  12,69  :  5,99  :  22,82  «  6,4  :  3  :  11,4 

IS  nächste  einfache  Verhaltniss  ist  6  :  3  :  9  =:  2  :  1  :  3.  Wird  dies  an- 
nen,  so  enthält  der  H.  12  At.  Kalk  (Ülg,  I^a,  R),  2  At.  Thonerde  [9e)  und 
>äure,   und  kann  als  eine  Verbindung  von  Singulosilikaten  betrachtet 

it  Ausnahme  von  2ß  geben  die  Analysen  mehr  Kieselsäure  an. 

1  H.  und  M.  ist  das  Verhällniss 

des  Kalks    :  Iffagnesia :  der  Alkalien  :  Magnesia : 

nach  1  6  =  1  :  3,7  1  :  2,0 

1c  =  1  :  5,0  1  :  1,6 

2a  =  1  :  3,6  1  :  3,5 

26  =  1  :  3,4  1  :  3,4 

Tner  ist  das  Verhaltniss  von  Eisenoxyd  und  Thonerde 

im  II. :  im  M. : 

16  =  1    :  7  2a  =  1    :   1 

1c  =  1    :  4  2/?  =*  1    :  1,3 

escloizeaux  fand,    dass  Humboldtilith ,    Mellilith   und   Somroervillit 
Krystallform  haben.     Zugleich  ist  der  II. isomorph  mit  dem  SdlllLoIith, 
I  er  doppelt  soviel  d^Si  als  dieser  enthält. 

Carpi:  Leonh.  Tascbenb.  f.  Min.  XIV,  249.  —  Damoar  und  Desciolieaux: 
I.  ChiiD.  Phys.  III  Sör.  X,  59.  J.  f.  pr.  Chom.  XXXI,  SOS.  —  v.  Kobell:  Sohwgg. 
XIW,  893.  "  M o D l i c e l li  und  C o v e  11  i :  Prodromo  della  Miu.  Vesuv.  875. 

Gehlenit« 

;bmilzt  v.  d.  L.  nach  Berzeiius  nicht,  nach  Fuchs  und  Kobell  in 
1  Splittern  schwer  zu  einem  grünlichen  oder  grauen  Glase. 

ird,  auch  im  geglühten  Zustande,  von  Chiorwasserslaflrture  leraetst,  wo- 
h  Kieselsäure  gallertartig  ausscheidet.    Die  Auflösung. sutfitttt  Mde  Oxyde 
»cns.  Rammelsberg. 
nalysen  des  G.  von  Monzoni,  Fassathal : 


1 


Kieselsilure 

Thonerdc 

Eisenoxyti 

Eisenoxydul 

Kalk 

Mafinesi» 

Natron 

Wasser 


2"J,6l       31.0 
ß,82         i,9 


;M,60 
l<l,RO 
5,97 


30,47 

17,7'J 
7,30 


29,52 
19,00 
8,05 


3.'i,30       37,4 


36,55 
1,41 


Rammelsbers.    M 

89,78  I 

32,02       <«jl 

3,S9         u 

1,82») 
37,90 

3,88 


*.i 


I.S 

100. 


38,11 
2,20 
0,33 
:i,3Q         8,0         1,53        3,62         S.S5 
99,86     400,i        99,54       99,14     100,08 
Ein  anderer  Vorsuch  gah  mir  2,92  p.C.  Eisenoxyd. 
Der  Sauerstoff  von  R  :  Ä  :  Si  isl  in  No.  o  =  3,4  :  3 
3:4,   so  enllitlll  der  G,  3  ft,  ft,  2  Si ,   und  kann  als  eine  Verbindung  vcM 
drittcl-kieselsaurcni  Kalk  (Magnesia,  Eisimoxjdul)  und  f  At.  drillcl-Liei 
rer  Thonerde  (Eisenoxyd)  lictrachtot  werden, 


SeUl  n 


B'Si  +  Räi 


Cal' 


■  Pel 


Ute.  At.  von  Hüi^e)  :  Ca  sind  =  1:6,  die  von  Po  :  Sl  =  I  : 
E\n  etwas  Kcrsclzler  G. ,   mit  kohlensaurem  Kalk  gemengt,  enlhie 
.  Bischof: 


Kif^selsliuro 
Thonerde 
Eisen  Dxydul 
Kalk 

Miii^nosia 
Glüh  Verlust 


9,13 
:!1,I3 


2,81 
1,28 
100,09 
Als  derben  Gohlonil  untersuchte  v.  Kobell  ein  tlhnlichcs  Hirn 
dem  t'assathal,  worin  er  39,80  Kieselsäure,  12,80  Thonerdc,  37,64  Kall 
Magnesia,  2,57  Eisenoxyd,  0,30  Kali  und  2,00  Wasser  fand  ,  und  welche, 
kein  G.  war.     Auch  Batrachit  kann  es  nicht  gut  sein,   weü  derselb 
Thonerde  enthült.  Am  nüchsten  steht  es  dorn  ilumlioldtilith. 

ßreithaupt  halt  den  MelMMth  von  Carpi  und  den  Sonimei 
von  Brooke  für  Gehienit,  Üeseloizuaux  hat  jedoch  gcxeigl,  dass  be 
dein  [lumboldtililh  idcntiscli  sind. 

Bi«clio(:  LDlirlmuli  II,  U7I,  —  Brcittiaupt:  Pog«.  Ann.  Lllt ,  U). 
mour  u.  DesuloiicHux:  Ann.  Chiio.  I>hys.  III  tjer.  X.  G6.  —  Ftichs'  Sei 
XV.S77.  —  V,  Kibcll:  Kastn.  Arcliiv  IV,  313.  —  K  u  h  n  :  Ann.  (1.  Chem.  u. 
LIX,  17).  —  Thom,son:  Oullii.os  I,  181. 


Vesiiviaii. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  unlor  Anschwellen  und  Gasonlwii.'klung  lu 
dunklen  Glase;  der  manganreiche  von  St.  Marcel  schmilzt  zu  einer  fast  sc 

t)   tünschlicsslich  0,<t>  Mii. 


733 

1  Schlacke  und  reagirt  mit  den  Flüssen  stark  auf  Mangan  (Websky).  Der 
pferhaltige  (Cyprin)  wird  vorübergehend  schwarz  und  reagirt  mit  den  Flüs- 
d  auf  Kupfer.  Nach  Turner  geben  einige  V.  die  Reaktion  der  Borsäure. 

Riaproth  fand,  dass  der  Y.  im  Kohlentiegel  zu  eitaem  klaren  Glas  mit 
«enkömem  und  einer  krystallinischen  Rinde  schmilzt,  wobei  er  25  p.  C.  (?) 
MTliert. 

Magnus,  welcher  gefunden  hatte,  dass  das  sp.  G.  der  Vesuviane,  welches 
,35 — 3^45  ist,  nach  dem  Schmelzen  sich  bis  zu  S,95  vermindert,  bemerkte, 
1S8  der  grüne  durchsichtige  V.  vom  Wiiui  dabei  0,7  p.  G.  am  Gewicht  verliert. 
^  habe  später  nachgewiesen,  dass  andere  V.  hierbei  1 4^  bis  3  p.  C.  verlieren. 
ha  veranlasste  Magnus  zu  einer  Wiederholung  seiner  älteren  Versuche,  wo- 
i  sich  ergab,  dass  der  Gewichtsverlust  erst  jenseits  der  Silberschmelzhitze  ein- 
lly  und  dass  der  V.  vom  Wilui  0,70  p.  C,  sechs  andere  aber  Verluste  von 
—3  p.  C.  gaben.  Ich  habe  Wasser  und  Kohlensäure,  mit  Spuren  von  Chlor- 
sserstoffsäure  unter  den  verflüchtigten  Stoffen  nachgewiesen,  Fluor  aber  nicht 
den  können,  und  Magnus  hat  geftmden,  dass  das  Wasser,  dessen  Menge 
üezu  dem  Gewichtsverlust  entspricht,  nur  von  geringen  Mengen  Kohlensäure 
gleitet  ist. 

Der  V.  wird  von  Säuren  sehr  schwer  zersetzt.  Nach  starkem  Glühen  oder 
loielzen  bildet  er  jedoch,  wie  Fuchs  zuerst  gefunden  hat,  mit  Chlorwasser- 
Bisäure  eine  vollkommne  Gallerte.  Die  chlorwasserstoffsaure  Auflösung  des 
j^lUhten  wie  des  geglühten  V.  ist  gelb  und  enthält  nach  meinen  Versuchen 
x^n  Eisenoxyd  ein  wonig  Eisenoxydul. 

Klaproth  gab  (1797)  die  ersten  Analysen  der  V.  vom  Vesuv  und  aus  Si- 
ien.  Karsten,  v.  Kobell  (1826) ,  Magnus  (1831)  haben  sich  dann  mit 
mem  Mineral  beschäftigt,  dessen  neueste  Analysen  insbesondere  von  Schee- 
m  und  von  mir  (1855)  herrühren. 

■•  Yesuv.   a)  Magnus,    b)  Gelbbrauner.  Rammeisberg,   c)  Karsten,  d) 
Klaproth.  e)  Dunkelbrauner.  Rammeisberg.  /)  Scheerer. 

9*  Monzoni,    Fassathal.     a)    Hellgelber.    Rammelsberg.     b)   v.   K|obell. 
c)  Brauner.  Rammelsberg. 

S*  Dognazka  (Ciklowa)  im  Banat.    Hellbraun,    a)  Magnus.    6)  Rammels- 
berg. 

'^  Hougsund,  Kirchspiel  Kc;er  in  Norwegen,    a)  Scheerer.    6)  Rammels- 
berg. 

•  Egg  bei  Christiansand,  Norwegen,  a)  Magnus.  6)  Rammelsberg. 

•  Göckum  bei  Dannemora,  Schweden,  a)  Berzelius.  6)  Murray. 
Tunaberg,  Schweden.  Grünlich  braunschwarz.  Rammelsberg. 
Kirchspiel  Mäntzäla,  Finland.  Ivanow. 

Poljakowsk,  Ural.  Hellgrün.  Hermann. 


10.  Medweiliewa  in  der  Scliiscbiinskajn  Goru,  Bezirk  Slalousl.     a]  f.  Hai 
i.)  Magnus,   c)  Va  rrciUrji  pp. 

11.  Kyscbl)m  (Fluss  ßarsowka)  am  Ural.  Derb,  grtln.  Hermann. 

I'i.  Achaialowsk,  Ural,    u)  GrUn.  Hermann,    b)  Dunkelrothliraun.  Lab 

(lös  Pelersb,  Bergcoqis.    c)  Dunkeltiraun.  Bbendaselbsl.     d)  Dunk^ 

Ivnnow.  e)  Dunkelhraun .  Derselbe. 
i;t.   Wiluilluss, Sibirien.  (i)Klaproth.  A)  Jewroitiftw.  c)  Bniiiitielsb 

d)  Heriiiann.  e)  Sclieerer. 
U.  Ab,  Piomonl.  o)  Karsten.  6)  Kobell.  c]  It  am  molsberg.  <f]  Seh 

ror.  c)  Mangan  reicher.  Sismonda. 
i!^.  öaaalbal  am  M.  Rosa.  Karsten, 

16.  Samiford,  York  Co.,  Maine.    Orllnbraunc  grosse  Kryslallc.     Rarnni* 
berg. 

17.  Kreis  Nyland,  Fininnd.  (Prugardit.)  Otivengrlln.  N.  Nordenskidld. 

18.  Haslau  bei  Egcr,  Bilhmen.  (Fgoran.)  o)  Knrslen.  b]  Bammel»!»"! 


Spcc.  Gew.        3,420        3,3«8 


O 


RieselsUure         :J7,:i6  :t?,7ß  37, IM)  3«,[i0  37,83  37.80 

Thonerdo            23,53  17,23  18,ß0  22,8S  *0,98  1i,H 

Eisenoxyd             i,44  i,43  6,9i  7,!)0  9,03  V* 

Manganoxydul       —  —  0,10  0,2.'i  —  — 

Kalk                   89,68  37,35  33,71  33,00  33,69  33,11 

Magnesia               5,Si')  3,79  3,10           —  4,37  7,11 

GlUbverlust     _   1,.^S*),  ?  _  —_  ~  t  _ijl 

101,77  100,55  99,85  98,50  97, 90  100,(6 


Spec.  Gew.         3,3*4  3,385       3,368       3,378 


Kieselsaure 

38,25 

37,64 

37,56 

38,52 

37,15 

37,73 

37,» 

Tbonerde 

15,49 

4  5,42 

11,61 

20,06 

16.52 

13,49 

11,1* 

Eisenoxyd 

2,1G 

7,t3 

7,29 

3,80 

4,85 

5,95 

'M 

Eisenoxydul 

— 

— 

_ 

— 

— 

0,95 

iß 

Manganoxvdul 

— 

— 

— 

0,02 

— 

0.47 

" 

Kalk 

36,70 

.38,24 

36,45 

32,41 

36,77 

37,49 

30 

Magnesia 

4,31 

— 

5,33 

2,99 

5,42 

1,98 

1,3* 

Kali 

0,47 

— 

— 

— 

0,35 

— 

- 

GlUhverlust 

2,. 32 

— 

? 

— 

t 

1,89 

0,il 

99,70 

98,43 

98,24 

97,80 

100,06 

99,95 

«,"fi 

t|  Und  Uangan. 

1)  Andere  I>roben  Raben  <,73  (brauner)  nnd  &.6S  p.  C.  (Rrüneil. 

■1  Der  hohe  Magnesiageball  ist  aulTalleud.  Vgl.  V.  voa  Frug^rd. 
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! 

k 

6. 

7. 

8. 

•. 

a,*) 

b. 

a. 

b. 

V. 

3,436 

3,383 

■ 

3,48 

0 

4,54    . 

•e 

37,66 

37,20 

36,00 

35,87 

37,33 

37,41 

38,18 

47,69 

43,30 

M7,50 

17,87 

12,69 

80,00 

14,34 

l 

6,49 

8,42 

8,85 

6,75 

8,61 

4,60 

5,86 

lul 

— 

— 

— 

— 

0,61 

ydul 

0,50 

34  48 

— 

0,31 

— 

— 

8,10 

34,89 

fj  tj  »o 

37,65 

34,32 

38,00 

34,80 

38,69 

4,54 

4,22 

2,52 

2,78 

3,32 

— 

6,80 

— 

0,31 

— 

2,86») 

— 

ist 

— 

1,68 
101,06 

0,36 
99,28 

0,25 
98,18 

? 

— 

— 

98,77 

96,98 

99,07 

99,38 

40. 

««. 

a. 

b. 

C. 

Spec.  Gew. 

3,440 

3,37 

Rieselsaure 

36,59 

37,48 

37,55 

39,20 

Thonerde 

1 

22,25 

48,44 

47,88 

16,56 

Risenoxyd 

i 

5,07 

5,49 

7,04 

1,20 

Eisenoxydui 

— 

— 

0,30 

Manganoxydul 

— 

4,49 

— 

— 

Kalk 

34,84 

35,79 

35,56 

34,73 

Magnesia 

0,77 

2,62 

4,00 

Kali 

— 

— 

— 

8,00 

Glühverlusl 

0,55 
99,27       ^ 

2,54 
104,07 

? 

1,50 

400,65 

99,49 

a. 

b. 

42. 

c. 

d. 

e. 

lec.  Gew. 

3,40 

3,364 

3,400 

eselsäure 

37,62 

38,00 

37,25 

38,72 

37,08 

[lonerde 

43,25 

42,86 

8,40 

11,82 

14,16 

isenoxyd 

7,42 

7,80 

44,44 

15,28 

17,80 

isen(yxydul 

0,60 

— 



— 

anganoxydul 

0,50 

— 

— 

alk 

36,43 

32,98 

30,98 

30,88 

agncsia 

3,79 

4.80 

2,65 

1,86 

lUhverlust 

0,70 
100,04 

— 

— 

92,69 

99,45 

101,78 

ch  dem  Schmelze 

11. 

orin  i  ,7  Natron. 

I 


Kiuäelsjturu 

ie.oit 

37,47 

3S,10 

38,«:i 

38,  H 

Tbouurde 

itt.«ö 

lM,tO 

(0,51 

U,32 

U,tt 

Riscnoxyd 

s,so 

7,ft* 

7,13 

3,3» 

5,:t 

Eisenoxydul 

— 

— 

— 

1,03 

_ 

Mun^nwxydiil 

— 

0,i5 

— 

0,!)0 

0,71 

:ti,()0 

32,80 

35,96 

3i,ao 

31,r>o 

MagiMjsii» 

— 

3,:!S 

","0 

6,37 

«,3i 

97,75 

9»,;ii 

99,7« 

99,99 

99,«* 

Spcc.  Gew. 


aa.sü 

34,8» 

37,15 

37,35 

3!l,54 

Thoiierde 

18,(0 

Sl),71 

13,44 

11, SS 

ll,A« 

Kisenoxjd 

Man^iioxydul 

Kalk 

4,78 
0,7B 
33,85 

«,(10 
—    ( 

3a,öi  1 

fi,47 
37,41 

0,«3 
32,70 

8,89 
7,11» 
34,09 

Magnesia 
Khü 

2,70 

— 

2,87 
0,03 

6,03 

— 

(i  Ulli  Verlust 

_- 

— 

3,00 

2,73 

— 

99,43         97,17       101,27         99,89       (00,64 


Spec.  Gew. 


Titansilure 

2,40 

KieselsHure 

38,40 

37,64 

38,r,3 

39,70 

39,53 

Tiioncrde 

18,05 

15,64 

17,40 

18,95 

13,31 

Eiscnosyd 

3,45 

6,07 

4,43 

3,22 

8,04 

Mnngonoxvdui 

0,65 

— 

0,33 

0,96 



Kalk 

36,72 

35,86 

27,70 

34,88 

35,03 

Magnesia 

1,50 

2,06 

10,60 

— 

1,54 

Kali 

0,90*) 

— 

— 

2,40») 

4,32 

GlUbvertust 

— 

1,72 

— 

? 

99,67        101,39 


19,81 


98,75 


V.  von  der  Ducktownkupfergrubi;  (sp.  G.  =  3,359]  cnlbalt  nach  V 
38,32  Kieselsaure,  25,68  Tlionerde,  9,03  Eisenoxyd  (=  8,13  Oxydul), 
Kalk,  0,36  Magnesia,  1,91  Kupferkies. 

Zum  V.  werden  iwei  derbe  Mineralien  aus  den  Alpen  gerechnet,  nun 
19.  Aus  dem  l'lilschthal  Tyrols.    Gnln,   von  splillrigom  Bruch.     Ueid 
fotd. 


I)  Nach  yegii 
t)  Nairoij. 
S)  Von  D  u  n  i  t 
bia  B  p.  C.  Natroa. 


IS  =  3,40.  Glühvcrlusl  dbc-Ii  DeinitellieD  0,1  p.  C. 
-Durkowsky  und  J u I  i n  [rühcr  uiilersucbt.      Enlbült  nach  Fi' 


^^^^^^^^ 

^^ 

^^^^^ 

^^^ 

^H 

F                  Sammlliches  Eisen 

•m 

eis  h 

I 

»;  » 

äi       K 

4-H:äi 

It 

&  :  Si      It 

+  *:: 

ta.  S,6  ;  3 

'i7 

1,(8  :  1 

3,1 

3  :  5,3 

1,16: 

b.  S,9 

6,3 

1,00 

4,8 

7,3 

1,08 

e.   i,5 

7,5 

4 

8,0 

11,5 

0,9», 

f  t,3 

7,0 

1,04 

7,4 

10,4 

^ 

So.  4,7 

7,5 

1,03 

5,« 

8,8 

1  -M 

c.   1,8 

7,S 

4,04 

7,7 

10,8 

OrMfl 

3n.  3.0 

.5,7 

4,06 

3fi 

0,4 

4  »4M 

b.  1,5 

6,6 

1,14 

6,7 

8,0 

l,g|l 

io.   l,t 

7,3 

1,01 

6,2 

9,3 

o,Ml 

b.  3,'J 

6,6 

1,05 

S,S 

.8,8 

\ 

Oo.  3,8 

5,7 

1,09 

4,6 

7,1 

i,oa 

1..  »,« 

7,2 

1 

6,6 

9,6   , 

«:38: 

7.     3,3 

6,a 

1 

6,0 

9,8 

9.      1,5 

',« 

1,04 

6,0 

8,9 

1,01 

106.  a,t     ' 

5,8 

1,07 

4,2 

6,» 

i,«r 

0.  3,2 

5,6 

<,<< 

4,3 

7,0 

t,0»i» 

ISa.  l,t 

7,0 

1,06 

6,6 

9,6 

1,01 

(3  c.   0,6 

0,i) 

0,07 

9,0 

12,2 

0,98 

tf.  4,0 

7,3 

1,0S 

6,2 

9,0 

1,04 

:  i,5 

7,0 

4,07 

0,4 

8,8 

1,0.1 

<ic.    1,1 

7,0 

1,05 

6,4 

9,1 

1,0.1 

U.  *,S 

7,0 

1,03 

7,3 

10,4 

0,99 

1»  beiden  Fallen  ist  d 

är  Sauerstoff  der  Basen 

gleich  dem 

der  Sil 

dies  zeigt  .sich  fast  Docb  Schürfer,  wenn  du 

Eisen  a 

s  Oxydul  Vorhandel 

wird.  Bei  Annalime  von  Eisenoxyd  ist  ft  : 

Fi  unter  22  Fallen  16  mal  3, 

4,8  :  3,    im  Mille 

=  4,30 

.  3  =  1,45  ;  1 

d.  h. 

,ahe  1t:1 

In  ei 

(1 3  c,  meinw  Analyse  des  V.  vom  Wilul]  ist  e«  =  6,6  :  8,  allein  «ffeDb 
Analyse  nicht  ganz  ricfalig,  und  bei  der  TlionerdebeetimmoDg  ein  Fehh 
kommen.  Dagegen  zeigen  5  Analysen  die  Proportion  S,6  :  3  bis  3,3  :  3 
tel  =  3,04  :  3,  d.  li.  nahe  =  1:1,  Merkwürdigerweise  sind  dies  die 
von  Magnus  und  Varren trapp.  In  ihnen  enlhal[«n  zugleich  die  & 
schieden  mehr  Sauerstoll  als  die  Kieselsüure. 

Der  Sauerstoff  von  K  :  Si  ist  in  jenen  16  Analysen  =3  3  :  G,3  bis 
im  Mittel  =3:7  =1  :  2,33 ,  wofür  in  der  t'ormel  2,5  genommen 
Der  SauerstoIT  von  ß  :  äi  ist  im  Mittel  =  1  :  1,6,  wofür  1,66  genommen 
In  den  anderen  fünf  Analysen  ist  R  :  Si  ~  3  :  5,5  =  1:1,8,  und  ß  :  i 
falls  =  1  :  1,8.') 

Unter  Annahme  von  einem  ursprunglichen  Gehalt  an  Eisenoxyda 
zwei  Drittel  der  gesammtcn  Analysen  annähernd  It  :  Äl  :  Si  ^  8  :  3  : 
ein  einfacheres  Verhältniss,  welches  die  Formel 

1)  1d  rünf  FüEten  zeigt  sich  grosse  Annüherung  an  dai  .VarhaitDJss  (  :  1  ' 
ft  :  It  =  t  :  3  =  ti  :  <  ;  A  :  Si  =  4  :  7  =  1  :  l|  ;  It  :  St  =  3  :  T  -  1  :  «t-  H'""* 
i  h'Si  +ft^äi» 
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6  V&i  +  Äl*5? 
fkcki.  Es  könnte  die  Frage  aufgeworfen  werden ,  ob  dies  nicht  die  wahre 
lanmischung  wäre ,  und  ob  nicht  mit  dem  Eintreten  von  Wasser  erst  sptt- 
tr  grOsste  Tbeti  des  Eisenoxyduk  sich  höher  oxydirte. 
lermann  hat  neaerlich  die  Ansicht  geäussert,  die  Schwanlungen  in  der 
amensetzung  der  Vesuviane  seien  durch  die  Isomorphie  der  Monoxyde  und 
lioxyde  bedingt.  Allein  wenn  wir  diese  auch  lUr  höchst  wahrscheinlich  hal- 
ihd  dem  Vesuvian  die  allgemeine  Formel 

mR*Si  +  nR«Si* 
nmen  könnt«,  so  dass  entweder  tn  =  9,  n  ;=  2,  oder  wie  in  jenen  Analy- 
on Magnus  m  ts  3,  n  S3  4  (Granatmiscbung)  wUre,   so  darf  man  diese 
these  doch  nicht  für  begründet  erachten ,  weil  dailn  eibe  und  dieselbe  Ab- 
ging zu  mehr  als  einer  Formel  fuhren  würde. 

Unter  den  Monoxyden  ist  der  Kalk  immer  die  herrschende  Basis.  Die  Ma- 
a  geht  von  0  bis  6,3  p.  C,  und  in  dem  V«  aus  Fihland ,  den  man  Frugardit 
ti  bis  zu  40,6  p.c.  Oft  ist  zugleich  ein  \yenig  Kali  oder  Natron  vorhan- 
In  dem  Y.  von  Egg  und  von  Sandford  habe  ich  etwas  Titanstture  ge- 
rn, die  vielleicht  von  fein  eingesprengtem  Titaneisen  herrührt. 

Ein  Wassergehalt' findet  sich  in  den  meisten  Yesuvianen;  er  li^t  zwi- 
1 4  ,S  und  3  p.  C.  Zuweilen  ist  er  aber  auch  viel  geringer,  wie  z.  B.  in  dem 
mi  Wilui,  worin  er  nach  Magnus. nur  0,7  p.  C.  ausmacht. 

Wir  glauben  deshalb,  dass  dieser  Wassergehalt  dem  V.  ursprünglich  nicht 
lört ,  dass  er  später  Qrst  hinzugetreten ,  und  einen  theil  der  Verbindung  in 
at  verwandelt  habe.  Vielleicht  enthielt  der  V. ,  wie  schon  bemerkt,  ur- 
iglich  nur  Eisenoxydul,  und  bei  dem  späteren  Angriff,  dem  er  unterlag, 
dasselbe  jn  Oxyd  über.  In  der  That  enthält  der  V«  vom  Wilui ,  der  so  gut 
vasserfrei  ist,  noch  jetzt  die  grösste  Menge  Eisenoxydul  unter  allen.  Einen 
ren  Beweis  dafür,  dass  das  Mineral  sich  nicht  immer  in  seinem  primitiven 
m^e  befinde,  darf  man  in  der  Beobachtung  finden,  dass  klare  grüne  Kry- 
)  von  Ala  im  Innern  grüne  Blätteben  einschliessen ,  welche  gpnz  wie  Chlorit 
dhen. 

Berzelias:  Afh.  i  Fis.  III,  276.   Scbwgg.  J.  IV,  280.  —   Dana:  Mio.  III  Ed.  382. 

—  Dunin-Borkowsky :  Schwgg.  J.  XXIII,  887.  —  Ficinus:  Schrift.  Dresd.  mia. 
les.  I,  235.  264 .  ^  Fuchs:  Seh w^.J.  XXIV,  8.76.  —  He^ldlogsfeld:  la mein, 
•aborat.  — -  Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIV,  498.  LX^,  834.  —  ülasi wetzt  Keaa>« 
jOttCebers.  4  856—57.  445.    —    Jowreinow:    Kokscharow  JMin.  Russlands.  92.  — 

ulin:  Trommsd.  N.  J.  IV,  279.  —  Ivanow:  Pogg.  Ann.  XLV,  844.  —  Karsten: 
^Tchiy  f.  Min.  IV,  894.  —  Klaproih:  Beitr.  I,  84.  II,  27.  —  v.  Kobell:  Kastn. 
Ueh.  Vn.  899.  —  Magnus:  Pogg.  Ann.  XX,  47T.  XXI,  50.  XCVl,  847.  —    Mallet: 

-  f.  pr.  Chem.  LXVI,  475.  —  Murray:  Afh.  I  Fis.  II,  4  4  8.  —  Nordenskiöld: 
^wgg.J.  XXXI,  486.  Berz.  Jahresb.  I,  85.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  XQV, 
9L  -.  ßcheerer:  .Ebendas.  XCV,  520.  645.  J.  f.  pr,  Chem.  LXXV,  467.  —  Si8- 
>Oiida:  ilem.  deJIa  Ä.  Accad.  d.  sc.  di  Torino  XXXVU,  98.  Berz.  Jahresb.  XIV,  494. 
"-  Thomaon:  Edinb.  J.  of  Sc.  N.  S.  IV,  372.  —  Varrentrapp:  Pogg.  Ann.  XLV, 
«4.  .  Webtky:  Ebeadas.  Lx'xiX,  U9. 

47* 
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m.    Zweigliedrige. 
Lievrit. 

'  Scbmilzl  V,  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  magneli^chen  Kugel. 
Bildet  mit  Chlorwasserstoffs!) ure  eine  gelbe  Gallerte.    Die  Autlfisiuigen 
beide  Oxyde  des  Eisens. 

Vauqueiio  gab  die  erste  Analyse  dieses  Minerals;  v.  Kobell  wiesi 
die  Gegenwart  von  Eisenoxydul  und  Oxyd  nach,  und  ich  habe  spater  mil  Bl 
sieht  hierauf  die  Analysen  wiederholt. 

1.  Elba,  a)  Vauquelin.  6)  Collel-Descotils.  c)  Stromeyer  (mitJ 
bcll's  Bcslimuiung  des  Eisenexyds).    d)  Rammeisberg,     e)  Viacii 
Dü^ei.   /)  Feinstrablige  Abtinderung.  Franke. 
8.  Aus  dem  Naesani-schen.  Sp.  (i.  =  Ü,7U.  Tobler. 


Eicselsilurc 

3(1,0       28,5 

29,28 

29,83 

29, i5 

29,61 

33,1« 

Eisenoxyd 

57, fl       55,0 

23,00 

2«,55 

25,79 

81,09 

8S,37 

Eiapnöxydul 

—          — 

31,90 

32, iO 

88,60 

38,71 

Jl,«i 

MiinguHoxydul 

-          3,0 

1,13 

1,50 

0,9t 

1,66 

6.T« 

Kalk 

12.5       12,0 

13,78 

12,U 

16,49 

1*,t7 

11,0 

Thonorde 

—          0,6 

0,61 

— 

— 

— 

Wasser 

—          — 

1,87 

1.60 

— 

— 

I,lt 

100.         99,1 

101,27 

100,38 

100,87 

99.13 

99,tT 

Sauers  loff. 

IC. 

«d. 

<e. 

1f. 

1. 

Si 

15,91 

16,19 

(5,29 

16,37 

17,89 

«e 

6,90 

6,76 

7,r» 

6,33 

6,77 

•■ 

t', 

Bn     7,10 

7,53 

6,58 

7,6! 

6,85 

Ca 

3,93 

3,55 

t,i3 

1,13 

3,3t 

Verhaitniss  :  ft     :    Ve    :     Si 

1c.  11,33  :  6,90  :  15,21  =  4,9  :  3  :  6,6  =  9,8  :  6  :  13,2 
4rf.  11,08  :  6,76  :  15,49  =  4,9  :  3  :  6,9  =  9,8  :  6  :  13,8 
1e.  11,01  :  7,74  :  15,29  =  4,2  :  3  :  5,9  =  8,4  :  6  :  11,8 
(/".  H,75  ;  6,.S3  :  15,37  =  5,6  :  3  :  7,3  =  11,2  :  6  ;  14,6 
S.  10,19  :  6,77  :  17,29  =  4,5  :  3  :  7,7  =  9,0  :  6  :  15,* 
Es  geht  hieraus  das  wahre  Verhaitniss  nicht  mit  Sicherbeit  henor.  W 
beiden  ersten  Analysen  ^ehen  das  von  5  :  3  ;  7  =  10  :  6  :  14 ;  wonach  dw^ 

10  ß  +  2  Pe  -1-  7  Si  =  5  fl*Si  +  2  PeSi  (I) 
sein  wurde. 

Einfacher,  und  mit  le  am  nlicbsten  stimmend,  wllre  4,5  :3  :  6  =  9:6  fl 
wonach  der  L. 

9  n  -»-  2  *e  -t-  6  Si 
wäre,  ohne  dass  man  daraus  anders  einen  cinrachen  Ausdruck  bilden  i^ 
als  weon  mau  das  Eisenoxid  elektronegaliv  nimmt, 

R'W  +  6  »Si  (II).     ,.,^,,|.J.,  . 


i 
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fti  beiden  CUiedem  dieser  Formet  ist  der  Sauerstoff  von  Basis  und  Säure 
4:2. 
.  W^iger  .wahrscheinlich  ist  das  Yerhältniss  4:3:6,  mitbin 

4  A  +  l^e -^  »Si  «=  8  ft'Si  +  FeSi  (III), 
Nihl  es  sehr  einfach  ist, 

Bertelius  hatte  die  Proportion  H  :  3  :  7^  sa?  9:6:  45  =i  ^  :  f :  2^ 
)enommen,  welche  indessen  eigentlich  nur  aus  No.  2  folgt,  und  wonach  der  L 

18  ft  +  >  fe  +  15  Si>=  9  A^Si  +  2  l^e^Si«  (It) 
1  würde.    Diese  Annahme  gewährt  den  Vortheil,  dass  der  Sauerstoff  der  Ba- 

'o&d  der  Säure  gleich  gross,  die  Verbindutig  also  aus  Ralb(Singult>-) Silikaten 
•tehen  und  der  de^  Vesuvians  analog  sein  würde. 

.  Wenn  4  Ai.  Kalk  gegen  2  Ai.  Eisen-  und  Manganoxydul  Torhanden  jind^ 
I  die  Analysea  (ausgepommen  le)  zeTgen,  so  ist-die  Berechnung  nach  die- 
lFomlehl^ 


I. 

n. 

7    Si    =  2«95  ='3()',4l 

6Si   6=2310  =  28,66 

2    Pe  =  2000  =  ««,5'/      . 

i9e  SE  2000'e  24,81 

6f  ^e  »  3000  =  33,85 

6  Pe  SS  2700  s:  33,50 

S^Ca  »  «467  =  13,17    . 

3  0a  «  1050  s=  13,03 

8862     100. 

8060     100. 

m. 

IV.         . 

3    Si    =  1155  a  30,22 

15Si    =  5775  =  33,43 

fe  «  1000  =s  26,16 

ife  ='4000  =  23,15 

Ute  =s  1200  s  31,40 

42  te  =  5400  =  31,26 

I^Ca  =     467  =  12,22 

6  Ca  =  2100  =  12,16 

3822     100.  17275     100. 

Um  aber  diese  Angaben  mit  den  Analysen  besser  vergleichen  zu  können, 
raodeln  wir  in  letzteren  das  Mangan  in  sein  Aequivalent  an  Eisen ,  ziehen 
lerde  und  Wasser  ab,  und  berechnen  sie  auf  100  Th.  : 

i.  %, 

0.  d..  e.  L  . 


Kieselsäure 

29,45 

30,20 

29,36 

29,77 

33,79 

Eisenoxyd 

23,13 

22,83 

25,71 

21,20 

22,90 

Eiseooxydul 

33,56 

34,37 

29,48 

34,48 

31,46 

Kalk 

13,86 

12,60 

15,45 

14,55 

11,85 

100.      100.      loa.      100.        100. 

Femerist  die  Menge  des  Eisens  (Mangßns),  als  Oxydul  berechnet,  nach 

Formeln : 

I.  II.                   in.                  IV. 

,54,16  58,53                54,94                52,09, 

in  den  Analysen : 

1.  «. 

c.         '  üf  e,  C.^ 

M,3S  54,92  52,«S  S3,56  «2,07 
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Es  hedarf  wiederholter  Versuche,  um  zu  entscbciden,  oh  1  oder  H 
beslen  deo  Anatysea  entsprtxhen,  anzunohmen  ist. 

nerzelius!  Jahrc^sb.  XXF,  tOa.    -  Collet-Dasco t ilsi  J.  des  Hl 
Franke;  lu  mein.  Labor.  —  v.  Kobelh  Scbwgg.  J.  LXII,  196.  - 
Pogg.  Ann.  L,  (B7.  am.  —  Stromeyon  Untpr».  S7J.  —  Tobl«r 
XCIX,  <3I.  —  Wackernag«J;  lamein.  Labor, 


i^ 


Dlmagaetlt  von  MonriH-,  Oringe  Co.,  New-York,  von  Sbepard  b«scbfii 
Blake  Lievril,  nach  Ott  ob  eine  Psendtiinoriibo^e  von  Magnolelaen  nach  LtevrlL 
Bleke:  Am.  J.  otSc.  11  Sar.  XIII,  14  7.  —  Dana:  Min.  IV.  Ed.  <D6.  _f 
Am.  J.  or  So.  XIII,  8B*.    J.  f,  pr.  Cbem.  LVI,  379. 

Tehrllt.  Ein  Mineral  von  Szurraska ,  Zomescher  Comilal  in  Ungarn  ,  welcb« 
für  Lievril  hiell,  itit  v.  Kobel  I  mit  eloam  besonderen  Namen  belegt.  Nach  Wel 
r.  d.  L.  nar  an  den  Kanten  scbmL>Iibar,  -wird  von  Siiuren  schwierig  xersetzl,  und  e 

Sauers  loff. 

1T,9S  4,1« 


KiemlsSure 

St,flO 

Thonerde 

S,11 

Eisen  osyd 

**,sg 

Ei*enoxydul 

<5,78 

Manganoiydu) 

0,18 

Kam 

S,»t 

Wasser 

1,00 

fOO. 

VerbBltniss  ft  : 

(?e  :  Si  = 

1  ^  tf=  ^  >.  a 

:_J'^* 

(  an ,  so  wäre  das  Ujoenl 

Si-jKJS' +  *•«'■ 

3  AI.  KietelsSuro     =     770  —  SS,S< 
t    -    Sisenoxyd        =   1000   =  4  5,Ti  •, 

J  -   Ei»ano](ydul    =     300  =  11,71  '  T"  •' 

J   -    Kalk  =     H7   =     B,3S 

»87        100. 
Eisengehalt  als  Oxydul : 
Gerunden    s  5t,tO 
Berechnet  —  B4,B7 
lat  es  vielleicht  Lievrit,  und  sind  die  relaliven  Mengen  der  Eisenoiyde  wohl  n 
V.  Kobel h  Grondi.  d.  Miu.  SIS.  —  Webrle:  Leoah.  N.  Jahrb.  181t,  «1 


IV.    Zwei-  und  eingliedrige. 
Orthit    (AIhnit,  Cerin). 
Die  hierher  gcbörigeo  Mineralien  geben  beim  Erhitzen  entweder  mu 
von  Wasser  oder  grossere  Uengen.    Manche  zeigen  eine  Feuererscheinu 
pyrognomisch),  andere  nicht. 

V.  d.  L.  blähen  sie  sich  meistens   auf,   und  schmelzen   unter  K» 
dunklen  blasigen  Gläsern. 

Der  AI  Unit  aus  Grönlnnd  verwandeil  sich  nach  Stromeyer 
schwammige  gelblich  weisse  Hasse,  welche  Itei  längerem  Glühen  rothbran 
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d  erst  IQ  der  Weissglühhitse^zu  einem  schwanen  Glase  fliesst;  nach  v.  Ro- 
ll hingegen  schmilzt  er  leicht  zu  einem  bräunlichen  oder  schwärzlichen 
ise.  Der  Gerin  von  Riddarhyttan  bläht  sich  wenigek*  auf  und  schmilzt 
6ki  lu  einer  ^schwarzen  Kugel  (vgl.  die  einzelnen  Nummern). 

Mit  den  Flttssen  reagifen  die  Orthite  auf  Eisen,  Mangan  und  Kieselsäure. 

Von  Ghlorwasserstoffsäure  werden  die  meisten  zersetzt,  und  bilden  eine 
Udrte.  Die  Auflösung  ist  gelb  gefärbt,  utid  enthält  beide  Oxyde  des  Eisens 
iddarhyttan,  Hitteröe,  Miask,  N.  Amerika  u.  s.  w.J .  Zuweilen  soll  sich  bei  der 
rsetzung  Chlor  entwickehi  (O.  voi»  Arendal  iby  b).  Nach  Stromeyer  ist  die 
IKtoang  des  grODländischen  Allanits  farblos  j  und  enthält  nur  Eisenoxydul. 
eh  voi^ängigem  Glühen  (oder  Eintreten  der  Feiiererscheinung)  werden  sie 
n^^der  Säure  nicht  mehr  zerlegt.  Manche  0.  werden  überhaupt  von  Säuren 
Aitiersetctv  *(vgl.  die  einzelnen). 

Der  AUanit  wurde  zwar  schon  von  Thomson  im  J.  4808  untersucht, 
loch  höchst  mangelhaft;  4834  wiederholte  Stromeyer  die  Analyse.  Den 
Irin  von  dem  Fundort  des  Gerits  zerlegte  Hisinger  im  J.  4844.  Berzelius 
dlich  fand  4  84  5  in  der  Nähe  von  Fahlun  den  Orthit  auf. 

Hermann  zeigte,  dass  der  Orthit  die  Krystallform  des  E{)idots  besitzt, 
Id  dass  G.  Rose's  schwarzer  Epidot  oder  Bucklandit  von  Werchoturie  in  der 
lat  Orthit  sei.  G.  Rose  fand  dieselbe  Form  auch  an  dem  Gerin  von  Biddar- 
fltan/mit  dem  der  grönländische  AUanit  wohl  Übereinstimmen  dürfte.  Da  nun 
ich  in  der  chemischen  Zusammensetzung  kein  wesentl icher  Untel^chied  herrscht, 
kann  man  alle  diese  Mineralien  unter  einem  Namen  zusammenfassen. 

Obwohl  nun  durch  spätere  Arbeiten,  insbesondere  von  Scheerer,  Bcr- 
ty  Hermann  u.  s.  w.  eine  groste  Anzahl  Analysen  geliefert  wurde,  so  sind 
3h  erst  seit  Hermann  die  r^ativen  Mengen  beider  Oryde  des  Eisens  be- 
Bimt  worden  (ihr  Vorkommen  zeigte  allerdings  Scheerer^'achon  am  Gerin), 
i  ausserdem  bringt  der  Wassergehalt  eine  Unsicherheit  zuwege,  insofern 
Dcbe  0.  fast  wasserfrei  sind,  in  anderen  aber  bis  47  p.  G.  gefunden  wurde, 
iiun  öfter  auch  Kohlensäure  vorhanden  ist,  so  könnte  man  annehmen,  dass 
*  Wassergehalt  mit  einer  Verwitterung  oder  Zersetzung  des  0.  vereinigt  sei. 
I.  Iglorsoit,  Grönland.  AUanit.  Durch  Säuren  zersetzbar.  Stromeyer. 
S.  Bastnäsgrube  bei  Riddarhyttan,  Schweden.   Gerin.   Sp.  G.  ae  3,77 — 3,80 

Hisinger.  Unzersetzbar,  ä)  Hisinger.  6)  Scheerer.    ' 
B.  Pinbo  bei  Fahlun.    Sp.G.  »  3,288.    Berzelius. 
ft-.  Gottliebsgang  bei  Finbo.    Mittel  zweier  Analysen.   Berzelius. 
B;  Ytterby,  Schweden.   Zwei  Abänderungen.   Berlin, 
ß.  Tunaberg,  Schweden.    Schwarzgrün,   sp.  G.  ss  3,493.    Wird  beim  Er- 
hitsen   matt  und  hell  emailgrün,    krümmt  sich  v,  d.  L.,  kochtauf  und 
schmilzt  zu  einer  bouteillengrUnen  Schlacke.   A.  Erümann. 
^*   Thiergarten  bei  Stockholm  .Berlin. 
'•   Eriksberg  in  Stockholm.    Gelb,  unzersetzbar.   Bahr. 
^*    Kullberg  in  Stockholm.   Schwarz.    Berlin. 


tu 

tO.  Viexili,  SubwtHlea.  Sp.G.  =  3,';7,  vod  Epitlol  strablenfOrmig  tnnefbea. 
Blomsti-and. 

II.  Bygdiu-Vaiiü  auf  JolimQcld,  Nornegen.  AHanit.  Schwarz,  sp.  G.  =1,11 
—3,51,  pjnigiioniisch,  v.d.L.unlcr  schwacheai  Blasenwerfpti  nirschwvp» 
zcn  glasigen  Kugol  schnielibar;  lersetibar  durch  Säuren,  äcbeertu 
[Mitlol  VOD  zwei  Analysen). 

<2.  FUleljeld,  Norwegen.  Schwarz,  sp.  G,  =3,63 — 3,65.  Pyrognomisch.  T. 
d.  L.  und  gi'gon  Stluren  wie  der  vorige.   Scheerer. 

(3.  Siiarum,  Norwegen.  Allanit.  Bräuiiliolischwara,  sp.U.  =  3,79.  V.  d-t 
zur  schwurzirn  (glasigen  Perle  schmeUend;  unxurscUbar.  ScbeorKU 
(Millcl  vuo  zwei  Analysen).  ' 

U.  illlierlien  bei  Plokkefjard,  ^o^wogel).  Vqd  Gsdoliuil  b<^(jluil«t;  oj  ^& 
=  3,.'i.  Nichl  pyrognomiscli.  ZorsoUbar.  b)  Ein«  andere  Var.  =1,1 
c)  Eine  dritte  =  3,373.  Scbeeror.  d)  ÜoslimmuD)«  des  Eiscnoiyd» unl 
Oxyduls  an  einer  Var.,  deren  ap.ü.  =«  3,546.    Rammelsberg. 

15,  MlsRrubo  bei  Arendal.  Schwärs,  n)  sp.G.  =  2,8ä— 2,88.  Nichlpwop»- 
misch ;  v.  d.  L.  sieb  eufl>lnhBnd,  rolhbrauti,  dann  braunschwan  nenW 
dann  schoielEeud.  Zersetibar  unlor  Entwicklung  von  EohlcuaAur«  (I 
Cblor).  U.  Strecker,  b]  Sp.  G.  =  2,86—2,03;  lerseUbar,  wbdOJ« 
Trci  wird.  Forbcs  und  Dafal.  c)  Schwarz,  dicht.  Ziilel. 

46.  Miask  am  Ural.  Oft  mit  Tscbewkinit  verwechselt;  a)  schwärt,  ^.&" 
3,1  < — 3,60;  v.d.  L.  schwillt  er  blumcnkoblartig  an,  und  schmilit  iD  M^ 
kor  llilie  an  den  Kanten  zu  einem  schwarzen  Glase;  lerselzbar.  HtN 
mann,  t)  Üer&elbe,  später,  c]  Sp.  G.  =  3,617.  Raiunielsberg. 

17.  Werchoturio  am  Ural.  Sogenannter  Buoklandit.  Sp.  G.  =  3, 48-3,«. 
V.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Schlacke  schmelzbar.    Hcrmano. 

18.  Schwarzer  Krui  hei  Schmi^dereld  am  Thüringerwaid.  Z.  Th.  in  EpÜ* 
forni  kryslaltisirl,  schwarz,  sp.  G.  =3,79;  scbmilzt  v.  d.  L.  unter  «t»*" 
ehern  Aufl)lithen  zu  einer  schwarzen  Kugel.    Unzerselzbar.  C  redner. 

19.  Weinbeim,  Baden.  Im  Syenit,  sp.G.  =  3, U— 3,17.  Scbmilit  v.dl» 
unter  Aulschweilen  lu  einer  bräunlich  schwarzen  Masse.    Slifft. 

20.  East  Breadford,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.  Schwarz,  sp.G.  =3,Wi; 
sctawilU  V.  U.  L.  stark  auf,  krllmnil  sich  und  schnulzl  zu  einer  sdi«*»" 
braunen  Kugel.   Zersetzbar.    Ranimelsborg. 

21.  West-Point  bei  New- York.  Sp.G.  vor  und  nach  dem  Glühen  c=3,lät'- 
Zcrsetibar.    Bergema  nn. 

22.  ürjinge  Co.,  New-York.  Sp.G.  =  3,783;  schmelzbar  unter  AulbUht 
Zersetibar.    Genth. 

23.  Berks  Co.,  Pennsjlvanicn.  Sp.  G.  =  3,825—3,834;  sonst  gleich  ^ 
vorigen.    Genth. 

ii.  Bethlehem,  Northani|ilon   Co.,    Pennsylvanien.    BrHuQlicbscbwan,  .<[•> 
=  3,191,    von  BrauDcisenslein  betjleilel-    Verhalt  sich  wie  ifie  t 
Genth. 
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4.                       9.                     t.             4.  8. 

e                    33,0S  30,h     32,^6  36,95  32,09  36,24     33,60 

45,22  14,34       6,49  14,00  44,80  8,fB'    42,5^ 

—  —       86,86       --          —  _  ►      _ 
ul                   45,40  20,78       —  44,18  48,44  ^8*3,4* 
fdul                  0,40         —          —         4,36      3,38  ''^  ^ 

24,60  28,49     7^J}  47,39  '  49,98  4,9»      4,6« 

—  —         —         3,80      3,46  i»,84     20189 
44,08        9,42      8,08      4,87      7,90  5,48      9,59 

■_           ^         «,<6       _         _  0,64.     iM 

S.OO         —         0,60      8,70      5,36  4,5»      9,^ 


99,48  Cu  0,87    98,00  797/79     99,08  ^  \^  ^-       ^  t,^ 

99,96  400. 

6.  7.  8.  9.  40.  44.  4t.  41. 

e                37,26  33,05  32,93  27,59-  33,25  34,92  34,93  34,88 

48,47  45,29  45,54  46,44     44,74  45,90  44,26  45,95 

—  —  — .       —        44,30       —  —        -r- 
ul           •     7,64  46,64  4,24  46,04       —  44,98  44,90  «tv,36 
ydul  '          0,55     4,58  0,39  4,65       4,08  4,27.  :  0,86     — 

}4^  ^k\  '4 3" 73 

46,60  20,65  20,04  44,75Ce44,64  glgo}  »M»  '  ^JsO 

.2,24  4,48  0,5»  2,42      0,69       — .        4,94      — 

46,87  40,48  6,76  2,28     42,04  44,96  40,42  T4, 60 

—  —  2,46  4,94'     0,74      0,93      0,86"  e;66 
2,16  4,24  47,55  44,46-      8,22      0,54       fr,^2  ^  -^ 

100,86  99,74   100,43;  C  6,74  fc  0,29     99,64  400,01^  99,87 

100,55ÄaO,14 


400. 
14.  48. 

e  32,77    32,70  '  33^84  "  "   31*,'85'      34,03       32,i'0 

44,32     44,09     43,04  '40,28'     9,49       47,4» 

—         —         —         d,46       —  3,74^    4<f,M 

fdul  4,12/  ^^»^'     ^**>^^       ^'^''       —  -,  0,9i4 

u.  Didymox.    2,31/  *"'*'*  *"''''  '*»^*         4,35  45,44 

0,35       0,81  1,45  —           1,02          — 

11,18  14,07  9,42  9,12        6,39  44,24 

0.50       —  0,38  1,86         —            0,96 

2,54       2,56  3,33  u.  C  43,.37  42,24          2,47 

0>76       -         0,67  Cn. 0,54   ,-»1:86'    fc  0,61 

98,28    96,82     98,30  99,05  Ma  0,24 

C0,28 

•    -?öt;7? 

llerde. 

I  sptttereä  Versuchen  vod  Forbes:  it.dS  Ei«eDOxydiil  (kein  Oxyd),   9,07  Mali- 
er 74  Ceroxydal,  4,7S  Unlhanexyd,.  M»  Kalk,.  1,94^  Mi^afliia«  9,i  IU1I,.  0,96 
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Uetalslim 
Thooerde 

EiswMyd. 
6i8enoxydttl  > 

Maoganoxydiil 
CSeroxydn 
{«■iltluiD-  o.  Didymn. 

bik  . 
Ihgpetift 
Wasser 


I-: 


3ft,4» 
«8,S4 

43,03. 

«,3r 

40,85 
^M 

9'M 
S,0« 
S,00 


b. 

34,47 

44^3« 

7,06 

8,S3 

7,66/ 

40,tO  - 

4,06 

4,M 


jt. 

84,08 

4^,86 

7,35 

7,00 

S4,38 

9,88 
0,05 
.4,38 


99,80    400,04   Co  6,43 

99,S5 


«f.  II. 

48,0» 

43,84 

6,77- 
9,76 

43,48 

4,0i 
8.40 

400,08        »9,87 


n. 


37,55      31,» 
45,9»       li,fl 


46.83 
0,83 
3,191 
9,30/ 
0,56 

43,60 
0,88 
4,80 


11,71 


M. 


r     » 


• 

KieMÜsInre 

Tbooerde 

BiMBttyd 

Biwnotydiü' 

Mangandsyanl 

Ceroijilul 


34,8i 

46,87 

3,59 

48,86 


bMtOuin-«^.  Didymofj^   8,40/ 


tatk 

Magnesia 
Wasser 


33,83 
43,54 

3,^ 
48,74 

0,88 

80,90 

9,36 

1,iO 

8,95 

101,47        98,81 


4M, 


^   I 


40,45 
1,67 
1,11 


38,80 
48,00. 

6,35 
40,55 

6,84 
45,36. 

M». 
9,45 

0,84 

1,91 

I^a  4,00 

ti   0,18      

98,89         99,37        99,1$ 


38,89 

f%*i| 

48.50 

■4        •WTSl 

7,38   . 

"1 

9,68 

^L.^^1 

«,86 . 

•  ■  3ri 

«167 

m 

40,40 

tX 

7,48 

44i« 

4,77 

1.M 

8,49 

3,41 

0,09 

0,i( 

0,44 

1,3J 

für  Berechnuog  eignen  sich  nur  diejenigen  AnalyseUi  bei  welchen 

Bnd  Oxydul  bestimmt  wurde.     Die  Oxyde  der  Cermetalle  sind  dabei 

mengefasst  und  als  Geroxydul  berechnet,  was  nur  einen  geringen  FeUar 

kann.    Auf  die  Angaben  ihrer  relativen  Mengen  darf  man  überhaupl  irokli 

grosses  Gewicht  legen. 

Sauerstoff. 


.  Med.') 

l«b. 

46c. 

so. 

u. 

M. 

11. 

Si                  47,56 

17,85 

17,69 

16,56   ■ 

17,56 

16,72 

17,07 

il                    6,09 

6,64 

7,87 

7,88 

6,34 

6,60 

5,8* 

fe                  8,45 

8,89 

8,80 

1,07 

1,00 

1,90 

S.2« 

ti  {An)         1,84 

1,83 

1,75 

2,78 

3,00 

2,45 

2,05 

Ce,  (La,bi,t)  3,36 

3,37 

3,81 

3,56 

"5,43 

3,63 

3,8C 

Ca  (ttg,  R,  Üa)  2,95 

3,30 

3,03 

3,66 

3,83 

3,22 

«,7S 

il                     3,00 

1,38 

1,17 

0,98 

2,68 

1,70 

2,81 

i}  is  Mreir  das  Blteüs  tot  4  nttn  Grtiiide  gsiegl. 
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hMtniss:     A    :       11    .     Si     :     fi 

44.  8,45:    8,54  :  47,58  :  3,00  ==  2,9  :  3  :  6,4  :  4,4 

466.  8,50  :    8,93  :  47,85  :  4,38  =.2,9  :  3  :  6,0  :  0,5 

46c.  7,99  :  40,07  :  47,69  :  4,47  =«  2,4  :  3  :  5,2  :  0,3 

20.  9,82  :    8,9S  :  4  6,55  :  0,98  =  3,3  :  3  :  5,5  :  0,3 

24.  9,36:    7,34:4  7,56:2,62  =  3,9:3:7,2:4,4 

22.  9,30:    7,50:46,72:4,70  =  3,7:3:6,7:0,7 

23.  8,69  :,  8,04  :  47,07  :  2,24  =  3,2  :  3  :  6,3  :  0,8 

24.  8,05  :  40,43  :  47,30  :  2,67  =  2,4  :  3  :  5,4  :  0,8 

suliate  siDc}  schwankender,  als  man  erwarten  sollte,  lassen  aber  doch 
Qe  andere  Deutung  zu,  als  dass  die  Orthite  Singulosilikate  seien,  woriq 
M^toffverhäUniss,  wie  im  Granat,  =3:3:6  =  4:4:2  wäre.  Dies 
die  Formeln 

ft» Si» +  ftSi  oder  3  ft»Si +  «»§{• 
bre  Umstände  sprechen  dafür,  dass  der  0.  oft  in  einem  zersetzten  Zu- 
ngetroffen wird,  wie  schon  Scheerer  bei  Gelegenheit  seiner  Unter- 
des O.  von  Hitter()en  bemerkt.  Er  variirt  nicht  unbedeutend  im  spec. 
;  manche  0.  verglimmen,  andere  nicht;  manche  werden  von  Chlor- 
tofl^äure  zersetzt,  andere  nicht.  Einige  sind  wasserfrei,  andere  enthal- 
ser,  aber  in  so  verschiedener  Menge,  dass  es  auf  keinen  gemeinsamen 
(k  fuhrt';  die  wasserreichen,  welche  auch  mitunter  KolilensSure  enthal- 
1  häufig  arm  an  Kalk,  kurz  Alles  lässt  Rauben,  dass  die  Substanz  des 
g  einer  Zersetzung  unterliegt,  bei  welcher  die  stärkeren  Bascb  fortge- 
srdeU;  und  dafür  Wasser  eintritt. 

aber  die  obige  Formel  wirklich  die  des  0.,  so  bezeichnet  sie,  dem  Gra- 
ihzeitig  zukommend,  eine  heteromorphe  Verbindung,  in  welcher  bier  diiB 
[er  Cermetalle  charakteristisch  sind. 

1  hat  aber  der  0.  die  Krystallform  des  Epidots,   mit  dem  er  auch  ver- 
[  vorkommt  (Sitlböhle  in  Finland,  Wexiö  in  Schweden),  so  dass  also  die 
ung  3ft*Si  4-  R*Si»  mit  3R*Si  +  2ft*9i'  isomorph  wäre. 
;h  einer  MiUheilung  A.  Nordenskiöld's  enthalten  beide  Mineralien 
3dhle,  und  zwar 

der  Epidot :  dar  Orthit : 

Kieselsäure  35,08  39,53 

Thonerde  .  24,20  22,82 

Eisenoxyd  46,32  46,30 

Kalk  25,34  49,25 

Ceroxydul  —  4,46 

Wasser  —  4,29 

400,94  400,35 

cbeinen  beide  Analysen  ziemlich  ungenau  zu  sein. 

dem  O.  von  Näsgrube  bei  Arendal,  welcher  sich  durch  einen  hobeo 
lehalt  auszeichnet,  soll  nach  Streokel-  uikd  Porbes  nur  Bisenoxytlüi 
Q  sein.     In  diesem  Fall  verhält  sich  in  der  Analysn  des  Brstereti  der 


einer  Analyse.  Zwarnnd  aach  H.  Hose  in  dem  U.  von  Uitt 
Scheerer  jedoch  nicht,  oder  nur  Spuren  derselben ;  Letztei 
schieden,  ob  es  beryllerdehaltige  0.  gebe  oder  ob  auch  hier  t 
tende  und  von  ihm  schwer  zu  unterscheidende  Gadoünit  dt 
erde  sei. 

Scbeerer  bestimmte  die  Aenderungen  im  absoluten  un 
welche  die  0.  durch  das  Vci^limmcn  erleiden. 

Pyrorthit  hat  Benelius  ein  ortbitUhnliches  Mineral 
Fahlungenannt,  welches  beim  Erhitien  viel  brendichea  Wasat 
V,  d.  L.  ertiitxt,  an  einem  Punkte  Feuer  fangt,  und  von  selbs 
durch  es  weiss  und  sehr  porOs  wird ,  und  dann  schwer  tu 
Perle  schmiltt.  Auch  von  Chlorwasserstoffsaure  wird  es  untei 
Kieselsaure  und  einer  fcohligcn  Subsians  zersetzt. 

Bertelius  fand  darin;  Kieselsaure  {A,i3,  Thonerde  i 
6,08,  Mai^noxydul  1,39,  Ceroxydul  13,92,  Yltererde  4,87, 
ser  26,50,  Kohle  (Veriust)  31,i1. 

Es  ist  vielleicht  der  Zersetzungsrest  von  einem  Orlbit. 
Bahr:  Ben.  Jafarub.  XXVI,  SB».  —  DerBemano:  Pogg.  &t 
BerliD;  Barz.  jBhrMb.  XVII,  itl.  XXVI,  ISS.  —  Beri«liaa: 
HiDoralgeogr  ,  Ubars.  v.  Bltide  S.  tSB.  (Pyrortbit)  AfhaDdl.  f  Fuil 
■  trind:  J.  f.  pr.  Ch.  LXVI,  IBS.  —  Crednar:  Pogg.  Ann.  UEX 
mann:  S.  Olivin.  —  Forbea  u.  Dahl:  J.  f.  pr.  Cb.  LXVI,  4U. 
VI,  tot.  —  Gen tb:  Am.J.  of  Sc.  II  Ser.  XIX.  J.f.pr.Ch.  LXIV,  4 
J.  f.  pr.  Cbem.  XXllI,  171.  XLIII,  SB.  e«.  —  Hlsingen  AOiaiM 
A.NordenBki«ld  (KryatalKorm) :  Pogg.  Aon.  CI,  OH.  —  Ram 
das,  LXXVl,  9e.  LXZX,  186.  —    H.  Rose:  Bbendas.  LIX,  Ifft. 
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inten  stellte  eine  qualitative  Prüfung  dieses  Ton  Breithaupi  im  Oli^ 

roB  Boden  bei  Harienberg  entdeckten  Minerals  (sp«G.  s  3,AS3)  en^  und 

[  t  lieferte  eine  Analyse. 

Kieselsäure  ^  86^42 

Thonerde  40,33 

Eisenoxydul  48,05 

Manganoxydul  4,62 

Yttererde  47,43 

Ceroxydul  40,46 

Lanthanoxyd  7,56 

Kalk  6,32 

Magnesia  2,34 

Natron  0,84 

Kali  4,24 

Wasser  3,02 

99,30 

h  hat  der  B.  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Ortfail. 

Cerndt:  J.  f.  pr:  Ch.  XLIU,  «49.  —  Kersten:  Pogg.  Add.  LXIII,  416. 

iromontit,    Verhalt  sich  wie  Bodenit. 

ch  Kerndt  enthält  dieses  in  schwarzen  Körnern  (sp.  G.  rm  4,265)  mit 

im  Oligoklas  von  Boden  bei  Marienberg  sparsam  vorkommende  Mineral : 

Kieselsäure  34,09 

Beryllerde  5,54 

Thonerde  2,35 

Eisenoxydul  44,23 

Manganoxydul  6,90 

Yttererde  37,44 

Geroxydul  5,54 

Lanthanoxyd  3,54 

Kalk  0,74 

Magnesia  0,42 

Natron  0,65 

Kali  0,47 
Wasser  (Verlust)         0,75 


400. 


:erndt:  J.  f.  pr.  Chem.  XLIU,  828. 


Epidotreihe.     A  ;  ft  :  Si  «  4  :  2  ;  3  =  il*ft*Si*. 

idot  kann  als  Bezeichnung  für  eine  Untergruppe  isomorpher  Verbindun- 
1  Mischungen  dienen,  die  sich  je  nach  der  Natur  der  Basen  unterscbei- 
eil. 

I.  Zoisit 

.  1 

iwillt  T.  d.  L.  an,  entwickelt  Gasblasen,  die  in  stärkerem  Feuer  wieder 
inden,  und  schmilzt  an  den  äussersten  Kanten  wa  «imtm  gelbUehe» 


kUrea  Giaso,  während  die  aufgCKchwollene  Masse  sehr  sch^ver  schmelibar  iiL 
In  der  GlUhhilze  erleidet  er  nach  tneinen  Versuchen  eineo  Gewicfatsveriiul  vga 
t  bis  3|  p.c.,  der  um  so  geringer  ist,  je  durchscheinender  und  hUrtcf  dicVfr 
I  rietat.  Dieser  Gewichlsvcriust  besieht  In  Wnsser.  Das  geglühte  Miofrai  cf- 
acheial  undurchsichtig,  brfiuulich,  von  Hissen  durchtogen,  aber  weder  gesioUrt 
noch  geschmolzen. 

Wird  von  S>lur(.-n  .schwer  angegriffen,  bildet  aber  nach  dem  GIUb«iO)l 
ChlorwasserstolTsäure  sehr  leicht  eine  G.illerte, 

Klaproth  analysirle  zuerst  den  Z.  von  der  Saualpe,  und  Hauy  ver- 
einigte ihn  mit  dem  Epidol.  loh  habe  neuerlich  die  wichtigsleo  Abandenii^ 
von  neuem  untersucht. 

t.  Unionville,  Pennsylvanien.    Unionit.    Sp.  G.  =  3,299.    Bmsii. 

5.  Goshen,  Massachusels.  Grau,  sp.  G.  =  3,341.    Bamnielsberg. 

3.  Saualpe  in  Kilrnthen.  a]  Grünlichgrauer,  sp.  G.  =  3,315.  KlaproiL 
b]  Gelbliehbrauner;  sp.G.  =  3,2G5.  Klaproth.  c)  Il6tblichwoiss<tr mV- 
her  vom  Badelgrabcn.  Klaproth.  d)  Thomson,  e]  Sp- G.  =  3,3S 
Bammelsberg. 

4.  Gefrees  am  Fichtelgebirgc.  n)BuchoU.  ^jGcTflLen.  c) Sp. G.  =  J,l<t 
Rammelsber'g. 

6.  Falltgl,  Tyrol.  a)  Geffken.  b)  Hermann. 

6.  Stcrzing,  Tyrol.  Weiss*),  o)  Stromeyer.  (i)  Bicbler.  clSp.C.« 
3,352.  ftammelsbcrg. 

7.  Thal  Fusch  imPinzgau  desSalzburgischen.  Gelbgrau,  dUnnslUDglig,  iiM 
8p. G.  =  3,Söl.  Rammeisberg. 

9.  Meiggerthal  (Saaslhal)  am  M.  Rosa.    GrUoe  stanglige  Aggregate,  sp.C 

.1,S80.  ßamnielsberg. 
9.  Grossurllhal  im  Salzburgisclien.  Besnnrd. 
10.  Williamsburgh,  Massachusets.    Thomson. 


J)   Früher  für  Mejonit  Behalten. 

t}  Als  Dnlonll  vän  demscihen  Fundort  ist  ein  Mineral  (»p.  G.  =  t,in)  von  S.  Slll>< 
analysirt  worden,  der  darin  4(,15  Kieselsäure,  lt,i6  Thonerde,  7, SB  Hagnesia,  '.T* 
und  3,6S  Ftuor  und  Waiser  gefunden  hahen  nill. 

3)  Eine  Analyse  von  Kuli^sia  halle  gegeben:' 1,0  ZlrkonsUurc,  41,0  Kie»fls"n, 
Thonerde,    t,M  Eisenoiyd,    17,77  Kalk.      Die  Zirkonsaure  iet  wohl  hein  Beiland tlieil' 
wfe  Bahr  Otter  glaubt,  sondern  rührt  Ton  dem  begloilenden  Ztrton  her,  dtriM' 
Mure  itvk  augegrUrGii  wird. 


/ 


<•') 

*. 

g 

b. 

c"' 

d. 

Kieselsaure 

i0,61 

40,06 

4» 

47,5 

44 

39,30 

Thonerde 

33,ii 

30,67 

29 

«9,!) 

32 

29,49 

Eisenoxyd 

0,49 

8,4.5 

3 

4,5 

2,5 

7,20 

Kalk 

2i,13 

23,91 

St 

17,5 

SO 

22,95 

Magnesia 

0,49 

GlUhverlust 

2,22 

2,25 

— 

0,75 

— 

1,36 

100,89 

09,83 

98 

99,75 

■98;5 

100,30 

!r« 


.nr.,»" 
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4. 

1 

(. 

«. 

a. 

b.             c. 

a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

saure     40,85 

40,03      40,38 

40,74 

40,95 

39,94 

40,57 

40,00 

rde       30,85 

29,83      29,77 

88,94 

30,34 

34,97 

38^67 

30,34 

«yd.       4,50 

4,24       2,77 

5,49 

5,54 

8,44 

6,44 

8,06 

noxydul  — 

7,55        -* 

4,78 

— 

0,47 



— . 

88,50 

48,85      84,35 

80,58' 

84,56 

83,85 

SO,  88 

84,45 

lAia          — 

~          0,84 

4,75 

— 

0,89') 

1    — 

0,83 

erlust     8,00 

—          2,08 

.>  — 

4,69 
400,05 

0,95      4,88 
400,48  404,30 

8,04 

99,50    400,50      99,53. 

404,98 

«8,88 

1. 

B. 

». 

4». 

Kieselsäure        44 ,98 

48,35 

40,00 

40,84 

Thonerde 

87,09 

88,30 

86,46 

85,59 

■ 

1 

Eiseitoxyd 

8,94 

3,08 

6,33 

8,55 

■ 

Kalk 

82,73    ' 

24,60 

80,66 

83,88 

. 

1 

Magnesia 

4,24 

0,56 

3,60 

•   — 

Kali     ■ 

— 

0,94 

4,60  . 

~ 

GlUbverlust        3.67 

3,48 

— 

4,74 

99,56    99;98    98,55    99,34 

Den  Analysen  iihd  auch  in  der  Hehrzahl  der  älteren  ist  der  Sauerstoff  von 
:  Si  =  4  :  2  :  3.  Der  Zoi^it  ist  also  eine  Verbibdung  von  Halbsilikaten 
losilikaten)  und  zwar  von  3  At.  Kalk- (Magnesia-)  silikat  und 
Thonerde- (Biaenoxyd-)  Silikat, 

demnach  dieselbe  Zusammensetzung  wie  der  Hejonit. 

rocke  und  Miller  haben  neuerlich  den  Zoisit  in  Form  und  Spaltbar- 
r  verschieden  vom  Epidot  erklärt.  Ich  habe  dagegen  zu  zeigen  gesucht, 
^ide  dennoch  dieselbe  Form  haben  können*),  und  die  chemische  Zusam-* 
,zung  spricht  ausserdem  fllr  ihre  Isomorphie. 

it  Wassergeha  1 1  ist  nach  meiner  Ansicht  kein  ursprünglicher  Bestand- 
er  ist  um  so  grosser,  je  weicher  und  matter  das  Mineral,  welches  dann 
ülich  mit  Glimmerblattchen  gemengt  ist. 

Besnard:  J.  f.  pr.  Cbem.  V,  t43.  —  Brush:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXVI.  69..— 
cholz:  Gehlen's  J.  I,  ^00.  —  Geffken:  Epidotbram^aorandam  aoalysls.  Dissert. 
ae  MDCCCXXIV.  —   Hermann:  J.  f.  pr.  Cbem.  XLIll,  15.  —  Klapfroth:  Beilr. 

179.  y.  44.  —  Kulesza:  J.  f.  pr.  Cbem.  LXIV,  146.  —  tamm^lskerg:' Pogg. 
B.  G,  481.  —  Ricbter:  Haiduiger'a  Bericble  III,  444.  —  B.  Sillimao:  Am.  J.  of 

II  Ser.  YIH.  8.  J.  f.  pr.  Cbem.  XLIX,  »04.  -  Slromeyer;  Upters.  178.— 
omson:  Outl.  \  Z74. 


KatroD  und  Kalt 

Da  «bar  findet,  6Uier'PrfvatmUthellaag-imrolge,  di«  Form  des  Z.  mit  der  det  tCukla- 

ibereinttimmung.  .;     .     .  . 


IL   PisUeit    (Epidot  im  engem  Sinne). 

Schmilzt  V.  d.  (,.  nar  an  den  äussersten  Kanten  ;  si-hwUll  datm  m  liMf 
dunkeibrnunon,  Wiinicnkobl'IhnticbonMasso  an,  die  bei  stärkerem  Feuer  «.■hwiij 
wird,  und  sich  rundet,  ohne  jedoch  vollkommen  zu  achtnelien.  Nurdiethinl- 
len  eisen retciicn  Epidote  iz.  B.  der  von  Arendal}  sind  schmelzbar.  Nil  da 
FlUftsen  roagirl  er  auf  Eiieselsüurc  und  Bisenoxyd.  Mtl  wenig  Soda  prhdit 
Mhwflr  oin  dnnklos  Glas,  mit  einer  grosseren  Menge  nur  eine  scblackigo  Mayt. 

Von  Stiuren  wird  er  wenig  angegriffen- 

Viele  Epidole  erleiden  bei  starkem  Glühen  einen  Gewichts« 
welcher  in  Wasser  und  einer  geringen  Menge  Rohlen.^ilure  besteht.  Icii  »f* 
zuerst,  dass  der  E.  von  Arendal  hierbei  t,03  p.  C.  verliert,  nnd  diew  Doih«*- 
lung  ist  später  insbesondere  von  Stockar-Esoher  und  Scheerer  IwiJt« 
worden.  Nach  ihnen  betragt  der  Wassergehall  in  Epidoten  im  Durtliictoii 
2  p.c. 

Pas  spec.  Gewicht  des  Epidots  iindert  sich  hierbei.    Bei  dem  E.  voai» 
dal  war  dasselbe  =  3,100  im  unge^-ltlhtcn,  und 

■a  8,984  im  gcfilohlcn  Zustande. 

Der  geglühte  Epidot  wird  durch  Chloi'wa.sserstofT^urfl  leicht  lersetit, 
er  eine  Gallerte  bildet.     Ist  aber  das  Glühen  nicht  hinreichend  lange  brljC*' 
worden,  so  ist  der  Gewichtsverlust  und  die  Aenderung  des  spec.  Gew. |(räf' 
and  die  ÄufsiAliessiing  durch  die  Süure  unvollkommen. 

Hermann   hat  angegeben,  dass  in  Epidoien  bis  S  p.C.  KohleoiW 
enthalten  sei,  welche  erst  in  sehr  hoher  Temperatur  entweiche,  durch 
aber  nicht  ausgetrieben  werde.     Zugleich  fand  er  geringe  Mengen  Borüt" 
in  einigen  Epidoien.    Dagegen  fand  Stockar-Escher  keine,  ScbeerM'^ 
Spuren  von  Kohlensilure. 

Aeltere  Analysen  von  Epidoten  rühren  von  Vauquelin  und  Gefik» 
In  neuerer  Zeit  ist  das  Mineral  besonders  von  Kilhn,  Uermann,  SlocliM 
Escher,  Scheorer  und  von  mir  unlersuclit  worden. 

i.  Arendal,  o)  Vauquelin.  6)  Geffken.  c)  Kühn,  d)  Rammelsl"^ 
e)  Spätere  Analyse.  Derselbe,     f)  Grüner  in  grossen  Kryslatlen,  ' 
bem  Epidot,  Itonilileude  und  Kalkspatb  begleitet;  sp.  G.  =  3,37.  ö"" 
mann,     g)  Schwärzlich  grüner  krystallisirter  von  ginsigem  Bnteb,  f*" 
=  3,(9,    Derselbe,      h)    Durchscheinende   Kryslalle,     von  I  — ä' 1^ 
und  1^^"  Dicke,  in  Kalkspalh  eingewachsen.  Scheerer.  i]?..'^"^ 
augitjihnlichen,  doch  eigen  lliUm  liehen   Form  ,  von  k  ry  stall  in  iscb  Lin^ 
Struktur,  von  Knlkspalh,  Feldspath  und  Ilornblende  begleitet.  H.  i''^ 
ter.    k]  E-  in  der  Form  von  Skapolith,  von  Uornblende  begleiirt;  ^^■.>^i 
=  3,323,   V.  Kalb,  .  W*^ 
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a« 

b. 

c. 

d. 

•. 

Kieselsäure 

37,0  . 

36,14 

36,68 

37,98«) 

38,76 

Thonerde 

21,0 

22,24 

21,72 

20,78 

20,36 

Eisenoxyd 

24,0 

14,29 

16,72 

17,24 

16,35 

Manganöxydul 

4,5 

2,12 

— 

— ■ 

— 

Kalk 

45,0 

22,86 

23,07 

23,74 

23,71 

Magnesia 

^ 

,     2,38 
100,03 

0,53 
98,72 

1.11 

100,85  Gl 

0,44 

98,5 

iahv.  2,00 

101,62 

f 

g- 

b. 

1. 

k. 

Kieselsäure 

37,32 

36,79 

37,59 

38,84 

37,92 

Thonerde 

22,85 

21,24 

20,73 

25,45 

19,21 

Eisenoxyd 

14,56 

12,96 

16,57 

10,88 

15,55 

Eisenoxydul 

1,86 

5,20 

— 

— 

0,62») 

Kalk 

22,03 

21,27 

22,64 

22,62 

22,68 

Magnesia 

0,77 

— 

0,41 

— 

0,26 

Gltthverlust 

2,93 

2,86 

2,11 

2,41 

2,51 

99,32       400,32       400,05       400,20         98,74 

Bourg  d'Oisans  im  Dauphin^,  a)  Dunkelgrüner.  Kühn,  b)  OHvengrünef 
krystallisirter,  sp.  G.  =  3,38.  Hermann,  c)  Sp.  G.  »  3,463.  Ram- 
melsberg.  (/)  Baer.  e)  Stockar-Escher.  /)  Scheerer  (e  und /* 
mit  gleichem  Material) . 


a. 

b. 

c») 

d.*) 

e*) 

f. 

äeselsflure 

39,85 

37,60 

38,37 

37,78 

37,35 

37,56 

'honerde 

21,61 

18,57 

21,13 

21,25 

22,02 

20,78 

:isenoxyd 

16,61 

13,37 

16,85 

15,97 

15,67 

16,49 

lisenoxydul 

— 

5,55 

0.41») 

— 



jilk 

22,15 

21,19 

23,58 

23,46 

22,54 

«2,70 

Isgnesia 

0,30 

1,40 

0,17 

0,60 



0,29 

ilUhverlust 

— 

1,68 



2,35 

2,09 

400,52         99,36       400,22         99,47         99,93         99,94 

Traversella  in  Piemont.  a)  In  grossen  Kry stallen.  Scheerer.   b)  Dunkle 
Krystalle.   Kam  melsberg.   c)  Hellgelbe  Krystalle.  Derselbe. 


Kieselsäure 

37,65 

37,54 

c. 
38,34 

Thonerde 

20,64 

21,76 

20,64 

Eisenoxyd 

4  6,50 

42,52 

9,23 

Eisenoxydul 

0,49«) 

3,59 

2,21 

Kalk 

22,32 

24,26 

25,01 

Magnesia 

0,46 

0,60 

0,43 

Glühverlust 

2,06 

2,68 

2,82 

Chlorwasserstoffs. 

0,01 
400,43 

99,92 

98,65 

I)  Etwas  Titansäure  enthalteDd.    Die  Analyse  bezieht  sich  auf  das  geglühte  Mineral. 

^  Ist  f,it  Kall  und  0,89  Natron. 

^  Geglttbt.  4)  Mittel  je  zweier  Analysen.  5)  Natron. 

^  Manganoxydul. 

■^■eliberg^t  Mioenlchenie.  48 


4.  Von  der  Rolhlaue  bei  Guttannen  im  OberhasUlhal  der  Schweii.  Krysla 
sin,  dunkelgrünhraun.  n)  Sp.  G.  =  3,387.  Rammelsberg.  6]  Spai 
Analyse.  Derselbe.  c)Sp.G.  =3,373.  Slockar-Escher.  t/j  Scheer 

5.  SusU^ahorn  in  der  Schweiz.  Dein  vorigeo  Uhulich;  sp.  G.  ^  3,3 
Stockar-Eschor. 

6.  Lole  im  Uagis,  Vorderrheinlhal.  Den  vorigen  Uliiilich ;  sp.  G.  =  3,3f 
Dersell». 

7.  St.  Gotlhardl  [vielleicht  aus  dem  Maggiallial  Id  Tessin.  WiserJ.  Vi 
ähnlicher  Beschaffenheit;  sp.G.  =  3,38i.  Derselbe. 

8.  Sl.  Goltbardl  (violleichtftusdemFormazzalhal).  Sp.G.  o  3,378.  Dmdlii 

9.  Kaverdiras,  VorderrheJQthBl.  Aehnlich;  sp.G.  »3,369.  Dorselbe. 

*.  «.')         6.  7.")         !,■)       r 

a.  li.  c.'l  d. 


Kicsclslure   tl,5C 

38,  M 

3S,0.'i 

38,99 

38,<3 

38,39  38,08  38,8«   STÜ 

Thonerdo     «,7S 

2i,CI 

«6,39 

»,5,76 

26,40 

28,18  27,74  2T,53    i!» 

Elsenoiyd       8,33 

8,66 

9,73 

9,99 

8,7-3 

7.56     8,27     8,66     8,« 

Kalk              !l,7l 

«i,S6 

23, St 

!S,76 

23,90 

22,64  23,53  22,87    UM 

)|8«Iiesia         — 

0,45 

— 

0,61 

— 

—        —        _       - 

GlUhverlust 

96,80 

s,o« 

99,73 

2,05 

2,(6 

2,30     2,01     8,41     ta 

(oi.si 

100,16 

99,94 

99,37  99,66  99,73  Wi 

10.  VoD  der  Schumnaja,  Ural.  GrUn,  krystallisirl,  sp.  G.  =  3,13.  RerniiL 

11.  Acbmalowsk.    a)    Grün,    kr^staüisirt,    sp.G.   =  3,33—3,3*.    Uerrik 
b)  Ebensolcher;  sp.G.  =  3,I8S.  Itaoimelslierg. 

IS.  Achmalowsk.    Eine  andere   Varietiit,   grasgrün,    durchsichtig,   ^'^^ 

3,39.    Hermann. 
13.   Werchndwinsk,   nördlich  von  EalhariaeDbarg.     (PutdikiDil.).    V«B 

gezoichnctcm   Dichroismus ;     sp.G.  =  3,43.     (3,068  Wagner).! 

mann. 
It.  Burowa  bei  Miask.    Sp.G.  =    3,35.  Derselbe. 


KieselsUnre 

37,47 

3r3,45 

37,75 

37,62 

37.47 

36.g: 

Thonerdo 

94,09 

34,92 

21,05 

18,45 

18,64 

18,(3 

Eisenotyd 

10,60 

9,54 

11,41 

12,32 

14,15 

U.iO 

Eisenoxydul 

2,81 

3,25 

3,59 

3,20 

2,56 

1,66 

Kalk 

2ä,19 

22,45 

23,38 

24,76 

22,06 

SMS 

Magnesia 

— 

— 

1,15 

0,.-J9 

— 

n.to 

Natron 

— 

— 

— 

0,91 

2,28») 

«M 

GlUhverlust 

1,34 

3,50 

2,t>7 

2,20 

1,44 

1,51 

99,40 

100,11 

100. 

9S,85 

98,60*) 

97,  ?S 

I)  Mitlel  zweier  Aoaryscn. 

1)  Litbionhallig. 

!)  Die  AoDlyse  Wogner's   [Osersky's)  gab   Si  88,88,  Äl  (8,85,  Peil.l*,  *"* 
Ca  i6,üi}.  lag  6,10,   Nai,67,   l'ig.te.     Osersk  y  wlM  daim  sach,   dau  4i(  ■»«■' 
durch  Dicliroismus  ausgt^zi'ichneter  Epldcil  sei. 
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Ausserdem  sind  noch  folgende  Analysen  ai\zufuhren : 
k  Insel  St.  Jean,  a)  Körniger,  6)  sUngliger.  Beudant. 
L  Penig  in  Sachsen.  Kühn.  . 

r.  Geier  im  Erzgebirge.  Grünlichgelb.  Kühn. 
l.  Auerbach  im  Odenwald.    Braun,  derb,  von  Kalkspath  und  Magnetkies  be-> 

gleitet.  Wandel. 
K  Quenast  in  Belgien.  Grüner  aus  dem  01igokldsporp][iyr.  Drapiez. 
).  Von  den  Chalanges  (Allemont  bei  Oisans)  iv^  Dauphin^..  Blass  gelbgrUne 

Nadeln.  Lory. 

iü,                     46.               47.  '      48.  49.  «0. 

a.  b. 

Kieselsaure          44,0  40,9  38,64  40,57  40,03  34,0  40,6 

Thonerde            28,9  28,9  21,98  4  4,47  22,04  26,0  30,2 

Eisenoxyd            43,9  44,0  47,42  43,44  46,04  ^7,0  44,2 

Manganoxydul      —  —          —           —  —  :4,0  — 

Kalk                     43,6  46,2  24,95  30,00  20,68  49,0  47,7 

Magnesia               0,6  —          0,27  2,96  4,24  —  — 

Wasser                 —  —          —      .      —  —  3,0  — 


400.     400.       400,26     404,24     400.         400.         99,7 

< 

Berechnet  man  die  Sauerstoffmengen  in  diesen  Analysen,  und  nimmt 
6  ganze  Menge  des  Eisens  als  Oxyd,  so  erhttlt  man: 

'4. 

c.               d.               e.               f.               g.               h.  1.             k. 

49,04       49,72       20,42       49,37       49,40       49,52       20,46       49,69 

40,44         9,70         9,54        40,67         9,92         9,69       44,88         8,97 

5,04         5,47  .       4,90         4,08         5,62         4,97  3^26         4,66 

:Kg)       6,70         7,22         6,94         6,60         6,08         6,63  6,46         6,72 

2.  S. 

20,69     49,52     49,92     49,61     49,39^    49,50     49,55  49,46     49,90 

40,09       8,67       9,87       9,92     40,28       9,70       9,64  40,46       9,62 

4,89       5,86       5,05       4,79       4,7a      4,Sf5       4,95  4,95       3,54 

[Äg)       6,45       6,64       6,84       7,04       6,44       6,60       6,67  6,33       7,32 

4.                                            o.                 V.                 #•  o.                 9. 

a.  b.  c.  d.  ' 

*)        20,00     49,75     20,25     49,95    49,93     49,77  49,87     49,55 

44,08     44,49     42,32     42,03     42,33     43,3^  42,95  42,85     42,78 

2,50       2,60       2,92       3,00       2,62       2,27       2,48  2,60       2,67 

CHg)       7,06       7,20       6,72       6,74       6,83       6,47       6,72  6,53       6,83 

40.                             44.                          48.                 48.  44. 
a.                b. 

Si             49,45         48,92       19,60         49,53         49,45  49,14 

AI            11,25         11,64         9,83           8,61           8,70  8,46 

Fe              5,14           3,94         4,60           4,43           5,40  5,79 

<^(IÜg)      6,34           6,70         6,86           7,45           6,87  6,34 


-4)  Dia  Si  in  dieser  Analyse  ist  unrichtig  bestimmt. 
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Hiernach  ist  ilas  SauerstolTvefbällnisa ; 

»     :     «      :-    9i 

)c.  =  6,80  ;  13, 1ü  :  19, Oi  = 

:  2,3 

?.8 

t 

.  =  7,22  ;  11,87  :  19,78 

8,0 

2,7 

.  =  6,94  :  11,41  ;  20,18 

8,1 

3.» 

/ 

=  6,60  :  11,75  :  19,:17 

8,8 

8,9 

S 

.  -6,08:  15,51  :  19,10 

2,5 

3,1 

^ 

.  =  6,63  :  14,66  :  19,38 

2,2 

8,9 

=  6,16  :  15,14  :  80,16 

8,3 

3,1 

1. 

.  =  6,72  :  13,63  :  19,69 

2,0 

8,9 

ia 

.  =  6,15  :  11,98  :  80,69 

2,3 

3,8 

ll 

=  6,61  :  14,53  :  19,52 

8,2 

3,0 

c 

=  6,81  :  11,92  :  19,98 

8,2 

8,9 

d 

.  =  7,01  :  14,71  :  19,61 

8,1 

2,8 

e 

e=  6,41  ;  11,98  :  19,39 

2,3 

3,0 

1 

=  6,60  :  14,65  :  19,50 

8,8 

3,0 

3a 

=  6,67  :  14,59  ;  19,.55 

8,8 

8,0 

b 

=  6,33  :  15,11  ;  19,46 

2,ö 

3,1 

c 

-  7,38  ;  13,13  ;  19,90 

1,8 

2,7 

in 

=  7,06  :  13,58 

1,9 

t. 

=  7,80  ;  14,09  :  80,00 

2,0 

2,8 

c. 

=  6,78  :  13,84  :  19,75 

2,3 

8,9 

ll. 

=  6,71  :  15,03  :  20,25 

■  2,8 

3,0 

S.      =  6,8:)  ;  1i,g,)  :  r9,95 

8,2 

8,9 

6.      =  6,i7  ;  15,57  :  19,93 

8,1 

3,1 

7.      .=  6,78  :  (5,i3  ;  19,77 

8,3 

8.9 

8.      =  6,S3  :  15,18  :  19,87 

2,3 

3,0 

9.     =  6.83  :  15,15  :  19,5=) 

8,2 

8,9 

10.      =  6,34  :  16,36  r  19,45 

8,6 

3,0 

IIa.   -  6,70  :  15,58  :  18,98 

2,3 

8,9 

b.   =  6,86  :  14,43  ;  19,60 

8,1 

8,9 

18.      =7,13:13,04:19,53 

1,8 

.8,6 

13.      =  6,87.:  13,80  :  19,13 

2,0 

8,9 

11. 

=  6,31  :  11,85  :  19,14 

8,3 

3,0 

1 


Das  Millel  aller  einzelnen  Analysen  ist  hiernach  ^  i  :  i,i  :  i,\ 
nüchste  einfache  Verhaltniss  lUr  den  Sauerstoff  des  Kalks  (Sig),  der  T 
[ffe)  und  der  Kieselsaure  ist  also  1:2:3,  und  der  Epidot  folglich  eine 
düng  von  6  At.  Kalk,  4  Ät.  Tbonerde  und  Eisenoxyd  und  9  At.  Kiesels: 
dass  er,  analog  dem  Zoisit,  als 

3Ca'Si  +  Sft^Si' 
anzusehen  ist. 

Die  Epidote  sind  folglich  isomorphe  Mischungen  zweier  Verbinduoge 
(30a'Si  +  2ße*Si»)  +  n  (3Ca*Si  +  2Äl'Si»). 
Und  zwar  ist  n  =  6  in  No.  6 ,    =  5  in  No.  5 ,  7,  8  und  9 ;  =:  4  in  No. 
=  3inNo.  Ma;   =2  in  No.  1,  2,  3,  10,  H 6,  42,  13. 
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Der  Sauerstoff  von  ft  :  ff  ist  in  4  Analysen  aa  1  :  2.  In  drei  Analysen  bleibt 

Sauerstoff  von  R  unter  dem  Doppelten,   in  allen  übrigen  Analysen  bin- 

sn  beträgt  er  mebr  als  das  Doppelte  von  dem  der  Basen  ft,  und  steigt  hier 

ge  Mal  selbst  auf  2,5.    Der  Grund  kann  in  einem  Gehalt  an  Eisenoxydul 

liebt  werden. 

Nun  hat  Hermann  wirklich  in  allen  von  ihm  untersuchten  E.  Eisen- 
rdul  gefunden ,  und  zwar  in  den  Yarietäten  von  Arendal  und  Bourg  d'Oisans 
ns  6  p.  C. 

Ich  habe  den  E.  von  Arendal  zu  verschiedenen  Zeiten  im  geglühten  und 
geglühten  Zustande  auf  Elsenoxydul  geprüft ,  ohne  dasselbe  nachweisen  zu 
nnen.  Eine  abermalige  Wiederholung  dieser  Versuche,  wobei  das  ungeglühte 
neral  mit  Boraxglas  geschmolzen,  das  brttunlichgelbe  Glas  bei  Luftausschluss 
GhlorwasserstoffsSlure  aufgelöst  und  mit  einer  titrirten  Auflösung  von  über- 
mgansaurem  Kali  geprüft  wurde,  ergab  in  der  Tbat  4,65  p.  G.  Eisenbxydul. 
«ns6  fand  ich  in  dem  E.  von  Traversella  (6.)  3,6  p.G.,  in  dem  hellen  (c.) 
^  p.  C.  Eisenoxydul,  und  in  dem  von  Achmatowlsk  gleichfalls  3,6  p.C. 

Der  E.  von  Bourg  d^Oisans  enthalt  nach  Hermann  5,55  p.C.  Eisen- 
dul. 

Der  E.  von  Guttannen  gab  mir  bei  der  volumetrischen  Analyse  1,95p. G. 
dnoxydul. 

Stockar-Escher  prüfte  die  von  ihm  analysirten  schweizerischen  E.  im 
ICihten  Zustande  vergeblich  auf  Eisenbxydul. 

Indessen  muss  man  in  Betreff  des  Eisenoxyduls  vorsichtig  sein.  Her- 
Hn  hat  nämlich  den  E.  immer  vorher  geglüht.  Ich  habe  gefunden,  dass 
[lieseHn  Fall  der  E.  von  Traverseila  (6)  statt  3,6  nun  7,46  p.C.,  und  der 
e  (c)  statt  2,2  nun  4,2  p.  C.  Eisenoxydul  gab,  entweder  eine  Folge  des 
hens  an  sich  oder  der  reducirenden  Gase  der  Feuerung,  deren  Wirkung 
^  nicht  wird  vermeiden  können.  Femer  aber,  und  dies  ist  weit  wich* 
r,  ist  in  dem  E.  wohl  öfter  Magneteisen  fein  eingewachsen,  und 
»  filt  besonders  für  den  E.  von  Achmatowsk,  dessen  Krystalle  mir  von  Her- 
ttiD  mitgetheilt  wurden ,  damit  ich  mich  selbst  von  ihrem  Gehalt  an  Eisen- 
dul  überzeugen  möchte.  Sie  gaben  in  der  Thät  6,5  und  6,8  p.  C.  desselben. 
ieh  sie  aber  genau  prüfte,  zeigten  sie  sich  mit  zahlreichen  sehr  kleinen 
Aeieisenstein-Oktaedem  durchwachsen,  so  dass  selbst  die  3,6  p.C.  Eisen- 
dul  in  der  mit  dem  Magnet  behandelten  Probe  vielleicht  noch  zu  viel  sind, 

jedenfalls  hieraus  folgt,  dass  Hermann  zuviel  Eisenoxydul  angegeben  hat, 
cAes  zwar  oft  vorhanden  sein  mag,  immer  aber  nur  in  geringer  Menge. 

Bei^echnen  wir  jetzt  das  Sauerstoffverhaltniss  in  denjenigen  E. ,  in  welchen 
-^alyse  Eisenoxydul  angiebt. 


t. 

(1     : 

H      : 

Si 

^B 

\t. 

1,05  p.C, 

.  B.  • 

•  7,30  : 

13,86  : 

80,18  =  1 

:  1,9  : 

:ä,8  =  li«:! 

/■. 

1,86     - 

H. 

7,01  ; 

U,U  : 

18.37  - 

:  2,0  : 

:  2,8  =1,0:1 

ff- 

.1,30     - 

H. 

7,43  : 

13,81  : 

19,10  = 

;  1,9 

2.0  =  1,1  :i 

26. 

.5,.i5     - 

II. 

7,81 

:  1ä,68 

:  19,.52  = 

:  1,6 

;  2,5  =  1,2:1 

3  6. 

3,59     - 

R. 

7,13  ; 

;  13,91 

:  19,16  = 

:  1,9 

;  8,7  =  1,1  :! 

c. 

«,SI     - 

H. 

7,81 

:  18,39 

:,  19,90  =« 

;  1,6 

;  2,5=  1,8:  1 

»6. 

1,95     - 

B. 

7,61 

:  I3,ti 

;  20,00  = 

;  1,8 

;  2,6  =  1,1  :i 

10. 

S,8I     - 

n. 

6,96 

;  11,13 

;  19,15  = 

:  •,( 

:  2,8  =  1,1  :: 

)U. 

3,S.S     - 

II. 

7,18 

:  11,50 

:  18,92  = 

:  2,0 

:  2,6  =  1,i:: 

h. 

3,59     - 

H. 

7,66 

:  13,S5 

:  19,60  = 

:  1,8 

;  2,6  =  1,2.: 

H. 

S,äO     - 

11. 

7,91 

;  14,30 

:  19,53  = 

:  1,6 

:  8,5  =  1,2: 

Ct. 

S,.'.S     - 

II. 

7,11 

:  18,91 

:  19,15  = 

:  1,8 

;*6  =  l,(: 

1*. 

i,6l)     - 

H. 

7,33 

:  1  8,78 

:  (9,11  = 

:  1,8 

;  2,6-  1,1  : 

Man  siebt  hieraus,  ibss  «Us  vinfHche  SauersloiTverhaUniss  vou 
auch  bei  einem  Gehalt  der  E.  von  einit^eD  p.  C.  Eisenosydul  bust^hei 
und  moD  %vird  in  Anbeimcht  der  Scb»  icrigkeiten ,  welche  die  genaue 
mung  diT  Oxyde  des  EisoDs  djtrhiotot ,  auf  die  angeRlbrtea  Zabloo  t 
grossen  Werth  legen. 

Dennoch  glaubt  Hermann  aus  seinen  Analysen  scbüessen  zu 
dass  das  Sauers lofTverbUilniss  int  Epidot  (wozu  er  allerdings  auch  den  I 
dil  und  Orthit  rechnet)  sehr  verschieden  sein  kttnoe,  so  dass  nur  d 
meine  Forme! 

nifi^Si  +  nR'SJ* 

alle  Varietäten  umfasse.  Er  nimmt  sd,  da9S  oor  die  VerbtDdoBgea 
3  ft»Si  +     mSi« 
3ft»Si  +  2K»Si« 
eigeathümliche  ^eien,  alle  übrigen  aber  durch  Vereinigung  derselben  [H 
rie)  eotstSnden. 

Ich  habe  zu  beweisen  gesucht,  daas  diesen  AnnahiBen  dio  faktisfl 
abgebt,,  dass  die  verschiedenen  SauerstqffprofiartianeQ 

4  r  1^  :  2J,   <  ;  4t  :  S{  und  1  :  4f :  Ä^ 
aüK  Jen  Abalyien  in  dieser  Scb^e  nicht  hervorgehen,  n'nd  dass,  wenn 
relativen  Mengen  Eistsnoxyd  und  Osydül  etwas  ändert;  j^ne  complieir 
hdttnisse  sich  gleichfalls  ändern ,  und  zwai*  meist  so ,  dass  sie  auf  das 
1  :  S  :  3  hmaüs  oder  ihm  nahe  kommen. 

Die  Melhodert  der  Hineratanalyse  und  diö  BeschaffenheH  des  Mater 
chen  es  selbst  bei  der  grßsäfen  Sorgfalt  und  QesbhicklichkeiV  unmöglich, 
matische  SchEtrfe  in  deri'  Resultaten  zu  erlangen ,  uod  jede  AbweicbnDf 
Annahme  einfacher  Verhältnisse  ist  nur  geeignet,  das  Licht  lo  vert 
weiches  die  Arbeiten  Berzelius'  auf  diesem  Gebiete  :verbreitet  haben. 

Dasselbe  gilt  von  der  Ansicht  Scheerer's,  welcher  glaubt,  aa 
und  Stockar-Esch^T's  Analysen  statt  des  Sauerstoffverbaltnisses  < 
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von  4  :  2^  !  S  «B  4  :  9  :  42  ableiten  ca  mdssen.  Ein  Blick  auf  die  oben  gc- 
ene  Uebersiehi  der  SauerstQffproportionen  in  den  einzelnen  Analysen  lehrt 
ich,  dass  diese  Annahme  nieht  su  rechtfertigen  iist. 

Hermann  fand,  wie  schon  erwähnt,  in  den  Epidoten  Kohlensäure, 
lebe  weder  andere  üntersucher  noch  ich  beobachtet  haben ^].  Indem  er  nun 
se  KohlensSure' (welche  ein  theil  des  in  der  Glühhitze  entweichenden  Was- 
s  zu  sein  scheint  J  als  isomorph 'mit  der  Kieselsäure  annimmt,  werden  seine 
mltate  noch  hypothetischer. 

Der  Wassergehalt  der  Epidote  giebt  sich  beim  Glühen  durch  eineQ  Ge- 
cbtsyerlust  zu  erkennen,  den  ich  zuerst  an  dem  E.  von  Arendal  wahrnahm» 
e  neueren  Dntersuchiingen  Stockar-Escher's  und  Scheerer's  thun  dar^ 
laa  dieses  Wasser  2 — 2,4  p.  C.  beträgt.  Der  Sauerstoff  desselben  verhält  sich 
m  Sauerstoff  der  Monoxyde  in  den  Analysen  der  Letztgenannten  iin  Mittel  = 
M  :  6,66  SK  4  :  3,36.  Da  es  sich  in*  allen  bisher  genauer  untersuchten  E. 
lAniden  hat,  und  seine  Menge  ziemlich  constant  ist,  so  muss  man  geneigt 
|p,  es  als  chemisch  gebunden  zu  betrachten,  w:onach  seine  Menge  etwa 
Al.  ausmachen  würde,  indem  dann  jenes  Verbältniss  einfach  8  4:3  ange- 
■iDinen  ist. 

Ist  gleich  die  Rolle,  welche  das  W^asser  im  E. ,  gleichwie  im  Zoisit,  Yesu- 
tu  etc.  spielt,  noch  nicht  reohlklar,'  so  dürfte' es  doch  am  wahrscheinlichsten 
iiy  den  £.  als  ursprünglich  wasserfrei  zu  betrachten. 

Bucklandit.  G.  Rose  zeigte,  dass  dieses  Mineral  dieTorm  des  Epidots 
•  Analysen  des  schwarzen  krystallisirien  B.  von  Achmatowsk:  a)  Sp.  G.  = 
4.  Hermann.   6)  Rammeisberg. 

a.  Sauerstoff.         b.  Sauerstoff. 

Kohlensäure  0,32 

Kieselsäure  36,97  49,49  38,27  49,87 

Thonerde  21,84  40,90  21^25  9,9% 

Eisenoxyd  40,19  a,06  9,09  2,73 

Eisenoxydul  9,19  a,04  5,57  4,23 

Kalk  21,14  6,04  22,75  6,50 

Magnesia  —                             1,07  0^43 

Wasser  0^68  2,00 

100,83  100. 

Es  ist  also  der  Sauerstoff  von  ll  :  f^  :  Si 

ina  «=  8,08  :  13,26  :  19,19  =  1  :  1,64  :  2,37  =  1,9  :  3  :  1,3 
b  9MxJS,i6  :  12,65  :  19,87  =  1  :  4,59  :  2,43  =  1,9  :  3  :  4,7. 


')  Höchstens  Sparen. 
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Dies  ist  allerdings  nichl  die  EpidotzosammcnseUung,  die  indessen  liemüdi 
erreicht  wird,  wenn  das  Miaeral  mehr  Eisenoxyd,  weniger  Oxydul  rnthidtc, 
was  fernerer  Versuche  bedarf.  Wuren  z.  D.  rn  aU,4  Pe  und  5,4  fe  vortiandöi. 
so  wäre  das  Sauersloffverhältniss  =  7,2t  ;  U,5ä  ;  <9,t9  =  t  :  i  .  8,6S  = 
f  ,<  -  3,2  :  3.  In  meiner  Analyse  ist  das  Verhältniss,  wenn  man  alles  Eiseoaii 
Oxyd  nimmt,  =  1  ;  2,1  :  2,9.  Ich  halte  es  fUr  nicht  unwnhrscheinlich,  da» 
dieser  dunkle  Epidot  Magneteisen  entbUlt ,  das  die  abweichenden  BesuiUle  hs- 
vorbringt. 


BagratioQit.  Kckscharow  hat  diesen  Namen  einem  Hineral  ron dca  | 
Fundort  des  Bucklandits  gegeben,  welches  schwarze  zwei-  und  ein^inJnp  I 
Krystalle  bildet,  deren  sp.G.  =  4,11Sist. 


Nach  Hermann  hätten 
Bucklandit  identisch.  (Hat  11. 
sen  sp.G.  viel  grösser  ist?) 

Es  hlaht  sich 


}  die  Form  des  Epidot« ,    tuid  wären  mit  tln  I 
as  Mineral  von  Kokscharow  unt«r$ucbl,  de-  1 


auf,   koeht  und  schmilzt  dann  ni  einer  scb«infl  |  Jti 
magnetischen  Kugel.    Mit  den  Flüssen  rea^irt  ts  auf  KiesclsUure  nnd  Eisen,  l 


III.    Naiiganepldot. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Aufkochen  sehr  leicht  zu  einem  schwanen  Gl« 
Bcagirl  mit  den  Flüssen  auf  Mangan  und  Eisen. 

Wird  von  Siluren  nicht  angegriffen. 

Nach  meinen  Versuchen  schmilzt  er  in  starker  Bilie  zu  einem  hrSnn* 
gelben  Glase,  wobei  er  9,7(i  p.C.am  Ge\vichl  verliert.  Das  Pulver  istnunbri* 
lichgelb  [vorher  roth) ,  und  bildet  mit  Chlorwasserstoßsaure  eine  vollkomn* 
Gallertc. 

Analysen  des  H.  von  St.  Marcel: 


Cordier. 

Snbrcro. 

Ilartwall. 

GelTken. 

DeNille 

l 

Kieselsaure 

33,5 

37,86 

38,47 

36,87 

37,3 

Thonerde 

16,0 

16,:]0 

17,65 

11.76 

13,9 

Eisenoxyd 

19,S 

8,23 

6,60 

10,34 

4.8 

Manganoxyd 

13,7 

2i,i5 

14,08 

18,25 

19,0 

Kalk 

U,Ü 

13,42 

21,65 

22,78 

32,8 

i^ 

Magnesia 

— 

— 

1,82 

— 

o.i 

■  « 

Gllkh  Verlust 

— 

Ü,iO' 

_ 

— 

— 

»tJ 

96,2 

<00,G6 

11)0,27 

100. 

100. 

Vi 

üa 

-    r- 
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, 

Sauerstoff. 

a. 

■  b. 

c.              d. 

e. 

Si 

47,3» 

>  49,e5 

49,96        49,44 

49,36 

AI 

7,00^ 

7,64 

8,84          5,49 

7,42 

fe 

8,85 

«,'47 

4,98          8,40 

4,44 

Sa 

4,05 

.7,83 

4.33          5,63 

6,86 

da  («g) 

4,44 

3,83 

6,92          6,54 

6,69 

1                                  • 

nach  ist  das  SauerstofTverhältniss : 

\ 

Oa    :    R 

:     Si 

a. 

(Cordier] 

»  4  :  4,08 

:  4,2    jm  0,7  :  2,9 

:3 

b. 

(Sobrero) 

a  4  :  4,55 

:  6,4     »  0,6  :  2,6  : 

:  3 

c. 

(flarlw.) 

a  4  :  8,4 

:2,9    =4,0:2,2 

:  3 

d. 

(GeSk.) 

s  4  :  2,48 

:  2,94  =  4,0  :  2,2 

:  3 

e. 

(Deville) 

»4  :  S,ä 

:  2,94  a»  4,0  :  2,3 

:  3 

Die  beiden  ersten  Analysen ,  welche  etwa  1 4  p.  C.  Kalk  angeben ,  stimmen 
tMler  unter  sich ,  noch  mit  der  Epidotmischung.  Die  drei  letzten  dagegen ,  in 
SDen  der  Kalk  82  p.  C.  ausmacht,  entsprechen  dieser  Mischung  sehr  wohl, 
bwohl  sie'  in  dem  Gehalt  an  den  drei  Sesquioxyden  zum  Theil  sehr  diffe- 


«D. 


Setzt  man  beim  Manganepidot  gleichfalls  das  SauerstoffTerhttltniss  ft :  fi  :  Si 
4:2:3  voraus,  indem  man  das  Eisen  als  Oxyd  annimmt,  und  in  6  ein  Dri^ 
^om  Sauerstoff  der  Säure  Air  die  Monoxyde  berechnet,  so  bat  man : 


Fe 

Mn 
Oa 


b. 

7,61) 

2,47 

3,45 

2,72 

3 


c. 


e. 


13,53 


,83/  ^' 


55 


8,24 
1,98 
4,33J 

6.92 


'U,55 


7,42 
1,44 

5,85 

6,59 


14,71 


Man  sieht  dann,  dass  Sobrero's  Analyse  der  Formel 

L  entspricht,  während  die  übrigen  fast  so  viel  Kalk  oder  noch  etwas  mehr  da- 
Ci  enthalten,  als  erforderlich  ist,  so  dass  gar  kein  Mangan oxydul  vorhanden 
n  konnte,  und  dann,  jedoch  minder  genau,  gleidifalls  der  allgemeinen Epidot- 
"snel  sich  anpassen. 

Da  indessen  einige  Zweifel  entstehen ,  ob  der  M.  so  abweichend  zusam- 
mengesetzt sei;  wie  die  Analysen  angeben ,  und  da  keine  derselben  des  GlQh- 


Verlustes  Erwähnung  Ihut,  und  doch  auf  100  Tb.  slimml ,   daher  nicht  richli 
sein  kann,  so  verdient  das  Hineral  eine  neue  Untersuchung. 

Diehreren  Versuchen  mit  dem  Mineral  hahc  ich  weit  mehr  KieselsJJU 
(U,16  p.c.)  gefunden,  wahrend  die  Thonerde  17 — 18,  das  Eisenoxyd  aberng 
3  p.  C.  betrug.  Der  Mangangehalt,  als  Oijd  berechnet,  schwankte  iwiscba 
12  und  1i,  der  Kalkgehalt  zwischen  Hund  19  p.C.  Ofieobar  waren  die  Pro- 
ben nicht  rein. 

Sobrero,  welcher  8,23 ^e  und  24,4S^n  tand,  nahm  jenes  ganz  uodpr 
dieses  theilwerse  als  Oxydul ,  indem  er  hei  Jer  Behandlung  des  MiDerals  oü 
Fttiorwasserstoffsäure  schwerlösliches  UnPl  und  rolhcs  leichtlüslicbcf  üaSf 
erfaielt.  In  dieser  An  ist  das  SauerstoffverhsUniss ;  i 


Si 

19,65 

Hl 

7,611 

«In 

IsiTsh.»' 

ilti 

1,08 

t< 

l,6lj  6,5ä 

c« 

3,83) 

Thulit.  Ein  rolhes  derbes  Ifineral,  zuerst  von  Suland  in  Tdknui«, 
Norwegen,  .bekannt,  von  dem  es  zweirelhaft  ist,  oh  es  die  Struktur ib £)»■ 
dols  besitxt,  wie  b'evy  und  Brookc  behaupten,  enthalt  nach  Thontoi 
M.f  Kieselsäure,  a5^9S  Cerosyd,  \i,&  Kalk,  8,0  Kali,  S,45  Biseaoiyd,  I.Sl 
Wasser. 

Berzeltus  fand  indessen  darja  die  Bestandtheile  des  Epidotshei  ija^ 
tiver  Prüfung,  und  C.  Gmelin  besliitigt  dies  durch  eine  Analyse.  Neuerlich' 
dasselbe  Mineral  von  der  Eisengrube  Klodeberg  bei  Arendal  (sp.  G.  =  3,31 1» 
Berlin  untersucht  worileii. 

C.  Gmelin.    »iBUi^raloIT.    Berlin.    Saucrsl^fT. 


Kieselsüure 

■42.81 

ai,ss 

40, £S         j«. 

Thonerde 

31,  li 

M,51 

3t, Si          u. 

Eisenoxyd 

3,i'J 

D.as 

1,34           0, 

Manganoiyd 

i,r.3 

a,(s 

i,n.5')      0, 

Kalk 

IS, 73 

3,8B 

21,42            6, 

Magnesia 

— 

0,G6           0, 

Natron 

1,89 'I 

O.IS 

— 

Wasser 

0,04 

1,3S 

Vanadin.süure 

— 

0,22 

99,(3 

äS,ö3 

1)   Mit  Spuren  itm  Kali 

.     .i.*.li  ^t.,.. 

3)   B.  iimtnil  das  Mn  als  Oiidul.        .< 

'1.. 

tr>  aiiuA  dfit  1t 

763 


so 

der  Sanerstoif  von 

i 

A     : 

ff     : 

1 

Si 

♦ 

- 

G. 

a  6,83 

:  16,72  : 

22,23 

■ 

1 

;2,7 

:  3,8 

B. 

=  6,38  : 

46,64  : 

20,94 

1 

;2,4 

:3,3 

Werden  Eisen  und  Mangan  als  Oxydule  berechnet,  so  ist: 

G.  =  6,62-:, U,5*  :  22,43=  4  :  2,2  :  3,3 

B.  «  7,23  :  14,87  :  20,91  =  1  :  2,0  :  2,9 

•  ■ 

Nur  in  letxterem  Fall  htttte  der  Tb.  also  das  Verhältniss  4  :  2  :  3  des  Cpi- 
il8,  und  doch  deutet  seine  rothe  Farbe  auf  Manganoxyd. 

Baer:  J.  f.  pr.  Cbem.  XLVII,  464.  -*  Berlin:  Pogg.  Ann.  LXXVIII«.4U.  —  Beu- 
dant:  Ana.  Mines  II  S^r.  V,  S4  8.  —  Cordier:  J.,des  Mioes  XIII,  430.  —  Deville: 
Dana  IV  Supi^I.  —  Drapiez:  Institut  48^0.  891.  —  Geffken:  Epidot.quor.ana- 
lysis.  Dias.  Jenae  48t4.  —  €.  Gmelin:  Pogg.  Ann.  XUK,  &$9, — Hartwall:  KVet. 
Ac  H.  4888.  4  74.  Pogg.  Ann.  XVI,  488.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XUII,  85.84. 
XLIV,  806.  LXX,  884.  —  Kokscbarow:  Pogg.  Ann.  LXXIII,  488.  —  Kühn:  Ann. 
d.  Cbem.  u.  Pbarm.  LIX,  878.  — -  Lory :  Bull.  g^Iog.  II  S6r.  VII,  548.  —  Osersky. 
Verb.  d.  Petersb.  min.  Ges.  4848.  66.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  LXVIII,  509: 
LXXVI,  89.  LXXXIV,  458.  Monatsb.  d.  Berl.  Akad.  4856.  —  y.  Rath:  S.  Wernerit.  — 
Scheerer  (Ricbter)-.  Pogg.  Ann.  XCI,  878.  XCV,.664.  J.  f.  pr.  Cbem.  LXXV,  467.  — 
Sobrero:  Berz.  Jahresb.  XX,  884.  —  Stock'ar.^Escbar:  S.  Scheerer.  —  Tbom- 
•  on:  Rec.  of  gen.  Sc.  4885.  II.  OutL  I,  446.  —  Vauqualin:  Hauy  Tratte  II  Edit.  II, 
570.  —  Wagner:  BuIK  de  la  sog.  d.  nat.  d,  Moscou  48^4.  448.  —  Wandel:  In 
meinem  Laborat. 


V.     E  i  n  g  1  i  e  d  ri  ge. 
Ahorthit  s.  Peldspathgruppe. 


.V. 


5.   Anderweitige  Silikate. 

Leucophaa  (Meiinophan). 

Schmilzt  V.  d.  L.  "zu  einer  klaren  ins  Violette  ziehenden  Perle,  welche  durch 
Itorn  trübe  wird.  Löst  sich  laicht  in  Borax  zn  einem  amethystfarbigen  Glase, 
^terlässt  in  Phosphorsalz  ein  Kieselskelett  ^  tind  schmilzt  mit  wenig  Soda  eu 
«r  trüben  Perle,  welche  bei  mehr  Soda  in  die  Kohle  geht.  Giebt  mit  ge- 
kiDolzenem  Phosphorsalz  in  der  offenen  Röhre  Fluorreaktion. 

'  •  Leucophan  von  Lamö  unterhalb  Stockö  am  Langesündfjord,  Norwegen. 
a)  Sp.G.  =2,974.  A.  Erdmapn..  6)  S^.G.  ==  2,964.  Rammels- 
berg. 

*  Meiinophan  aus  dem  Zirkonsyenit  von  Fredriksväm,  Norwegen,  a)  Sp.  G. 
s=  3,00.  Richter.  6)  Sp.G.  =  3,018.  Rammeisberg. 
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1 

■ 

■- 

b. 

Fluor 

(i,17 

6,57 

2,3 

5,7S 

Kieselsäure 

*7,82 

»7,03 

41, S 

»3,6» 

B«rjllerde 

11,51 

10,70 

2,2 

11,7» 

Thouerde 

— 

1,03 

12,4 

Eiaenoxyd 

—   1 

Spur 

1,1 

1,57 

(,iii; 

1,4 

26,71 

Kalk 

ss.oo 

!3,37 

31,5 

Magnesia 

— 

0,17 

0,2 

0.11 

Nalron 

fO,» 

11,26 

3,5 

«,65        • 

Kali 

0,31 

0,30 

— 

1,«0 

0.30         '' 
99,80 

"Wasser 

-— 

— 

0,3') 

03,02 

100,(3 

99,7 

Bichter'sAnaly 

se,  ^ 

ie  als  eine  vorlaufige 

bezeichnet 

ist,  kann  hier 

in  Botrachl  kommen. 

SaucrstotT. 

la. 

ib. 

Ib. 

Fl 

9,02 

2,79 

2,43 

Si 

24, Si 

21,42 

22,67 

fie  (AI) 

7,30 

7,26 

8,17 

Fe 

(JIn 

0,23 

— 

— 

Ca 

(«8 

7,02 

6,71 

7,64 

Na 

If) 

2,06 

2,94 

2,43 

Die  Conslilulion  des  L 

kann  in 

zweifacher  Art  aufgefasst  werden- 

I.  Das  Fluor  ist  aussobliesslicb  als  Fluornatrium  vorh 
den.  Diese  Ansicht  wird  dadurcli  unl«ratUlzt,  dass  seine  Menge  gerade 
reichend  ist,  um  mit  dem  Natrium  Fluornalrium  zu  bilden.  Alsdann  ist  io 
Best  der  SauerslolT  von 


Ca    :8e(ÄI) 

Si                     Na  :  Ca 

in  1a  =  3,0     :     3 

10,6                     1    :  2,8 

U  =  2,8     :     3 

10,0                      1    :  2,5 

26  =  2,8     :     3 

8,3                     1    :  3,0 

Wenn  nun  im  Leucophan  (No.  1)  das  Verbaltniss  3:3:1 

NaFl  +  (3CaSi  +  6eSi') 

bezeichnet  werden. 

Ist  die  erste  Proporlion  beim  Melinophan  (No.  2)  =  3  :  3  :  8 

so  wurde  er  als 

NaFl  +  (Ca'Si»  +  SeSi') 

erscheinen. 

765 


Leacophan. 

Heiinophan. 

Fl  »    S37,5  «     5,98 

Fl  s=    237,5  —     6,62 

• 

5Si  »  49S5,0  »  48,45 

4Si  »  1540,0  »  42,92 

Se  ^    473,0  B  1 1 ,91 

He  »    473,0  =  f3,18 

3Ca  »s  4050,0  »  26,43 

lila 

3  Ca  —  1050,0  »  29,27 

Na 

Na  =    287,5  =     7,23 

=  9,71 

Na  =    287,!$  =     8,01  < 

=  1fl,76 

3973,0       100. 

102,48 

3588,0       100. 

102,75 

Bei  Vei^eichung  dieser  Zahlen  mit  den  gefundenen  stellen  sich  indessen 
ihe  Unterschiede,  wie  sie  1  At.  Kieselsäure  hervorbringt,  nicht  heraus;  über- 
s  sind  die  analytischtm  Methoden  bei  fluorhaltigen  Silikaten  gerade  nicht  sehr 
ignet  für  ^n&  genaue  Resultate.  Es- dürfte  daher  viel  angemessener  sein, 
Bgeln  der. Analyse  cfie  Differe^z  im  Säuregehalt  zuzuschreiben,  b^ide  Hinera- 
I  für  gleich  zusammengesetzt  zu  halten,  und  in  ihnen  den  Sauerstoff  vim 
:  8e  :  Si  m  .3  :  3  :  9  «s  4  :  1  :  3  zu  setzen.  Die  Formel 

SNaFlH-  {6t!aSi  +  8e*Si*) 
halt  aUdann  auch,  weit  einfachere  Glieder. 

2  At.  Fluor  »    475  =     6,28 

9   -    Kieselsäure  ==  3465  =  45,83 

2  -    Beryllerde    =    946  =  12,51 

6   -    Kalk  =t  21 00  =.  27,78 

2  -    Natrium       =    575  =     7,60  =  I^a  10,21 

7561       100.  .     102,61 

Wenn  die  Beryllerde  als  ein  Monoxyd  betrachtet  wird,  so  kann  man  die 

Kiel 

(NaFI  -I-  3Öe*Si)  4-  (Na Fl  +  6tla&) 
'eiben. 

2.  Das  Fluor  ist  gleich  dem  Sauerstoff  mit  allen  Radikalen 
b  u  n  d  e  n .    Bei  dieser  Annahme  ist  der  Sauerstoff  von 

Ca,  Na  :   Se   :     Si  Fl   :   ft 

3     :  10,2  1  :  3,7 

3     :  10,1  4  :  3,4 

3     :  8,3  1  :  4,1 

3,2  :  9,0) 

Nimmt  man  4:3:9  und  1  :  4  an,  so  ist  es  eine  isomorphe  Mischung 

[2  (4RF1  4-  3SiFl*)  +  (2BeFl»  +  '3SiFl«)] 
+  16  (2ft*Si»4-Se*Si«)     (I.). 
Wählt  man  4:3:10  und  1  :  4,  so  erhält  man 

[4(RF1  -h  SiFl»)  -h  (BeFl?  4-  SiFI»)] 
+  4  (4RSi4-SeSi)     (U.).    - 
Der  letzte  Ausdruck  würde  den  Vorzug  verdienen. 

Der  Leucophan  wurde  von  Es  mark  entdeckt;  die  Angaben  von  Weibye, 

ög  und  Descloizeaux  über  seine  Form  und  Strukturverhaltnisse  differi- 

«ehr.     Der  anfange  für  Wöhlerit  f^ehaltene  Melinophan  «oll  sich  von  ihm 


in  1a     4,07 
16     4,0 
26     3,7 


m      ^-^    ^ 

gleichfalls  iinlorscheiden,  wiewohl  sciioD  Scbeercr  beide  vereinisc' 
nen  glaublc. 

DesoloUeaux:  S.  Wijhlerit.    —    A.  Brditiana:  Vet.  Acsd.  Ba&dJ.  It 

labresli.  XXI,  (68.  —  RmuueUberg  .   P»gg.  Auo.  XLVIII,  «57.  —  Riebt 

rer)  :  J.  (.  pr.  Chem.  LV,  U9. 

Barsuwit. 

Ein  derbes  weisses  Mineral,  sp.  G.  =  3,758,  vod  G.  Bosr  in  61 
Goldsande  von  Barsowskoj  bei  Kyschtimsk.  am  Uml  auffefunden. 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer,  und  nnr  an  den  Kanion  »u  einem  blasig 
htst  sinh  in  Boras  Auf,  hinterlSsst  in  Pbosphorsah  ein  Kieselskelett,  :|| 
sich,  mit  Kobalt  Solution  befeuchtet  und  goglubt,  blau.  41 

Wird  von  ChlorwasserstotTsäure  leieht  und  unter  GsllertbiUluD^il 
Der  komigo  B.  cntfaillt  als  Mittel  von  drei  Analysen  nach  Varreot 
Saaerstoff. 
Kieselsüure         48,71  is,t9 

Tbonerde  33,90  4S,Ba 

Kalk  15,29  *,sil  ^  ^^ 

Magnesia  1,5t  o.flt/    ' 

99,44 
Der  SauerstofTvon  A  :  AI  :  Si  ist  ==  1  :  3,)9  :  5,4.   Das  Verbfllloi 
reprftsuntirl  eine  Vertiindung  aus  %  Ät.  Kalk  (Mg),    3  At.  Tbonerde  t 
kiescisiiure,  welche  sich  als  i  At.  Kalkbisihkat  und  I  At.  Tbonerdesioj 
darstellen  lässl, 

2  CaSi  +  Äl'Si». 

5  At.  Kieselsaure  ■■ 
%   -    Tbonerde 
i   -    Kalkerde      = 

Sein  Sauerstoffverhallniss  ist  zugleich  das  des  Cordients.  Er  enll 
Kieselsaure  mehr  als  der  Anorthit,  und  eines  weniger  als  der  Labradoi 
entfernt  er  sich  vom  Skapolith. 

G.Ro»e  undVarrentrapp;  Pogg.  Ann.  XLVUI,  687. 


Cordierit 

Glebt  beim  Erhitzen  oft  eine  geringe  Menge  Wasser.  Schmilzt  v.  d 
Verlust  der  Farbe  schwierig  zu  einem  Glase.  Ist  in  Borax  und  Phospfao 
lieh,  in  letzterem  unter  ZurUcklassung  eines  Kieselskelets. 

Wird  von  Sauren  schwierig  angegriffen. 

Wir  stellen  hier  als  Cordierit  die  Substanzen  zusammen,  welchen 
Dichroit,  Sleinheilit,  harter  Fablunit,  Jolilh,  Lucbssaphir  genannt  hat,  w 
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loiBeUniiig  mersl  dnrdKL.Gmeliii,  dann  durchSlroneyer,<Scha 

earer  a.  Jk.  ennillelt  wurde. 

In  deo  nachfbigeiiden  Anal;  sen  ist  das  Eisenoxfdol  derselben  als  Oxyd 

umng  gebraohl. 

.   Luchssaphir  aus  dem  Orient.  L.  Gmelin. 

.    Cabo  de  Gata  in  Spanien.  Derselbe. 

.   Tvedestrand  bei  Brevig  in  Norwegen.  Laugier: 

.   Bodenmais  in  Bai^rn.  Siromeyeru    . 

».  Orijärvi  in  Finland.     a)  Steinbaiiitb ,  Stromeyer.     fr)   v.  Bonsdor 
c]  Thomson,  d)  Schütz. 

I.  Fahhin.  Stromeyer. 

7.  KnspSng,  Ostgothlapd.  Sp.G.  s  2,64.  Schütz. 

B.  BrunhuU,  S(^ermanland.  Sp.G.  ss  2,64.  Derselbe. 

&.  KragerOe,  Norwegen.  Farblos  oder  schwach  blau.  Scheerer. 

0.  Simiutak  in  Grönland.  Stromeyer. 

1.  Haddam,  Connecticut,  a]  Thomson.  6)  Jackson. 

2.  Unity,  New-Hampshire.  Jackson. 

4.  S.  8.  4.  5. 


a.            b. 

c. 

< 

«lelsaure          43,6      42,3       44,0 

48,35 

48,54     49,95 

48,58 

49 

lonerde             37,6       33,4       30,0       1 

31,70 

31,37     32,88 

31,50 

31 

•enoxyd             5,2      45,9       14,6 

9,24 

6,31       5,55 

1,80 

iBganoxydul       —          4,7        0,8 

0,33 

0,70       0,03 

0,24 

0 

piesia                9,7         5,8       40;0 
K                         3,4         4,7     ft0,6 

40,46 

11,30     10,45 

15,00 

11 

0,59 

1,69       1,75 

1,70 

1 

i                          4, 0(?)  400,8     400.       400,37 

99,91   100,61 

98,76 

101 

400,2 

6.                 7. 

8. 

».•) 

40. 

Kieselsäure          50,25         48,6 

49,7 

50,44 

49,17 

Thonerde            32,42         30,5 

32,0 

32,95 

33,10 

Eisenoxyd             4,45         4  4,9 

6,7 

1,07 

4,82 

Manganoxydul       0,76           0,4 

0,4 

Ca  1,12 

0,04 

Magnesia              40,85           8,2 

9,5 

12.76 

11,45 

Wasser                  4^66           4,5 

«>< 

1,02 

1,20 

100,39       400,8 

400,4 

99,36 

09,78 

4i 

• 

41. 

a. 

b. 

Kieselsäure           49,62 

48,35 

48,15 

Thonerde             28,72 

32.50 

32,50 

Eisenoxyd            42,86 

6,66 

8,80 

Manganoxydul        4,54 

0,10 

0,28 

Magnesia                 8,64 

10,00 

10,14 

Kalk                        0,23 

« 

Wasser                   — 

3,10 
100,71 

0,50 
100,37 

404,58 

^J  Mittel  von  zwei  Analysen. 


VerbaltDiss  von  1  :  3  :  5  so  wie  au^  der  Farbe  des  betreflead 
rer  mit  Recht  sich  for  die  Aanahtne  voa  Eiseaoxyd  erklärt,  u 
Cordierit  Oberhaupt  die  von  Berselius  schon  filr  die  AbXoi 
angegebene  CoDstitution  als  richtig  aufgestellt,  wonach  er  au 
von  Magnesia  und  1  At.  Singulosilikat  von  Thoo 
besteht, 

8  SgSi +  £)■&•. 

ÜDtersacbt  man  Duo  die  SauerstofTproportioneo  bei  eisen 
teD,  so  findet  man; 

ÜI|i(!iln)  :  A  :  Ce  :  Si 
No.  6.  =  >,SI  :  I9,<  t  :  1,33  :  !6,09 
iO.  =  4,59:  I3,t«  :  l,it  .'29,53 
So.  —  4,67  :  (4,65  :  1,89  :  S5,S0 
4.  =  4,(3  :  (4,80  :  «,77  :  «5,(0 
7.  _  3,30  :  (4,34  :  3,57  :«e,«3 
Oder  b     :     fi     :     Si 

No.  6.  =  3,5(  :  (6,47  :  26,09 
(0.  =  4,59  :  (6,90  :  25,53 
Sa.  <■  4,67  :  (6,54  :  «5,20 
4.  =  4,(3  :  (7,57:  25,10 
7.  =.  3,30  :  i7,8(  :  25,23 
Uan  siebt,  dass  in  allen  Fällen  der  Sauerstoff  von  R  meh 
von  dem  der  ft  ausmacht. 

Nimmt  man  nun  das  Eisen  ganz  als  Oxydul,  so  wertl 
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Djm  die  Thoaerde  allein  nicht  Sauerstoff  genug  entbttlti  so  folgt,  dass  in 
ordieriten  beide  Oxyde  des  Eisens  enthalten  sein  mOsspen.  Ihre  relative 
»rechnet  sich^  wenn  4  At.  ft  gegen  i  At.  ft  vorhanden  ist,  folgender- 


•.             4«. 

8  a. 

4. 

•  ■ 

7. 

Gisenoxyd     4,20      4,30 

3,50 

3,50 

3,17 

Eisenoxydul  i,9i      3,17 

2,53 

5,16 

7,86 

Sauerstoff  von     ft 

R     : 

Si 

6.     »  6,16  : 

15,50  : 

26,09 

10.     s  5,S9  : 

15,85  : 

25,53 

öa.  <B  5,23  : 

15,70  : 

2&,20 

4.     -i  5,28  : 

15,86  : 

25,10 

7.     —  6,06  : 

15,19  : 

25,23 

Bonsdorff:  Schwgg.  J.  XXXIV,  t69.  -^  L.  Gmelin:  Ebeadas.  XIV,  116.  — 
80d:  DanaMia.  III.  Edtt.  p.  406.  -^  Laagler:  Ann.  liioas,  II  S&r.  l,  S66.  — 
terer:  Pogg.  Ann.  LXVIII,  849.  —  Schütz:  Ebendaa.  UV,  565.  —  Stro- 
er:  Uaierauchaogea.  S.  Ifl9.  454.  —  Tbomaoa:  OuUioos  I,  S78. 

Saphlrln. 

1.  L.  unschmelzbar. 

0  m  e  y  e  r  und  neuerlich  D  a  m  o  u  r  untersuchten  dies  blaue  harte  Mi- 

1  Fiskenaes  in  Grönland. 


Stromeyer. 

Damour.*) 

Sauerstoff. 

Kieselsaure 

U,54 

14,86 

7,74 

Thonerde 

63,10 

63,85 

fl9,54 

Magnesia 

16,85 

IM» 

^'^n    8,45 
0,44^ 

Eisenoxydul 

3,9S 

1,99 

Manganoxydul 

0,53 

99,38 

Kalk 

0,38 

• 

GlUhverlust 

0,49 

99,78 

ier  Sauerstoff  von  Magnesia  (("e),  von  Kieselsäure  und  Thonerde  »  1  : 
,  so  besteht  der  S.  aus  3  At.  Kieselsaure,  6  At.  Magnesia,  und  8  At. 
3.  V.  Kobell  hat  ihn  in  Folge  dessen  als  eine  Verbindung  von  Tbon- 
at  und  Magnesiaaluminat  (Spinell)  betrachtet, 

Äl*Si»  4-  6  ÄgÄl, 

3  At.  Kieselsaure  =s  1155  »  14,83 
8  -  Thonerde  =  5136  =  65,92 
6   -    Magnesia       =  1500  =  19,85 

7791      100. 


.  G.  a  8,478.  Mittel  zweier  Analysen. 

e  1  f  b  e  r  g  *f  Mioeralchemi  i .  49 


T7Q 

Wird  in  Damour's  Annlyse  das  Eisen  als  Oxyd  ao^oomaien,  so  pcl 
sie  noch  (genauer  obiges  SauerstotTverballniss. 

Gegen  die  Formel  dieser  eigen! Iillmliohcn  Verbindung  IHsst  sich  nnr  alsbf 
fremdend  die  Kwoifache  Rollo  bemerken,  welche  die  Thonerde  darin  spiell. 

Damonr;  Ball.  gtol.  de  Fr- ri  St^r.  VI,  115.   -    Slrom«yer:  Gilb.  Am.  Li;i 
S74.  Ualersucbungea  1,  S9t. 


A  n  h  a  Q  g. 
Wasserfreie  Silikate,  deren  N 


8tur  sweifeihaft  i 


Boltonit.  Von  BoItoD,  Massachuseis.  V.d.L.  unschmelzbar,  nscbTbom- 
son  aus  56,64  Kieselsäure,  6,07  Thonerd^,  36,52  Magnesia,  3,46  EtseDoijitiii 
bestehend.  Ist  vielleicht  Hornblende. 

Boltonit;  S.  ferner  Olivin,  —  Thomson:  Bare,  Jährest,  XVII.  «OS. 


Breislakit.    Braune  nadelförmige  Kryslalle,  nach  Chapman  todAii^  | 
form,  in  Laven  vorkommend.  | 

Crucit,   von  Clonniel  in  IrUnd,    nach  Thomson  aus  6,0  EieseUtw 

81,66  Eisenoxyd,  6,86  Tbonerde,  1,0  Kalk,   0,53  Magnesia  bestehend,  itHit- 

leiohteine  Psendomorphose  von  Andalusit  oder  StauroUth. 

Ontlines  I,  4BS. 

Danburit,  ein  blassgelbes  eingliedriges  Mineral  von  Danbury,  Codm*- 
cul,  dessen  sp.  G.  =  2,957  ist.  Gicbt  beim  Erhitzen  Wasser,  phosphore?«*" 
d.  L.  und  schmilzt  langsam  zu  einem  weissen  blasigen  Glase.  Shepard.  Gi* 
kein  Wasser ,  färbt ,  besonders  nach  dem  Befeuchteo  mit  Seh we feisaun.  ^ 
Flamme  grün,  und  schmilzt  leicht.  Smilh  u.  Brush. 

Wird  nnch  Shepard  von  Clitorwassersloffsüure  zersetzt. 


Sbeparii. 

Erni. 

Smith  u.  Brush 

Borsiture 

10,0* 

S-,70 

Kieselsaure 

56,00 

4'.), 7« 

48,10 

Thonerde 

Eiscnoxvd 

,^n 

1,88 

0,30 

ManganÖxvd 

— 

0,56 

Kalk 

28,33 

SS,59 

99,it 

Magnesia 

— 

l,6( 

0,40 

Natron  1 
Kali       j 

5,lä 

0,88 

ftO.ÖO 

i,3{ 

100. 

Yttererde  (?) 

0,S5 

100. 

Wasser 

8,00 

77t 

* 

Bei  Sachen  Differenzen  bleibt  die  Nator  des  Minerals  sweifelhafti  Die  letzte 

alyse  würde  auf 

Ca  H-  fi  +  8  Si  s  tiaSi  h-  fiSi 
QLten. 

Erni:  Dana  Min.  III  Bd.  384.  •—   Sbepard:  Am.  J.  of  Sc.  XXV,  4t8.    Pogg.  ädd. 
L,  48t.  —  Smith  u.  Brush:  Daos  IV  Ed.  S4S.  J.  f .  pr.  Gbem.  LXI,  472. 

Erlan  aus  dem  Erzgebirge  sollte  nach  Lampadiils  Kalksilikat  sein,  wäh- 
idC.  Gmelin  53,16  Kieselsäure,  44,03  Thonerde,  7, U  Eisenoxyd,  0,64 
inganoxyd,  4  4,4  Kalk,  5,42  Magnesia,  2,61  Natron  und  0,6  Gltthverlust 
giebt. 

C.  Gmelin:  Schwgg.  J.  XXXVII,  76.  ^  Lampadius:  Ebendas.  XXX,  S5S. 

Gadolinit.    Die  Gadolinite,  selbst  roit  dem^  nämlichen  Fundort,  zeigen 
im  Erhitzen  ein  verschiedenes  Verhalten. 
Der  G.  mit  splittrigem  Bruch  schwillt  su  einer  blumenkohlartigen  Masse 

(wobei  sich  etwas  Wasserdampf  entwickelt).  Der*6.  mit  glasigem  Bruch 
iwillt  nicht  oder  wenig  an,  wird  graugrün,  schmilzt  nicht,  zeigt  aber  ein  leb- 
Ws  Verglimmen  (wodurch  das  spec.  Gew.  nach  v.  Kobell  etwas  vermehrt 
*d).  Der  G.  von  Kirarfvet  giebt  etwas  Wasser,  brennt  sich  auf  Kohle  weiss, 
1  schmilzt  schwer  zu  einem  dunkelgrauen  oder  rötfalichen  trüben  Glase.  Mit 
I  Flüssen  erhält  man  die  Reaktionen  des  Eisens  und  der  Kieselsäure,  zuwei- 

auch  die  des  Mangans. 

Er  wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt,  wobei  sich  Kiesefsänre  gallert- 
ig ausscheidet.  Die  Flüssigkeit  ist  gelb,  und  enthält  Eisenoxyd.  Nach  vorgän- 
dm  Glühen  wird  er  viel  schwerer  angegriffen. 

Gadolin  untersuchte  den  G.  von  Ytterby  im  J.  4  794,  und  fand  darin 
p.  C.  Kieselsäure,  49  Thonerde,  42  Eisenoxyd  und  38  einer  neuen  Erde,  die 
^  mit  Thonerde  und  Kalk  Aebnlichkelt  zu  habeb  schien.  Ekeberg  wieder- 
te  4797  diese  Versuche,  und  erhielt  25  p.  C.  Kieselsäure,  48  Eisenoxyd, 
Thonerde  und  47,5  der  neu^n  Erde,  welche  er  nach  dem  Fundort  Ytter- 
le  nannte.  Klaproth  undVauquelin  erhielten  dieselben  Bestandtheile, 
nn  auch  in  anderen  Verhältnissen.  Später  theilte  dann  Ekeberg  neue  Yer- 
lie  mit,  nach  denen  der  G.  nicht  Thonerde,  sondern  Beryllerde  enthielt. 
rauf  zeigte  Berzelius  im  J.  484  5,  dass  der  von  seinen  Yorgängem  erhalte- 
^Yttererde  eine  bedeutende  Menge  Geroxydul  beigemengt  gewesen  war, 
■.machte  drei  Analysen  bekannt,  auf  deren  Grundlage  die  neueren  von  C on- 
L,  Thomson,  Richardson,  besonders  aber  von  Berlin  undScheerer 
3ilgtsind^ 

fierzelius  und  seine  Nachfolger  haben  nicht  in  allen  Gadeliniten  Beryll- 
9  gefunden.  Da  dieselbe  auf  die  Constitution  des  Minerals  von  wesentlichem 
^ss  ist,  so  trennen  wir  danach  die  voithandenen  Analysen. 

49* 


w 
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Hier  folgen  zunächst  der  Vallständigkeil  wegen  di«  älteraD  Aoatyaeo. 
I  Yllerby.   Eteb 


b)  Yllerby.  Kiaproth. 

c)  Bornhotm  (?).  Derselbe 


1 


9d,5         99,50         99,0 


A.    Beryllerdofreier  Gadolinlt. 
1.  Finbo  bei  Fablun.  Berzelius. 
8.  Broddbo  bei  Fahlun.  Derselbe. 

3,  Yllerby.    a)  Beim  Erhitzen  stark  anschwellend,  kaum  oder  nicht vcrj 
mend.  b)  und  c)  Glasiger  Gadeliml.  Berlin. 


Kieselsaure 

2:i.80 

2i,lG 

81,65 

«5,fi8 

S5,26 

Tbonerde 

_ 

— 

— 

0,i8 

0,«8 

Eisenoxydul 

10,86 

11, 3( 

11,60 

U,44 

20,  i8 

Yttererde 

itJ.ltO 

iü.aa 

5l,;i8 

50.00 

i5,53 

Ceroxydul 

46,00 

i  6,00 

7,99 

7,90 

6.08 

Kalk 

— 

—  \ 

^,29 

1,30 

0,50 

UBgnesia 

— 

-  1 

o,r,i 

0.« 

Kali 

— 

— 

— 

0.19 

0,J1 

Natron 

— 

— 

— 

0,18 

0,80 

Glübverlust 

0,60 
»8,35 

0,60 
98,93 

100. 

100,66 

98,45 

B. 

Berylle 

rdeballi 

igerGsd 

OliDlL 

4.  YUerby.  o,  b)  Beim  Erbitien  stark  »ufsch wellend,  wenig  oJernicbl 
glimmend;  c)  nicht  aurschT%'ellend  und  stark  vei^limmend.  Berlin. 

5.  Angebbeb  von  Pahlun.  Connel. 

6.  Wahrscheinlich  von  Ytterby.  Thomson. 

7.  Desgl.  Richftrdson. 

8.  Hilleröe  in  Norwegen.-  Von  muschligem  Bruch,  sp.  G.  »  4,35,  1« 
verglimmend ,  und  dann  4,63  wiegend ,  wBhrend  er  eine  grüne  ft^ 
langt ,  und  durchscheinender  wird,  a)  Frühere ,  b)  spatere  A» 
Scbeerer'). 
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4.  6. 

b.  c. 


Kieselsäure  24,65  84,86  24,85  27,00  24,a3 

BeryUerde  2,43        3,50  4,80  6,00  14,60 

Eisenoxyd  —           —  —  4  4,50  f  3, 59 

Eisenoxydul  45,03  4  4,80  43,04  —  — 

Yttererde  49,60  48,32  54,46  36,50  45,33 

SnÄiyd}  7>«*        7,44  5,24  €e  4  4,33  4,33 

Kalk  0,46        0,67  0,50        0,50  — 

Magnesia  Spur         0,67  4,44  —  — 

Wasser  —           _  _  —  0,98 


99,54     400,23     400,97       98,83     400,46 

7.  8. 

a.  b. 

Kieselsaure  24,65  25,78  25^59 

Beryllerde  44,05  9,57  40,48 

Eisenoxyd  44,55  4,28  -^ 

Eisenoxydul         —  44,68  42^43 

Yttererde  45,20.  45,67  44,96 
Ceroxydul            4,60          4,84  — 

Lanthanoxyd        —  4,75  6,33 

Kalk  —  0,34  0,23 

Wasser  0,50  —  — 

400,55       400,74         99,42 

bweichend  von  den  übrigen  erscheint  ein  G.  von  Kftrarfvet  bei  Fah 
er  in  undeutlichen  Krystallen  von  aussen  schwarzer,  innen  braunge 
vorkommt,  welche  zuweilen  einen  Kern  von  gewöhnficbem  schwärzet 
ten  (dessen  Pulver  hellgraugrttniich  ist).  Nach  Berzelius  enthält  er: 

a.  b. 


lüeselsäure 

29,80 

S»,I8 

Bery]lerde 

4,70 

S,00 

Eisenoxyd 

8,30 

8,00 

Hanganoxyd 

1,iS 

4,30 

Yttererde 

47,68 

47,30 

Ceroxyd 

3,40 

3,40 

Kalk 

3,47 

3,45 

Wasser 

5,10 

5,20 

400,34         99,53 
lerecbnung  der  Analysen  unter  Voraassetzung  des  Eisens  als  Oxydul 

A. 

^.  %.  %a.  \h.  tt. 

43,24 
4,50 
8,47 
0,90 
0,25 


5i(ÄI 

43,39 

42,54 

42,79 

43,54 

fe 

2,88 

2,52 

3,26 

3,20 

t 

8,37  . 

8,54 

9,56 

9,30 

Ce 

2,97 

2,50 

4,48 

f,47 

Ca(% 

— 

— 

— 

0,6« 

r 

« 

I                Biernach  isl : 

1                                        n  :  Si 

1                        in  1     =  13,18  :  1:1,39                in 
P                           8    =  13,r)fi  ;  ti,r>i 
30=  11,36  :  lä.79 

36  =  11,33  :  13,61 
3c  =  11,18  :  13,21 

Ist  also   nur  Eilenoxydul    vorhanden. 

so   sind   dies«   GadoliniU 

(Singulo-)silikate, 

»•Si-CeUi. 

Si             18,19       18,50       li.ÖO       11,01 
fe               1.35         2,!S         3,01         3,80 
Cb               3,33         3,88         8,89         8,90 
V                9,88         «,99         9,57         6,7« 
Ce  (La)       1,13         1,09         0.77         1,98 
C.(Sle)       0,13         0,10         0,98         0,11 

6.               T.               Sa. 
18,63       ia,79       13.38 
7,35         7,00         6.07 
8,78         2,89         8,81 
B,1S         8,11         8,19 
0,61         0.81         0,96 
—            —            0,10 

K  :  8e  :  Sl 

A  .  8e  :  Si 

la  =  30  :  3  ;  SS 
ii  _   )9  :  3  :   18 
Ic   =  11  :  3  :  (9 

6  =  1,8  ;  3   :   5,1 

7  =  5,8  ;  3   :   5,5 
8fl  =  5,6  :  3   ;   6.8 

b    = 


w 


U    : 


S,6   : 


■    G,S 


Eb  ist  hiernach  nicht  mtfglicb,  fUr  die  berylibalttgen  GadoUnite  einen  [ 
Ausdruck  ai^  fiodea.    Sind  die  ber}'IIerdereiclMt«ii  Ttelleicht 

2ft»Si  +  «eSi? 
Addirt  man  den  SauerslofT  der  Beryllerde  und  der  Kieselsaure,  so  ist 
(t  :  Si.lte  tl;  Si.ICe 

in  ta.  »  1  :  1,03  6.     k  1  :  1,69 

kb.  =  \:  0,90  7.     «-1  :  1,63 

4c.  »  f  :  1,57  8a.  M  1  :  1,63 

5.      —  1  :  1,50  86.  =  1  :'1,63 

Die  Beryllerde  findet  sieb  ebeasowoM  in  G-,  welcher  verglimmt  [f  c 
darin  fehlt  [Berzelius]. 

Hermann  macht  auf  die  Isomorphie  von  G.  und  Eiiklas  aufmer 
welchem  der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Saure  ^  K  :  i  ist. 

BerliBi  Ben.  Jahresb.  XVII,  110.  örvers.  ISIS.  SS.  —  Beri«liaa 
IFis.  lV,14S.tB9.  SGhwgg.  J.  XlV.tl.  XVt.iat.  ZXI.IG«.— CoiiB«l:  Edia 
J.  IS».  Juni.  —  Elc«b«rg:  Oilb.  Ado.  X|T,  947.  —  Gadolin:  SchMKfs 

—  RermauD:  J.'f.  pr.  Chem.  LSXIV,  914.    —  Klaprothi  Beitr.  U^  IL  ' 
Bicbardioji;  Thomson  Outl.' I,  410.  —   Scheerert  Pogg.  Aon.  L^  4ST. 

—  Thonsffii:  PhU.'lfag.  VII,  410.   J.  f.  pc.  Chem.  VIU,  (4. 


775 

Gedril.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  zu  einem  schwarzen  etwas  schlackigen 
mail,  imd  giebt  mit  deaFlttssen  die  Reaktionen  des  Eisens; 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

NachDufr6noy  enthält  dies  dem  Anthophyllit  ähnliche  Mineral  von  H^as 
aden  Pyrenäen:  *   ■    ' 


Kieselsaure 

38,81 

Thonerde 

9,34 

Eisenoxydul 

45,83 

Magnesia 

4,13 

Kalk 

0,66 

Wasser 

S,30 

40^04 
s^t  man  die  Thonerde  zur  Kieselsäure^  so  entspricht  das  GiTnse  der  Augit- 
ischung. 

D  u  f  r  ö  n  0  y :  Ann.  Mines,  III  Sör.  X,  S8S.  Ben«  Jahresb.  XVIII,  184 .   J.  f.  pr.  Chem. 
XI,  4M. 

Glaukophan.  Färbt  sich  v.  d. L .  gelbUohbraun' und  schmilzt  sehr  leicht 
einem  schmutzig  olivengrünen  Glase.  Giebt  mit  den  Flüssen  die  Reaktionen 
^  Eisens.  / 

Wird  von  Säuren  nur  unvollkommen  zersetzt.- 

Der  G.  voq  der  Jnsel  Syra  <sp.G.  ■■  3, 4  08)  enthält  nach  dem  Mittet  zweier 
i«ly8en  von  Schnedermann: 


saermann: 

^ 

■ 

f 

4 

Sauersteff. 

Kieselsäure 

56,49 

JM« 

thonerde 

42,23 

5.74 

Eisenoxydul 

iO,9t 

«,4« 

' 

Manganoxydul 

0,50 

0,44 

\ 

Magnesia 

7,9T 

s.osKs.es 

Kalk 

2,25 

0,04    1 

Natron 

9,28 

S,87. 

r 

99,63 
k^r  Sauerstoff  von  fl  :  Äl  :  Si  ist  nahe  s  4,5  r  4  :  5,  wonach  der  G.  aus  Bisi- 
-«ten,  entsprechend  der  Formel 

9RSi4-  2ÄlSi» 
flehen  v^^de. 

Er  ist  nach  Kenngott  identisch  mit  dem. Wihtisit  und  enthält  wahh- 
bainlich  einen  Theil  des  Eisens  als  Oxyd. 

Schnedermannt  (Hausmann)  Göil.  gel.  Abc  484S.  Stck.  fO.    J.  f.  pr.  Chem. 
»  XXXJV,  «88. 

^  H fpec hl arit  (Grüneisenerde)  vi^n  Schneeberg  wird  v.  d.  L.  schwarz* 
^^te,  ohne  SU  schmelzen,  giebt  auf  Kohte  einen  ^elbüdien  Beschlag  und  auf 
^%z  von  Soda^  spröde  Metallkömer.    Wir<i'  von  Säuren  nidbi  z^n^ti  und 


enthalt  nach  Schüler:   ö0,9i  Kieselsäure,  li,65  Tbonerde,  13,03  Wi 
ox)d,  14), äi  Eisenoxydul  uad  S,62  PhosphorsSure,  und  ist  wohl  ein  Gern 
Schüler  de  femi  ochraceo  vlriüi.  Jenae  (SSi.    Schwgg.  J.  LXVI,  t1. 

Jaspis  scheint  ein  Gemenge  von  Quarz  und  Silikatmasse  zu  sein. 

Awdejew  fand  in  dem  J.  aus  dem  Augilporpfayr  von  Orsk  am  Ural. 
Eieaelsäure,  9,2t  Thouerde,  3,3S  Eisenoxydul,  4,31  Kalk,  0,  51  Magnesi; 
Kali,  1,56  Wasser. 

G.  Rose  Reisen,  d.  Oral.  II,  ISS. 

Isopyr.  V.  d.  L.  ruhig  schmelzbar  zu  einer  magnetischen  Eug( 
Flamme  dabei  etwas  grün  ßirbend. 

Wird  von  Sauren  wenig  angegrilTen. 

Turner  fand  in  diesem  wenig  bekannten  Mineral  aus  ComwaU: 
Sauersloff, 
Kieselsüure  17,09         i(,is 

Thonerde  13.91  6,18 

Eisenoxvd  20,07  e.ot 

Kalk      "  I5,i3  i.t9 

Knpferoxyd  1.9i  e,i9 

98,  U 
Da  man  nicht  weiss,  in  welcher  Form  das  Eisen  vorhanden  Ut,   so  ist  ktin 
verlässige  Formel  aufzustellen. 

Nimmt  man  es  als  Oxyd,  so  ist  der  Sauerstoff  von  ft  :  R  :  Si  •=  ■ 
12,51  i  2i,iä  =  1,1  :  3  :  5,9  =  1  :  3  :  6.  Nimmt  man  Oiydül  an,  s» 
=»  8,79  :  6,49  :  24, i5  =  4,0  :  3  :  11,3.  SeUt  man  beide  Oiyde  voraoj 
den  SauerstofT  von  A  und  ft  gleich  gross,  so  i.st  das  Verhaltnise  ^  7,89  : 
2t. 45  =  1:1:3.  (Dann  mUssten  4,S3  p.  C.  Eisenoxyd  und  14,01  Eist 
dul  im  I.  vorhanden  sein}. 

Turner:  Edinb.  N.  pbil.  J.  VI,  161.    Pogg.  Ann.  XII,  <lt. 

Karamsinit,  ein  nicht  näher  beschriebenes  [finlandisches?]  H 
worin  Thoreid:  51,53  Kieselsäure,  3,20  Thonerde,  5,98  Eisenoiyd. 
Mangsnoxydu),  13,05  Kalk,  6,86  Magnesia,  10,8  Kali,  2,32  Kupferoxjd 
Wasser  fand. 

A.  Nordenskiöld:  Privatmitth. 

Kiesel wismuth  (Wismuthblende).  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  13t 
Flamme  blaugrUn ,  bildet  auf  Kohle  einen  gelben  Beschlag  und  rediKi' 
mit  Soda  zu  Wismuth.  Reagin  zuweilen  auf  Arsenik.  Mit  den  FlUssen  ff 
man  auch  eine  geringe  Kobaltreaktion.  Plattner. 

Wird  von  Chlor wassersloffsüure  unter  Abscheidung  gallertarliger  l 
säure  zerlegt.    Mit  Schwerelsüure  erhitzt,  gicbt  es  Fluorreaktion. 

Hünefeld  untersuchte  das  K.  zuerst,  doch  war  die  Probe  otchi 
reichend  rein,  um  die  Natur  des  Minerals  zu  erkennen.  Eine  ^terei< 
rtlbrt  von  Kersten  her. 
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K. 

Saoentoff. 

Kieselsäure 

S8,S3 

14,S4 

Wismuthoxyd 

69,38 

7,17 

EiseDoxyd 

8,40 

• 

Man^noxyd 

0,30 

Phosphorsäure 

3,3f 

■ 

Fluor 

Wafser. 

> 

S,38 

Verlust 

t 

400. 

I 

zhis  als  eine  YermuihuDg,  dass  das  reine  Mineral  ein  kieselsaures  Wis- 

d, 

iiiief6M:.Scbwgg.  J.  Uli,  81.  -*  Kerstan:  Poggend.  Ab«.  XXVII,  84. 

)hrit.    Brennt  sich  v.  d.  L.  weiss,  und  schmilzt  scfaw^  zu  einer 
fasse.    Nach  Damour  schmilzt  er  unter  Aufwallen  zu  einem  weissen 

d  von  Säuren  wenig  angegriffen. 

s  dem  Orient,    a)  Kästner.    6)  Schaf  hau  U  (Sp.G.  »9,96.    a.  als 
iulet|  ß.  als  Ringstein  verarbeitet),    c)  Rammeisberg,    d)  Damour 
.G.  =s  2,97).  e)  Scheerer. 
useeland  (Punamastein).  Grttn.    Scheerer. 

4.         .  «. 

.8.  b.  c.  d.  6. 

jre         50,50  58,94  58,88  ^  54,68  58,84  57,38  57,40 

e            40,00  4,32         4,56           —           —  0,68  0,72 

^dul          5,05  2,43         2,53           2,45         4,4  4  4,35  3,39 

xydul       —  0,82        0,80           4,39         —  —             — 

i            34,00  22,42  22,39  26,04  27,44  25,88  23,29 

—  42,28  42,54  46,06  44,94  42,90  43,48 

—  0,80        0,80  —  —  ~  — 
2,75        0,25         0,27          0,68         >-          2,55          2,50 

Lyd  0,05      99,513      99^74      400,97      98,46*400,04       400,48 

99,35 

^  sind  Mittel  je  zweier  Analysen. 

Sauerstoffverhältniss  ist : 

ft     :  Si  (il) 

4  6a.  ae  43,33  :  34,20  »  4  :  2,34 

bß.  43,40  :  34,30  =  4  :  2,33 

c.  45,78  :  28,38  «4  :  4,80 

d.  4  4,54  :  30,24  »  4  :  2,08 

e.  4  4,43  :  30,44  ■»  4  :  2,43 
2.  43,92:  29,98  «  4  :  *,45  ^ 


Der  Nepbrit  bat  hternach  in  der  ZusaramenseUung  grosse  ÄehnlichlEeit  mit  de 

Tremolil. 

DaiDour:  Ann.  Chim.  Pbyg.  111  S«r.  XM,  «69.  J.  f.  ^.  Chem.  XXXVUI,  m. 
Kästner:  GehJen's  J.  II,  459.  —  Rammels bergt  Pogg.  Ann.  LXll,  1*S.  —  Scbi 
bButI:  Ann.  d.  Chem.  u.Fhann.  XLVI,  SIS.  — Scbeerer:  Pogg.  Ann.  LX£UT,|] 

Nordenskiflld  it.     Das  Mineral  dieses  Namens  von  Buscula  am  Od^ 
See  ist  nach  Kenngott  und  Hauer  walirscheiulich  Tremolit. 
Keongolt  Uebers.  4  854,  89. 

Paralogtt,  ein  mit  dem  L^isurslein  vom  Baikalsee  vertvachscnei  KiiW^ 
in  vier-  und  acbtseitigen  Prismeo  von  weisser  Farbe,  härter  als  Quan.  jp.G., 
=  8,665.    Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  zu  einem  farblosen  Glase,  und  eolhlll 
Tboreld:  i(,95  KieselsHure,  26,89  Thonerde,  14,i4  Kalk,  10,86  Natrai,  l.tl 
Kali,  1,85  Glühverlust.  (Sauerstoff:  Si  23,33,   'M  12.-56,  Ca  4,12,  Na,£3,01 
S.  Lasurstein. 

Polylith  von  Bohoken,  New-Jersey,  ist  nacb  Thomson  v.  d.  L m- 
ücbmelzbar,  und  besteht  aus  iO,Oi  Kieselsaure,  9,iS  Thonerde,  3t,nSEi!ii- 
oxjdul,  6,6  Hanganoxydul,  11,64  Kalk,  0,40  Wasser,  und  ist  nach  DaoBDicbtt 
«Is  Auf^it. 

Outl.  I,  (9S. 

Skorilith,  vielleicht  ein  verwittertes  vulkanisches  Gestein  aus Vcdt 
ist  V.  d.  L.  unschmelzbar  und  enthält  nach  Thomson:    58.03  KieselsH 
16,78  Thonerde,  13,38  Eisenoiyd,  8,62  Kalk,  2,0  Wasser. 
Oull.  1,  S79. 

Sordavalilh.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  schmilzt  v.  d.  L.  mM 
schwarzen  Kugel. 

Wird  von  Säuren  unvollständig  zersetzt. 

Dies  schwarze  amorphe  Mineral  von  Sordavala  in  Finland  wurde  w^ 
Nordenskiöld  beschrieben  und  untersucht.  Eine  neuere  Analyse  pal)'"'' 
desleben. 

N.  W. 


Pho.sphorsaure 

2,68 

2,2(i 

Eieselsljurti 

49,40 

47,70 

Thonerde 

13,80 

16.63 

Eisenoitydul 

18,17 

Oxyd  8J, 3 2 

Magnesia 

10,67 

10,21 

Wasser 

4,:J8 

— 

99,10  98,14 

Der  Gehalt  an  Phosphorsäure  und  die  Unsicherheil  wegen  der  Oxydilionss«*'] 
des  Eisens  machen  eine  Berechnung  unmöglich.  , 


f 
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N.  Nord«askittl0:  Bidrag  tili  ottrmare  lUniiedoln  af  Flolaads.  min.  Stockholm 
1890.  Berz.  Jahresb.  I,  88.  Sohwgg.  J.  XXXI,  U8.  —  WaodesUbem  N.  Jahrb,  t 
^harm.  I,  81. 

Tachylith  (Sideromelan),  amorphe  Masse  aus  Basalt  und  vulkjani&chein 
'.  Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  laicht  ^u  einem  undurchsichtigen  Glase,  und  wird, 
ist  nach  dem  Glühen,  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt. 

.  Aus  dem  Basalt  vom  Vogelsgebirge  in  Hessen.  C.  Gmelin. 

.  Aus  dem  Palagonittuff  Islaiuls,  sp.G.  s  3,534.    S.  v.  ^altarshausen. 

a.  b.») 

Titansäure             4,44  ;         / 

Kieselsäure        .  50,22  .     48,76 

Tlionerde     .  17,84  4  4,93 

Eisenoxydul  40,26  Oxyd  20,44 

Manganoxydül       0,40  — 

Kalk                       8,25  ^      9,54 

Magnesia                3,37  j^,92 

Natron                   5,48  S,48 

KaU     .                   3,86  4.,40 

Wasser                 0,50*)  0,35 

404,29  400,49 

l)eiden  Analysen  fehlt  der  bestimmte  Nachweis  der  Oxydationsstufe  des 
ins.    In  a  ist  der  Sauerstoff  von  II':  Ä(  :  St  ?}  «8,42  :  8,33  :  26,65,  also 

4:4:3,  in  6,  wenn  man  Eisenoxydul  annimmt,  &=  8,73  :  6,97  :  25;30. 
^iden  Substanzen  ist  der  Sauerstoff  sämmtlicher  Basen  und  der  der  Säure 
'  :  4,6,  oder  bei  Annahme  von  Eisenoxyd  »4  :  4,5. 

Wahrscheinlich  wird  ihre  Zusammensetzung  durch 

6ftSi  4-  ft»Si» 
Sedrttckt. 

C.  Gmelin:  Pogg.  Ann.  XLIX,  2dd.  —  S.  v.  Waltershausea:  Vulk.  Gesteine. 
8.  S02. 

Turne rit  von  M.  Sorel  im  Dauphinö  soll  nach  Children  ein^Silikat  von 
Kierde,  Kalk,  Magnesia  un^  Eisen  sein. 

Lewy:  Ann.  of  phll.  XVIII,  244. 

Violan,  ein  blaues  den  Manganepidot  von  St.  Mafcel  begleitendes  Mine- 
Schmilzt  V.  d.  L.  ziemlich  leicht  zu  einem  klaren  etwas  blasigen  Glase,  wo- 
es  die  Flamme  gelb  fthrbt,  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Mangan  und  Eisen. 


*)  Mittel  aus  zwei  Analysen  naoh  Abzug  von  6,5  uod  4  0^S^.  Q.  «nzersetzhareo  Rück- 
S}  Ammoniak  enthaltend. 

s 

0  Einschliesslich  der  Titansäure,  welche  nach  C.  Gmelin  nicht  als  Tita^eisen  vor- 
^  sein  kann,  weil  sie  sich  in  der  Ghlörwasserstoffsäure  kalt  mit  änflöst.  (Dies  ist  jedoch 
^weis.  R.) 


Silikat  von  Tbooerde,  Eisen,  I 


Nach  Platlner's  Prüfung  ist  es 
Kalk,  Magnesia  und  Natron. 

Breithanpl:  J.  t.  pr.  CbetD.  XV,  Sie. 

Waldheimit  beisse  vorUußg  ein  grünes  strabtsteinabiiliches  t 
Mineral  aus  dem  Serpentin  von  Waldheim  in  Sachsen.  Sp.  G.  «  2,957 
fault  nach  Knop: 


Kieselsaure 

Thonerde 

Eisenoiydul 

Manganoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Natron 


58,S8 
1,7» 


S«uetstgir. 


SI,8S 


>,S8 


1,10^ 


5.fi6 
0,36 
40,8t 
10, G5 

UM  i,«J 

100,45 
:  S|  =  3  :  8  an,  Eo  würde  es 
ft»Si*  =  fiäi'  +  9ftSi 
sein,  eine  bis  jeUt  noch  nicht  bekannt  gewesene  Verbindung- 
Kaop:  Ann.  Chem.  Pharm.  CX,  360. 

Wihtisit   vom  Kirchspid   Wiblis  in  Finland,   amorph,    sp.G.  •■ 


Mmmt  man  ft  :  5i  = 


sobmilzt  V 
grifien. 


d.  L.  zu  einem  schwarzen  ] 


Kieselsäure 

56,3 

5l,Si 

Thonerde 

13,3 

U.27 

Eisenoxyd 

(,0 

^ 

Eisenoxydul 

13,0 

15,62 

Manganoxydul 

— 

2,70 

Kalk 

6,0 

5,65 

Magnesia 

3,0 

3,86 

Katron 

3,5 

3,88 

99,1 

100,S2 

1  und  wird  von  Säuren  nicht 


Ssaerstoll. 
SR.Tt 


Vielleicht  ist  der  Sauerstoff  von  ft  :  fi  :  Si  =  1  :  1  :  4, 
3ftSi  +  RSiV 
Arppe  bestreitet  die  von  Kenngott  behauptete  Identität  des  ^ 
dem  Glaukophan. 

Arppe  [StrömboTg])  Analyser  af  ÜnskB  miD.   p.  IT.    —    Kenogall:! 
18(4_(l(.  s.  (7(.  —  Laurent:  Ann.  Chim.  Phys.  LIX.  109.    Ben. Jahresb.P 

Xanthit.  Schmilit  v.  d.  L.  unter  einigem  Aufblähen  zu  einer  grOn 
Perle.  Thomson  giebt  in  diesem  Mineral  von  Amily,  New-York,  ao:  t 
saure  32,71,  Thonerde  12,28,  Eisenoxyd  12,0,  Manganoxydul  3,68,  Kaltä 
Wasser  0,60.     Ist  nach  Dana  nichts  als  Vesuvian. 

Daoa:  Min.  IM  Edtt.  »m.  —  Thomson:  Ed.  J.  ofSc.  N.  S.  1V,I7I. 
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j^.   H  y  d  r  ä  t  e. 
1 .  Gruppe  der  Zeolithe. 

,  J 

Verbindungen  von  Thonerdesilikat  mit  Silikaten  von  Kalk  oder  Natron  oder 
den,  seltener  von  Kali,  Baryt  oder  Strontian.  Je  nach  dem  Yerbttltniss  der 
noxyde  zur  Thonerde  zerfallen  sie  in  wenigstens  zwei  Untera))th^iJungen : 
Keihe  des  Prehnits ,  deren  Glieder  mehr  als  1  At.  ft  gegen  4  At.  Thonerde 
tbalten;  b)  Reihe  der  Feldspathhydrate ,  deren  Glieder  als  ft A  -t-  nSi,  d.h. 
{ Verbindungen  von  Feldspathsubstanz  mit  Wasser  betrachtet  werden  können. 

Alle  Zeolithe  verlieren  ihr  Hydratwasser  in  massiger  Hitze.  V.  d.  L. 
iwellen  sie  an,  kochen  auf,  und  schmelzen  zu  weissen  Emails. 

Von  Säuren  werden  sie  zersetzt:  die  Kieselsäure  scheidet  sich  pulverig, 
leimig  oder  gallertartig  aus.  Nach  dem  Glühen  sind  sie  meist  schwer  zer- 
Bbar. 

a.   Prehnitreihe. 

filottaUtb.    Nach  Thomson  enthält  dieser  angeblich  io  Würfeln  krystaUisirte  Zeo- 

TOD  Port  Glasgow  am  Clyde : 

Saaerstoff. 
Kieselsäure  87,04  49,S1 

Thonerde  4  6,34  7,64 

Elsenoxyd  0,50 

Kalk  i3,98  6,79 

Wasser  _  ^4,85  48,89 

99,00 

cSer  Saneratnff  von  Ca  :  AI  :  Si  :  H  ^  4  :  4  :  8  :  8,  so  ist  der  Gl.  eine  Verbindung  von 
fc.  Kalk,  S  At.  Thonerde,  9  At.  Säure  und  4  8  At.  Wasser,  die  man  als  6  At.  Bisilikat  und 
M.  Singulosliikat  vorhanden  sich  denken  kann, 

(eCaSi  4-  Äl*Sl*)  4-  iSaq. 

9  At.  Kieselsäure  »  8465  s  ^9.4  5 

%    -    Thonerde  ae  4i84  s  4  4,50 

6    -   Kalk  K  9005  s  S8,74 

48    -    Wasser  »  »005  =s  88,64 

8854     400. 

Nach  G  re  g  ist  jedoch  der  GL  nichts  als  Chabasit,  eine  Annahme ,  die  sich  mit  Thom- 

■3 's  Analyse  nicht  vereinigen  lässt.     In  jedem  Fall  ist  die  Existenz  des  Minerals  noch 

eifelhaft. 

Greg  u.  Lettsom:  Min.  ofGreatBritain  p.  474.  —Thomson:  Outi.  I,  888. 

Prehnit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem  weissen  oder 
'Hieben  Glase.  Manche  Abänderungen  (Koupholith)  schwärzen  sich  beim  Er- 
^^n,  verbreiten  einen  brenziichen  Geruch,  brennen  sich  dann  aber  weiss. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  schwer  zersetzt;  gelatinirt  jedoch  nach 
K^ngigem  Glühen  oder  Schmelzen  leicht  mit  der  Säure,  (v.  Kobell). 
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Der  P.  ist  seit  K  Inprotb  vielfach  uQtersucbl  worden. 

1.  Südafrika.    Klaproth. 

2.  Pyrenäen  (Koupholilh).    Vauquelin. 

3.  Beichenbach.  Strahliger  P.    Laugier. 
i.  Batscliinges,  Tyrol.    Gehlen. 
5.  Fassathal.    Derselbe, 
fl.  Montblanc  [Koupholilh).    Walrasledl. 

7.  Bourg  d'Oisans  im  Dauphini^.    Ttegnault. 

8.  Glasgow.   Faserig.    Thomson. 

9.  Dumbarlon  bei  Glasgow.    Watmstedt. 

10.  EdeUorssin  Smäland  (Edeiilh).    Walmstedl. 

11.  Radauthal  am  Harz.  In  Gabbro.    Amelung. 

12.  Rio  des  los  Cipresos,  Chile,    üomeyko. 


Kieselsaure         i<l,93 

»8 

18,1 

43,00 

42,87 

44,71       1 

Thonerde            30,33 

U 

28, S 

23,25 

21,50 

23,99       1 

Eisenoxyd            5,66 

i 

3,0 

2,00 

3,00 

1,39 

Manganräydul     — 

— 

— 

0,85 

0,25 

0,1« 

bik                    <S,33 

83 

SO,i 
0,7 
8,0 

26,00 

26,30 

25,41       i 

Wasser               <  ,83 

_ 

4,00 

4,62 

1,43 

97,08 

99 

97,1 

98,50 

98,7« 

100,14     II 

Kieselsaure 

43,60 

9. 
4t,IO 

43,63 

,44,74 

11. 
43,6 

Tlionerde 

«3,00 

«4,26 

(9,30 

«8,06 

21,6 

Eisenoiyd 

2,00 

0,74 

6,81 

7,38 

4,6 

MangaDoxydul 

— 

— 

0,)5 

~ 

— 

Kalk 

82,33 

26,43 

26,28 

27,06 

25,0 

^at^on 

— 

— 

— 

1,03 

— 

Wasser 

6,i0 

4,<8 

4,43 

4,13 

5,3 

97,33 

99,71 

100,20 

102,40 

100,1 

43.  P.  in  der  Form  von  Anaicim,  von  Niederkirchen,  Rheinbaiem.   G.  tt 

hard. 
H.  P.  in  der  Form  von  Laumonlit  (Leonhardit  Blum)  von  gleichem  Fsoo 

G.  Leonhard. 


Kieselsiiure 

42,50 

44,00 

Thonerde 

30,50 

28,50 

Eisenoxyd 

0,04 

0,04 

Kalk 

22,57 

22,29 

Kali 

0,02 

0,01 

Wasser 

5,00 

6,00 

100,63       100,64 
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Sauerstoffgehalt: 

4.  5.  6.  7.  8.  ».  AO.  44.  4«. 

23,32  22,26  23,2^  23,40  22,64  22,89  22,34  23,22  22,64 

10,86  10,04  11,21  10,94  10,74  11,33  9,01  8,42  10,09 

I              0,60  0,90  0,43  1,38  0,60  0,22  2,04  2,81  1,38 

i(liln,N8)7,48  7,62  7,30  6,70.  6,38  7,55  7,54  7,99  7,14 

3,55  4,41  3,95  3,94  5,69  3,71  3,^93  3,67  4,71 

18.  44. 

&\  22,06  22,84 

Sa  14,24  13,31 

9e  0,01  0,01 

Ca  (Ka)  6,45  6,37 

fl  4,44  5,33 

Cär    ;     Ä       :     Si       :     fl 

4.  7,48  :  11,46  :  22,32  :  3,55  =  1,96  :  3  :  5,8  :  0,9 

5.  7,62  :  10,94  :  22,26  :  4,11  =«  2,09  :  3  :  6,1  :  1,1 

6.  7,30  :  11,63  :  23,21  :  3,95  =  1,90  :  3  :  6,0  :  1,0 

7.  6,70  :  12,32  :  23,10  :  3,94  «*i,63  :  3  :  5,6  :  0,9 

8.  6,38  :  11,34  :  22,64  :  5,69  ==  1,69  :  3  :  6,0  :  1,5 

9.  7,55  :  11,55  :  22,89  :  3,71  =  1,96  :  3  :  5,9  :  1,0 
10.  7,54  :  11,05  :  22,34  :  3,93  ==  2,04  :  3  :  6,0  :  1,0 
41.  7,99  :  10,63  :  23,22  :  3,67  »  2,25  :  3  :  6,5  :  1,0 

12.  7,14  :  11,47  :  22,64  :  4,71  =  1,87  :  3  :  5,0  :  1,2 

13.  6,45  :  14,25  :  22,06  :  4,44  =  1,36  :  3  :  4,6  :  0,9 

14.  6,37  :  13,32  :  22,84  :  5,33  =s  1,43  :  3  :  5,1  :  1,2 

^diesen  11  Analysen  geben  7,  nämlich  No.  4,  5,  6,  9,  10,  11,  12,    unzwei- 
^aft  das  Verhältniss  2:3:6:1. 

Wenn  man  in  No.  7  und  8  das  Eisen  als  Oxydul  voraussetzt  (wahrschein- 
A.  enthalten  alle  P.  eine  kleine  Menge  desselben),  so  wird  die  Proportion  in 

7.  7,62  :  10,94  :  23,10  :  3,94  «  2,09  :  3  :  6,3  :  1,0 

8.  6,78  :  40,74  :  22,64  :  5,69  s  4,90  :  3  :  6,3  :  4,6, 

:S  es  ist  dann  (abgesehen  von  der  gewiss  unrichtigen  Wasserbestimmung  in 

B  €nes  Verhältniss  wohl  auch  hier  vorhanden. 

Danach  enthält  der  F.  4  At.  Thonerde  (Eisenoxyd),  2  At.  Kalk,  3  At.  Kie- 

^^ure  und  1  At.  Wasser  und  kann  als  eine  Verbindung  von  2  At.  einfach- 

^Selsaurem    Kalk,    4    At.   drittelkieselsaurer    Thonerde    und 

^t.  Wasser, 

(2  Ca  Si  4-  AI  Si)  +  aq 

■achtet  werden, 

3  At.  Kieselsäure  =  1155,0  =  44,28 

1    -    Thonerde     =    642,0  =  24,60 

A  2   -    Kalk  :=    700,0  »  26,82 

1    -    Wasser         =    112,5=     4,30 

2609,5      400. 

^^n  P.  von  Edelforss  und  vom  Radauthal  ist  die  Menge  des  Eisenoxyds  grOs- 

^Is  in  den  übrigen.    Anf  4  At.  Eisenoxyd  kommen  hier  4  At.  Thonerde. 


=1 


i 


Die  |)soudomorphosirt©n  Substanzen  13  und  1*  weichen  etwas  f 
nb,  wie  die  Sauerstoffproporlionon  darlliiin. 

AinelDDK^  P°16-  Ann  LXVIII,  Sit  —  Domcyko:  Ann.  Mine«  IV.  I 
-  Gehlen:  SeUwgg.  J.  III,  171.  ~  Klaproth:  Beab.  D.  Etktd.  d.  (U 
Freunde  XU  Berlin.  17S8.  II,  IM.  —  Laugler:  Ann.  du  Has.  III,  »I.  - 
hard:  Pogg.  Ana.  LIV,  579.  —  Regnault:  Add.  Mines,  III  S«r.  Xn 
Thomson:  Oull.  I,  :*7(.  —  Vauqudln;  Hnuy  TniW  de  Mio.  IV,  «71.  - 
slodt:  Ben.  Jahresb.  V,  Hl. 

JiCkiOBtt.     Hin  tlraliligraserigca  grUnlichet  Uinersl  vom  Antehen  clei  Prebe 
=  1,8K,   voa  lle  Royal  am  Lake  Supsrior.    Sahmllit  v.  d.  L.  onler  starkem  Aollill 
«rlrd  von  ChlorwassorslollEUure  zcrsetit. 
Whitney  tand: 

Kieselsäure        tS.ll 
Tbonerde  iS.H 

Kalk  S7,0t 

Natron  t.K 

«9,91 
Hiernach  väroeiwasBerrreler  Prebnlt. 

NaohJackBon  und  Brusb  eothlll  es  aber  t,iS—t,Be  p.  C.  Wasser,  undini 
Prebnil. 

acksoD  u.  Brusb:  Danu  Min.  111  Edit.  p.  113.    —    Whitaoy-  Aa.. 


Oro|>pU. 


1 


Giobt  beim  ErhUion  Wasser,  wird  v.  d.  L.  weiss  und  rundet  sichi 
nen  Kanten. 

Nach  Svanberg  enthalt  dieses  rothe  Hioeral  (sp.  G.   =  8,73)  ) 
Kalk  von  Gropptrop,  Vestra  Vingäkers  Kirchspiel  in  Schweden : 
SaueratofT. 


Kieselsäure 

iä.OI 

13,H 

Thonerde 

28,55 

lO.Stl 

11,*« 

Eisenoxyd 

3,06 

O.SlJ 

Magnesia 

12,28 

*M 

Kalk 

4,55 

1.«l 

Kali 

5,23 

0.88 

'  a,ti 

Natron 

0,21 

0,08J 

Wasser 

7,n 

6,S1 

Unierselztes 

0,13 

400,  t-i 
Ist  das  Saucrstoffverhilltniss  anstatt  3,15  :  1,6:  1  :  0,9  =  3  :  <i  :  1 ;  1,  » 
der  Groppit  sich  durch 

(2hSi  +  RSi)  +  2aq     oder  (ft'Si  +  RSi*)  +  2aq 
bezeichnen  lassen,  was  die  Formel  d)s  Prehnits  mit  doppeltem  Wass«^ 


785 
nberg  hat  jenes  Verbaltniss  =  4:2:1  :  4  genommen,  und  danach 

(3tlSi  +  R*Si»)  4-  3aq 

anbergs  öfv.  af  K.  Vet.  Ac.  Förh.  HI,  U.  Berz.  Jahresb.  XXVI,  896. 

ein  in  garbenfOrmigen  Platten  im  Mandelstein  von  Uig  auf  Skye  vorkomniender 
säen  sp.  G.  =s  2,214  ist,  und  worin  H ed d  1  e  fand : 

Sauerstoff. 


Kieselsilnre 

45,98 

28,86 

Thonerde 

21,98 

40,24 

Kalk 

46,15 

♦'^^1  5  84 
4,20}  *'^^ 

Natron 

4,70 

Wasser 

44,25 

40,00 

400,04 
itoff  von  R  :  Äl  :  Si  :  Ä  ist !  4  :  4,76  :  4,4  :  4,72  =  4,7  :  8  :  7  •  2,9.     Setzt  man 
4  ^  =  2  :  8  :  8  :  8,  so  wäre  es 

(sftSi  -HÄlSi«)  4-  3aq, 
ie  Selbstständigkeit  des  Minerals  noch  festzustellen  bleibt. 

Edtnb.  ph.  J.  II  Ser.  IV,  4  62. 

Chlorastroliih. 

in  abgerundeten  grünen  feinstrahliohen  Massen  auf  He  Royal  im  Lake 

gefundenes  Mineral.   Sp.G.  =  3,18. 

t)t  beim  Erhitzen  Wasser  und  wird  weiss.     Schmilzt  v.  d.  L.  unter 

eilen  zu  einem  graulichen  Glase. 

d  von  Ghlorwasserstoffsäure  zersetzt. 

mthält  nach  zwei  Analysen  von  Whitney: 

a.  b. 

Sauerstoff. 

49,22  37,41 

24,25 


Kieselsäure 

36,99 

Thonerde 

25,49 

Eisenoxyd 

6,48 

Kalk 

19,90 

Natron 

3,70 

Kali 

0,40 

Wasser 

7,22 

^^'^M43,l 
4,94i 


6,26 
5,66 1  21,68 

:::;•■"  i  '■»« 

6,42  5,77 

100,18  100,25 

ne  Menge  des  Eisens  ist  als  Oxydul  vorhanden. 

Sauerstoffmengen  von  R  :  fi  :  Si  :  A  sind  =1  :  2  :  3  :  1 ,  so  dass  das 
)  At.  Kalk  (u.  Natron),  4  At.  Thonerde  (u.  Eisenoxyd),  9  At.  Stiure  und 
isser  enthält.  Es  muss  nis  eine  Verbindung  von  3  At.  Singulosilikat 
,.  eines  solchen  und  6  At.  Wasser  betrachtet  werden,  in  welcher  die 
e  aus  1  At.  Natron  gegen  6  At.  Kalk,  die  Sesquioxyde  aus  1  At.  Eisen- 
;en  6  At.  Thonerde  bestehen, 

'iNafä'  +  2*|^}Vj  +  6aq.  =  (3Na»Si  +  2fe»Si»)  +  6aq. 

+  6[(3Ca»Si  +  2Äl*Si*)  +  6aq]. 

e  1  f  b  e  r  f  ^f  M ineralehenie.  5  0 


-•! 


^ 

Derechnet.                           ^ 

■ 

9\l 

EiesciRflure      =>   :ti6S  w  38,31 

1 

V  - 

TbonerJe        =  2301  =  84,3* 

l 

f  - 

EiscDoxyd       =     371  =    6,30 

•1 

V  - 

Kalk                =   1800  =  19,00 

}  - 

Niilron             =     33i  =    3,70 

4 

6    - 

Wasser           =     675  =    7,45 

9016      tOO. 

Der  Ch.  isl  ein  durch  seinen  Eiscngcbult  «usgeBoichneWr  Zeolilfa,  der 
wrhaliigcr  Epidot  bolracbtot  werden  kaon. 

Whitney:  J.  Unst.  N.  tl.  Hoc.  V,  4SS.    Rcp.  Geol.  Uk«  Sup.  tSSI,  97. 


b.    Rc 


he  der  Feldspalhbydrate. 
RÄlSi". 


Tliuiii^oiiil. 

Gelatinirt  mit  Süiiren. 
1.  Locbwiniiück,  Renfrewshire  in  Schotllaad.    Thomson. 
S.  Dumliartoii,    SelioUland.     a)   Berielius.    b)    Sp.G.  =  ä,3(t3. 

inctsberg. 
3.  SecbergbeiKaadea,  Böhmen  IComptontt).  a)  Zippe.  6)  Rammel 
t.  Elhflgen,  Rühmen  (Coniptonit).  Hell). 

5.  Zwischen   dem   Bulandstind  und  dem  Borufjord,  Island.    Blas<^i 
Skolecit  vernachsen,  sp.G.  =  ä,:)6ä.     SarL.  v.  Waltersbsusi 

6.  Cyklopen-lnseln  bei  Catanea,  Sicilie».    Von  Analcim  und  Hesolilh 
tot.   Derselbe. 

7.  Maf^nel  Cove,  Arkansas  (Ozarkil].     Im  Elaeolitb,  sp.G.  =  !,i4. 
u.  Brush. 

8.  Dalsmypen,  Föröer.    Belzius. 

9.  Haucnstein   in  Bühmen.    (Früher  Mesolilh   genannt),     a}  Preis; 
b)  Sp.G.  =  2,357.  Rammeisberg. 

1.')  !.•>  «. 


Kie.setsüure 

37,68 

38.no 

38.09 

38  25 

38,73 

38. 

Thonerde 

31,66 

;)0,70 

31, 6ä 

32,00 

30,8* 

31, 

Kai. 

r'>,i5 

r),:ii 

1*,60 

H,96 

13,42 

H, 

Natron 

_ 

i,.'i;t 

■■4,fi2 

6,53 

*,39» 

i, 

Wasser 

13,10 

13,10 

13. iO 

11,50 

13.09 

ii. 

Magnesia 

0,6i 

Tob,  17 

100, "20 

100,2"* 

"1  0Ö;*7 

m 

Eisenoxyd 

0.66 
a8,99 

1)   Mitlei  zweier  Analysen. 
1)  Zwei  Analysen  Thonis 
3,70  Nelron.  Ausserdem  lialilic 
3)  Worin  0,E4  Kali. 


SRphen  1K,6!I  Kalk  und  *,1S  Katron,   and  (•,'il> 
le  nur  9t, G3  kic>elsuure,  und  mtMbl«  wohl  uoricl 


TOT 


.  .4.            .  8.               «.              7.               «.   :              .     •• 

,                   •• 

b. 

iure         37,00       30,27      ^9,86-      36,85       Ä9,S0       4*,  66 

3»,6S 

le            31,07       29,59      81,4'4      S9,t4       30,05      27,56 

31,25 

12,60     -42,88      48,33       18,95       10,58.       7,09 

7,27 

6,25         *,46»)      6,«9^*)     3,91         8,11     •    7,69 

8,03 

12,24       13,23       41,39       13,80       13,40      14,12 

13,30 

99,16  %0,12     10SI,'31    Fe  1,55        i),50     101,02 

99,48 

|!e1',48     "^               99,30     101,84 

100^44                                                         '. 

Sauerstoff. 

<» 

4.            <V            Sb.           Sbtr.        ibß.            4.             6. 

19,65       19;88       19,77      20,10      20,12       19,20      20,38 

14,78       14,33       14,76       14,40       14,90       14,51       13,77 

4,36        3,87        3,60         3,83  '      3,42        3,60        3,54 

1           —            1,15         1,18         1,12         1,16         4,69         1, 

14 

11,64       11,^4       11,91        11,64       11,39       10,88       11, 

1 

76 

1        • 

«.               7.                8.          .    »b. 

Si         20,68      19,12      20,34       20,57 

Äl         14,68      13,65      14',03       14,59 

Ca          3,81         3,99         3,02        2,08 

Na          1,52        i;00        2,07        2,05 

fi         lOilJS       12,26    '  11,91       11,82 

Sauerstoffvertialtniss 
tl:    Äl        ^:    Si  ft:    Si         ft:    fi  A  :    Si 


1.     1 

:  3,16 

1  :  1,32 

■  1  :  4,5 

1  :  2,7 

1  :  1,7 

2  a. 

2,85 

1,39 

*,o 

8,8 

•1,7 

26. 

3,10 

1,34 

4,< 

2.6 

4,7 

36a. 

3,09 

1,40 

4,0 

2,3 

4,7 

36/?. 

3,25 

1,35 

•   M 

M 

1,8 

4. 

2,80 

1,32 

3,7 

«,< 

1,8 

5. 

2,94 

1,48 

4,3 

2,5 

1,7 

6. 

2,76 

1,41 

3,9 

1,9 

2,0 

7. 

2,74 

1,40 

4,0 

2,5 

1,6 

8. 

2,76. 

1,45 

4,0 

2,3 

4,7 

9  6. 

3,53 

1,41 

5,0 

.    '  ,    2.8 

4,7 

Also  4:3  4  :  4,33         4:4  4  :  2,5  4  :  4,6 

ist  der  Sauerstoff  von  ft  :  Äl  :  Si  :  £(  =  4  :  3  :  .4  •  2^.     Der  Thomsonit 
t  folglich  aus  2  At.  Kalk  (Natron),  2  At.  Thonerde,  4  At.  Kie- 
11  re  und  5At.  Wasser,  und  kann  als  2  At.  eines  natronhaltigen  An- 
mit  5  At.  Wasser, 

2(ftSi  +  ÄlSi)  +  5aq 
btet  werden. 


Worin  0,88  Kali. 
Woria  0,99  Kali. 
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Wenn  aber  Tliomson's  Analyse  No.  1  richlig  i£l,  so  ist  der  Th.  > 
wianock  üie  reine  KalkverbinduD)^  [Hydrat  von  Aoorthit), 
2(CaSi  +  ÄlSi)  -+.  5aq. 

4  At.  Kiesclsilure  =  1.'iiO,0  =  37,68 
a  -  Thonerde  =  )281,0  =  3t.42 
2   -    Kalk  =    700,0  =  *7,n 

5  -    Wasser  =     S68,5  =  «3,77 
4086,5      100. 

Alle  Ulirigon  Tb.  aber  sind  isomorphe  Hiscbungen  des  Kalk-  und  Naln 

und  Kwar  ist : 

^a  :  Ca  Na  ;  Ca 

2a.       =  1  :  3,4  5.      =  1  :  3,4 

ib.  3,0  6.  2,5 

Zba.  3,4  7.  4,0 

36/f.  3,0  8.  1,5 

4.  8,3  96.  1,0 

Mithin  cnlbaiten  die  Abänderungen  von  Dunibarton,   Kaaden  und  Islan 

Niitron  gegen  3  Al.  Kalk, 

L  l    At.  Kieselsäure  =  1540,0  =  37, &( 

■  2     -    Tbonerdu  =  1S84,0  »  31,«8 

ft  1.5-    Kalk  =    .^35,0  =  12,79 

^■V^  0,5-    Nflti-ou  ^    193,7=    4,72 

^^^m  5     -    Wasser  =    Sfiä.S  =  13,70 

'^    Die  Analyse  des  sicilianischen  Th.  [No.  6]  scheint  nicht  gaci  richtig. 
Der  Tb.  von  Arkansas  (Ozarkit)  scheint 


zu  sein. 


(♦S^jäi  +  asi,- 


4  Al.  Kieselsaure  =  1540,0  =  37,55       ■ 
2     -    Thonerde     =1284,0  =  31,30 
1.6  -    Kalk  =     560,0  =  13,65 
0,4-    Natron  =     155,0  =    3,78 

5  -    Wasser         =    562,5  =  13,72 

4101,5      100. 
Üagegen  ist  der  Th.  von  den  FSröern  {No.  8)  eine  isomorphe  Mischung  vo 
des  Natronsilikats  und  3  At.  des  Kalksilikats, 

2(|^MSi  +  SlSi)  +  5aq. 

4  At.  Kieselsäure  =  1540,0  =  37,41 
2  -  Thonerde  =1284,0  =  31,19 
1,2-  Kalk  =  420,0  =  10,20 
0,8-    Natron  =    310,0  =    7,53 

5  -     Wasser         =    562,5  =  13,67 

4116,5      100. 
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oder  der  firtther  sogenannte  Mesolitfa  von  Haoensteln  ist  von  H  a  i  - 
lerst  als  Th.  erkannt  worden.  Freissmuth's  Analyse  scheiolt  in 
if  Kieselsttnre  und  Thonerde  einen  Fehler  tu  enthalten. 

ein  Th.,  der  aus  je  i  At.  der  Kalk-  und  NatrouTerbindüng  besteht, 

4  At.  Kieselsäure  =  4540,0  s  37,34 
2  -  Thonerde  db  4*j|8«,0  »34,43 
4    -    Kalk  »    350,0  =    8,4{^ 

4  -    Natron  =    387,5  »9,40  ' 

5  -    WassOT        »562,5  »  43;(r4 

4124,0     400. 
;t  das  Miil^eral,  wie  scfion  sein  Ansehen  verräth,  nicht  mehr  ganz  un- 

lelius:  lahresber.  II,  96.  —  Freisstnoth:  Schwgg.  J.  XXV,  485.  — 
J.  f.  pr.  CbMa.  XIV,  5M.  ~  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  XLVI,  886.  Me- 
er Bari.  Ak.  d.  Wi88.  4858.  888.  —  Retzius:  Berz.  Jabresb.  IV,  4  54.  —  Sar- 
;  V.  Wa  Uersbausen:  Vulk.  Gest.  S78.  976.  -^  Sm?th  u.  Brosb:  Am.  J. 
8er.  XVI,  44.  —  Thomson:  OuU.  of  Min.  I,  848.  —  Zippe:  Verb.  d.  Ges. 
ius.  In  BObmen.  4886.  89. 

tofliSOIltt,  ein  weisses  strabliges  Mrberal  aus  dem  toscaniscben  Gabbro,  sp.  G. 
d.  L.  schmelzbar,  uQd  mit  Stturen  gelatinireod,  soll  oacb  Becbi  40,85  Kiesel- 
Tbonerde,  4  0,99  Kallc,  6,S6  Magnesia,  0,S8  Alkali,  40,79  Wasser  entbalten. 

J.  of  So.  II  Ser.  XIV,  68. 

Glsmondln. 

airt  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

it  PhilUpsit  am  Vesuv  vorkommender  Zeolith,  dessen  sp.  G.  8  2,265 

r  nach  Marignac  enthalt: 


• 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 

35,88 

4  8,64 

Thonerde 

27,23 

12,74 

Kalk 
Kali 

43^42 
2,85 

•'^n  4.« 
0,4SJ 

Wasser 

24,40 

4  8,76 

400,48 

toff  von  R  :  Äl  :  Si  :  fl  ist  =  4,0  :  3  :  4,4  :  4,4.    Eine  dem  Verhält- 
4^  :  4^  entsprechende  Formel  würde 

(R*Si»-4-  2Äi»Si»)  +  48aq 

1  ist  4  :  3  :  4  :  4  viel  wahrscheinlicher,  voraus 

Ca 


an«' 


i  +  iij5i)  +  4aq  , 


Das  Mineral  verlin't  bei  1 00"  ein  Ürittol  des  Wassers  und  « 
sichtig,  wodurch  es  sicli  vom  Philüpsit  unterscbeidei. 

^';ll'll  Miirignac  voU  Kenngiitt  ist  der  G.  viergliedrig. 
Vgl.  Z^tagonil. 

Keniieoll:  Wien.  Aknd.  Bcr.  V,  9G8.   -    Marignac:    Ann.   Chiii 
XIV,  41. 


Hrtvlclt. 

Schmilzt  V.  d.  L,  lu  einem  farblosen  blasigen  Glase. 

Den  Namen  B.  erhiefLain  von  P.  Strüm  «aldcukter  al>«r  sonst  nfoig 
kannter  Zeotith  von  Brevig  iu  Norwegen,  den  Sonden  unlcisuchl  bai.  ? 
damit  übereinfilimmend  ist  ein  Zcolith  von  Überscbaffliausoo  am  Kais^rsl 
dessen  sp.G.  =  2,Si6  ist,  und  welches  Tobter  anatysirto. 


<  »fcf  )•  • « 


t. 


'' "       '    } 

n-*       ,    Bn>»  ■*.   r.  -,  .1 

KaiMralub). 

»serstoir. 

Sau 

EieselsUure 

i3,KK 

«».HO 

i3,08 

Thoneido 

««,ÜS. 

IJ.ie 

89,21 

Kalk 

ß,8H 

1,95| 

3.(5           «,B 

Magnesia 

0,21 

0,40            0.4 

Natron 

i(i,;i2 

*m\ 

I2,fi.'i           M 

Kati 

_ 

0,71            t.n 

Wasser 

9,6:} 

K.BS 

11,00 

99, Bl 

100,40 

Sauerstoff 

h     :ll;     Si 

:      A 

1.      = 

1,03  :  3  :  5,16 

:  1,&3 

2.     = 

0,97  :  3  :  5,0 

:?,15 

0  sind  beide  Uiueralien  als  VerbinduHgen  w« 
-Äl'Si»)  +  4aq 


Nimmt  man  1  :  3  :  5  :  3  an,  : 
und  Singulosilikaten 

(sASi. 
zu  bezeichnen. 

Doch  würde  in  No.  1    Ca  :  Na  etwa  =  4  :  5,  in  No.  4  =  (  :  3  sein. 
Die  Solbstsiandigkeit  dieses  dem  Hesole  sehr  nahestehenden  HiofriL' 
nicht  ganz  unzweifelhaft.    S.  FUrJilith  u.  Hesotyp. 

Sonden  :  Ben.  jBhresb.  XIV,  n6.  —  Tobler:  Ann.  Chein.  Pharm.  SCI  M 


FftrÖlUh    (Mesole). 
Verhall  sich  wie  Mesotyp. 
1.  Von  den  Faröem.   a)  Bericlius.    ö)  Von  Storr.    c)  Von  Portree.  i'^ 

Uig.   Sammllich  nach  Heddlc. 
8    Ännaklef  bei  Bitstänga  in  Schonen.    Hisinger. 
3.  Bombay.    Thomson. 
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4. 

«. 

8. 

t           • 

a. 

b.   •    .       c. 

d. 

«. 

ß- 

■ 

eeelstture 

48,60 

.    41,32      41,20 

43,47 

42,17 

44,52 

42,70 

lonerde 

28,00 

%iM       30,00 

29,30 

27,00 

|6,80 

.27.50 

ilk 

H,43 

11,54       11,40 

9,«2 

,9,(J0 

8,07 

7.61 

itron 

5;  63 

6,77        4,38 

5,33 

10,1t)  • 

40,80 

7,60 

'asser 

12,70 

13,26       13,20 

42,40 

f1i79 

♦  4,79 

14,71 

400,36 

100,33     100,18 

400,02 

10a,15 

98,98 

• 

99,52 

• 

m 

Sauerstoff. 

Si 

22,12 

21,44       24,38 

22,40 

21,89 

21,86 

.  S2,<7 

Äl 

13,07 

43,28       44,04 

43,68 

'  1^,61 

12,51 

12,84 

Ca 

3,26  ■ 

3,30         3,26 

i,80 

2,57 

2,30 

2,17 

Na 

1,44 

4,47         4,42 

1,36 

2,62 

2,77 

1,79 

Ü 

11,29 

* 

.  41,79       44,73 

11,02 

10,49  ' 

1 

10,49 

13,06 

Verhältniss. 

k 

ft     :  Äl 

:    Si    :  « 

■ 

• 

.  ,  ' 

• 

4a.   »4,0    :    3 
4  6.  =  4,08  :    3 

:  5,1  :  2,6 
:  4,9  :  2,7 

* 

• 

4  c.   =  0,94  :.  3 

:  4»6  ;  2,5 

\ 

1 

« 

1 

4rf.   =  0,94  ;    3 
2a.  =s  4,2    :    3 
2/?.  «4,2    :   3 

:  4,9  :  2,4 
:  8,2  :  2,5 
:  8,2  •  2,5 

• 

3.      =0,9    :    3 

:  5,2  :  3,0 

- 

iemach  scheint  4:3:5:  2-^  der  Mefirxafal  dieser  Substansen  am  besten  zu 
itsp rechen,  so  dass  die  Formel 

t«ftSi-*-ÄI*Si»)  +  5aq 
in  würde. 

Nur  das  Mineral  von  Bombay  würde  6  At.  Wasser  enthalten. 

Die  Abänderungen  von  den  Färöem  geben  im  Allgemeinen  Na  :  Ca  =  4  :  2, 
3  schwedische  und  die  östindische  äs  4:4. 

Da  die  aU  Mesole  oder  F^rölith  bezeichnete  zeotithische  Sub^nz  nur  in 
^inen  kugeligen  Aggregaten  vorkommt,  so  ist  ihre  Selbstständigkeit  noch  nicht 
vviesen.  Man  würde  sie  zum  Mesolith  (natronhaltigen  Scoledt)  rechnen  dür- 
1,  wenn  nicht  die  Säuremenge  geringer  wäre. 

Berzelius:  Jahresb.  III,  447.  ~  Heddle:  Pbil.  Mag.  IVSar,  Xill,  53.  J.  f.  pr. 
Cbem.  LXXV.  460.  —  Hisinger:  Berz.  Jahresb.  V,  347.  XX,  S87.  —  Thomsoo: 
Edinl^.  N.  pbil.  J.  XVD,  486. 

Vgl.  Brevioit. 

Mesotjrp   (Natrolith). 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  wird  weiss,  schwillt  v.  d.  L.  wenig  auf  und 
broilzt  zu  einem  farblosen  oder  grünlichen  Glase. 

Wird. durch  Chlorwasserstoftsäure  (auch  nach  dem  Glühen)  und  auch  durch 
ttalsäure  vollständig  zersetzt,  und  bildet  eine  durchsichtige  Gallerte. 


Knchdeni  Elaproth  den  Natrolilh  aus  dem  HOgau  untersucht  halt«,  tä^ 
ten  Furbs  und  Gehlon,  dass  ein  Thoil  drr  von  Hau)  als  Hesotyp  beidcho»- 
ten  Zeolilhe  mit  jenem  identisch  ist,  Haidinger  und  G.  Rose  beschri^M 
dio  Form  uad  dns  elektrische  Verhalten,  und  Lclztflrcr  achlog  vor,  den  Stam 
Jfcsoly|)  für  diese  Nutrolithe  bei2ubehalt«n. 

1.  Fundort  unbekannt.    SmithsoD. 

2.  ilohenluiel  im  llögau.  a)  Kjaprotti.  6}  Fuchs,  c)  Riegel. 

3.  Anvergne.  Krystallisirt.     Fucbs.  I 

4.  Tyrol.  Derb,  faserig,  röihlich weiss.    Fuchs, 

5.  Bishoplown,  Renfrewshire  in  Schottland.  Weiss,  Taserig.  aJScolt.  *)ueJ 
c)  lleddlc. 

6.  Antrim,  Irland.    Thomson. 

7.  Grönland.  Derb,  grau-  und  gelblich  weiss,  von  Arfvedsooit  unil  Euduh 
begleitet,   v.  Koboll. 

8.  Island,  faserig.    Sander. 

9.  Trewa  bei  Aci  Castollo  auf  Sicilien,  Weisy,  kugelige,  concentri«ch-Gtsh 
rige  Hassen.     Sart.  v.  Waltcrshauseu. 

iO.  Brevig  im  sudlichen  Norwegen.  (Sogenannter  BreVicil).  KrystJiUisfrt:  urt 
ti.  Rose  von  der  Form  des.Mesotyps.  a]  Ktirte.  6)  Sievekiog. 

11.  l.aurvig  im  südlichen  Norwegen.  Weiss  oder  hellgrün  liebgrau,  sinhli^ 
BUS  dem  Zirkonsyenit;  sp.  G.  =  3,207.     G.  Gmelin. 

15.  Sog.  Spreustein  oder  Bergmannil,  von  gleichem  Fundorte  (Liiur<iig  nl 
Brevlg),  früher  fUr  Skapoliib  gehalten,  a)  Rotblicher,  0)  weisser,  e)d"- 
kelbraunrother.  a)  Analyse  an  sich ;  ß]  nach  Abzug  von  6|  p.  C.  ft»- 
por.    Scheerer. 

13.  Sog.  Rüdiolith  von  Brcvig,  früher  von  HUnefeld  und  Pfaff  unvolÄ- 

dig  untersucht.    Scht'crer. 
)i.  Brcvig.    Dunkelgrün,  z.  Th.  kr)Slallisin,  sp.G.  =  S,353.    V.  d.  LW 

unschmelzbar,  sich  braun  TJrbend,  mit  den  Flüssen  auf  Eisen  rei^nA 

Bergemann. 

16,  Böckslein  (*  vielleicht  Poiia  in  Fassa)  in  SUdtjrol,    Köhler. 
16.  Glenfarg,  Fifeshire  in  SchoUland.    AU  Galaktit  bezeichnet.     Heddle. 


Eisenoxyd 
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1 

8. 

6.      ;           7.               8. 

9. 

- 

.  a. 

b.               0. 

r     , 

' 

Äure 

47,63 

47,76       47,60 

17,56        »6,9»       »7,3» 

»3,68 

rde 

27,17 

27,20       26,60 

26,»2        27,00      27,21 

27^7.7 

.— 

0,93         0,46 

1,40           1,80        1,3» 

1,73 

i 

16,49 

14,28      45,86 

1»,93        1»,70      14,61 

12,23 

—            -~- 

_             _.  1        .^ 

•  8,61 

r 

9,78 

9,56         9,66 

10,»»          9,60        9,»7 

41,27 

xyd 

— 

0,58           —            — 

%0,29 

99,7ft 

99,73.     99,78.      F04,33       400,04      99,97 

10.0,58 

4« 

44. 

49. 

a.*) 

b. 

•  a.             b. 

c. 

-- 

a. 

/». 

(äure 

48,44 

»7,16         »8,68 

»7,07      »8,12      »4,50 

47,47 

rde 

26,15 

26,13        26,37 

26,66      26,96      30,05 

26,83 

0,53           — 

0,68.  .-   0,69         0,83 

0,88 

i 

46,49 

16,60        16,00 

1  »,«7      .14,23       13,62 

14,42 

r 

9,38 

9,»7          9,55 

9,77-     10,48        9,93 

9,61 

•xyd 

— 

0,53'          — 

0^3    '     0,22        0,98 
99,88     100,70      99,81 

0,60 

400,43 

99,»2      100,60 

99,81 

■    ■ 

48.                H. 

»5.             rt! 

Ki^seMttare 

»8,38        »6,5» 

»7,15'       »8,2» 

Thonerde 

:  36,»2        18,9» 

27,81         27,00 

w 

Ka^k     . 

0,»»     ^e  i,M 

Ca  1 ,03      .    0,82 

Natron 

13,87  (fc)  l»,0» 

1»,11         »»,82 

1 

Kali 

1,5»    An  0,66 

■              ( 

Wasser 

9,1«          9,37 

9,87          9,2» 

Eisenoxyd 

0,2»       '    7,*8 
100,31         99,32^ 

—             — 

99,«7       100,12 

n  Mc 

isotyp  ist  das 

SauerstoffverhaHnisf 

i  von  Na  ICa)  :  il  :  5i  :  A  = 

s4  :  3  : 

oder  der  M.  besteht  aus  4  At.  Natron,  4  At.  Tbonerde,  3  At.  Kieselsäure 
At.  Wasser,  und  kann  als  eine  Verbindung  yon  f  At.  einfaciLkie- 
arem    Natron,     4    At.    zweidriiiel    kieselsaurer    Thonerde 
8At.   Wasser  betrachtet  werden, 

(«aSi  +  ÄI&»)  +2aq, 
ils  ein  Hydrat  yon  Natron-Labrador. 

3  At.  Kieselsäure  =:  4455,0  =  47,94 

4  -  Thonerde  =  642,0  =  26,63 
4;-  Natron  =  387,5  =  46,08 
2  -    Wasser         «    225,0  =    9,38 

2440,5     400. 

I  Eisen-Natrelith  (44)  ist  ein  Theil  Thonerde  durch  Eisenoxyd,  .ein 

iatron  durch  Eisen-  und  Manganoxydul  ersettt.     Auf  4  At.  Eisenoxyd 

At.  Thonerde,  auf  4  At.  Eisen-  und  Manganoxydul  etwa  6  At.  Natron 

den. 


«  1 


Hittel  aus  zwei  Analyseo. 


Der  Spreustein  oder  Bei'^mnDiiit  aus  dem  ZirkoDsyenil  ist  Dach  Blum 
'eine  Pseudomorphose  nach  Elilnlilh,  nni-h  Scheerer  aber  sind  seine  seclisKi- 
ti|<en  Prismen  nicht  regelmässig,  sondern  iwei-  und  eic^liedrig,  die  Form  m 
bornblendeHtinlicb,  der  Mesotyp  dimorph,  und  hat  sieb  die  altere  Kryxtallfun 
mit  Beibehaltung  der  üusseren  UuiriDSe  ju-uin  Aggregat  der  geuObulit-tienn 
gliedrigen  Mesotypkrystalle  verwandoll.  Dauber  stellte  die  Verniiithung  td, 
es  Kftirn  Pseudomorphosen  nach  einem  Fftldspalh.  Blum,  welcher  Bpstmrliti 
dass  einzelne  Kryslallo  die  Form  des  Nepbclins  haben,  liess  bei  anderen  ditrrl  j 
Carius  den  Kern  (a)  und  die  UtlUe  (6)  untopsucben,  wobei  xicb  tand : 


Kieselsaure 

(il),;i9 

*6,08 

Thonerde 

Si.Rl 

26,  S6 

Eisenoxyd 

ft,38 

t,6( 

Kailc  ' 

«,t5 

0,99 

Mii^nesia 

0.78 

0,08 

Nairon 

,8,öil 

ff, 75 

Kali 

4.75 

Wasser  —  <3,<0 

90,40       100. 
In  a  ist  der  Sauerstoff  von   R  :  R  :  Si  =  0,9  ;  3  ;  8,  mler  nahe  =  t   ? 
d.  h.  Oligoklas,  wofür  ihn  auch  Blum  nach  seiner  StrulklureHtlart.  Dii-| 
li  e  r  bat  spilter  seine  Messun^^en  bekannt  gemacht,  hüll  es  aber  ftlr  ui 
den,  ob  der  Feldspalh,  der  sieb  hier  in'Hesotyp  verwandelt  hat,  OligDtlutd* 
ein  natronrotcher  Orthoklas  gewesen  sei. 

Schaerer  hat  su   beweisen  ^jesuchl,  dass  ß I u m 's  Ansicht  oictil 
sei.    Zugleich  hat  er  gefunden,  dass  die  Purbung  des  Spreusteins  -mn  üiHI" 
berrUhrt,  der  beim  Aufiösen  des  Minerals  in  verdünnter  SalpelcrsBure 
bleibt. 

Lehunlit.     Ein  Zeotith  von  Carncaslle  bei  Gleuarm,  GraTsch. Aal*' 
Irlead,  welcher  nach  R.  Thomson  cnthMt:' 


Saucrsloff. 

Kieselsaure 

i7,33 

Jt.SS 

Thonerde 

n,no 

11, SO 

Kalk 

l,jiä 

"■"l    3  Kl 

Natron 

l;t,ÄO 

3,3B|    '■'' 

Wasser 

i;i,(iO 

i!,og 

los. 
his« 

Osti 

iThal 


tselsü 
Woerd 

Won 


,^ ft'arcdu' 

Mesotyp  mit  dem  anderth»"*'* 

r    alalt    ilaa    L'allra    fficl    nUt  ^''' 


Das  Sauersloffverhallniss  ist  =  1,02  ;  a  ;  6,6  :  3,%  =  0,!):J 
Die  Analyse  scheint  zu  viel  Kieselsäure  gegeben  zu  h^ilj 
hültniss  BS  1  :  3  :  6  :  3,  so  wQrde  der  L. 
Wassergehalt,  oder  ein  Scolecit  sein,  welcher  statt  des  Kalk) 
enthielte, 

{NaSi  -«-ÄlSi»)  -♦-  3aq. 
Gegen  8  At.  Natron  enthält  er  nur  1  At.  Kalk.    Es  ist  indessen  ein?  Bei' 
seiner  EigentbUmlicbkeit  noch  abzuwarten. 


^aen]e 


Bergemani»:  Pogg.  Ann.  LXXXIV,  494.  —  Bivm:  Ebend.  Ll^X^VUi  ?<5.  CV» 
ist.  >.  DaubeV:  Ebend.  XCII,  854.  CV^504.  —  Fuchs:  Scbwgg.  J.  VIII,  85«. 
XVin,  4.  —  Heddle:  s.  Me^olith.  >-  G.  Gfpelip:  Pogg.  Ann.  LXXXI,  84  4.  ^ 
K 1  a  p  r 9 1 h :  aßUrflge  V,  U.,  — /. v.  K  Q  b.e  1 1 :  J.  f.  pr.  Cbem..  Xlll»  7.  ^  K  ö  h  1  e  r ;  In 
meiuem .Laboxat.  ^  Körte:  6.  Rose  Mtneralsyst.  S.  94.  -—  Kiegel:  7.  f.  pr.  Pharm. 
XIIIji  1.  —  Sander:  In  mein.  Laboxat.  —  -Scheerer  (Sieveking) :  Pogg.  Ann. 
LXV/t7«.  LXXmx,  S6.  CVUI,  446.  -^  Scott:  Edtnb.  N.  phtl.  J.  4858.  October.  — 
ThomsdED:  Outf.  bf  Min«  I,  8*7.  (Ubuntit)'!»  988.'^  S.  v.  Waltershaus.en:  TuUl. 
Gest.  8.  %69.  \ 


•i 


SeOlel^iit. 


V" 


RrUmdit  siob  v.  d.  L.  ^ürmfiSrmig,  VerfaFält  sich  sonst  wie  eia  Zeoliih; 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  leicht,  jedoch  ohne  Gallertbildung  sersetit. 

Durch  Fuchs  und  Gehlen  ist  insbesondere  die  Zusammensetzung  dieses 
nerals  gleichwie  deiT-Mdsotyps  (Ni^roUths)  ermittelt  worden. 
f.  Island,  a)  Yaaqiieiin.   6)  Fuchs  und  Gehlen,   e)  Excentrischfaserig. 

V.  Gttlich.  d)  Gibbs. 
'.   Färöer.  a)  KrystaTlisirt.  Fuchs  utid  Gehlen.'  6)  Stephan. 

•  Insel  Staffa.  Faserig.  Fuchs  und  Gehlen. 

.'  Insel  Mull.  Strahlig,  von  Epidot  begleitet.    Scott. 

•  Auvergne.    Güillemin. 

•  Niederkirchen  in  Bfaeinbaiern.   R  i  e gel. 

-  Ostindien.  Kugelige  Aggregate  von  strähligem  Gefüge.    Taylor. 

-  Thal  Cachapual  in  Chile.  Im  Porphyr.    Domeyko. 

4.  a. 


a. 

.     b.   • 

c. 

•i. 

a. 

b. 

ieselsäure 

50,24 

48,9» 

46,76 

46,7« 

46,19 

45,82 

honerde. 

29,30 

85,98   . 

26,22 

25,90 

25,88 

26,28 

•Ik 

9,46 

40,44. 

13,68 

13,71 

-    (3,86 

13,69 

alron 

*  • 

— 

< 

> 

.    .0,4fi 

<,<0 

iTasser 

<o,oo. 

43,90 

13,94 

.<M7.. 

13,62 

13,60 

■ 

.99,00    . 

99,25 

IOOi.60 

10,0. 

100,03 

•  100,39 

p 

8. 

4. 

5.' 

«.*) 

7. 

«.  " 

Kieselsäure 

»6,75 

46,21 

49,0 

48,08 

46,87 

46,3 

Tlionerde 

24,82 

27,00 

26,5 

23,93 

85,32 

26,9 

Kalk 

U,20 

13,45 

15,3 

14,22 

•13,80 

13,'4 

"«tpon 

0,39 

'    — 

■                     1 

6,32 

0,48 

_ 

KÄU 

-                s               ■ 

.^' 

..« 

0,13 

._ 

^*a«r 

43,64 

13,78 

9,0 

13,85 

13,46 

14,0 

• 

99,80 

100,44 

• 

99,8 

100,10 

100,03 

# 

100,6 

^  liiltel  ans  rwei  Analysen 

^ 


Die  Sauerstößgebalto  sind : 


«1,33 

il.ll 

{1.8t 

li,« 

1,07 

J.« 

11, 9< 

11.11 

DerS.bnif« 

Si  aS.iO  2i,28  «,20     S3,98  23,80  81,87  84.00     84,9« 

Xl  12,13  12,2*  12,09     )2,0R  18,27  11,5»  18,61      11,(7 

Ca(N«)    2, »8     3,9t     3,91       4, OK     4,14     4,15     3,84       4,14 
A  12,36  12,39  12,n     12,11   12,09  12,12  12,25     12,05 

Das  SauerstoffverfaUltDiss  ß  :  AI  :  Si  :  fl  igt  s=  1  :  3  :  6  ;  3. 
folglich  aus  1  Al.  Kalk,  1  At,  Thonerdc,  3  At.  Kieselsaure  und  3  Al.  W, 
lind  ltls.srsich  ais  otnu Verbindung  von  1  At.  einfach  kieselsaurem  Eilt 
t  At.  sweidrittvl  kieselsaurer  Tbonorde  und  3  At.  Wassert«- 
trachLoD, 

(^aSi  +  ÄlSi»)  +  3aq. 
n  At.  Kieselsäure   :^  1135,0  =  46,50 
1    -    Thoiierde      =    648,0  -•  25,83 
1    --    Kalk  =    3,^0,0  =  14,08 

3   -    Wasser  =    337,5  =  13,59 

2484,S     100. 
Punahlit  ist  ein  in  der  Krystallform  dem  Sc.  ganz  Reicher  Zediib ' 
Puiiah  in  Ostindien.    Sp.  G.  =  2,162.    C.  Gmelin  fand  ihn  besleheod »ui 
SauMtlod. 
Kieselsaure         45,12         il,ts 
Thonerde  30,44         n,u 

Kalk  10,20  S,vt 

Natron  0,66  «.47 

Wasser  13,38        tt.s« 

»9,80 
Das  SauerstofTverhüllniss  ist  hier  =   1  :  4,6  :  7,«  :  3,9  =  1,3  ;  6  :  9,»  U- 
Dies  beweist  wohl,  das  die  Substanz  nicht  rein,  oder  die  Analyse  oicil 
richtig  war.    C.  GoteliD  hat  allerdings  das  VcrbHllDiss  1  :  5  :  8  :  i  lagd 
men,  doch  ist  das  Mineral  sicher  nichts  anderes  als  Scolecit. 

NachKcnn^oll  hat  auch  der  An  trimol  ith  die  Form  des  Scolecil»,  *V  '^ 
wohl  Thomson  in  diesem  mit  Chlorwasserstoffsilure  gelatinirenden  ZMlitt"*  '^^ 
BcQgane,  Grnfschaft  Anlrim  in  Irland,  43,47  Kieselsaure,  30,26  Thooerd«,  "r"  * 
Eisenoxjdul,  7,5  Kalk,  4,1  Kali  und  15,38  Wasser  angiebt.   (Vgl.  Mesolitl)       '^^ 

Thomson  fand  die  äussere  weiche  Hasse  des  Scolecils  vom  Giaai*^ 
seway  in  Irland  aus  46,0  Kieselsaure,    27,6  Thonerde,    15,2  Kalk  und  ll^' 
Wasser  bestehend.    In  der  inneren  harten  Masse  hingegen  giebl  er  iS,8S''        . 
selsauro,  86,36  Thonerde,  7,64  Kalk,  8,46  Magnesia,   1,20  Natron  W''^        ^. 
Wasser  an.    Aber  beide  Analysen  verdienen  kein  Vertrauen,  indeaij«"^' 
p.  C,  diese  1,86  p.  C.  Ueborschuss  glebl. 


«rp, 


Domeyko;  Ann.  Uines,  IVSer.  IX,  3.   —    F  ucb«  o.  Gshlen:  Sdi«a 
153.  Xvni,  (.  —  Gibbs;  Pogg.  AnD.  LXXI,  S6S,  —  C.  GmaliDi  Ebend-SUtJ 
—  Gull  lern  in:  Ann.  Minos  XII.—  Gulicfai  Pogg.Aaa.  LIX,  371. 
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r.  pr.  Pliacm.  XIII,  4.  —  Scott:  ISdinb.^N.  phil.  i.  4853  Oct.  —  S  tephAn:  In  mein. 
Labor.  —  Taylor:  Am.  J.  of  Sc.  ßl  Ser.'XVIII.  J.  f.  pr.  Ch.  LXIII,  467.  —  Thom- 
■oa:  PhU.  Mag^  484«^Dobr.  J.  f.  pr.  Ghera.  XXII,  4M.  Outl.  l,  Mft  (AntrimoHth). 

m 

Mesollth«  .   • 

▼erhtii  sich  wie  die  vorhei^ehenden. 

Es  ist  zuerst  von  Fuchs  und  Gehlen  bewiesen  "worden,  d^ss  ein  Tbeil 
Hauy's  Mesotyp  wesentlich  Kalk  und  Natron  enthält';   Solche  Mesotype 
Üen  von  ihnen  als  Mesolith  unterschieden.     Stellen  wif  vörldüßg  die 
lysen  dieser  Mineralien  nach  der  Menge  beider  Basen  hier  sdsämmen. 

t  • 

A.  Harringtonit. . 

iand.    v.  Hauer. 

Sauerstoff.    ^  • 
Kieselsäure         45,71  38,78       8,7 

Tbonerde  26,58  48,44       8 

K^lk  41,48  8.391  4M 

^Natron   •  3,80  0,97/   ' 

Wasser  7    13, H  44,68       3,8^ 

100,68 

*  scheint  ft  ?  ^Xl  :  Si  :  tiT  «b  1  :  3  ^*  6  :  3  zu  setn,  in  welchem  Fall,  da  Aa  : 

a  4  :  3f  B>  3  :  40,  die  F4>rtnel 

,  Würde.  Ei^  wäre  dann  ein  natronhaltiger  Scolecit,'  gleichwie  der  Lehuntit, 
LH  sich  dessen  Zusammensetzung  bestätigen  sollte,  ^ein  fast  kalkfreier  Seele- 
lein  würde;  mit  anderen  Wort^,  es  würde 

(NaSi  4-ÄlSi»)  -4-3aq,        .<  , 

(CaSi  +  JLlSi')  +  daq,  (Scolecit), 
1  isomorphe  Mischungen  beider  geben. 

Vielleicht  aber  ist  das  Natronsilikat  als  Mesotyp,  d.  h.  mit  i  At.  Wasser, 
aorph  mit  dem  Katksilikat  als  Scolecit,  wie  denn  ihre  Formen  wenigstens 
ISO  Aebnlichkeit  zeigen,  und  es  könnte  sein,  dass  der  H.  als  eine  is(miorphe 
huDg  beider  in  dem  Yerhältniss  3:10  (vielleicht  1  :  3)  sich  darstellt, 
3[^aSi  +  Xl&l*)  +  2aq]  +  10  [(CaSi  +  Sl&i^)  +  3aq].    (IL), 
I  mtisste  der  Sauerstoff  von  ft  :  fl  as  1  :  2,77  sein. 


I. 

n. 

i  Si 

a  4455,0  =  46,33 

3Si 

=  1155,0  a  46,81 

M 

=    642,0  f=  25,75 

S\ 

s    642,0  =■  26,02 

«Ca 

«    269,2  s  10,80 

«Ca 

=    269,2  =  10,91 

A«a 

»      89,4  =    3,58 

ANa 

=      89,4  =B    3,62 

3  A  . 

«    337,5  —  13,54 

2,77  fl 

=s    311,6  »  12,64 

2493,1      100. 

2467,2     100. 

knalyse  giebt  keinen  Aufschluss  über  die  Richtigkeit  der  einen  oder  aqde- 
^cnnel. 


B.    HesoHtb. 

1.  Portb  Rash,  Irland.  (Gleidiralls  »Is  Hnrringtouil  bezektliDel). 
t.   Island,  a)  Fnscrig.  b)  Derb.    Fuchsuiid  Gebimi. 
3.  Kilmore,  Hebriden.    Heddle. 

i.  Ik^riifjord,  Island.    Ku|:e)ig  slrahU^,  sp.  G.  der  KrysUiUa  =  2, 
V.  Waltcrshausen. 

5.  Irland  (Aatrimolilh).    Ueddle. 

6.  FUröer.    n)  Borzelius.    />J  Nadelfürmige  EryslaÜL'.   Fuchs 
c)  Von  NalsQe.   Heddle. 

7.  Tyrol.  Derb  und  faserig.  Fuch.H  u.  Gehlen. 

8.  Island.  Exüsn Irisch  faserig.    B  reidenstein. 

9.  Talisker  auf  Skye.    Heddle. 
10.  lasel  Slorr.    Derselbe. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Nfllron 

Wasser 


4i,84 
38,18 

10, es 

5,56 
99,8t 


i6.78  47,16 

So, 66  2-.,;i5 

10,i>(>  10,04 

4,79  4,87 

48,31  <8,41 

99,60  <00,13 


46, äü 
26,4^ 
10,00 
4,98 
13,0^ 
100,76 


HM 

9,68 
4,87') 
4  3,75 
400,95 


1t« 
W.3V 


KiaAelsSHre- 

Tbonerd« 

Kflik 

Natron 

Wasser 


46,M 
XO.SO 
9,87 
5,40 
19,30 


i7,O0 
2fl,13 
9,35 
5,47 
12,25 


46,80 
S6,46 
9,08 
5,14 
42,28 


46,04 
27,00 
9,61 
5,20 
lS,ä6 


45,78 
87.53 


5,34») 
15,38 


46.71 
2&,6i 
9,0R 
'  5.39 
12,83 


lit 


100,87      100,20       99,76       100,21        100,03"        100,63 


23,39 
13,30 
3,00 
1,42 

9,13 


24,29 
11,98 

2,87 
1,33 

10,04 


24,04 
12,36 


1.S7 
11, S9 


24,09 
18,2S 


4,24 
12,22 


24,4:1 
12, SS 


24,30 
12,37 
2,89 
1,38 
10,93 


9,67 
1,40 
10,89 


1)  WorfDO.tl  Kali. 
1)  Desgl.  0,SI  Kali. 


94,99 

12,.'J.^5 

2,59 
1,31 
10,94 


33,90 
12,01 

2,74 


23,79 
19,83 
9,56 
1,3* 
1t, Ol 


2t, 24 
19,43 
2,59 


il.it 


J 


7Ö9 


Verbaltniss. 

•» 

b 

■    i     :  Ä:    Si    :    ft 

,  Si.:    Ä 

\':    Ca  :  Na 

i..   f,0    :    3    :  6,3  :  2^06 
2o.  lyO    :   3    :6,1  :  2,74 
26... 4,0    :    3    :fi,2  :  2,80.. 
3.  .J,0    :   3    :6,0  :  ^,81 
4. ,  0,92  :    3    :  5,9  :  3,0 
5.-   t,9'  :    3    :  6     :  2,66 
6a.  4,0    :    3    :  5,9  :'2,65 

6:2,34 

■  2,7  1 

?.7 
8,8 

.3,0 

2,66J 

2,7  1 

2    :  4 
2i  :  4 

66.  1,0    :    3    :  6,0  :  2,68  .       . 
6  c.  0,9S  !    3    :  5,9  :  2,66 
7.     0,»7:.'3    :  5,7  :  2,6< 
'S.     0,94  :    3    :  6,6  i  2,57 
9.     0,S5':    3    :  6,9  :  2,75 
♦0.     0,94  :    3    :  5,8  :  2,76 

2,68 

fe,7. 
«,75 

.8,8 
8.8 
2,86j 

1    . 

2  ■;  4 

r 

*  • 

l- 


md  ft  :  ^1  -:  Si  auch  hier  s»  1  :  3  :  6,  ist  der  .Sauerstoff,  des  Wassers  we- 
2,  noch  (mii^  Ausnahme  von  No.  4)  ^^  3.  Wenn  man.  annehrnen  dürfte, 
um  so  grösser^  je  grOsiser  dasVerhäUnisfl  d^sKafk^  zum-N^troa  (No.2 — 5), 
rde  die  beim 'Harringtonit  geäusserte^  Yermothung,  die  MesoHthe  seien 
*pbe  Mischungen  von  Mesotyp  und  Sco^it,  Orund  gewinnen.  Dann  wäre 
-5       •  '  '    ^  ■'■  .  \  .     ' 

3[(NaSi  +  ÄlSi*)  -^^aq)]  +  7[(CaSi  +  Äi5i*)  +  3aq]    (I.) ; 
nd  die  Übrigen  ,   •    •  ♦.  ,      ,.        , 


[(I^aSi 

■*-9 

,{(Ca&  +ilklSi*)  +  3aq]    (11.) 

ürden. 

#  ■ 

S 

■  -      :                  •      ■      * 

-:    J. 

,      •    '■       '             11.- 

30  Si 

HS5(>=>=  46,92 

dSi  ,     =  3465,0f»  46,96 

10  Äi 

6420  =  86,05 

3*1       xÄ  <^26,0  •=  26,09 

7  Ca 

2450  =    9,95 

2  Ca      =r    '700,0-=    9,48 

3  Na 

44.63«     4,76 

f 

N»     »    387,5—    5i2e 

27  Ä 

3037  =  42,33 

8fl        =    900,0  =  42,49- 

■  •            * 

^4680      40e.  -- 

.      7378,6     iOO. 

P. 

Ga 

laktit. .  . 

l    » 


4*  • 


Lilpatrik,  Schottland.    Sehr  kleine  IVismefi  von  94®,  wonach  sie  spaltbar 

ind;  sp.  G.  =2,24.    v.  Hauer. 

flenfarg  ip  Fiföshire,  Schottlands  Dünkelroth.   Heddle. 

)umbarton  Moor,  Scholtland.    Derselbe.  *      .  . 

'ampsi^ttgel,  Schottland.   Derselbe.  ^         • 

lisfaopstown,  Schottland. ^Derselbe. 

'assatbal.  DiokstengKg,  vollkommen  spaltbar  nach  ein^tti-Prigna  von  94^w 

.ange  für  Laumontit  gehalten.    Anscheinend  etwas  verwittert  und  von 

Calkspath  begleitet.    Hlasiwetz. 


B-    Hesolitb. 
,  Ponh  Hush,  Irland.  (Gleidiralts  .ils  Hiirringtont  baeewbnet).   Tb< 

UlaDtl.  a]  Knserig.  b]  Derb.    Fuchs  uniJ  Gehlen. 
,  Kilmorc,  Hebriden.    Ut-ddle. 
,  Benifjord,  Island.    Kufielig  strahlig,  sp.  G.  der  Bryslelle  =  9,393 

V.  Wallershausen. 
.  Irlaod  lADtrimaJitb).    tleddle. 
.  Faröer.    a)  Berzelius.    /tj  Nadelfürmige  KrysUiIle.   Pucbsu-G 

c)  Von  Natsöc.   Heddlo. 
.  Tyrol.  Derb  und  faserig.  Puch.s  u.  Geblen. 
,  Island.  Eiosn Irisch  faserig.    B  reidenstein. 
,  TaliskeraufSkye.    Heddle. 
.  lasel  Storr.    üi^rselbe. 


Kiosclsifure 

ii.H 

*6,7ft 

i7,i6 

16,86 

16,41 

Thonerde 

38,^8 

23,66 

S5,35 

U,iS 

S6;34 

Kalk 

40,68 

10,06 

10, Di 

10,00 

9.6« 

Natron 

5,56 

i,79 

4,S7 

i,!»8 

*,8T') 

WafiMT 

IO,S« 

l«,3l 

1»,4t 

13,04 

u;75 

99,84  99,60        100,13        100,7«        100,95       lOü 


Kieselsaure 

ie,w 

17,00 

46,80 

46,114 

.  45,78         4fi,71 

Thonerde 

26,50 

86,13 

26,46. 

27,00 

87,63         26,62 

Kalk 

9,87 

9,35 

9,08 

9,61 

9,00           9,0« 

Nalron 

5,40 

5,47 

6,14 

6.20 

5,3  4')    ■    5,39 

Wasser 

12,30 

12,2.5 

18,28 

12,36 

12,38         12,83 

100,87 
4. 

100,30 
ia. 

9!i;7C 

Sauen 
ab. 

100^21 

Stoff. 

s. 

100,03        160,63 
4..                 S. 

Si 

23,39 

24,29 

24,64 

8f,0( 

24,09         24,43 

Xl 

13,30 

11,98 

11,83 

12,36 

12,25         12.25 

Ca 

3,00 

2,87 

2,86 

2,86 

2,76          8,8S 

Na 

4,48 

1,23 

1,25 

1.27 

),2I           1,21 

6 

9,13 

10,94 
eb. 

11,03 

6  c. 

(1,59 

7. 

18,22         1»,«« 
8.               9. 

Si         24,30         2i,40 

24,29 

23,90         ; 

i3,79         24.2t       i 

AI        12,37         12,20 

12,35 

12,61 

12,85         12,43       1 

Ca          2,82 

2,67 

2,69 

2,74 

2,56           8,59 

Na          1 

,38 

1,40     ■ 

1,31 

1 ,33 

4,34           1,37 

A          10,93         10,89 

10,94 

10.99 

11,01          11,44       1 

1)  Worin 

o.u  Kall. 

1)  Desgl. 

0,11  Kali. 

7te 


^.   f,0    :  3 

2a.  iyO    :  3 

26... 1,0    :  3 

3.  ^^0    '.  3 

4.  0,92  :  3 
5,'  f,e*  :  3 
6o.  1,0  :  3 
66.  4,0  :  3 
6c.  0,9S  •:  3 
7.     0,97  :/3 

5.  0,91  ;  3 
^  9.  0,95':  3 
fÖ.     0,94  :  3 


Yerhäitniss. 

:  2,06 
:  2,74 
:  2,80. 
:  2,81 
:  3,0 
2,66 


Si 

5,3 
&,\ 

6,0 

5,9 

6 

5,9  : '2,65 

6,Ö  :  2,68 


5,9 
5,7 
5,5 
5,9 
5,8 


2,66 
2,61 
2,57 
2,75 
2,76 


Ca 
2 


]^a 
1 


2i:  4 


2    :  4 


nd  ft  :  J(l  -:  Si  auch  hier  =«  4  :  3  :  6,  i&t  der  .Sauerstoff,  des  Wassers  we- 
2,  noch  (mit  Ausnalime  von  No.  4)  ^sr^  3.  Wenn  man.  annehmen  dürfte, 
jm  so  grösser^  je  grOseer  dasVerhältpisfl  dosKafk^  zuo» Natron  (No.2 — 5), 
rde  die  beim 'Harringtonit  geäussei*te,yermQthung,  die- MesoHthe  seien 
pbe  Mischungen  von  Mesotyp  und  Sco^ft,  Orund  gewinnen.  Dann  wäre 
-6       •  ■  '    '  •  •      . 

3[(NaSi  +  ÄlSi«)  V2aq)]  +  7[(CaSi  +  Äi$i*)  +  3aq]    (t.) ; 
'■    '         .    •      .         .*•■'»  «  -  ^      ■  ^,   j  ■        ■  .      .   • 

id  die  übrigen  ,  .     •  ...  .      ,-  ,     , 

[(NaSi  -4-  M^^}  -h  ^aq]  4**>2{(0a&  +  ÄlSi*)  +  3aq]    (II.) 
irden. 


'      J. 

« 

v     .       IL- 

30  Si 

4  4550=1=  46,92 

9fii  ' 

=  3465, Of»  46,96 

40  Äi 

64t0  s  26,05 

3^1 

xÄ  ^926,0  =  26,09 

7  Ca 

2450  =    9,95 

3  0a 

sx    -700,0-=:    9,48 

3  Na 

^  4  4.63  «s     4,75      ^ 

N» 

»    387,5»    5^26 

27  fl 

3037  =  42,33 

8fi 

=    900,0  =  42,49- 

• 

äl4620      im.  '. 

t 

.      7378,6     400. 

•  l    i 


C.   Galaktit. .  . 

üpatrik,  Schottland.    Sehr  kleine  IVismen  von  94®,  wonach  sie  spaltbar 

lod;   sp.  G.  =  2,24.    v.  Hauer. 

Ilenfarg  ip  Fifeshire,  Schottlands  Dünkelroth.   Heddle. 

lombarton  Moor,  Schottland.    Derselbe. 

bmpsi^ttgel,  Schottland.   Derselbe.  ^     .     < 

Idiopstown,  Schottland.'^ Derselbe. 

Aisathal.  DickstengHg,  vollkommen  spaltbar  nach  einQtti- Prigna  von  94^. 

9tige  für  Laumontit  gehalten.    Anscheinend  etwas  verwittert  und  von 

^Ikspath  begleitet.    Ulasiwetz. 


KieseUüure 
Tb  on  erde 
Knlk 
NatroD 

Wasser 


i8.03 
25,26 
2,34 
13,97 

9,72 

101,03    Mg  0,40 
Pe  0,86 


i8.3i 
«7,  »3 
3,60 
9,60 
10,30 
0,fO 
0,90') 


100,55  99,97 


12,53 
1,2« 
2,17 

10,22 


24.8i 
12,66 
1.2:i 
2,t0 
9,10 


:'X\ 


21,38 
12,56 
1,07 
3,2» 
8,4i 
VcrhäilDiss. 


24,57 
18,78 
0,75 


24,91 
11.79 
0,66 
3,58 
8,64 


25,09 
13,8t 
1,(9 
2,3( 
9,15 


Si 


H 

2,5 
2,8 


C«  :  Na 


1.  0,9    :    3    :  5,8  ;  2,45 

2.  0,98  :   3    :  5,9  :  2,18  2,8         1    :    S,S 

3.  1,0    :    3    :  3,8  :  2,0«  2,1  *    t  -3 

4.  0,98  :  3  :  S,8  :  2,17  2,2  1  :  4,5 
Ü.  1,0  :  3  :  6,3  :  2,20  2,1  1  :  5,4 
6.      0,82  :    3    ;  5,9  :  2,14                         2,8  t     ;    2 

Belraclitet  man  auch  diese  Mesolitlie  als  isomorphe  Mischungen  von  Scol^  3 
und  Mesolyp  =  b,  so  ist,  dem  Verhültniss  von  C»  ;  Na  zufolge, 

BerecbnelM  SaDerstoffverhiiltaiss. 
Si:    Ü 
^.^  1.0.=     a  +  ib  =6:2,33 

2  =  3a  +  7fc  =  6  :  2,30 

3  =a4-36  =6:  2,25 

4  =.  2tt  +  96  =  6  :  2,18 

5  =  2a +11&  =6:2,15 

Wie  man  sielil,  sind  dieAnslysen  nicbl  genau  genug,  um  diese  AnnaiiDieKfcv 
zu  beweisen. 

Leider  ist  keiner  der  untersuchten  Hesoütbe  seiner  Form  nach  geDiol*" 
stimmt.  Fuchs  und  Gehlen  landen  den  Prismenwinkel  ^  9I*3.V.  SpW 
maass  G.  ßose  sehr  deutliche  Krystallc  aus  Island,  [Zwillinge),  welcbe  i*^ 
und  eingliedrig  waren  (Prismenwinkel  =  94"  35'),  von  denen  aber  nur  W- 
steht,  dass  sie  Kalk  und  Natron  enthalten. 

Hiernach  mftssle  die  Natron  Verbindung,  welche  als  Hosotyp  iweigi''*^ 
ist,  als  beleromorph  gedacht  werden. 

Bekanntlich  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Fuchs  und  Gehlrvi'' 
von  Riess  und  G.  Rose  der  Scolecil  pyvoeleklriscb,  der  Mesoiyp  nichi  '" 
Mesolith  verhüll  sich  nech  Fuchs  und  Gehlen  wie  derScolecit,  wäbrenili'' 


4j   Hygroskopixclies  Wasser. 


_/ 


80t 

eti  leizlgenannien  Forschern  der  M.  von  Island  allerdings  pyroelektrisch 

r!on  Fa^a  jedoch  nicht.   Sind  nun  beide  in  chemischer  Beziehung  wirk- 

chieden? 

hat  wohl  angenommen,  dass  die  Mesolithe  theils  kalkhaltige  Mesotype, 

tronhaltige  Scolecite  wären,  und  in  der  Verschiedenheit  des  elektri- 

irhaltens  eine  Stutze  dieser  Ansicht  gesehen.     Da  indessen  keine  der 

il  gewiss  sehr  sorgfältigen  Analysen  den  Sauerstoff  des.Wasser^  =b  2 

it,  sondern  stets  in  der  Mitte  liegend,  so  darf  diese  Ansicht,  welche  die 

'e  wäre,  als  durch  die  bisherigen  Untersuchungen  nicht  gerechtfertigt 

Jt  werden. 

3lith  von  Hauenstein  s.  Thomsonit. 

■eidenstein:  In  mein.  Labor.  —  Fuchs  u.  Gehlen:  Schwgg.  J.  VIII,  858. 
,4.  —  V.  lUuer:  Wien.  Akad.  Ber.  1854.  lüttrz.  ~>  Heddle:  Phil.  Mag.  XI, 
J.  f.  pr.  Ch.  LXVIII,  859.  —  Hla»iwetz:  Kenngott  Uebera.  4858.  S.  71.  ^ 
•  se:  Pogg.  Ann.  LIX,  868.  —  Sart.  v.  Waltershausen  :  Vulk.  Gest.  S.  267. 
lomson:  Qutl.  I,  428. 

Edfngtonit 

itinirt  mit  Säuren. 

*ner  gab  eine  unvollkommene  und  unrichtige  Analyse  dieses  von  Hai- 
entdeckten Zeoliths  von  Dumbarton  bei  Glasgow.  Neuerlich  analysirte 
die.  (Sp.Q.  «2,71  Haidinger,  2,694  Heddle). 


• 

Turner. 

Heddle. 

Sauerstoff. 

Rieselsiture 

35,09 

36,98 

49,20 

Thonerde 

27,69 

22,63 

♦  0,57 

Kalk 

12,68 

Baryt  26,84 

2.80 

Wasser 

13,32 

12,46 

41,07 

88,78  98,91 

1er  Analyse  von  Heddle  ist  der  Sauerstoff  von  6a  :  AI  :  Si  :  fi  = 
:  7  :  3,95  =  0,8  :  3  :  5,6  :  3,1,  wonach  es  schwer  ist,    die  Zusam- 
ing  des  E.  zu  erkennen, 
mt  man  1  :  4  :  7^  :  4  =  0,75  :  3  :  5,5  :  3  an,  so  kann  man  ihn  durch 

(3ßaSi  +  4ÄlSi*)  +  12aq    (I,) 
3n,  eine  Formel,  welche  der  des  Zeagouits  ganz  n§he  kommt, 
klt  man  1  :  4  :  6f  :  4,  so  erhült  man 

(ßa'Si*  +  4ÄlSi2)  +  12aq   (H.), 
QV  Formel  beide  Glieder  auf  gleicher  Süttigungsstufe  stehen. 


I. 

11. 

itSi 

=  4235  =  38,43 

lOSi 

=  3850  =:  36,19 

4Äi 

=:  2568  =  23,29 

»AI 

5=2568  =-2'4,U 

3  da 

«  2871  =  26,03 

3fia 

=  2871  —  27,00 

MA 

=  1350  =  12,25 

isa 

=  1350  =  12,67 

• 

11024     100. 

10€30     100.    ■ 

Uberg^s 

MiDeralchemie. 

51 

^ 

^^~ 

SOS 

Die 

zweite  Formel  durfte 

en  Vor/ui;  scrdienen,  wiewohl  auch  sie  unsk 

und 

eine  Wiederholung  der  Analy 

e  vielleichl  aai  (Jos  Verballiltss  1:3: 

ren 

wird. 

Heddle:  Phil.  Mb«. 

Bau.  March.  n».  —  Turner:  pogg.  Ann.  V,  )H. 

L.„». 

Verbau  sich  »ie  ClinltQsit. 

1 

Faröer.    Berzelius 

' 

8 
3 

Desgleichen.    Sogenannter  Mesoliu.    Berzelius. 
Insel  Skye.    Connel. 

i 

Island.    Damour, 

Kieselsaure 

Thonerde 

Kalk. 

Natrou 

Kali 

Wasser 

Magnesia 

48,0» 
«0,00 
8,35 

0,41 
f9,30 

o,io 

99,3S 

47,50          46,30          44,48 
21,40         8«.47         «3,77 
7,90           9,78         I0,7( 
4;'80           4,55           (.38 
—             1,2(i           1,6< 
18,1B         (»..M          I7,H 
»9,/»        100.81          9y,36 

Sauerstoff. 

Si         ii',9i 

2i,66         24,04         23,10 

Ä\ 

Ca 

Na(fc) 
Ü 


9,3i 


10,49 


»,26 
0,80  1,23  0,61 

17,10  1fi,17  17,34 

Jl      :      5i      :      Ö 
i.     =3,18:    9,34  :  24,92  :  17,16  =  <,0 

2.  =3,49;     9,99  :  24,66  :*<6,n  =  1,0 

3.  =  3,39  :  10,49  :  24,04  :  17,34  =  0,9 

4.  =  3,67  :  11,11  :  23,10  :  15,47  =  1,0 
Nur  die  erste  und  letzte  Analyse  fuhren  zu  einem  ei 

No.  1  hat  das  von  1  :  3  :  8  :  5  oder  6.  Mit  5 
Zusammensetzung  des  Phiilipsits,  mit  6  At.  » 
niederem  Säuregehalt  ganz  gleich. 

Damour's  Analjse  giebt  das  Verhaltniss  1  ; 
Stande  der  L.  aus  1  At.  Kalk.  (Natron,  Kali),  1  At 
4  At.  Wasser,  und  milsste  als 

[OaSi  +  ÄlSi»)  +  4aq 
bezeichnet  werden. 

Obwohl  die  Krystallform  des  L.,  wie  Tamn: 
des  Gfaabasits  zurUckfufaren  Jüsst,   so  liegt    doch 


3,06 
0.61 
15,47 


:  8,0  :  5,5 
:  7,4  :  4,9 
:  7,0  :  5,0 


nfacben  Verhältnisse. 
At.  Wasser  hatte  derL 
äre  er  dem  Chabasil 

:  3  :  6  :  4 ,  und  dan»ch 
Thouerde,  3  At.  Säure 


I  u  gezeigt  bat,  sieb  it' 
darin  nach  G.  Ron  ^ 
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mgenes.  Berzeliüs  selbst  erklärte,  seiner  Analyse  gemäss,  den  L.  füi" 
lit,  hat  aber  wahrscheinlich  ein  Gemenge  beider  Untersucht.  Da  sie  sich 
'ennten  Blasenräumen  desselben  Gesteins  finden,  so  darf  man  auch  hierin 
i.  Rose  einen  Beweis  fUr  ihre  Verschiedenheit  sehen,  und  Damour's 
l  annehmen,  welche  zugleich  im  Allgemeinen  die,  des  Zeaganit»  sein 

• 

Berzeliüs:  Jahresb.  III,  446.  V,  2i6.  —  Conne.l:  L.  and  Ed.  ^h«J.  Mag..  V,  60. 
;g.  i^an.  XXXI II,  25.6.  —  Damou  r;  Ann.  Mines^^IV.  S^r.  IX.  833.  —  G.Rose: 
leralsyslem.  402. 

Zeagonit. 

lattert  sich  v.  d.  L.  auf  und  schmilzt  ol^ne  Aufblähen.  Vla  rign  a  c. 
elatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

^ir  stellen  hier  unter  gleichem  Namen  zwei  Mineralien  von  Capo  di  bove 
Ben,  nämlich  i)  ein  von  v.  Kobell  untersuchtes,  und  2)  ein  solches, 
irignac  analysirte,  dessen  sp.  G.  =  2,213  ist,  und  das  Descioizeaux 
llipsit  bezeichnete. 


4. 

Sauerstoff. 

2. 

Sauerstoff. 

0 

Kieselsäure         42,72 

22,47 

43,64 

22,67 

Thonerde            25,77 

4^,03 

24,39 

44,39 

Kalk                      7,60 

^•^n  3,24 
4,07/ 

6,92 

^'^M  3,73 
4.75/     ' 

Kali                       6,28 

10,^5 

Wasser               17,66 

45,70 

15,05 

41,88 

100,03 

100,35 

^ 
1 

Sauerstoff    ft  :   AI  :    Si 

:    ft 

1.  =  1  :  3,7  :  6,9  :  4,9  =:  1,07  :  4  :  7,3  :  5,2 

2.  =  1  •  3,0  :  6,0  :  3,6 

Vnalysen  stimmen  nicht  ganz  Uberein.     Die  erste  nähert  sich  1:4:  7^  : 
:  12  :  22  :  15,  woraus 

4ÄlSi«)  +  15  aq 

w  Urde.    Vielleicht  kommt  aber  beiden  das  einfache  Verhältniss  der  zwei- 
h.  1  :  3  :  6  :  4,  entsprechend  der  Formel 


i^liV' 


^'"''-       ÄlSi»)  +  4aq 


U^l^i 


V.  Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  XVIll,  4  05.  —  Marignac:  Ann.  Chim.  Phys.  III  S6r. 
r,  44. 

Analcim. 

1rd  beim  Erhitzen  weiss,  undurchsichtig.     Schwillt  v.  d.  L.   an  und 
a  dann  zu  einem  klaren  Glase. 

IC4  » 


Wiril  von  CbWwas6erst(if1':><iui't9  It^iutit  xerüeUt  unter  AbschMiJi 
scbleimiger  uder  )^ullei'larti(;ur  Kieselsiiiiie.  Nack  dem  Gluh«n  i&l  er 
zersetz  bar. 

Vaucfuelin's  eiste  Analyse  wurije  durcb  U.  Ros«  berichtigt, 
die  Zusammensetzung  des  A.  fcslsIdiU!. 

1.  Analyse  VauqueUnS. 

2.  Fassathal.     H.  Hose. 

'i.  Wessela  bei  Aussig,  Bütimen.  Sp.G.  =  S,262.    Ram  nielsberg. 

4.  NiederkircheQ,  Bheinbaieni.    Hiebet. 

5.  Cyklopeniiiseln  bei  Calitnea.  n)  8p.  G.  =  9,236.  Sart.  v.  Wd 
liausen.  b)  S(i.  G.  =  3,288,  H ii m mcisberg.  c)  Kristalle  aus 
genannten  Creia').    Derselbe. 

6.  Üld~Kilpatrik,  Dumbarlonshire.    Cuniiel. 

7.  Giaots  Caiise»ay.    Tbomsun. 

8.  Lövöen  bei  Hrevig,  Norwegen.    Im  Zirkonsyenit.    Awdejew. 

9.  Norwegen.  Innere  Masse  eines  grossen  feldspatliühDl leben  Knslel 
von  Natrolilh  umgeben  ist.    Scheerer. 

tO.  Blagodal  im  Ural.    Henry, 

H,  Kewenaw  Point  am  Oberen  See.    Jackson. 


b.') 


Kieselsaure 

58,0 

55,12 

56,47 

56,22 

5ß,18 

Tbonerde 

18,0 

22,99 

21,98 

22,22 

24,00 

Eisenuxyd 









0,15 

Kalk 

2,0 

— 

— 

0,27 

5,82 

Niilron 

to,o 

13,53 

13,78 

12,10 

6,45 

Kali 

— 

— 

— 

1,15 

-  — 

Wasser 

8,5 

8.27 

MI 

8,33 

8,00 

96,5 

99,91 

100,99 

100,59 

100,54 

Kieselsaure 

53,72 

55,22 

54,34 

55,07 

55,60 

Tbonerde 

2*, 03 

23,14 

23,61 

22,23 

23,00 

Eisenoxyd 





0,12 





Kalk 

),än 

o,2:i 

0,21 

— 

__ 

Magnesia 

0,05 

— 

— 

— 

— 

Natron 

7,92 

12,10 

12,95 

13,71 

14,65 

Kali 

4,46 

1  ,.'■.2 

0,66 

— 

— 

Wasser 

8.50 

7,68 

K,n 

8.22 

7,90 

9'J,91 

100. 

100. 

99,23 

101, iJ 

<)  EiriThnn,    bestehend  aus   Si,07  Kie- 
KrIL,  i.SS  Magnesia  um)  t,i7  Wasser. 

a)   Die  al«  Sarkulith  fililier  bezeichnete  AI>ui]deruD^. 


S7,**  Tbonerde.    9,0  Eüp 
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8. 

9. 

40. 

44. 

Kieselsflure 

55,16 

55,31 

57,34 

53,40 

Thonerde 

23,55 

22,88 

22,58 

22,40 

Eisenoxyd 

— 

0,14 

— 

— 

Kalk 

— 

0,35 

0,35 

3,00 

Magnesia 

0,27 

— 

— 

Natron 

U,«3 

12,96 

11,86 

8,52 

Kali 

— 

Spur 

0,55 

Wasser 

8,26 

8,18 

9,00 

9,70 

101,20       100,09       101,68         97,02 

A.  ist  der  Sauerstoff  von  Na  (K,  Oa)  :  Äi  :  6i  :  A  a  1  :  3  :  8  :  2.  Er  besteht 
thin  aus  1  At.  Natron,  1  At.  Thonerde,  4  At.  Kieselsflure  und  2  At.  Wassdr,' 
d  muss  als  eine  Verbindung  von  einfach  kieselsauren  Salzen  (Bisi- 
aten)  zu  je  I  Atom,  verbunden  mit  2  At.  Wasser, 

(NaSi  4-ÄlSi«)  +  2aq 
gesehen  werden. 

4  At.  KWelsflure  =  1540,0  »  55,15 

1    -    Thonerde  =    642,0  =  23,00 

1  -    Natron  ä    387,5  =  13,87 

2  -    Wasser  ==    225,0  =    7,98 

2794,5     100. 

nige  Analysen  geben  einen  bedeutenden  Gehalt  an  Kali  an,  wie  z.  B.  5a. 
ine  zur  Prüfung  dieser  Angabe  gemachte  Untersuchung  der  schönen  Krystnlle 
sses  A.  hat  nur  1|^  p.G.  Kali  geliefert.    Awdejew  fand  in  No.  8  kein  Kali. 

Ein  wesentlicher  Gehalt  an  Kalk  ist  dem  A.  fremd.  Die  Analyse  No.  4 
"t  5,8  p.c.  dieser  Erde  verdient  wenig  Vertrauen,  weil  sie  das  Sauerstoff- 
rhältniss  1  :  3,4  :  8,8  :  2,1  giebt,  und  sich  vielleicht  gleich  No.  11  auf  ein 
■^ines  oder  zersetztes  Material  bezieht. 

Clutbalith  aus  dem  Mandelstein  der  KilpatrikhUgel  ist  vielleicht  eben- 
'S  ein  zersetzter  Analcim.  Thomson  hat  darin  51, 2G  Kieselsäure,  23,56 
^Uerde,  7,31  Eisenoxyd,  1,23  Magnesia,  5,13  Natron  und  10,55  Wasser  ge- 
den. 

Pikranalcim,  in  röthlichen  Leucitoedern,  deren  sp.G.  =  2,257  ist,  im 
»bro  Toscanas  vorkommend,  ist  v.  d.  L.  schwer  schmelzbar,  wird  durch 
ren  zersetzt,  und  enthält  nach  Bechi: 


Sauerstoff. 

Kieselsflure 

59,11 

80,74 

Thonerde 

22,08 

40,84 

Magnesia 

10,13 

Natron 

0,45 

Kali 

0,01 

Wasser 

7,67 
99,45 

«,84 

verhält  sich  der  Sauerstoff  von 

«g(Na) 

:  AI  :  Si  :  fi 
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Vielleicht  int  es  ein  ZerseUiingsprodukt  des  Annicims   durch   ma^ 
WBssßr. 

S.  ferner  Leucii. 
AwdaJQW:  Voff:.  Ann.  l.V,  107.  —  Beuhl;  Km.  1.  of  Sc.  II  Str.  XIV 
oel:  Ea.  J.  otSc  mt.  Ann.  MinPS  III  Scr.  I,  41t.  il  enry  i  foFft.  An 
—  Jackson.  Duna  Hin.  m  Ell.  311.  -  HBiiimnlRbcrg  :  Pogg,  Ann 
hiecel:  J.  t.  pc.  Chem.  XL,  SIT.  -  M.  Rose:  Gilb.  Ann.  LXXlt.  I8<  .  - 
V.  Wnll«r$hBUScn:  Vulk.  Gest.  16S.  -  Scbeerar:  Pogft.  Aan.  C 
Thomann  :  OutI    I,  318.  »16.  —  Vauquelin:   Ann.  du  Mus.  IX,  Hi 

■  Zndnoplllt.  Eiu  angehlirh  zweigN«drtges  Mineral  buh  Jem  Zirkoii»yenit  v 
Brevlg  in  Norwegen,  vom  >p,  G.  =  1,27.  Scbnlil^t  v.  d.  L. .  gelatinirt  mit  5uui 
bBlt  nach 


Thnnerde                   la.ts  33,10 

Nulron                        U.OG  l(,D6 

Wasser                      8^1«  8.16 

iof.rT  ~iee,*f 

Dies  ist  die  ZustinimenseUuog  des  Aiiatcims.  .Sollta  das  Uinersl  wirklich  ' 
g  sein? 

Pogg.  ADD.  LXXIX,  SeS.  —  Hallen  J.  f.  pr.  Cfaen.  LXIX,  S«S. 


CaporvlMilt. 

Ein    von   Savi   mierst   hpsihriehener   Zeolilh    von   HodU'  Cap 
Toscnna. 

Schmilzl  V.  d.  L.  ruhig  zu  einem  weissen  Email.  .Gelatinirt  niil .' 
Er  ist  von  Anderson  und  von  ßeclii  untersucht  worden. 


Andorson. 

Sauersloff. 

Bechi. 

S«u«r 

Kieselsaure 

52,8 

iV,*! 

52,0) 

T hon erde 

21,7 

le.o 

28,83 

Kalk 

11,3 

3, IM 

9,67 

*."] 

Magnesia 

0,4 

g  4e( 

1,1i' 

o,tt| 

Kali 

*,* 

'      >    3,81 

1,H 

0,19i 

Natron 

0,2 

o,os) 

0,25 

0,«] 

Wasser 

<3,< 

11, «4 

13,17 

Eisenoxyd 

0,1 

100,7 

100,15 

Beide  Analysen  geben  tlbereinslimmend  den  Sauerstoff  von  R  - 
1:3:8:3.    Das  Mineral  ist  mithin  durch  die  Formfei 

(CaSi  +  ÄlSi*)  +  3  aq 
bezeichnen. 

4  At.  KieselsJlure  =  1540, 0  =  53,67 
1  -  Thonerde  =  642,0  =  22,38 
1    -   Kalk  =    350,0  =  12,20 

3   -   Wasser         =    337,5  =  11,75 
2869,5     100. 
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Dies  ist  die  Formel  des  Laumoniits,  der  indessen  4  At.  Wasser  enthalt. 

Sollte  der  G.  ein  verwitterter  Laamontit  sein? 

Nach  Meneghini  hat  er  fast  die  Form  des  Stilbits.     Kenngott  halt  ihn 
r  Leonbardit,  der  jedoch  mehr  Kieselsäure  enthUlt. 

V 

Anderson:  Ben.  Jabreah.  XXII,  49S.  —  Bechi:  km.  J.  of  Sc.  USer.  XTV»  St.  — 
Kenngott:  Min.  Uebersicht  485t.  7t. 


LeoDhardiL 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  leicht  unter  Aufblättern  und'  Schfiumen  tu  einem 
'eissen  Email.  - 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  vollkommen  zersetzt. 

Dieser  von  Blum  zuerst  als  eigenthUmlich  erkannte  Zeoliih,  den  man  vor- 
er  mit  dem  Laumontit  verwechselt  hatte,  verwittert  gleich  letzterem  an  der 
nft. 

1.  Schemnitz  in  Ungarn.  Sp.  G.  =  2,25.  a)  D  elf  ff.  6)  v.  Babo. 

2.  Ein  für  L.  erklärtes  Mineral  von  Copper  Falls  am  Lake  Superiör,  welches 
jedoch  an  der  Luft  nicht  verwittern  soll.  Barnes. 

4.  t. 


a. 
Kieselsäure        54,92 
Thonerde           22,49 

b. 
55,0« 
24,36 

55,50 
21,69 

Kalk                     9,05 
Wasser               13,54 

10,50 
12,30 

10,56 
11,93 

100. 

102,16 

99,68 

da    : 

Sauerstoff. 
Äl     :     Si      :     fi 

2,57 
2,98 
3,00  . 

:  10,50 
:  11,37  ; 
:  10,13 

:  28,53  :  12,04  =  0,73 
:  28,55  :  10,93  »  0,79 
;  28,81  :  10,60  =  0,90 

:  3  :  8,1 
:  3  :  7,5 
:  3  :  8,6 

:  »,4  =  1 
:  2,9  =  1 
:  3,0  SS  1 

:4,1  : 
:3,8  ; 
:3,4: 

11,1  :  4,7 
%,6  :  3,7 
9,6  :  3,5 

Die  Analysen  stimmen  nicht  gut  Uberein.  4  a  giebt  anntthemd  4 

^raus  sich 

(Ca*Si*  -H  4ÄiSi«)  +  45aq 

den  lässt,  ohne  jedoch  wahrscheinlich  zu  sein. 

Dagegen  hat  das  viel  einfachere  Sauerstoffverhaltniss  von  4  :  3 
3   Analyse  No.  2  entspricht,  oder  die  Formel 

(Ca  Si  +  Äl  Si«)  +  3  aq  ' 

grössere  Wahrscheinlichkeit. 


4:  42  :  5, 


8:  3,  dem 


4  At.  Kieselsilure  •=  15i0,0  3=  33,fi7 
1  -  Thonerd«  =  6i2,(l  =  S2,38 
\    -    Kulk  =    3SiO,0  =   12.20 

a    -   Wasser  =    :1:17,5  =  <1,75 

2869,0        100. 
Dann  wUrrfe  der  L.  sieb  vom  Liiumontit  nur  durch  den  Wasserball  un- 
terscheiden ,   und   durch   anriingentle  Zersetzung;  etwas  Kalk    verloren  h»hn. 
Nacli  Brooke  und  Miller  stimmt  er  nher  in  der  Form  mit  diesem  ubereio. 
Sollte  er  wirklich  etwas  anderes  als  Laiimoniit  sein? 

Doirfs  fand  im  L.  i:i,ü5— (3,81  p.  C.  Wasser;  das  bei   !00"  getrockwlf 
Minoral  gah  (als  Verlust)  ll.fil  p.  C.  1 

Nuch  Renngott  würe  L,  und  Caporcianit  (s.  diesen]  dasselbe Himfi 

Bnrnes:  Am.  I.  ofSt.  ü  Sor.  XV,  UO,  —    Dcltrs  und  v.  Babo:   Pogg  Am  Ul 


LaiimontH. 

Verhalt  sich  wie  die  Übrigen  Zealillu:. 

Bildet  mit  Cblorwassefsto(t<$!lure  eine  ÜBlIerlc. 
1.  lluelgoet,  Breta^^c.  a)  Voi^el.  I>]  L.  Ümelin.  r)  Sp.G.  =  S,99.  Hil*- 

guti  und  Uurocher. 
3.  Pbipsburg,  Haine  in  den  Vereinigten  Sttiiiton.  Dufrciioy. 

3.  Courmayeur  in  Savojen.  Derselbe. 

4.  Insel  Skye.  Gonnol. 

5.  Insel  Storr,  SchoUland.  Scott. 

6.  Fundort  unliekiinnl.  u)  v.  Biibo.  h)  Dclffs. 

7.  Samthai  bei  Botien  ,  Tyrol.    Sp.  G.  =  8,280.    Gericke.     (Mittel  wo' 
Analysen,) 

8.  Plaucnscher  Grund  bei  Dresden,  Sp.  G.  =  2,3(0.  Derselbe. 

9.  Rolher  Zeolith  von  Mora  Stenar  bei  Upsala.  Sjögren. 

10,  Pulveriger  [,,  aus  den  Cordilleren  von  Peuco  in  Chile,  Domeyko. 
1).   Turholms  Kflikbruch  hei  llelsingfors,  Finiand,    Sp.G.  =  2,3(.  Arpfe 
12    Port  George,  NeusihoUland.  liaw. 


Kieselsaure 

49.0 

IK,,'! 

52,47 

5t, 98 

50,38 

Thouerde 

22. 11 

i'*,7 

22,56 

81,12 

8i,i;i 

Kalk 

!l,f> 

t2,1 

9,41 

H,71 

11,14 

Wasser 

17,0 

I6,Ü 

15,56 

15,05 

16,15 

Kohlensäure 

2,5 

Dil,  1 

100. 

99,86 

99,10 

869 


Kieselsäure 
Tbonerde 
Eisenoxyd    - 
Kalk 
Natron 

4. 

52,04 
21,14 

10,62 

s. 

59,05 
22,94 

9,67 

a. 
52,3 
22,3 

12,0 

1. 

51  ,'l  7 
21,23 

12,43 

7. 

51,58 
20.63 

0,26 
11,50 

1,57 

Wasser 

14,92 

14,64 

14,2 

15,17 

15,10 

98,72 

100,30 

100,8 

100. 

100,64 

8. 

9. 

40. 

II. 

la. 

Kieselsäure 

51,33 

51,61 

50,1 

50,44 

51,43 

Tbonerde 

21,98 

19,06 

19,9 

18,90 

21,64 

Eisenoxyd 

0,14 

2,96 

— 

2,88 

— 

Kalk 

9,01 

12,53 

14,1 

9,60 

12,07 

Magnesia 

— 

— 

— 

1,04. 

— 

Natron 

3,20 

— 

—    u 

.^2,06 

Wasser 

14,93 

14,02 

16,0 

,14,51 

15,26 

100,59       100,18       100,1         99,43       100,44 

3r  Sauerstoff  des  Kalks  (Natrons) ,  der  Tbonerde ,  Kieselsäure  und  des 
rs  verhält  sich  =  1:3:8:4;  der  L.  enthält  folglich  1  At.  Kalk,  1  At. 
de,  4  At.  Kieselsäure  und  4  At.  Wasser,  und  lässt  sich  als  eine  Verbin- 
'on  1  At.  Kalkbisilikat,  1  At.  Thonerdebisilikat  und  4  At. 
sr  ansehen, 

(Ca  Si  -H  Äl  Si«)  +  4  aq. 

4  At.  Kieselsäure  =  1540  =  51,63 

1    -   Thonerde  =  642  =  21,51 

1    -  Kalk  =  350  =  11,78 

4  -  Wasser  =  450  =  15,08 

2982       100. 

3r  L.  ist  ausgezeichnet  durch  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  chemisch 
lenes  Wasser  abgiebt,  daher  er  sehr  häufig  undurchsichtig  und  zerreib- 
getroffen  wird.  Nach  Malaguti  undDurocher  verliert  er  innerhalb 
lonats  im  Vacuo  2,26  p.  C,  im  Exsiccator  über  Schwefelsäure  3,85  p.C, 
aber  nur  noph  wenig.  In  feuchter  Luft  verwittert  er  nicht,  und  der  ver- 
e  nimmt  in  ihr  oder  im  Wasser  das  verlorene  wieder  auf.  Der  durch  Er- 
entstehende Verlust  beträgt  von  10^—100"  3,17  p.C,  von  100®— 200® 
.C  ,  von  200®— 300®  1,20  p.C,  zusammen  7,28  p.C.  Es  scheint  hier- 
jass  bei  100®  1  At.,  bei  300®  aber  2  At.  Wasser  entweichen. 

eht  die  Veränderung  des  L.  in  der  Natur  einen  Schritt  weiter,  so  tritt  eine 
sung  ein,  und  es  entsteht  kohlensaurer  Kalk  (s.  VogeTs  Analyse).  Ein 
'  L. ,  von  Oberscheid  bei  Dillenburg,  enthält  nach  Wildenstein  (bei 
strocknet) : 


OdPr: 

Sieselsäure 

39,13 

56,33 

Thonerde 

U,43 

19,3i 

Elsenoxyd 

2,G0 

3,73 

Kalk 

2.H,18 

11, 6i 

Wasser 

fi,a2 

8,96 

Kohlensaure 

13,i5 

too. 

100. 

Er  war  also  in  ein  Gemenge  von  der  LaumoDtitroischung  mit  m 
Wasser,  kohlensaurem  Kalk  uad  etwas  freier  KieselsHure  venvandelt. 

Die  Analyse  eines  in  Feldspath  verwandellen  L.  s.  OrtboklfiS. 

Der  Caporcianit  (s.  diesen)  ist  vielleicht  ein  venviUfrt«r  Laumn 

Schneiderit,  oih  Zeolith  aus  deoi  Gabbro  Tost^aaa's ,  soll  nach 
47,79  Kieselsäure,  19,38  Thonerde,  16,76  Kalk,  (4,01  Magnesia,  1,6! 
und  :i,41  Wasser  enthalten.  Er  ist  nach  Breitfaaupt  ein  sersetdl 
montil. 

Berlin  bemerkt,  das»  der  Edelforsil  und  die  von  Hisinger 
lucbteo  Zeelidie  von  Fahhu  und  MÜtenben;  Tielleiobt  ebeotalls  L.  seJoi. 

Arppo:  Analysei-  af  tineha  min.  p.  *i.  —  v,  Babo  o.  DeHfs  :  Pogg.  Al 
3S9.  _Bechi:  Aoi,  J.  ofSc,  II  Ser.  XIV,  64.  ~  Berlin  (SjögreiO  :  Pogg. Ana. L 
4tB.  —  Breitbaupti  B.  u.  h.  Ztg.  ISfiS- No.  IT.  —  Coonel :  Edlnb.  J.  tt 
—  Domeyko:  Ann.  Minea  IV.  SCr.  IX,  3.  —  Dufrönoy:  EboodaslIiS 
5>3.  —  Gerickei  Ann.  d.  Chem  a.  Pharm.  CXIX,  110.  —  L.  Gmelia; 
Tanehenb.  f.  Min.  XIV,  408.  —  How:  Am.  J.  ofSc.  II  Str.  XXVI,  SO.  —  Hl 
u.  Duroühor:  Ann  MioRS  IV.  S^r.  IX,  3iS.  —  Scott:  Edinb.  N.  phil  J.  lU 
her.  -  Vogel:  Jouru.  de  Pbyg.  LXXI ,  6<.  —  Wildeaslaio:  Lieb.. 
ISSt.   734. 

[lerschelit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  weissem  Email,  und  verhalt  sich  Uberhsi 
ein  Zeolith. 

Wird  von  Säuren  zersetzt. 

1.  Aci  reale 'j  auf  Sicilien.  Sp.  G.  =2,06.  Damour. 

2.  Aci  Castello,  Sicilien.  S.  von  Waltershausen. 

I.  1. 

•.  b.  a.  b. 


Kieselsäure 

i7,39 

i7,46 

i5,89 

47,03 

Thonerde 

20,90 

20,18 

18,20 

20,21 

Eisenoxvd 

— 

— 

1,1i 

1,U 

Kalk 

0,38 

0,25 

4,84 

.i,6G 

Ma{jne:>ia 

— 

— 

0,:i5 

0,49 

Natron 

8,:t3 

9,35 

1,72 

4,82 

Kali 

4,39 

i,i7 

3,72 

2,03 

Wasser 

17,81 

17,6:> 

17,86 

17,86 

99,23          99,06          97,7« 
sbausen  koniDl  an  dieser  Stelle  kein  > 

98,24 

h  S.  V,  Wal  tor 

1.  vor. 

811 


ler 


Sauerstoff: 

. 

I«ia 

:     R 

:    C»    :  Üg    :    M    :     Si      :     fl 

4  a. 

2,U 

:  0,74 

:0,11               :.9,76:  «4,60  :  15,8« 

b. 

2,38 

:0,70 

:  0,07            - :  9,42  :  54,65  :  15,68 

9  a. 

1,47 

:  0,63 

:  1,37  .-0,14  ;  8,30  :  23,82  :  15,88 

'  b. 

1,24 

:  0,34 

:  1,32  :  0,2^  :  9,44  :  24,42  :  45,88 

ft    : 

Si    : 

Si     :     Ö 

1a. 

2,99  : 

9,76  : 

24,60  :  15,86  =  0,9  :3  :  7,6  :  4,9 

b. 

3,15  : 

9,42  : 

24,65  :  15,68  =  1,0  ;  3  :  7,8  :  5,0 

ia. 

3,61  : 

8,50  : 

23,82  :  15,88  =  1,3  :  3  :  8,4  :  5,6 

b. 

a,10  : 

9,44  : 

24,42:  15,8«  =  1,0  ;3  :  7,7:  5,0 

Das  SauerstofTverhaltniss  ist  also  =4:3:8:5;  der  H.  enthält  1  Ai.  R, 
Al.  Thonerde,  4  At.  Kieselsäure  und  5  At.  Wasser,  und  lässt  sich  als  eine 
»rbindung  von  Bisilikaten  nach  der  Formel 

(ftSi -|-ÄlSi«>+ 5aq 
sehen. 

Allein  der  von  Damour  uniersuchte  ist 


( 


*  f]  Si  +.  ÄlSi«)  +  5  aq. 


hrend  der  von  S.  v.  Walter s hausen  analysirte  (b) 


Si  +  ÄlSi«)  -H  5aq 


Der  H. ,  welcher  sechsgliedrig  krystallisirt,  hat  demnach  dieselbe  Formel 
»  der  Phillipsit  (Kalk-Harmotoro) ,  der  mit  ihm  zusammen  vorkommt,  in 
Ichem  aber  Kalk  und  Kali  vorherrschen. 

Ob  die  Fojrm  des  H.  mit  der  des  Gmelinits  übereinstimmt,  ist  fraglich.  Der 
k.  hat  die  nämliche  Formel,  und  gleichfalls  Natron  und  Kalk,  jedoch  6  At. 
Lsser. 

Damour:  Ann.  Chim.  Phys.  III.  S6r.  XIV,  97.   —   S.  v.  Waltershausen:  Vulk. 
Gesteine  S.  86^0. 


Phillipsit  (Kalkharmotom). 

Bläht  sich  v.  d.  L.  etwas  auf  und  schrhilzt  zu  einem  weissen  Email. 
Gelatinirt  mit  Ghlorwasserstoffsäure. 

Wernekink  unterschied  zuerst  den  Kalkkreuzsteinr  von  dem  länger  be- 
3U)ten  fiarytkreuzstein ,  und  gab  dile  erste  Analyse.     L.  Gmelin,  Köhler, 
iQour  u.  A.  haben  ihn  später  untersucht. 
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1.  Annerotic  bei  Giessen.  Wernekink. 

i.  Stempel  bei  Mnrbui^.  a)  L.  Grnclin.  b)  Kobler.  c)  GenVbT 

3.  Habiclilswahl  bei  Kassel.  Köhler. 

i.  Giants  Causewny,  Irland.  Sp.  G.  =  S,17.  Coan«!. 

5.  Dyrofjonl,  WeslkUste  Islands.  Kryst^llisirt,  farblos,  durcbsicfalif 
2,501.  Damour. 

6.  PaUgonia,  Sicilien.  Sp,G.  =  2,S0I.  Sart.  v.  Waltershaus 

7.  Aci  Castello,  Sicilien.  Derselbe. 


ß') 


Kieselsüurt 

!        .'i:t,n7 

iK,:)« 

18,26     .50,11     18,17 

48,22 

Thoncrilc 

21,:)1 

20,20 

22,18     21,78     «1,11 

23,33 

Kalk 

0,67 

5,91 

6,11       6,50       6,97 

7,22 

toryt 

0,39 

o,te 

—          —        Spur 

— 

KeU 

— 

6,il 

6,91       3,96       6,61 

3,89 

fUlnm 

—          —  .       0,63 

Wuser 

(7,09 

(7,09 

'  16,99   .I6;8I      16,62 

47,55 

Eisenoxyd 

0,56 

0,«l 

«,I8       —    •     0,24 

— 

t< 

99,09 

98,ei 

(00,93     99,»8  100,35 

(00,2( 

I8,t1       t7,96         t8,36 

48,53 

Tbooerde 

i 

ii,Oi       8S,31         S(,07 

19,88 

Kalk 

8,49         7,15           3,24 

2,9« 

Kali 

6,(9         6,85           (,<5 

3,82 

Nalron 

-            -             3,41 

6,(8 

Wasser 

15,60       15,67         1»,»3 

(4,76 

Eisenosyd 

—            —             0,71 

2,61 

Magnesia 

-            —             1,42 

1,60 

100,73     100.             98,89 

100,33 

SaiierslolT. 

ly 

s. 

3a.               Ib.               Sc. 

t. 

Si             25,13 

25,05         20,21         2.5,50 

25,05 

AI              9,i3 

10,36         10,17           9,87 

10,89 

Ca              1 

.74 

1,83           1,86           1,99 

2,06 

K  (Na)         1 

,09 

1,17           0.67           1,27 

0,66 

4.  5b.  S^.  6. 

Si  24,83  ?5,I5  21.01  25, n 

AI  10,(8  10,30  10, to  9,8i 

Ca  (Sgl      1,39  2,i^  9,0i  0,93 

k  (Na)         l,S8  l,0;i  1,16  1,91 


H 


13,07 


1.1,86  13,88  12,92 


0,8:t 
f,i3 
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Verhaltniss. 

ft     : 

M     : 

Si     :     fi 

iß. 

2,83  : 

9,43  : 

25,13  :  15,20 

=  0,9 

:  3  : 

8,0  . 

4,8 

2  a. 

3,00: 

i0,36 

:  25,05  :  15,11 

=  0,87 

:3  : 

7,2; 

4,4 

26. 

2,53  : 

<o,n : 

96,21  :  14,94 

=  0,75 

:  3  : 

7,7: 

*,* 

2  c. 

3,26: 

9,87 

:  25,50  :  14,77 

=   1,0 

:3: 

7,8: 

4,5 

3. 

2,72  : 

10,89  : 

95,05  :  15,60 

=  0,75 

3  : 

7,0: 

4,3 

». 

3,27  : 

40,t8 

:  24,83  :  15,07 

=  0,96 

:  3  : 

7,3; 

4,5 

5a. 

3,47  : 

10,30 

:  25,15  :  13,86 

=  1.0, 

:  3  : 

7,3 

4,0 

iß. 

3,20  ': 

10,45 

:  24,91  :  13,88 

=  0,92 

:3  : 

7,1  : 

4,0 

6. 

2,84: 

9,84  : 

25.11  :  12,92 

=  0,87 

:  3  : 

7,7: 

4,0 

7. 

3,06  : 

9,28 

:  25,19  :  13,12 

=  1,0 

:  3  : 

8,1 

:M 

Verhaltniss. 

R 

:ÄI 

Äi  :  Si           A 

:  Si 

Si 

:  tl 

iß. 

=     i 

:  3 

1  :  2,7         1 

:     9 

1 

:  0,6 

2a. 

3,4 

2,» 

8 

0,6 

«6. 

4 

2,6 

10,3 

0,57 

2  c. 

3 

2,6 

7,8 

0,6 

3. 

4 

2,3 

9,3 

0,6 

4. 

3,1 

2,* 

7,6 

0,62 

5  a. 

3 

«,* 

7,3 

0,55 

5/». 

3,3 

2,* 

8,0 

0,56 

6. 

3,5 

2,6 

9,0 

0,52 

7. 

3 

2,7 

8,1 

0,52 

Mittel  1  :  3,3         I  :  2,5 


4  :  8,4  i  :  0,57 


Resultate  der  Analysen  harmoniren  hiernach  nicht  sehr  befriedigend, 
müssen  den  Sauerstoff  von 

ft  :  Äl  =  1  :  3  il  :  Si  =  1  :  2,66     =3:8 

ft  :  Si  =  1  :  8  Si  :  fl  =  4  :  0,625  =  8:5 

Äi  :  Si  :  fi  =  4  :  3  :  8  :  5  annehmen. 

nach  ist  der  Ph.  aus  \  At.  Kalk  (und  Kali),  4  At.  Thonerde,  4  At.  Kie- 
und  5  At.  Wasser  zusammengesetzt,  und  kann  als  eine  Verbindung 
Silikaten 


(J^j  Si  +  ÄlSi») 


5  aq 


;t  werden. 

iarmotom  finden  wir  das  Verhällniss  4  :  3  :  9  :  5 ,  und  sollten  bei  der 
lie  desselben  mit  dem  Phillipsit  dasselbe  erwarten.  In  derThat  ist  auch 
;rstoff  von  ft  :  Si  öfter  nahe  4  :  9  (Anal.  \ß.,  26.,  3,  6);  aber  der 
ff  der  Kieselsilure  ist  niemals  das  Dreifache  von  dem  der  Thonerde. 

Jas  Atomverhaltniss  von  Kali  und  Kalk,  wie  es  mehrfach  scheint,  gleich 
giebt  die  obige  Formel : 


19  At.  Kiesel sfiuif 
3   -  Thoncnl« 

i   -   Kalk  =     700  =     7,35 

i    -   Kflii  =     389  =     6,19 

15   -   Wasser  =  i687  =   i7,7< 

9582       (00. 

Hiernach  unterscheidel  sich  der  tlarmotoiu  vom  Ph.  durc^b  den  Heht 

von  1  At.  Kieselsäure  bei  gleicher  Menge  der  Utirigen  Bestandlbcile. 

Dieselbe  Formel  aber  wie  der  Ph.  hat  auch  der  mit  ibm  vorkomi 
Herschelit,  dessen  Monoxyde  jedoch  Natron  (und  Kalk)  enthaiten,  « 
eine  Dimorphie  der  Bistlikatmischung  mit  5  At.  Wasser  folgen  MUrde. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Ditterensen  in  den  Analysen,  weicht 
Cbabasit  zur  Aurstdlung  zweier  Pormelu  fuhren,  sieb  in  ^anx  gleicbi 
beim  Kreuzstein  (Baryt-  und  Kaikharaiolom]  wiederholen,  [^s  ist  nünilic 
SauerstofTverfatdiniss  von 

B   :  AI    :   Si   :    A 

beim  Chabasil.^.        1    :    i    :    9    :    G 

.|  ,,  „  Ä.        1     :    3    :    8    :    6 

•^ß  ■  beim  Barytharmolom  *     ;    3    :    9    :    5 

^  '  ,,     Kalkharmotoni   i     :    3    :    8    :    S, 

und  beide  Arten  Chobasil  sind  ebenso  isitmorph  unter  sich  wie  beideArlenl 
motom.  Diese Vergl ei cbung  dürfte  der  Annahme,  dass  die  CoDslitiitton  in  bfi 
Falten  nicht  gleich  ist,  zur  Unterstützung  jiienen. 

ConncI;  Edinb.  phil.  J.  XXXV,  S75.  Bar».  Jahrcsb.  XXIV,  Stl.  —  D.mo 
Ann.Miiios.  IV.  S*r.  IX.  838.  —  Geiilh:  Ann.  <l.  Chem.  u.  Pharm.  LXH.  tH. 
L.  Giuotin:  Leonh.  Zeilschr.  (815.  I,  8.  —  KOhlert  Po»;.  Ann.  XXXVII,  1« 
Sert.  V.  Waltersliausen  :  Vu!k.  Qes,l.  S.  164.  —  Wernekiok:  Gilb  I' 
LXXVI,  171.  SSB. 

«melinit. 

Verhtilt  sich  v.  d.  L.  wie  Chabasit. 

Bildet  mit  ChlorwasserstotTsUure  eine  vollkommene  Gallerle. 

1.  Vicenza.  (Sarkolith.)  Vauquolin. 

2.  Glenarm,  Grafsch.  Anlrim  in  Irland.'}  a)  Connel.  b]  Rammelslierä. 


Kieselsiiure 

50,0 

!iO,00 

*8,56 

46,40 

46,56 

Thonerde 

sn,o 

20,00 

18,03 

21,08 

80,18 

Kalk 

4,5 

t,«5 

;i,i;t 

3,67 

3,8y 

Natron 

i,5 

4,S5 

3,85 

7,29 

7,0fl 

Kali 

— 

— 

0,39 

1,60 

i,a: 

Wasser 

2t, 0 

20,00 

21,66 

20,(1 

20,  il 

Eisenoxid 

— 

— 

0,H 

100,45 

100. 

foö". 

98,50 

98,75 

.  Edinb.  J.   ot  Sc.  VI,  SU     f*ff"* 


S15 

Sauerstoff. 

fh.ti*    Oa  :   J(l   :    Si     :     A         ft  :  AI  :    Si    :    ft 

i.     'I,05:'l,46:8,43:25,2i:i9,25  =  i  :3,3  :i0,0:7,6  =0,9    :3:9,0  :6,8 

a.  2,U:1,a4:9,84:24,09H8,l3=s1  :3,4  :    7,6:5,7  =0,97:3:7,3  :5,5 

ß.  2,i3:i,40;9,42:24,i7H8,i3  =  1:2,9  :    7,5:5,6  3^1,0    :3:7,7  :5,8 

Reine  dieser  Analysen  ist  mithin  genau;  ihr  Mittel  aber  ist  =  0,95  :  3  : 
)  :  6,0.  Nimmt  man  i  :  3  :  8  :  6  an,  so  besteht  der  6.  aus  4  At.  ft,  4  At. 
onerde,  4  At.  Säure  und  6  At.  Wasser,  oder  aus  Bisitikaten, 

(g*}Si  +  ÄlSi»)  +  6aq, 

»mit  auch  meine  zweite  Analyse  ziemlich  gut  übereinstimmt,  während  Con- 

Vs 

(ft»Si»  + 2ÄlSi«)  +  Uaq 
ben  würde. 

Jene  Formel  ist  die  einer  isomorphen  Mischung 

(OaSi^-ÄlSi^)  ^-  6aq 

+  2  [(NaSi -i- Äläi»)  -i-  6aq],  ♦ 

orin  das  erste  Glied  Chabasit  (J9)  ist. 

Die  Krystallform  beider  Mineral^ ,  obwohl,  eine  gewisse  Beziehung  zei- 

»od,  ist  doch,  gleich  der  Spaltbarkeit,  verschieden,  wie  G.  Böse  gezeigt  hat. 

• 

Ledererit,  ein  Mineral  von  Gap  Blomidon  in  Neusehottland ,  hat  nach 
I  na  die  Form  des  Gmelinits,  besteht  aber  nach  Hayes  aus: 


Phosphorsäure 

3,48 

Kieselsäure 

49,47 

Thonerde 

24,48 

Eisenoxyd 

0,U 

Kalk 

i|^48 

Natron 

^3,94 

Wasser 

.8,58 

Bergart 

^,03 

98,60 
Zieht  man  die  PhospborsHure  als  (Ja'P  ab,  so  bleibt  ein  Silikat,'  in  welchem 
Sauerstoff  von  Ca  (Saf)  :  AI  :  St  :  fl  =  <  :  ä  :  8  :  2,  welches  also  gleich  dem 

'^linit,  jedoch  nur  mit  einem  Drittel  des  Wassers,  oder  welches  in  chemischer 

^sicht  ein  Kalk-Analcim  wäre. 

Connel:  Edinb.  N.  phil.  J.  4838.  J.  f.  pr.  Chem.  XIV,  49.  —  Hayes:  Am.  J.  of  Sc. 
XXV,  78.  —  Rarameisberg:  Pogg.  Ana.  XLIX,  2H.  —  G.  Rose :  Miiferalsystem 
S.  99.  -^  Vauquelin:  Ann.  du  Mus.  IX,  S49.  XI,  4S. 

Chabasit. 

V.  d.  L.  .schwillt  er  an ,  krUmlnt  sich  etwas  und  schmilzt  am  einem  fein- 
^igen  weni^  durchscheinenden  Email, 

Wird  von  Cblorwasserstoffsäure  unter  Abscheidung  von  schleimiger  Kiesel- 


r 


Der  eil.  ist  vieifsch  untersucht  worden;  trolidem  zeigeo  die  eini 
Varielütcn  ein«n  wesentlichen  Unterschied,  was  die  Itestge  der  Kiese 
belrim, 

A.    Cbabssile  von  häherein  Kieselsauregehxll. 
t.  Drotlning  Gritfva  bei  Gtistafsberg  in  JemUand.  Berzelius. 
ä.  Par-sborough  in  Neuscholtland.     ßolb,  sp.G.  s=  8,075.     a)   Hofiu 

b)  Rammelsberg. 
3.  Neuscboilland.  (Acadiolitli.)  o)  Tbomson.  b)  Hajes. 


Kieselsäure 

50, CS 

S1,I6 

52,1t 

82,» 

M,0« 

5«,W 

Tbonerde 

47,90 

17,63 

19,14 

1«.* 

17,88 

18,87 

Kalk 

9,37 

8,qi 

7,84 

11,6 

*,«* 

6,58 

Natno 

— 

1,09 

0,71 

— 

*.07l 

i,ti 

Kali 

1,70 

0,17 

0.98 

— 

3,03) 

Wasser 

19,90 

19,66 

19,19 

«1.6 

18,30 

20,53 

Eisenoxyd 

— 

0,85 

— 

S.i 

99,54 

99,69 

9S,5:£ 

99,79 

100. 

100,4 

B.    Cbabasite  von  geringerem  KieselsauregehaK. 

1.  Kilmalculro,  Itenfrew shire  in  Schotlland.    o)  und  6)  Tbomson  (sp.G 
2,076—2,088).  c)  Couoel. 

2.  Port  Rush  im  nürdlicben  Irland.  Sp.  G.  =  2,472.  Thomson. 

3.  Farbe,  a)  Arfvedson.  6)  Durooher. 

i.  Aussig  in  Böhmen.  Sp.G.  =  2,127.  n)  Hofmann.  6)  RammehbFr» 
3.  Annerode  bei  Giessen.  a)  Gentfa.  b)  Gngelhardl. 
6.  Fassatbal.  Sp.G.  =  2,112.  Hofmann. 


Kieselsaure 

48,75       49, 2ü        .W,!*          48,99 

48,38       tT,:S 

Tbonerde 

17,44        17,91        17,48          19,77 

9,28      30.85 

Kalk 

10,47          9,63          8 

47            4,07 

8,70        5,:i 

Natron 

—             __             _ 

6,07 

—           !,3* 

Kali 

1,5,'i          1,92          2 

18             — 

2,50        1,65 

Wasser 

21,72       20,41        20,83          20,70 

i1,14      !l.:tö 

Eisenoxjd 

_-             _             _ 

0,40        ioO,           99,6! 

99793"    ^99708     ~99~ 

iO       100. 

Kieselsiiur 

a.               b. 
48,18       47,91 

a.                 b. 
47,00       4.5,97 

48,63 

Tbonerde 

19,27       18,14 

19,71       18,52 

(9,5* 

Knik 

9,6;i          9,64 

10,63       10,47 

10,-? 

Natron 

i,:)4       0,2;; 

fl,6a   Mg  0,25 

Na  0.06 

K»li 

0,21         2, .'iß 

0.3:1          1,12 

o.es 

Wasser 

21,10     2I,:jo 

22,29       23,54 

20,7fl 

Eisenoijd 

—          ~ 

0.15          0,13 

99,91 

99,95     100. 

100,76      100. 
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*  ' 

A.  Bei  den  Chabasiten  dieser  Abtheilung  ^]  verhält  sich  der  Sauerstoff  von 
ft  :  iÜ  :  Si  :  A  =  4  :  3  :  9  :  6.  Sie  enthalten  folglich  2  At.  Kalk  (und  Alkali), 
2  At.  Thonerde,  9  At.  Kieselsäure  und  42  Au  Wasser,  und  können  folglich  als 
eine  Verbindung  von  4  At.  Kalktrisilikat,  2  At.  Thonerdebisilikat  und  12  At. 
Wasser  betrachtet  werden, 

(Ca*Si*  +  2ÄlSi»)  -i-  42aq. 

Bierechnet : 

9  At.  Kieselsflure  »  3465  a  50,95 

2   -  Thonerde  =  i28i  «^  18,87 

2  -  Kalkerde  =:  700  «  40,34 

42   -  Wasser  =  4350  =  49,84 

6799       4  00. 

Obwohl  in  allen  etwas  Alkali  vorkommt,  so  ist  dasselbe  doch  nur  in  dem 

sogenannten  Acadiolith  von  Bedeutung.  Nach  der  Analyse  3ä  verhalten  sich  die 

t.  von  fc  :  I^a  :  Ca  =  4  :  2  :  2.  Die  Fofmel  eines  solchen  Chabasits  ist: 

,|Ca|» 

(|NalSi»  +  2ÄlSl«)  -|.42aq. 

Berechnet : 

9  At.  Kieselsflure  «  3465  »  50,03 

2   -   Thonerde      =  4284  =  4  8,53 

i  "  Kalk         .     s  280  »=  4,05 

f  -  Natron          =»  310  =  4,49 

f  -   Kali               =  236  =  3,40 

42  -  Wasser         «  4350  =  49,50 

6925       400. 

jB.  Die  Mehrzahl  der  Chabasite,  welche  etwa  48  p.  C.  Sflure  enthalten,  zei- 

das  Sauerstoffverhflitniss  =  4  .3:8:6,  bestehen  mithin  qus  4  At.  Kalk 

d  Alkali},  4  At.  Thonerde,  4  At.  Kieselsflure  und  6  At.  Wasser,  und  können 

Verbindungen  von  4  At.  Kalkbisilikat ,   4,  At.  Thonerdebisilikat  und  6  At. 

er  angesehen  werden, 

(Ca  Si  -f.  'k\  Si»j  -i-  6  aq. 

Berechnet : 

4At.  Kieselsaure  =  4  540  =s:  48,00 

4    -   Thonerde  =     642  =  20,00 

4    -  Kalk  =     350  =  40,96' 

6   -  Wasser  =     675  =  24,04 

3207       400. 

-Auch  hier  steigt  zuweilen  der  Alkaligehalt,  der  nie  fehlt,  wie  in  der  Varie- 

ti  Port  Bush  (No.  2) ,  welche  etwa  gleichviel  At.  Kalk  und  Natron  enthält. 

Solche  Mischung, 

(jg»3}Si  +  ÄlSi»)  +  6aq, 

■  ■    *i  I 

^    *t'hOBi8O0's  Analyse  8a  muss  anberttcksicbtigt  bleiben. 

■iel«berg*s  Mineralchüniie.  52 
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^ 

CüUhSlt  nach  der  Rechnuni 
4  At. 

.  Kiesdsäun 
Thonerde 
Kalk 
Natron 
Wasser 

642 

*7.73 
19,88 

♦   " 

— 

175 
675 

S.it 
6,0* 

1 


3SS6 

Eogelhardt  fand,  dass  der  vod  ihm  antersucht«  Chabasit  !5t 
4,74  p.  G.  Wasser  verlor,  welche  =  J  des  Giinren  oder  4  Al.  sind, 
abrigen  5  At.  scheinen  i  bis  zum  GlUben,  ^  aber  erst  in  der  GlUhfail 
weichen,  da  der  Verlust  zwischen  100'  und  dem  Gluhea  t3,86  [ 
machte. 

Nach  Damour  verliert  der  Cbabasii  in  trackner  Luft  7,S  p.C, 
feuchter  wieder  «ufnimml.  Bei  400"  fängt  er  an,  Wasser  abxugeben 
300"  betragt  der  Verlust  lö  p.  C,  die  er  in  feuchter  Lufl  gleichfalls  w 
zieht,  und  wobei  er  seine  Zerselzbarkeil  noch  beibehält. 

Es  ist  gewiss  sehr  auffallend,  dass  ein  Theil  der  Chabasile  bei ' 
in  allen  Übrigen  Eigcnschaflen  reicher  an  Säure  ist  als  der  andere.  B< 
Menge  Salk  und  Thanerde  enthalten  die  Chabasite  A.  i  At.  Kieselsiture 
die  übrigen. 

Nach  Brewster  zeigen  Ch.ibasitkryslnlle  an  einzelnen  Stellen  eir 
übrigen  abweichendes  optisches  Verhalten.  Johnsion  hat  die  Dilfere 
chemischen  Zusammensetzung  hiernach  dadurch  zu  erklüren  gesuc 
Quarz  Partikeln  der  Masse  des  Cbabasits  inlerponirl  seien ,  und  den 
Sauregehalt  hervorbringen,  wobei  er  darauf  aufmerksam  macht,  dass  d 
boeder  beider  nahe  dieselben  seien ,  so  dass  Quarz  und  Chabasit  als  ii 
Körper  zu  belrachien  wären. 

Ueine  Untersuchungen  an  Varietäten  aus  beiden  Abtheilungen  wu 
Bezug  auf  diese  Ansicht  ausgeführt.  Der  Chabasit  von  Aussig  gab  bei ' 
Setzung  eine  Kieselsaure,  welche  sich  in  einer  Auflösung  von  koblensau 
tron  vollkommen  auflöste,  demnach  keine  Quarzsubslanz  enthalten  koni 
der  Zerlegung  des  schönen  rothen  Chabasits  von  Parsborougb  erhielt  ich 
Kieselsäure,  wovon  47,95  in  kohlensaurem  Natron  auHöslicb,  8,05  una 
waren.  Letztere  erwiesen  sich  gleichfalls  als  fast  reine  Kiesclsüure  [ei 
nur  1,47  p.C.  Thonerde).  Zieht  man  aber  diese  8,05  Kieselsäure  ab, 
rechnet  den  Rest  auf  100  Tb.,  wie  dies  in  A.ib  geschehen  ist,  so  md 
noch  über  5S  p.  C.  Säure  in  dem  Mineral ,  statt  dass  dcrea  Menge  nun 
gefundenen  hatte  gleich  sein  sollen. 

Es  niuss  also  für  jetzt  noch  dahingeslcllt  bleiben ,  welche  Bewant 
mit  dieser  zweifachen  Zusammensetzung  der  Chabasite  habe. 

Verwitterter  Chabasit.  Suckow  untersuchte  einen  theil* 
durchsichtig  und  rauh  gewordenen  Cbabasitkrystall  vom  Vogelsgebirge. 
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a. 

6. 

Uoierer  glttnzender                 Oberer  verwitterter 

Tbeil. 

Tbeil. 
Sauerstoff. 

Kohlensäare 

— 

•  3,20 

Kieselsaure 

48,40 

/   t5,i5           47,29 

Thonerde 

<9,13 

8,93            49,46 

Kalk 

4,88 

o,58|                     5,78 

Natron 

4,47 

4, 88  >  1,38                 4,50 

Kali 

^,13 

Ml)             ^^^ 

Wasser 

24,04 

48,87              24,00 

400,02  99,40 

iemach  ist  aber  selbst  a  schon  bedeutend  verändert,  da  einmal  der  hohe  Kali- 
»halt  sich  sonst  niemals  findet  und  d^r  Kalk  kaum  2  p.C.  beträgt;  anderer- 
its  das  Sauerstoffyerfaältntss  von  ft  :  Äl  :  Si  :  B  =:  0,76  :  3  :  8,4  :  6,3  statt 
:  3  :  8  :  6  ist. 

In  6  erfordern  3,2  Kohlensäure  4,4  Kalk.  Zieht  man  diese  7,3  kohlensau- 
m  Kalk  ab,  so  ist  jenes  Sauerstoffverhä}tniss  in  dem  Rest  =s  0,37  :  3  :  8,2  :  6,2. 

Von  den  stärkeren  Basen  fehlt  mithin  in  a  V«,  und  es  ist  Kalk  durch  Kali 
rsetzt  worden.  In  6  aber  sind  sie  um  %  vermindert,  wobei  ein  Tbeil  des  ent- 
todenen  Kalkcarbonats  mit  dem  Zersetzungsrest  gemengt  blieb. 

Eichhorn  hat  Versuche  über  die  zersetzende  Wirkung  von  Salzauflösun- 
jen  auf  Ch.  angestellt. 

Arfvedson:  Berz.  Jabresb.  ill,  447.  —  Berzelius:  Afbandl.  i  Fis.  VI,  490.  — 
Connel:  Ed.  J.  of  Sc.  48S9.  962,  —  Damour:  Compt.  rend.  XLIV,  975.  —  Du- 
rocber:  Ann.  Ifines,  III  S^r.  XIX,  M5.  —  Eicbbord:  Pogg.  Ann.  CV,  436.  — 
Gentb  u.  Engelbardt:  Ano.d.Cb.  a.Pbarm.  LXy,870.  LXVl,  t74.  —  Heyes:  Am. 
J.  of  Sc.  II  Ser.  I,  4tt.  —  Hofmanii:  Pogg.  Ann.  XXV,  495.  —  Jobnston:  L.  and 
Ed.  pbil.  Mag.  IX.  t66.  —  Ram m eisbergt  Pogg.  Ann.  XLIX,  244.  —  Suckow: 
Die  Verwitterung  im  Mineralreich.  S.  4  48.  —  Tbomson:  Oatlines  I,  884.  L.  and  Ed. 
pbil.  Mag.  4  840.  Dcbr.  4  843.  Marcb.  4  92.    J.  f.  pr.  Cb.  XXII,  4t8.  XXXI,  499. 

Phakolith.  Verhält  sich  wie  Chabasit. 

Dieser  von  Breithaupt  unterschiedene  Zeolith  von  Leippa  in  Böhmen 
ithsüi  nach 


4. 

2. 

• 

Anderson. 

Sauerstoff. 

Rammeisberg 

*)    Sauerstoff. 

Kieselsäure 

45,63 

28,74 

46,33 

24,04 

Thonerde 

49,48 

9,08 

24,87 

4  0,24 

Kalk 

^3,30 

8,80 

^'^%U,54 
0.43  [ 

0,22  j 

40,40 

2,97 

Magnesia 

0,44 

— 

»  a  LH 

Natron 

4,68 

0,95 

0,24  (     ' 

Kali 

4,34 

4,29 

0.22^ 

Wasser 

47,97 

4  5,98 

49,46 

«7,08 

Eisenoxyd 

0,43 
99,94 

400. 

4)  Mittel  zweier  Aulysen.    Das  Wasser  aus  dem  Verlust. 
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Seuorstoff     R  ;  Sl    :    Si   :    fi 

<,     1  :  2,0  :  S,8  :  3,5  =  1,5  :  3  :  7,8  :  5,2 
8.      1  :  3,0  :  7,0  :  5,0 
Anderson  bat  nach  seiner  Analyse  das  Verbüllniss  1,5  :  3  :  7,5 
1  :  2  :  5  :  3  angODODiBieß,  dem  die  Formel 

(3(1*  Si»  +  SÄI*Si')  +  48aq"' 
enlspricbt. 

In  meiner  Analyse  ist  es  =  i  :  3  ;  7  :  b,  der  Formel 
(R»Si*  +  SAlSi»)  +  lOaq 
entsprechend. 

Der  Ph.  \tn\  ohna  Zweifel  die  Fnrm  des  Chaljasils,  uiid  ist  Dach  G. 
wenn  niclit  idenlisch,  doch  isomorph  mit  demselben.  Wahrschcinlicli 
reinheit  des  Materials  die  Ursache  der  Zweifel  Über  die  wahre  Mischl 
Substanz.    Sind  Levyn  und  Phakclilb  nicht  dasselbe  Mineral? 

AndomoD:   Berz.  Jabretb.  XXII,  ine.  —  |l b oi m e  1  s b e r g  :  Pogg. Apd.  L 

Haydenit,  oin  Zeolith  aus  der  Gegend  von  Baltimore,  nach  Deles 
Dana  ein  zersetzter,  unreiner  Chabasit, 

B.  Sillimeii.         Deli^sie. 


KieseUilure 

5(i,8;i 

49,5 

Thonordo 

I2,;ii  i 

33,5 

Eisen  oxvdul 

8,o:i  1    . 

Kalk 

8,42 

9.7 

Magnesia 

3,96 

— 

Kali 

2,39 

2,5 

Wasser 

8.!)0 

21,0 

100,87 

99,2 

Ed.  Bio    —   De 

esse:  Kev.  sc 

ent.  XXV, 

Dana  Hin.  111  Ed.  BIS.  B<7. 

Harmotom    (Barj thannotom] . 

Schmilzt  V.  d.  L.  ziemlich  schwer  und  ruhig  zu.  einem  durchscheini 
weissen  Glase. 

Wird  von  ChlorwasserslofTsilure  unter  Abscheidung  von  Kieselsaure 
stund  ig  zersetzt. 

Weslrumb  und  Ileyer  fanden  in  dem  sogenannten  Kreuzstein  voi 
dreasberg  zuerst  den  Gehall  an  Baryt.  Klaproth,  Tassaert,  Viti 
kink,  Dumenil,  Thomson,  Connel,  besonders  aber  Köhler  dd^I 
ten  ihn,  und  auch  ich  habe  ihn  untersucht. 

1.  Andreasberg  am  Harz,    a]  Klaproth.  b)  Kerl,  c)   Kubier,   d,  Bi 
melsberg. 

2.  Schiffenberg  bei  Giessen.    Wernekink. 

3.  Oberstein.    Köhler. 

i    Strontian  in  Schottland,    a]  Thomson.  0)  Connel.  c]  K«hler.  <'i 


s» 


a 

i. 
b,                       c. 

d. 

1 

a.              ß. 

a.               ß. 

Kieselsttare        49        45,80         46,63       45,50 

48,74       48,68 

Thonerde           16        15,80.       16,82      16,42 

17>65      16,83 

Baryt                  18        17,50        20,32      20,09 

19,22      20,08 

Kalk                  - 

4,98           0,25         4,80 

—            — 

Kali 

—              4,02         4,42 

—            — 

Wasser              15        16,66         15,03       15,00 

14,66       14,68 

98        97,74       100,07       99,93       100,27     100,27 

1. 

a.              b.               c. 

d. 

elsäure       44,79 

46,65        48,73      47,04      46,10 

47,74       47,60 

aerde          49,28 

16,54     .    15,10       15,24      16,41 

15,68      16,39 

f%                47,59 

19,12        14^27      20,85      20,81 

21,06      20,86 

4,08 

1,10          3,18        0,10         0,63 

—            — 

— 

1,10          2,55         1,72*)     0,90 

1,58»)      1,55*) 

iser             45,32 

15,24         14,00       14,92       15,11 

13,19       14,16 

Doxyd          0,85 

_             _           0,24         — 

0,51         0,66 

97,94 

99,75         97,83     100,11       99,96 
Sauerstoffverhaltniss . 

99,76     101,21 

ft    : 

M    :      5i      :    a 

16.       2,39: 

7,38:  23,78:  14,81  =0,97  ; 

:  3  : 

9,7  :  6,0 

c.  a.  2,36  : 

7,86  :  24,22  :  13,36  »  0,9     : 

;  3  : 

9,2  :  5,1 

ß.  2,80  : 

7,48  :  23,64  :  13,33  =  1,1     ; 

;  3  : 

9,5  :  6,3 

d.a.  2,04  : 

8,24  :  25,32  :  13,06  =  0,7     : 

:  3  : 

9,2  :  4,8 

ß.  2,10  : 

7,86  :  25,29  :  13,05  »  0,8»)  : 

3  : 

9,6  :  5,0 

2.         2,4  4: 

9,00  : '23,27  :  13,62  =^0,7     : 

3  : 

7,7  :  4,5 

3.         2,34  : 

7,72:  24,22:  13,55  BS  0,9     : 

3  : 

9,4  :  5,2 

4a.      2,88: 

7,05  :  «5,30  :  12,46  »  1,5     : 

3  : 

1-0,8  :  5,3 

b.      2,57  : 

7,12  :  «4,44  :  13,26  =  1,0 

;3  : 

10,3  :  6,6 

c.      2,50  : 

7,66:23,93:13,43  =  1,0 

:  3  : 

9,4  :  5,2 

d.a.  2,53  : 

7,47  :  24,80  :  11,72  =  1,0 

:  3  : 

9,9  :  4,7 

ß.  2,54  : 

7,84  :  24,73  :  12,59  =  0,9 

:  3: 

9,4  :  4,8 

Es  folgt  aus  dieser  Uebersicht  zunächst,  dass  der  Sauerstoff  des  Baryts  (und 
Ueinen  Mengen  Kalk  und, Kali)  zu  dem  der  Thonerde  =  4:3  ist. 
Abstrahirt  man  von  den  Analysen  Wernekink's  und  Thomson's,  so 
er  Sauerstoff  der  Kieselsäure  im  Mittel  =s  9,5,  wofür  man  mit  Rücksicht 
die  analytische  ftfethode  lieber  9  als  4  0  setzen  wird.  Der  Sauerstoff  des 
^ers  ist  im  Mittel  =;:  5,4  7,  also  nahe  &=  5. 


)    Worin  0,84  Natron. 

\    a  hat  ein  sp.  G.  =>  1«447,  ß  sind  die  begleitenden  wasserhellen  Krystalle  (Morvenit), 

Sp.G.  s  S,498i8t. 
I    Wobei  O.SO  Natron. 
^    DesgL  11,74  Katron. 
»    Fehl!  die  Aikalibestimmung. 


Wir  nehmen  daher  als  das  Resultat  der  vorhandenen  Analysen  i 
II.  der  SaucTstofT  =  1  :  3  :  9  :  Ti  sei.  Demnach  enthalt  er  2  Ät.  B 
Thonenlo,  9  At.  Stture  und  tO  At.  Wasser,  und  lilssl  sich  als  eioel 
von  f  AI.  Haryt-Trisilikat,  ä  At.  Thonerde-Bisilikat  qi 
Wasser  betrachte n, 

[&a*Si*  +  sXiSi'j  +  lOaq. 
9  At.  Kieselsaure  =  3463  =  14, S1 
2   -    Thonerde     =  1284  =  16,48 
2    -    Baryt  =  1914  =  2i,57 

10   -    Wasser  .      =  1 135  =  14,44 
77h8      100. 
Zieht  man  die  sorgrtllli)^en  Analysen  Ktihler  's  in  Betrachl,  so  sieben 
gen  von  Ksli,  Kalk  und  Baryt  in  dem  VerliUltniss  von 
0,17  :0,07  :  2, IS  in  Ic.o. 
0,19  :0,51  :  2,10  „         ß. 
0,1S  ;  0,18  :  2,17  ,,  4c. 
im  Mittel  =  0,17:  0,25  :  2,(3 
oder  etwa      2        ;  3        i  Sfi 
Berechnet  man  die  Formet  hiernach,  oder  entsprechend  dem  specief 
druck 

^HÖal' 

(^A'^ijS!*  +  2SlSi')  +  lOaq, 

so  erhält  Bian : 

9  At.  Kieselsäure  =  3465  »  45,50 
2  ~  ThoDcrde  =  1284  =>i  ^6,85 
t   -    Baryt  =  4595  =  20,93 

i   -    Kalk  =      70  ae    0,98 

A   -    Kali  =      78  =    1,03 

10   -    Wasser         =  1125  =  14,77 
7647     100. 
Wird  dagegen  das  SauersIoffverhSltniss  vod  1  :  3  :  10  :  5  angeDor 
vereinfacht  sich  die  Formel  lu 

(ÖaSi*  +  ÄlSi")  +  5aq. 
5  At.  Kieselsaure  =  1925,0  =  47,12 
1    -    Thonerde     =    642,0  =  1K,70 

4  -    Baryt  =    957,0  =  «3,44 

5  -    Wasser         =     562,5  =  13.77 

4086,5     4  00. 
Es  ist  schwer  zu  sagen,  welcher  Ausdruck  der  den  Analysen  entspre 
sei. 

Kahler  hatte  statt  des Sauerstoffverhaltnisses  1  :  3  :  d  :  &  dasvoi 
11:6,  und  V.  Kobell  das  von  1  ;  4  :  10  :  6  angenommen. 

Coonsl:  Ediob.  N.  phU.J.  IBIS.  Juli.  18.    —    Datnour:  Aao.  HiiM.r 
»9.  —  Qa1i6nU-.  Clt«m.  Forscbungen.  S.  S80.  —    K«.rli  B«it-a.hlli: 


No.  S.  —  KUproth:  B0itr.  JI,  80.  i-.  KOhler:  P6gg.  Ann.  XXXfU,  164.  -*>  Tas- 
saert:  Hauy  Min.,  v.  Karaten  u.  Weiss.  III,  SS4.  •*-  Thomson:  Abs.  of  New- 
York.  1838.  IX.  —  Wernekink:  Gilb.  Ann.  LXXVI,  474.  888. 

Bleibt  beim  Erhitzen  klar,  Uläht  sich  v.  cL  L.  auf  und  schmilzt  zu  einem 
weissen  Email. 

* 

Analysen  Damour^s  des  F.  vom  Kaiserstuhl  im  Breisgau,  a  filtere,  6  neuere 

nit  reinerem  Material : 

Sauerstoff. 

»8,96 

7,68 

S,66 


a. 

b. 

Kieselsaure 

49,36 

46,12 

Tbooerde 

<6,77 

.    <6,84 

Katk 

5,00 

4,79 

Natron 

4,34 

5,09 

Wasser 

22,49 

27,02 

4,861 
4,88) 


S4,0S 

97,»6        99,83 

In  der  Analyse  b  verhtflt  sich  der  Sauerstoff  von  Ca  und  l4a  :  Äl  :  Si  :  A  ss 
4*3:9:9,  so  dass  der  F.  2  At.  Kalk  und  Natron,  8  Ai.  Thonerde,  9  At. 
BSare  und  4  8  At.  Wasser  enthalt,  und  als  eine  isomorf^he  Mischung  der  Yer- 
bJodungen  von  4  At.  Trisilikat  von  Kalk  lind  Natrdü,  2  At.  Bisili- 
lat  von  Thonerde  und  18  At.  Wasser  anzusehen  ist, 

9  At.  Kieselsäure  «=  3465,0  —  ^6^42 

2  -    Thonerde  =1284,0=^47,08 

4    -    Kalk  =    350,0  =    4,68 

4    -    Natron  »=    38T,5  =    5,18 

18  -    Wasser  =  2025,0  =  26,94 

7514,5     100. 

Bnach  unterscheidet  sich  der  F.,  dessen  Formen  nach  Blum  und  Knop  dem 

B^uUren  System  angehören,  von  den  Chabasiten  mit  höherem  Sfluregehalt 

w  durch  die  anderthalbfache  Menge  Wasser. 

Damour:  Aon.  Mioes,  IV.  Sör.  I.  XIV,  67.    J.  f.  pr.  Ch.  XXVIII,  888.    Pogg.  Ann. 
LVIII,  668. 

ParastUbit 

So  nannte  Sartorius  v.  Waltershausen  einen  Zeolith  von  Tl^yrill  am 

^^Ifjordr  auf  Island,  und  Cand  darin: 

Sauerstoff. 
Kieselsaure        61,87  82,44 

Thonerde  17,83  8,8t 

Kalk  7,32        2,89] 

Natron  2,4)0         o,54  >  2,90 

Kali  1,78        0,80) 

Wasser  9,80  8,48 


Der  Sauerstoff  ft  :  Xl  :  Si  :  H  ist  =  4  :  i,9  r  ( I,  I  :  2,8.     Die  Proportion 
12:3  giebl  eine  Terbindung 

(ftäi«  +  ÄlSi*)  +  3flq, 
oder 

[ftSi*  +  Xl&»)  ■+■  3aq, 
oder 

[h*Si»  +  Äl'Si«)  +  fiaq. 
Pogg.  Ann.  XCIX.  170.     KenD^all  Hebers.  4SSS-&7.  S.  89- 


EpIstilbK. 

Verhalt  sich  v.  d.  L.  wie  Stilbit. 

Wird  von  ChlornasserstafTstiure  lersetU,  wobei  sich  Kieselsäure  feir 
aussclieidel.  Nach  vorgängigem  Glühen  wird  er  von  der  Saure  Dicht 
griffen. 

Der  E.  vom  Berufjord  auf  Island  ist  von  G.  Böse  entdeckt  uad 
untersucht  worden. 

4.  Berufjord,  Island,    a]  und  6)  G.  Rose,    c)  Blauliche  Varietät;   »p. 
8,363.  Limpricbt.  d)  S.  v.  Wal terabauseu.  e)  GeJblich weisse 
grossen  Krystallen.    Derselbe,  f)  An.  v.  Kurlbaum. 
i.  Neu-Scfaotlland.   How. 

I.  I. 

f. 


Kieselsäure 

!    58,59 

60,28 

58,99 

f.0,08 

äfl.22 

58,74 

58,57  5 

Tfaonerde 

47,52 

47,36 

48,24 

46,74 

47,23 

47,40 

45.31   f 

Kalk 

7,56 

8,32 

6,92 

8,44 

8,20 

7,81 

7,00     * 

Natron 

4,78 

4,52 

2,35 

— 

Spur 

2,05 

0,99    : 

Kali 

— 

— 

— 

2,35 

2,46 

0.19 

0,99 

Wasser 

44,48 

{12,52) 

4  4,98 

44,34 

13,90 

11,21 

45,ie  II 

99,93 

10Ü. 

404,44 

404, 6S 

40t,0< 

PeO,42 

1,58  l! 

400,22     99,89 

Der  Sauerstoff  von  Kalk  (Natron),  von  Tbonerde,  Kieselsaure  und  Wassnisl 
4  :  3  :  42  :  5,  so  dass  der  E.  eine  Verbindung 

[CaSi*  -l-ÄlSi')    +5aq 
oder 

(CaSi'  +  Äläi»)    +  5aq 
oder 

iCa'Si»  +  ÄI*Si')  +  lOaq 
darstellt. 

Gleichzeitig  ist  immer  eine  gewisse  Menge  der  entsp  rech  enden  NitW 
bindung  in  isomorpher  Mischung  mit  dem  Kalkdoppelsalz  vorbanden,  ladi* 
ist  das  AtomverhUltniss  beider 

nach  1  a.  =>  4  :  4,8 

4.  =  4  :  6,0 

c.  =  4  ;  3,3 

/:   =  I  :  4,0 

2&.  =  4  :  4,2 
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(hmen  wir  das  Verhaltniss  =  4:4,  so  giebl  die  Rechnung: 

6  At.  Kieselsäure  «  S340,0  »  59,66 

4  -  Thonerde  »  642,0  ^  46,57 
i  -  Kdlkerde  ^  280^0  «i  7,23 
i  -    Natron         '=     fffi^    2,04 

5  -    Wasser        =    562,5  «  44,53 

3872,0      400. 

T  angebliche  Ealigehalt  in  den  Analysen  von  S.  v.  Waltershausen  dürfte 

f  einem  Irrthum  beruhen.  *) 

Die  Zusammensetzung  des  B.  ist  mithin  der  des  Brewsterits  analog  und 

r  des  Stilbits  vielleicht  gleich. 

How:  Am.  J.  of  So.  II  S«r.  XXVI,  SO.    J.  f.  pr.  eheoi.  LXXV,  460.  —  Kurlbanm: 
Am.  J.  Sc.  IlSer.  XXIII,  4t4.— Limpricht  (S.v.W.):  Vulk.  Gest.  147.^  G.Rose: 

Pogg'.  Ann.   VI.  4  88.   Mio.oyst.  405. 

•  » 

Brewsterit. 

Verhalt  sich  wie  ein  Zeolith.  \ 

Dieses  durch  Baryt-  und  Strontiangehalt  ausgezeichnete  Silikat  von  Stron- 
in  in  Schottland  ist  von  Connel  und  von'Thomson  untersucht  worden. 


C. 

Sauerstoff. 

Th. 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 

53,67 

27,88 

53,04 

27,56 

Thonerde 

4  7,49 

8,4  7 

46,54 

7,7i 

Strontian 

8,32 

4. «8 

9,00 

4,89] 

Baryt 

6,75 

0,70>  «,86- 

6,05 

t,it^\  2,14 

Kalk 

4,34 

0,88 

0,80 

0,22) 

Wasser 

42,58 

44,4S 

44,73 

48,0» 

Eisenoxyd 

0,29 

400,46 

400,44 

Der  Sauerstoff  ist  in 

ft  :    Äl    :     Si    :    fi 

beiC.     =  4  :  3,46  :  44,8  :  4,7 

„  Th.  «  4  :  3,44  :  42,3  :  5,8 

Uittel      =  4  :  3,45  :  42,0  :  5.2 

-s  Verhältniss  4  :  3,5  für  ft  :  Äl,  als  das  nächste,  würde  6  At.  der  Monoxyde 

ien  7  At.  Thonerde  bedingen,  was  nicht  anzunehmen  ist.    Man  muss  deshalb 

le  Gorrektion  der  Analysen  vornehmen. 

Connel  setzte  den  Sauerstoff  ;«=  4  :  4  :  45  :  6,  und  gab  demgemäss  eine 
Aplicirte  Formel,  welche  offenbar  den  Analysen  gar  nicht  entspricht. 

Es  ist  daher  das  Yechältniss  4  :  3  :  42  :  5  das  der  Wahrheit  am  nächslen 
^inende,  welches  den  Ausdruck 

(llSi*  +  ÄlSi*)  -|.6aq, 


't )  Da  die  Bestimmang  des  Kalis  vemnglttckte,  DShm  S.  v.  W.  dafür  die  Menge  des  Na- 
fe  aus  Limprlcht's  Analyse.  II 


odor 

(ft»Si*  +  ÄI»Si*)  +  lOoq 
giebt,  worin  ft  nach  Connel  =  Ca  :  3ßa  :  3$r,  oacb  Thomson  ^  Ca: 
:  6Sr  ist. 

Eine  Wiederholung  der  Analysen  i&l  wUnscbeoswerib,  da  die  Gorrd 
für  die  Thonerde  nicht  unwesenilich  ist. 

Ist  die  letzte  Formel  aber  riebtig,  so  hat  der  B.  mit  dem  EpütiUiitsIt 
7usammcnsetzun(^  (ß  ist  bei  diesem  =  Ca  und  etwas  Ns),  Dod  da  beide  II 
ralien  nicht  isomoiph  sind ,  wUrde  eine  Dimorphie  ihrer  Grundmischinig  « 
banden  sein. 


Slilbit  (Heubndit). 

Verhalt  sich  wie  die  tlbrigen  Zeolilhe.     Die  fUeselsäure  scheidet  ticii  i 
schleimigen  Zustande  ab. 

1.  Analyse  von  Walmatedl. 

2.  Farüer.    Thomson. 

3.  Island,    o)  Uammelsberg.   b)  Damour. 

i.  Island,  BeruQord.    Krystallisirl,  sp.  G.  =  8,178.    Sartoriusv.  ff>l- 

tershausen. 
3.  Ncrbuddalhal,  Ostindien.    Krystatlisirt.    Haughton. 


Kiesclsüure 

60,07 

59,(1 

58,8 

59,85 

58,90 

5i,il 

Thonerde 

17,08 

(7,92 

17,6 

(6,15 

16,81 

(VI 

Kalk 

7,(3 

7,65 

7,8 

7,55 

7,38 

S,» 

Magnesia 

— 

— 

— 

— 

0,29 

0,8 

Natron 

— 

— 

— 

1,16 

0,57 

1,1! 

Kali 

— 





0,67 

1,63 

«,» 

Wasser 

IS, 10 

1»,tO 

16,0 

U.33 

11,32 

1!,» 

EisenojyJ 

o,so 

99,58 

(00, (( 
1. 

99,0 

Sauerstof 
Sa. 

99,71     ■• 
Sb. 

e  0,18    ^ 
100,08 

(. 

91l( 

Sl 

.?l,17 

30,69 

30,90 

31,10 

30,57 

A 

7,97 

8,37 

8,21 

7,51 

7,85 

Ca.Na.K 

S,Oi 

!,)9 

8,06 

2,56 

8,63 

A 

13,48 

(3,09 

(1,88 

18,71 

19,74 

1}  Mittel  zweier  Analysen. 
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Verhaltniss 

, 

ft:  Sa 

:     Si    :   A 

4.     »  4  :  3,9 

:  45,3  :  6,6  —  0,80  :  3  :  44,7  : 

;  5,0 

2.     st:  3,8 

:  44,0  :  6,2  s=  0,78  :  3  :  44,0  : 

:  5,0 

3  a.  SB  4  :  4,0 

:  44,7  :7,0  =  0,75  :  3  :  44,0 

:5,2 

6.  B  4  :  S,95 

:  42,4  :  5,0  =  4,0    :  3  :  42,4 

:5,4 

i.      s  4  :  3,0 

:  44,6:  4,9 

älteren  Analysen  weichen  hiemach  von  den  beiden  neueren  wesentlich 
an  wahrend  alle  darin  ttbereinstimmen,  dass  der  Sauerstoff  der  Thon- 
i  der  Säure  «»  4  :  4,  derThonerde  uhd  des  Wassers  «bb  3  :  5  ist,  geben 
Äl  a  1  :  4,  diese  s  4  :  3,  und  die  dadurch  entstehenden  Zweifel  aber 
immensetzung  des  St.  lassen  sich  nur  durch  neue  Versuche  beseitigen. 
isl  wahr,  dass  das  Verhaltniss  4  :  4  :  44  oder  45:6  keine  annehm- 
rmel  giebt,  während   4  :  3:42:5m 

(Ca  Si* -h  Äl  äi*)  +  5aq, 

(CaSi»  + ÄlSl»>  + 5aq, 

(Ca*Si»  +  ÄI*Si«)  +  40aq 

6  At.  Kieselsäure  »2340,0  ss  59,79 
4    -    Tbonerde     =    642,0  =  4  6,64 

4  -    Kalk  »    MO,«  «    9,06 

5  -    Wasser         =:    562,5  =  4  4,54 

S864,5     400. 
)se  Zusammensetzung  bringt  den  Stilbit  in  nahe  Beziehung  zum  Brew- 
Qd  Epistilbit,  in  denen  allen  dann  dasselbe  Sauerstoffverhältniss  4:3: 
lein  würde,  während 

R  sr  Ca  mit  sehr  wenig  Alkali  im  Stilbit, 

a:  Ca  mit  mehr  Natron  im  Epistilbit, 

=  Sr,Öa  und  wenig  Kalk  im  Brewsterit 
3r  Epistilbit  ist  zweigliedrig,  die  beiden  anderen  sind  zwei-  uqd  ein- 
,  und  nach  Levy  wohl  isomorph,  was  G.  Rose  indessen  nicht  für  wahr- 
ch  hält. 

in  sieht,  dass  Sicherheit  in  diesem  Gebiet  sehr  ähnlicher  Zeolithe  nur 
leue  Analysen  von  krystallographisch  und  physikalisch  wohl  bestimmtem 
1  zu  hoffen  ist. 

Damour:  Ann.  Mines  IV  S6t,  X,  207.  -^  Haughton:  Lieb.  Jahresb.  4  857.  876. 
*t.  y.  Waltershausen:  Vulk.  Gest.  t52.  —  Thomäon:  Outi.  1,  847.  — 
Imstedt:  Edinb.  phil.  J.  VII,  10. 

^aumontit.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  wird  weiss  und  zerfällt» 
zt  V.  d.  L.  zu  einer  weissen  Perle. 

IS  feine  Pulver  wird  von  Chlorwasserstoffsäure  vollständig  zersetzt  (nach 
üben  schwer),  wobei  sich  die  Kieselsäure  kömig  afbsobeidet. 


n  d<;üi  B.  von  Ballimore,  Jessen  sp-G.  = 

SiUMSÜiff. 

KieselsJlure 

U.i                   »,l 

Thonerde 

•1:1    :::i'' 

EisenoxyJ 

Kalk 

1,8                 <,3 

M»gnesi. 

1,7             0,1      11 

Natron 

0,5')         0,1 

Wasser 

13,4                     I..9 

too. 

von  n  :  A 

Si  :  n  inl  nahe  =1:3:4 

Der  SiiuerstolT  \ 
B.  durch  die  Formel 

(hSi*  +  ÄiSi*)  +  6aq 
bezeicbnet  würde,  welche  mehr  Kiegels^iure  als  die  des  Slilbits  entbäll. 

Er  ist  hiernach  der  saure  reichste  Zeolilh,  ia  dessen  ZusammenseliuD 
lieh  die  Magnesia  auffällt. 

Dana  undAitdere  vereinigen  ihn  mit  dem  Stilbil  (Ileulandil),  und 
cloizeaux  idonlilicirl  sie  aus  optischen  GrUnden,  allein  nach  Levj  i 
Hose  ist  die  Krystallform  beider  wesentlich  verschieden. 

Delease:  Adii.  Chim.  Phyi.   IJI  Ser.   IX,  SSS.    —    Dosclolieaui:  Initil 

p.  HOT.  —  G.  HosD:  Krysialloohem.  Mliii^ralsyitem.  S.  IDT. 

Desmin   (Stilbii). 

Verhalt  sich  v.  d.  L.  wie  die  llbrigen  Zeolithe. 
Wird  von  Sauren  voÜkommeQ    zersetzt,    wobei  sieb   die  Kieselsät 
schleimiges  Pulver  abscheidet. 

Dieses  bekannte  Mineral  ist  seit  den  Zeiten  von  Vauquelin  und' 
vielfach  untersucht  worden. 

1.  Rödefjordshamm  auf  Island  (Hauy's  Stilbite   dodepaedre  lamelli 

His  inger. 
9.  Island.  Derber  Blatterzeolith.    Fuchs  u.  Gehlen. 

3.  Berufjord  auf  Island,    a)  R.Weber.    6)  Sp.G.  =  9,134.  Sartor 
Waltershausen. 

4.  Naalsöe  (Faröer).    Relzius. 

5.  VaagOe,  FürOer.  Slrahlig.    Du  Menil. 

6.  Dalsmypen,  FUröer.    Derselbe. 

7.  Dalsmypen.  Sog.  prehnilarttger  StilbiL    Retzius. 

8.  Faröer.  Sog.  Spharostilbit.  Mit  SaureD.gelatinireod.    Beudant. 

9.  Färtter.   Moss. 

10.  Faröer.  Krystaliisirl,  sp.  G,  =2,17.    Delesse. 
.   11.  Gustafsbei^ in  Jemtland.   Sjögren. 
12.  Barbrogrube  in  Norwegen.    Derselbe. 

4]  Aus  dem  Verluit  b«>IJiiimt. 
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Chiistiania.  Hellgelb^  strahlig,  sp.G.  =  2,808.    MUnsier. 
Dmengebirge  bei  Miask.    Den  Phenakit  begleitend,. sp.  6.  «8,49.   Her- 
mann. 

Andreasberg.    Kerl. 
Seisser  Alp,  Tyrol.    Bukeisen. 

Rientbal  an  der  St.  Gotthardtstrass^,  Kanton  Uri.    G.  Leonhard. 
Niederkirchen  in  Rheinbaiem.    Riegel. 
Pangelberg  bei  Nimptsch  in  Schlesien.    Z e  1 1  ne r. 

4.  2.  I.  4.  5. 

a.  b. 


Kieselsäure 

58,0 

55,07 

58,02 

57,40 

56,08 

56,50 

Thonerde 

46J 

46,58 

44,94 

46,22 

47,22 

4  6,50 

Kalk 

9,2 

7,58 

8,33 

7,74 

,6,95 

8,48 

Natron 

=} 

4,50 

— 

0,-60 

'2,47 

— 

Kali 

4,30 

0,34 

•  — 

4,Ö0 

Wasser 

46,4 

49,30 

47,74 

46,68  . 

48,35 

48,50 

99,7 

400,03 

400,30  Mg  0,43 

400,77 

4  04,48 

99,08 

8. 

7. 

8. 

4b 

9. 

»0. 

u. 

Kieselsäure 

56,50 

56,76 

65,94 

57,05 

55,0 

57,44 

rhonerde 

46,50 

47,73 

4  6,64 

46,49 

46,7 

4  6,44 

Kalk 

8,23 

4,50 

9,03 

7,6*. 

6,5 

8,75 

Vetren 



2,53 

0,68 

4,32 

3,0 

— 

Sali 

4,58 

— 



0,26 



— 

Wasser 

48,30 

48,33 

47,84 

47,79 

48^8 

46,60 

404,44 

99,85 

400,07 

400,55 

.  400. 

9e  0,25 

99,45 

«  I 

41.              48.               4«.               45.             4«.                i7.  48.             49. 

elsäure     58,44     58,53       56,34       56,3       52,84    .55,75  58,36^60,27 

MTde       16,56     45,73       46,25       45,9       46,30.      48,50  ^6,90       44,43 

7,89       7,02         7,66         7,4       44,79         8,04  6,98         6,40 

4,03         _          —            _  ^.62         — 

—           0,6         —           -  —            — 

»er      •     16,53     17,05       47,75       47,6       17,46       47,00  44,50       48,50 

lÄOxyd         —         0,50         4,00         4,3         —            0,04  0,23  Mg 0,24 

99,93  101,90     400.           99,4       98,09       99,30  98,59       99,74 


I 


0,54       3,07 


5j  ()gren  hat  bei  seinen  Analysen  das  Mineral  zuvor  bei  400®  getrocknet. 
Atrocknen  Zustande  erhielt  er  48,1 — 48,4  p.  C.  Wasser. 

an  der  beissen  Quelle  Cascade  bei  Olette  in  den  Pyrenäen  gefundener 
)T  Sinter  enthält  nach  Bouis:    57,6  Kieselsäure,  46,4 ^Thonerde,    8,6 
^  7,6  Wasser,  ist  also  wahrscheinlich  Desmin. 

^i^  grosse  Mehrzahl  der  Analysen  zeigt,  dass  der- Sauerstoff  des  Kalk^,  der 
^^de,  der  Kieselsäure  und  des  Wassers  s  4  :  3  :  42  :  6  ist,  dass  der  Des- 


min  milhin  aus  )  Al.  Kalk,  t  At.  Thoaerde,  6  At  Kieselsüuro  an 
«er  besieht.    Seine  chemische  Constiiulion  wird  demnach  durch 


od^r  iiuch 
oder  durch 
ausgedrlK^kt. 


[CaSi*  +  ÄlSi*)  +  6aq 


Be  rechnet: 
G  At.  Kieselsaure   =  i310  =  -^8,09 
1    -    Thonerde      =     619  =  iH.H 
I    -    Kalk  =    3Ö0  =    8,80 

6    -    Wasser  =     675  =  16,97 

3977      100. 
Von  abweichender  Ziiaaniinensetzung  sind; 
1.  Sogen.  Hyposlilbit  von  den  Färöern,  nach  Beudant, 
S.  o)  Weisser,  b)  rothcr  Desmin  von  Dumbarlon  in  Schottland,  nach 
Bon. 


Kieselsilure 

52, i3 

5  (,80 

68,50 

Thonerde 

18,39 

18,20 

17,32 

Kalk 

8,10 

U,83 

H,5S 

Natron 

S,i1 



— 

Wasser 

18,70 

1!1,00 

la.is 

aü.oG 

IUI, 83 

99,79 

Die  S*lbstBlUndi^eil  dieser  Substanzen  ist  vorläufig  in  Zweifel  lU  ziebco 
BendsDl:  TraiW  de  KincrBloBio.  —  Boais:  Comp  t.  rend.  XSHTl, 
Buk»ls«n:  Wien.  Atad.  Ber.  XXIV,  ISe.  —  Delense:  TbtM  rar  remiMi 
ly«e.  p.  It.  —  Du  Henil:  Chem.  Analysen.  Schmalkalden  tS3l.  I.  Ct.  — 
u.  Gehleo:  Schwgg  J.  VIII,  353.  —  He  rmano  :  J.  f.  pr.  Ch.  XLVl,  «1  - 
ger:  Schwgg.  J.  XXIll,  ei.  —  Kerls  Berg.  u.  hütt.  Zig.  <BS8.  No.  J.  —  G 
hard;  üeber  einige  pseudom.  leolilh.  Subslanien.  Stuttgardt  18H.  S.  <S-  - 
Pogg.  Ann.  LV,  H».  —  MüDSter:  Ebendas.  LXV,  «97.  —  Retiinsr  Ben^ 
IV,  151.  V,  i1«.  —  Riegel:  J,  f.  pr.  Ch.  XL.  8t  7.  —  Sartori  us  v.  Will" 
sen:  VuUin.  Geslelne.  S.  SS*.  —  Sjögren:  Pogg.  Ann.  LXXVIII,  HS.  -  ^ 
son:  Oult.  of  Uin.  I,  3(S.  —  R.Weber:  In  meinem  Laborat.  —  ZeKn 
<B3l.  307. 

2.  Gruppe  des  Pioits. 

Wir  stellen  hier  eine  Anzahl  von  Mineralien  zusammen,  die,  obmW 
von  gleicher  chemischer  Beschaffenheit,  tum  Theil  offenbar,  zum  Tb«!  • 
wahrscheinlich  aus  Cordierit  durch  Prozesse  auT  nassem  Wege«'* 
sind.  Manche  von  ihnen  erscheinen  als  neue  bestimmte  Verbindung'i' 
bei  den  übrigen  ist  vielleicht  ein  Rückhalt  von  noch  unveränderter  C^n« 
masse  der  Grund,  dass  ihre  Analysen  einfachen  Verbilltnissen  aidil  ^ 
sprechen. 
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EMuarkit   (PraseoUih). 

Schmilzt  V.  d.  L.  an  den  Kanten  zn  einem  grauen  oder  grünlichen  Glase. 

1.  Bräkke  bei Brevig,  Norwegen.  Esmarkit.  Sp.G.  »2,709.  A.  Erdmann. 

2.  Ebendaselbst.  PraseoHth.    Derselbe. 


4. 

Sauerstoff. 

i. 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 

45,97 

18,87 

40,94 

2I,S7 

Thonerde 

32,08 

14,98 

28,79 

18,74 

Eisenoxyd 

4,26 

i,%l 

7.40 

2,87 

Manganoxydul 

0,41 

0,09 

0,32. 

.    0.07 

Magnesia 

40,32 

*J? 

43,7? 

8,46 

Wasser 

0,49 

4,88 

7,38 

6,56 

Fremde  Stoffe 

0,45* 

) 

0,50*) 

98,98  99,06 

ber  die  Oxydationsatufen  des  Eisens  in  diesen  Substanzen  ist  nichts  bekannt* 
Wird  es  in  No.  i  als  Oxydul  angeqommen,  so  ist  der  Sauerstoff  v»n 
:  Äl  :  Si  :  ft  =  5,07  :  U,98  :  23,87  :  4,88  =  4  :  2,9  :  4,7  :  0,96,  d.h.  nahe 
i  :  3  :  5  :  4 ,  entsprechend  der  Formel 

h.  4  At.  Cordierit  und  2  At.  Wasser. 

No.  2  (PraseoHth)  giebt  dieselbe  Mischung,  wenn  man  daa  Eisen  als  beige- 
fügtes Oxydhydrat,  Fe^  fi*,  in  Abzug  bringt,  mit  Eisenoxydul  aber  die  Pro- 
rtion  i  :  2  :  3  :  1 ,  mit  Oxyd  1  ;  3  :  4  :  1 . 

Von  beiden  Substanzen  ist  erwiesen,  dass  sie  zersetzte  Cordierite  sind^  oft 
sh  einen  Kern  desselben  enthaltend. 

Hierher  gehört  vielleicht  auch  der  Raumit  von  Raumo  in  Finland,  worin 
nsdor ff  43,0  Kieselsäure,  19,0  Thonerde,  49,2  Eisenoxyd,  12,55  Magnesia 
d  6,0  Wasser  fand.  Die  Sauerstoffproportion  lilg  :  ft  :  Si  :  fi  ist  =  1  :  3  : 
5:  1,1. 

Bonsdorff:  Arppe  Undersökningar  p.  61.    —    A.  Erdmann:  Vet.  Acad.  Handl. 
1840.    Berz.  Jahresb.  XXI,  478. 

* 

Fahlunit   (Bonsdorffit.  Pyrargillit). 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  schmilzt  v.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  einem 
^sen  blasigen  Glase  und  giebt  mit  den  Flüssen  die  Reaktionen  des  Eisens 
^  der  Kieselsäure. 

^ird  von  Sauren  nicht  angegriffen.  Der  Pyrargillit  soll  volIsUindig  zersetzt 
cten. 

-    Fahlunit  von  Fahlun.    a)  Hisinger.    b)  a.  braungrüner,  ß.  schwarzer, 
/.  krystallisirter  von  Lovisagrube.  Trolle-Wachtmeister. 


}  Titansiure,  Kalk,  Oxyde  von  Kupfer,  Blei,  Kohalt. 


»6,:!i 

«,5I 

tt.eo 

lt,95 

15.95 

i5 

86,73 

S5,8I 

30,10 

30,70 

30,51 

30 

5,01 

tt  e,3S 

fo  3,86 

7,88 

6,T7 

3 

0,13 

8111,78 

!,3i 

1,90 

7,99; 

8,97 

ß,83 

6,75 

6,0i 

9 

— 

-, 

1,35 

0.95 

0,30 

— 

Z 

o|g4 

1,98 

1,38 

z 

_ 

13,50 

t1,6C 

9,35 

8,65 

8,30 

II 

— 

0.16 

— 

— 

100,08 

leo. 

>S,i3 

101,13 

100,83 

101,79 

S.  Pcplolil  von  RamslK-rg,  Schweden.  Sp  G.  —  2,68—2,75.   C«rll4 

3.  Bonftdorffll  von  DiskopsÄker  iMii  Äho  in  Fißtand.    v.  Bonsdorff«^ 

4.  Pyrargiilit  von  HciMnjifors.    N.  Nordensiiold.  s 


Kies»  Ist)  urc 

Thonerdc 

Eisenosydul 

MBDganoxyd 

Magnesia 

Kalk 

Nalron 

Kali 

Wasser 

Floor 

Der  F.  ist  ein  Umx^  andluQgsprodukt  des  Cordierits,  dessoD  Fori»  e 
und  mit  welchem  (dem  sogenonnt^D  barlen  Fahlunit)  er  verwacbsen  vorl 
Der  Proiess  scheint  in  einer  Enlfeniung  von  Magnesia  und  in  einer  Au 
von  Kalk,  Kali  und  Wasser  bestanden  zu  haben. 
SauerstolT  von       k     :     Ä     : 
iby.  =  4,71  :  U,33  : 
i.         =■  i,83  :  H,n  : 
oder  nahe  =1  :  3  :  5  :  1|,  was  zu  dem  Ausdruck  des  Cbloropbyltils, 

(SftSi  +  Sl»Si»)  +38q 
fuhrt,  welcher  einen  wasserhaliigen  Cordierit  darstellt. 

Gan:t  dasselbe  scheinl  der  Bonsdorffit  zu  sein,  dessen  Auali-i 
ihrem  Urheber  approximativ  niitgelheilt  wurde,  da  das  Resultat  bei  der  Fei 
brunsl  in  Abo  verloren  ging- 

Auch  der  Pyrargiilit,  der  dem  Fahluniltlberbaupt  sehr  ähnlich  ist.  w 
nach  G.  Bischof  ein  zerseliler  Cordierit  sein.  Nach  der  Analyse  isl 
SauerstolT  von  ß  :  AI  :  Si  :  l)  =  0,60  ;  3  :  5,1  :  3 ;  er  enthalt  danach ', 
starken  Basen  des  Cordierits. 

Bischof:  Letirb.ll,  3TG.  —  Carlsson:  K.Vet.Acad.  F«rb.18ST.  341.  -<>' 
durff:  K.  Vet.  Ac  Handl.  <Bt1.  ISS.  Pogg.  Ann.  XVIU,  123.  —  Hisiager  lAi 
i  Fisik  IV,  im.  -  Nordonskiüld:  Berz,  Jahresb.  X[l,  <7t,  pogg.  ADD.Iin,' 
Trolle-Wacbtmeistcr.  K.  Vel.  Ac.  Handl,  (8i7.  Ben.  Jahraib.  VllI, lit  " 
Ann,  XIII,  70, 

W«i88it. 

Verhalt  sieb  wie  Fahlunit. 

1.  Erik  Matts  Grube  zu  Falilun.    Trolle-Wachtmeister. 

2.  Potton,  Unter-Canada.    Tennant. 


Si 

33, 3i 

7,69 

23,85 

7,38 

88« 


4. 

9. 

Kieselsäure        69,69 

66,05 

Thonerde          84,7^ 

22,60 

'Eisenozyi^.       4,43 

49,60 

Hanganoxydol     0,63 

•— 

Magnesia             8,99 

8,70 

Kalk                   0,36^} 

4,40 

Kali                     4,40      ^ 

— 

Natron                0,68 

— 

Wasser .              3,20 

2,26 

400,72        99,60 

nani:  Reo.  of  gen.  Sc.  4886.    J.  f.  pr.  Chem.  XIV,  85.  -*-  Trolle- Wa^ht- 
•  r:  Vet.  Ac.  Handl.  4897.    Pogg.  Ann.  XIII,  874.  XIV,  490. 

CttlöfopRyllh. 

beim  Brtiiisen  Weisser,  und  verhält  sich  tlbrigens  wie  Gordierit, 
fineral  voü  Dnfty,  New-Hampshire  in  den  .Vereinigten  Staaten,  ist 
ney  und  von  mir  untersucht  worden.     Sp.  G.  s  2,788.    Räm- 

asserhaltigen  Gerdierit  beschrieb  v.'B'obsdorff  schon  frU- 

o 

itamorphese  dieses  Minerals  von  Abo  in  Finland,  welche  man  Bons- 
inannt  hat.  (S.  Pahlunit).  ' 


■ 

W, 

R. 

Kieselfliäure 

45,20 

46,34 

Thonerde 

27,60 

28,47 

Eitomydul 

8,25 

Pe.  40,99 

Manf^noxydul 

4,40 

Spur 

Magnesia 

0,60 

40,94 

Kalk 

l  mmmm 

0,58 

Wasser 

3,60 

6,70 

98,35  ,  400,66 
ite  Analyse  ist  nach  der  Bemerkung  Whitney 's  nicht  ganz  genau. 
1.  ist  nach  Dana,  Haidinger  und  meinen  eigenen  Beabacbtungeti 
irter  Cordierit.  Er  ^at  bisweilen  ganz:  das  Ansehen  des  Giganto- 
^eichfalls  ein  zersetzter  C.  ist.  Wenn  ein  kleiner  Theil  des  Eisens 
in  Rechnung  gebracht  wird,  so  stellt  er  sich  als  wasserhaltiger 
t  dar, 

(2ÄSi  +  R«Si«)  +  3aq. 


b  e  r  y  *f  Miaertleliflale.  w 


^^             Getondeo. 

Berechnet.     V 

Sanerstoff. 

RieselsSure 

46,34                     it.es 

5At.  =  1926      =  U.U 

Thonerde 

^'^'^^            *''"IUM 

^  -    <=  !037      =  SM» 

Eisenoxyd 

9,50      ,.85r" 

J  -    =     iOO      =     0,35 

EiseDoxydul 

i,-M>         e.ao) 

Magnesia 

10,91            ».ssll.M 

2  -    =    500     =  ti,a3 

Kalk 

0,58          B.isl 

Wasser 

6,70                    6,9« 

3   -    =     337.5  =    8,01 

100,r>2 

4(90,5      100. 

Whitney 

Am.  t.  (.rsc.  XU.     Viil.  Dans  Uin.  [V.  Edil.  p.  3is.     Uiidtn 

Pogg.  Aon.  IXVÜ,  »B7. 

Aepaslolitli 

Giebt  beim  Crhitzea  Wassor,  verhüll  sich 

Übrigens  wie  Gordieril. 

A.  T.  Kragertte 

,  Norwegen.    Sp.G.  =  ä,7<i 

Sauerelöir. 

Kieselsäure          50,40 

aa.iB 

Tbonerde             32,38 

<8,ll 

Eieenoxyd            2,60 

•.i> 

Mugnesia                 8,0( 

l,S9 

Wasser                  6,73 

s.ss 

100,H 

Wird  das  Eisen  als  Oxyd  genommen,  so  ist  der  SaacrstoET  ß  :  &'  =  ^ ' 

wie  im  Cordierit,  allein  der  Sauerstoff  der  Magnesia  betrögt  bei  weiu-u»'* 

ein  Dritlel  von  R,  d.  h,  6,3,  sondern  nur  3,3.    Es  scheinl  also,  dass  3Al.  ^ 

dieril  4  At.  Magnesia  verloren ,  und  8  At.  Wasser  aufgenommen  haben. 

3  AI.  Cordieril  =  (ilflg  +  g8  +  fö  äi 

Aspasiotith         =4-   +6-  +  15-+  8aq. 

Will  man  solche  Substanzen,  in  der  Voraussetzung,  dass  der  ZerseMi»«'' 

proEess  bis  zur  Neubildung  einer  Verbindung  fortgesch ritten  sei,  duirbf"" 

Formel  ausdrücken,  so  wäre  der  AspnsioJith 

(2Mg*Si'  -t-  3ft'Si*)  +  8aq, 
obgleieh  die  Vereinigung  von  einem  Singulo-  und  Trisilikat  üniiatllrii* *" 
scheint. 

Der  A.  wird  von  noch  unverändertem  Cordierit  begleitet.  Bist*''' 
Blum,  Haidinger  und  Naumann  erklären  ihn  mit  Recht  für  eiaeas'** 
in  zersetztem  Zustande. 

Bischof:  GoDlogio  11,  153  IIB.  -  Blum:  Pseudomorphosea.  NKiW*^"'/ 
Hftidingor;  J'ügg.  Ann.  LXXl,  iG6.  —  Naumanp:  J.  f.  pr.  Cheffl.  I*"^'  | 
XL,  1.  —  Scbeer.er:  Pogg,  Ann.  LKMU,  8«.  , 
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PinU. 

Giebt  beinoi  Erhitzen  Wasser ;  schmilzt  V.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  einem 
reisseh  (oder  bei  gt*0s9erem  Eisengehalt,  einem  dunklen]  blasigen  Glasei  Der 
•  von  Penig  r^agirt  nach  C.  Gmelin  mit  Flussspath  und  saurem  schwefel- 
iurera  Kali  auf  Borsäure.  Ich  hd)e  leine  derartige  Reaktion  bemerken  können. 

Der  Giesekit  verhält  sioh  nach  Berzelius  wie  der  Pinit.    Der  Gigan- 

_  » 

olith  schmilzt  nach  Trolle-Wachtmeister  v.  d.  L.  leicht  mit  einigem 
.ufschwellen  zu  einer  grUnlichen  Schlacke.  Der  Iberit  schmilzt  zu  einer 
ionklen  Perle.    Der  Li  ebener! t  ist  v.  d.  L.  nur  an  den  ELanten  schmelzbar. 

Yon'Gblorwasserstoffsäure  werden  alle  diese  Substanzen  schwer  angegriffen. 

A.  Pinit. 

4.  Aue  bei  Schneeberg  in  Sachsen.  Blaügräue  Hasse  mit  glin^merähnlichem 
U^berzuge  bedeckt  (der  vor  der  Analyse  möglichst  entfernt  wurde). 
Rammelsberg.^) 

5.  Penjg  in  Sachsea.  Aehnlich,  der  Ueberzug  ro(h,  reich  an  Eisenoxyd. 
a)  Scott.    6)  Hammel sbei'g. 

3.  Neustadt  bei  Stolpen  in  Sachsen.    Sogenannter  säidenfi^rmiger  Glimmer, 

rothgefärbt,  a)  M^ssalin.  &)Picinus. 
A.  Sachsen.   Sp.  G.  asS,75.    Marignac. 
C  Auvergne.    a}C.  Gmelin.    &')Gilletde  Laumont^    c)  Rammels- 

berg  (von  St.  Pardoux).  d)  Sp.G.  ■■  2,74.  Marignac. 
C  Mont  Breven  im  Chamounythal.  Sp.  G.  »8,84.  Marignac. 
7.  Diana,  New- York.    Grttne  sechsseitige  Prismen,   sp.  G.  s  8,75.    Durch 

Säuren  zersetzbar.    B  r  u  s  fa . 

I.  i,  8.  4. 

a.  b.  •  %,  b. 


Kieselstture 

46,83 

48,00. 

47,00 

45,0 

54,6 

46,40 

Thonerde 

27,65 

28,00 

28.36 

30,0 

23,6 

32,46 

Eisenoxyd 

8,71 

40,73 

7,86  > 

42,6" 

40,2«) 

4,27 

Magnesia 

4,02 

2,48 

— 

— 

2,26 

Kalk 

0,49 

0,76 

0,79 

— 

0,8 

— 

Kali 
Natron 

6,&2i 
0,40/ 

44,35 

40,74 
4,07 

4i,4 

H,2 

9,00 
0,46 

Wasser 

7,80 
99,42*) 

3;oo 

4  04 ,83 

• 

3, '83 
402,43 

— 

4,2 
404,6 

5,45 

400. 

400. 

4>  Eine  Analyse  Klaproth's,  die  erste  vom  Pioit,  ist  offenbar  unrichtig. 
^)   Klaprotb  giebt  19,5  Kieselstture,  68,75  Thonerde  und  6,75  Eisenoxyd  an. 
^1    Sioscbliesslich  4,6  Manganoxyd. 

53* 


Ele^Isaure 

55,96 

19,08 

iS,98 

n,50 

4i,70 

15,55 

Tbonerdo 

S5,18 

33,98 

3S,!9 

Hl  ,30 

3<,(t 

31,63 

Eisenoxytl 

5,51 

8,90 

3,i9 

3,98 

6,57 

0,98 

Magnesia 

3,76 

— 

l,H' 

— 

8,86 

3,38 

Kalk 

— 

1,30 

0,51 

0,98 

— 

8.« 

Kali 

7,89 

_ 

9,1  i 

9.05 

7,89 

«.tl 

Natron 

0,38 

— 

— 

1,78 

0,95 

1,0« 

Wasser 

(,it 

5,30 

1,87 

5,03 

5.39 

7,3« 

100,39 

!»8,90 
B.    G 

100,03 
esccki 

100. 

100. 

100,11 

8.  Kaogerdluarsuk  io  GrüDland.    a)  Pfaff.    b]  Stromeyer.     c)  \ 
[Hitlel  von  zwei  AnalyseD}. 


Kieselsaure         18,0 

16,08 

15,86 

Thooerde            32,5 

33,83 

26,93 

~™,i  .  .~>,   Eisenoijd           1,0 

3,73 

7,00 

>*""""  """   »anganoxydul     - 

1,15 

— 

Magnesia              1,5 

1,80 

7,87 

^       Kali                      6,S 

6,80 

1,84 

-"'"""*"  '    Wasser               5,5 

1,88 

6,82 

,.„.,,,„                98,0 

97,07 

99,31 

C.   Giga 

ntolitb. 

9.  Rirebspiel  Tammela  in  Finlend. 

o)  Troll 

e-Wachlmeiste 

.  1)1'- 

nionen.  c)  Sp.G.  =  2,871.  Ha 

rignac. 

Kieselssure         16,87 

b. 

15,5 

12,59 

Thonerde           25,10 

26,7 

26,62 

Eisenojyd          15,60 

13,8 

15,73 

Manganoxydul     0,89 

0,9 

0,95 

Magnesia              3,80 

2,1 

8,63 

Kali                      2,70 

6,8 

5,11 

Natron                  1 ,20 

— 

0,86 

Wasser                 6,00 

6,8 

5j89 

^ 

101,56 

101,3 

100,71 

. 

}  Einschliesslicb  0,ti  Uanganoxydul 


f 
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D. 

Iberit. 

iontoval  bei  Toledo.  Sp.  G.  « 

1  9,89.   Norlin. 

• 

Kieselsäure- 

40,90 

Thonerde 

30,74 

Eiseaoxyd 

47,18      • 

Manganoxydul         4,33 

Magnesia 

.       0,80 

^    kalk 

Oi40 

Kali 

4,87 

Natron 

0,04 

Wasser 

8,87 

\ 

404,63 

E.  L 

iebenerit. 

Honte  Yiesena,  Fleimsertbal  in 

Tyrol.  Sp.G.  «  8,814. 

1 

a.                        h. 
MarigDac.        Oellachar. 

Kiewls^re 

44,«6                46,43 

Tboaerde 

36,64                36,60 

Eisenoxyd 

4,94                 2,63 

Magnesia 

4,40       u.(2a  4,66 

Kali 

9,90                 8,07 

Natron 

0,98                 0,48 

Wasser  *) 

6,06                 4,70 

400,38               99,04 

F. 

Killinit. 

3in  stä.ngliges  und  kOmiges,  graugrünes  und  brllunllches  Mineral^  prisma- 
äsch  und  basisch  spaltbar,  von  Killiney  bei  Dublin.  Wurde  zuerst  von 
Barker^  jedoch  unvollständig,  dann  von  Lehunt  (a),  Blyth  (6),  Mal- 
et (c)'}  und  Galbraith  (d)  untersucht.') 

a.  b.  c.  d. 


«. 

ß- 

Kieselsaure 

.  49,08 

47,92 

68,89 

60,48 

80,44 

Thonerde 

30,60 

34,04 

33,84 

30,43 

89,37 

Eisenoxydul 

2,27 

8,33 

3,27 

3,63 

8,83 

Nanganoxydul 

— 

4,28 

— 

— 

— 

Magnesia 

4,08 

0,46 

— 

4,09 

4,03 

Kalk 

0,68 

0,72 

4,48 

— 

0,34 

Kali 

6,72 

6,06 

4,94. 

4,84 

6,74 

Lithion 

— 

^^^  • 

0,46 

Na  0,98 

0,60 

Wasser 

40,00 

40,00 

3,67 

7,68 

8,03 

400,43 

99,78 

98,92 

98,64 

98,48 

Und  etwas  Kohlensäure. 

^ach  dessen  Angabe  schwärzt  es  sich  beim  Erhitzen,  schwillt  v.  d.  L.  auf  und  schmilzt 
ZQ  einem  weissen  blasigen  Email.   Von  Schwefelsäure  wird  es  zersetzt.   Sp.  6.  = 
CMsSGalbr.) 
^  Von  Killiney,  ß  von  Dalkey. 


I 


liaidinger  zeigte  zuerst,  dass  der  Pinit  ein  lersoUler  Cordi 
gleich  dem  Aspasiolith,  BonsdorfTit,  Chlorophyllit,  Fahlunil,  Eanufitl 
lilh  cic.  Die  cfaemische  Prüfung  erweist,  dass  die  PiDitbilduog  weseotli 
Aufnahme  von  Kali ,  Eisen  und  Wasser,  und  fast  g^inzliches  Verst 
der  Magnesia  charaktorlairt  wird.  Sie  scheint  in  der  GlimnierbildtiDg  ü 
Setzung  zu  Gndcn. 

Wir  haben  das  Eisen  im  Pinit  stets  als  Oxyd  angegeben,  obwol 
Theil  als  Oxydul  vorhanden  sein  kann,  worüber  jedoch  keine  Versm 
liegen.  Wir  werden  daher  bei  der  Berechnung  hierauf  Bucksiebt 
müssen. 

Die  Analysen  36  und  5a  weichen  durch  büheren  Säuregebalt  voadi 
^en  merklich  ab. 

Sauerstoff. 
A. 
i.  1.  I.  t.  B.  i, 

a.  b.  a.         b.  a.  c.  d. 

Si  Si,33  2i,9S  3i,i2  S3,36  S8,35  S3,dö  SS.OS  85,18  Si,6G  93,ü 
a  (S.'Jt  13,07(3,84  ti,OI  II, OS  15,1«  11,90  (5,08  tl,85  11,77 
9e  8,61     3,88    2,36     3,78    3,06     1,88     1,65     1,04     4,(7    1,97 

lüg (i;,-i)  0.64  0,a(  (,4(  —  0,83  0,90  (,50  0,87  0,86  1,14 
K(Ns)  (,8(  1,93  8,09  8,1»  1,90  (,65  1,43  (,55  (,99  l,i! 
n  6,93     8,67    3,40     —       (,06     4,84     (,84     3,79     4,47     4,78 

Verhsltniss. 
Fe  =  Pe 
;  Si  :  (1 
:  94,33  ;  6,93  = 
:  84,98  :  8,67  = 
:  84,48  :  3,40  s 
:  83,36 

:  88,35  ;  4,06  = 
:  83,95  :  4,84r  = 
:  89,05  :  (,84  = 
.-  85,48  :  3,79  = 
:  84,66  :  4,47  = 
:  83,88  :  4,79  = 
:  83,64  ;  6,6(  = 

Fe  =  (>e 
:  Sl  :  t 
:  84,33  :  6,93  > 
:  84  98  :  2,67 
:  84,48  :  3,40 
:  83,36 

J  88,35:  4,06 
:  83,95  :  4,84 
;  89,05  :  (,84 
:  85,48  :  3,79 
:  84,66  :  4,47 
:  83,88  :  4,79 
:  83,64  :  6,5< 


3  a. 
b. 


b. 
Sa. 


=  (,7ä  : 
8,(4  : 
3,60  : 
8.I«-: 
2,43  : 
8,55  : 
2,93 
2,88 
2,25; 
2,78 
3,69  : 

ri 

>  3,49 
4,29  ; 
5,07: 
4,62: 
4,(7: 
3,40: 
4,03  : 
2,94  : 
3,03  : 


H 
(.3,58 
(6,89 
45,60 
(7,79 
(4,08 
(6,44 
:  (3,55 
:  46,(2 
46,08 
:  46,74 
(5,05 

:  X\ 
:  (8,94 
(3,07 
(3,84 
44,04 
:4(,08 
:  (5,(6 
((,90 
(5,08 
44,85 
(4,77 
44,76 


0,33  : 
0,40  : 
0,67  : 
0,33  : 
0,47: 


:  4,7  :  0,7 
:  »,0 

:  6,0  :  0,8 
0,47  :  3  :  4,4  :  0,9 
0,63  :  3  :  6,4  :  0,3 
"  ""     3  :  4,7  :  0,7 
3  :  4,6  :  0,8 
3  :  4,2  :  0,9 
3  :  »,7  :  4,3 


0,40  : 
0,44  : 
0,(0  : 
0,73  : 


0,84  : 
0,991  : 
4,(5: 
0,9»  : 
4,43: 


:  5,7  :  4,6 
:  5,7  :  0,6 


7,7  :  0,3 
4,8:  (,0 


0,67  :  3 

4,0(  :  3  .  7,3  :  0,3 


0,5»;  3  ; 
0,64 


li,0  :  0,8 
8,0  :  0,9 


0,88  :  3  :  4,7  :  4,0 
4,8:4,3 
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Nimmt  man  also  nur  Eisenoxyd,  oder  nur  Eisenoxydul  an,  so  ist  dds  Sauer- 
sioffverhälUiiss  you-'R  :  äi  entweder  kleiner  oder  grösser  als  das  von  3  :  5  im 
Cordierit.  Es  erscheint  naturgemttss,  anzunehmen,  dass  dieses  Yerhaltniss 
durch  die  YerSndemng  des  Minerals  nicht  gestört  wurde,  so  dass  mithin  in  den 
meisten  Fällen  beide  Oxyde  des  Eisens  gleichzeitig  vorhanden  sein  werden. 
Unter  dieser  Voraussetzung  erhalt  man  folgende  SauerstofTproportionen : 

ft     :     ft     :     5i     :     fi 

4.  s  2,36  :  14,6Q  :  24,33  :  6,93  s 
2«.        3,03  :  U,95  :  24,92  :  2,67 

6.        4,43  :  U,65  :  24,42  :  3,40 

3a.  .     4,62  :  U,02  :  23,36^) 

6.        2,43  :  U,08.:  28,35  :  4,06*) 
4.  3,40  :  45,46  :  23,95  :  4,84*) 

5a.       2,93  :  43,55  :  29,05  :  t,24*) 

c.  2,80  :  4  5,25  :  25,42  :  3,79 

d.  3,03  :  4  4,85  :  24,66  :  4,47*) 

6.  4,03  :  4  4,77  :  23,22  :  4,79*) 

7.  3,88:  4  4,76  :  23,64  :  6,&4*) 

Nur  in  einem  Fall  (3  a)  ist  der  Sauerstoff  von  A  =  4 .    Hier  wäre  die  Ha- 
esia  des  Cordierits  vollständig  durch  Kali  und  Eisenoxydul  ersetzt.    In  allen 
deren  Fällen  aber  wäre  kein  volles  Aeq.  von  Basen  für  die  Magnesia  einge- 
,  sondern  nur  |,  ^,  J,  f ,  f  u--  s.  w. 

B. 

8. 
a.  '    b;'  c.       ' 

Si  24,92  23,92  23,82 

AI  45,48  45,80  42,37 

9e  4,20  4,42  8,40 

^(An)  9,69  0,74  3,45 

R  4,40  4,05  0,82 

A  .       .  4,89  4,34  6,06 


0,49  : 

3  :  5 

:4,4 

0,64 

0,5 

0,84 

0,7 

0,99 

0,38  : 

2,5 

0,2 

0,74  : 

3,2 

«,0 

0,50  ! 

r2,3 

0,2 

0,55: 

3 

0,7 

0,64 

0,9 

0,87 

:  3,2 

4,0 

0,82 

:  3,4 

*,* 

Fe  =:Pe 


a  =  4,70 
6  =  4,79 
c  =  3,97 


ft 

46,38 
46,92 
44,67 


Si 
24,92 
23,92 
23,82 


A 


4,89  =  0,34  :  3 
4,34  »  0,32  :  3 
6,06  =  0,84  :  3 

Fe  =  te 

45,48  :  24,92  :  4,89  =  0,50  :  3 
45,80  :  23,92  :  4,34  =  0,48  :  3 
12,57  :  23,82  :  6,06  =  4,28  :  3 

DerGieseckit  wurde  längst  zumPinit  gestellt,  obwohl  Tarn  na  u  zu  zeigen 
,  dass  er  Nephelin  sei,  wogegen  das  chemische  Verhalten  streitet.    Er  ist 


a  »  2,50 
b  =3  2,54 
c  =  5,37 


4,6 
4,9 

4,9 
4,6 
5,7 


0,9 
0,8 
4,2 


0,9 
0,9 
4,5 


^)  Kein  füe. 
9)  Kein  te. 


■^— -  •  w         ■     ^^^~ 

entweder,  wie  Blum  annimmt,  eine  PseudomorpboEe  von  Nepbelin  m 
sotclie  von  Cordierit;  seine  äussern  Eigenscharten  entfemeD  jeden  G< 
an  eine  uniprüDgliche  Substanz. 

Nimmt  mim  in  den  Analysen  wie  beim  Piait  den  Sauerstoff  von  R 
3  :  11,  BO  bat  man : 


:  t,« 


Hiernach  wäre  die  ursprüngliche  Cordicritmischung  in  a  und  b  so 
dert,  dass  die  Basen  h  unter  AufDdfame  von  Kali  nur  lur  Halfie  ersetil  w 
wahrend  bei  c  die  forlgenommene  Magnesia  durch  ihr  Aeq.  Kali  sich  ei 
in  allen  Fallen  aber  die  gleiche  Menge  Wasser  aufgenomineo  wurde. 


ft 

K 

«i 

A 

a.  S,KO 

b.  l,U 

c.  6,6« 

(5,18 
18,80 
H,S9 

23,9« 

«3,82 

i,89')=.0,5l) 
1,31')  =  0,53 
6,06    =  4,18 

3,0« 
3,3 

3 

Si          «(,0t 

«3,6« 

«8,(3 

a      ((,7« 

(«,(7 

(«,43 

te           t,68 

i,(t 

1,7« 

Mn.Sg    (,7« 

(,(6 

(,Sl 

K,  Na      0,76 

0,98 

(,(4 

fl             5,33 

5,5( 

5,«3 

Der  Gigantolilh  ist  dem  Pinit  in  jeder  Hinsicht  sehr  ähnlich,  uaäv 
auch  von  llaidinger  fUr  eine  Pseudomorphoso  von  Cordierit  erklart. 

Fe  =  Pe 


II 

It 

Si 

n 

a  »  «,18 
4  =  8,(1 
c   -  ä,38 

(6,10 
(6,6( 
(7,(5 

«1,01 
«3,68 
88,(3 

5,33  .=  0,M 
5,5(  =  0,39 
5,23  =  0,18 

3  :  1,1  :  (,0 

3  :  1,3  :  (,0 
3  ;  3,9  :  0,9 

Fe  =  fe 

O  =  5,60  :  H,72  :  2i,04  :  5,33  =  1,i3  :  3  :  6,*  :  !,♦ 
b  =  4,90  :  )2,i7  :  «3,6«  :  5,51  =  1,18  :  3  :  5,7  :  1,3 
c   =  5,53  ;  12,43  :  22,13  :  5,23  =  1,33  :  3  :  5,4  :  1,3 

Setzt  man  den  Sauerstoff  von  ft  :  Si  =  3  :  5,  so  erhalt  man : 
a  =  3,80  :  14,42  :  24,04  :  5,33  =  0,8  :  3  :  5  :  I,) 
b   =  3,77  :  14,17  :  23,62  :  5,51  =>  0,8  :  3  :  5  :  1,2 
c  =  4,96  :  13,28  :  22,13  :  5,23  =  1,1  :  3  :  8  :  1,« 
Danach  enthalt  also  der  G.  beide  Oxyde  des  Eisens;    die  Monoirdt  i 
Cordierits  sind  fast  ersetzt,  und  Wasser  ist  auTgenommen.    Einzig  und  «I^ 
die  Aufnahme  von  Kali  unterscheidet  ihn  vom  Esmarkit. 


i)  KeiaPe. 


D. 

40. 

Si  81,25 

i\  44,36 

l^e  5,45 

fc,«D,C^  0,73 

fc  0,78  , 

H  -4,94 

Fe  B  f^e 
A     :     R     :     8i     :     Ä 
4,54  :  H9,U  :  84,25  :  4,94  s  0,83  :  3  :  3,3  :  0,8 

•  Fe  —  Fe 

4,94  :  44,36  :  84,85  :  4,94  «  4,03  :  3      :  4,5  :  4,0 

-e  4,4    :  3,4  :    6   :  4,4 

?  Iberit  unterscb'eidet  sich  in  nichts  vom  6igan6>lith. 

■r  •  ,  • 

44a. 

Si  83,80 

A  47,04 

9e  /0,89 

ttg  .  0,66              :  . 

&,Na  4,94 

Ä  4,49 

Ä    :     R     :    .Si     :    Ä 
8,46  :  47,43  :  23,80  :  4,49  «  0,48  :  3  :  4,0  :  0,8 

Fe  a  If  e 

8,78  :  47,04  :  83,80  :  4,49  =  0,48  :      3    :  4,4  :  0,8 

=  0,59  :  3,67  :    5    :  4,0 

rignac  betrachtet  den  Liebeperit  als  Pinit,  Blum,  Breithaupt  und 
iger,  erklären  ihn  für  eina  Pseudomorphose  von  Nephelin.  War  er 
)rdierit,.  so  ist  bei  d^  Umwandlung  auch,  etwas  KieselsSiurQ  fortgeführt 


F. 


* 

4S. 

a. 

b. 

« 

• 

^M 

d. 

Si 

86,50 

84,90 

87,48 

86,48 

26,04 

AI 

44,29 

4  4,49 

45,52 

44,07 

43,74 

fe 

0,50 

0,54 

0,72 

:    0,78 

0,49 

»g,  Ca  (An; 

)  0,62 

0,66 

0,44 

0,43 

0,54 

k  (Na) 

4,44 

4,03 

4,09 

4,06 

4,29 

a 

8,89 

8,89 

3,86 

6,74 

7,44 

ö     =  1,76  : 

15,0i  : 

85,50  : 

:  8,89  =  0,35  : 

3 

;  5,1 

:  4,8 

6     =1,69: 

15,84  : 

84,90 

;  8.89  =  0,33 

:  3 

;  »,9 

:  1,7 

c      =  1,50  : 

16,60  : 

87,48 

:  3,86  =  0,88 

;  3 

:  5,0  : 

:  0,6 

da  =  1,49  : 

15,8t  : 

86,18 

:  6,71  =  0,30  : 

3  : 

5,1  : 

1.3 

ß    =  1,80  ; 

11,46  : 

86,01 
Fe     . 

^7,n  =  0,37 

;  3 

:  5,4 

;  1,5 

a      =  f,«6 

:  14,80 

=  0,47 

:  3 

;  6,3  : 

1,9 

b      =  i,SO 

:  14,49 

=  0,46 

:  3  : 

:  5,1  : 

<,• 

c      =  S,«S 

;  15,68 

=  0,43 

;3 

:  5,3  : 

0,6 

i/o   -  8,87 

:  14,07 

n  0,48 

:  3: 

;6.6: 

(,4 

1»    =.8,89 

:  13,71 

=  0,90 

:3  : 

6,7: 

1,6 

Alle  diese  Subslanzen  sind  keine  reine  Verbindungen,  sondern  Zw 
Produkte  von  einer  ursprünglichen  Substanz  und  Glimmer,  der  aucb  of 
ihrer  Masse  anhängt  und  sie  zum  Theil  durchdringt. 

Als  Oosit  erwähnt  Marx  ein  piniiahnliches  Mineral  aus  dem  C 
in  Baden. 

Brusb:  Am.  J.  ofSc.  [i  Ser.  XXVI.  J.  f.  pr.Chem.  LXXV,  463.  — Blylfcfl 
Dans  Mio.  p.  303.  —  Ficinui:  Schrin.  d.Dresdn.  tnin.  Ges.  It,  tSB.  Scbwgg.I 
ISO.  —  Galbrsilh:  J.  Geol.  Soc.  DobJ.  VI.  16S.  —  Gillet  de  LBumonl:  I 
yineralotiie.  —  C.  Gmelin:  Kastn.  Archiv  1, 114.  —  v.  Hauer:  Jahrb.  d.  geo! 
anst.  Igst.  S7.  —  Knmonen:  A.  Nordenskiöld  Beskrifning  Ofrer  de  I  Finltai 
mineralier  p.  151,  —  MallBt:  Privalmitlhlg.  —  Marigoac:  Bibl.  uniT.  (SU  I 
(Gigant.)  Arch.  pbys.  nat.  IV,  <St>.  (LieboDoril)  Ibid.  VI,  193.  —  Man:  J.  T.  pr. 
IH,  m.  —  Uassalln:  Trommsd.  N.J.  tV,  1.  Sit.  ~  Norlin:  Öfvers.  E.l 
Förh.  1844.  119.  Ben.Jahresb.XXV.SSO.  —  Oellacher:  ZUcbrR.  d.  Fenlinioi 
1B44.  S.  1.  —  Pfarr:  Scbwgg.  J.  XLV,  lOS.  —  Scott:  lo  mein.  Labonl.  - 
meyer:  Gltb.  AnD.  XXXIII,  S71.  —  Trolle-Wachtmeister:  Pogg.  Aon  Xtl 

3.  Anderweitige  Hydrate. 

Damourit. 

Ein  Tveisses  schuppiges  Mineral ,  in  Tvelcbem  der  Gyanit  von  Ponlin 
kommt.  Sp.G.  =  8,792. 

Giebt   beim   Erhitzen    Wasser,    wird   undurchsichtig    und  scb^ü'' 
Schmilzt  V.  d.  L.  schwierig  zu  einem  weissen  Email.  —  Wird  nur  von«" 
trirler  Schwefelsaure,  und  nur  im  ungegluhten  Zustande  zersetzt. 
Delesse  fand  als  Mittel  von  zwei  Analysen  ; 

Sauerstoff. 
Kieselsaure  i5,22         11,49 

Thonerde  37,85         «7,68 

Kali  11,20  1,90 

Wasser  5,25  4,fl6 
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Die  Sauersioffmengeiiv verhalten  sieb  =5 '12,3  :  9,3  :  4  :  2,4.  Nimmt  man 
I  SB  12  :  9  :  1  :  2,  so  erhttit  man  ' 

(R»S1»  +  3Äl»Si«)  +  4  aq, 
er,  wenn  man  11  :  9  :  1  ;  2  dafür  wählt, 

{2fcSi4-3Äl«8i*) +  4aq. 
Er  steht  ^em  Margarit  und  manchem  Glimmer  nahe. 

Delesse:  Aon.  Ckfm.  Pbys.  XY,  S48.    Ben.  Jahresb.  XXtl,  880.    J.  f.  pr.  CbeiQ. 

xxxvn,  9i.  ' 

\ 

llar|;iirit. 

Schwillt  V.  d.  L.  an  und  schmilzt.  Der  Diphanit  giebt  beim  Erhitzen  brenz- 
hes  Wasser  und  färbt  sich  dunkel,  v.  d.  L.  wird  er  opak,  schwillt  an,  blat- 
rt  aich  auf,  und  schmilzt  in  der  inneren  Flamme  zu  einem  blasenfreien  Email, 
»rdenskiöld.  Der  Margarit  (Emeryiit,  Corundellit  und  Ciingmannit)  verhält 
ch  ähnlich,  schmilzt  aber  sehr  schwer. 


A.    Perlglimmer  von  Sterzing  in  Tyrol.   a)DuMenil. 

6)  Autor  unbe- 

mnt.    c)  Sp.  G.  » 

2,99.  Hermann,    i 

i)  Smith  xtad  Brus 

h.  .  e)  Aus  dem 

Itschthal.  F  alt  in. 

• 

■ 

•. 

b. 

c. 

d. 

e. 

Kieselsäure 

37,00 

33,50 

38,46 

28,55 

29,57 

Thonerde 

40,50 

58,00 

49,18 

50,84 

52,63 

Eisenoxyd 

4,50 

0,47 

1,34 

1,65 

1,61. 

Kalk 

8,96 

7,50 

7,42 

.11,88 

10,79. 

Magnesia 

— 

0,08 

3,81 

0,69 

0,64 

Natron 

1,24 

— 

1,71 

1,87 

0,74 

Kali 

— 

— 

0,05 

1 

0,44 

Wasser 

1,00 
93,80 

— 

4,93 
100,30 

4,88 
99,76 

3,20  ,. 

99,55 

Fl  0,13 

99,75 

B.  Diphanit  1 

• 

Bius  den  Smaragdgrüben  des  Urals. 

Sp.  G. 

=  3,04-3,07. 

^rreinow. 

Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxydü! 

■ 

34,08 

43,33 

3,02 

Mangahoxydul 

1,05  . 

Kalk 

13,11 

Wasser 

- 

5,3'4 

99,87- 
C.  Margarit. 

-  Aus  den  Smirgelgruben  vom  Gummuchdagh  in  Kleinasien,  ßmith. 

-  Von  der  griechischen  Insel  Nicaria.  Derselbe. 
'    Von  der  Insel  Naxos.  Derselbe.. 

liatharinenburg  im  Ural.  Derselbe. 


i.  Village  Green,  Cbeit«r  C«.,  PwinsylvanieB.  Sp-  G.  —  S,995.  Qn^ 
8.  BoDcombe  Co.,  Kord-C^roIina.  B.  Sillimau. 
7.  tnioDvillo,  Pmnuylvanieo.  Craw. 


t.' 

i              ! 

1.1            ■.■)             .. 

•  1 

«.            j. 

30,10       30,0»       SS,M       iS.M 

31,20 

S9,(7       89, 

Tbonerdü 

19,30       49,0S       i9,3A       51,02 

50,86 

««,«0       5«, 

KJKGnMyd 

S,03         1 

,48         (.26         1,78 

— 

—            - 

Hilli 

10,83       II 

,20       (1.(8       (MS 

(0,«5 

9,87       ((, 

MagnMia 

0,50       Spur         —            — 

0,45 

4,9«         0, 

Natron,  Kali          1, 

90         i,58         (,45          ? 

8,» 

6.(5        2, 

Wisser 

3,88         ijl         6,05         S,OI 

1.83 

3,99         5, 

99,87       99,flJ       97,8«       98,39 

99,88 

Fl  8,00     (00, 

-«™f.t. 

SaucrstofT. 
A. 

8. 

to«,8i 

c. 

d,                «. 

4 

Si 

(6,85 

I4,8<         (5,36 

(7,67 

V 

M 

2S,97 

23,46         24,60 

20,23 

•i 

Fo 

0,40 

0,49           0,48 

(,00 

Ca 

s,i: 

3,37           3,07 

3,73 

s 

S«, 

1,98 

0,27          0,25       K 

[n  0,23 

2 

Na,  R 

0,45 

0,48           0,26 

— 

1 

A 

4,38 

4,34           i,84 

«,73 

1 

, 

1. 

C. 
S.                 4. 

s. 

r       .. 

Sl 

(6,0( 

15,00 

15,(1       14,79       (6,20       (5,(4      45,97  \ 

ll 

23,  OS 

22,92 

23,06       23,82       83 

,76       82,60      83,«  4 

Po 

0,04 

0,44 

0,39         0,53 

— 

-      -  1 

Cn 

3,09 

3,90 

3,(9         3,44         S 

,93 

8,88        3,19  1 

Mg 

0,S0 

— 

—            —           0 

,18 

0,49        0,iS 

Na,  K 

0,48 

0,66 

0,32         —           0 

I,ö9 

1,57       o,ia 

f) 

3,15 

4,19 

4,49         4,48         4,29 

3,55        1,K 

Oder 

h     :      It      :      Si 

:     A 

A.  e. 

3,85  ;  23,37  :   (6,85 

:  4,38 

d. 

4,(8  :  83,95  :  14,88 

:  i,3i 

e. 

3,58  :  25,08  :  (5,36 

:  2,8« 

B. 

3,96  :  21,23  :  17,67 

:  «,73 

C.  1. 

3,77  :  23,63  :   16,0( 

:  3,15 

2. 

3,86  ;  23,36  :   15,60 

:  «,(9 

.1. 

3,51    :  23,45  :   16,41 

:  «,«9 

4. 

3,44  :  24,36  :  14,79 

:  «,«8 

5. 

3,70   :  23,75  ;   16,20 

;  «,29 

6. 

4,88  :  82,60  :  (5,(4 

:  3,6S 

7. 

4,11   :  23,61    :   15,57 

:  «,57 

Millel  = 

3,89  :  23,19  :   15,77 

:  1,(8  ■■ 

=  (:6,0:l,l-l:" 

d.  h.  nahe 

=  )  :  6 

:  4  :  (. 

4)  uute 

1  wn  drei  Analysen, 

1]  Von  twei  Analyssa. 

t)  VoB  drei  AoalytcB, 

4)  Von  vier  Aoalyson. 
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Der  M.  besieht  folglich  ans  4  Ai:  Kalk  (ftg,  iSTa),  2  At.  Thonerde  (f^e),  2  At. 
Kieselsaure  und  i  At.  Wa^r,  und  tasst  sieh  als  eine  Verbindung  von  i  At. 
einfachkieselsaurem  Kalk,  4  At.  sechstelkies^lsaurer  Thonerde 
und  i  Ai.  Wasser  betrachten, 

(ftSi  +  R*Si)  +  aq. 

Breithaupi  machte  zuerstauf  die  Identität  des  Diphanits  von  Norden- 
ski.öld  mit  dem  Perlglimmer  aufmerksam. 

Das  den  M.  von  Pfitsch  begleitende  dunkelgrüne ,  ihm  sonst  sehr  Ähnliche 
Mineral  ist  v.  d.  L.  unsohmehEbar,  und  besteht  nach  Hetzer  aus  88,04  Kiesel- 
säure, 93,19  Thonerde,  85,7  Eisenozyd,  45,68  Magnesia,  4,43  Kalk,  8,3«  Was- 
ser,  0,98  Fluor. 

Breithanpt:  Berg- o.  hüU.  Ztg.  1848.  Nr.  i^.  —  Faltin:  Ztächr.'l  d.  ges.  Na- 
turw.  V,  804.  —  Hermann:  J.  f .  pr.  Cbem.  Uli,  46.  -^  Hetzer:  8.  Faltin.  -^  Jew- 
relno w:  Bull,  de  St.  Petersb.  V,  47.  Pogg.  Aqo.  ji*^,  554.  ^  B.  SillimaD:  Am.  J. 
of  Sc.  U.  Ser.  VIII,  4.  J.  f.  pr.  Cham.  IL,  4  95.  —  Smith :  Am.  J.  of  Sc.  IL  Ser.  XV, 
t07.  J.  f.  pr.  Chem.  LIX,  464.  Dana  Min.  p.  800. 

Euphyllit.  Ein  dem  M.  ähnliches  Mineral,  sp.G.  ae  8,963—3,008,  wel- 
ches  mitTurmalin  und  Korund  bei  Unionville,  Delaware  Co.,  Pennsylvanien, 
^vorkommt. 


Crooke. 

Sauerstoff. 

SmiUi  n.  Bnuh.')  : 

Säuerst 

Kieselsttmre 

39,04 

S0,fl7 

40,S8 

ao.M 

Thonerde 

51,38 

SS,  99 

4S,08 

49,<S 

Eisenoxyd 

— 

— 

1,48 

0,«« 

Kalk 

3,49 

0,94 

1,25 

0,S8 

Magnesia 

4,09 

0,4» 

0,70 

0,S8 

Natron 

0,87 

o,ts 

4,71 

4,ao 

Kali 

— 

-m^ 

3,60 

0,«< 

Wasser 

4,59 

4,08 

5,55 

4,9» 

400,46  99,59 

Die  Angaben  der  beiden  Analytiker  weichen  in  Betreff  der  Thonerde  und 
Alkalien  so  sehr  ab,  dass  die  Zusammensetzung  zweifelhaft  bleibt. 

Nach  Crooke  wäre  der  Sauerstoff  von  ll  :  AI  :  Si  :  A  =  4  :  45  :  43  :  8,6. 
oll  Smith  und  Brush  hingegen  ist  er  s  4  :  8,2  :  8,6  :  2,  d.  h.  fast  =  4  : 
-    S  :  2,  der  Formel 

(ft*Si  +  2R»Si^)  +  4aq 
prechend. 

■  ■  '  ■ 

Crooket  Am.  J.  of  Sc.  Il.Ser.  VUI,  i,   — .  Smith  und  ITrusht  Ibid.  XI,  309. 
Dana  Min.  p.  191 . 


^]  MlUel  yoo  vier  Aoalysen. 


Chloritoid  (Chloritspalh). 

Giebt  im  Kolben  etwas  alkalisch  reagirendes  Wasser  [wahrscheinlich  « 
anbSngeDdem  Brauneisenstein  heri-Ubrend].  Ist  v.  d.  L.  unschmelzbar,  ärii 
sich  aber  brilunlich  (auch  das  graugrüne  Pulver  wird  beim  GlUben  an  der  Lid 
rotbbraun).  Mit  den  FlUssen  reagirt  er  auf  Eisen  und  Spuren  von  Mangan. 

SSurea  ziehen  Eisenoxyd  und  etwas  Thonerde  aus,  greifen  aber  das  reini 
Mineral  niclit  an.  Erdmann.  Es  wird  von  8chwefelsHure  voUkommen  te^ 
seilt.  V.  Kobell. 

Dieses  von  Fiedler  bei  Kosoibrod  am  (Jral  als  Begleiter  des  Diaspors  aof« 
gefundeno  Mineral  ist  zuerst  von  0.  Erdmann,  später  nochmals  unter  seio* 
Leitung  von  Gerathewoh!  untersucht  worden.  Eine  Aoalvse  v.  Bod^ 
dorff's  gab  einen  bedeutenden  Wassergehalt  zu  erkennen,  den  auch  andai 
Untersucher  bestiltigt  haben. 

1.  Kosoibrod.    a)   0.  Erdmann.    b)   Gerathewobl.    c)    v.  Bonsdorff. 
d)  Hermann,  e]  v.  Kobell. 

2.  Gummucbdagh  in  Kleinasien.     Schwarz,  mit  dunkeigrUner  Farbe  durt^ 
scheinend,  sp.  G.  =  3,S2.  Smith. 

,,3j  f.i;e6ratl^n  in  Tyrol.  v.  Kobell. 


KiesrisSTiiw 

Si.dO 

£1,96 

24,40 

87,48 

24,&4 

^3,01 

23,75 

t6M 

Tbonerde 

46,20 

i3,S3 

iÜ,17 

36,57 

30.72 

40,26 

39,84 

3S,» 

Eisenoxyd 

(7,28 

«,« 

Eisenoxydul 

88,89 

31,81 

30,29 

87,05 

17,30 

27,40 

S7,62 

Jf.C 

Manganoxydul 

^ 

— 

— 

0,30 

— 

— 

0,52 

- 

Magnesia 

— 

— 

— 

4,29 

3,75 

3,97 

0,58 

!,» 

Kalk 





— 





— 

0,6( 

- 

Alkali 

— 

— 

— 

— 

_ 

_ 

0,30 

- 

Wasser 

— 

— 

— 

6,95 

6,36 

6,34 

6,85 

IM 

99,99 

100. 

99,86 

101,64 

99,97 

100,98 

100,10 

mM 

Nach  V.  Kobell  verliert  derCh.  das  Wasser  sehr  langsam  und  erst  iss«^' 
starker  Hitze  vollständig.  Dennoch  ist  nicht  vorauszusetzen,  dassErdnuoB 
einen  Wassergehalt  Übersehen  habe,  indem  er  das  Mineral  in  einer  Glasreuf 
glühte  uud  dabei  nur  0,4i^  p.C.  Verlust  erhielt,  da  die  Analysen  keinen  grUS^ 
reu  ergaben.  Man  rauss  daher  der  Ansicht  Herniann"s  beipflichten,  d>SJ* 
von  Erdmann  untersuchten  Exemplare  durch  das  Brennen  des  Gesteins  ftt" 
Smirgelgewinnungenlwilssert  waren,  wiewohl  die  Farbe  des  Minerals  uDdibs"" 
Erdmann  angegebene  Verhalten  des  Pulvers  beimGlUhen  im  Widerspruchdä""' 
stehen.  Allein  Erdmann 's  Analysen  (auch  ib  und  2)  fehlt  auch  die  isg«^' 
in  BetrelTderen  es  wohl  erlaubt  sein  durfte,  anzunehmen,  dass  sieb«'*''' 
Gange  der  Analyse  übersehen  und  in  der  Thonerde  enthalten  sei,  eine 
thung,  die  um  so  gegrttndeler  ist,  als  eigene  Erfahrung  oft  gezeigt  h»l-  ^ 
weit  mehr  als  3  bis  4  p.  C.  Magnesia  mit  der  Thonerde  gefällt  werden  luxw^ 
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Da  die  OxydatioDsstufen  dea  Eisens  nur  von  Hermann  und  v.  K  ob  eil 
stimmt  worden  sind,  so  können  nur  id  und  3  hier  discutirt  werden 

Es  ist  der  Sauerstoff 
n  ii     :     ft     :      Si     :     & 

in  id  =  5-,34  :  49,54:  42,71  :  5,60  =  0,8  :  3^1,9  :  0,9 
3     «  6,00  :  49,6»  :  «3,59  :  4,88  —  0,9  :  3  :  2,4  :  0,7 

Nimmt  man  die  Proportion  4  :  3  :  2  :  4  an,  so  enthält  der  Chloritoid  gleiche 

;.  BisenoiLydul  (Magnesia),  Tbonerde  (Eisenoxyd),  Stture  und  Wasser,  und 

DQ  durch 

(ft«Si  +  I^Si)  +  8aq 
et  durch 

(ft*Si4.R*Si*)  +  4aq 

leichnet  werden ,  wo  im  letzten  Fall  beide  Glieder  gleiche  Sattigui^stufen 

id. 

Y.  K  ob  eil  hat  die  Constitution  des  Minerals  etwas  anders  auszudrücken 

sucht,  indem  er  darin  ein  Aluminat  annimmt^ 

(ft»«  +  R»Si»)  +  5  aq, 

3bei  die  Thonerde  im  ersten  Gliede  als  Säure ,  im  zweiten  als  Basis  vorhan- 

m  wäre. 

, .  In  dem.,  uralischen  Ch^  kommt  4  At.  Ejsenoxyd  auf  3  At.  Thonerde ,  in 

*m  tyroler  dagegen  ist  dies  Verhälbiias  s:4:40. 

.  ßis mondin.    Dieses  Mineral  von  St,  Marcel  stiipmt.im  Aeusserei),   im 

BO.  Gew.  und  im  chemischen  Verhalten  mit  d^m  Ch.  überein..  Nur  ist  es  nach 

Xobell  V.  d.  L.  sehr  schwer  schmelzbar  zu  einem  schwärzlichen  Glase. .    . 

Delesse.        v.  Kobell. 

Kieselsäure  24,4  25,75 

ThoneMe  43,2  37,50 
Eisenoxyd            ?  ? 

Eisenoxydul'  23,8  24,00  - 

Magnesia  —  6,20 

Wasser  7,6  7,i80 

93  7    ünzers.  6,50 

98,75 

Sie,  Magnesia  dürfte  auch  hier  in  der  ersten  Analyse  Übersehen  sein.    Die 

UUnmuttg  des  Eisenoxyds  wird  ohne  Zweifel  erkennen  lassen,  dass  der  S, 

^^  anderes  als  Chloritoid  ist. 

V.  BoDsdorff.  G.  Rose  Reise  nach  d.  Oral  I,  S5S.    Berz.  Jahresb.  XVIII,  S38.  — 
eiesse:  Ann. Cbiro. Phys. III. S6r.  IX,  888.  ~  O.Brdmann:  J.  f.  pr.Chem.  VI, 89.  -> 
erathewobl:  Ebendas.  XXXIY,  454.  —  Fiedler:  Pogg.  Ann.  XXV,  827. -^ Her- 
men:  J.  f.  pr.  Cbam.  LUI,  48.  —  v.  Kobell :  (49  uod  5)  Sbeodaa.  LVIII,  40.  (8)  Ann. 
.  Ghem,  u.  Pbann.  jCC,  S44.  ---  Smitb:  Ann.  Mines,  iV;  Sfir,  XVIU»  SjOO. 

Masonit.     Ein  Mineral  von  Natic  Village,  Rhode-Islaod,  dessen  sp.  G.  = 


tjftf  1I1*1-I 

Jackaon. 

Whiloey 

33,20 

88,27 

Tbonerde 

89,00 

38,16 

Eiseooxydul 

85,93 

33,72 

Manganöxydul 

6,00 

0,30 

Magnesia 

0,2* 

4,89 

Wasser 

5,60 

5,00 

99,97 

S9,28 

848 

I)0:i>e9     f   tJftf   1^*11  Jackson.      Whiloey.       Hermaan. 

32,68 

26,38 

Pe  18,95 

te  16.17 

1,32 

4,50 

100. 

Diese  Angaben  stimnion  nicht  Uberein,  so  dass  es  iweifeibaft  bleibt,  ebg 
Mineral  zum  Cb]oriU>id  gehßrt,  wie  Dana  anniminl. 

Hcrmann's  Analyse  herecbligt  nichl  dazu,  da  in  ihr  der  Sauerstoffn 
fi  ;  B  :  Si  :  B  =  t,08  :  17,95  :  16,96  :  i,ÖO  =  1  ;  t  :  4  :  I  ist,  woraos 

(fi»Si*  +  4RSi)  +  3  aq  =  (StlSi  +  R'Si'j  -I-  3  «q 
oder  wenn  das  Verhaltniss  =  1  :  4^  :  4  r  1  ist, 

(ft*Si  +  3K$i]  +  2  aq 
folgt. 

Hermann;  J.  r.  pr.  Chem.  LIII ,  1(.   —   Juckioii:  öhan.  af  K.  V«l.  Ic.  TM 
hiM.  176.  —  Wbltaey;  Dana  Hin.  p.  tSS. 

Clintonit. 

Der  Clintonit  (Seybertit)  ist  v.  d.  L.  anschmelzbar,  verliert  seine  bniwJ 
Farbe,  wird  undurchsicblig,  giebt  im  Kolben  neutral  reagirendes  Wasser.       I 

Wird  von  ChlorwasserstoiTsSurc  votlkomnien  zersetzt.  Brusb.  1 

Der  Xanthophyllit  giebt  mit  den  Flüssen  grünliche  Glaser.  Gegen SJ^  I 
ron  verbalt  er  sich  wie  Clintonit ,  doch  erfolgt  die  Zersetzung  viel  scfiwien» 
G.  Hose. 

DerDisterrit  fBrandisil)  giebt  beim  Erhitxen  Wasser,  welches  wafc- 
sehen  Stücken  neutral,  von  etwas  verwillerten  rotbbraunen  aber  alliw 
reagirt.  V.  d.  L.  wird  er  Irübe  und  graulichweiss,  ist  unschmelibar,  Wp** 
mit  den  FlUsscn  die  Reaktionen  des  Eisens  und  der  Kieselsaure. 

Wird  von  Chlor^sasserstolTsäure  nicht  merklich  angegrltTcn,  vonScti«»" 
säure  aber  bei  anhaltendem  Erhitzen  zersetzt,  v.  Kobell. 

Nordamcrikaniscbe  Mineralogen  nannten  ein  fUr  Broncil  gchallencs  Miii" 
vonAmity,  Now-York,  Clintonit.  Es  ist  dasselbe,  welches  Cleminiuli 
Seybertit  analysirle,  wilhrend  es  von  Richardson  als  Holm  es  il  ffi*** 
nct  wurde.  Es  ist  neuerlich  von  Brush  analysirl  worden,  der  darin  &* 
Letztgenanntem  gefundene  kleine  Menge  Zirkonsänre  gleichfalls  fand. 

Xanthopbyllit  isl  ein  gelbes  Mineral  von  glimmcrahnlicher  Slntlwr  * 
Slatoust  am  Ural,  welches  G.  Rose  zuerst  beschrieb. 

Dislerrit  (Breithaupt)  oder  Brandisi  t  (Haidinger)  isldunk«'?* 
von  Glimmerstruktur,  und  von  Monzoni  im  Passathal  bekannt. 

1.  Seybertit.  Clemson. 

2.  Holmesit.  Richardson. 

3.  Clintonit.  Sp.G.  =  3,U8.   Brusb. 
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4.  s.  $.*)            Sauerstoff. 

Kieselsäure        n,0  49,35  20,48       -4  0,74) 

Zirkonsäure         —  2,05  0,78          o,49j^®'^^ 

Thonerde           97,6  44,75  3^,90         48,is) 

Eisenoxyd            5,5  4,80  ,    3,37           4.0i/^''*^ 

Manganoxydul      —  4,35  -^ 

Magnesia            24,3  9,05  24,25 

Kalk                  40,7  44,45  43,62           -.-^v,.,, 

Natron                —  —  4,44           fsM- 

Kali                     —  —  0,29 

Wasser                 3,6  4,55  4,04                    o,92 

Fluor                     —  0,90  ^  00,44 

98,7'  98,25 

Xanihophyllit.    Sp.G.  s  a,044.  (G.  Rose.)    Meiizendorff.  (Mittelaus 
drei  Analysen.) 


Disterrit.  Sp.G. 

»  3,042- 

-3,051  (Brth 

K. 

Saneratoff. 

KieseUtfure 

«6,30 

■     8,47 

Thonerde 

43,95 

•::.':)•'••' 

Bisenoxyd 

2,81») 

Magnesia 

19,31 

1,7i 

Kalk 

43,86 

8^72>44,&9 

Natron 

0,61 

0,46 

Wasser 

4,33 

8,84 

fi.  ' 

SanerttDft' 

80,00 

«»,♦• 

43,88 
3,60 

85,0* 

40,00 

^4,00 

4,44>44,S8 

fe0,57 

0,09 

-3,60 

8,49 

400,57  400. 

%         A 

G.  Rose  bat  zuerst  auf  die  grosse  Aehnlicbkeit  des  Clintonits  mit  dem 
hophyllit  aufmerksam  gemacht.  Wir  stellen  hier  mit  I>ana  die  genannten 
ralien  unter  dem  Namen  Clintonit  als  dem  älteston  zusammen,  da  auch 
Zusammensetzung  für  eine  solche  Vereinigung  spricht.  , 

Im  Clintonit  ist  nach  Brush  nurEiseÄoxyd  enthalten,  und  man  darf  das- 
auch  wohl  für  den  Xanthophyllit  und  Disterrit  annehmen.    Dann  ist  der 
rstoff 

von         ft  :   ft    :   Si   ':  fl 

-.       in  3  =  4  :  4,5  :  0,8  :  0,08 

4  =  4  :  4,8  :  0,7  :  0,3 

5  =  4  :  4,9  :  4      :  0,3 

diemach  ist  es  nicht  möglich,  einen  gemeinsamen  Ausdruck  für  diese  Ana- 
zu  geben. 

In  der  Analyse  des  Clintonits  lässt  sich  das  SauerstofTvcrhältniss  4  :  1,5  : 
aas  4  :  6  :  3  erkennen ,  wonach  man  ihn  als  eine  Verbindung  eines  Trisili- 
und  Bialuminats  betrachten  kann, 

ft»Si»  +  2ft»ft*; 


\  Mittel  von  zwei  Analysen. 

\  Entsprechend  3,63  Oxydul  der  Analyse. 
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■  liiici  inuu  UHU  AUgii'  triiajNtiLj  vuu  nuuiuiii 
verwandelt,  unstreitig  dieselbe  Pseudomorpbosc ,  welche  Blum  a 
als  Glimmer  nacb  Fassuit  hescbrieb. 

Dana  uiacbt  die  Bemerkung,  dass  im  Clintonit  ugd  Uisterril  de 
saiiimtlicber  Basen  dreimal  so  ff-as»  als  der  der  Kieselsaure  sei.  Iin2 
lit  ist  er,  wie  man  sieht,  viennal  so  gross. 

Andererseits  ist  zu  bemerken,  dass  in  diesen  Uineralien  der  Sau 
H  :    (Si.ftj 
im  Clintonit  =  1   :  2,3 

-  Xantbophyllit  =i  1    ;  2,5 

-  Disierril  =   1   :  2,9 


ist. 


Blum:  Nacbtr.  z.  d.  Pseudom  S  10. 
J.f.  pr.  Cham.  LXm,  *ei.  —  Clemson 
[.  pr.  Chein.  XLI,  1B(.  ~  Ueitandorfl 
il.  nai.  Geo.  lu  Basel  4897.  —  Ricfairdi 


XIV,  >8. ' 


-  Brush:  Am.  J.  of  Sc.  II  Sti 

Am.  J.ofSc.  XXnr.  171.  -  V. 

1  PoRg.  Aon.  LVIII,  1W  -  HU 

Rec.  gea.  Sc.  No.  XVII.  J. 


in.  L,  «Si.  MlDsysl.  tl. 


Cronstedtil. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  Spuren  von  Fluor.  Das  schm 
färbt  sich  beim  Glflbcn  an  der  Luft  braunrolb.  V.  d.  L.  bitthl  er 
auf  und  schmilzt  langsam  an  den  Kanten  zu  eioem  mstteD  scbM 
(einer  grauen  magnetiscbea  Kugel.  Kobell).  Reagirt  mit  den  FIObmi 
und  Mangan. 

Gelatinirt  mit  Ghlorwassersloß^ure. 
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a.  Saaerstoff.              b.               Sauerstoff. 

Kieselsäure  22,83  h,86  22,45                   h,66 

Eisenoxyd  35^35  io,80  35^35                  4  0,60 

Eisenoxydul  24,W  .  »,76|  27;|8 

lülangaacrxydul       8,82  o,87>  7,9S           2,88 

Magnesia               3,^25  4,8o|                   5,08 

Wasser  40,70      -  9,54  10,70                    9,6i 

101,89  103,64 

Sauerstoff     R  :  fe :    Si    :  B 
a  =  2,25  :  3  :  3,85  :  2,7 
6  =2,46  :  3  :  3,30  :-2,7 

Die  Analysen  sind,  schon  wegen  des' bedeutenden  Uel)erschusses,  nicht  ge- 

;enug;  um  die  Zusammensetzung  des  C.  mit  Sicherheit  festzustellen.  Wahr- 

nlich  sind  die  Sauerstoffmengen  gleich  gross,  so  dass  man  die  Formel 

'(2ft»S!  H-Pe^Si)  +  6aq 

jiben  kann,  welche  v.  Kobell  in 

3ft*Si -h  2J?eft» 

»lindert  hat^  odar  sie  sind  s  3  :  3  :  4  :  3,  woraus  man 

'.  (k»Si  +  j?e&)  -•>.  3aq 

t. 

Eine  wiederholte  Untersuchungist  dahef-laoth wendig. 
V.  Kobell:  Schwgg.  J.  tXII,  496.  -^  SteinmuiiQ?  fibend^a.  ;x:XXII*  60.  , 

A  n  b  a  n  g.  Sideroschisolith  von  Gonghonas  de  Campo  in  Rrasillen 
Sit  sich  ganz  wie  Cronstedtit.  Die  Analyse  einor  sehr. kleinen  Menge,  ebne 
Sicht  auf  die  OxydationsstufeQ  des  Eiscins,  hatM  Wera^kink  16,3  Kiesel^ 
),  75,5  Eisenoxydoxydul,  4,1  Thonerde,  7,3  Wasser  gegeben,  alsb  über 
2.  Ueberschuss,  so  dass  man  ftir  jeUl  höchstens  vermntisan  kann  ,  das  Mi- 
sei  CronstedtiU  .        ^ 

Pngg,  Ann.  I,  887. 

Thuringit. 

»chmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  magnetischen,  Kugel. 
Vird  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  Gallertbildung  zersetzt.. 
Eieichmannsdorf  bei  Saalfeld,  Thüringen,  a)  Rammeisberg.  6)  Smith, 
ächmiedeberg  bei  Saatfeld.  K  e  y  s  e  r. 
Potomac-FIuss.  (Owenit).  a)  Smith.  6)  Keys  er. 


. 

4 

• 

2. 

3. 

a. 

b 

a. 

b. 

Kieselsäure 

22,35 

22,05 

23,55 

23,55 

23,21 

Thonerde 

18,39 

16,40 

15,63 

16,46 

15,59 

Eisenoxyd 

14,86 

17,66 

13,79 

14,33 

13,89 

Eisenoxydul 

34,34 

30,78 

34,20 

32,78 

34,58 

Magnesia 

1,25 

0,89 

.    1,47 

1,60 

2,62') 

Natron  (fc) 

— 

0,44 

0,46 

0,49 

,  Wasspr 

9,81 

11,44 

10,57 

10,48 

10,59 

104,00 

99,36 

.99,21 

99,66 

100,97 

Sinfichliesslich  0,86  Kalk. 


r 


Ssuereuff. 
1.                   1. 

s. 

% 

ii 

<  <  ,f>0 

H  ,14 

li,22 

is'as 

b. 

M 

8,69 

7,Gli 

7,30 

7,68 

■t,t» 

Ai 

t.i« 

5,S0 

i,lt 

4,S« 

4,17 

JolSg) 

8,1« 

7,<9 

8,18 

7,9« 

8.S7 

6 

»,78 

10, n 
n  :  R 

S,39 

A 

9,ai 

»,4» 

lo 

=  1  H,6 

■  1,ti 

1,0 

Ift 

=  (  i  1,8 

:  1,6  : 

1, 

t 

S  =  1  ,  ),i  :  1,8  :  ),( 
■.io  =  4  :  1,5  :  1,6  r  1,8 
.16  =  i  :  (,3  :  (,4  ;  1,1 
Das  nilchstliegende  VerhfllUiiss  1  :  I4  :  1^  :  1  ISsst  sicli  durcb 
(«MSi  +  p^j'Si)  +  4aq 
ausdrucken. 

Keyaer  (GenDi)t  Am.  J.  otSe.  II.  8er.  XVI,  1«7.    KVIU.  US.    J.  f- pr.  Ol 
376.  LXill.  *B7.  -  Smllh:  Am.  J.  of  9c.  U.  Ser.  XVIU,  S7S.  J.  t  pr.  Cli«ni.  [.X 

lllsingerlt. 

Gicht  beim  Erhitren  Wa-sser,  schmilzt  v.  d,  L.  schwer  lu  eioer 
schwarsen  Perlo  oder  finom  schwarzen  Glase ,  und  reagirt  mit  den  f iU&i 
Kieselsäure  und  Eisen.  Der  U.  von  der  GilliDtje- Grube  scbmilit  v.  d,  L 
bedeckt  sich  mit  Blasen,  uod  wird  im  O.\yd8tiooäfeuers  rotbbrguo.  I 
Kielsber^. 

Wird  von  SJluren  nnlcr  Abschcldun);  von  Kieselsilure  rerseul. 
1.  Riddarhyttan  in  Westmanland.  a)  Hisinger.  b)  RamroelBberg. 
t.   [Gillingil]  Giilin^e-Grube  in  Südermanland.     a)  Berzelius.    ^i" 

melsberg. 
:t.  (Thraulit)  Uodenmais  in  Baiem.  a)  Hisinger.  &)¥.  Kobeli. 
i,  Orijarfvi  in  Finland.  Sp.G.  =  8,791.  Hermann. 


Kieselsaure 

Eisenoxjd     \ 

Eiscno.'(ydul| 

Kalk 

Magnesia 

Wasser 


3C,30 

33,07 

27,50 

4i,39 

3i,78 

17,59 

51,50 

— 

2,56 

— 

— 

0,i6 

— 

20,70 

11,54 

11,75 

101  ,.39 

100. 

AI  5.50 

32  IR 

31,77 

31,i8 

30,10 
8,63 

49,87 

i9,fä 

5,50 

— 

— 

'   4,22 



— 

19,37 

20,00 

I9,iä 

100. 

'101,64 

9y,5i 

I 


Wn  0,77 
97,02 
Der  von  mir  uniersuclUe  H.  Ib  war  \on  vielem  Scliwefeikifs  durr'i*' 
sen,  welcher  nebst  etwas  Schwefel kupfer  bei  Berechnung  der  Aoali«* 
zogen  ist. 


A    : 

üe  ^ 

\  b.   s   -4,84  ; 

10,43 

26.   =    Ä,f3  : 

9,03 

4.      =  r4 ,37  : 

3,i2 

8M 

Die  relativen  Meogen  beider  Oxyde  des  Eisens  sind  .nur  von  Hermann 
d  von  mir  bestimmt  worden. 

Sauerstoff. 
Si     :  fr 
17,18  :  10,26  =  0,8  :  1,9     :  3  :  1,8 
ie,T8:  17,22  =  0,9  :  4,'7    :  3  :  3,4 
15,31  :  41, ÖS  =5=  2,2  :  0,63  :  3  :  2,3 

Hiernach  ist  indem  H.  ton  Riddarliyttän  das  Sauerstoffverhältniss 
bl  =  1  :  2  :  3  :  2.  Er  eutbsrlt  ds^nn  6  At.  Eisenoxydtll  fKatk),  4  At.  Eisen- 
rd,  9  At.  Saure  und  1 2  At.  Wasser,  und  lässt  sich  als  eine  Verbindung 

f3te*&  ^  2^*81»)  ^  12  aq 
leichnen.  .    ,  ,  .        ^ 

Der  berechneten  ZusammensMzang  stellen  wir  die  Analyse  nach  VerwaiKl- 

g  der  Erden  in  das  Aeq.  von  Eisenoxydul  gegenüber. 

Gef^uidep. 

9  At.  Kieselsaure     =  3465  =  30,10.        32^71 

4   -   Eisenoxyd       =  4000  =  34,73         34,41 

6   -   Eisedoxydul    =r  2700  =  23,45        21,46 

12   -   Wasser  =  1350  =  11,72         11,42 

115«5     100.  100. 

In  dem  H.  von  der  Gillinge-Grube  ist  jenes  Verbflltniss  &=  1 :  2  :  3  :  3; 

ist  also  dem  vorigen  gleich,  enthalt  aber  die  anderthalbfache  Menge  Was3er, 

(3  Pe*Si  V  2ife*gi*)  4-  1 8  aq. 

"^  *  Gefondso 

9  At.  Kiesetsaure     «x  3465  s  28,44         30,68 

4   -   Eisenoxyd    .  =  4ÖÖ0  «:  32,81         28,70 

6   -   Eisenoxydul    =  2700  =±  2i,U         22,15 

18   -  Wasser  .         »s  2025  «jl6,61         48,47 

12190      100.  100. 

Ihm  nahe  steht  der  H.  (Thraulit)  von  B.odenpiais.  v.  Eobell  erhielt 
^6  p.  C.  Eisenoxyd.  Berechnet  man  daraus  die  Menge  beider  Oxyde  unter 
Voraussetzung,  dass  ihr  Sauerstoff  =1:2  sei,  so  erhalt  man  : 


Kieselsaure 
Eisenoxyd 
Eisenoxydiri 
Wasser 

31,28 
29,06 
19,61 
19,12 

Sauerstoff. 

8,7a 

4,86 
«7,00 

99,07 

• 

Doch  folgt  dann  das  Sauerstoffverhaltniss 

(3*eSi  +  Pe^Si»)  + 

von  1:2: 
12  aq.  < 

4  ;  4  oder  die  Formel 
"  « 

V.  Kobell  hat  spater  in  diesem  Mineral  nur  5,7  p.  C.  Eisenoxydul  gefun- 
Cr  glaubt ,  dass  noch  ein  Theil  desselben  von  beigemengtem  Magnetkies 
Ithre,  und  der  Thraulit  eigentlich 

«fe»8i«  +  6aq 


Der  H.  von  Orijarfvi  ist  viel  reicher  an  Kiseiioxydul.  ^iiintnl 
Sauerstoff  =«  «,25  :  0,75  :  3  :  2,S5  =  9  :  3  ;  (2  :  »,  so  entliaU  er  » 
tlul,  1  M.  Oxyd,  6  At.  Saure  und  9  At,  Wassur, 

(9f"e*5i  +  Pe*8i*}  -»-  18aq. 

OefluHlaD. 
6  AI.  Kiesdstture     s  m»,(i  =  «7.58         i»,ii 
1    -   Eisenoxyd       =>  1000, U  »  11,95         10,86 
!)    -    Eisooox)dul     s  i051),0  =  48,39  49,05 

9   -   WB88W  =  t(Ha.5  .=  1ä,ü8         18.43 

837«, 5      100.  <0O. 

Die  Unsicherheit,  welche  aus  den  Differenzen  der  Analysen  für  di( 
menselzung  dieser  Verbinilunnen  entspringt,  liefil  grossenlbeiis  in  8eii 
f^,  von  denen  keine  Altanderung  frei  zu  sein  scheint. 

BiTielius  u.  Hisinger;  Pofd.  Aon.  XUI,  BOS.  -  HermaDo:  J.  f  | 
XI.VI,  118.  -  ¥,  Kobclh  Pogg.  Ann,  XIV,  «7.  ScfaiwRf.  J.  LXII,  IM.  -  R« 
barg:  Pogg.  Ann.  LXXV,  S9S. 


Anhang. 

llnvollkonimen  bekannte  llydrosilikale. 

Agalmatotltfa. 

Mit  diesem  Namen  sind  verschiedenartige  weiche  Mineralien  ba 
wurden,  aus  denen  zumTbeilFiguren  geschnitzt  werden  (chinesischer  Dii< 
Ihre  Sondorung  hat  Scheeror  neuerlich  versucht. 

I.  Kali-Thonerde-Silikatc.    (Eigentlicher  Agslmatolit^.) 
I.  China,  u)  Gelblich.  Vauquelin.  6)  GrUn.  Klaproth. 
i.  Nagyag,  Siebenburgen.  Klaproth. 


Kieselsaure 

36 

5t,5ü           .-iS.O 

Thoncrde 

S9 

34,00         :i.3,o 

Eisenoxvd 

1 

0,75             0.5 

Kali 

7 

6,25              7,0 

Kalk 

i 

_                — 

Wasser 

5 

4,00              3,0 

100 

99,60            98,5 

Sauerstoff  von  R  :  AI 

:  &\  :  (l  ist  annühemd  =  4 

:  9  :  (8.:t. 
II.   Kalk-Thonerdc-Silikiitc,   wie  z.  B. 

1.  ein  von  Thomson  untersuchtes; 

2.  ein  graugrUnes,  Diaspor  führendes  Minerat  von  Scbemoilz,  sp-G.0^> 
Karalin  t. 


855 


1. 

1. 

Kieselsilure 

49,81 

49,50 

Thonardc 

29,60 

27,45 

EiseDoxyd 

1,50 

»,14 

Kalk 

6,00 

5,56 

Magnesia 

-    0,72 

Kali 

6,80 

10,20 

Wasser 

5,50 

5,10 

99,21 

99,67 

itoff  von 

• 

A  : 

A    :    Si 

:    B 

in  1   a   1    : 

5      :  9 

:  1,7       ■ 

2  s-  1    : 

3,6  :  7,1 

:  1,3 

S.  feriier  OnkosSn. 

III.  Thonerde-Silikate.    Solche  sind  als  Agalmatolith  von  Klaproth, 
chnell   und  Walmstedt  analysirt  worden,    und  dürften   zum    Kaolin, 

nnmark,  Cimolit  eic.,  d.  h.  2u  den  Tbonarten  gehören.  Vgl.  Pyrophyllit. 

§ 

IV.  Magnesia-Silikate.     Die  Analysen    von   Holger,    Scheerer. 
ihneider  und  Wackenroder  beziehen  sich  auf  Spe<3kstein.    S.  diesen. 

V.  Holgert  Baomgartn.  Ztschr.  V,  4.  J.  f.  pr.  Cbem.  X,  44i.  Berz.  Jabresb.  XVIIl, 
228.  —  Karafiat:  Pogg.  Ano:  LXXVIU,  575.  —  Klaprotb:  Beitr.  11,  484.  V,49.t4. 
—  Lychnell:  K.  Vet.  Acad.  Handl.  4884.  Berz.  Jabrdsb.  XV,  24  8.  ->  Scheerer: 
Handwtfrt.  d.  CSiem.  2.  Aufl.  Art.  Agalmatolith.  ~' Schneider:  S.  Specksteio.  — 
Thomson:  Outl.  1,  848.  ^  Wackeo roder:  J.  f.  pr.  Chem.  XXII,  9. 


Alvit 

Ein  zirkonähnliches  Mineral  aus  dem  südlichen  Norwegen ,  weiches  nach 
er  vorlau6gen  Analyse  20,33  Kiesels»ure,  2S,04  Yltererde,  15,43  Thor- 
[e(?),  3,92  Zirkonsaare,  0,4  Kalk,  U,n  Thon- und  Beryllerde,  0,27  Cer- 
^d,  9,66  £isenoxyd  und  9,32  Wasser  enthalten  soll. 

Forbes  und  Dahl :  J.  f.  pr.  Chem.  LXVi,  446. 


Diesen  Namen  führt  nach  Thomson  ein  faseriger  Serpentin  (s.  diesem 
vohl,  als  auch  zwei  Substanzen,  nämlich  1.  ein  blaues  faseriges  Mineral,  von 
1  Bare  Hills  bei  Baltimore,  dessen  sp.G.  ae  2,59  ist,  und  2.  ein  anaeres  von 
Kiselben  Fimdort. 

*  * 

Das  ersteregiebt  v.  d.  L.  Chromreaktion,  jund  wird  von  Schwefelsäure 
'ständig  zersetzt. 


^-'" 

^W 

Hl 

»rmanu 

s. 

r.       lUuar 

!i>u«rata 

Kieselsaure 

33,26 

I7.SI 

«r.<5 

(*,«» 

Thonerde 

7,'*:j 

3,)8 

48,M 

8,<S 

Chromoxyd 

i,3i 

t.ss 

Kalk  1  »,^08 

*.W 

Eisenoxydul 

i,89 

«,fll 

Spur 

Magnesia 

38,S8 

<B,1« 

26,00 

«o.to 

Wa«80r 

1S,U 

H,Ot 

IM» 

f1,T6 

Kohlensaure 

.   1,30 

a,Sf 

100. 

100,02 
Diese  beiden  Substanien  sind  mitbin  ganz  verschiedeo. 
Niniml  man  in  Herrn  ann's  B.  eine  Beimengung  vonHagnesil  an,  so  n 
Sauerstoff  von  ft  :  R  :  Si  :  fl  =  ri,*7  :  *,6*  :  17,23  :  H,Oä,   oder  R  :  R,i 
=^  li  ■  i,2  :  i,i,  mithin  so  nahe  =  3:4:2,   dass  man  die  Subslani  f(ir< 
äerpenlin  erklaren  muss,  der  reich  an  Thonerde  und  Cbronioxyd  ist. 

V.  )Ian«r:    Kenngott    Cebersicht   48>S.   S.  SB.    —    HernaDD:   J.    t.  pr.  ( 
Llll,  ts. 

Bergholx  (Bei^ork,  BerglederJ. 

Git>bt  beim  Erhitzen  Wasser,  und  tDrbl  sich  mehr  roth. 

Wird  durch  ChlorwasserslotTsiiuro  ziemlich  leicht  zersetzt;  (JieJüesels 
behält  die  Form  der  Stücke,  und  besieht,  unter  dem  Mikroskop  betracblel. 
parallelon  Fnsem ,  die  aus  einzelnen  aneinandergereihten  Ktlgelcben  gebihif 
sein  scheinen.  Nach  dem  GlUhen  erfolgt  die  Zersetzung  schwieriger, 
f.  Berghoh  %'on  Sterzing  in  Tyrol.  a|  Thaulow.  b)  Dauer  (o,  ß,  f\. 

2.  Ber^kork  von  Slor-Rymmingen  in  Schweden.  A.  Erdmann. 

3.  Bergholz  von  Rothenzechau,  Schlesien.    Zwei  Analysen  von  verscbieda 
Stucken.  In  meinem  Lab. 


Kieselsaure 

55,64 

4M1 

44,53 

7- 
47,96 

53,75 

53,48     59, 

Thonerde 

0,0i 

— 

— 

— 

3.47 

2,35      ä.! 

Eisenoxyd    ' 

(9,r>0 

I7,7i 

18,03 

16,05 

12,91 

t,96     «.: 

Etsenoxydul 

— 

3,73 

3,36 

(.87 

Mo  4,97 

— 

Magnesia 

11,96 

8,90 

H,08 

12,37 

»1,15 

26.30     «.' 

Kalk 

0,11 

2,27 

_. 

— 

— 

0.88       0,1 

Wasser 

10,-11 

f  9,20 
tl  2,-17 

7,90 
14,11 

8,13 
13,51 

14,59 

14,36    1,: 

100,*6 

98,52 

100,01 

99,89 

100,84 

99;33    IW 

Die  Anal; 

ysen  Ihun  dar,  dass 

1  diese  Substanzen  eine  wechselnde  Zusnaa* 

Setzung  haben.     Die  beiden  Wassermengen  in  a,  ß,  y  bedeuten  :  die  ff** 
bei  100*,  die  zweite  das  durch  Glühen  entweichende  Wasser, 

Nach  Kenngott  ist  das  Bergholz  ursprünglich  grün  und  wahrsch«* 
aus  der  Umwandlung  faserigen  Serpentins  (Chrysotil)  hervorgegangea-  ^ 
spec.  Gew.  des  grünlichen  ist  =  2,56,  des  braunen  ^  2,40 — 8,4&. 
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Viel  wahrscheinlicher  ist  Indessen,  dass  die  Substanz  der  Hornblende  diese 
tnlukte  geliefert  habe. 

Vgl.  Hornblende  (Asbest). 

A.  Brdfliaiiii:    Ana.  Mines,   IV 8^.  lÜ,  7S0.    —  KenngoU:  IMoeral.  Notizen, 
Ste  Folge.  S.  4t.  —  Thaulow:  Pogg.  Anir.  XU»  6Si. 

« • 

AngeMioh  neues  norwegisches  Mineral. 
Forbes  a.  Dahl:  J.  i.  pr.  Gbem.  LXVI,  445. 

Charlcoilit. 


.% 


Bin  als  ^rahliger  Oeberzug^.  auf  Bisenglanz  gefundenes  Minerat  von  grttn- 
her  oder  gdber  Farbe  Yoa  Antwetrp,  Jefiersoa  Co.  (nach  Sbepard).iHler  von 
erling,  New- York  (nach  Brush),  dessen  sp.  G.  as  2,76  ist. 

Giebt  im  Kolben  Wasser,  wjrd  gelbbraun,  jsehihilit  v.d.  L.  leicht  zu  einem 
h Warzen  Glase. 

Wird  durch  Ghlorwassersto£b&ur^  unter  Abscbeidung  von  Kieaelsäure  zer- 
tzt. 

B  rush  fand  in  der  grttnen  Abänderung  von  Sterling : 

Kieselsäure      '  4)S,Sd  sa.si 

Theperde  3,62         4;m\  , -, 

Eisenoxyd  20,47        a,44>    * 

Eisenoxydul.      16,4?        8,66 1      .         .    • 
Magnesia  4,56        4,8t  >  5,55 

Kalk  0,98        ö^os) 

Wasser  9,22  8,48 

400,91 
Der  Sauerstoff  von  ll  :  R  :  Si  :  fi  ist  ss  4  :  1,4  :  4,2  :  1,5.\  ^Indern  man 
1,5  :  4  :  1,5  setzt,  kann  man  die  Formel 

(2ASi  ^-iblSt»)  H-  3aq 

^«truireiu 

Brush  hat  1  :  1,5  :  4,5  ;  1,5  angenommen,  was  zu  dem  Ausdruck 

(2&*8i»  +  ft»:8i»).^6aq 
iwt. 

Brnsb  macht  darauf  aufmerksam,  -dass  der  Stilpnomelan  vielleicht 

selbe  Zusammensetzung  habe. 

Brush:  Am.  J.  of  Sc.  II  5er.  XXV,  498.    J.  f.  pr.  Ch.  LXXIV,  4  55.  —   Shepard: 
-«iieralogy.  III.  Bdit.  p.  458. 

Chalilith. 


5p: 


y^^Ate  Mineral  von  Sandy  Brae,  GraCnshaft  Antrim  in  Irland,  welches  nach 
^ttisen  T.^.  L.  weiss  wird. 


i 

^ 

b. 

J| 

K. 

^»                                  Thomsoo. 

Hsuar. 

Sauui^tuil 

KitKH-'laxuiv        :{fi,56         tB,9T 

3«,56 

9t.«l 

1         ,ni 

■■W          T*ionePde             *6,iO          ti,ii 

87.7* 

tt,M 

liiscnoxjd            9,88          s.78 

— 

Kalk                   )0,*8          i.9i 

18,01 

»." 

HniiDesiii               — 

6,85 

».1* 

i 

Nalron                  3,78          o.sB 

— 

Wiis»er                (6,66          li.SB 

U,3i 

(1.73 

101,70 

99,15 

Dun  Sauerstoffvei-biiltnias  ist: 

in«  =-   {  :  i.1  :  ä,i:  i,1     oder 

1   :  «,i  ;  3,7  :  8,9  (wenu 

Pti  vorhandci 

a  ist). 

ft  B  1  :  S,1  :  3,2  ■.  8,0. 

Wenn  man  in  6  die  Proporlton  1  :  2  :  3  : 

i  annimmt. 

so  vrOPde  6n: 

ral 

al.s 

(3j'|'Si  +  2Äl«Si«)  + 

ia8<, 

KU 

buxeicbnoQ  sein  und  ein  Uydrat  von  Kpidol 

vorstelleu. 

Hauen  Keongoll  min.  Nul.  No.  S,  S.  10.   - 

ThotDion: 

Outline«  1,  1» 

Cbaiuoisil. 

Fflrbl  sicli  beim  i'Irhiizen  rolli.  —  Löst  sii 

:;li  iii  Süuren 

(mit  Brausen) 

Abscheidung  goUerlarti^jcr  Kie«elsÜuro  uuf. 

Dieses  sehwarso  erdige  Mineral  von  Chymöisin  im  WaHi 

is  entbali  Bücb 

Ih 

ier  (nach  Abzug  von  i5  p.C.  iohlensnurem  kalk] :    U 

,'i  fiieselsiun. 

i  Thonerde,   17,*  \ 
ist  auch  Eisenosyd  vorhanden?     ist  die  Substanz  eine  feste  Vtrbiii 
oder  ein  Gemenge? 

Berthier:  Ann.  Mines  V,  SBS.    Scbwgg.  J.  XXIII,  t(S. 

Cfaonikrit. 

Giebt  im  Kolben  Wasser,  schmilzt  v.  d.  L.  unter  Blasenwerfeo  lu« 
grauL-n  oder  grauweissen  Glase. 

Wird  von  ClilorwasserstofTsiluro  unter  Abscheidung  von  pulvcrigirk«' 
siiure  zersetzt. 

Nach  v.  Kobelt  cnlbült  dies  von  ihm  xuerst  unterschiedene HioeNl 
Klba 

SauerstofT, 
Kiesclsilure         :)-'>,69  i8,S( 

Thonerde  17,12  7,9« 

Eisenoxydul         1,i6         0,33 1 
Magnesia  82,50         9.0D>ia,93 

Kalk  .    1S,60         3.60) 

9,00  g.oD 

"i)8"."37 
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Der  Sauerstoff  von  ft  :  Äl  :  Si  :  ft  ist  a?  1 ,6  :  1  :  2,3  :  \  =x  3,2  :  «  :  4,6  :  2. 
Nimmt  man  das  Eisen  als  Oxyd,  so  erhalt  man  1,5  :  4  :  2,2  :  1  =  3,0  :  2  : 
4,4-2: 

Dem  Verbdltniss  4,5:1:2,5:1=:3:2:5:2  entspricht  die  Formel 

(9ft*Si  •*.  2Ä*Si»)  +  12aq; 
dem  von  1 ,5  :  4  :  2  :  1  trs  3  :  2  :  4  :  2 

(9ft*St4.R*Si»)  Hh  12aq. 
Beide  sind  von  v.  Kobell  in  Vorschlag  gebracht  wordien, 

Dana  vereinigt  den  Gh.  mit  dem  Pyroäklerit,  KAmmererit  u.  s.  w.,   die 
wenig  oder  keinen  Kalk  enthaken» 

V.  Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  II,  «1.  ^^ 

Dysyijilribit. 

Ein  grünes  s^r()entinahnlich6s  dichtes  Gestein  aus  dem  Staat  New- York, 
von  sehr  wechselnder  Mischung  und  mithin  ein  Gemengt. 
Smith  und  Brush  fanden  in  verschiedenen  Proben  :     * 


a. 

b. 

0. 

•     d. 

Kieselsäure 

44,80 

44,74 

44,94 

•  46,70 

Thonerde 

34,90 

20,98 

25,06 

34,01 

Eisenoxydul 

3,31  *) 

4,27 

3,33  ^ 

3,69 

Kalk 

0,66 

12,90 

8,44 

— 

Magnesia 

0,42 

8,48 

6,86 

0,50 

KaU 

6,87 

3j73 

5,80 

11,68 

Natron 

3,60 

— 

— 



Wasser 

5,38 

4,86 

«,«' 

5,30 

9d,9'4 

99,9« 

40O;53 

98^88 

Am.  J.  of  Sc.  II  Ser. 

XVI,  60.    S. 

ferner  Thon. 

t 

4 

Ehrenbergit. 

Ein  hellrothes  erdiges  Mineral  ans  den  Klüften  dits  Trachyts  vom  Sieben- 

S^birge;  frisch  fast  gallertartig,  enthält  nach 

G.  Bischof.        Scbnbbel. 


Kieselsaure 

64,54 

56,77 

Thonerde 

6,04 

15,77 

Eisenoxyd 

4,56 

1,65 

Manganoxydol  ' 

4,61 

0,86 

KalJc 

3,96     . 

2,76 

Magnesia 

0,41 

1,30 

Kali,  Natron 

8,11 

3,78 

Wasser  u.  organ 

• 

Substanz 

.7,77- 

17,11 

100.  100, 

^^  Mrahrscheintich  ein  Zersetzüngsprodnkt^on  Peldspat&säbstanz. 

Verb.  d.  naturb.'  V.  d.  preuss.  RÜelbl.  IX,  878.' 
4)  Worin  0,8  Maoganoxydul.  .,■ 


* 


)l»,7t 


Eltagit. 

Kill  gelbes  oder  rulhliches  krystallinisches  Mineral  von  B(>n£o  t\ 
»uf  AliiDil  (Finlandj. 

Gietjl  beim  Erhitzen  Wasser;  schmitit  v.d.l..  ru  einer  (.-iiiiiil weiss 
Nncb  Igclstrttm  sind  seine  Bestandtheilc  : 

Senorstofr. 
Kieselsäure         47,73 
Thonerdo  S5,S0 

Eisenoxyd  6,S7 

Kalk.  8,7ä  1,19       « 

Wasser  13, 8<  M.Sa        i.fl 

101,03 
Hieraus  ergiebl  sich  keine  einfache  Formel. 

Nimmt  man  Eisenoxydul  an,  wiewohl  die.  Farbe  auf  Oxyd  deu 
ist  der  SauerstoQ'  von  R  :  ^1  :  Si  :  A  ss  1  :  3,1  :  6,6  :  3,0.  SvUt  man 
6  :  3,  so  erhült  man 

(^leiclisum  einen  eiäenhalligeii  Skolecit. 

lyelstrOm;  A.  Nonlooskiälü  Beakrifuln«;  elc.  p.  <5S.  a   Privalmltttilg 

Epliesit. 

So  hat  man  ein  weisses  glimmcriihnliches,  den  Korund  von  Epfae 
Kleinasien  begioilendos  Mineral  genannt,  dessen  sp.  G.  =  3,i  isl-  V. 
unschmelzbar. 

Mittel  sweier  Analysen  von  S  m  i  t  b : 


Sauerstoff. 

Kieselsaure 

30,79 

IB,e8 

Thouerde 

67,17 

se,7« 

Eisenoxydul 

4,17 

o.«| 

Kalk 

2,00 

«,57V  l,M 

Natron 

i,i1 

<M 

Wasser 

3,09 

1,73 

Vom  Hargarit  unterscheidet  sich  das  Mineral  durch  seinen  geringen  k 
gehall.     Der  Sauerstoff  von  ft  :  Äl  r  Si  :  ft  ist  =  (  :  13,6  :  8,1  :  1,t. 
Ann.  Mine»  IV.  Sör.  XVllI,  19t. 

Oilbertit. 

Eine  Substanz  dieses  Namens  aus  den  Zinngruben  von  St.  Ausile  io  (• 
wall  enthüll  nach  Lchunt:    45,11)  Kieselsaure,   10,11   Thonorde,  ä.iJEi 
oxyd,  4,17  Kalk,   1,0  Magnesia,   4,25  Wasser. 
Thomson  Outlioos  I,  1S5 


Gongyllt. 

Gelbe  oder  braune  Kdmer  in  losen  Talkschieferblücken  von  Kuusamo  in 
iland,  deren  sp.  G.  =3  ^,7  ist. 

Giebt  beim  Crhitzeii  Wasser  und  schmlfzt  v.  d.  L.  zu  einem  blasigen 
jse.  —  Wird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

Mittel  aus  vier  Analysen  von  Thoreid: 

Sauerstoff. 

Kieselsäure  55,22  «8,67 

Thonerde  %i\SO  40,4S\ 

Eisenoxyd  4,80  4,44/*^'^* 

Manganoxydul  0,32  0,07 

Magnesia  5,90  s,t6 

Kalk  0,77  o,M^8.5S 

Kali  4,46  e,76 

Natron  0,45  0.44 

Wasser  5,77  J             5,4  8 

99,49 

Sauerstoff  von  R  :   R   :    Si    :    fi 
=  4  :  3,3  :  8,4  :  1,5 
er  (Fe  =  te)  =  4  :  2,3  :  6,4  :  4,4 

Besteht  jedenfalls  aus  Bisilikaten,  und  zwar,  wenn  man  4  :  3  :  8  :  4^ 
nimmt,  aus 

A.  NordeDSkiöld  Beskrifo.  af  Flui.  mio.  p.  4  46. . 

Huronh. 

Ein  V.  d.  L.  unschtnelzbares   und  durch  Spuren  ''unangreifbares  Mineral 
n  Huronsee,  worin  Tho'pison  45,8  Kießelsäure,  33,92  Thonerde,  4,32  Ei- 
loxyd,  8,04  Kalk,  4,72  Magnesia  und  4,46  Wassesr  angiebt. 
Ontl.  I,  884. 

HydrosHidt 

Weisse  Masse  aus  dem  Palagonittuff  SicUiens,  we)che  nach  Sartorius  v. 
^Itershausen  enthält:    42,02- Kieselsäure,   4,94  Thonerde,    27,4<9  Kalk, 
1  Magnesia,   2,54  Natron,^  2,67  Kali,   45,06  Wasser  und  Kohlensäure,   2,49 
li)sliches. 

Vulk.  Gesteine  S.  305. 

Kerolith. 

•  • ' ■ '  ■•■'.' 
V.  d.  L.  unschmelzbar;  verhält  sich  im  übrigen  wie  Speckstein. 

i  .  Schlesien.    KühiO^. 

ft.  Fundort  unbekannt.   Sp.  &.  «a  2^335.  •  De l^sse.  ' 

^.  Zöblitz,  Sachßen.'   Melling.       •,    '      •  -   ' 


^i^R9H 

1» 

t.  . 

t. 

1 

Kieselsäurt' 

46,06 

53,5 

»7,1.1 

TIiuDoril« 

— 

II, ü 

S,57 

^  ^             Magnesin 

:)l,36 

i»,6 

36, 13 

Eisenaxydul 

— 

— 

2,9« 

Wasser 

«1,4« 

(8,1 

»(.5» 

99,  U 

99,» 

(00,«5 

In  ilipsen  nani  verschiedeopn  Substanzen  isl  dw  Sauerstoff 

1 


I 


',T 


Die  erste  wünlp 


1,«7 
(,67 


t%Si  +  3aq 
in,  und  dorn  l'ikropliyll  clc.  nahe  stehen. 

DeleBse:  Thf'sa  aur  l'emploi  de  fsnatysa.  p.  to 
LIX,  1S8.  —  MclIlDg:  In  luein.  Labor«!. 
S.  ferner  Seifeqslein. 


Kuhn;  Ann,  Chom  PI 


Ein  Mincrnl   von  den  Mourne- Beriten  im  nördlichen  Irlaod,  v.  d.  L 
schwarEeod  und  schwer  schmelzbar;   enthalt  nach  Thom  son  ; 
Sauentorr. 


Kieselsaure 

10,50 

ii.oa 

Thonerde 

((,»( 

5,li 

Eisenoxydul 

23,9» 

::«}'•■» 

Kalt 

»»,78 

Wusser 

4,35 
99,95 

8,87 

5auer»U>ir  von  a  :  Xl  :  Si  ;  B 

-  f,,S  : 

i  :  t(,9  :S, 

:  <ä  :  2,  so  lüsst  es  sicb  als 

««:)V+ 

MSf)  + 

«., 

Doch  fehlt  eine  nXhere  Charakteristik,  so  wie  der  Beweis 
kein  Eisenoxyd  vorhanden  ist.. 
Outl.  1,  178. 

Logaoit. 

Ein  braunes  Mineral  aus  dem  Kalkstein  von  Calomet-^slaDd  in  Ca 
welches  v.  d.  L.  weiss  wird,  jedoch  unschmeltbar  ist,  and  von  Säuren 
angegriffen  wird.     Es  enthalt  nach  dem  Hiltel  zweier  Änalyseo  von  üuni 
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« 

SauerstolT. 

KieselsHure 

32,49 

16,86 

Thonerde 

43,18 

•'*M  6,79 
0,6*1 

Eisenoxyd 

«,U 

Magnesia 

35,77 

4  «,84 

Kalk 

0,9i 

Wasser  u.  Kohlensäure  16,92 

401,44 
1  der  Kalk  als  Garbonat  abgezogen,  so  bleiben  16,24  Wasser  as  44,44 
r,  und  dann  ist  letzterer  für  Ag  :  ft  :  Si  :  A  =  6^3  :  3  :  7,5  :  6,4. 
la  reiht  das  Mineral  an  den  Pyrosklerit  an. 

int:  Pbil.  Mag.  IV.  Ser.  II,  65. 

Neolith. 

e  sekundere  sehr  neue^  Bildung  in  den  Eisensteingruben  von  Arendal ; 
lellere,  b)  dunklere  Varietät.    Scheerer. 

fUllungsmasse  der  Blasenräume  in  verwitterndem  Basalt  der  Stoffels- 
pe  bei  Eisenach.    Mittel  zweier  Versuche.    Scheerer. 

'4.  «. 


' 

a. 

b. 

Kieselsäure 

52,28 

47,35 

54,25 

Thonerde 

7,33 

40,27 

9,32 

Magnesia 

31,24 

Ä4,73 

29,92 

Kalk 

0,28 

4,92 

Eisenoxydul 

3,79 

7,92 

0,80 

Manganoxydul 

0,89 

2,64 

— 

Wasser 

4,04 

6,28 

6,50 

99,85 

99,49 

99,74 

Sauerstoffverhältniss  ist : 

■ 

k 

:    A\ 

:     Si     : 

A 

1a.     13,6^ 

1  :  3,42 

:  27,15  : 

3,59 

6.     12,24  :  4,80 

•  24,58  : 

5,58 

2.        12,70  :  4,35  : 

:  26,61  : 

5,78   ■ 

inet  man  die  Thonerde  zur  Kieselsäure,  so  giebt 
1a.     1  :  2,25  :  0,26 
6.     1  :  2,40  :  0,45 
2.        1  :  2,44  :  0,45 

Verhältniss   1  :  2,4  :  0,4  ==  5  :  12  :  2  würde  die  Formel 

A»Si«  -I-  2aq  =  (ft*Si'  +  3ftSi)  -i-  2aq 
ne  Verbindung,  welche  sieb  mit  dem  Hydrat  von 

pher  Mischung  befinden  würde. 

beer  er:  Pogg  Ado.  LXXI,  385.  LXXXIV,  874. 


Neotokit. 

Ein  Schwanes  oder  hraunschwanes  amorphes  Mtnenil,  weWiM 
buk',  Kin^hfipid  Sjundeä  in  flnlaiid,  vorkommt,  und  ein  VerKitteruni 
andersr  Mineralien  isl. 


EnlhUlt  nach  Igr 


mr' 


an  Wasser  und  ist 

V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Kieselsäure 

;t3,G'J 

Eisenoxyd 

25,08 

Hanganosyd 

2i,l2 

Thonorde 

0,40 

Magnesia 

2,9(1 

Kalk 

0,3& 

Wasser 

1  0,37 
99,(1 

BStrifnine  ötver 

de 

l  Finttiod  [unna  infneralicr. 

|i.  IM.  iinil  Privat atUlheilung. 

Onkosln. 

tiiebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  schmilzt  v.  tl.  L.  unt«^  Aulbl 
einem  farblosen  blasigen  Glase.  Wird  von  Schwefelsäure  voUkomni 
seilt. 

In  diesem  derben  meist  grtloen  Mineral  von  l'osse^en  bei  Tami 
■i         Lun^au  (Salüburger  Alpen]  fand  v.  K  o  be  1 1 : 
1^^  Sauen  ton. 

17.  IS 


Kiesßlsüure 

äS,.« 

Thoiienle 

30,88 

EiseDoxydul 

0,80 

Magnesia 

3,82 

Kali 

6,38 

Wasser 

i,CO 

99,00 

Sauerstoff  von  ft  ;  Äl  :  äi  ;  ft  =  1  :  b,2  :  9,8  :  1 ,5,  woraus  keio  ei 
wahrscheinlicher  Ausdruck  sich  ableiten  ISsst. 

Scheerer  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ein  Mineral  vomO 
köpf  bei  Schwarzenberg,  welches  gewöhnlich  als  Agalmatolilh  beieichnei 
und  worin  John  55  Kieselsäure,  30  Thonerde,  1  Eisenoxyd,  1,75  Kalk 
Kali  und  5,5  Wasser  gefunden  hat,  zum  Onkosin  gehört. 

John:  Ann.  ofPbit.  IV,  ili.    —  v.  Kobell;  1.  I.  pr.  Cbem.  II,  19t. 

Osmeihh. 

Ein  von  Breithaupt  unlerschtedener  Zeolith  von  Niederkircheu. i 
Analyse  unsicher  ist. 

Riegel:  Jahrb   f.  pr.  Pharm.  XIII,  I . 
S.  I'eklolith. 
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Ottrellth   (PhytHt). 

'■      '        ■'  *"    ■  • 

Giebtl^eim  Erhitzen  Wasser.-    Schmilzt  v.  d.  L.  schwer  an  den  Kanten  zu 

)r  schwarzen  magnetischen  Kugel ,   und  reagirt  mit  den  Flttsacm  anf  Eisen 

[Mangan. 

Wird  nur  voh  Schwefelsäure  in  der  Wäripe  angegriffen. 

.  O.  von  Ottr«z  bei  Stavelot,  an  der  Grenze  von  Belgien  und  Luxemburg. 

Da mo u r.  (üittel  zweier  Analysen). 

.  Ph.  von  Sterling,  Masis^chusets.    Thonison. 

4.  a.         . 

Kieselsäure  43,43  38,40 

Thanerde  24,26  23,68 

Eisenoxydul  46,77  Fe  47,52 

Manganpxydul       8,14  — 

Magnesia                 —  8,96 

Kali                         —  6,80 

Wasser  5,65     4,80 

98,22       100,46 

Enthält  der  0.  k^in  Eisen-  und  Mangan ox yd,  so  ist  bei  ihm  der  Sauer- 
r  von  R  :  Äl  :  Si  :  A  =  4  :  2  :  4  :  4,  so  dass  er  durch 

eichnet  werden  kann. 

Im   PhylHt  ist  der  Sauerstoff  von  A  :  R  :  Si  r  fi  =  4  :  3,45  :  4,2  :  0,9. 
zt  man  2,42  p.£l.  Eisenöxydul   voraus,   so  ist  jenes  Verhältniss  =  4:3: 

:  0,8,  d.  h.  nahe  »4:3:4:4, 

:(^}&  +  lel.S!):»:,a<l- 

Dana  vereinigt  beide  Mineralien,  was  sich  nicht  rechtfertigen  lässt. 

Damour :  Attft.  Mfnes  11  S6r.  11;  3&7.   —    Thomson :  Aon.  ofN.  York  IX.  Leon- 
haxd's  N.  Jahrb.  f.  Mip.  4  8St.  420. 


Palagonit. 

Ein  amorphes  Mineral  von  meist  brauner  Farbe,  welches  nach  Bunsen 
Sartorius  y.  Waltershausen  als -wichtige  Bildung  In  den  vulkanischen 
^t)den  Islands  und  Siciiiens  erscheint. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser;  schmilzt  v.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen 
leiischen  Perle. 
Wircl  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  Gallertbildung  leicht  zersetzt. 

Sicilien. 
(d^rtörius  V.  Waltershaüsen). 

Palagonia  (ValdiNoto).  a)  Hellbraunroth ;  Zeolithsubstanz,  Olivin,  zer- 
setzten Feldspalh  und  schwarzen  Augit  enthaltend.  6).|>uiil(ie)brßun, 
breccienartig  in  a  eingeschlossen. 

^  mnelsbcrg^s  MinerAlcheiMic.  5^ 


1 


.  I.iigo  nsflia.    Mehre  Vanelüteo. 

.  Mililello.    Schwarzer  PalagonilLulT. 

.  Tonnara  am  Cnpo  Passaro.     Pülngonilülinlic-he  Subslanz,   braun,  sp.  ( 

=  8,713. 
.  Act  Caatello.  Hehre  VarietUten. 


Kiosotsaure       36,13 

36,22 

33,52         35,75 

39,07 

33,58 

Thonerde          13,71 

7,ü5 

7,97           9,24 

9,63 

5,78 

Eisenoxytl         13,3!! 

22,23 

19,80         31,69 

49,64 

19.67 

Kdik                      7,82 

*,91 

4,30           4,81 

4,26 

5,8:i 

Magnesia             5,  TS 

4,25 

6,87           5,95 

3.(4 

to,j; 

Natron                  1,00 

0,93 

3,32          S,fS 

3,81 

0,RS 

Kuii                   l,iü 

0,i7 

1,64           OJO 

1,05 

0,90 

Wassi-r             lfi.19 

11,22 

18,42')      14,91 

15,02 

iÄ,:5 

BUcksliimi           6,50 

10,9» 

2,46           5,03 

3,87 

4.« 

<JU,8» 

98,77 

100,           100,20 

99,49 

Od. 

KiGselsilure 

37,83 

a.              b."              c. 
32,59         34,51       37,U       33,55 

Thonerde 

10, 3S 

8,69           7,27 

8,97        9,67 

Eiseno\yd 

U,21 

43,27         19,68       15,60      46,72 

EiseDoiydul 

1,6i 

—              — 

—            — 

Knik 

9,71 

0,66           4,96 

6.99        8,46 

Magnesia 

6,53 

1,18           4,51 

6,56        8,46 

Nalron 

0,92 

1,08           6,75 

6,19        1,98 

Kali 

1,00 

0,88           0,88 

0,92        2,63 

Wasser 

10,69 

10,66         14,85       13,86        6,54 

Rückstand 

7,06 

3,31           6,65 

4,35      11,97 

Kohlensäure 

1.13       ioo,3Ä       100.         10O.        100. 

10"1,Ö7 

Um  die  Analysen  vergleichen 

u  kflnnon,  musß  d»r  durcli  die  Saure  «i* 

zerselzto  Rückstand,   der 

ein  Gemenge  von    mehren  Mineralien,  inslieMwiii* 

Augit  und  Feldspalhsubslanz  ist,  i 

1  Abzug  gebracht  w 

arden.    Die  Zsbifli,  w 

100  berechnet,  sind  alsdann  : 
1. 

a. 

Kieselsaure         38,69 

b. 
41,26 

a.                 b. 
30,41         37,56 

40,86 

d 

Ji,M 

Thonerde            13,61 

8,60 

8,47           9,71 

10,07 

iß 

Eisaooxyd          U,&1 

25,32 

20,30         22,79 

20,54 

»,M 

Kalk                     8,38 

5,59 

1,42           5,06 

4,46 

iM 

Magnesia                6,1  ;i 

4,84 

7,04           6,25 

3,28 

l.«-' 

Nalron                    1,07 

1,06 

3,40           2,23 

3,99 

iß 

Kali                         1,35 

0,H4 

1,68           0,74 

1,10 

(i,)J 

Wasser               16.26 

12,79 

18,58»)      15,66 

(5,70 

a.it 

*j  Nach  Abiug  von  Ca  C. 
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4. 

8. 

8. 

b. 

c. 

Kieselsaure 

41,37 

33,61 

36,97 

38,90 

38,00 

Thonerde 

11,32 

6,90 

7,80 

9,38 

40,99 

Eisenoxyd 

15,54 

44.57 

21,01 

16,40 

19,00 

Eisenoxydul 

1,80 

— 

— 

— 

Kalk 

9,03 

0,69 

5,31 

6,64 

9,61 

Magnesia 

7,14 

1,22 

4,83 

6,85 

9,61 

Natron 

1,01 

1,11 

7,23 

6,47 

2,25 

Kali 

1,10 

0,91 

0,94 

0,96 

3,01 

Wasser 

11,69 

10,99 

15,91 

14,40 

7,53 

Island. 

(Bunsen). 

6.  Seljadalr. 

7.  Trollkonugil  am  Hekia. 

8.  Reykjalidh.  Palagonitsandstein. 

9.  Laugarvatnsheliir. 
10.  Krisuvik. 

44 .  Naefrholt  am  Hekla. 

12.  Fossvogr.   YersteineningsfUhrender  Tuff. 

13.  Laxa  bei  Uruni.    GerOlI. 

i  4.  Sudafell.    Palagonittuff.     a)  Eigentlicher  Palagonit.     b)  Sideromelan,  ein 

obsidianähnlicher  Gemengtheil,  sp.  G.  =  2,531,  wird  von  verdünnter 
ChlorwasserstoffsSlure  nicht  zersetzt,  und  ist  durch  dieselbe  von  a  ge- 
trennt worden.   Sart.  V.  Waltershausen. 


6. 


7. 


8. 


9. 


40. 


4^ 


4S. 


II. 


ieselsSure 

37,42 

39,98 

35,09 

40,38 

37,95      32,86 

28,53 

37,H 

benerde 

11,17 

8,26 

10,60 

10,79 

13,61        7,31 

9,29 

9,78 

i  senoxyd 

14,18 

17,65 

13,65 

13,52 

13,75      16,81 

9,40 

14,67 

alk 

8,76 

8,48 

4,83 

8,56 

6,48       6,(3 

6,02 

4,99 

^Cnesia 

6,04 

4,45 

7,07 

6,35 

7,13        6,80 

5,60 

5,64 

^«ron 

0,65 

0,61 

0,50 

0,61 

1,72        1,98 

0,84 

— 

ali 

0,69 

0,43 

0,25 

0,64 

0,42        0,79 

0,96 

1,57 

''asser 

17,15 

18,25 

17,25 

16,98 

12,68      11,38 

7,61 

14,04 

a<:kstand 

4,11 

1,89 

11,13 

2,32 

7,25      16,36 

31,05 

12,24 

100,17 

100.        ' 

100,37 

100,15 

1^0,43    100,42 
101,42 

99,30 

100,01 

14. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

41,46 

45,10 

Thonerde 

10,90 

13,73 

Eisenoxyd 

1 

18,12 

18,52 

Kalk 

8,55 

8,10 

Magnesia 

4,80 

3,21 

Natron 

0,64 

2,33 

Kali 

0,40 

0,95 

Wasser         1 
Kohlensaure  / 

,,  ,-                  0,35 
**'"    Radtst.  6,52 

. 

99,36 

98,84 

^)   Nach  Abzug  voo  Ca  C. 


KKm 


Oilfir  noch  AhzuR  dea  ItUckstandes; 


I 


Kieselsäure 

:j!),01 

40,7i 

39,39 

t1,28 

10,:») 

a«,os 

(1,80  a.« 

Tbonerde 

1t, 60 

8,ii 

1t, 88 

11,03 

14,15 

8,69 

13,61    H,45 

Eisenosyd 

41,79 

18,00 

i:i,?9 

1.1,82 

11,60 

20,00 

i:),78   16,78 

Kalk 

».1t 

8,7ß 

:j,h 

8,T;> 

6,88 

8,09 

8,82     5,67 

Magnesia 

6,30 

i,U 

7,9« 

6,4Ü 

7,a7 

7,89 

8,30     6,39 

Nairon 

0,66 

0.62 

0,86 

0,02 

1,82 

2,35 

1,23      - 

Kali 

0,70 

o,i;t 

0,S8 

0,65 

0,4i 

0,94 

1,41      1,79 

Wasser 

17,80 

Ifi.ün 

ii),;ti 

17,1)6 

l3,r,o 
P  o,u 

13,56 

11.45  IS.» 

unsen. 


Von  anderen  ['iindorlen. 

15.  Galopagos  Inseln,     Kraterhildpndes  Gestein. 

16.  Ebondaher.  Gangarlige  Ausmilung.    Derselbe, 

17.  Chathatn  Insel  (Galopagos).  Kralerbüdende  TufTmasse,  mit  kohlens 
Kalk  innig  gemengt.    Derselbe. 

18.  Porio  da  Praya  auf  der  Capverdischcn  Inset  Sanlmgo.     Aus  einem 
glomerat  von  Augillavn  und  Rnlksiein.    Denelbe. 

19.  Hof  ßeselich  bei  Limburg.  Gelb  oder  braunlich,  sp.  G.  =2,409.  F.  S 
bergei*. 

So.   Schwarzes  Mineral  von  Honneri'm  Siebengebirge.     Wacksrnagel. 


4B. 


4«. 


Kieselsaure 

36,15 

37,83 

34, .i2 

26,21 

47,85 

Tbonerde 

11,31 

13,95 

10,34 

S,63 

9,72 

Eisenoxyd 

10,48 

9,93 

1(1,40 

10,96 

40,30 

Kalk 

7,78 

7,49 

4,79 

4,79 

4,87 

Magnesia 

0,14 

6,5* 

7,80 

9.4i 

2,97 

Nairon 

0,54 

0,70 

1,52 

2,8.'i 

1,0* 

Kali 

0,7« 

0,94 

1,6t 

f,81 

0,81 

Wasser 

24,69 

23,00 

(8,14 

14,62 

20,3f) 

Rückstand 

9,19 

0,96 

6,48 

15,65 

2,09 

100,04 

100,34 

CaC  i,32 

(la'P  0,34 

100,29 

C    5,10 
100,05 

99  >3 

Oder: 

Kieselsäure 

36,95 

38,07 

38,72 

35,76 

48,96 

Tbonerde 

1 1 ,56 

13,03 

41,60 

11,76 

9,!>l 

Eisenoxyd 

10,71 

10,00 

11,66 

U,95 

lO.Tii 

Eisenosydul 

— 

— 

f-'        _ 

— 

— 

Kalk 

7,95 

7,54 

5,37 

i.ttS 

Magnesia 

6,27 

6,68 

8,75 

1 1 ,  »2 

:i,Oi 

Nairon 

0,55 

0,70 

1,70 

3,89 

1.01 

Kali 

0,77 

0,95 

1,8t 

2,47 

0.8; 

Wasser 

25,24 

23,13 

20,;i6 

10,95'; 

20.6S 

1)  5,1  Kohlensäure  ortonlei'ii  (,79  kalk  und  1,21  Magnesia. 
S]  Manganoxydul. 
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.    Sauerstoff. 


4. 


21,48 

17,45 

5,28 

3,22 

4,66 

.13,37 

■  2,98*) 

0,20 

a,85  • 

0,49 

0,44 

0,43 

10,39 

9,78 

20,09  21^42  4S^90  .    49,50  t  24,24  48,47 

6/35  4,04  3,84  4,53  4,70  2,84 

4,35  7,59  6,09  6,84  6,4  6    *     6,4'B 

2,39  4,60  4,2«  f,45  4,27  4,74 

2,45'  4,94  2,84  2,50  4,34  4,44 

0,50  9,36  4^46  0,69.  4,2f  0;39 

44,45  44,37  46,52  13,92,  43,96  47,37 

6^  6.  7.  8.  9.  4«/  44. 

49,49  20,49  49,73  20,25-  24j45  20,44  24,43  20,92     20,29 

3,64  4,38  5,44  5,42f  3,93  M^  ^,^5  ^   6,75*     4,06 

6,30  4,9«  5,76  i,44  5,40  4;59  4,14  ^4,38      6,00 

4,52  4,90  2,74  2,64  2,50  4,54  '  2,50  4,82*)   2,34 

4,93  2,74  3^84  2,52  4,82  3,47  2,59  3,04  «2,94 

2,04  4,82  4,09  0,29  0,2$  0,49  .0,27  .0,53       8J6 

44,14  42,80  6,69  45,82  46,44  47,49  45,43  42,00.42,^5i 

42.  43.  44b.  4&.  461  17.  48.  49.  SO. 

24,70  .24,96  25,37  49,48  49,76  20,40  48,56  25,42  24,63    , 

6,35  5,24  '■   6,95  5,40"  6,08  5,i2       5,49  4,64       8,74 

4,43  5,04  6,02  3,24  3,00  3,50       4,4*  3,46  '   Ö,74 

2,52  4,62  .2,50  2,27  2,45  4,B3       —  1,42  t),47 

3,28  2,55  4,39  .  2,54  2,63  3,50       4,49  4,22  v«,02 

0,55  0,30  0,84  0,27  0,34  0,74       4,44  0,40  2,30') 

9,94  44,22  —  ^22,44  20,56  48,40  47,73  48,38  48,44 

Izt  man  den. Sauerstoff  von  fi  =  3,  so  ist 

ll     :     Si    :    H  ft     :    Si    :    H 

4  a.   4,5    :  5,65  ;  4,0  6.  4,65  :  6,4  :  4,8 

4  6.4,0    :  5,54:  3,0  7. .  4,46  :  6,8  :  5,3 

2a.  4,58  :  5,73  :  5,0  8.  4,45  :  6,0  :  5,4 

26,4,22:5,45:3,7  9.  4,73:6,9:5,0 

2c.  4,05  :  5,86  :  3,8   *  40.  4,45  :  5,6  :  3,2 

2d.  2,2    .6,4     :  6,0  44.  ^,78:6,0:3,6 

3.  1,9     :  6,5    :  3,1  42.  4,82  ;  6,2  :  2,8 

4.  0,2    :  3,46  :  4,8  43.  *  1,34  :  6,4  :  4,2 
5a.   4,65  :  5,8    :  4,3 


56.2,08:6,5    :  4,4  146.4,09:5,9        - 

5c.  2,4     :  5,46  :  4,9  -    ^  - 

R  :    Si    :  fl      ^ 

4  5.  4,76:6,7:7,8 

4  6.  4,7  :  6,5  :  6,8 

17.  4,9  :  6,8  :  6,4  '" 

48.  4,8  :  6,6:  5,3  - 

:    49,  4,2  :  9,8:  7,0     - 

20.  4,5  :  6,9  :  5,8 

Jod  Fo.  S}  Nacb  Abzug  von  Ca'ß.  3)  Von  Fe  und  Mo. 
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Hiernach  ist  die  l'ah|j;itnitsuhiiUn/  enlwpder  Bt-lttsl  ein  Gemeoge 
mit  fremden  SuhsUnxon  peniengle  Verbindung. 

Bunsen's  Analysen  (6  —  13,  15—1«)  leigen  noch  dfe  meiste  \ 
Stimmung  unUtr  sich,  denn  der  SauLTstoff  der  Monoxydo  lieft  2wi»cbe: 
1,9,  der  der  Kieselsaure  zwischen  5,6  und  ti,9,  der  des  Wasser»  «wi 
lind  7,8.  Dürft«  man  aus  ihnen  allen  das  MilUil  nuUtuen,  so  nflrc  d 
3  :  6,3  :  5.    Bunson  UaL  für  die  Mehrzahl  der  Palngonite  die  Formel 

(aftSi  -«-ÄI*Si*)  +  lOsq 
aufgestellt*},  welche  das  VerhUltniss  3:6:12:10  =  1,&  :  3  :  6  :  1 
jedoch  eigentlich  durch  keine  Analyse  reprllsentirt  wird. 

Noch  grössere  DilTerenKcn  losaen  die  Analysen  von  Sartorius 
tershausen  erkennen,  denn  hier  liegt  der  Sauerstoff  der  Honoxjde 
0,3  und  2,0,  der  des  Wassers  zwischen  1,8  und  6. 

Bunscn  nimmt  »n,  dass  die  Palagonito  die  beiden  Silikate  in 
HoDgen  enlfaallen  können,  und  stellt  für  die  in  den  Tuffen  der  Galopi 
die  Formel 

[6RSi  +  Äl'Si')  +80a:i 

:  :i  :  n  :  9  ;  10  ist,   die  aber  a 

verhült  sich  lu   dem  der  Ki 

6.  1,31 

7.  1,59 

8.  i,ar 

9.  i,if>  , 

10.  1,26 

11.  1,S5 

12.  1,29 

13.  1,48 

15.  1,10 

16.  1,40 

17.  1,40 

18.  1,17 
Mittel  l,3r. 

mithin  im  Uurcbschoitt  I  :  1,3 
dem  der  ersten  Formel. 
S.   V.  Waltershausen's   siciiiatiische  P.  haben  im    AilgemeiaM 
weniger  Säure;   1  :  1,2!i  wäre  =  12:13. 

Wenn  man  mit  Bunsen  die  NonnaUusammensetzung  der  Aa 
steine  gleichfalls  so  annimmt,  wie  sie  die  Palagonitc  zeigen,  so  lass^ 
letztere  gleichsam  als  Hydrate  jener  betrachten.    Durch  Glühen  von  eioi 


t)  [a  d«r  AbhaDdlung  enlhatt  die  Formel  zu  wenig  Wasser. 


auf,  worin 

das  SauerstolTverhaltniss  = 

Analyse  sich  ergiebv. 

Der  Sauerstoff  sämmllichcr   Basen 

wia  i  SU 

1a.   1,25 

1  b.   1.38 

2  a.  1,25 

. 

»fc.    1,22 

••            2c.   1,45 

id.  1,17 

3.      1,33 

4.     1,00 

5  a.  1,25 

66.   1,28 

5  c.  1,07 

Mittel  1,24 

Die  A; 

nalysen  von  Bunsen  gehen 

Verhüllniss 

1  :  1,33  =  ■)  :  12  entspricht 
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tgestein  (Basali)  mit  Kalihydrat  entstand  ein  Produkt,  welches  nach  dem  Aus- 
eben des  löslichen  Kalisilikais  der  Formel 

(3&8i  +  Äl»Si')  +  48aq 

li^rach;  aiso  gleichsam  Palagonit  mit  etwa  der  doppelten  Wassermenge  war. 

Sartorius  v.  Waltershausen  b^ooerkt  mit  Recht,  dass  fremde  Mine- 
Uen,  der  Palagonitmasse  beigemengt,  die  Differenzen  der  Analysen  hervorge- 
acht  haben.  Da  Feldspath-  und  AttgitsubstauE  von  verdünnten  Säuren  nicht 
raetzt  werden,  sondern  in  dem  Rückstand  enihaheu  sind,  so  dürften  Olivin 
id  Magneteisen  hier  ganz  besonders  in  Betracht  kommen.  Er  fand  in  der 
lat  in  dem  sicilianischen  P.,  z.  B.  voft  Acf  Gistdio,  kleine  vollständig  ausg&- 
Idete  Olivinkrystalle.  Dazu  kommt  eine  sehr  häufige  Beimengung  veii  koblep- 
Drem  Kalk,  (P.  von  Sudafell,  Palagonia,  Aci  Castello  u,  s.  w.).  Beide  Körper 
iwirkeif,  dass  die  Menge  der  Sesquioxyde  zu  gering  ausfÜlt.  Um  ihre  Quan- 
lU  zu  berechnen,  reichen  die  vorhandenen  Analysen  jedoch  nicht  aus,  denn 
isa  b^ttrfte  es  der  genauen  Bestimmung  von  Kohlensäure  und  Wasser,  so  wie 
Q  Eisenoxydul,  oder  der  UntersachuAg  des  beigemengten  Olivins.  Es  ist 
iher  nicht  zu  billigen,  wenn  S.  v.  Waltersbaüsen  aus  Bunsen*s  Analy- 
tt  und  seinen  eigenen  dntch  Rechnung  df6  Menge  solcher  Beimengungen  zu 
miiteln  sucht. 

Der  durch  Chlorwasserstoflisäure  schwerer  zersetzbare  Tbeil  des  Patagonits 
•I  Sudafell  (446),  welchen  S.  v.  Waltershausen  Sideremelan  nennt, 
t  gleich  dem  Labrador  das  Sauerstoffverfaältniss  4:3:6. 

Die  Substanz  No.  20  mit  d^m  Sauerstoffverhältniss  4  :  8  :  4  ':  4  isl  wegen 
^er  analogen  Zusammensetzung  dem  P.  angereiht. 

Bansen:  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LXI,  SSS-.  Pogg.  Ann.  LXXXIIl,  S49.  — 
Sandherger:  J.  f.  pr.  Chem.  XLVII,  468.  — -  Sari.  v.  Waltershausen:  Vuik. 
G^tteiDC  S,  179.  —  Waekeraagel:  In  mein.  Labomt. 

Dieser  Name  ist  auf  mehrere  grüne  Nickel  enthaltende  Silikate  angewendet 
"den,  die  ein  verschiedenes  Yerhaltetl  zdig^n. 

Nach  Berzelius  verhält  sich  der  P.  v.  d.  L.  wie  Talk,  und  giebt  die  Be- 
*^tien  des  Nickels. 

'     Crüne  Chrysopraserde,  den  Chrysopras  in  Schlesien  begleitend.    Klap- 
roth. 

Derbes  grünes  mager  anzufühlendes  Mineral  aus  Schlesien  (Alizit  Glocker) ; 
sp.  G.  =  4,458.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  ist  v,  d.  L.  unschmelzbar, 
und  giebt,  mit  Soda  reducirt,  metallisohes  Nickel.  Schmidt. 
Sehnliches,  jedoch  fettig  anzufühlendes  Mineral;  sp.  G.  ss  2,74 — 9,76. 
Verhält  sieb  V.  d.  L.  Berzelius's  Angabe  gemäss.  Wird  vor  und  nach 
^em  Glühen  von  Säuren  zersetzt.    Baer. 


vl.I-   ■    U. 

!«.■■       »^       M, 

f,  .  ;a..  ,■.,'. 

.1  .  '*J  1 

Eieselstiuie 

35,00, 

5t,63 

35,80 

Thonerde 

5,00 

0,30 

93,01 

EiseDozyd 

■    i,58 

fe  1,13 

fe  8,69 

Nickaloxyri 

t&,63 

3ä,66 

S,78 

Magnesia 

I,ä5 

5,89 

•  »,66 

Kalk 

0,(8 

0,16 

— 

Wasser 

;i«,H 

5.M 

SI.OI 

4IJ0. 

100. 

100. 

Na.  I  ist,  n-eon  ninn  KraenexydliT  tiDiiimiDt,  und  di«  Thonerde 
pechnel/etwa  dureh 

zu  bflsdcbnen. 

In  No.  9  ist  der  Sauerstoff  der  BnscQ,  der  Süure  und  des  Wass 
()  :  1 ;  die  Substans  ist  daher  als  eine  Verbindung  von  1  At.  Trisili 
Nickeloxyd  und  Magnesia  mit  I  At.  Wasser  zu  betrachten, 


jNiV 
iMgl 


Si'  +  aq 


a   At.  Kiesetgaiire  »  1)53,0  =  5S,3& 

H  -    Nickclosjd  =     69i,2  =  33, 37 

.,|.  -    Magnesia  =     1iri,0=     6,00 

'T     -!■    Wasser  =     1lg,S  =     5,38 


5(l8fi,Y     100. 


,,,.  .,Nd.3  hingegen  ist  eii^.  Üoppelsilik^t,  woriQ  der  Sauerstoff  von  Jt  :  I 
^1  :  2  :  3  :  3,  wonach  das  Ganze  u[s 


(3'5fj*äi  +  afi»Si«>+i8«, 


■'Nij ' 

bezeichnet  werden  kann.    Das  Hineral  enthalt  oi^anische  Beste,  nacbl 
0,4ip.C.  Kohlenstoff.    Bei  HO*  verlor  es  8,8  p.  C,  beim  G|Uhen  «l.-l 

:  J.  f.  pr.  Chern,  LV,  49.     —    KJaproth:    Beilr.  II,  13*.    —    C.Si 


Pogg.  Ann.  LXI,  38S. 


Pseuiluphit. 


Ein  serpentinähnliches  Mineral  vom  Berge  Zdjar  hei  Alojslhal  ii 
Sp.G,  2,75-2,77. 

Es  enthält  nach  Hauer: 

üaucrsloir. 
KifsPtstlurn     :t:t,  12  t7.3* 

Thonerde         1.5,43  7,lo 

Magnesia        34, Oi         i3,Gi^  - 

Eisenoxydul     2, 58  0,37)     ' 

Wasser  <2,68  44,S7 

98,14 
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Der  Sauerstoff  von  R  :  AI  :  Si  :  ä  ist  e=  6  :  3  :  7,2  :  4,7,  welches  Verhältniss, 
in  6  :  3  :  8  :  5  verwandelt,  zu  dem  Ausdruck 

(3%*Si>i-Äl&) +  5aq 
fllbrt. 

Rechnet  man  aber  die  Thonerde  zur  Säure,  so  ist  ft  :  (Si,^l). :  fi.  «=  4  : 
4 ,7  :  0,8  oder  nahe  1  :  8  :  T 

Ktnugottr  SUzgber  d.  Wien.  Akad.  XVI,  17<>^. 

■f  M 

Pyrallolith. 

Bezeichnuog  fbr  eine  R^ibe  von  Zersetzungdprodukten ,  nämi^Atlicb  von 
Augit  lind  Hornblende  herstammend,  in  denen  Magnesia -Hydrqsilikate  die 
Haupimaßse  bilden.  ...  , 

Sie  schwärzen  sich  bdm  Erhitzen,  brennen  sich  dann  an  der  Luft  weiss, 
verlieren  dabei  Wasser,  welches  durch  eine  Beimischung  organifiK^r  Substan- 
zen brenzlich  riecht,  und  runden  sich  v.  d.i..  nur  iqstäfkem-  Feuar  an  den 
Kanten. 

Der  P.  von  Storgärd  wird  durch  concentrirte  Schwefelsäure  unter  anfing- 

Jichem  Aufwallen  und  Zersetzung  der  (organischen  Substanz  in  ein  erst  rOth- 

liches ,    denn  schwarzes  Pulver  verwandelt.     Selbst  verdünnte  Schwefelsäure 

«dieitit  jene  Zersetzung  zu  bewirken,,  denn  das  mit,  ihr  bebandelte  Mineral  hat 

die  ' Eigenschaft  verh>ren,    sich  durch  die  concentrirte  Stture  zo  schwärzen. 

JN.  Nordenskiöld. 

*.     .Früher  all^n  voh  N.  Nordenskiöld  analyärt,.  ist  (der  P.  au;^  Finland 
Kieuerlich  von  Arppe  ausführlich  untersucht  worden. 

4.  Ruilakalkbruch  im  Kirchspiel  Kimito.  Gribi  oder  blitigrün,  z.  Th.  noch 
deutlich  von  Augitstruktur,  sp.  G.  a  3^7,  HärtQ  3-r^4.  Schwärzt  sich 
V.  d.  1..  und  braust  schwach  mit  Säuren  (nach  dem  Glühen  nicht  mehr). 
Runeb'erg. 
8.  Takvedaholm.  Grün,  stänglig,  sp.  G.  =  2,70,  Härte  3—4.  In  Kalkspath. 
Arppe. 

3.  Skräbböle.    Blaugrün,  stänglig  oder  körnig,  sp.G.  ==  2,73^  Härte  2— 3. 
In  Quarz.    Arppe. 

4.  Raapakylä.  Grünlfches  Wcket-es  kömiges  Aggregat  in  Kalkspath,  sp.  0.'  =: 
'2,64;  Arppe.  ..    -      . .. 

"5,  Kuhakalkbfuch.  Weiss,  von  Augitstruktur,  Harte'3-^4.  Derselbe. 

6.  Storgärd,  Pargas.  '  N.  Nordenskiöld. 

7.  Frugard.  Hellbraune  oder  gelbgraue  stänglige  in  einer  Ric'httöig  spaltbare 
Massen,  sp.G.  =  2,66,  Härte  3.   Arppe.  ' 

5.  Kullakalkbruch.  Weiss,  erdig.    Sei  in. 
O.  Ebendaher.  GrünlichwcisS)  erdig.   Furuhjelm.  . 

^  O.  Storgärd.    Bruchstück  eines  grösseren  vveisslichen  Kryslalls,   sp.  G.  = 


.  i- 


rf  * 


f\    t0n 


r 

^^ 

8?4 

1. 

4. 

^ 

(.               «. 

Kieselsjlur« 

18,88         86,(7 

M.9S 

57,19 

S6,9 

TLonerde 

0,18           (,(3 

(,55 

(,(( 

1.1 

Magnesia 

21,72         36,8S 

86,(2 

30,05 

98,7 

Kalk 

(0,69           6,33 

6.31 

8,00 

3,9 

EiseDoxydal 

(,SG           (,15 

(,B6 

f,M 

»,« 

Maneanoiydul 

0,7«           0,09 

t,6S 

«,89 

— 

Glllhverlust 

(8,33')        9,(5 

7,56 

7,30 

8,5 

99, i(        (00,(7 

(0(,03 

100,80 

(00. 

Kieselsaure 

«.               f. 
.56,02         63,87 

58,87 

66,(8 

76,83 

Thonerde 

3,38          0,31 

(,79 

0.87 

1,79 

Mai^nesia 

23,38         23,(9 

I8;39' 

r8,77 

1(,65 

Kalk 

5,58          3,71 

((,78 

5.53 

a..5« 

Kiaenoxydul 

0,89           8,(8 

0,57 

1,83 

0,78 

Mafiganoxydid 

0,99           — 

— 

— 

— 

^ 

1     bei  100"      ;),581 
^'^""    lb.imGII.hen    S»          "■'« 

8,78 

6,18 

3,05 

1,05 

1 

(00.           (00,61 

(00,(8 

99.66 

100,05 

F 

Sineraloir. 

r          1. 

).           *.           s. 

«.         7. 

8. 

>.       tl 

Si 

*l)  8»,59     85,«« 

89,71     30,36     30,(8  3(,00  33,31 

34,39  3t,7S  IM 

!?« 

9,89     (0,71 

(0,15     (8,09     ((,18 

9,35     9.88 

7,36 

7,5(    1,« 

Ca 

3,05       1,81 

(,8(       0,83       (,(( 

1,60     (,07 

3,35 

(,56  n.;i 

te.Ua    O.ül       0,34 

0,79       0,13       0,(3 

0,12     0,18 

0.18 

0,10    O.ll 

A 

(0,96       8,(3 

6,78       6,19       7,80 

8,05     6,50 

7,80 

5,76    (,)l 

-Hiernaoh  itt  der  Sauentoff 


<,9 
2,86 
2,88 
8,3 

2,37 


0,5 


S,7S    : 


3,0      :  0,7 


G.  Bischof  hat  den  P.  zuerst  als  ein  aus  der  Zersetiung  von  Augiint- 
slandenes  Hineral  betrachtet,  was  Ärppe  mit  Mcksicht  auf  die  physikili»'' 
BeschaBenheit  der  Substanz  bestütigt  hat,  wiewohl  auch  HorDblende,  fiellnt^ 
selbst  andere  primäre  Bildungen  das  Material  für  gewisse  P.  geliefert  haben  n»- 
gen.  Die  mehr  oder  minder  fort^schritlene  Zersetzung,  welche  mit  der  ti'- 
dung  eines  Hagnesiahydrosilik.ats  ihren  Schlass  erreicht,  wird  aas  den  AnIivi 
ersichtlich,  welche  die  Verbindungsverhaltnisse 

ßSi  +  aq  und  itSi*  +  aq 
als  Extreme  zu  tiefern  scheinen. 


1}  Worin  etwu  Kobleotäure. 
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Es  ist,  wie  Arppe  mit  vollem  Recht  bemerkt,  im  hoheA  Grade  wahrschein- 
lich ,  dass  mehre  der  bekannten  MagDesiahydrosilikale  (wir  möchten  glauben, 
alle)  einen  ähnlichen  Ursprung  haben.  Vergleicht  man  überhaupt  die  Zosam- 
Diensetzung  der  Pyrallolithe  mit  derjenigen  von  solchen  Silikaten,  so  findet  oft 
eine  grosse  Analogie  statt,  wie  z.  B.  zwischen 

No.  7  u.  8  und  Meerschaum  (Speckstein) 

S,  3,  4  tt.  5  -    Spadait 

4  -^   Pikrosmin,  Pikrophyll,  Aphrodit  «md  Mottradit. 

Arppe  (Furubjelm,  Runeberg,  Selio)  :  Anal.  afFfosk.  I|i&.  p.  95.    —   Bt- 
scbof:  Lehrb.  I,  516.  —  N.  Norden9kiö|d:  Scbwgg.  J.  XXXI»  886. 

Pyrasmalitb. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  sodann  gelbe  Tropfen,  welche  Eisenchlo- 
rid enthalten.  Y.  d.  L.  auf  Kohle  entwickelt  er  saure  DSrnpfCi  schmilzt  zu 
einer  glänzenden  grauen  Kugel,  und  reagirt  mit  den  FIttssen  auf  Eisen,  Mangan 
und  Kieselsäure. 

Von  Salpetersäure  wird  er  unter  Abscbeidung  von  Kieselsäure  zersetzt. 

Hisinger  fand  in  diesem  seltenen  Mineral  von  der  Bjelkeygrube  bei  Nord- 
in arken  in  Wermland  M : 

Kieselsäure         35,85 
Eisenoxyd  ä5,48 

Manganoxyd       24,26 
Kalk  1,21 

Chlor  3.77 

Wasser        nicht  bestimmt. 

Ein  früherer  Versuch  hatte  35,40  Si,  32,6  f^,  23,91  ttn,  0,60  Al  ge- 
lben. 

In  Betracht  der  Unvollständigkeit  der  Analyse  bleibt  die  Berechnung  un- 
m^er. 

3,77  Chlor  erfordern  2,00  Fe  =  2,86  fe,  um  5,77  FeCl',  oder  3,00  Fe  « 
86  ^e,  um  6,77  FeCl  zu  bilden.  Nimmt  man  den  Verlust  als  Wasser,  so 
liMt  man 

oder  Sauerstoff. 

Kieselsäure  35,85  35,85                 48,84 

Eisenoxyd  32,62  fe  28,07        8,88] 

Manganoxyd  24,26  liln  21,84         4,8t   if,(8 

Kalk  4,24  4,24      .    0,84) 

Eisen  2,00  3,00                  0.88 

Chlor  3,77  3,77 

Wasser             0,28^  6,29                  5,89 

400.  löö^; 

Da  der  P.  Wasser  wesentlich  enthält,  so  ist  die  Annahme  der  Oxydule  und 
KisenchlorUrs  als  der  ursprünglichen  Bestandtbeile  wohl  die  bessere. 


4)  Gorrigirte  Berechnnng  der  Data. 


zu  achten. 

Hitinevt:  Alb.  i.  Fis.  IV,  118.  Seburgi^  J.  XIU,  S(4.  XXIU.  S(. 

Rhodalllfa. 

Ein  irlündisches  wenig  bekanntes  MineraL,  welches  v.  d.  L.  u 
ist,  und  nach  Richardson  aus  S5,9  KieselsUura ,   8,3  Thoocrde, 
oxyd,  1,1  Kalk,  0,6  Hagnesia,  22,0  Waaser  besteht. 
Tbomson:  Outl.  ofHin.  I,  SB4. 

'  Savit. 

Ein  im  Gabbro  Toscanas  gefundenes  v.  d.  L.  schwer  schmelib 
äSuren  terseitbares  Mineral,  welches  nach  Bechf  enthSlt: 
Saueraloff. 
Kieselstfure         19,17  u.ti 

Tbonerde  19,66  »,4g 

Magnesia  13,50  s,4al 

Natron  10,52  3,tB>  s.ib 

Sali  1,S3  o,ie| 

Wasser  6,57  »,8« 

'ioo;6r 

SaucrslofTft  :  i(l  :  §i  :  Q  «  2,7  :  3  :  8,3  :  1,9.     Corrigirt  man  di« 
niss  zu  3  :  3  :  8  :  8,  so  ISssl  sich  die  Substani  alt 


4  At.  Kieselsaure  <«  t5«0,0  = 
i    -  Thonerde      =    ßtS.A  = 
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loh  BreJtJhauptiiildet  dsTs  Mineral  Prismen  von  94*  44^  unt(^|^€iobt  dem 

p.  •   »  ..■•■.■•      •■   ■'      :      ■■■        ••'     ■  •       -    ■ 

UleiehtiBt  es  atto  leiztarem  durehEinwlAciiigiiiagiiesiahaltiger Cfe^Hs^ 
standen.  .....'         •  -       " 

Bechi:  Am.  J.  of  Sc.  II.  Ser.  XIV,  64.   —     Bre'ithauift:    Berg-  u.  htttt.  Ztg. 
5.  No.  W.  «■'■'-., 

^  Seifenstefn. 

i  -;    • 

%  ■ 

^rliert  schoD  über  Schwefelsäure  oder  bei  80— 90®  einen  Theil  Wasser, 
zt  V.  d,  L.  mehr  oder  .weaigdr  leicht  zu  einem  Unge&rbten  blasigen 

irJ  von  Schwefelsaure  zersetat, 

ir  stellen  hier  eine  Anzahl  HydrosUikata  von  Thonerde  und' Magnesia  zu- 

n,  welche  derbe,  sicji  fettig  anfühlende  Blassen  bilden,  sonst  aber  oft  sehr 

ieden  sind. 

'rankenstein,  Schlesien  (Kerolith).  Sp.G»  =  2,91  (9,44  Brthpt.).  Maak. 

vürdsjö,  Dalarne  in  Schweden  (Piotin  oder  $apoh>t),  Svanberg. 

!ap  Lizard,  Cornwall  (Seifenstein).  Klaprotb* 

[ordufer  des  Oberen  Sees  (Tbalit).  Smith  u.  Brush. 

Vie  No.  3.  Svanberg. 

rue  Creame,  GernwaU.  Im  Serpentin.  Houghto^.     / 

^ie  No.  4.  Smith  u.  Brush.  *  .        . 

lynancebai,  Cornwall.  Im  Serpentin.  Houghton. 

4.  «.*)  3.'..  4/  '        5.  6.  7.  8. 

äure      37,95  50,89  45.00  48,89     46,8  4S,10       45,60       48,47 

•de         4^,48  9,40  9,25  7,23'     '8,0  ^,67    " -4,OT   '     6,65 

xyd          —  2,06       4,00  2,46       0,4  —        ^  2,09     v.w 

»a          «8,02  .26,52  24,75-  24,47.33,3  30,67.   .  24;4ft'  ^  «8,83 

—  0,78       —  _  0,7  —           1,07         — . 

r  34,00     10,50     4  8,00       45,66     44,0       48,46       jl0,66       49,37 

99,45  400,45     98,75      99,22  4pO,2       98,3^ .  .  ^^8,84       97,32 

Sauersloifverhältniss. 
A    :     «     :      Si     :     fi 

1  =    7,94  :  5,69  :  49,6?  r  27,56  =    3,8  :  3  :  40;4  :  14,5 

2  =  40,83  :  5,04  :  26,4^  :    9,33  =    6,5  :  3  :  45,Ö':   '5,6 

3  =  40,03  :.4,62  :  23,36  :  16,00  ='    6,5  :  3  ^15,1  :  10,4 

4  =    9,83  :  4,4  4  :  25,38  :  13,92'«-    7,2  :  3  :  48,5  :  40,4 

5  =  4  3,52  :  3,85  :  24,30  :    9,78  =  40,5  :  3  :  49,0  :    7,6 

6  =  42,23  :  3,58  :  24,85  ;  16,41  ?».10,2  :  3  :  18,3  ;  19,8   , 

7  =    9,94  :  2,90  :  23,67  :  18,36  =  10,3  :  ä  :  ^4,5  :  19,0 

8  «-^11,03  :  3,10  :  22,05  :  17,22  =  11,^  :  3  :  21,3  :  1(5,7* 

'  "  '    ••* .    * 

Ueber  Scb-wefelstfure  getrocknet.  Enthalt  loftlrocken  S4  p.  C.  Wasser.       ,  ^;    ..  ,i,,,.| 


^^^^^X^Fm^^ 

^^^H 

Fast  BÜe  dioEe  Subslanzei 

87S 

eine  andere  ZuaamMl 

]  liehen  mithin 

tind  PS  ist  mehr  nls  zv 

loifelhnfl 

,  oll  irgenil  eine  von  ihnen 

eine  bestimn 

bindunK  ist.   Suctil  toän  jeiloub  <ii^n  Anulysea 

nabekommood«  einCacbe' 

nisHe  auf,  so  nitlclilen 

es  folgende  sein : 

R; 

R:Si  : 

A 

t    =     i 

:  3  :  10  : 

15  =.  (t  Sgäl 

+  XlSi 

1    + 

15  aq 

S  =   b 

;  3  :  16  : 

6  =   (6  %Si  +  IlSi'l 

+ 

6aq 

3  =       . 

1      II     : 

10  = 

-4- 

10  aq 

i  =     8 

;  3  MS  : 

(0  =  («  %& 

+  «Sil 

+ 

10  aq 

5  =-    9 

:  3  :  »0  : 

6  =  19  «gSi 

+  «611 

+ 

6  a., 

6  =       . 

>      II     : 

15z. 

1, 

+ 

15a.| 

7  =    9 

:  3  :  8»  ; 

18  =  (!)  MgSi 

+  «Si'i 

+ 

18  a., 

8  «  (8 

:  3  :  80  : 

18=  (3%'Si 

•+ftSil 

-t- 

18  a,, 

sich  «um  Sa 

diM-  SHure  in : 

5u 

.6=1 

■  1,» 

»  =  1 

:  1,8 

i  u 

.  8  =  t 

:  1,5 

7  =  1 

:  1,9 

Su 

.3x4 

:  1,6 

IIouRhlnn-  Phil.  Mag.  111  Ser.  X,  3S3.  J.  T. 

pr.  Chem. 

LXV]|,  38)   —  KUf 

Byilr.  11,  )80.  V,  SJ. 

-  URak 

:  Sciiwgg.  J,  LV, 

m  [1Q4}. 

—  Si 

oiith  II.  BrDil 

J.  urSc.  II.  Ser.  XVI, 

sei,  -  s 

vaoberg:  K.  Yet.  Aoad.  Handl. 

I84D.  1^.  la 

1«7.  LVII,  les. 

4 

Skotlolflh. 

Eis  aiDorpbes  dunkelgrüaes  HiDeral  von  OrijHrvi  in  Fioland,  dessen  i| 
=  3,09  ist. 

Giebt  beim  Erhitien  Wasser  und  wird  durch  heisse  Chlonvassws 
sHure  zersetzt. 

Enthalt  nach  Arppe: 


Saneratoff. 

Kieselsäure 

i0,97 

11, tG 

Thonerde 

0,60 

::::)  ••• 

Eisenoxjd 

4:j,04 

Eisenoxydui 

(1,70 

•,«•1 

Magnesia 

15,63 

B.Ssi   8,96 

Kalk 

0,38 

•■"l 

Wasser  bei  »00" 

'  entw. 

7,631 

, ,      beim  Glühen  entw.  7,49[  '  *■ " 

97,*t 
Setzt  man  statt  des  SauerslofTverhältnisses  ft  :  fi  ;  Si  :  Ö  =  6,3    3  <^ 
9,6  das  von  6  :  3  :  1i  :  9,  so  kann  man  das  Mineral  als 

(eJ^^SJSi-HPeSi)  +9aq 
betrachten. 
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Es  flcbetni  rai  Produkt  der  Einwirkung  zersaUten  ScbvefelkieBes  auf  Augit 
kL  Hornblende  %a  sein,  die  mit  ihm  vorkommen.  Es  nähert  sich  auch  in  dieser 
insicht  dem  Hisingerit. 

Arppe:  Anal,  «f  Finsk.  Ilin.  p.  41. 

Stoanit. 

Ein  weisses  strahliges  Mineral  aus  dem  Gabbro  Toscanas ,  mit  /'dem  Porthit 
tsammen  vorkommend ,  nach  einem  Prisma  von  4  05®  spaltbar;  speo.  Gew. 
:  2,444. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Aufwallen ,  gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure, 
)d  besteht  nach  Bechi  aus.:. 


Sauerstoff. 

Kieselsäure           42,  t9 

14,90 

Thonerde             35,00 

«•,M 

fjLalk                       8,42 

«.M 

Magnesia                2,67 

1,4)7 

Natron                    0,25 

0,06 

Kali                        0,08 

^. 

Wasser                42,50 

41, M 

400,76 

Der  Sauerstoff  von  ft  :  AI  :  Si  :  ä  ist  >=  4  : 

4,74  :  6,35  :  3,22  —  0,63  :  3  : 

2,0.    Nimmt  man  0,66  :  3  :  4  :  2'  ^  2  :  9 

:  42  :  6  (4  :  4i  :  6  :  3);  so  er- 

die  Substanz  als  ein  serseti^terZeolith. 
Bechl :  Am.  J.  of  Sc.  II.  Ser.  XIV,  64. 

Smeetit. 

Diesen  Namen  erhielt  eine  amorphe  Substanz  von  Gilly  in  Steiermark,  ana- 
■rt  von  Jordan. 

Sauerstoff. 

Kieselsäure  54,24  t6,60 

Thonerde  42,25  5,7t    * 

Eisenoxyd  2,07  «,6a 

Magnesia  4,89  4,ai. 

Kalk  2,43  o,60 

Wasser  27,89  J4,7S 

400,44 

Ser  Sauerstoff  von  ft  (^e)  :  iKj  :  &  :  A  ist  s  4  :  2  :  9  :  8. 

Pogg.  AOB.  LXXVII,  69«. 

StilpnomelaD. 

€3iebt  beim  Erhitzen  Wasser;  schmilzt  v.  d.  L.  etwas  achwer  zu  einer 
^«rzen  giäozenden  Kugel,  und  reagirt  mit  den  PKlssen  auf  Eisen  und 
^^re. 

von  Säuren  unvollkommen  zersetzt. 


illicr  dio  Zusammcnselztuig  des  Hinerals  ein  Urlheil  iDttglich  ist. 

nastoly  t  hat  Shepard  ein  rttthlicbgraues,'  %vei-  und  eio| 
iieral  genannt,  worin  er'iS,3  Kieselsaure,  6,5Thonerde,  38,23 
3  Kalk,  1  Magnesia,  6,1S  Alkali  (und  Veriust]  und  3,8  Wass« 
angiebt. 

Rimmolsberg:   Pogg.  Ana.  XUU,  <3T.  —    Shepard:  Am.  J. 
XXIV,  HS.  —  aiegcrl:  In  meio.  Laborat. 

StrakoailUft. 

Grünlichgelbe  specksteinBhnliche  Hasse,  wahrscheinlidt  «in  ', 
produkt  von  Augit,  spec.  Gew.  ==  1,91,  von  StFakonitz. in  Bttfaa 
nach  Hauer:  53, iS  Kieselsäure,  7,0  Thonerde,  45,41  Eisenozydul 
S,94  Hagoesia,  19,66  Wasser. 

Jahrb.  geo\.  Reichunst.  lass.  695. 

TorrelHb. 

Ein  so  bezeichnetes  Mineral  von  Sussex-Couaty ,  New-Jersey 
Renwick  112,6  KieselsBure,  3,68  Thonerde,  Sl  EiHnoxydul,  12,3S 
S4,1  Kalk  und  3,5  Wasser  enthalten,  und  mOdrte'Orthit  gewesen  se 
An.  J.  ofSc.  VIII.  1».  Ben.  Jäbresb.  V,  101.    "■"  ' 

Wittlnglt. 

Ein  dunkelbrannrothes  dichtes  -HiDeral  von  WtUinga  BiseagMbi 
Slorkyro  in  Finland ,  welches  v.  d.  L.  seine  Farbe  voettert,«  idiwiB 
und  mit  den  Flüssen  auf  Eisen  und  Hangan  reagin. 

IU^..)<   ninof  .■n.-I1..lt.Ton    \„-,iMa'-i,lii,-\l,m'%fHm     >ntl    «    «...    V 
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Zeuxit. 

Ein  faseriges  asbestähnlicbes  Mineral  von  der  HueUUnity  Grube  bei  Redruth 
Com  wall,  worin  Thomson 


Sauerstoff. 

Rieselsiiure 

33,48 

4  7,87 

Tbonerde 

34,85 

44,87 

Eisenoxydul 

26,01 

::;:i  ••" 

Kalk 

2,45 

Wasser 

5,28 

4,69 

99,07 
igiebt. 

SauerstoflF  von  ft  :  Äl  :  Si  :  fl  =  1  :  2,3  :  2,7  :  0,7,    vielleicht  at  1  :  2  : 

:  4,  woraus 

(3A*Si4-  2Äl*Si«)  -|-6aq 

Igen  würde ;  der  Analyse  aber  besser  entsprechend,  obwohl  nicht  wahrschein- 

ßh  ist  I  :  2i  :  2f  :  f  =  6  :  15  :  16  :  4, 

(3R*Si  -+.  5ÄlSi)  -+.  4aq. 

Outi.  1,  aso. 


IV.    Silikate  mit  Titanaten. 

Titanit. 

In  der  Hitze  Parbt  sich  der  gelbe  braun,  der  von  Frugärd  zeigt  eine  Feuer- 
scheinung  gleich  dem  Gadolinit.  Im  Kohlentiegel  schmilzt  gelber  T.  nach  G. 
>8e  zu  schwarzen  Granatoedern ,  w£lbrend  schwarzer  T.  vom  Ilmengebirge 
Ke  faserige  schwarze  Masse  bildet').  V.  d.  L.  schmilzt  er  an  den  Kanten  un~ 
"  einigem  Aufschwellen  zu  einem  dunklen  Glase.  Mit  Borax  giebt  er  ein  gel- 
By  mit  Phosphorsalz,  jedoch  schwierig,  ein  Glas,  welches  im  Reduktionsfeuer, 
Sonders  nach  Zusatz  von  Zinn,  violett  erscheint.  Mit  Soda  bildet  er  eine 
i>e  Masse. 

Er  wird  als  feines  Pulver  von  Ghlorwasserstoffsäure  zersetzt ,  doch  ist  die 
geschiedene  Kieselsäure  nie  frei  von  TitansSure  und  Kalk.  Schwefelsäure  zer^ 
st  ihn  vollkommen  und  löst  die  Titansäure  auf.  Am  leichtesten  wird  er  durch 
orwasserstoffsäure  zerlegt,  w^elche  sich  mit  dem  feinen  Pulver  erhitzt,  wenn 
ooncentrirt  ist.  Auch  durch  Schmelzen  mit  saurem  schwefelsaurem  Kali 
X  er  sich  aufschliessen,  wiewohl  die  Kieselsäure  dann  immer  Kali  und  Schwo- 
^ure  enthält.  H.  Rose. 

Wird  der  mit  Kalihydrat  geschmolzene  T.  mit  Wasser  behandelt  und  der 
Instand  bei  40^  mit  Ghlorwasserstoffsäure  und  Kupfer  digerirt,  so  entsteht 
^  violette  Auflösung,  welche  sämmtliches  Titan  als  Titanoxyd  enthält, 
ci  hs. 


'^  )  Schon  Klaproth  fand,   dass  der  braune  T.  von  Passau  im  Kohlentiegel  eine  halb- 
^^molzene  etwas  poröse  schwarze  Schlacke  flieht. 

•  aimmelsber^*!  Minfralchemie.  OO 
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Uie  illteren  Versuche  Elaproth's,   der  den  T.   zuerst  unlersw 

Cordier's  sind  durch  die  Arbeileo  H.  ßose's,   besonders  durcii  de 

tere  Analysen,  gleichwie  durch  die  von  Fuchs  wesentlich  berichtigt  v 

i.  St.  Golthardl.  Cordier. 

e.  Pelherthal  im  Piiizgau.  Klaproih. 

3.  Sc b Warze nstein  im  Zillerlbal.     a)    Gelb,    dtjrchsicbtig ,    sp.  G. 

Fuchs,  b)  Gelbgrtln,  sp.G.  =  3,535.  H.  Hose. 
t.  Arendal.  Braun.  Bosales. 

5.  Passau.  Braun.  a)KlHprolh.  b]  Brooks. 

6.  St.  Marcel,  Pleniont.    Greenovit.    Von  Breithaupt  und  v.  Ec 
Titanit  erkannt,  a)  Delesse.  6)Marignac. 

7.  Frugird,  Finland.    Schwarzbraun;  nach  dem  Verglimmen  gelbbi 
Gew.  vorher  ^  3,39,  nachher  =  3,15.  Ärppe. 

8.  Grenvilie,  Canada.  Braun,  sp.G.  =  3,i9— 3,S1.  HunJ- 


Kieselsuure  38,0 

Titanslture  33,3 

Kalk  32,8 

Eisenoxydul         — 
~Ö3j 


32,5» 
i3,21 
2i,<8 
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U.  Rose  hat  zuerst  das  Verhftltniss  4  :  S  :  8  as  1  :  4  als  das  richtige  an- 
gesehen. Danach  besteht  der  T.  aus  gleichen  Atomen  Titansäure,  Kie- 
selsäure und  Kalk,  und  kann  als  eine  Verbindung  oder  isomorphe  Mischung 
von  I  At.  zweifach  kieselsaurem  Kalk  und  4  At.  zweifach  titansaurem  Kalk  be- 
trachtet werden, 

(ia{{|J=CaSi*^-Cati^ 

2  At.  Kieselsäure  =  770  =  34,43 
2  -  TitansMure  =4000  =  40,49 
i   -   Kalk  ==    700  =  28,38 

2470       400. 

Die  braunen  Abänderungen  enthalten  eine  gewisse  Menge  der  entsprechen- 
den Eisenoxydulverbindung,  z.  B.  der  T.  von  Arendal,  worin  4  At.  Eisenoxydul 

gegen  6  At.  Kalk, 

fCal  r^i* 
W  iiti*. 

2  At.  Kieselsäure  =    770  »  30,84 

2  -    Titansäure  =4000  =  40,02 

V  -    Kalk  =    600  =  24,04 

f  -    Eisenoxydul  =    429  =     5,46 

2499       400. 

H.  Rose  hatte  früher  die  Titansäure  als  Basis  betrachtet, 

Ca»Si  ^  ti»Si, 

ogegen  sich  Berzelias  erklärte. 

Dana  glaubt,  Titanoxyd  annehmen  zu  dürfen,  und  sucht  die  Constitution 

T.  durch  ftSi  auszudrücken. 

Arppe:  Analyser  af  finsk.  min.  p.  84.  —  Berzelius:  Jabresb.  XXV,  867.  — 
Breithaapt:  Pogg.  Ann.  LVIII,  S77.  —  Brooks:  S.  H.  Rose.  —  Cordier:  J.  des 
Moes  No.  LXXIII,  67.  —  Dana:  Am.  J.  of  Sc.  II.  Ser.  XXVIII,  488.  —  Delease: 
Ann.  Mines  IV.  S6r.  VI,  825.  —  Fuchs:  Ann.  Chem.  Pharm.  XLVl,  819.  —  Hunt: 
Am.  J.  ofSc.  II.  Ser.  XV,  448.  —  Klaproth :  Beitr.  I,  «45.  V,  889.  —  v.  Kobell: 
l»ogg.  Ann.  LXII,  601.  —  Marignac:  Ann.  Chim.  Phys.  III.  S«r.  XIV,  47.  —  Rosa- 
1  es:  S.  H.  Rose.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  XXXIV,  6.  —  H.  Rose:  Gilb.  Ann.  LXXIIl, 
94.  Pogg.  Ann.  LXII.  253. 

Guarioit. 

So  nennt  Guiscardi  ein  Mineral  aus  den  Blöcken  der  M.  Somma,  wei- 
t  in  sehr  kleinen  gelben  viergliedrigen  Krystallen  vom  sp.  G.  =  3,487  vor- 
int. 

Schmilzt  V.  d.  L.,  ohne  die  Farbe  sehr  zu  Hndem. 

Löst  sich  in  Chlorwassersloffsäure  unter  Abscheidung  von  Kieselsaure  zu 
r  gelben  Flüssigkeit  auf. 

Nach  einer  mit  sehr  wenig  Material  angestellten  Analyse  Guiscardi's  ent- 


J  .       r^ 


Kiesel^ure        33,6i 

Titansäure  33,92 

Kalk  88,01 

95,57 

nehsl  Spuren  von  Eisen  und  Mangan. 

Wenn  man  annimmt,  doss  der  Verlust  in  Titansßur^  besiebt,  s 
deren  Menge  38,33  p.  C.  ausmachen,  und  der  G.  die  Zusammenseliung 
tanits  haben,  mit  welchem  er  auch  zusammen  vorkommt.  Da  er  j 
spec.  Gew.  dieses  Minerals  zu  haben  scheint,  so  bliebe  nur  die  Krystal 
unterscheidend  übrig. 

Guiscardi  nimmt  in  Folge  dessen  eine  Dimorphie  der  zu  Grund' 
d«Q  Verbindung  an. 

GuiscHrdh  ZUchrn.  d.  Geol.  Ges.  X,  li. 

YttrolitanH  (Keilhauil). 

Schmilzt  V.  d.  L.  mit  Binsenwerfen  ziemlich  leicht  lU  einer  sc 
glilnzenden  Schlacke  (A.  Erdmann).  FSrbt  sich  hell,  stellenweise  n 
und  schmilzt  in  starkem  Feuer  zu  einer  schwarzen  glänzenden  Perle 
mclsberg).  Giebt  mit  Borax  ein  gelbes  Glas,  welches  im  Reduktionste 
wird.  Phospborsalz  giebt  ein  Kieselskelett,  und  in  der  inneren  Fiamine 
Violette  ziehende  Perle.  Mit  Soda  erhalt  man  Manganreaktion. 

Von  Chlor  Wassers  [offsaure  wird  er  unter  Ahscheidung  von  TitansSi 
Kieselsäure  vollkommen  zersetzt  [Scheeror] ').  Die  Säure  zersetzt  ihn 
rig ;  die  gelbe  Auftttsung  enthalt  nur  Eisen  o  x  y  d  (H  a  ni  m  e  I  s  h  e  r  gj . 

A.  Erdma  nn  und  Scheerer  fanden  dieses  Mineral  auf  Bu«  bei  .\ 
es  ist  von  Erslerem,  von  Forbes  und  von  mir  analysirt  worden.  Sp.  C 
3,69  Scheerer,  3,52— 3,7«  Forbes,  3,716—3,733  Rammelsberg 


n. 

ß. 

n.  derb 

ß.  knsi- 

Kieselsaure 

30,00 

2'j,i;> 

31,33 

29,48 

28,50 

Titansiiure 

29,01 

28,  U 

28,84 

26,67 

27,01 

Eisenoxjd 

6,35 

6,48 

7,63 

6,75 

5.90 

Thonerde 

6,09 

;i,i)0 

8,03 

3,45 

6.n 

Ber;  Herde 

__ 

— 

0,52 

__ 

_ 

Yltererde 

■LOS 

9,7i 

4,78 

8,16 

1  *,08 

Cerox\dul 

0,33 

0,6:t 

0,28 

— 

_ 

Knik 

18. (tS 

18, 6S 

19,56 

20,29 

IT, 15 

Magnesia 

— 

— 

— 

0,94 

— 

Manganoxydul 

0,G7 

0,86 

— 

~~ 

— 

Kali 

0,60 

GlUhverhisl 

— 

— 

— 

0,ÖV 

3.59 

Töö^ös 

9'J,HS 

100,97 

!>8,88 

lOO.M 

1)  Nach  A.  ErJir 
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Sauerstoff.' 

an. 

a/). 

ca. 

C/J. 

Si 

45,58 

45,30 

45,34 

14,80 

Ti 

H,5« 

44,16 

10,59 

10,73 

«!e 

1,90 

4,94 

8,08 

4,77 

Äl 

8,84 

8,75 

8,54 

8,94 

Ca  (lüg,  An) 

5,55 

5,53 

6,47 

4,90 

t{Ce) 

<,98 

8,06 
Yerbaltnisa. 

4,68 

8,40 

ft  : 

11  :    fi 

l               ft,fi 

:  ft 

ft 

:ft,ft 

aa. 

=.  4,77  : 

3  :  47,46                4 

:a,80 

1 

:4,a 

<xß. 

B  4,86  : 

3  :  46,98 

8,15 

4,0 

ca. 

»  5,13  : 

3  :  47,04 

8,09 

4,0 

cß. 

=  4,68  : 

3  :  46,38 

8,13 

*,< 

Denkt  man  sich  den  Y.  als  ein  Doppelsalz  mit  der  Proportion  5:3:46, 

id  ist  der  Sauerstoff  der  Titan-  und  Kieselsäure  s  4  :  4^,  so  kann  man  ihn  als 

le  Verbindung  von  Bisilikaten  und  Bititanaten, 

«iCaUlSi         tÄlUlSi» 
^i  thiti   +  fffe/Uti» 

zeichnen. 

/4,8  At.  Kieselsäure  =  4848  =  29,73 
^^^-  13,2    -    Titansäure    =  4600  =  25,73 

/0,6  -  Thonerde  =  385  =  6,49 
*  ""  10,4  -  Eisenoxyd  =  400  =  6,44 
„  f4,25-    Yttererde      =     672  =  40,84 

^  "     13,75-    Kalk  =  4342  ==  24,40 

6247       400. 

Die  Abweichungen  könnten  theils  in  den  Schwierigkeiten  der  Analyse, 
eils  in  dem  veränderten  Zustande  des  Minerals  liegen.  Die  von  mir  untersuch- 
Q  Krystalle  (cß)  waren  iiussen  viel  weicher  als  innen,  und  verloren  beim  Glü- 
»n  3,6  p.c. 

Allein  der  Y.  ist  nach  den  Beobachtungen  von  Dana,  Dauber,  Forbes 
id  Miller  isomorph  mit  dem  Titanit,  d.  h.  mit  einer  Verbindung 

Ca  1^., 

Wenn  man  die  Sesquioxyde  zu  den  Säuren  rechnet,  so  zeigt  er,  gleich  letz- 
tem, das  Sauerstoffverhältniss  4  :  4,  und  man  könnte  ihn  als 

oichnen. 

Dana  schlägt  vor,  die  Constitution  analog  der  desTitanits  (s.  diesen)  durch 
.  H)  Si  zu  bezeichnen. 

A.  Erdmann:  Vet.  Acad.  HaDdl.  4844.  Berz.  Jabresb.  XXV,  ai8.  —  Forbes:  Ed. 
^.  phil.  i.  N.  S.  I,  «3.  J.  f.  pr.  Chem.  LXVI,  444.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann. 
CVI,  S96.  —  Scheerer:  Ebendas.  LXIII,  459. 


^^^^^^^  Seborlamit  (Ferroiilanil). 

Schmilzt  V,  d.  L.  sehr  schwer  an  den  Kanten. 

Giebt  mil  Borax  ein  in  der  äusseren  Flamme  gelbes ,  in  der  iaaen 
Glas;  die  Phosphorsnliperle,  in  letzterer  mil  Zino  behandelt,  oimmt 
I die  Farbe  an.  Rammelsberg. 

Wird  von  Chlorwasserstoffs!) ure  wenig  angegriSen.  (Nscb  Sbepai 
gabbn  ,  die  meinen  Versuchen  widersprechen ,  schmilzt  der  Seh.  v.  d. 
unter  Aufblähen,  und  wird  von  Sauren  unter  Abscheidunii  galtertanige 
silure  zersetit.  Auch  Wliitaey  führt  Aebniiches  »o.) 

Uiofi  Mineral  aus  dem  Ozarkgebirge,  Hot  Spring  Co.  in  Arkansas, 
mit  ElHolith,  llrookit  (Arkansit)  und  Granat  zusammen  vorkommt,  ist  v 
pard  zuerst  beschrieben  worden,  der  es  für  ein  wasserhaltiges  Sil 
Eisenoxyd,  Yttererde  und  vielleicht  auch  Thorerde  hielt.  Ich  fand  jedi 
es  aus  Kieselsaure,  Tilansaure,  Eisenoxyd  und  Kalk  besteht,  was  von 
ney  und  Crossloy  bestätigt  wurde.  Spater  habe  ich  die  OsydatioD&si 
Eisens  zu  bestimmen  gesucht. 
Sp.G.  =  3,862  Sbepard,  3,7S:)  Hammelaberg,  3,807  Whitney- 

1  9-  B. 

Whitney.  Crosstev.       Hammelsberg.       Saum 


Kieselsaure 

«7,89') 

23,l)fi 

t6,3C 

86.09 

26.84' 

TiWnsaure 

S0,I3 

SS,(0 

91,56 

17,36') 

ä(,3l 

Eisenoxyd 

81,90 

«1 .58 

2»,  00 

85,36 

90,11 

Eisenoxydul 

1,57 

Kalli. 

30,05 

SO,  78 

30,7« 

3t, IS 

«9,38 

Magnesia 

— 

— 

t,85 

1,55 

1,36 

<00,87 

99,18 

101,89 

101,18 

100. 

In  meiner  letzten  Analyse  verhalten  sich  die  Sanerstoflhiengen  von  B 
äi  :  ti  =  4,6  :  3  :  6,8  :  4,2  oder,  wenn  beide  Sauren  addirt  werden,  = 
3:11  3>  1,5  :  1  :  3,7.  Nimmt  man  sie  =  1,5  :  1  :  4,  so  enth&lt  der  Si 
9  At.  Kalk  (Mg,  Pe)  3  At.  Eisenoxyd ,  8  Al.  Kieselsaure  und  4  At.  Tiur 
und  lasst  sieb  als 

9.a{»|i.fe.{{?i: 
betrachten. 

Ist  aber  obiges  Verbaitniss ,  wie  Whitney,  «Dnimmt ,  »4:3:6 
t  :  3  :  (0  =  14  :  1  :  3)^,  so  kann  man  die  Formel 

»Cs{||i^,e(||i 
aubtellen. 


t|  BlwaiTi  enthilteBd. 

1)  Elwat  fi  bliib  beim  Elsenoiyd. 

3)  Ausser  dem  Verlust. 
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Nach  Da  über  krystallisirt  der  Seh.  regulär,  gleich  dem  begleitenden  Gra- 
nat. Wenn  man  nun  annehmen  dürfte,  dass  das  Titan  als  Titan oxyd  im  Seh. 
enthalten  sei  (was  die  Auffindung  von  etwas  Eisenoxydul  bei  der  Analyse  er- 
klären  würde),  so  wäre  er  möglicherweise 

(.SCJa^Si-i-Se^Si»)  -+.2(;a¥i, 
d.h.  eine  isomorphe  Mischung  von  Granat  mit  einem  Gliede  der  gleichfalls  re- 
gulär krystallisirenden  Spinellreihe  llft. 

Grossley  u.  Whitney:   Dana  Min.   p.  84S.    —    Rammelsberg:   Pogg.  Ann. 
LXXVII,  4  28.  LXXXV,  800.  —  Shepard:  Ana.  J.  of  Sc.  II.  Ser.  II,  S51. 

Iwaarit  vonlwaara,  Kirchspiel  Euusamo  inFinland,  ein  schwarzes  in 
Granatoedern  krystallisiries  Mineral,  welches  v.  d.  L.  zu  einem  schwarzen  Glase 
schmilzt,  und  nach  Thoreid  aus  Kieselsäure,  Titansäure,  Kalk  und  Eisenoxyd 
besteht,  ist  vielleicht  Schorlamit,  eine  Ansicht,  die  auch  neuerlich  Dana  aus- 
gesprochen hat. 

Dana:  Am.  J.  ofSc.  II.  Ser.  XXVIII,  U4.   —    A.  Nordenskiöld:    Beskrifning. 
pag.  404. 

Tsehewklnit. 

Zeigt  beim  Erhitzen  eine  Feuererscheinung. 

Bläht  sich  V.  d.  L.  stark  auf,  wird  braun  und  schmilzt  zu  einer  schwarzen 
mjgel.  Giebt  im  Kolben  wenig  Wasser,  und  mit  den  FlUssen  die  Reaktionen  von 
isen,  Mangan  und  Kieselsäure. 

Gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

Dieses  seltene  von  G.  Rose  entdeckte  Mineral  aus  dem  Ilmengebirge  ent- 
li  nach  n.  Rose: 


Sauerstoff. 

Kieselsaure              21,04 

40,91 

Titansäure               20,17 

8,07 

Eisenoxydul             11,21 

3,49 

Manganoxydul           0,83 

0,49 

Ceroxydul  (La,  Di)  45,09 

6,68 

L J  A    ttn 

Kalk                          3,50 

4.40 

^10, 57 

Magnesia                    0,23 

0,09 

Kali  (Na)                    0,12 

0,01 

102,18 

Obwohl  das  Resultat  ein  Mittel  aus  sechs  Versuchen  ist,   darf  es  doch  nur 

^in  vorläufiges  betrachtet  werden,  da  die  Trennung  der  Geroxyde  (47,29  p.  C. 

^^ydoxydul  nebst  den  Oxyden  von  Lanthan  und  Didym)  nicht  möglich  war, 

T'itansäure  noch  Beryll-,  Thon-  und  Yttererde  zu  enthalten  schien ,  auch  die 

Ölsäure  2 — 4  p.  G.  fremde  StofTe  enthielt. 

Einstweilen  darf  man  sich  also  nur  die  Vermuthung  erlauben ,  der  T.  sei 

isomorphe  Mischung  von  Silikaten  und  Titanaten  mit  dem  Sauerstoffvcr- 

iss  fl  :  ft  =5  1  :  2,  also  ganz  einfach 

Rft  oder  ftSi  +  ftti. 


vielleicht 

Ce\ 

Ca) 

II.  Hose  hat  die  Acuderungen  dos  T.  ini  absolutes  und  spec.  Gi 
riluticii  genau  untersucht. 

Cboubioe  und  Ulox  untersuchten  Orthit,  der  als  Tschewi 
zeichnet  war. 


Mosuiidrit. 

Giebt  beim  trhitzen  Wasser,  wird  beim  GlUhen  braungelb;  scbm 
L.  mit  AunilähcD  leicht  zu  einer  brsungrUnea  Perle.  Giebt  mit  Bor^x 
thystrotlics,  im  Ituduktionsfeucr  gelbliches  fast  farbloses  Glas,  mit  Ph« 
in  letzterem  die  Itcaktioa  des  Titans  und  mit  Soda  die  des  Mangans. 

Giebt  mit  ChlorwasserstotTsäure  UDler  Abscheidung   von  Kiesels^ 

dunkelrotbe  Auflösung,  welche  beim  Erwärmen  Chlor  entwickeil  und  gi 

Dies  den  Leucophan  begleitende  seltene  Mineral  (sp.  G.  ^  3,03 — 

nach  A.  Erdmann  ein  Silikat  und  Tilanat  von  Cer-  und  Lanthanoij 

ches  ausserdem  Mangaaoxyd,  Kalk,  Magnesia,  Kali  und  Wasser  enthält. 

Berlin  erhielt  als  Mittel  mehrerer  Versuche: 

Kieselsaure  29,93 

TilansHure  9,90 

Oxyde  von  Cer,  Lanthan,  Didym  S6,56  '  ' 

Kalk  19,07 

Magnesia  0,75 

Eiscnoxvd  1,83 

Natron  '  2,87 

Kali  0,52 

Wasser  8,90 

100,33 
Leider  ist  weder  die  Osydolionsslufc  des  Girs,  noch  die  Men^e  der 
KJeiU'nden  Oxyde  heslimiiit  worden  ,  so  dass  die  Zusanimenselzuni;  des  '. 
unbekannt  ist.  Nach  li ermann  hat  er  die  Krystallform  des  Orlhits. 

Berlin:  Po^)(.  Ann.  LXXXVIll,  456-  —  A.  Erilmann:   Ben.  Jabresb.  1X1 

Enceladit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  wird  heller,  und  fiirbt  sich  an  der Lui 
Ist  V.  d.  L,  unschmelzbar,  giebt  mit  Borax  ein  von  Eisen  geTärbles,  mü 
phorsalz  ein  heiss  orangegelbes,  heim  Erkalten  röth  lieh  graues  opakes  <jh: 

Wird  von  Chlorwasserstod'süiire  schwer ,  von  Schwefelsäure  id  df ' 
leicht  zersetzt. 


s.soj 

8,89  >4 1,64 
0,87  J 
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Nach  Hunt  enthält  dieses  schwarze  Mineral  von  Amity,  New- York,  dessen 

sp.G.  SS  3,188  ist: 

SauerstofT. 

Titansaure  28,20  *^«*\tÄfti 

Kieselsäure  18,50  8,80/' 

Thonerde  13,84  6,46 

Eisenoxydul  1 0, 59 

Magnesia  22,20 
Kalk  1,30 

Wasser  7,35  6,58 

101,98 
Wenn  der  Sauerstoff  hier  =  3:1  :  2  :  1  genommen  wird,  lässt  sich  der 
E.  durch 

{6ft»{|;  +  Äl*{|f.)  +  6aq 

bezeichnen. 

Hunt  glaubt  aus  der  blauen  Färbung,  welche  beim  Aufl(^n  des  Minerals 
vorübergehend  entsteht,  auf  die  Anwesenheit  von  Titanoxyd  (und  Eisenoxyd) 
schliessen  zu  dürfen. 

Weitere  bestätigende  Versuche  über  die  Mischung  dieser  wasserhaltigen 
Titan  Verbindung  sind  erforderlich,    um  so  mehr,    als  Dana  den  E.  mit  dem 
Warwickit  vereinigt,  der  jedoch  Borsäure  enthalten  soll. 
Dana:  Min.  p.  895.  —  Hunt:  Am.  J.  ofSc.  II  Ser.  II,  80. 

V.    Silikate  mit  Zirkoniaten. 

Seit  es  in  Folge  von  Deville's  Versuchen  wahrscheinlich  ist,  dass  die 
Zirkonerde  kein  Sesquioxyd,  sondern  der  Titansäure  und  Kieselsäure  ana- 
log,  als  Zr  anzusehen  ist,  erhält  sie  auch  besser  den  Namen  Zirkonsäure. 
Der  Zirkon  selbst,  dessen  Form  der  des  Rutils  so  nahe  steht,  dass  beide 
als  isomorph  betrachtet  werden  können,  gehört  dann  im  Mineralsystem  neben 
Jene  beiden.  Da^er  dort  in  Folge  der  älteren  Ansichten  ausgelassen  wurde, 
folgt  er  erst  jetzt. 

Zirkon. 

Ist  V.  d.  L.  unschmelzbar.  Der  farblose  verändert  sich  nicht,  der  klare 
'otbe  wird  farblos  oder  gelblich,  der  braune  (von  Frcdriksvärn)  wird  weiss. 
^acb  Henneberg  zeigen  farbige  Krystalle  beim  Erhitzen  ein  Phosphorcsciren, 
"^Vobei  sie  sich  entfärben  und  ihr  sp.  G.  von  4,615  auf  4,71  erhöhen.*)  Von 
^orax  wird  er  schwer  zu  einem  klaren  Glase  aufgelöst^  welches  bei  der  Sätti- 
BtiDg  unklar  wird.  Phosphorsalz  greift  ihn  nicht  merklich  an.  Soda  löst  jhu 
^&cht  auf,  giebt  aber  zuweilen  Manganreaktion. 


4}  C handler  fand  diese  Erscheinung  auch  am  Z.  von  Eipailly,  Fredriksvftm  etc.,  und 
merkt,  dass  sie  sich  öfter  wiederholen  lasse,  und  die  Farbe  des  Z.  nicht  verändere. 


Von  Sauron,  auch  von  l'luorwassersloffsllure,  wird  er  nicfal  sn^efriflfn 
nur  Schwefelsaure  lorselzl  ihn,  wenngleich  sehr  schwer,  im  gesch la minima  Zu- 
sUindo  nach  Innrerem  I^rbitzen. 

Klaproth  onlüeckte  in  diesem  Mineral  im  J.  1789  die  ZirkonsSure  (Zit- 
Itonorde),  und  bewies,  dess  sie  auch  in  dem  sofieDanDten  Hyazinth  eotbsllni 
ist.  Seine  trüheren  Analysen  des  Zirkons  und  Hyazinths  von  Ceylon  sind  mir 
unrichtig,  insofern  er  nur  85 — 96  p.  C,  Kieselsäure  uod  69 — 70  Zirkwdm 
Tand.  Seine  spDteren  Versuche  jedoch  sind  ziemlich  genau,  und  wurden  ibn 
von  Vfluquelin,  John  und  Berzolius  bej^taii^t.  Im  J.  f  8i5  fand  L.  Sfan- 
burg,  dass  die  Zirkonsilure  des  norwegischen  und  uraliscben  Z.  aus  zwei  Elr- 
pern  besteht,  deren  einen  er  Norerde  nannte;  es  scheint  ihm  die  Trennmj 
beider  indessen  nicht  gelungen  zu  sein,  da  er  keine  weiteren  Hittbeilungen  dar- 
über gemacht  hat. 

11.  Aus  dem  ntirdlichen  Circars,  Ilindostaii.   Klaproth. 
%.  Ceylon,  {Hyazinth).    Vauquelin. 
A.  Fredriksvarn,  Norwegen,    n)  Klaproth.    fc)  John,     c)  Wackernijil 
rf)Sp,G.  =  *,2;  fUr  Erdmannit  gehiillen.    Berlin. 
,i.  Fundort  unbekannt,    llenneberg. 
^.  Expallly,  Auvvrgne.   (Hyazinth).    Berzelius. 
6.  Litchßeld,  Maine.  Hellbraun,  sp.  G.  =  i,7.    Gibbs. 
7.  Buncombo   Co.,    Nord-Carolina,     a)   Vanuxem.     b)    Hellbraune  rtii||l 
KryslÄlle,  deren  sp.G.  von  *,5ia— 4,fi()7  dilTerirle.   Chaodler. 
8.   Reading,  Pennsylvonien.  Sp.G.  =  i,59S.   Wetherill. 
,  9.  GrenviJle,    Canada.     Braune  Krystalle,    deren   sp.G.    =   4,60«— i,6». 

Hunt. 


Kieselsüure  32,5  32,6  33  3*, 00  34,56  33.13 
Zirkonsaure  64,5  64,5  65  64,00  66,761  „,  „_ 
Eisenoxvd  1 ,5  8,0  <  0,2»         Spur  f        "^'"^ 


Gl  Üb  Verlust 


101,32        100.10 


Kieselsäure      33,85  33,48  35,26  3S,08       33,70  34,07        33,: 

Zirkonsaure     64,81         67, 1 6         63 ,33         67,07       65, 30  63, 50        67,3 

Eisenoxyd         1 ,55  —  0,79  —  0,67  «,08 

Kalk  0,88  —  0,36*)    .     —  —  —  - 

Gttthverluat       —  —  —  ^  ^  —  Q,41  0,50    ^ 

101,09       100,04        99,74         99,15     100,08        100,09      191.» 
Da  der  Sauerstoff  beider  [lauptJ»estandtbeil4  gleich  gross  ist,  so  ist  der  Z- 
eine  Verbindung  oder  vielmehr  eine  isomorph«  Mischung  von  1  At.  Kiesel- 
saure und  1  At.  Zirkonsaure, 
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ZrSi 

1  Ät.  Kieselsäure  s  385,0  «  33,67 
1    -    Zirkonsaure  =  758,5  =  66,33 

^43,5"    TÖÖ] 

Der  Zirkon  ist  isomcHph  mit  dem  Rutil  (Titansäure)  und  dem  Zinusteiu 
UoDsäure).  Die  VerbinduDgeu  des  der  Ziunsäure  entsprechenden  Fluorids 
nd  aber  nach  Mar  ignac  isomorph  mit  denen  des  der  Rieselsäure  entsprechen- 
BD  nuorkiesels,  daher  eine  Isomorphie  der  Zinnsäure  und  Kieselsäure  selbst 
ihr  wahrscheinlich  wird.  Hieraus  folgt  <lann  die  Isomorphie  von  Kieselsäure 
nd  Zirkonsaure,  welche  durch  die  Auffindung  des  Auerbachits  eine  fernere 
tttUe  erhält. 

Svanberg  hat  die  sp.  G.  der  Zirkone  von  verschiedenen  Fundorten  vor 
nd  nach  dem  Glühen  untersucht. 

Berlin:  Pogg.  Aon.  LXXXVUI,  463.  —  Berzelius:  Vet.  Acad.  Handl.  4S»4. 
Jahresb.  Y,  348.  Pogg.  Ann.  IV,  484.  ~  Chandler:  Pogg.  Ann.  CII,  444.  —  Gibbs: 
Pogg.  ADD.  LXXI,  669.  —  Henneberg:  J.  f.  pr.  Chena.  XXXVIII,  608.  —  Hunt: 
Pbil.  Mag.  IV.  S6r.  I,  898.  ~  JoHd:  J.  des  Mines  V,  97.  —  Klaprbth:  Beitr.  I,  t08. 
9S7.  III,  366.  V,  436.  ~  Svanberg:  Ben.  Jahresb.  XXV,  4  49.  XXVII,  346.  ^ 
Vanuxem:  Dana  Miu.  448.  —  Vauquelin:  Hauy  Trait6  de  )liD.  —  Wackerna- 
gel: In  mein.  Labor.  ~  Wetherill:  Am.  J.  ofSc.  II  Ser.  XV,  448. 

Ostranit  von  Brevig  ist  nach  Kenngott  Zirkon. 
Uebersicht  4864.  S   4  08. 

Malakon.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  zeigt  ein  schwaches  GlUhphäno- 
leo,  vergrOssert  dabei  sein  sp.  G.  von  3^9  auf  4,2,  und  verhält  sich  sonst  wie 
irkon.    (M.  von  Hittertfe  nach  Scheerer.) 

1.  Hitteröe,  Norwegen.    Scheerer. 

2.  llmengebirge.  Sp. G.  =  3,94.    Hermann. 

3.  Vilalle  bei  Chanteloub,  Dpt.  Haute-Vienne.   Braun,  sp.Xj.  ss  4,047.   Da- 
mour. 


4. 

s. 

«.•)• 

Kieselsäure 

31,31 

31,87 

31,05 

Zirkonsaure 

63,40 

59,82 

61,44 

Eisenoxyd 

0,41 

3,11^) 

3,29 

Manganoxyd 

1,20«) 

0,14 

Yttererde 

0,34 



Kalk  . 

0,39 

— 

0,08 

Magnesia 

0,H 

— 



Wasser 

3,03 

4,00 

3,19 

98,99       100.  99,19 

Da  das  Mineral  die  Krystallform  des  Zirkons  bat,  so  ist  es  ohne  Zweifel  ein 


4)  Oxydul. 

S]  Mittel  aus  zwei  Versuchen. 


ÜermaDD  hat  diesen  Nameo  einem  Mioeral  gegeben,  welcfai 
»chiefer  im  Kreise  Hariupol,  Gouv.  Jekaterinoslaw  vorkommt.  Klei 
rigo  Krystalie,  Quadratoktaeder,  deren  Seitenkantenwinkel  86j — 
die  braimlicbgrauc  Farbe  und  ein  sp.  G.  =  i,06  zeigen. 

V.  d.  L.  und  gegen  Säui'en  sich  gleich  Zirkon  verhalleod. 

Nach  Hermann  enthalt  der  Ä. : 


Kieselsäure 

42,91 

31,M 

ZirkonsUure 

S5,18 

<4.Bt 

Eisenoxydul 

0,93 

Wasser 

a,95 

99,97 
Da  der  Sauerstoff  der  Zirkonsaure  und  der  Kieselsaure  as  t  :  ^^  , 
der  A.  eine  Verbindung,  oder  vielmehr  eine  isomorphe  MiscbUDg 
Zirkonsaure  und  3At.  KieselsBure, 
Zr>  Si» 
und  enthielte  um  die  Hälfte  mehr  Kieselsaure  als  der  Zirkon. 
3  AI.  Kieselsäure    =  H  55  =  43,22 
2   -    Zirkonsaure   «  1517  =  56,78 
2672"    100. 
Vom  Zirkon  unterscheidet  sich  der  A.,  obwohl  beide  isomor[ 
der  Kanienwinkel  bei  jenem  =  84*  20'  ist,  durch  geringere  Harte 
tigkeit. 

HermaDO:  J.  f.  pr.  Cham.  LXXUI,  10» 

Eudtalyt   (Eukolith). 

Schmilzt  V.  d.  L.  leioht  zu  einem  graugrünen  luidurchsiclil^ 
Wird  von  Phosnhorsalz  unter  Abscheiduns  von  Kieselsaure  aufiieltist. 
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thäli  eine  beträchtliche  Menge   einer  wesentlich  aus  ZirkonsHure  und 
ure  bestehenden  Verbindung. 

ommsdorff  fand  im  E«,  welcher  als  Hyazinth  aus  Grönland  galt,  zuerst 
Zirkonerde,  und  Grüner  gab  (1803)  die  erste  Analyse.  Pfaff  und 
eyer  untersuchten  (gegen  1820)  den  E.,  ohne,  wie  es  scheint,  die  Ar- 
irer  Vorganger  zu  kennen,  wobei  der  Erstere  einen  neuen  Stoff,  Tanta- 
finden  glaubte,  der  sich  später  als  Kieselsäure  erwies.  Die  Differenzen 
Iteren  Versuche  veranlassten  mich  (1844)  zu  einer  Wiederholung,  wobei 
1,  dass  der  E.  kein  Eisenoxyd,  sondern  Eisenoxydul  enthält. 
'  in  dem  norwegischen  Zirkonsyenit  vorkommende  braune  E.,  von 
aufgefunden,  wurde  von  Sehe  er  er  für  ein  neues  Mineral  gehalten 
Lolith  genannt,  bis  Damour  seine  Uebereinstimmung  mit  dem  E.  nach- 
iewohl  beide  nach  Descloizeaux   optisch  sich  entgegengesetzt  ver- 


I. 

Eudia 

lyt  aus  Grönland. 

a. 

b. 

.  «• 

ä. 

e. 

1 

Grnner. 

Pfaff. 

Stromeyer. 

Rammelsb 

erg.  Damoar. 

ure 

30,75 

54,10 

52,48 

49,92 

50,38 

e 

30,50 

— 

— 

ta  0,36 

iure 

11,00 

11,58 

<0,89 

16,88 

45,60 

(d 

16,00 

7,86 

j^e  6,16 

6,97 

6,37 

>xyd 

..^ 

2,93 

An  3,34 

1,15 

1,61 

7,00 

10,80 

10,44 

11,11 

9,23 

11,40 

13,92 

12,28 

43,40 

-j- 



0,65 





0,30 

1,00 

4,19 

4,48 

tust 

2,00 

1,66 

1,80 

0,37 

1,25 

tyd 

0,92 

98,70 

100,52 

99,37 

97,25 

101,55 

Sp.G.  =2,906. 

U. 

Eukol 

ith  aus  Norwegen. 

a. 
Scheerer. 

0. 

Damoar. 

Rieselsäure 

47,85 

45,70 

Tantalsäure  \ 
Zirkonsäure  J 

14,05 

2,35 

14,22 

Geroxydul 

8,98 

2,32*) 

Lanthanoxyd 

1,11 

Eisenoxydul 

7,42«) 

6,83 

Mangai 

loxydui 

4,94 

2,35 

Kalk 

42,06 

9,66 

Natron 

12,31 

14,59 

Chlor 



1,14 

Glühverlust 

0,94 

4,83 

99,55 

99,07 

Sp.G.  : 

=    3,01 

3,007 

in  Scheerer  als  8,24  f^e  angegeben, 
n  Damour  als  2.49  £ie  angegeben. 


I.4. 

1.9. 

11.  s. 

n  » 

Si 

25,9.1 

86,15 

84,83 

2.1,73 

Zr 

»,U 

O,0til 

3,70 

0,6.3 
3,74 

Ce  (La) 

— 

0,44 

0,5t 

l>e  (lÄD) 

1,83 

1,78 

2,07 

8,01 

Ca 

:),12 

8,61 

■A,H 

2,76 

Na(ft] 

9,98 

3,34 

3,14 

2.97 

Vcrhaltni 

s 

ft 

Si,  Zr  (ta 

) 

l.fi. 

=      1 

3,K 

i.  e. 

=      1 

3,'J 

II.  ». 

=      1 

3,1 

11.  ö. 

=      1 

3,4 

Hiernach  weicht  der  norwegische  E.  durch  einen  elwas  genngeren 
gehall  voD  dem  gritnlandiscbeR  ab,  obwohl  eine  Wiedei-holung  diesen 
schied  durfte  verschwinden  lassen.  Er  enlhlllt  wesentlich  Cer  und  l 
und  etwas  mehr  Tantal-  {oder  vielmehr  Niob-)saure. 

Da  im  grönlilndiscben  E.  der  Sauerstoff  It  :  A  =  1  :  4  ist,  so  lässl 
ganx  einfach  durch 

bezeichnen. 

Nach  den  beidon  Analysen  ä  nnd  e  ist  1  At.  ZirkoDsMure  g^en  6  A 
selsäure  vorhanden.  In  der  meinigen  [d]  ist  femer  fe  (Mn)  :  Ca  :  I'ia  d 
1  :  2  :  S,  in  Damour's  (e)  =1:1^:  8.  Danach  kann  man  die  i 
schreiben  : 

t-Na  1 


1i:|i:£  «=il|{:£ 


In  üemnorwegischen  E.  (Eukolith)  scheint  indessen  doch  ein  ai 
VerhüJlniss  der  Beslandtheüe  zu  herrschen.  Denn  Scbeerer's  Anaiv^t 
den  SauerslolT  von  ft  ;  ft  =  1  :  3,  Damour's  =  1  :  3i  =  3  :  10,  « 
jene  auf  die  Formel 

iäi« 

\Zr', 


A' 


diese  »u[ 


.ISi" 


führen  würde,  worüber  Jedoch  neue  Versuche  abzuwarten  waren. 

Ccberhaupt  ist  die  Zusammensetzung   des  E.  noch  nicht  genau  M- 
weil    1}  der  Chlorgehalt   in   die   bisherigen  Formeln    nicht  mit  aufeBon 
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wurde,  und  2)  L.  Svaaberg  in  der  Zirkonsfiure  des  grönUlndischeii  E.  ausser 
den  Oxyden  von  Cer,  Lanthan  und  Didym  zwei  neue  Oxyde  gefunden  zu  haben 
angiebty  deren  eines  der  Yttererde  ähnlich  ist. 

Damour:  Compt.  rend.  XLIII.  4497.  J.  f. pr.  Cb.  LXX,  S76.  —  Descloizeaux  : 
Ann.  Mioes  VS6r.  XI,  264.  —  Grüner:  Gilb.  Ann.  XIII,  494.  —  Pfaff:  Scbwgg.J. 
XXIX,  4.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Aon.  LXUI,  149.  —  Scheerer:  Ebendas. 
LXI,  229.  LXXII,  565.  —  Slromeyer:  Gilb.  Ann.  LXIH,  879.  --  Svanberg: 
Pogg.  Ann.  LXVI,  809.  Berz.  Jahresb.  XXV,  449.  —  Trommsdorff:  Greirs  Ann. 
I,  488. 

Katapielt. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  weissem  Email. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt.  Weibye.  Nach  Sjögren  gela- 
Unirt  er  dabei. 

Dieses  hellgelbe  oder  braune,  nach  Da  üb  er  sechsgliedrige  Mineral  aus 
dem  Syenit  von  Lamöe  bei  Brevig,  dessen  sp.  G.  s  2,8  ist,  enthält  nach  zwei 
Analysen  von  Sjögren: 


a.         Sauerstoff. 

6. 

Kieselsäure 

46,83         94,80., 

46,52 

Zirkonsäure 

29,51           7,8« 

29,33 

Thonerde 

0,45             0,94 

1,40 

Natron 

10,83             9,76 

10,06 

Kalk 

3,61              4,08 

4,66 

Eisenoxvdul 

9 

0,63             0,44 

0,49 

Wasser 

8,86             7,87 

9,05 

401,02 

101,51 

a  der  Sauerstoff  von  K  :  Zr, 

Si 

:  fi  =  1  :  8  :  2  ist, 
ftH*+2aq 

so  kann  man  die  Formel 

'stellen,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  als  Zirkonsäure  bezeichnete  Sub- 
zwar  im  Allgemeinen  mit  der  gewöhnlichen  übereinstimmt,  jedoch  ein 
.  G.  =  5,5  hat,  durch  Kaliumeisencyanttr  fällbar,  und  in  Oxalsäure  und  oral- 
erem Ammoniak  auflöslich  ist. 

Sjögren:  Pogg.  Ann.  LXXIX,  800. 

Tachyalpbtit.    Giebt  beim  Erhitzen  fluorhaltiges  Wasser,  wird  v.d.  L. 

schmilzt  aber  nicht.    Säuren  zersetzen  ihn  unvollständig. 
Nach  Berlin   enthält  dieses  viergliedrige  braune  Mineral   (sp.  G.  =  3,6) 
dem  Granit  von  Krageröe,  Norwegen : 


Das  Mineral  I3s»l  sich  für  ZiHinn  hnltoD,  jedoch  B  c  r  1  i  n  fand,  dass 
der  ZirkonsUure  in  seinem  Verhalten  sich  der  Thort^rdt'  nähert,  oho 
djiinit  lUtcreinziistimmen. 

Ist  dies  einer  der  KOrpor,  dio  nach  Svanberg  in  der  bisherigeo 
sMure  enthalten  sind  i 

Ausserdem  ist  der  grosse  Wassergehalt  bemerkenswerth . 
fogg.  Ann.  LXXXVin,  IfiO. 

VI.    SiUkaie  mit  Titamten  und  Zlrkonialen. 

Oerittedlit.  Giobl  beim  Erhitzen  Wiisscr,  i^t  v.  d,  L.  uoscbi 
und  n-ngirt  mit  PhospliursuU  und  Zinn  nufTilan. 

Nnch  Porchtiammer  enlbüll  dies  dem  Zirkon  Busserlich  gant  gle 
neral  aus  dem  Aii^il  von  Arendal : 

Kieselsäure  (9,71 

Zirkonsüiire  y 

Tilansäure     ) 

Kalk 

Magnesia 

Eiseooiydul 


Wasser 


8,05 

100. 

n  zu  entscbeidon ,  oh  es  ledlglic 


Es  erfordert  weitere  Versuche, 
isomorphe  Mischung  der  drei  Slluren 

Ben.  Jahresb.  XV,  107.    Pogg.  Ann.  XXXV,  eid. 

VII.    Silikate  mit  Zirkomalen  und  Ntobaten. 
WOhlerit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  in  starker  Hitze  ruhig  tu  einem  gelblichen  Gins«. 
girt  mit  den  FlUssen  auf  Mangan,  Eisen  und  Kieselsaure. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsaure  unter  Abscbeidung  von  Kieselsi^uc 
NiobsSure  zersetzt. 

Nach  Scheerer  enthalt  dieses  von  ihm  entdeckte  Mineral  vomLaosc 
Fjord  bei  Brevig  in  Norwegen: 


Niobsäure 

U,i7          1, 

ZirkonsHure 

15,17          5. 

Kieselsaure 

30,62         tB, 

Eisenoxydul 

1.91           0, 

Manganoiydu 

1,55          0. 

Kalk 

26,19          7, 

Magnesia 

0,40          0, 

Natron 

8,39          s, 

Wasser 

0,24 

98,94 
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Scheerer  fand  in  einem  anderen  Versuche  63, S5  p.  C.  der  Säuren  und 
der  Oxyde  von  Eisen  und  Mangan,  25,97  Kalk,  0,45  Magnesia  und  7,78  Natron. 
Er  hat  das  Eisen  als  Oxyd  genommen. 

In  der  angegebenen  Art  zusammengefasst,  würde  die  Analyse  auf 

n:}'!!)'«^"  Still 

(Nb)  ^  (Nb 

führen.  Bei  der  Schwierigkeit  der  Analyse  ist  es  indessen  zu  früh,  jetzt  schon 
über  die  Constitution  des  W.  eine  bestimmte  Ansicht  aufzustellen,  um  so  mehr, 
als  Scheerer  glaubt,  es  könnte  auch,  Cer  vorhanden  sein. 

In  der  Nähe  des  Fundorts  des  W.  kommt  ein  ahnliches  braunrothes  Mine- 
ral vor,  welches  vielleicht  eine  Abänderung  ist,  die  wenig  oder  keine  Zirkon- 
säure  enthält. 

Die  Messungen  derKrystalle  desW.,  welche  Dauber  und  Descloizeaux 

angestellt  haben,  weichen  von  einander  ab.     Dana  und  Kenngott  haben 

sich  bemüht,  sie  in  Einklang  zu  setzen. 

Da  ab  er:  Pogg.  Ann.  XCII,  349.  —  Descloizeaux:  Ann.  Chim.  Phys.  III  Sär. 
XL»  76.  —  Kenngott:  Debersicht.  4854.  440.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann.  LIX,  827. 
LXI,  2S3.  LXXII,  565. 
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Meteoriten. 

Unter  diesem  Namen  begreifen  wir  alle  solche  MineralkOrper^  welche  erweis- 
ch  auf  die  Erdoberfläche  niedergefallen  sind,  gleichwie  solche,  deren  minera- 
»gische  Bescfaaflfenheit  und  chemische  Natur  mit  jenen  so  sehr  übereinstimmt, 
ass  sie,  obwohl  ihr  Niederfallen  nicht  beobachtet  ist,  doch  für  meteorische 
lassen  gehalten  werden. 

Charakteristisch  für  eine  grosse  Zahl  Meteoriten  ist  ihr  Gehalt  an  metal- 
schem  Eisen  oder  Eisenlegirungen,  die  unter  den  der  Erdmasse  ursprüng- 
li  angehangen  Mineralien,  so  weit  sie  bis  jetzt  bekannt  sind,  nicht  vor- 
Domen. 

Die  zahlreichen  Analysen,  sowohl  die  alteren  von  Howard,  Klaproth 
c3  Vauquelin,  als  auch  die  neueren  von  Berzelius  u.  A.  haben  in  diesen 
ssen  etwa  1 8  einfache  Körper  nachgewiesen,  welche  aber  sSmmtlich  auch  in 
vestriscben  Mineralien  vorkommen. 

Im  Allgemeinen  zerfallen  die  Meteoriten  in  Meteoreisen  und  Meteorsteine. 
^  teoreisen  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  metallischem  Eisen,  enthalt 
^  ne  oxydirte  Verbindung  und  hat  im  Ganzen  die  Eigenschaften  des  gewöhn- 
ten Stabeisens.  Meteorsteine  smd  Gemenge  mehrerer  Mineralien,  ins- 
^ondere  Silikate,  die  auch  in  terrestrischen  Gesteinen  eine  wichtige  Bolle 
^len  (Feldspath,  Augit,  Olivin). 

Allein  diese  Unterscheidung  ist  nur  ktlnstlich,  weil  es  viele  Meteoriten 
l>t,  weiche  ein  Gemenge  von  Meteoreisen  mit  Meteorsteinmasse,  oder  von 
«m  der  darin  vorkommenden  Mineralien  bilden.  Ueberwiegt  in  solchen  Fal- 
i  die  Menge  des  metallischen  Theils,  so  rechnet  man  sie  zum  Meteoreisen,  wie 
B.  die  sogenannte  Pallasmassc  oder  das  Meteoreisen  von  Rrasnojarsk,  femer 
^  von  Atacama,  welche  grössere  und  kleinere  Massen  von  Olivin  in  zahlrei- 
^n  Höhlungen  des  Eisens  enthalten,  welches,  von  ihnen  befreit,  ein  poröses, 
'iLiges  Skelet  bildet.  Herrscht  dagegen  die  Menge  der  Silikate  (die  erdigen 
^ffe)  vor,  so  nennt  man  sie  Meteorsteine,  obwohl  sie  durch  die  feinen  Flitter 
c3  Körner  metallischen  Eisens  ein  ganz  anderes  Ansehen  erlangen,  als  die 
^gen. 

Wir  folgen  hier  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch. 


bioduDg  von  1  At.  Eisep  und  1  At.  Schwefel  (Eiseusuiruret) .  Ein 
Sulfurcls  ist  aber  auch  so  fein  xcrlhellt  ia  der  Hauptmasse  des  Eise 
dass  er  sich  nur  durch  dlt)  Entwicklung  vod  Schwefelwasserslol 
lösen  jener  in  Slluren  verraili. 

Ausserdem  hintorlil^st  jedes  Meleoreisen  beim  Auritisea  io  ( 
sloiTsiiure  einen  RUckstand,  von  einem  Bruchlheil  eines  Proc 
mehren  Proc.  steigend.  Dieser  Rückstand  ist  wiederum  Tast  immer  < 
Seiner  Hauptmasse  nach  ist  es  eine  unter  dem  Mikroskop  deutlich 
Verbindung,  welche  Eisen,  Nickel  und  Phosphor  enthült.  Gewtfli 
mit  Kohle  und  Kieselsiiure  gemengt.  Die  Kohle,  jedenfalls  ein 
kenswerther  fiestandthcil  des  Hcteoreisens,  scheint  darin  in  densi 
Zustünden  vorzukommen,  wie  im  RoheiscD,  nfimlicb  tbeils  als  Gr 
clieniisch  gebunden  an  Eisen.  Deswegen  findet  sich  nie  Ihre  gan 
dem  Mcksiande ;  beim.  Auflösen  des  Hcteoreisens  entwickelt  sich 
scrstoir  ein  kohIen.stoilhaltiges  (ins  von  demselben  Üblen  Geruch  ' 
Roheisen  erhaltene.  Die  Kieselsiiure  rUhrt  von  Kiescleisea  her.  Hai 
«US,  dass  die  Analysen  niemals  ein  genaues  Bild  von  den  einzelnen 
gen  geben  können,  welche  im  Meteoreisen  enthalten  sind. 

Deutschland. 
f.  Elbogon  in  Bühmen.   DiesoEisenroasse  (der  verwdnschi 
hat  ein  sp.G.  =  7,7t  Rumler;    7,7ßHoh3;    7,78Wehrle;    : 
Schreibers. 


Klaprolli. 

Joh«. 

Webrtc. 

Berielii 

Eiicui 

'.n,r. 

87,50 

«9,'JO 

88,S3 

Nickel 

*,5 

K.73 

H.C) 

8,öä 

Kobalt 

— 

(,«S 

0,6( 

0,76 
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n  und  Berzelius  geben  auch  Spuren  von  Mangan  und  Schwefel  an. 

in ,  welcher  die  Masse  zuerst  als  Meteoreisen  erkannte,  fand  6,45  p.  G. 

Berzelius  fand  in  der  chlorwasserstoffsauren  Auflösung  Spuren  von 

L  Kupfer.    Der  Rückstand  ist  nach  ihm  theilweise  eine  kohlige  Masse, 

e  besteht  er  aus  metallischen  Füttern ;  die  Analyse  desselben  gab  5  p.  C. 

worin  die  vorhandene  Kohle.    Bei  )ien  mitgetheilten  Zahlen  ist  dieser 

icht  in  Anschlag  gebracht.    Kiesel  fand  sich  nicht  in  ihm. 

rzelius:  K.  Vet.  Ac.  Handl.  48S4.  Pogg.Ann.  XXXIII,  485.  —  Joho:  Scbwgg 
XII,  953.  —  Klaproth:  Beitr.  VI,  306.  --   Neumann:  Gilb.  Ann.  XLII,  497. 
e  h  r  1  e :  Baumgartner's  Zeitschr.  III,  29). 

(ohumilitz,    Prachimer  Kreis  in  |Böhmen.    Sp.G.  =7,14  Stein- 
7,6<— 7,71  Rumler, 


a. 

ö. 

C. 

Holg 

er. 

Stei  umann. 

Berzel 

ios. 

a. 

ß- 

a. 

/»• 

86,67 

83,67 

94,06 

92,47 

93,77 

8J2 

7,83 

4,01 

5,67, 

3  ,(84 

0,59 

0,60, 

/ 

0,24 

0,24 

0,46 

0,58 



) 

0,12 

0,10 

* 

ni 

0,32 

0,42 



— 

in 

0,43. 

•  0,10 

^                                                ^^tmm0 



— 

0,41 

1,08 

— 

* 

— 

0,81 


1,34 

4,78 

1,12 

1,62      , 

Fe  1,48 
Ni  0,34 
P    0,32 
Si  0,04 
C    0,03 

98,16 

99,16 

100. 

100. 

100. 

2,21 


ger's  Angaben  sind  von  Berzelius  widerlegt  worden.  Letzterer 
in  a  Chlorwasserstoffsäure  und  chlorsaures  Kali,  in  ß  verdünnte  Sal- 
re  an.  Der  in  ß  gebliebene  Rückstand  war  ein  Gemenge  von  Kiesel- 
Dhliger  Substanz  und  metallischen  Schuppen ;   jener  verglimmte  beim 

an  der  Luft,  und  enthielt  Eisen,  Nickel,  Phosphor,  Kiesel  und  Chrom. 

dem  Trocknen  fast  goldgelben  metallischen  Schuppen  waren  magne- 
id  auf  sie  bezieht  sich  die  angegebene  Zusammensetzung    des  Rück- 

;es  Meteoreisen  löst  sich  in  Cblorwasserstoffsäure  unter  Entwicklung 
riechendem  Wasserstoff  auf.    Die  saure  Auflösung  entbält  Spuren  von 


erzelius:  K.  Vet.  Acad.  Handl.  48S2.  Pogg.  Aon.  XXVII,  448.  —  v.  Holger: 
gartn.  Ztschrft.  IX,  128.  —  Steinmann:  Verh.  d.  Ges.  d.  vaterl.  Mus.  in  Böh- 
4  830.  April.  29. 


3.   Brau 
Beitiert. 


iD  Bühtiicn.    Gefallen  am  1  (.  Juli  1Ht7.      Sp.  G. 


Bisen 
Niekel 
Kobalt 
Cn,Mii,M|i,  Ca,Si,S,A! 


0,53 

i,S,As 

0,77 

Eisen 

0,75 

Nickel 

0,33 

Phosiihor 

0,1  r> 

Kohle 

0,0( 

Kieselsaure 

0,04 

Chrom 

0,04 

100. 

Der  Rückstand  ist  ein  Gemenge  eines  amorphen  kofaligen  Pulvers  tt 
wdssen  niotallgidnzenden  sUrk  magnetischen  Blattchen. 

in  der  Hasse  ist  ein  magnetisches  Schwefeleisen  cingenachsf^ 
ches  sich  in  ChlorwassersloffsHure  ohne  Abscheidung  von  Schwefel,  jw 
Unterlassung  von  sehr  geringen  Mengen  Kohle  und  Chromeisen  auflegt. 

Nach  Duflos  und  Fischer  enthalt  es  78,9  p.C.  Eisen,  so  wiel 
Nickel.  Wahrscheinlich  enthielt  die  Probe  eine  Beimengung  der  Hauf 
und  ist  der  Eisengehall  viel  geringer.  Eine  genaue  Analyse  nSre  zu  nU 
Duflos  u.  Fischer:  Pogg.  Ann.  LXXIl,  *75.  578;  LXXHI.  SM.') 


t.  Seeläsgen   bei  Schwiebus,  Beg.  -  Bez.  Prankfurt. 
Parlscii;    7,63— 7,71  Duflos;  7,7345  Rammeisberg. 


Sp.  G. 


Eisen 

90,00 

u.  Hn 

98,33 

Nickel 

5,31 

6,23 

Eoball 

0,13 

0,67 

Mangan 

0,9) 

— 

Kupfer 

0,10 

».  Sn 

0,05 

Kiesel 

1,16 

0,OJ 

Kollle 

— 

0,52 

Eisen 

0,10 

Nicicel 

0,04 

Kupfer 

0,01 

Rücitstand 

0,83 

Zinn 

0,01 

Pliosphor  0,01 

Scliwefe 

Spur 

Kollle 

0,01 

1)  Neuerhch  ist  bei  Cbotzen,  Chrudimer  Kreis  in  BObmen,  tief  im  Pllner  ein  Ei« 
geruDdea  worden,  welclies  nach  Neumann  (Jahrb.  d. geol.  R.  1867.  tu.)  eiB*ll«) 
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Masse  dieses  M.  stecken  cylindrische  Kerne  von  Schwefel 
ichgelber  Farbe  und  einem  sp.G.  =  4,787.  Sie  sind  in  Gt 
e  vollständig  auflOslich. 


Analyse  ergab : 

Schwefel 

28,46 

Eisen 

65,82 

Nickel  (u.  Co) 

4,37 

Kupfer 

0,56 

Ghromoxyd 

4,86 

Eisenoxydul 

0,87 

98,64 

net  man  aus  dem  Nickel  das  beigemengte  Nickeleisen  (Haup 
las  Ganze  aus 

Schwefeleisen        75,37 

Schwefelkupfer       0, 74 

Cbromeisen  2,73 

Nickeleisen  49,83 

98,64 

'eleisen  selbst  besteht  dann  aus 

Schwefel       28,01  =  37,46 
Eisen  47,36       62,84 

400. 

Dach  Eisensulfuret,  Fe,  welches  als  Mineral  nicht  bek 
,en  muss 

4  At.  Schwefel  =  200  «  36,36 

4    -    Eisen         ^  350  =»  63,64 

550     400. 

)rkommen  dieses  Eisensulfurets  ist  spater  auch  von  Andere) 

i    (S.  Met.  von  Tenessee). 

los:  Pogg.  Add.  LXXIV,  62.  —  Rammeisberg:  Ebendas.  LXXIV, 

hwetz  an  der  Weichsel,  Westpreussen.    Dieses  Meteoreisec 
r  Analyse,  zu  welcher  nur  Feilspähne  zu  Gebote  standen : 


Eisen 

93,48 

Nickel 

5,77 

Kobalt 

4,05 
Eisen        0,025] 
Nickel      0,034 

Rdckstand    . 

Kupfer     0,004 
Phosphor  0,034 
Chrom      0,003 

400,40 

0,40 

w 


1  '  Um' Bttokrtmä  itX  mch  Abioft  der   Koiile  bereclincl,    deren  Udd^ 
benhntiiiMrard«. 

RimmelabCrg;  CogH.  Ann    LXXXIV,  IB3.   —  G.  Rosn:   EUodM.  LXXX 

6.  ThOringorwald.  Dieses  M.  soll  nach  einer  unverbürgt«»  H 
loitg  am  48.  Okt.  I83i  bei  Tabarz  aro  Insclsbei^  niedei^etillen  sein,  i 
iBl  'es  mit  ebier  starken  üxjdlirusU!  umgehen,  und  gleich!  nach  Wohle 
dsB^enigen  von  Bohumilitz.  Dos  sp. G.  ist  =  7,737.  Eberhard.  Id  i 
wassentoffsflure  lOst  es  sich,  wegen  beigemischten  Schwefpleisens,  uii 
wi<^ung  von  SchwefvKvussersloirauf. 

Nadi  Eberhard  eiilhü 


Eisen 

Nickel 

Kobalt 

Phosphor 

Rückstand 


<J2.T6 


0,79 


fl.H 


O.gS 
100,38 
Der  ROckstand,  der  nicht  nnalysirt  wurde,  besteht  fast  ganz  aus  gelben  i 
ahnt  dar  Tarbindting  \od  Phosphor  mit  Eisen  und  Nickel,   und  selirwei 
schwanen  Partikeln. 

Eberbnrd  :  Ana.  d.  Cbero-  n.  Pharm.  XCVI.  386. 

7.  Hainbolzbei  Bargholz  Quweit  Paderborn.  Diese  Masse  gehört  luj 
Hittelgliedem  zwischen  Meteoreisen  und  Meteorsteinen.  Sie  be.slebl  näfi 
aus  einem  Gemenge  von  metallischem  Eisen  mit  Olivin  in  ansehnlichen 
thieen  ;  jenes  ist  mit  gelbem  Schwcfeleisen  durchwachsen. 

Wühler  schützt  den  Nickelgehalt  des  Eisens  auf  7 — 8  p.C.  \achl 
chenbach  schliesst  dieser  Meteorit  deutliche  Krystaile  (von  Olivin?)  so 
isolirte  Eiscnkürner  ein.    Eine  Ajaalyse  fehlt  noch. 

Reichenbach:  Pogg.  Ann.  a,  SM.  Cll,  fil8.  —  Wöhler:  Ebeodas  C,  Ili 


U  n 


ga  r 


8.  llraschina  bei  Agram,  Croatien.  Gefallen  am  ä6.  Mai  1751.  Sp.C 
7,82  Rumler. 


Klaproth. 

Eisen 

96,5 

Nickel 

3,5 

Kobalt 

— 

Mangan 

— 

Aluminium 

— 

Magnesium 

CaPcium 

_ 

Kiesel 

— 

11,8t 

4, «6 

0,6i 

4,38 

0,t8 

0,43 

0,68 

(00. 

907 
Dieses  M.  verdient  eine  neue  Untersuchung. 

V.  Holger:   Baumgarln.  Ztschrft.  VII,  489.    —   Klaproth:  Beitr.  IV,  »8.    — 
W  e  h  r  1  e :  Baamgartn.  Ztschrft.  m^  %%%, 

9.  Lenarto,  SaroscherComitat.  Sp.G.  =  7,73  Rumler;  7,79WehrIe. 

a.  b,  c. 


Wehrle. 

Rolger. 

Clark. 

Eisen 

90,88 

85,04 

90,45 

Nickel 

8,45 

8,43 

6,55 

Kobalt 

0,66 

3,59 

0,50 

Rupfer 

0,002 

— 

0,08 

Zinn 

— 

— 

0,0« 

Mangan 

— 

0,6  t 

0,44 

Aluminium 

• 

0,77 

— 

Magnesium 

— 

0,23 

Calcium 

— 

4,63 

— 

Kiesel 

—~ 

0,04 

— 

Schwefel 

— 

— 

0,48 

Rückstand 

— ■ 

— 

4,22 

400. 


400. 


99,20 


ir  Rückstand  soll  aus  Phosphormetallen  bestehet. 

Von  diesem  Meteoreisen  gilt  das  beim  vorigen  Bemerkte. 


40.  Arva,  Arvaer  Comitat.    Sp.  G.  =  7,814  l^atera.     Nach  Berge 
ann  schliesst  es  viel  Schv^^efeleisen  ein. 


. 

a. 

b. 

Patera. 

Löwe. 

«.               ß. 

r- 

«.            ß' 

Eisen 

89,42         93,13 

94,42 

90,47     91,36 

Nickel 

8,91            0,94 

5,43 

7,32       7,32 

Kobalt       1 

Kupfer       > 

Spuren 

Spuren 

Schwefel   J 

/Eisen         4,2461 
jNickel        0,06  J[  1,i1 
^Phosphor  0,103} 

rf 

V)       /l>-k.l».^*«^Vh:^             AI 

1,40       0,9i 

tlucKstana  ) 

IKohle    nicht  best. 

400,48 


99,49     99,62 


Bergemann  hat  das  cingemengte  Schwefeleisen  näher  untersucht,  wel- 

sich  freilich  nicht  rein  aussondern  lüsst.    Er  fand: 

Schwefel  45,36 

Eisen  74,48 

Nickel  4,15 

Kobalt  0,21 

Phosphor  0,20 


)  Kiesel  und  Kohle  enthaltend. 


IEi&en  3,00) 

Nickel  0,59 

Phosphor  0,2i;5,!)C 

Kohle,  ehem.  geb.  0,90i 
Graphil  I,I7J 

100. 
BergeraaDD  berechnet  hieraus t 

Schwefel    1(),;J6)c>'         ir  .  .  u  m 

Eisen  jclisJEisensulfurel  41,M 

l^isCQ  i8,03  ) 

Nirkel  i,15  iNickelcisou  52,59 

Kobalt  0,21  I    (llauplmasso) 

Phosphor      0,20 1 

PhosphornJckeleisen   S,90 
(ßUcksland) 

u.  Kohle.       

100. 
Der  Rückstand  bestebl  nach  Pstcra  grösstenthcils  aus  grauen  sei 
gnelischen  Blailchou  und  Römern,  deren  sp.  G,  ^  7,01 — 7,22  ist.    Nach 
gemann  bildet  er  ein  schwarzes  Pulver,  worin  gelbgrauc  glänzende  Sei 
liegen. 

Itorgomann:  Pogg.  Aon.  C  ate.    —    A.  Ltl  we  u,  Pa  tera  :   Unidingei's  S 
ni,  «.  TB.   J.  f.  pr.  qi«m.  XLTI.  tai. 

Frankreich. 
11.  Caille  bei  Grasse,  DpLVar.   Sp.G.  =  7,64  Rumler;    7,i2SI 


D.  de  Luy  nes:  Ann.  HiaeB,  IV.  5«r. 


B  U  S  &  1  a  Q  d. 
12.  Brahin,   Geuv.Hiask.  GehOrl  zu  den  mitOlivin  verwachseDeaV: 
Sp.G.  =  7,ä8Ruinler. 


Eisen             87,35 
Nickel             2,50 
Chrom             0,-50 
Schwefel         1,85 
Magnesia         2,10 
Kieselsäure     6,30 

91,5 
1,5 

1,0 
S,0 
3,0 

100,60 

99,0 

909 

liese  Analysen  ohne  Rttcksicht  auf  die  Sondening  des  Olivins  von  der 
(se  angestellt,  und  auch  sonst  wohl  nicht  genau  sind  (wie  denn  jede 
Lber  einen  unlöslichen  Rttcbstand  fehlt),  so  ist  ihre  Wiederholung  zu 

Q. 

in  gier:  Möm.  da  Mus.  VI.    Schwgg.  J.  XLIII,  25.    Gilb.  Ann.  LXXV,  S64. 

Krasnojarsk,  Gouv.  Jeniseisk  in  Sibirien.  Durch  Pallas  4772 
,  daher  Pallas-Masse.  Der  bekannteste  Meteorit  jener  Art,  welche 
illischem  Nickeleisen,  Olivin  und  etwas  Schwefeleisen  besteht.  Sp.  G. 
-7,84.  Rumler. 


a. 

6. 

e. 

KI 

aproth. 

John.             B( 

Brielius. 

Eisen 

98,5 

90,0 

88,04 

Nickel 

4,5 

7,5 

40,73 

Kobalt 

2,5 

0,46 

Rupfer  u.  Zinn 

0,07 

Mangan 

0,43 

Magnesium 

0,05 

Schwefel 

Spur 

Kohle  ^ 

0,04 

r 

Eisen 

0,834) 

®'^Ho48 
1  0,046/ "••** 

0,4  42) 

ROckstand  < 

Nicikel 
Magnesiun 

l 

Phosphor 

400.  400.  400. 

Rückstand  besteht  ausser  der  Kohle  aus  einer  schweren  u.  d.  Mikr. 

krystallisirten  metallglänzenden  Substanz. 

a  Auflösen  des  Pallaseisens  in. verdünnter  Chlorwasserstoffsäure  bleibt 

rzelius  ein  schwarzes  leicht  zerreibliches  Skelett  von  der  Form  des 

worin  57,48  Eisen,  34,0  Nickel,.  4,58  Magnesium,   3,75  Knpfer  und 

»5  Kohle,  nebst  Spuren  von  Phosphor  enthalten  sind. 

srzeliae:  K.  Vet.  Ac.  Haiidl.  4814.  Pogg.Ann.  XXXUI,  4S8.  —  John:  Schwgg. 
XII.  S56.  —  Klaprothi  Beitr.  VI,  180. 

Mexiko. 

Durango.     Seit  48H  durch   A.  v.  Humboldt  bekannt.     Enthält 

eisen.    Sp.  G.  =»  7,88.  Rumler. 

a,  b. 

Klaproth.  Jobn. 

Eisen  96,75  94,5 

Nickel               3,25  6,5 

Kobalt               —  2,0 

Chrom               —  Spur 

400.  400. 

ilysen  entsprechen  offenbar  den  jetzigen  Anforderungen  nicht. 

I  n  :  Schwgg.  j.  XXXII,  S6I.  —  KÜaproth:  Bflltr.  IV,  401. 


9W 


.<,.  Zocatecns.  Von  Schwefcleisen  durchdrungen.  Sp.  G.  =  7,t 
RergGtnai)n;  7,55  ßumlor.  Löst  eich  iu  CblorwassersJoffsäure  udi 
Entwicklung  von  ilbolriechendeni  WasserstoSgns  8iif. 


früher. 

spdlBr. 

lÜSCD 

85,09 

8S.«9 

Nlcknl 

Ö,8Ü 

9,73 

Kbbsll 

0,67 

f>,H 

Kupfer 

0,03 

HagDesiutii 

0,19 

Schwefel 

0,81 

KohleneisPD 

0,33 

rbospliornickeleisen 

1,65 

1,05 

Chremelsen 

1,48 
100,33 

Bor^nmann  giebt  die  Menge  des  mit  dem  Wasserstoff  in  gasfönnipwGfr 
stall  cntwii'licneo  Kohlonsloffs  =  0,164  p.C.  an.  Der  Rückstand  belrugu' 
3,78,  cnthiüll  die  Übrige  Koliie  als  eine  leichtere  Masse,  sonst  nber  Ki««' 
metallische  DlHUchen,  welche  nach  dem  Abschlämmen  sich  iheüwrisf  inNl- 
petersäure  oder  Kttoigswasser  audüslen,  während  Chromeisen  lurüdMid 
Nach  der  Berecfanunii  enthalt  dieses  M.  2,27  p,  C.  Eisensul füret. 
BergeiDODD:   I'ogg   Ann.  LXXVIII,  iflS.  C,  isa. 

IG.  Toluca.  In  dem  Thal  von  Toluca  finden  sich  bei  Xiquipilco  wliiff'S* 
grossere  und  kleinere  Heteoreisenmassen,  äusserlich,  und  oft  weit  in  am  luU" 
hinein  in  Eiseaoxydbydrat  verwandelt.  Nach  Rrantz  zeigen  luaiitb«  SUlrW 
derbes  und  krjstallisirles  Mngnetoisen  in  Vertiefungen  der  OburllactK,  "• 
dem  er  nicht  glaubt,  dass  es  eine  spätere  Bildung  sei;  ferner  (irapliii o» 
Schwefel  eisen,  auch  Blattohen  von  sogenanntem  Scfareibersil  (Pliospboniian" 
eisen).  Beichenbacb  fand  überdies  im  Innern  des  Eisens  AusscIieidiiD«« 
von  Olivin. 

Von  diesen  Massen  sind  neuerlich  mehrfache  Analysen  gemacht  mni* 
nachdem  .schon  früher  Bert  hier  eine  Prüfung  angestellt  hatte. 

a.  Von  Fragmenten  eines  grösseren  13  Pfd.  schweren  StUcks.    ßtimAiil' 
lösen  entwickelt  sich  SchwefelwasserstoS'gas. 

b.  VoneinerSäOPfd.schwerenMasse,  deren  Oberflache  stark  osjdirtwaf'" 
so  wie  von  einem  weniger  oxydirten  19|  Pfd.  schweren  Stück  [ß]. 

c.  Von  einer  Masse  von  5^  Pfd.,  Susserllch  oxydirt,  und  Tropfen  von  t-""" 
cbloridauflösung  zeigend. 

d  und  e  sind  fernere  Analysen  dieses  Meleoreisens 


911 


• 

a. 

6. 

c. 

Uricoechea. 

Pugti 

ß- 
87,89 

Nasen. 

Eisen 

90,10 

90,43 

90,43 

Nickel 

5,02 

7,62 

9,05  \ 
.<,07/ 

7,24 

Kobdlt 

0,04 

0,72 

Kupfer  u. 

Zinn  \ 

1             Spur 

0,03 

Spur 

— 

Schwefel 

0,03     Mn  0,20 

* 

Phosphor 

0,16 

0,15 

0,62 

0,37 

Phosphornickeleisen         2,99 

0,56 

0,34 

1 

Beigcmen^^tn  Mineralien    4, IM 
Graphit                                —     J 

0,34 

t 

0,22 

P 

0,22 

99,72 

99,88 

99,39 

•  ■ 

97,96 

d. 
BOoking. 

e. 
Taylor. 

Eisen 

86,07 

90,72 

, 

Nickel 

9,02 

8,49 

• 
1 

■ 

Kobalt 

0,77 

0,44 

Kupfer  u.  Zinn 

Spar 

Schwefel 

0,39 

— 

1 

Phosphor 

— 

0,18 

Phosphornickeleisen 

i,01 

0,38 

Beigemengte  Mineralienl 
Graphit                          1  "'^^ 

Si  0,25 

98,23 


100,46 


Der  Rückstand  in  a  betrug  4,11  p.  C.,  und  bestand  aus  2,99  der 
cizenden  krystalliniscben  Phosphorverbindung,  übrigens  aus  verschie 
^ten  Körnern  nicht  näher  zu  bestimmender  Mineralien.  Von  einem 
alt  findet  sich  nichts  bemerkt,  ha  hinterliess  0,9^-1,24  p.C.  Rü( 
*iu  etwas  Graphit  enthalten  war.  Pugh  hat  auch  eine  Analyse  der 
Ainde  mitgetheilt,  wonach  sie  51,49  Eisenoxyd,  13,27  Wasser,  20, 
^  Nickel,  und  neben  den  gewöhnlichen  Bestandtbeilen  des  Innen 
7  p.  C.  Kieselsäure  enthält,  hß  ist  dadurch  merkwürdig,  dass  < 
^inkörner  eingewachsen  enthält,  und  ungewöhalich  hart  ist.  Schw' 
:iUlt  es  nicht.  Die  Menge  des  Rückstandes  betrug  0,568 — 1,58  P« 
h   hierin  fanden  sich  Graphit  und  Mineralkörner. 

In  dem  von  Taylor  untersuchten  M.  befand  sich  eine  Ausscheid 
bi  wefeleisen,  dessen  sp.  G.  =  4,822,  und  worin:- 


Schwefel 

33,76 

Eisen 

57,95 

Nickel 

6,70 

Kobalt 

0,56 

Phosphor 

0,25 

Kiesel 

0,05 

99,27 


^ 


,76  Schwefel  erfordern  59,09  Eisen,  um  Eisensulfuret  zu  bilden;  1,1 
iein  Aeq.  der  fehlenden  1,4  4  Eisen.    Indess  ist  die  Analyse  yielleü 


'■anz  richlig,  da  das  Vorhandensein  dos  Phosphors    aut   vinc  Beimen 
Phospliornickelcisen  »leiitet. 

Die  ZusamuicnseUung  der  Phosphor  Verblödung  ist  nicht  uatersuclit 
Derthicr  Ann.  Ulnes  11  SOr.  I.  SST.  _  BOckiDg:  S.  Ourkarl 
KriintE'  Vom-  Ano.  Ct.  <Si.  —  Nason:  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  C 
K  ^ugh;  Eberdas.  XCVIII,  38».  —  B  eicbenbac  h  :  Pogg.  Acn.  ClI,  MI. 
lor;  Am.  J.  otSf.  11  8er.  XXll,  87*.  I.  f.  pr.  Ch.  LXX,  18».  —  Dricoecb 
a.  Chem.  u.  Pbann.  XCl,  1(9 

17.  Istlahunca. 
48.  Tejupilco. 

19.  Ocotitlan.      Nach   Burkart  und  Stein  durften  diese  drei 
eisen  gleichblla  dem  vorigen  angehören. 


BöCklng. 

Böoklng 

Bergemaan 

Eisen                            89,07 

87,09 

85,  i9 

KicUl                            7,29 

9,80 

8.(7 

Kobalt                            0,98 

0,77 

0,56 

KupfiT                          Spur 

0,01 

Spur 

Scliwefel                        0,86 

0,79 

-  ') 

Phosphor                         — 

— 

Spur 

Pbosphorniclseleisen      0,97 

0,73 

4,93 

Unlösliches                     0,0* 

0,0% 

Kohle  0,07 

99.«1 

99,21 

99, t« 

Berßeuiann:  l'ogg.   Aqd.  C,  IM.    — 

BöcklDg  n 

Burkarl:  L«unh. 

,  Jibrb.f.  Min.  (Sfifl.  »67. 

90.  UisLeca  im  Staat   Oaxnra. 

Sp.G.  =  7 

58  Berpeinann 

»rgemann 

Eisen 

86,86 

Nickel 

9,92 

Kobalt 

0,7* 

Schwefel 

0,55 

Phosphor 

0,07 

Eisenhaltige  Kohle 

0,58 

Pbosphoroickeleiaen 

0,45 
99,11 

Bergemann;  A.a.O.  9(«. 

21 .  C  0  a  h  u  i  1  a.     Eine  252  Pfd.  schwere  Hasse,  deren  sp.  G.  =•  7,81 
Smllh. 
Eisen  95,82 

Nickel  3,18 

Kobalt  0,35 

Phosphor         0,24 
99,59 
Die  Menge  der  Phosphorverbindung  soll  1 ,55  p.  C.  ausmacben. 
Smtth:  Am.  J.  of  Sc.  U.  Ser.  XIX,  4S3.    J.  f.  pr.  Ch.  LX:VI,  tlS. 


1]  Die  Zahlen  gellen  nach  Abiug  des  Schwefelelsens. 


eis 


TaoioB  im  Staat  Sonora.    Wiegt  600  Pfund;  6p.  6.  Us  ?,43.  Stnith. 
Scbaint  mit  Otirlnköihiieni  TerwaohseB  2u  sein.    ' 

a.  b.  .,.'.. 


Eisen 

NicM 
Kobalt 

kupier 

Phosphor 

ChrocDOxyd 

Magnesia 

Kieselsäure 


Smitfa. 

85.^4 
-  8,55 

0,03 
.0,42 
:0*2f1 , 

roo,4Ä* 


Genth.') 

83,65 

M7 
0,39 

0,04 

%n 

C;broi&:jQ,47 
8,26 
2,89 

'   •    Kalk^,50 

Natron  0,17 

Kalt  0,40 

Labrador  (?)  4,04 


Smith  berechnet: 

Chromeisen 

Pbospbornickeleisen 

Olivin 


0,44  p.c. 
ö,84    - 
5,1>6    - 


Genth:  Am.  J.  of  Sc  IL  Ser.XX,  449.    ).  f.  pr.  Chem.  LXVI,  429.  —  Smith: 
A.  a.  0.  t      •'' 

.  ,   •  '    .     •  .  .       .  \  * 

Südamerika. 

3.  Atacaaia  inBpiivi^.  Sein  Vorkommen  ist  von  AllaQ,  y.  Hoff  und  Pbi- 

lippi  beschfie4)en  worden.  Es  y^ar  nächst  der  PaUasmasse  das  zweite  be* 

kannte  Vorkommen  von  Eisen  mit  Olivin.  Sp.G,  iBF7,44,— T^ßi^.  Äu«iler. 

Eine  Analyse  fehlte  Turi^i^r  giebt  etwa  44  p,  Q.  Nickel  und  4  p.C.  Kobalt 

in  an. 

Ein  angeblich  von  Po  tos  i  stammendes  M.  von  gleipber  Beschaffenheit  ist 

h  Partsfeh  wahrsobeinlich  mit  jenem  identisch.    Nach  ^orren  soll  es  aus 

24  Eisen  und  9,76  Nickel  bestehen.  ... 

Neuerlich  beschiieb  Field  ein  Meteoreisen  von  A^cama,    sp.  G.  s^  7,89, 

•in  er  ,.     , 

87,80 

44,88 

0,30 


Eisen 

Nickel 

Phosphor 


^3r 


99,98 


iebt.    In  den  Höhlungen  enthält  es  ein  bräunlich  weisses  Mineral,  ein  Phos- 
rsliure  haltiges  Silikat  von  Kalk  und  Eisen  (ist  vielleicht  Olivin). 

Allan  (Turner) :  Ediab.phil.  Transact.  XI,  2td.  Pogg.  Ann.  XIV,  469.  —  Field: 
Quart.  J.  of  the  Cbem.  Soc.  IX,  448.  i.  f.  pr.Ghemi  LXJX,  250.  —  v.  Hoff:  Pogg.  Ann. 
XVI JI,  488.  --  Philipp!:  Leonh.  u.  Bronn  Jahrb.  f.  Min.  48M,  4. 


4}  Mittel  von  drei  Adalyaeik. 

«■laieltberg^s  HiDenkheniie. 
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r 


m 


I 
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H.  Tarapaca,  nordt)sUi(Th  von  TalcahuBDo,  Chile.  Eiae  17  Pfuiid  i 
Haüüe,  deren  spec.Gew.  ^6,a  sein  soll.  Nach  Da  rlt  Dg  Ion  eoütlii 
Heleoreiscn : 


Bisen 

9H,U 

93,18 

Mckel 

4, CS 

t,56 

Kobalt 

«,;iri 

0.37 

«»ngan 

0,80 

O.IS 

Phosphor 

■verbindg.    1,81 

l,«C 

99,80 

99, S6 

Nach  Heddlc  enthalt  ee  in  der  Uassu  kleine  Kugeln  von  reineni  n 
lischotn  Blei. 

Grog:  Pbrl.  Mag.  X,  11.  Pogg-  Ann.  XCVI,  ile.   }.  f.  pr.  Chem.  LXVr,  (» 

äS.  Tocavita  bei  Santa  Ross ,   zwischen  Pamplona  und  Bogota.  EntbJ 
Boussingault  und  Marianodcßivero: 
Eisen  91,93 

Nickel  8,S1 

Unlösl.  Stoff«  fl.as 

99, 7S 
Boussingault  und  Sl.  de  Rivero:    Aon.  Chim.   Phys.  XXV,  t»S.    Sc* 
LVIII.  848. 

it.  Itasgata,  nordöstlich  von  Bogota.  Enthalt  Schwefeleisen  inHShli 
Sp.  G.  3>  7,33—7,77.  Rumlor.  Entwickelt  Iteim  AoRSsen  deD( 
des  'gewohnlichen  Eisens. 

-    Boussinganlt  a.  H.  de  HItotd.  -Wähfer. 


Eisen 

90.76 

9S.35 

Nickel 

7,87 

6,71 

Koball 

0.»5 

Kupfer  u.  Zint]l 
Schwefel          1 

„ 

purei 

Phosphor 

0,3S 

Phosphornickeleisen 

0,37 

Olivin  etc. 

0,08 
<00,J1 

BooBilnganlt  n.  M.  deftlvero:   Aon.  Chlm.  Phyi.  XXT,  4>t. 
Ana,  d.  Cbero.  u.  Pbaf"».  LXXXII,  »3. 


Vereinigte  Staaten. 

27.  Camhria  bei  Lockport,  New-Vork. 

28.  Burlington,  OtsegoCo.,  New-York.  Sp.  G.  ■»  7,738. 
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B.  Si^inuiD  u.  Hunt. . .    park. 

Eisen  9«.  58  89,75 

Nickel  5,71                  8,90 

Kobalt  —                    0,62 

Kupfer  "    Spur                   -^ 

Arsenik  Spur .                 — 

Scfarwefei  nicht  best.       .      .  — 
Pbosphömickeleisen  i ,  40                  0,70 

99,69  99,97 

Nach  Si  II  im  an  und  Hunt  hinterlässt  der  m  ChlorvyasserstoSsäure  un- 
(liehe  graue  magnetische  RUcistand  beim  Behandeln  mit  Königswasser  ein 
aunes Pulver,  welches  sie  fflr  Kiesel  halten.  Seine Zu3ammensetzung  soll  sein: 

Eisen  44  «1 

Nickel  2V|5 

.  Phosphor  .41,4 

Kiesel  10,0 

90,0 

Die  fehlenden  10  p.  G.  werden  in  Sauerstoff  gesucht. 

Diese  Angaben  sind  nicht  wahrscheinlich.  '         -     ^   ,    .  ' 

Clark:  Ann.  d.  Qhem.  n.  Pbarm.  LXXXII,  167.  —  B.  Silliman  a.  Hnnt:  Am.  J. 
of  Sc.  II.  Ser.  II,  870. 

9.  Cosby's  Creek,  CockeCo.,  Tenessee,  Sp.G.  «t  7)26  Ruinier;  7,257 

Bergemann. 

•.  b.  c, 

Shepard.  Joy.         B«rgemann. 

Eisen  93,80  91,63  90,09 

Nickel  4,66  5,84              6,5«            ^ 

Kobalt  —  0,81               0,33    .  . 

Kupfer,  Zinn  —  0,13*)            — 

Mangan .  —  0,09               — 

Phosphor  ]  0,19               0,02 


Kohle  (Graphit] }•     0,10  0,80         Pe  1,802 

Qua"  I  0,08         Ni0,483._._^     , 

98:56"  99  57         P    0,068(2»**^  *^^^^stand. 

C   0,175) 
99,188 
Die  Differenzen  der  beiden  letzten  Analysen  liegen  zum  Theil  darin ,  dass 
y    die  Bestandtheile  des  Rückstandes  den  übrigen  hinzugerechnet  hat.    Den- 
1^  hat  Joy  2:1^ mal  mehr  Phosphor  und  4^  mal  knehr  Kohle  als  Bergemann 
inden. 

Nach  Joy  bildet  der  Rückstand  ein  Gemenge  von  braungetben  glänzenden 
S^etischen  Partikela  und  feinen  schwarzen  Schuppen.,  apb  3,21  p.  G.    Als  er 


'«)  lo  der  Abhandlung  ist  irrthttmifch  das  Gewicht  der  Schwef^lmetalle  angegeben. 

58» 
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1  SauorstofTgas  gegltlbl  wurde,  verbrannte  Graphit;  der  Rest  hinterlii 
Bubanddo  mit  Königswasser  eine  weisse  Sabslanz  und  Quarzkftrner- 

Bergemann  bescbrcibl  den  RUoksland  als  ein  scbwarxes  Pulve 
p.c.  betragend,  worin  gelbe  glilnzendo  magactiscbeBIStlcben  und  eines 
kalilige  Masse.  Jene  hatten  ein  sp.  G.  ■=  6,99. 

Bergeinann:   Pogg.  Anii.  C,  tS4.  —  Joy:  Ann.  d.  Gbem.  u.  Pharm.  LX. 
—  Shepard:  Am.  J.  of  Sc.  (Sil.  OctoB. 

30.  Greenville,  Green  Co.,  Tenessee. 

31.  Cumberland  Hills,  Campbell  Co.,  Teoessee.  Sp.G.  =  7,05. 

10  Sf. 

Clark.  Smiih. 

Eisen  80,59  97,54 

Nickel  i-,ia  o,a;> 

Kobalt  S,Oi  0,06 

rhosphor  —  0,12 

Kohle  —  r."jO 

Kieselsäure  —  (,05 

rhospbornickeleiseQ   0,12  Cu,Cl  Spuren 
99,88  U0,5* 

eis  rk:  Ann.  d    Cliem.  u.  Pharm.  LXXXII,  867.    —    Smilb:   Am.J.afSe 
XIX,  (53    J,  f.  pr.  Cbeiu.  LXVl,  »as 

Ai.  Kaoxville,  TsiewellO).,  j'enessse.  äp.  G.  =  7,8S— 7,91  Smitl 
Shepard. 

Enlhalt  Schwefeletsen ,  sowie  die  Phosphorverbindung,  letztere  in 
liehen  weissen  Adern. 


Eisen 

82,39 

83,02 

Nickel 

45,0ä 

14,62 

Kobalt 

0.43 

o,r,o 

Kupfer 

0,09 

0,06 

Schwefel 

— 

0,08 

Phosphor 

0,16 

0,19 

Magnesia 

_ 

o.äi 

Kicselsüure 

0,46 

0,84 

Chlor 

— 

0,08 

Das  Schwefeteisen  überzieht  die  Masse  an  einigen  Stellen,  ist  cra 
ein  sp.  G.  =  i,73  und  enlhiilt : 
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Schwefel 

35,67 

Eisen 

62,38 

Nickel 

.0,35 

Kieaelsäure 

.    0,56 

lUlk 

0,0S 

99,01 

Zur  Bildung  von  Fe  erfordern  beide  Moialle  35,82  Schwefel,  der  gefunde- 
MeogeenisppechenaV  so  dass  sich  also  hier  das  VorhandenseiA  dieses  Sül- 
ls bestätigt ,  welches  ich  in  dem  Meteoreisen  von  Seeläsg<?n  zuerst  nacbge- 
>en  habe.  ^     .    . 

Das  Phbsphomickeleisen  (dessen  Bestandtheile  in  d#r  Analyse  zu  den  übri- 
gerechnet  sind)  ist  gelbli<;h,  roetaUglaDfend,'  hai'ein  4>-  Gr/es  7,0i7,  ist 
k  magnetisch^  schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  und  wird  von  Chlorwasserstoffsäure 
ver,  von  Salpeterstttird  leicht  aufgelöst.  -  Die  analytischen  Resultate'  dieser 
)indung  s;  atn  Schlüss  des  Artikels.  " 

Smith: '5.  oben.  '•       * 

■  *  • 

^.     •  ■-■■■.■■'  • 

Ein  angebliches  Meteoreisen  von  LongCreek,  Jefferson.  Co.  ^   Tenessee, 

Shepard  beschrieben.  £8  30U  von  Eisenglanz  traubig  bekleidet,  im  Bruch 

üg  sein,  und  eiiijsp.  G.  .ae  7,i^3  haben.     $h.  giebt  als  Be§tandtheile  95,37 

n,  jedoch  kein  Nickel  an;  dagegen  3,3  Kqhle,  4,f8  Zinn,  Chrom,  Molyb- 

^  und  Spuren  von  Titan,  Pl^osphor,  Kiesel  und  Schwefel.  ^ 

S  h ß{>.a rd :  Am.  J.  of  Sc  IL  8w.  XVII/  8ift.  L  f.  pr.  Chem»  LXII,  Sil. 

»  Hommoi^ey  Creek  bei  Ashvüle,  Buncombe  Co.,  Nord-Carolina.    Sp.  G. 

=a. 7*32.  Soll  Olivin  enthalten.  ^      . 

Shepafd.  CUrk. 

Eisen  9feJ9  93,22 

Kupfer,  Zinn  0,fa 

Schwefel  .  ,    0,54    , 

Kiesel  0,50 

Graphit                      I  ^^  ^^ 

Phosphornickeleisen  J  ' 


09,35 
Dieses  M.  ist  durch  den  geringen  Nickelgehalt  ausgezeichnet. 

Clark:  Ann.  d.  Cbem.  u.  Pharm.  LXXXII,  367. 

Bed  River,  in  Louisiana.    Mit  Schwefeleisen  gemengt.    Sp.  G.  =  7,82. 
Rumler»  ' 

Texas.  Nach  Paris ch  vielleicht  mit  dem  vorigen  identisch. 
Putnam  County,  Georgia.  Sp.G.  =±7,69.  Shepard. 
Ctairborne,  Clai^keCo.,  Alabama.  Enthält ScJiwefeleisen.  Sp.G.  s6,82. 
Runiler.  %■ 


I  I 


PTf 


"^nw 


•; 

3  t. 
Sbepirü. 

B.  Slllimaa  u 
Hunt. 
90,91 

s,tc 

1«. 

Sliepard. 

Jackson 

17 

Eisen 
Nickel 

90,02 
9,67 

89,5« 
8,8? 

66.57 
S»,7I 

83,S7 
UM 

Zinn 

— 

— 

1,fi6') 

— 



Maiiftan 
Chrom 

Cblor 
Hücksland 

— 

0,50 

=  1 

3,84 
t,00 
I,t8 

FeS  S,39 
0,91 

U9,69  »«,87  100.  100.  98, 53 

Dies(;  Analysen  verdienen  kein  g,ros»es  Zutrauen. 

Der  Klickstand  vom  Auflösen  des  Eisens  von  Texas  soll  grOs&lenlhali 
Mngneteisen  bestehen,  was  unmöglich  Ist,  und  beim  Auflj^sen  in  EGDigsvras 
Graphit  hinterlassen.  Die  genannten  Chemiker  fanden  ihn  besiebend  am  Ei 
31,2,  Nickel  i2,8,  Antimon  und  Kupfer  9,:i,  Phosphor  4,0,  Kohle  -5,0.  Hui 
litnon  ist  fraglich,  und  der  Verlust  von  8  p.  C.  wird  fUr  Sauerstoff  erklärL 

Das  ICisen  von  Clairborno  bekleidet  sich,  wie  vieles  M.,  an  derLutli 
Eisenchlorid,  welches  durch  die  Feuchlfgkeit  zu  Tropfen  zerfliesst.  SbeB^ 
hält  dies  fUr  eine  Wirkung  der  feuchten  Erdschichten,  worin  das  Eisen  M 
Zeil  gelegen  bat.  Jackson  hingegen  blllt  das  Chlor  für  einen  ursprüngüä 
Bestandtheil ,  und  sucht  dies  dadurch  zu  beweisen ,  dass  ein  aus  dem  Inntt 
geschoiltprips  und  pr-lirtes  Sltlck  gleichfalls  jene  Tropfen bikiung  zeist.  In  J 
Flüssigkeit  bestimmte  er  die  relativen  Mengen  der  Bestandtheile :  U,07Clü« 
Wasserstoff,  ST,62  Eisenoxydul*) ,  IT,  10  Nickeloxyd.  —  Auch  Benelii 
überzeugte  sich,  dass  dieses  M.  Chloreisen  enthalt ,  welches  sich  allmalig  äf- 
dirt,  und  durch  den  Eiufluss  der  Luftfeuchtigkeit  ausfliesst. 

Berxellua;  Jahresb.  XXVI.  387.  —  Jaaksoni  Phll.  Hag.  fSU.  NoTbr.  Utl' 
pf.  Cbera.  XVI,  iSd.  Pogg.  Erganibd.  I,  37<.  —  Sbepard  ;  Am.  J.  of  Sc.  (lili>^ 
XLIV,  459.  —  Sillimao  u.  HuDt:  Ibid.  II.  Ser.  II,  S7fl. 

38.  Von  unbekanntem  Fundort,  aus  WOhler's  Sammlung. 
UsDroes. 
Eisen  92,33 

Nickel,  kobalthaltig        7,38 
Zinn  0,03 

Pbosphorniokeleisen  -     0,i2 

100,16      . 

Die  Phosphorverbindung  blieb  beim  Auflösen  als  sehr  magneüscbes  l^" 

zurück,   welches  a.  d.  Hikr.  in  deutlichen  £rystallen  erschien.    Bein  Arts 

einer  Fläche  des  Eisens  mit  verdünnter  Salpetersaure  entsteht  ein  ag*)^'*' 

Ilcher  Schimmer,  weil  die  kleinen  Krystall«  der  e!bgeUgert«i  Phosf^v^^'''*' 

1)  EiDichlieMÜch  Phosphor,  Schwafel,  Hsgaeslum  und  Caiciam. 
1]  Sollte  wohl,  wenigsUas  z.  Th.,  Oxyd  lein',  deoD  EiMnchlorttr  miusucbud"^ 
ia  baiischeB  Eliencblorld  verwindein. 
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lg  eine  parallele  Lage  haben  und  beim  Auflösen  des  umgebenden  Ifickeleisens 
vortreten. 

wohler  (ManP088)':' AHB.  d.  Chem.  n.  Pharm.  LXXXI,  Mt. 

L  Niakornak  ia.Grönland.  Sp.  G.  ae  7,07B  Forcbhammer.   Entwickelt 
beim  Auflösen  Schwefel  und  Kohle  entbaltendeis  Wasserstoffg/as. 

Forchhaminer. 


Eisen 

93,39 

Nickel 

1,56 

Kol^alt 

0,Ä5 

Kopfer 
Schwefel' 

0,15 

0,67 

Phosphor 

0,18 

Kiesel 

0,38 

Kohle 

1,69 

98,57 

Beim  Auflösen  bleibt  zuerst  ein  krystallini^hes  Pulver,  welches  später  bis 

Kohle  verschwhidet ,  deren  grosse  Menge  bei  kleinem  Mickelgehalt  in  diesem 

bemerkenswerth  ist,  weshalb  es  sich  sehr  hart  und  sprOde  zeigt.    Jenes  ist 

)r  nicht  die  gewöhnliche  Phosphorverbindung ,  sondern  ein  Eisencarburet, 

Iches,  obwohl  nicht  rein  zu  erlangen,  7,23 — 4f,06  p. G.Kohle  enthielt.  Spu- 

L  von  Erden  fanden  sich  überdies,  von  denen  ein  Theil,  in  ihren  Reaktionen 

Y(ter-  und  Zirkonerde  erinnernd,    in  dem  Rnckstand  vom  Auflösen  ent- 

ten  sind. 

Forebbammer:  Pogg.  Ana.  XGIII,  455.  • 

Afrika. 

0.  An  mehreren  Stellen  imCaplande  scheint  Meteoreisen  gefunden  zu  sein. 

Die  am  längsten  bd^annte  Masse  stammt  aus  der  Gegend  des  Sonntags-  und 

Buschmannsflusses.  Sp.  G.  =  6,63—7,94  Rumler;  7,66  Wehrle. 

a.  b.  c.  • 

Wehrle^    (Jricoechea.    Böcki,Dg< 


Eisen 

85,61 

81,20 

81,30 

Nickel 

12,27 

15,09' 

15,23 

Kobalt 

0,89 

2,56 

2,01 

Phosphor 

— 

0,09 

0,08 

Rückstand 

— 

0,95 

0,88 

98,77  99,89  99,50 

Ausserdem  in  b  und  c  Spuren  von  Kupfer,  Zinn  und  Schwefel. 

Der  Ruckstand  wird  von  U.  als  braungelbe  und  farblose  Körnchen.,  von  B. 
Phosphomickeleisen  aufgeführt. 

Dieses  M .  gehört  zu  denjenigen  Arten^  die  beim  Aetzen  keine  ^^dmannstät- 
ßhen  Figuren  zeigen  (H.  von  Green ville  Seite  9t6,  von  Ciairi^meSeite917). 
alten  dieselben  wirklich  zu  wenig  von  der  eingemengten  Phosphorverbin- 


duog,  oder  sieht  jt^Do  Eigoascbaft  tnit  ibreih  ungewHfanlich  liohen  ^ICkri- nd 
Kobalt(coh-ilt  iti  Verbindung? 

Ein  m.  vom  Ostufer  des  i;ras$eu  Fischflusses  ^nibult  oacJi  lleriibtl 
1,61  p.c.  -Nickel. 

Ein  anderes  vom  Löweofluss,  NamaquaUnd,  dessen  &p. C.  =  ",  15, mu 
hall  nacb  Shepard  6,7  p.C.  Nickel. 

Ein  andercä  vom  Orange -Hivi&r,  dessea  sp.  G.  ^  7,:t,  gab  Dmueüm 
ft,9t  p.c.  Nickel. 

Bocklnij:  Aon.  U.  Chem.  u.  Pharm.  XCV1.14&  ~  Herac  b«I :  Ptül.Hig^lll.Si: 
XIV,  tl.  Poes-  Ann.  XLVt.  <Se.  —  Sb^pard:  Km.  t.  of  So.  II.  Ser  XV,  i.  IXl.lil 

Ii.  t.  pr.  Cbem.  LVIII.  »11.    Lieb,  u.  Kapp  Jahreäb.  tSSE,  913.  —     Cricoechei:  iu. 
d.  Chem.  u.  Pharm.  XCI,  aas. 


Angaben  Über  (Einzelne  mi>tooriscbe  oder  datUr  gebalt«ne  Etsenmasjea 
[Aaciieu. 

:  SohWKg.f.  XXXII,  Mt,  -•  Karsten:  IMsmq  Archir.  V,  t«7.  —  KlifroU: 


■  Beltr.  VI,  MS.  —  M  o  n  ti  e  i  m :  Gilli.  Aon.*  XLVIII,  t  JB.  Scbwgg.  J.  XVI,  lU.  ~  SIm- 

I  neyor:  EboaUu.  XX,  3S9. 

»ilburg. 

«Iscbofi  SchWEg,  J.  XLIII,  lt. 
asilien. 
JohDiScbvg8.J.XVI,  iSi.— Wollaslon!  Pbil.  Trana.Ut«.  Sc«wv,|.J.XUK|Hi 
ersinigte  Staaten.     Scriba  (Oswego)  in  Neiv-York;   Otsego  Cft.,  A*- 
York  Job  No.  28  ?) ;     Walker  Co.,  Alabama ;    Ashvillc ,   Biincamb«  Co.  '* 
identisch  niilNo.  -SS?  soll  aber  5  p.  C.  Nickel  enthalten;;  BlackMounDiDU 
den  Quellen  des  Swannannahflusses,  Randolpli  Co.,  sämmllich  ioM- 
Carolina;  Ruffs  Mountain,  Newbeiry  in  Süd-Carolina. 
Stepard:  Am.  }.  of  Sc.  11.  Sbi-.  IV,  7*.  X,  *M. 

Gehalt  der  Heleoroiseo  an  Nickel  und  Kobalt  {a)  und  ao  Ki^pfei*  (öj: 

Stronieyer:  Gilb.  Ann.  LIV,  107.    LVI,  («1  (aj.  —  GflU.'geh  Abi.  mYN'o.H- 
pag,  »69  (W. 
Ueber  das  Verhatten  der  Meteoreisen  zu  EupferauflSsungen : 
Wühler:  Pogg.  Ann,  LXXXV,  ftS  (u.  die  eiaieliieD  Abb.). 
Ueber  die  .Natur  der  Phospborverbindung  s.  am  Scbluss. 


II.   Meteorsteine. 

Die  tllteren  Analytiker,  Howard,  Klaprotb,  Vanquelin,  Lsaji" 
u.  A.,  untersuchten  die- Masse  immer  nur  als  Gantes  ohne  ROcksicbl  dimt 
dass  dieselbe  möglicherweise  ein  Gemenge  einzelner  Verbindungen  sein  IsatK^ 
höchstens  logen  sie  etwa  vorhandene  Eiseutheile  mit  dem  Magnet  aus.  I''-'' 
Resultate  haben  Überdies  wegen  der  damaligen  unvollkommcuen  siialyU'^ 
Methoden  jetzt  nur  noch  historischen  Wertb. 
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G  h  l a  d  n  i  tlbar  die  chemische  Beschaffenheit  der  Meteorsleine : 

Schwgg.  J.  XXVI,  15«.  . 

Gehlen  über  die  Mischung  der  Meteorsteine: 
Ebendas.  VI,  328. 

Howard: 

Phil.  Transaol.  4802.  Gilb.  Aon.  XIII,  294; 

Kiaproth: 

S.  unter  den  einzelnen  und  im  Anhang. 

Laugier  über  die  Analyse  der  Meteorsteine  und  ihren  Chromgehalt: 

Gilb.  Ann.  XXIV.  877.  LXVIII,  428.  Schwgg.  J.  XXIX.  608. 

*■■  '■'•  .■■■ 

Yauqüelin: 

GUb.  Ann.  XV.  XVIII.  XXIV.  XXXIII.  XL.  LIII.  LVIII.  LXXI.  LXXV. 

Nachdem  zuerst  Nordens kiöld  den  H.  von  Lontalax  in  Finland  als  ein 
Gemenge  von  Olivin,  Leucit,  Magneteisen  und* einer  grauen  lavaartigen  Hasse 
betrachtet  hatte,  wies  6.  Rose  in  dem  von  Vauquelin  und  Laugier  ana- 
tysirten  M.  von  Juvenafä  das  Vorhandensein  einzehier  terrestrischer  Mineralien, 
^rofi  Magnetkies,  Augit  und'einem  dem  Labrador  tihnlichen  Feldspath 
0äch,' deren  Form  lind  sonstige  Eigenschaften  beschrieben  wurden. 

'  Berzelius  zeigte  dann  durch  eine  Reihe  genauer' Analysen  von  M.  den 
Wegy  um  da,  wo  das  Erkennen  der  einzelnen  Gemengtheile  mit  dem  Auge  un- 
ter odefr  unmöglich  ist,  die  Natur  derselben  aus  dön  Resultaten  der  Analyse 
tii  mehr  oder  minderer  Wahrscheinlichkeit  zu  folgern; 

^'  Schon  Mohs  machte  auf  die  Aehnlichkeit  des  M.  von  Juvenas  mit  gewissen 
^^feriten  aufmerksam.  Die  mineralogische  wie  die  chemische  Analyse  bestätigt 
treinstimmend  diese  Ansicht,  indem  sie  beweist,  dass  dieser  M.  hauptsUch- 
aus  Augit-  und  Feldspathsubstanz  besteht.  Berzelius'  und  alle  spateren 
^eciiischen  Analysen  haben  jene  Analogie  vollkommen  begründet,  und  es  han- 
^^Xm  sich  nur  um  die  Bestimmung  der  Gemengtheile. 

Hier  tritt  indessen  dieselbe  Schwierigkeit  ein,  welche  viele  wichtige  Ge- 
r'Ssarten  zeigen.  Ihre  Gemengtheile  sind  nicht  mehi^  erkeifnbar.  Die  ehemische 
k  C^^rsuchung  aber  kann  mir  dann  ein  sicheres  Resultat  geben ,  wenn  die  Ge- 
£lheile  eine  chemische  Trennung  zulassen ,-  wenn  der  eine  2.  B.  Von  Siiuren 
;c]öst  oder  zersetzt  wird,  die  den  anderen  nicht  angreifen. 

So  Xand  ich,  dass  der  M.  von  Stannern  durch  Behandlung  mit 
■l  1  erwasserstoffsäure    sich    in    Anorthit    und    Augit    zerlegen 

Wenn  aber  beide  Gemengtheile  in  fast  gleichem  Grade,  leicht  oder  schwer, 
(t  werden,  oder  wenn,  was  gewöhnlich  eintritt,  drei  oder  mehr  Mineralien 
Gemenge  theilnehmen ,  so  Ittsst.  sich  aus  dem  Resultat,  der  .Apalyse  nur 
len,  welche  Mineralien  wahrscheinlich  vorhanden  sind,  wobei  dann 
•ttrtich  die  Ansichten  nicht  tibereinstimmen  werden.  ^Weun  man  jedoch  solche 


llrrechnungcD  mit  dar  nflthigeo  HUcluucht  auf  sicher  erkannte  Fülle  anstelit,  s< 
t;i>langt  man  meist  m  eintachcuResullaluii,  wie  das  Nach  folgende  leigenwini. 

A.  Meteorsteine  mit  Meteorciseu. 
Diese  Art  ist  boi  weitem  hünflger  als  die  der  eisenfreJen  Staine.  IhreKaiK 
ist  gleicbfOrmiger ,  otl  dicht.  U»  sio  fast  immer  viel  OH  via  eoilult«!,  u 
bu'rsL'ht  unler  den  Bnsen  die  Hagncsia  vor,  wogegen  sie  sehr  artu  aa  Eilt 
sind,  Ihr  Gehalt  ao  i'inKuinongteni  Meteoreisen  Itegl  zwischen  den  neiietin> 
Cremen,  so  dass  sie  mit  den  Olivin  balligen  Eiseumassen,  w^ie  schon  frutirrb^ 
merkt,  in  einer  direklen  Verbindung  stehen. 

Ausser  diesem  Meleoreisen  und  vielleicht  Kttmern  von  Schwetelelwt  i9 
kein  GemengUicil  bis  jetit  mineralogisch  zu  erkennen  gewesen ,  selbst  ihr  (A> 
vingebnlt  l:is.st  sich  mehr  aus  chemischen  GrUnden  schliessen,  da  die  Hv 
au-sserdeni  noch  ein  oder  mehrere  Mineralien  enthalt,  deren  Deutung  au5*i 
Analysen  weiter  unten  versucht  werden  soll. 

Von  den  lahlreichcn  Analysen  dieser  Klasse  von  Meteorsteincu  kCnncBu: 
die  neueren  in  Betracht  kommen,  welche  die  Natur  und  die  Menge  der  BeüUil' 
theilo  vollslUndi^  und  genau  angeben ,  und  uns  in  den  SUtnd  setzeu,  ilirv  hiIi- 
süheinlichen  Gemeugtheüe  oufzusucben.  Indessen  vermiest  man  seihst  be 
manchen  der  hier  milgelheilb^n  AnnlyseD  die  erforderliche  G«^DAuigk«t  >id 
Umsicht. 

Wir  lassen  das  Material  eimtweilea  nach  der  patlieit  auf  "iff»"'*"  tift. 
und  geben  tunlichst  die  proz.  Zusammensetzung  an. 

1.  Chantonnay,  Depart.  Vend^e.  5.  August  1812.  Grundmaswiii* 
schwarz,  ibeils  grau  mit  Kchwarzun  Streifen.  Sp.  G.  =  3,t6-3,(l 
Ilumler. 

Anal,  von  Berzelius. 
9.  Seres  (Nacedonien)  in  der  Türkei.  Juni  1818.  Dunkelgraue  Masse.  Sp.C- 
=  3,71.  Rumler. 

Anal,  von  Berzelius, 
S.  Lixna  bei  DUnaburg,  Russiand.    lä.JulilSäO.    Dunkelgrau.    Durti'Ü' 
Loupe  erkennt  man  graue,   gelbbraune  und  schwarze  Kömer.    Sp.<i  ' 
3,66  Ilumler;  3,76  G roU  huss;  3,756  Eich  wald. 
Anal,  von  Th.  v.  Grotthuss. 
i.  Sommer  Counties  in  den  Vereinigten  Staaten.   33.  Hai  48^7. 
Anal,  von  Baumhauer. 

5.  Dlansko  in  Mahren.  25.  November  1S33.  Dunkelgrau.  Sp.G.  =  3'^ 
H  u  m  1  e  r. 

Anal,  von  Berzelius. 

6.  Chfileau-Renard,  Depart.  Loiret  in  Frankreich-  12.  Juni  ISH- 'i'* 
Sp.G.  =  3.56  Dufr^noy;   3,.^*  Rumler. 

^^       -        Anal,  von  Dufrenov. 
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7.  Utrecht  (Loevenhoutje  bei),  Holland.  8.  Juni  1843.  Fast  weisse  zerreib- 
liche  Grandmasse.  Sp.G.  «3,57—3,65.  Baumhauer. 

Anal,  von  Baumhaner. 

8.  Klein  Wenden  bei  Nordbausen  am  Harz.  46.  September  1843.  Graue 
Gmodmasse,  aus  gelblichen,  grünen  und  schwarzen  Körnern.  Sp.  G.  ss 
3,7006.  Rammeisberg. 

Anal,  von  Rammeisberg. 

9.  Skye,  Kirchspiel  Krogstad,  Aggerhuus  Amt  in  Norwegen.  S7.  December 
4848.  Grauweiss,  kömig.  Sp.G.  ==  3,539.  Ditten. 

Anal,  von  Ditten. 

40.  Mezö-Ma  da  ras  in  Siebenbürgen.  4.  September  4  852. 
Anal,  von  Wöhler  u.  Atkinson. 

'4  4.  Borkut,   Marmaroscher  Cömitat  in  Ungarn.    43.  Oktober  4852.    Grau. 
Sp.G.  =Ä  5,242.  Leydolt. 
Anal,  von  Nurisa ny. 

4  2.  Insel  Osel  in  der  Ostsee.    29.  April  4855.    Blaugrau.    Enthält  neben 
weissem  metallischem,  stark  magnetischem  Nickeleisen  gelbe  Parthieen  von 
nicht  magnetischem  Schwefeleisen,  welches  in  verdünnter  kalter  Chlor- 
wasserstoflbäure  löslich  ist.  Sp.G.  =  3,668.  Göbei. 
Anal,  von  GöbeK 

43.  Bremervörde  (Gnarrenburg  bei),  Landdrostei  Stade,  Hannover.  43. Mai 
4855.  Körnige,  graue  Masse,  worin  zuweilen  ein  undeutlich  krystallisirtes 
Mineral  von  heller  Farbe,  welches  v.  d.  L.  ruhig  schmilzt,  von  Säuren 
nicht  zersetzt  wird,  grüne  olivinähnliche  und  schwarze  unschmelzbare 
Kömer,  sowie  Graphitblättchen  und  Chromeisensteinkömchen.  Sp.  G.  » 
3,537.  Hausmann. 

Anal,  von  Wöhler. 

14.  Ohaba,  Siebenbürgen.  4  0.  Oktober  4857.  Im  Ansehen  vielen  anderen, 
insbesondere  dem  Stein  von  Ch^teau-Renard  ähnlich.  Sp.  G.  es  3,110. 
Grailich. 

Anal,  von  Bukeisen. 

-45.  Kakova  bei  Oraviza,  Temeser  Banat.    49.  Mai  4858.    Hellgraue  Grund- 
masse. Sp.G.  s=  3,384. 
Anal,  von  Harris. 

46.  Montr^jeau  (Clarac,  Aussen),  Depart.  de  la  Haute-Garonne.  9.  Decem- 
ber 4  858.  Aehnlich  vielen  anderen  Steinen. 

Anal,  von  Harris.    (Auch  von  Chan cel  und  Moitessier.  Siehe 

unten.) 
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33,2 

38.30 

37,33 

39,31 

32,fi3       10 

Thonerde 

1,3 
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4,G4 

12,79 

10,38 

i,36 
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18.M 

Manganoxydui 

0,28 

— 

0,72 
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0,15 

0,30 

Magnesia 

23,83 

19,88 

S««9& 

92.40 

83,45 

2.1.8» 

Kalfc 

I.SO 

l,!!.-! 

1.85 

— 

— 

— 

Natron                   .2,31  1,90  0,85  1,18t  .  -„  l,1i 

Kali                        0,50  0,63  0,82  0,37|  '^^  D.IS 

Chromeisen             —  0,63  \,\i  0,3t  0,56  f.r 't.T6 

Graphit              _M5_  —  Sn  0,50  Gr.  0.14  —  _-_ 

100.  100.  100.  100.  99,1  I  99.ii 

Von  den  nicht  angeftihrten  Sleinep  sind  die  Analysen  nicht  volUt.)iiii^ ^ 
nug  zur  Berechnung  des  Ganzen. 

Dieselbe  ist  hier  aus  den  Dnleo  der  Analysen  mit  mögiicbsler  GcDHui't^-' 
aitgeleilel,  ohne  jedoch  immer  sicher  zu  sein. 

Wenn  nämlich,  wie  es  meist  geschieht,  die  Menge  des  Nickcleisensiliiff* 
den  .Magnet  allein  bestimmt  wird,  so  fallt  sie  nicht  genau  aus,  theils  «eil  Tbrf- 
chen  der  Silikate  und  des  Schwefeicisens  sich  dem  Ausf^ezogcnun  anlwnat 
theils  umgekehrt  etwas  Nickeleisen  in  dem  Übrigen  Pulver  bleibt.  Auf  Rectal 
dieses  letzteren  Umstandes  ist  gewiss  der  übermässig  grosse  Eisen^eluii  * 
Silikate  (z.  B.  in  No.  7  und  9)  zu  setzen,  der  noch  weil  mehr  unten  IwiAnj^ 
des  zersclzbaren  Theils  derselben  hervortreten  wird. 

FUr  die  Meteorsteine  als  Gemenge  hat  die  .\ngabe  ihrer  ZusammeD^iiu"'; 


925 

im  Ganzen  keinen  grossen  Wertb.    Wir  lassen  daher  ihre  Berechnung ,  zunächst 
was  die  Metall-  und-Schwefelverbindungen  betrifif^,  folgen^). 

8.  4.  6.  7.  8.  9. 

Nickeleisen  22,0  44,49  20,  f  3  9,44  22,90  '8,22 

Scbwefeleisen       9,5  4,84  2,97  5,40  5,64  4,32 

Chromeiseiv*).      —  4,97  0,63  0,20  4,04  0,26 

Silikate  68,5  81,70  76,27  85,56  70,45  87,20 

40.  44.  4t.  48.  ii.  46.^ 

Nickeleisen  49,60  24,07  44,25  23,50  23,20         8,50 

Schwefeleisen  *   —             3,46  5,87         ~  43,4  4         4,83») 

Chromeisen  —             0,63.  4,44         0,34         0,56         4,42 

Graphit  0,25           —  Sn  0,50  CO,44         —            ~ 

Silikate  80,4  5  75,44  78,24  76,05  63,24  84,62 

Bei  No,  4  y  2  und  €  ist  die  Analyse  nur  auf  die  Silikaie  geirichfet  worden. 
n  No.  6  sind  9 — 40  p.  C.  Nickeleisen  enthalten,  worin- 4  4  p.C.  Nickel; 

Die  Zusammensetzung  des  Nickeleisens  (Heteoreisens)  ist  folgende: 

8,  4.  6.  7.  's.  9. 


Eisen 
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Zinn 
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10«. 
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11,40 
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0,19 
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100.           100.           100. 

4».              4*.                 46.             '16. 

»1,96      92,84        82,9!f      86,18 

8,04        7,76         44,41       42,81 

Spur          —             1,08        0,76 

Z      Z       !:?*     M5 

—             0,12 

k 

00.         100.         100.     Fe€r0,76     100. 

99,42 

Dieses  Meteoreisen  stimmt  folglich  in  der  Zusammensetfung  mit  dem  für 
^b  vorkommenden  Uberein. 

,,JWe  Silikate,    welche  den  Hauptgemengtheil  der  Meteorsteine  (70—85 
^.)  ausmachen,  sind  durch  Chlorwasscrstoffsdure  theilweise  zersetzbar.' 


\)  Das  Schwefeleisen  i$t  imioer  als  Sulfurei  Fe  herecbnet.  Dif  Aunabco«  von.Maf  netkies 
S*  ttndert  die  Rechnung  kaum. 

«)  J'eCr. 

t)  Magnetkies.  » 


n 


100  Th.  (lieser  SilikaU;  bestoben  aus: 


A.  Zcrsetzbare:        51,12')    47,5  '   50       (6,13       50        50  it,U 

B.  l'azerseubare:    48,88       5S,5       50       53,87       50        50  57,77 

g.  10.  i(.  11.  <(.  <i.  tt. 

A.  36,20         62,88         47,72         50,57         28,95*)      56,7  56,08 

B.  43,80         37,72         52,28         49,43         7I,0!>  43,3  43,M 
M  No.  3  nnd  13  wurden  die  Silikate  nicht  in  dieser  Weise  getreoDt.    -< 

2usainmenselzuiif(der  Silikate  im  Gan*en. 
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fS  1 

Aus  den  grossea  SchwankutigeD  der  Hauptbestandtheile  lässl  sieb  sdli^ 
sen ,  dass  die  Mineralien ,  welche  diese  Silikatgemenge  bitdeo ,  nicht  bei  )ü> 
Meteorsteinen  dieselben  sein  künnen.  Indessen  bemerkt  man  doch  od*'" 
Uebereinstimmungen. 

1|  Gewiss  Doch  Nlckeleisen  enthaltend. 

i)  Hier  ist  A  irrigerweise  als  eisenfrei  angenommea  -worden,  dataer  ein  Theil  ietVi?'' 
Bia  zu  B  gebort. 

3)  Mit  Zinn-  und  Kupferoiyd. 
*)  Kupfer-  und  Zinnojyd, 
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4 .  Die  Steine  von  Chantonnay^  Seres ,  Utrecht ,  Skye ,  Borkut ,  Rakova  und 
ntr^jeau  (No.  4,  2,  7,  9,  4  4,  45,  46)  enthalten  43— 46  p. C.  Kieselsäure,  47— 
p.  C.  Eisenoxydul,  86 — 29  p.  G.  Magnesia. 

2.  Die  von  Sommer.Gounties,  Blansko,  Klein- Wenden  und  Oesel  (No.  f ,  S, 
12)  enthalten  46—49  Kieselsäure,  44—43  Eisenoxydul,  27—32  Magnesia. 

3.  Die  Steine  von  Lixna  und  Gh^teau-Renard  (No.  3  und  6}  gleichen  sich 
Gehalt  an  Eisen  und  Magnesia,   von  denen  jener  ein  MaMmum,   dieser  ein 

aimum  überhaupt  ist. 

4.  Die  Steine  von  Mezö-Madaras,  Bremervörde  und  Ohaba  (No.  40,  43  und 
)  haben  dasMaximum  an  Säure  (54 — 60  p.  C.),  und  an  Magnesia  <30 — 37p.G.), 
s  Minimum  an  Eisen ;  nur  sind  letztere  kalkfrei,  der  erstere  nicht. 

.Wir  wollen  weiterhin  sehen,  ob  die  speeielle  Beiiechming  gleichfalis  aXif 
»86  vier  Gruppen  führt. 

Obgleich  die  Behandlung  dieser  Silikate  mit  Chlorwasserstoffsäure  zv^  \e\^ 
r  scharfen  Trennung  d^r  Gemengtheile  führt,  so  giebt  sie  doch  allein  einigen 
lÜBchluss  über  die  Natur  derselben.  Nach  den  Versuchen  ist  die  Zusammen- 
«ang  beider  Theile  folgende : 
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Manganoxydul           — 

0,35 

—    ■ 

0,34 

0,24 

Magnesia 

47,80         i 

23,90 

47,4  5 

20,03 

44,2 

18,22 

Kalk 

4,73 

4,09 

0,57 

0^32 

0,7 

• 

Natron 

•     — 

> 

2,49 

0,60 

0,04 

— 



Kali 

— 

0,19 

0,24 

0,54 

— 



Nickeloxyd 

— 

f 

— 

'  — 

— 

0,2 

— 

56,20         62,29         47,73         50,57         56,0         66,40 


^TB 

r 

9J8 

1 

B. 

., .  i.--,fc .. 

.  >  >■ 

4.                   S. 

6. 

^<* 

Kieselsäure     87,4» 

«8, 98 

S8,7S       ao,74 

89,88 

88,a»i 

Thonenio          2,9« 

3,(0 

5,88          i,'9 

5,41 

l^^ 

Eis/nnxv<iiil      1,75 

l,7S 

«,8t           1,S7 

8,75 

MiingsDÖxvduI  0,31 

8,38 

0,10           0,84 

— 

0,7t 

H.>ine»iA         iO,S3 

8,t9 

6,48        18,60 

9,  IC 

9.43 

Kalk                   1,52 

s.oa 

0,50           4,82 
♦               0,50 

0,83 

4.53 

Nairon               0,*9 

0,86 

4,43 

4,58 

Kftli                    0,85 

1,87 

1               — 

0,5» 

0,43 

Nickeloxyd       0.67 

»,<< 

3,49 '1        - 

— 

4>,34 

i8,«0 

Sä,50 

49,68         58,77 

50,68 

49,83 

».                     10,                    »1. 

Kieselsäure         M,tH         S3,09         39,17 

(1. 

89,07 

4S.            1 
S4,7«     . 

Tlionerde              2,46 

0,70           S.46 

8,89 

i,i6 

P.isenoKvdul         S,80 

5,79           6,88 

4,57 

— 

Mangan öxydut 

— 

—              — 

0,S8 

—          ' 

Mnfinflsia               8 

,68 

5,84           9,09 

9,38 

4B,86       '1 

K«lk                     0,64 

4,46           8,04 

S,0i 

0,84       . 

Nation 

0,78           1,01 

4,05 

4 ,98      ., 

Kali 

1 

0,4  4           0,58 

0,51 

0,86 

4*,  43 

S7,71         Sl,44 

4<J,43 

43,05 

A.    Zerselib 

ror  Th 

eil  d.r  Silikal6 

Die  Busen  sind  M 

und  Eisenüxj  du 

,    Bogen 

welche  die  Übrigen 

fasl  verse 

awinden. 

man  den  SaucrslolTsiiinintlichor  Basen,  und  vcrg1t>icbl  ihn 
aoerhaltman: 

rail  dem  d 

^.  Chnnlonnay     = 

A 

10,48 

Si 
8,65 

«.  Seres               = 

10,89 

7,08 

4,   Sommer  Co.     = 

10,68 

9.82 

5.    Blansko             = 

9,77 

9,45 

C.  Cb;'it.  Renard  = 

8,87 

0,27 

7.  Ulreolil            = 

10,51 

9,52 

8.  Kl.  Wenden     = 

9,27 

8,68 

•J.  Sk^c                = 

11,03 

11.03 

10.  Mez.i-Mad.       = 

12,05 

16,27   =    3:4 

H.  Borkiit              = 

1  o,«;i 

8.86 

12.  Oesel               = 

10,38 

10,58 

<o.  Kakova            = 

10,09 

10,12 

16.  Monlrejeau      ^ 

1  0,93 

11,14 

Mit  Ausnahme  von  iSo.  10 

isl  das  ^ 

erhällniss  nahe  =  1 

wie  aus  der  mineratoj^ischen   BeschafTen 

eil  einzelner  Körner 

Analogie  mit  eisenreicheren  Massen  Toly! 

dass  A  wosentli 

besieht. 

1)  Mit  Zinn-  und  liupfcr 
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Der  SaaerstofiP  der  Basen  ist  Casi  immer  etwas  grösser  als  er  sein  sollte, 
was  in  zwei  Umständen  liegen  muss ;  nämlich  1 )  war  wohl  immer  noch  etwas 
Nickeleisen  in  diesem  Theil  enthalten,  dessen  Bestandtheile  hier  als  Basen  ge- 
nommen sind,  so  dass  sich  die  unverhältnissmässige  Eisenmenge,  z.  B.  bei 
No.  6,  hieraus  leicht  erklären  lässt;  2)  ist  durch  die  Säure  auch  eine  gewisse 
Menge  von  B  zersetzt,  deren  Basen  (wie  dieThonerde^  der  Kalk  und  die  Alkalien 
in  A  beweisen]  nun  gleichfalls  hier  auftreten,  während  die  analytische  Methode 
überdies  zur  Folge  hat,  dass  immer  etwas  Kieselsäure  von  A  bei  B  bleibt. 

Die  zersettbaren  Silikate  des  Steins  von  MezO-Madaras  stehen  ganz  für 

sich.    Sie  sind  eisenfrei;   das  SauerstoffVerhältniss  3  :  4  warde  eine  Verbin- 

dnhg 

ft«Si» 

andeuten,  vielleicht  ein  Gemenge,  worüber  bis  jetzt  nkhts  festzustellen  ist. 

B,  Unzersetzbarer  Theil  der  Silikate.  Die  Schwierigkeit,  seine 
Natur  zu  bestimmen,  ist  um  vieles  grösser.  Dass  er  nicht  eine  einzige  Verbin- 
dung sein  könne,  folgt  ebensowohl  aus  der  mineralogischen  Beschaffenheit  vie- 
ler Meteorsteine  als  auch  aus  seiner  Zusammensetzung.  Der  wohl  nie  fehlende 
Gebalt  an  beiden  Alkalien,  welcher  bis  über  5  p.  C.  dieses  Theils  beträgt,  deutet 
aiif  einen  feld  spat  hartigen  Gemengtbeil,  dem  auch  die  Thonerde,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  ganz,  angehört,  deren  Quantität  zwischen  i — 10  p.C.  schwankt. 
Andererseits  sind  Eisenoxydul,  Magnesia  und  Kalk  vorhanden,  so  dass  die  Ge- 
^  gehwaft  eines  Minerals  aus  der  Augitgruppe  sehr  wahrscheinlich  ist. 
^  Bekanntlich  sind  viele  terrestrische  Gesteine  Gemenge  aus  Feldspath-  und 

Eff^Augitsubstanz.  Mit  keinen  haben  die  Meteorsteine  indessen,  abgesehen  von 
ihrem  Meteoreisengehalt,  grössere  Analogie,  als  mit  den  sogenannten  d  oi e ri- 
tisch en  La  ven,  in  denen  ja  selbst  Olivin  vorkommt,  und  Magnet- und  Ti- 
taneisen gleichsam  die  Stelle  des  Nickel-  und  Schwefeleisens  der  Meteormassen 
einnimmt. 

Berechnet  man  zuvörderst  den  Sauerstoff  der  Bestandtheile  von  B^  so  hat 
man  : 

Si 
Äl 

fe  (Mn) 

Ca 

Na,  (fc) 

Si 

AI 

te  (lÜn) 
Üg 

Na,  (R) 
der  es  ist  der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Säure : 
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4. 

t. 

*. 

5. 

6.    - 

7. 

14,27 

15,04 

14,91 

15,96 

13,44 

14,65 

4,38 

1,45 

2,74 

1,30 

2,38 

1,17 

1,12 

1,59 

1,09 

1,08 

1,94 

1,43 

4,09 

3,37 

2,59 

5,04 

3.66 

3,65 

0,43 

0,60 

0,14 

0,35 

0,07 

0,43 

0,17 

0,54 

? 

0,13 

0,35 

0,41 

8. 

9. 

40. 

44. 

48. 

45. 

15,29 

12,98 

11,99 

15,30 

15,09 

11,28 

2,44 

1,15 

0,33 

1,01 

1,07 

1,15 

1,42 

1,29 

1,28 

1,38 

1,14 

5,10 

3,41 

2,32 

3,64 

3,73 

6,34 

0,79 

0,18 

0,33 

0,57 

0,.58 

0,23' 

0,19 

f 

0,26 

0,59 

0,36 

0,53 

t,   =  7,19  :  1i,27  =  <   :  9,0       6.  «  8,tO  :  13, li  »  I  :  1,6 
».   =  7.3S  :  15, Oi  2,0       8.  =  9.9»  :  1 5,*9  1,5 

4.  =  e,&6:U,01  2,3     IS.  =  8,25  :  |I,S8  4,( 

5.  =  7,90  :  15,96  2,0 
7.  =.  7,09  :  14,fiS  S.O 

9.  =  G.n  :  12,98  2,1     10.  =  4,61  :  lä,0     =  1   :  2,6 

11.  =  7,19  :  15,30  2,1 

12.  =  6,88  :  15,09  2,2 
16.  =  6,94  :  12,05  1,8 

In  neua  Fslleii  unler  dreizehn  nähert  sich  düs  GuDie  eiDcm  Bisilik 

Ist  es  DUD  ein  Gemenge  von  vorherrschend  Augil  oiil  einem  Feldsp 
kenn  derselbe  sieb  gleichfalls  von  einem  Bisilibat  nur  wenig  entfemei 
kann  daher,  wenn  man  von  dem  noch  zweifelhaflen  Andesm  absiehl,  die 
nur  zwischen  Oligoklos  und  Labrador  schwanken').  Labrador  bat  gi 
Wahrscheinlichkeit,  theils  wegen  seiner  grösseren  Verbreitung,  besond 
den  ähnlichen  Gesteinen  (Üolerit,  Basalt,  Laven] ,  Ibeils  wegeu  des  unii 
haften  Gehalts  anderer  Ucteorsleine  an  dem  noch  basischeren  Anortbit. 

Berechnet  man  daher,  von  der  Thonerde  ausgebend,  >n  B  die  Heo 
Labradors,  so  bleibt  als  Rest  ein  Silikat  von  Eisenoxydul,  Magnesia  und 
Kalk,  welches  im  Allgemeinen  ein  Bisilikal,  d.  h,  Augit  ist.  Der  L'eber 
an  saure,  welcher  sich  dadurch  ergiebt,  gehört  wahrscheinlich  dem  T 
an,  wenn  man  sieht,  dass  es  in  diesem  hUußg  an  jener  fehlt. 

Derartige  Berechnungen  habe  ich  frUher  schon  mitgelheill').  &iui 
spielsweise  mögen  sie  hier  für  einige  Meteorsteine  Plutz  Gnden. 


Chantonni 

^y.    I'O 

Snnerttoff. 

Rest ; 

Kieselsäure 

5,31             a.78 

Kieselsaure         22,18 

Thonerde 

2,98            t.ss 

Eisenoxydul          4,75  \ 

Kalk 

1,01                0,J9 

Manganoxydul      0,3t  J 

Natron 

^'*^\          0.7 

Magnesia             10,23 

Kali 

0,25/         "■" 

Kalk                      0.51 

10,01 

38,01 

= 

Labrador 

=  Augit 

*]  Das  Sauersloffverhalliiiss  der  Basen  und  der  Saore  In  der  Feld  spat  hgni 

Orthoklas)        ,      , 

All,il         {  =  '  ■  ä 

Otii^oktaa     =  1  :  11 

(Andesiü      =  t  :  i) 

Labraitor    «  1  :  1  j 

Aoorthit     =  )  1  1 

S)  Ramnielsberg  ühcr  die  Bestandlhelle  r 
Daselbst  ist  in  dcni  Süure'Uberschuss  ndcli  Berechr 
von  Hornblenda  gefunden,  die  indessen,  mcinei; 
falls  aus  Bisilikaten  bcst&bl. 


er  Meteorsteine  :  Pogg.  Ana.  II 
ung  des  Labradors  Grund  infA"' 
spaieren  Untersucfanpgea  gemia, ' 
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SauerstofTverhattniss 

ft  :  Äl  :  Si  ft    :    Si 

»1:3:6  »  4    :  2,15 

Die  Silikate  des  Meteorsteins  von  Cbantonnay  bestehen  dann  aus : 

Olivin  51,12 

Augit  38,01 

Labrador  10,01 


99,14 

Blansko.    (5.) 

Sauerstoff.                                                Rest : 

Sauerstoff. 

Kieselsäure 
Thonerde 
Kalk 
Iftatron 

5,01           9,0                      Kieselsaure        25,74 
2,79           4,8                     Eisenoxydul        4,57 1 
1,05          0,8                     Manganoxydul     0,34/ 
0,50           0,4  8                   Magnesia            12,60* 
9.35                                    Kalk                     0,72 

43,97 

Sa  uerstoffverhäl  tniss . 
ll   :    Si 
1    :  2,16. 

43,86 
4,08 

5,04 
0,05 

Dieser  M. 

wUrde  demnach  enthalten : 

Nickeleisen            20,13 
Schwefeleisen          2,97 
Chromeisenstein      0,63 
Olivin                    35,18 
Augit                      33,89 
Labrador                 7,20 

100. 

Selbst  wenn  die  Existenz  des  Labradors  sicher  erwiesen  wäre,  würde  die 
chnung  seine  Menge,  so  wie  die  der  übrigen  Silikate,  niemals  genau  ergeben. 
^  Bestimmung  der  Thonerde  und  der  Alkalien,  worauf  die  Rechnung  basirt, 
selten  genau  genug ;  ein  Theil  dieser  Basen  befindet  sich  auch  in  A^  weil  der 
brador  von  Säuren  merklich  zersetzt  wird.  Auch  föllt  der  supponirte  Labra- 
r  der  Meteorsteine  ungleich  zusammengesetzt  aus,  weil  bisweilen  der  Sauer- 
»flf  der  Alkalien  schon  für  sich  gleich  %  von  dem  der  Thonerde,  ja  oft  noch 
^sser  ist,  und  doch  Kalk  einen  nie  fehlenden  Bestandtheil  ausmacht. 

So  z.  B.  würde  der  Labrador  des  Steins  von  Chantonnay  10  p.  C.  Kalk, 
d  Natron,  2,5  Kali  enthalten.  Der  des  Steins  von  Blansko  hingegen  9,3 
Ik,  5,3  Natron,  kein  Kali. 

Beide  stimmen  also  mit  terrestrischem  Labrador  ziemlich  gut  überein. 

Dagegen  ist  in  dem  Stein  von  Utrecht  (Thl.  B)  der  Sauerstoff  der  Alka- 
»n  selbst  schon  Va  von  dem  der  Thonerde.  Der  Labrador  wäre  also  kalkfrei, 
ler  der  Augit  thonerdehaltig. 

Bei  einer  so  unsicheren  Grundlage  würde  es  unpassend  sein,  Detailberech* 
nngen  im  Sinne  der  Hypothese  weiter  auszuführen. 

59* 
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Wenn  die  UDzersclzbaren  Silikate  in  No.  6,  8  und  1 5  reicher  an  Basen  snd, 
«0  kOnnto  dirs  auf  ■.•ioem  RUckhsIl  an  Olivio  beruhen. 

Ganz  rur  sich  stebt  aber  der  Stein  von  HezO-Madsras  (Ko.  10],  dtr 
schon  durch  die  abweichende  Mischung  von  A  eicb  auszeicbnete.  Der  Theil  B 
ist  reicher  an  Säure,  ärmer  aa  Thonerde  als  irgend  einer ;  der  Eisen-  uod 
Magncsiagehalt  sind  fast  gleich,  nährend  letzterer  sonst  immer  Ubenvie^i.  Dfr 
SaueratofT  der  Basen  und  der  Säure  verbült  sich  ^  <  ;  9,6,  nas  durch 

ausgedruckt  wird. 

Noch  gSurereicher  isl  der  Stein  von  Bremervörde  (No.  13),  dessen  Siü- 
kat«  dieselben  Bcstandtheile  in  nahe  denselben  Verhallnissen  eDtbalten'j.  Bf- 
rechnfil  mjtn  den  Sauerstoff  der  gesummten  Silikate  [die  bei  No.  43  nicht  dufch 
SUare  getrennt  wurden] ,  so  erh&lt  man : 

Hezö-Madarai.  BremervSrdo. 

KioaelsJluro  S8,26  30,99 

Tbonerdc  4,83  4,44 

Elsen- (Mangan-] osydul  4,36  4,S7 

Haftncsia  11,88  11,78 

Kalk  0,61  — 

Natron  (Kali)  0,86  0.48 

Der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Sanro  ist  hiernach 
in  U.M.   =   16,-56  :  »8,?6  =  (  r  1,71 
in  B.        =  14,9"  :  30,99  =  1  ;  S,07 
Man  niuss  sich  billig  jedes  Unheils  Über  die  Natur  der  Gemengtheüe  <fiw 
Steine  enthalten. 

Um  zur  Rennlniss  der  letzteren  zu  gelangen,  wird  bei  künftigen  Anslna 
die  sorgfältige  Bestimmung  der  Zustande  des  Eisens,  des  metallischen  vaälB 
beiden  Oxydationsstufen,  so  wie  der  Alkalien  besonders  zu  beachten  sein. 

Meteorstein  von  Mainz.  Dieser  Stein  wurde  im  kalkigen  Erdboii 
gefunden,  und  war  mit  Eisenoxydhydrat  bekleidet.  Er  hat  ein  sp.  G-  =  3.1i 
(3,26),  zeigt  sich  auch  im  Innern  tbeilweise  verwittert,  und  enthalt  tnaencti' 
sches  Nickeleisen  in  einer  Grundmasse,  die  tbeils  braun,  theils  grUnlicliKlb 
(■efärbt  isl.  Mit  Chlorwasserstoffsaure  entwickelt  er  etwas  Wasserstoff  uoJ 
Schwefelwasserstoff,  Mlifarend  ein  Theil  der  Silikate  gelatinirt  und  eine ^«^It- 
Jiche  Auflösung  bildet. 

Er  isl  von  Seeiheim  analysirt  worden. 

Eisen  (Nickel)     3,93         Oder:  Nickeleisen         0,33 
Schwefel  2,06  Schwefeleiseo    5,66   (Fe)') 

Phosphorsaure    0,60  Chroraeisen        0,67  (feCr) 

Kieselsaure        36,70  Silikate  94 ,88 

Thonerde  13,49  Wasser  4,51 

Eisenoxydul      21,89  400,05 
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Nickeloxyd 

Magnesia 

Kali 

Chromoxyd 

Wasser 

2,08 
46,t2 
1,21 
0,46 
1,51 

100,05 
Das  Verhältniss  der  ffaeile  A  :  B  isi  nahe  =  57  :  43,  also  fast  genau  wie 
in  dem  Stein  von  Skye. 

Die  Silikate  (einschliesslicb  des  Phosphats)  enthalten : 


Kieselsäure 

39,95 

'                        1 

Thonerde 

14,68 

Eisenoxyd                 ? 
Eisenoxydol          23,60 
Nickeloxyd              2,26 
Magnesia                47,54 
Kali                         4,32 
Phosphorsäure        0,65 

1        f 

• 

r 

100, 

- 

Hieraach  unterscheidet  sich  dieser  H.  von 

allen  übrigen  durch  die  grosse 

Menge  Thonerde. 

•                                                                  » 

A. 

B. 

Phosphorsäure 
Kieselsaure 

0,65 
17,25 

22,96 

49,81 

3,94 

2,28 

— 

17,66 

— . 

— 

1,33 

57,65  43,00 

A  ist  unzweifelhaft  Oliv  in;    über  die  Natur  von  B  hingegen  ist  nicht  zu 
entscheiden. 

Berzelius. 

Blansko:    K.  Vet.   Ac  H.  4884.    Pogg.  Ann.  XXXIII,  8.    —    ChatttoDnay: 
Ebendas.  —  Seres  :  K.  Vet.  Ac.  H.  4828.    Pogg.  Ann.  XVI,  644. 

BauQihauer. 

Sommer  Connties;  Utrecht:    De  ortu  lapidom  meteor.  annexis  analysibus. 
Dissertatio.  Trajecti  ad  Rhenum.  4844.    Pogg.  Ann.  LXVI«  465. 

Bukeisen. 

Ohaba:  Hörnes  Sitzber.  d.  Wien.  Akad.  XXXI.  (4858).    Pogg.  Ann.  XCV,  884. 

Bitten. 

Skye:  Jonm.  f.  pr.  Chemie  LX1V^484. 

Dufr^noy. 

Chäteau-Renard:  Compt.rend. XII,  44  90.4880.  XIII,  47.8«.  Pogg.  Ann.  LIlI,44t. 

Gdbel. 

Oetel:  Archiv  f.  Natark.  Liv-»  Esth-tt.  Kariands.  Bd:I.     Pügg.  Ann.  XCIX,  6H. 
inn.  d.  Ghem.  n.  Pb.  XGVfil,  887. 


H«itt-Hidaras:  Ann.  d.  Cbem.  u.  Pbvin.  XCVI,  SS*. 
Eb«adai.  XCIX,  «44.  Pogg.  Ann.  XCVIII.  <e>.  —  Kakovai  Ai 
CX,  I».  —  Hontrtjeaa:  Ebendu.  CX.iai.*) 

Alpfaabeiisches  Verzeichniss   derjenigen  HelAorsteine 
von  welchen  tbeils  altere,  theils  uDvollstBodige  Analysen  b( 

Aigle,  Dpt.  de  I'Orne,  Frankreich.  f803,  26. April. 

Fourcroy  u.  Vanquello  :  Gilb.  Aon.  XVIII,  S1«.  —  Th 
76.  LX,  Ito. 
Apt  (Saureite),  Dpt.  Vaucluse,  Frankreich.  4803,  8.  Ol 

Laugier:  Gilb.  Ann.  XVI U,  Hl. 

Bachmut,  Gouv.  Ekaterinoslav,  Rugsland.  I8li,  3.Pd 

Gtese:  Gilb.  Adq.  L,M7. 
Benares,  Ostindien.  1798,  43.Decemher. 

VauqueliD:  Gilb.  Add.  XV,  4SI.  —  Howard:  Bbendaa. 
Cabarras  County,  Nord-Carolina.  18i9,  Sl.Oklobe: 

Staepard:  Am.  J.  ofSc.  IlSer.  X,  llf.    Lieb.  Jahresb.  «Bt 
Gastine,  Haine,  Ver.  Staaten.  4818,  SO. Hai. 

Shopard:  Am.  i.  ofSc.  IlSer.  VI,  SSI.    Lieb.  Jabreab.  181 
Charkow,  Ukraine,  Russland.  4787,  t.Okteber. 

Gieae  u.  Scbnasbert:  Gilb.  Ann.  XXXI,  IM.  . 
Gharsonville  bei  Orleans,  Frankreich.  4810,  S3.Nov 

Vauquelln:  GUb.  Ann.  40,  II.  ,     . 

Eichstadt,  Baiem.  4785,  49. Februar. 

Klaprolbi  Beitr.VI,!»!.    Gilb.  Aon,  XIII,  1)8. 
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Epinal  (La  Baffe),  Dpi.  des  VcTsgea,  Frankreich.  4 SM,  13. September. 
▼  •  a  q  U  e  I  i  D :  Gilb,  Ana.  LXX V;  118 . 

Erxleben  bei  Magdeburg.  4842,  45.  April. 

Bucholz:  Schwgg.  J.  VII,  US.  — •  Klaprotth:  Beitr.  VI»  808.  —  Stromeyer: 
Gilb.  Ann.  XLII«  i  05. 

Ferra ra  (Renazzo)  im  KircliensUat.  4  884,  45.Jaiiaar. 

La  u  g  i  6 r :  Ann.  Ghim.  Phys.  XXXIV,  4  39.    Schwgg.  J.  XLIX,  40S. 

Gera  (Politz  oder  Köstritz),  im  Reossischen;  ThOringen.  4849,  4 3. Oktober, 
stromeyer:  Schwgg.  J.  XXVI,  861 .    Gilb.  Ann.  LXIII.  454 . 

Lissa,  BuDzlauer  Kreis,  BöbmeB.  4808,  3.  September. 

Klaproth:  Beitr.  V,  846. 

MauerkircheD  in  OberOsterreicfa.  4768,  20. November: 
Inhof:  Gilb.  Ann.  XY,  846.  XVIU,  888. 

Maryland  (Nanjemöy);  Verein.  Staaten.  9885,  10. Februar; 

Chiltoa:  Am.  J.  of  Sc.  X,  484. 

•  Petersburg,   Lincoln  6o.,  Tenessee.    4855,  S.August.    Von  Smith  als 

Ganzes  untersucht. 

Smith:  Am.  J.  of  Sc.  IV  5er.  XXIV,  484.   Pogg;  Aon.  CHI,  484. 

Richmond,  Cbesterfield  Co.,  Virginien.  4888,  4.  Juni. 

She  pard :  Am.  J.  of  Sc.  XV,  405.  XVI,  404.    Pogg.  Ann.  XVII,  880. 

Sal^s  (Villefranche),  Dpt.  du  Rböne,  Frankreich.  4798,  8.  (48.)  Harz. 

Vaaquelin:  Gilb.  Ann.  XVI,  75.  XVIll,  879. 

\  ... 

Sie  na,  Toscana.  4794,  4  6.  Juni. 

Howard:  GUb.  Ann.  XUI,  848.  —  Klaprotht  Beitr.  VI,  890. 

Timochin,  Gouv.  Smolensk,  Russland.  4807,  43.M^ra. 
Scherer:  GUb.  Ann.  XXIX,  848.  —  Klaproth*  Beitr.V,  854. 

Tipperary  in  triand.  4840,  August. 

Higgins:  Gilb.  Ann.  LXIII,  93. 

VTeston,  Connecticut,  Ver.  Staaten.  4807,  44.December.  ' 

"  Warden:  Gilb.  Ann.  XLII,  840.  LIII,  386. 

Zaborzyca  (Saborycz)  in  Volhynien,  Russland.  4848,  40.  April. 
Lau  gier:  Ann.  du  Mus.  VI.    Schwgg.  J.  XLIU,  86« 

B,    Meteorsteine  ohne  Meteoreisen. 

Diese  viel  weniger  zahlreiche  Abtheilung  ist  durch  eine  mehr  kömige  Tex- 
r  der  Masse  ausgezeichnet,  welche  neben  einzelnen  Schwefeleisenpartikeln 
•s^otlich  zwei  Mineralien,  ein  weisses  und  ein  dunkelgrünes,  unterscheiden 
9t.  In  dieser  Hinsicht  stimmen  die  am  besten  gekannten  Steine,  von  Stan- 
Tt,  Juvenas  und  Jonzac,  so  vollkommen  ttberein,  dass  schon  ihr  Ansehen 
'  e;Ieicfae  mine]||8logische  und  chemische  Natur  vermuthen  lässt. 

BoCrachtet  man  die  Zusammensetzung  fni  Ganzen,  so  fällt  der  ansehnliche 
ale    aii  Thonerde  und  Kalk  sogleich  in  die  Äugen,  wahrend  die  Magnesia 

•  surfiektritt  (s.  jedoeh  den  Stein  von  Lontalax). 


,  Stanuern   in   Mähren.     39.  Mai  1808.    Sp.  G.    =    3,19   Vaoqm 
3,01 — 3,17Ruraler.    Von  Moser,  Klaprath.   Va  u(|aelin,  II4 
und  von  mir  untersucht. 
Von  jenen  tlltercn  Analytikern  erhielten  : 


Moser. 

Kisproth 

Kiesebaure 

46,25 

48,85 

Thonerde 

7,62 

**,50 

Eiseiioxydul 

27,00 

29,56 

Manganoxyd 

0,7S 

nicht  best. 

Magnesia 

9,50 

a,oo 

Kalk 

1S,13 

9,50 

Chrom,  SoLwefell 

nicht 

desgl. 

Alkalien              / 

hestiiniiit 

96,2i 

103781" 

Uolger's  Analyse  kann,  wie  Berzelius  schon  bemerkt  hat,  wegen 
ofTcnhar  unrichtigen  Resultats,  hier  noch  weniger  als  jene  alteren  in  Bei 
kommen,  von  denen  Klaprolh's  nur  im  Eisen-  und  Uagnesiagehalt  falsc 

Nach  meiner  Untersuchung  zerfällt  dieser  M.  durch  ChlorwassersIofTsai 

A.  Zersetibare     Silikate     34,98 

B.  Unzersetzbare      ,,         6i>,0ä 

Die  Zusammensetzung  beider  nach  der  Analyse,  und  die  daraus  bered 
des  Ganzen  ist ; 


Ä, 

B. 

Ganzes. 

Kieselsaure 

16,16 

3S,(l 

18,30 

Thonerde 

10,93 

1,78 

(2,65 

Eisenoiyd 

1,0« 

— 

1,02 

Eisenoiydul 

— 

19,38 

19.32 

HangaDOxydul 

— 

0,81' 

0,81 

Magnesia 

0,39 

6,48 

6,87 

Kalk 

5,91 

5,33 

11,27 

Kairon 

0,iO 

0.88 

0,62 

Kali 

0,17 

0,06 

0,23 

Chromeisensleic 

1       — 

0,51 

0,51 

35,01 

66,62 

100,61 

äteffgeballe  sind  i 

in 

A. 

B. 

Si 

8,39 

16,69 

AI 

5,10 

0,80 

fe 

0,30 

— 

te  (Mn) 

— 

1,17 

«« 

0,16 

2,59 

Ca 

4,70 

1,52 

Na(<t) 

0,13 

0,06 

Silikat  A.  Da  der  Sauerstoff  der  Monoxyde,  der  Thonerde  (desEi: 
oxyds)  und  der  Saure  =  1,99  :  5,i  :  8.39  =  0,95  :  2,7  :  t,  so  darfiwii' 
unbedingt  das  Verhaitniss  1:3:4  dafUr  annehmen.     Dies  ist  aber  die  Ziis< 
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nieEßeizuDg  des  Anorthits,  .Da  nun  der  Stein  ven  SiaDnem  dem  von  Juveoas 
durchaus  ähnlich  ist,  upd  der  in  diesem  vorkommende  eingliedrige  Feldspath 
nach  meiner  Untersuchung  Anorihit  ist,  ao  halte  ich  denselben  auch  für  den 
Gemengtheil  il  des  Steins  von  Stannem. 

Silikat  B.  Der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Sflure  ist  a  9,44  :  46,69 
sa  4  :  4,77  SS  4,13  :  2,  also  nahe  «■  4  :  8.  Man  darf  daher  mit  Rücksicht  auf 
den  ahnlichen  Meteorstein  von  Juvenas,  der  krystallisirten  Augit  enthält,  auch 
hier  den  Thefl  B  für  Augit  halten,  und  es  hat  dieser  Theil  nodh  naher  die  Zu- 
sammensetzung von  Bisilikaten,  wenn  der  kleine  Ceberscfauss  an  Basis,  wie  die 
Thonerde  andeutet,  einem  Rückhalt  von  Anorthit  sugehOrt. 

Geht  man  bei  der  Berechnung  der  Gemengtheile  von  der  Oesammtmischung 
aus,  betrachtet  das  Eisenoxyd  als  aus  Oxydoxydul  entstanden,  und  nimmt  die 
Thonerde  und  die  Alkalien  als  dem  Anorthit  angehörig  an,  so  erhalt  man : 

A.  B. 

Anorthit.  Saaerstoff.  Augit.  Sauerstoff. 

Kieselsäure  4 5,4 9 »43; 52  it,57      Kieselsäure       33,44«i50,82           i6,87 

Thonerde     42,65     36,24  46,94       Eisenoxydul      49,32     29,65  6,58] 

Kalk               6,23     47,80  b,08|              Manganoxydul     0,8f       4,24  o.ssi.j... 

Natron           0,62       4,77  o,45^  5,64      Magnesia             6,87     40,55  4,si(    ' 

Kali               0,23      0,67  o.hJ              Kalk                   5,04      7,74  i.asj 

34,92  400.  65,45  400. 

In  B  ist  der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Säure  fast  genau  ■■4:2. 

Dieses  Resultat  stimmt  mithin  nahe  mit  dem  aus  A  und  B  berechneten 
^(iberein,  und  der  M.  von  Stannem  besteht  demnach  aus 


Augit 
Anorthit 

65,15 
34,9« 

Magneteisea 
Chromeisen 

0,98 
0,54 

404,59 
r  Augit  würde  »  AgSi  +  2CaSi  +  3f'eSi  sein. 

Holger:  Baumgartn.  Ztschrft.  U,  108.  —  Klaproth:  Beitr.  V,  ii7.  —  Moser: 
Gilb.  Ann.  XXIX,  824.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  LXXXIII»  594.  —  Vaaque- 
•lin:  Gilb.  Ann.  XXXUI,  Se2. 

S.  Juvenas,   Dpt.  Ard^che  in  Frankreich.    43.  Juni  4824.   Sp.G.  =  3,4f 
Rumler. 

An  diesem  Meteorstein  wurden  die  Gemengtheile  von  G.  Rose  zuerst  mi~ 
:xieralogisch  in  so  weit  erkannt,  als  der  grünlichbraune  Augit  war,  zuweilen 
deutlich  krystallisirt  in  der  gewöhnlichen  Form,  die  er  in  Basa)ten  und  Laven 
zaeigt,  wahrend  der  weisse  sich  als  ein  eingliedriger  Feldspath  ergab,  mit  den 
gewöhnlichen  einspringenden  Winkeln  in  Folge  einer  Zwillingsbildung. 

G.  Rose  war  geneigt,  ihn  für  Labrador  oder  Anorthit  zu  halten,  und 
^^^mlachied  sich  für  den  ersteren  auf  Grund  der  (irrigen)  Behauptung  Laugier^s, 

Stein  werde  von  Säuren  nur  schwierig  angegriffen.    Er  selbst  Cand  in  ihm 


nur  0,6  p.  C.  Natron.  Ausserdem  entbUH  dieser  Meteorstein  gelb«  v 
scbiiieIxbareBlaitchpn,  welche  auf  Kieselsaure  reagiren,  uod  die,  •nii  idi  \ 
Titanit  sind.  EDdIteh  beslimmte  G.  Rose  rölblichgraue  ROmcr  als  Ha 
kies,  und  beobacbtele  selbst  sehr  gut  ausgebildete  Krystallc.  deren  t 
gemessen  und  beschrieben  bau  Aucb  das  chemische  VerhalteD  wurde  g 
Er  enlbütt  kein  Nickel,  und  ist  nicht  magnetisch. 

Zwei  allere  Untersuchungen  rühren  von  Vauqueltn  und  Laugi' 
die  indessen  aurdieTrenDungdcrGeiDengtheile  keinelUlcksicbl  nahroen. 
lieh  habe  ich  die  Analyse  mit  Bexug  hierauf  wiederholt,  und  bin  zu  einem 
einfachen  als  befriedigenden  Resultat  gelangt,  welches  mit  G.  Rose's  n 
logificber  UnlcrsucbuDg  sehr  gut  barmoairt. 


Kieselsäure 

iO,0 

40,0 

ThoDerde 

(3,1 

10, t 

EiseDoxyiiul     ) 

31,7 

19,2 

MoDganoiydull 

5,8 

Magnesia  1 

8.0 

0,8 

Kalk         j 

9,S 

Kali 

0,8 

Schwefel 

0,5 

Eisen 

0,9 

4 , «  Fe 

Chronioxyd  ^r^  1  a  ^  i   r 

Eiaenoiydul  0,8  /  "-^  '*'*'•■ 

Kupfer  O.t 

96,1  84,4 

Laugier  gab  23,5  Eisenoxyd  ond  G,ü  Manganoxyd  aa  uod  hn 
p.  C.  Verlust.  Wenn  man  beide  Metalle  als  Oxyciule,  den  Schwefel  als  So 
und  1  p.  G.  Chrom  als  Oxyd,  mit  Eismoxydul  verbunden,  berechnet,  so 
der  Verlust  auf  10,6  p.  C.  Beide  Analysen  geben  daher  kein  Bild  von  dt 
sammen Setzung  dieses  Meteorsteins. 

Ich  erhielt  durch  Behandlung  mit  Chlonvass  er  stoffsäure 

A.  Zersetzbarcs  Silikat  und  Schwefeleisen  3fi,77 


B.  Uniersetzb. 

,,       und  Chromeisenstein         63,23 

A. 

B. 

C. 
Ganzes.') 

Titansaure 

— 

0,10 

0,10 

Phosphorsäure 

0,«8 

— 

0,28 

Kiesi'lsciure 

15,41 

32,92 

48,33 

Thoncrde 

12,40 

0,15 

12,55 

Eisenoxyd 

1,21 

— 

1,21 

Eisenoxydul*) 

— 

19,48 

1*>,48 

Magnesia 

0,13 

6,31 

6.44 

Kalk 

6,64 

3,59 

10,23 

Natron 

0,37 

0,26 

0,63  *) 

t]  Durch  AdilitlOD  von  A  und  B. 

i)  Spuren  von  Mangan  enlhaltend. 

1}  Qeoau  übereinglinimend  mit  G.  Rose. 
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Kali 

0,42 

0,4« 

Schwefel 

0,09 

_ 

0,46/"'** 

Ei^en 

0,46 

— 

Chromoxyd 

— 

0,9£ 

,    0,43/*'** 

Eisenoxydul 

— 

0.43 
64,46 

36,84 

400,97 

Nun  sind  die  8auerstoffgebalte : 

*» 

• 

A. 

B. 

■-• 

Si 

8,00 

47,09 

- 

Äl 

5,79 

0,07 

»e 

A 

0,36 

— 

- 

te 

4,38 

Ag 

0,05 

a,5s 

Ca 

4,90. 

4,03 

lÜa 

0,09 

0,06 

K  0,02  —      . 

Silikat  A,  Der  Sauerstoff  des  Kalks  (ttg,  Na,  R),  der  Thonerde  (f^e)  und 
jr  Säure  verhalten  sich  =»  2,06  :  6,15  :  8,00  =  4,03  :  3,07  :  4,  d.h.  =  4  : 
:  4.     Dies  ist  mithin  Anorthit,  wie  beim  M.  von  Stannem. 

Silikat  B.  Der  Sauerstoff  sämmtlicher  Basen  und^ler  Saure  stehen  in  dem 
3rhältniss=s8,0b  :  47^09  =  4  :  2,43,  d.h.  nahe  s  4  :  2.  Dieser  Gemengtheil 
(Steht  daher  nur  aus  dem  mineralogisch  von  G.  Rose  nachgewiesenen  Augit. 

Phosphorsäure  und  Titansaure  treten  hier  ^als  Bestandtheile  von 
zum  erstenmal  auf.  Jene  ist  vielleicht  als  Apatit,  diese  in  der  Form  von 
tanit  vorhanden. 

Geht  man  auch  hier  von  der  GesamnUmischung  aus,  und  berechnet  aus 
r  Thonerde  und  den  Alkalien  den  Anorthit,  aus  der  Titansänre  Titanit,  aus 
r  Phosphorsäure  Apatit,  so  erhält  man: 


A. 

• 

B. 

Anorthit. 

Sauerstoff. 

Augit. 

Saaerstoff. 

sselsäure  45,03=43,49 

M,«4- 

Kieselsäure  33,42=52>86 

17,49 

onerde     42,55     36,34 

46,96 

Eisenoxydul  49,48     34,09 

6.94  1 

Ik              6,23     48,03 

6,«  öl 

Magnesia        6,44     40,29 

4,4IH2,66 

tron           0,63       4,8« 

0,46  >  5,67 

Kalk               3,64       5,76 

MsJ 

li                0,12       0,35 

0,06) 

62,65  400. 

34,56  400. 

B  ist  der  Sauerstoff  von  ft  :  Si  =>  4  :  2,46. 

Der  M.  von  Juvenas  besteht  daher  aus : 

Augit  62,65 

Anorthit  34,56 

Apatit  0,60 

Titanit  0,25 

Gbromeisen  4,35 

llagneteisen  4,4  7 

Hagnetkies  0,25 

400,83 


Das  Mengen  verhültniss  des  Augits  und  AnorlhiLs  ist  ganz  dasselbe  wie  bei  dl 
M.  von  Stannern. 

LBUgier:  Ann.  Chlm.  fliys.  XL\,  ist.    Gilb.  Ann.  LXXI,  S«>.    Scbws.J.XIS 

4U.  —  RammelAberg:  I'ogg.  Ann.  LXXill,  S8B.  —    G.  Ros«:  POBg.  Abb.  IV,tt 

—   Vauquelln:  GiJb.  Ann.  LXXI,  isi.  — 

3.  Jonzac  bei  Barbetieux,  Dpi.  de  la  Basse  Cbsrente,  Frankreich.  I3.JB 
1819.  Eid  den  vorigen  sehr  ähnlicher  Sleia.  Sp.  G.  =  3,08  Humler. 
Tod  diesem  Sleio  exislirt  nur  eine  Analyse  Laugier's,  wonach  w eatUl: 


Kieselsüure 

i»,0 

Thonerde 

6,0 

Eisonosydul 

!8,3 

MangnDoxvdul 

8,5 

Magnesi.  • 

1,6 

Ksik 

7,S 

Schwefel 

'''\l  1 

Elsen 

S,6)''' 

Chromoxyd 

::S)m 

Ersenü\ydul 

98,3 

Unverkennbar  ist  die  Aehnlichkeit  in  der  Gesaramtmischung  mit  den  \<n^ 
gehenden,  so  dass  man  wohl  auf  dieselben  Gemenglbeile  schliessen  darf. 
Laugien  Ann.  Chim,  Pbys.  XIll,  4(1.    Schwgg.  J,  XXIX,  508. 
Die  Kenntniss  von  den  Übrigen  Steinen  dieser  Abtheilung  ist  sehriuni'- 
kommcn. 

i.  Lontalax,  Gouv.   Wiborg   in  Finland.    13.  December  1813.   Sp.ü.= 
3,07  Rumler. 

Schon  NordcnskiOid  unterschied  darin  grüne  Körner,  welche  sich  (J- 
L,  wie  Oiivin  verhielten,  ein  weisses  halbdurchsicbiiges  blättriges  Mi»"!, 
schwarze  magnetische  Theüchen,  welche  Berzelius  als  Magn  et  eisen  erlaM"- 
und  eine  graue  zerreibliche  Grundmasse. 

Berzelius  entfernte  das  Hagnelcisen  möglichst,  und  zerlegte  du k' 
durch  Siluren  (Königswasser)  in 

ZerseUbare  Silikate  A.  93,55 


Unzersetzb. 


^tK:    <tf> '  l)*.>r»>i«^'''W*A 


^besUndaus:  »i —iLiiM  *■.   9^ 

Kieselsäure  57,43  I9.4t 

Thonerde  0,3«  o,ta] 

Eiscnoiydul  28,61  •■'"liasi 

Hanganoxydul  0,79  e.i«[     ' 

Magnesia  SS, 98  o.i?] 

IW. 
Dieser  Theil  ist  daher  in  der  That  ein  Olivin,  welcher  l  Ät.  EiseDOisdul?' 
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gen  2  At.  Magnesia  enthttU.     Spuren  von  Zinn,  Kupfer  und  Alkalien  wurden 

ausserdem  bemerkt. 

Der  Theil  B  ist  von  Berzelius  leider  nicht  analyflirt  worden.    Er  giebt 

nur  an,  derselbe  sei  ein  Silikat  von  Thonerde,  Eisen-  und  Manganoxydul,  Kalk 

und  Magnesia,  wie  es  in  den  Steinen  von  Blansko  u.  s.  w,  enthalten  ist.    Es 

enthielt  eine  kleine  Menge  Chromeisenstein. 

Berzelius:   K.  Vet.  Ac.  H.  f.  4884.    Pogg.  Ann.  XXXIII,  80.  —   N.  Nordens- 
ki Öl  d:  Bidrag  tili  nttrmare  kflnnedom  af  Fialands  mlneralier.  I,  99. 

5.  Bishopville,  Südcarolina.   März  1843. 

Ein  sehr  eigenthümlicher  Stein,  der  grösstentheils  aus  einem  weissen,  z.  Th. 
krystallisirten  (anscheinend  zwei-  und  eingliedrigen)  Mineral  besteht,  dessen 
sp.  G.  s=  3,116  Shepard;  3,039  S.  v.  Wialtersbausen  ist.  Es  schmilzt  v. 
d.  L.  zu  einem  weissen  Email.  Ausserdem  findet  sich  etwas. Magnetkies  und 
Eisenoxyd  fein  eingesprengt. 

Die  Zusammensetzung  fanden : 


a. 

b. 

Shepard. 

S.  V.  Waltershausen. 

Saaerstoff. 

1 

Sauerstoif. 

Kieselsäure 

70,71 

88,71 

67,U 

S4,S6 

Thonerde 

-— 

4, 48 

«,<» 

Eisenoxyd 

— 

<,70 

Magnesia 

28,25 

44,80 

27,  H 

10,84 

Kalk 

— 

4,82' 

0,5t 

Natron 

4,39 

0.88 

— 

Wasser 

— 

0,67 

• 

100,05  99,9£ 

Der  Sauerstoff  der  Basen  und  der  Säure  ist  in 

a.  =:  41,65  :  36,74  »  4  :  3,4 
6.    »  12,05  :  34,86  «  1  :  2,9 
Mittel  also  =  4:3,    so  dass  dieses  Mineral  ein  Magnesia  -  Trisilikat 
re.    (Vgl.  S.  503). 

S.  V.  Waltershausen  glaubt,  dass  etwa  5  p. C.  Labrador  beigemengt 
^n,  obwohl  er  das  fUr  diesen  charakteristische  Natron  nicht  gefunden  hat. 

Schon  vor  mehr  als  dreissig  Jahren  beschrieb  Stromeyer  ein  dem  Olivin 

liebes  aber  vielleicht  dem  obigen  gleiches  Mineral  aus  einer  Eisenmasse, 

'c2]ie  angeblich  in  der  Gegend  von  Grimma  gefunden  ist^).    (Vgl.  S.  503). 

Shepard:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  II,  877.  VI,  44  4.    —  Sart.  y.  Waltershausen: 
.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LXXIX,  869. 


—     Concord,  New-Uampshire.  Oktober  4846. 

Eine  weisse  porOse  Masse,  welche  v.  d.  L..  an  den  Kanten  schmilzt,  und 
'kmme  gelb  färbt.    Enthält  nach  B.  S  i  1 1  i  m  a  n : 


}  Vgl.  Partsch  die  Meteoriten  S.  94. 


"ia 


Sanerstorr. 

KieselsHure 

8i,97 

ti.15 

M-ignesia 

18,07 

I.SS 

Natron 

«,22 

«.»7 

Diese  ungewölmlicbe  MiHchung,  welche  durch 
IJJaäi*  +  9SgSi* 
ausgedruckt  werden  würde,  bedarf  notb  der  BesUiliguog. 

B.  SiUimani  Am.  J.  ot  Sc.  [I  Ser.  IV,  aal.    Liebig's  Jährest).  IStT— (t.  IIIL 

7.  Bokkeveld,  Cspland.    13.  Oktober  1B38. 

Weiche  schwarte  Hasso  mit  wenigeu  helleren  Punkten.  Wurde  luersim 
Faraday ,  neuerlich  unter  Wöhler's  Leitung  von  Harris  untersucht.  N«* 
Letzterem  entwickelt  der  Stein  beim  Erhitzen  einen  bituminösen  Gerucb,  isi 
enthält  eine  in  Alkohol  auflüaliche  gelbliche  barz-  oder  wacbs<thnlicheSuI)stiDi. 
wolüho  leicht  schmiht  und  verkohlt.  An  der  Luft  geglüht,  brennt  sich  dir 
St«in  (nach  dem  Ausziehen  jener  Substanz)  hellbraun,  wobei  sich  Kobladw 
bildet,  welcho  oincui  Gehalt  von  1,67  p.  C.  KoblenslofT  eDlspricht.  Ersatf 
al.40  Kohle  bdgemengt,  welche  ihm  die  schwarze  Farbe  ertheill.  SelbttoA 
dem  Troüknen  bei  lOÜ"  enlhfllt  er  noch  Wasser  (Faraday  giebt  so^O 
p.c.  desselben  an].  Ausserdem  liefert  er  in  der  lülze  ein  schwaches  SuIiüb"» 
welches  schwefelsaures  Ammoniak  enlhult.  Hetalliscbos  Eisen  enthüll  riv 
in  geringer  Menge,  wirkt  daher  nur  schwach  auf  die  Magnetnadel.  Cblon*- 
serstolTsUure  entwickelt  kein  Schwefelwasserstoffgas.  woraus  Wo  hier  siito*- 
dass  er  weder  Eisensulfurcl  noch  Magnetkies  enthalte,  «iihrond  iiiidwnn» 
iiucb  kein  Bisulfuret  vorhanden  sein  kann,  weil  beim  Erhitzen  kfin  Sch**> 
frei  wird.  Wöhlcr  berechnet  die  gefundenen  3,-18  p.  C.  Schwefel  ab** 
Verbindung  NiS  -+-  Fc*S'  angehörig,  die  1,3  Nickel  und  2,5  Eisen  enthalt,, 

S.  Kaba  bei  Debreczin,  Ungarn.  15.  April  1857. 

Dunkelgrauc  erdige  tirundmasse,  worin  weisse  und  grUDÜcfae  olinnii' 
liehe  KOrner,  l)esondcrs  aber  zahlreiche  schwarze  KUgelchen,  welche  sebrspt*^ 
im  Innern  hohl  sind,  und  aus  einem  farblosen  kryslallinischen  und  rit* 
scbwariea  Mineral  bestehen.  Die  Grundmasse  «eigt  nichts  Metallischei.  iM 
zieht  der  Hagnet  ein  wenig  Eisen  aus,  (Nach  Török  wäre  die  GruDdra"« 
dunkelgrün,  und  enthielte  glanzende  Metallkürner).  Er  wurde  von  ftflbl» 
analysirt.  Nach  demselben  enthalt  er  gleich  dem  vorigen  Kohle.  Beim  tiliit*« 
in  Sauerstoff  giobt  er  Kohlensäure,  daneben  aber  auch  etwas  Wasser.  uoJf" 
krystallinisches  Sublimat.  Alkohol  zieht  auch  aus  ihm  eine  weisse  kohlensi''- 
hallige  Substanz  aus.     (S.  unten], 


_ 
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Gesainmtmischung. 

7. 

8. 

a. 
Faraday.') 

fr. 
Harris. 

Wohler. 

Eisen 

— 

2,50 

5,04 

Nickel 

0,88*) 

4,30 

4,37 

Kupfer 

— 

0,03 

0,04 

Schwefel 

4,53 

3,38 

4,42 

Kieselsäure 

30,94 

30,80 

34,24 

Thonerde 

5,58    . 

2,05 

5,38 

Eisenoxydul 

35,53 

29,94 

26,49 

Manganoxydul    — 

0,97 

0,05 

Magnesia 

20,53 

23,20 

22,39 

Kalk 

4,75 

4,70 

0,66 

Natron 

=  ) 

9 

m 

Kali 

4,23 

0,30 

Chromoxyd 

0,75 

0,76 

0,60 

Kohle 

-^ 

4,67 

0,58 

Bitum.  Sloff 

--  ■ 

0,25 

nicht  best. 

400,46  98,78  98,50 

Chlorwasserstoffsflure  zieht  aus  dfesen  Steinen  viel  Magnesia  und  Eisen- 
ydul  aus.  In  No. 7  ergab  sich,  dass  beide  dem  Olivin  angehören,  der  auch 
No.  8  vorauszusetzen  ist.  Die  Menge  des  durch  die  Säure  nicht  zersetzbaren 
ükats  betrug  in  No.  7  nur  5,46  p.  C,  und  enthielt  dasselbe  etwa  44  p.  C. 
ure. 


Ueberhaupt  berechnen  sich 


7.  8. 


Nickeleisen  — 

Schwefelnickeleisen  6,94 

Magnetkies  —             3,55 

Cbromeisenstein  4,4  4           0,89 

Oiivin  84, 3$ 

Unzers.  Silikate  5,46 

Kohle  u.  bit.  Stoffe  4,92 

Der  Gehalt  an  Magnetkies  in  No.  8  ist  in  Folge  einer  erst  in  der  Wärme  er- 
[genden  Entwicklung  von  Schwefelwasserstoff  bei  der  Behandlung  mit  Chlor-- 
Bsserstoffsflure  berechnet  worden. 

Nach  späteren  Versuchen  von  Wo  hier  ist  die  kohlenstoffhaltige  Substanz 
^  Steins  vonKaba  leicht  schmelzbar,  hat  Aehnlichkeit  mit  Paraffin  und  Sche- 
it. Sie  ist  in  Alkohol  auflöslich,  schmelzbar,  theilweise  flüchtig,  theilweise 
Br  zersetzbar  unter  Abscheidung  von  Kohle.  Glttht  man  das  Steinpulver  in 
terstoff,  nachdem  es  zuvor  mit  Alkohol  behandelt  worden,  so  wird  es  braun 
t  giebt  Wasser,  auch  wenn  es  vorher  gut  getrocknet  war. 


i)  Nach  Abzug  von  6,5  p.  C.  Wasser  berechnet. 
3)  Oxyd. 


aradayi  Phil.  Mb«.  III  Ser.  XIV.  36S.    Popp.  Aiio.  XLVII,  IS(.  —  W 
SlUssb,  d.  Wien.  Akad.  I8S9.    J.  (.  pr.  Clieiu.  LXXVIl.  6». 

8.  Törük  (Beschreibung)  :  Pogg.  Ann.  CV,  IM.   —  Wöhlcri  Ann.  Cbeai. 
CX,  144.  149. 

D.  Alais  (Vslence  u.  St.  Elienue  de  Lolm) ,  Dpt.  du  Gard,  Franl 
n.  Mai  1806. 

Eine  zerreibltche  schwarze  Hssse,  welche  in  Wasser  xu  einem  grauj 
Brei  von  slarkem  Thongeruch  lerßllll,  und  sich  an  der  Luft  loil  Sab 
escenzen  bedeckt.  Wurde  voq  Th6nard,  Vauquelio  uod  Ben 
untersucht. 

Nach  Letzterem  giebt  sie  Iwtim  Erhitzen  Wasser,  schweflige  Saure  u 
braunes  Sublimat ;  der  schwarze  Rückstand  brennt  sich  an  der  Laft  rolh, 
L.  schmilzt  sie  schwer  zu  einer  schwanen  schlackigen  Masse.  Wasser  lös 
p.  C.  auf,  und  der  Magnet  zieht  (3,3  p.C.  einer  schwarzen  glanzlosen 
stanz  aus.  Die  in  Wasser  Ittslichen  StotTe  sind  Sulfütc  von  Kalk,  Hai 
Natron,  Kali,  mit  Spuren  von  Nickel,  Ammoniak  und  organischer  Sul: 
Sic  sind  gewiss  erst  durch  YerviittciiiDg  des  Steins,  d.  b.  Oxydation 
Scbwefeleisens,  entstanden.  Die  magnetischen  Theile  bestehen  aas  Eis« 
osydul,  mit  Spuren  von  metallischem  und  Schwefeleisen. 

Das  mit  Wasser  ausgelaugte  Pulver  gab  bei  der  Deslillalion  : 

Der  Buckslind 
enlLicIl: 


Bllcksianti                88, IS 

Kieselsaure 

31, 2Ä 

Graubr.  Sublimat      0,94 

Thonerde 

2.36 

Kohlensaure               i,33 

Eisenosydul 

29,03 

Wasser                       6,58 

Hanganoxydul 

0.ä6 

400. 

NJckeloxyd 

1,38 

Magnesia 

n,n 

Kalk 

0.23 

Zinn  u.  Kupfer 

0,80 

Chromeisen 

0.63 

Unzersetzbares 

8,69 
96,81 

zelius  hält  demnach  diese 

Masse  für  ein  Gemeng 

e  von  verwillei 

Olivin  und  (theilweise  oiydirtem)  Magneteisen. 

Das  Unzersetzbare  besteht  niis  Kohle  und  einem  Silikat  von  Magnesia 
Eisenoxydul,  worin  auch  Thonerde,  Nickel  und  Zinn  enthalten  sind. 

Dieser  Meteorstein  ist  jedenfalls  durch  einen  Oxydationsprozess  vertnd 
Berzelius:   Pogg.  Ann.    XXXIll,  1(3-    —    Tb^nard    u.    VauqueliBi 
Ann.  XXIV,  <9S.  «04. 

Ferner  gehören  zu  dieser  Abtheitung  die  Meteorsteine  von: 
Chassigny  bei  Langres,  Dpt.  de  la  Ilaute-Marne.     3.  Okt.  18(5. 
cigenthllmlicher  hGlIgrtlnlicher  Stein. 

Vauquelin:  Gilb.  Ann.  LIII,  38t.  LVIII,  471.  LX,  4SI .  LXIII,  «. 
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Mässiüg  bei  AltöttiDgia  Baiem.   43.  December  4803.     Dem  Stein  von 
mialax  ähnlich.  '        ^ 

I  m  h  o  ft  Gilb.  Auo.  XVIIl,  980. 

Nobleboroügh,  Staat  Maine.   7.  August  4  823.     Gleicht  dem  Stein  von 
mtalax  vollkommen.   Sp.  G.  «»  8,05  Webster;    3,09  Rumler. 

Nach  einer  sehr  unzuverlässigen  Analyse  von  Webster  waren  die  Be- 
aindtheile 


Kieselsaure 

29,5 

ThoDerde 

4,7 

Eisenoxydul 

13,4 

Magnesia 

24,8 

Ghromoxyd 

4.« 

Niclieloxyd 

2,3 

Schwefel 

18,3 

97,0 
ären  wirklich  48,3  Schwefel  vorhanden,  so  würden  diese  50,3  p.  C.  Eisen- 
Ifuret,  die  Hälfte  des  Steinis,  voraussetzen,  wozu  das  Eisen  nicht  hini'eicht 
d  wogegen  sein  Ansehen  streitet. 

Webster:  Phil.  Mag.  4824.  Jan.    Scbwgg.  J.  XLII,  4  04. 

Shepard  gab  Notizen  über  amerikanische  Meteorsteine,  die  zu  [dieser, 
tbeilung  zu  gehören  scheinen,  nämfich  von  Richland,  Süd- Carolina,  von 
in  Co.,  Jowa,  und  von  Waterloo,  Seneca  Co.,  New- York. 

Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  X,  4  J7.  XI.  18. 


Chemische  Natur  d^  Gemengtheile  der  Meteoriten. 

Die  Natur  der  Gemengtheile  zu  ergründen,  ist  die  Hauptaufgabe  der  ana- 
ischen Untersuchung,  die  freilich  erst  seit  dem  Vorgange  von  Berzelius, 
d  im  Ganzen  noch  sehr  ungenügend,  gelöst  ist. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Gemengtheile  sind  Metalle,  Oxyd^,  Pbosphormetalle, 
hie  oder  Carburete,  Schwefelmetalle  und  Silikate  (Phosphate,  Titanate) . 

Metalle. 

Nicke  leisen.  Wir  wollen  hiermit  die  Hauptmasse  aller  Meteoreisen, 
)  für  sich,  mit  Olivin  oder  mit  mehren  Silikaten  vorkommende  metallische 
ignetische  Substanz  bezeichnen. 

Eisen,  Nickel  (und  etwas  Kobalt)  sind  die  Hauptbestandtheile  dieser 
girung.    Der  Nickelgehalt  beträgt  in  den  meisten  Fällen  6 — 9  p.C,  d.  h.  auf 

Ranmelsberg^s  Hineralehenie.  60 
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I  At.  Nickol  kommen  10— (5Al.  Eisen.  Sieht  man  voo  alleren  Anahm  A. 
flie  oft  wenig  Niik*-!  angeben,  so  (üHl  doch  unter  dco  neu«Ten  cUs  Kowni 
Bohumilitn  »ut,  in  welchem  höchslens  5  p.C.  Nickel  uorf  gegen  *  At.  >i(4el(Ci| 
80  At.  liiseii  vorhanden  sind.  Andererseits  enthalt  das  Pallaaei*«B  M  p.C 
juner  beiden  Metalle,  elwo  *  At.  Nickel  gegen  8  At.  Eisen 

Ausjierdcm  aber  zeigen  einzelne  in  neuerer  Zeit  untersuchte  HeleMti« 
tlieils  einen  uclir  viel  kleineren,  theils  einen  um  vieles  grösseren  .Mi-kelgebtll. 
In  dem  Eisen  von  Homraonoy-Orcok  (S,  917)  fand  Clark  nur  0,23  NicU 
gogcu  9.i,ii  Eisen,  enlspruchcnd  I  At.  Nickel:  iÜ  At.  Eisen.  In  dra  it> 
Grönland  (S.  9l9j  sind  nach  Fnrch  Lanimor  auch  nur  1,81  Nickel  iCo)  gret 
93,39  Eiisen,  d.U.  I  Al.  Ni  :  Sl  At.  Fe  enthalten. 
Uns  G4-):cntheil  bietun  folgende  HctetirL'i.''en  dar : 
Fe  Ni  (Co) 

Knoiville  [S.  910)  83,02  15,1*     =  Ni  :  5,7  Fe 

•f,flp  (S.  919)  8t,«0  17,05  4,8 

Greenville  (S.  916)         80,9»  m,ll  i,i 

Bekanntlich  zeigen  viele  Metooreisvn  auf  polirten  Flachen  nacfa  deu  A»- 
tttieo  sigenlhUni liehe  krjsliillinische  Zeichnungen,  die  Wid mannst adle»cte 
Figuren,  deren  Entstehung  Berzelius  davon  ableitet,  dass  in  derVusii^ 
Risens  eine  cbemisclie  Verbindung  von  Eisen  und  Nickel  enthalten  sei,  «tU* 
sich  in  Süuren  scbnerer  löse  nis  tUiS  reine  Eisen,  und  nach  Wegnahme  d»^ 
ben  an  der  Oberfl«chc  zum  Vorschein  Voratne. 

Nun  zeigen  gewisse  Meleoreisen  jene  Figuren  nicht,  und  dazu  geharrt"' 
vom  Ca |)'),  von  Grecnville  und  von  Clairborue  (mit  9 — 12  p.  C.  Nirtel;.  ^ 
gerade  sehr  nickelreiche,  woraus  wohl  der  Schluss  zu  sieben  ist,  i1iim»i"iM 
die  Struktur  des  Eisens  selbst,  als  auch  die  Art  der  Vertheilung  des  Pbo^>tar- 
nickeleisens  die  Figuren  bedingt. 

Viel  wahrscheinlicher  ist  die  Hauptmasse  eine  gleichförmige  l.^ruiig  to- 
der Metalle,  und  die  durch  Aelzung  entstehenden  Figuren  rühren  vi»  j«" 
schwerlöslichen  oft  deutlich  krystollisirien  Phosphor  Verbindung  to. 
welche  die  Ilau{>tmasse  des  BQckstandes  bildet.  Es  verdient  datier  unttfaidl 
zu  werden,  in  wie  weit  sich  dieser  Kürper  aus  Meteoreisen,  welche  die  Figur« 
nicht  zeieen,  anders  verhalt  als  aus  anderen  Arten. 

Die  Analysen  der  Hauptmasse  geben  oft  kleine  Mengen  von  rbospkt' 
Hn.  Sicher  ist  dies  ein  Beweis,  dass  die  zum  Aufltisen  des  Eisens  hduta't 
Säure  auch  auf  jene  Phosphurverbindung^ersetzend  eingewirkt  bat. 

Blei.  Soll  in  dem  Meteoreisen  von  Tarapaca  als  reines  Blei  vortonu»" 
(S.  914). 


1)  S.  ilts  bereite  S.  Si»  liiorüber  GesBKle. 
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Oxyde. 

Magneteise D,  tefe,  Berzelius  fand, dass der  magnetische Gemengiheil 
des  Steins  von  Lontalax  Magneteisen  ist,  und  dass  es  neben  etwas  metallischem 
Eisen  auch'  in  dem  Stein  von  Alais  vorkommt.  Neuerlich  beobachtete  Krauts 
es  im  Meteoreisen  von  Toliica  (S.  910).  Es  findet  sich  wahrscheinlich  in  vielen 
Meteorsteinen,  wenn  auch  nur  in  geringer  Menge. 

Chrom  eisen,  te&r.  Kommt  fast  in  allen  Meteoriten  vor,  und  lässt 
sich  leicht  nachweisen,  da  es  von  Sauren  wenig  angegriffen  wird.  Schon  Lau- 
gier machte  auf  sein  häufiges  Vorhandensein  aufmerksam,  doch  ist  seine  Quan- 
üUit  immer  nur  sehr  gering. 

Zinnstein,  Sn.  Berzelius  vermuthet  dessen  Gegenwart,  wiewohl 
das  Zinn  vielleicht  in  metallischer  Form  vorbanden  sein  konnte.  Seine  Menge 
ist  sehr  gering.  Für  Zinnstein  spricht  der  Umstand,  dass  es  zuweilen  beim 
Chromeisen  bleibt. 


Pbosphormetalle« 

Phosphornickeleisen,  neuerlibh  Schreibersit  g^nanpt.  Dies  ist 
die  Hauptmasse  des  beim  Auflösen  von  Meteoreisen  in  ChiorwasserstolTsäurc 
bleibenden  Rückstandes,  der  unter  dem  Mikroskop  oft  in  scharf  ausgebilde- 
ten Krystailen  erscheint.  Seine  Farbe  ist  theils  stahlgrau,  iheils  gelblich  oder 
bräunlich.  Er  ist  stark  magnetisch,  löst  sich  in  Säuren  schwer  auf,  und  ist  oft 
(gemengt  mit  Graphit  und  Kieselsäure. 

Nachfolgende  Uebersicht  giebt  die  gefundene  Zusammensetzung  dieser  Ver- 
bindung: 


Elbo^eo. 

■ 

Bohumi)iz, 

Braunau. 

Seelflsgeo. 

Schwetz 

Berzelius.       B 

erzelius 

i.      Dufl.  FiscJ 

ber.         RampaeUberg. 

"Phosphor          14,17 

• 

14,76 

12,72 

7,37  . 

36,00 

Xisen               68,14 

69,45 

60,13 

62,63' 

22,34 

3iagnesmm  | 

15,79 

27,16 

29,18 
Cu  0,82 

36,66 

100. 

100. 

100. 

5,00 

100. 

100. 

Arva. 

Kl 
»rgemaDQ.      B 

rasQojarsk. 

Zacatecas. 

a. 
Paten 

1.            Sc 

erzjßliu«.        B 

ergemaan. 

Phosphor 

7,26 

i* 

6,14 

18,47 

24 

Eisen 
Nickel 

87,20 

4,24 

98,70 

- 

78,36                 48,67.    )  ^ 
15,47                 18,33 
99,97            Mg  9,66 

76 

100. 

i\K     t  O 


^ 

Ocotillao. 

^P 

Cosbee's  Creek,            Kooivtlle. 

Misleca. 

Bergemanii 

1.           B 

crifomtDo 

Bcreemann.                Smith- 

Piiospbor               3,5V 
Eben                     8C,;)2 

11,61 
58,36 

3,31                            (»,39 
87,77                        56,G0 

Nickel 

100. 
Sp.G.  =  7,0 

29,95 
99,92 

8, 9a                        26,76 
«00.                        Co  0,31 
98,09') 
6,99                      7,017 

Dil?  ZusaminenseUung  ilieeer  Substanzen  zeigt  hiernach  folgcDdes  Alo 

verbaltniss : 

SchweU 

R^f 

R  =  liFe  :  8Ni  :  Cu 

Escetecas 

B'l" 

R  =  Fe,Ni 

Krasncjarsk. 

Elbogen 

Bohuüiiliz 

R'P- 
B'P- 

R'P 

R=>  SFe  ■.  Ni        Mg 

4  Fe  :  Ni 
11=  3  Fe  :  Ni 

Knoxville 

«Fe  :  Ni 

Braiinau 
Mist«ca 

B'P 

R  =  S  Fe  :  Nt 

SoHnsgen 

B"P 

B  =  «Fe:  Ni 

Arvy     n. 

B"P 

R  =31Fe  r  Ni 

b. 

n'»p 

n  =  oFe  :  Ni 

Ocotitlan        1 
Cosby'sCreek 

1  B"P 

R  =  9Fe  :  Ni 

Die  wehre  Netur  dieser  Sabstsnzon  ist  demnach  noch  utibekannt. 

Kohlenstoff. 

Dass  in  vielen  Meleoreisen  ein  Carburet  von  Eisen  vorhanden  sein  mH^ 
beweist  der  Geruch  des  beim  Auflösen  sich  entwickelnden  Wassersloflgw 
und  die  Abscbeidung  einer  Lohligen  Mnsse.  Aber  auch  ungebundene  Kohle 
der  Form  von  Graphit  ist  mehrfach  lioobachtet  worden.  Die  genaue  B<»tii 
innng  des  KohlenslofTs  ist  bei  seiner  geringen  Menge  sehr  schwierig. 

lieber  kolilenstoffhaltige  Verbindungen  s.  die  M,  vom  Cap,  Kaba  und  Alai 

Seh  wefel  Dieta  lle. 

Schuefeleisen.  Es  kommt  in  den  meisten  Meteoriten  fcinvertbeiil.  ii 
Meteoreisen  aber  oft  in  grösseren  Hassen  ausgeschieden  vor.  Früher  mb: 
man  es  fUr  Schwefelkies,  bis  Berzelius  die  Ansicht  aussprach,  es  sei  Einn 
sulfuret,   WH s  ich  spiücr  hei  dem    H.  von    Seelilsgen    vollkonunen  buM'; 
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abe.  Allein  es  Lommt  auch  Magnetkies  vor,  dessen  Krystalle  G.Rose  in 
em  Meteorstein  von  Juvenas  auffand^).  Wir  haben  demnach  hier  zwei  Ver- 
indungen : 

4)  Eisensul füret,  FeS,  welches  sich  in  ChlorwasserstofisKure  ohne 
bscheidung  von  Schwefel  auflöst,  ein  sp.  G.  =s  4,7  besitzt,  und  seinen  Magno- 
smus,  so  wie  Nickelgehalt  wahrscheinlich  nur  der  Beimengung  von  Nickeleisen 
erdankt. 

5)  Magnetkies,  Pe^S^,  welcher  beim  Auflösen  etwas  Schwefel  hinter- 
tfst,  ein  sp.  G.  a»  4,6  hat,  nicht  magnetisch  und  nickelf^ei  ist  (aus  dem  M. 
on  Stannem.  O.Rose). 

Die  Zusammensetzung  beider  Verbindungen  ist : 

Eisensul  füret.        Magnetkies. 
Schwefel  36,36  39,5 

Eisen  .    63,64  60,5 

tOO.  400. 

lieber  ein  Schwefelnickeleisen  s.  den  Meteorstein  vom  Cap^and  (^.7). 

■ 

Silikate. 

I 

Sie  bilden  die  Hauptmasse  der  Meteorsteine^  Nach  Krystallform  und  Zu- 
ammensetzung  sind  bis  jetzt  deren  drei  bekannt :  Olivin,  Augit,.  Anorthit. 

Oliv  in.  Er  füllt  die  Hl5hlungen  mancher  Meteoreisen  aus  (Pallasmasse, 
.tacama,  Hainholz,  Brahin),  kommt  in  den  magnesiareichen,  Nickeleisen  fuhren- 
len  Steinen  beständig  vor,  und  ist  im  Wesentlichen  der  durch  Sauren  zersetz- 
are  Theil  ihrer  Grundmasse,  findet  sich  aber  auch  in  einigen  Steinen  der  zwei- 
m  Abtheilung  (Lontalax,  Capland,  Alais?  Nobleborough?].  G.  Roso  fand  und 
«schrieb  einen  ausgebildeten  Krystali  aus  der  PaUasmasse*) ;  sonst  sind  es 
nmer  nur  Körner,  höchstens  mit  einzelnen  Pittchen.  Dieser  Olivin  hat  alle 
ligenschaften  des  terrestrischen. 

» 

Analysirt  wurde  er  im  isolirten  Zustande : 

4)  aus  der  Pallasmasse  (Strom ey er,  Walmstedt,  Berzelius'); 
S]  aus  dem  Eisen  von  Olumba  (Stromeyer)^); 
3)  aus  dem  von  Atacama  (Schmid)^). 


4)  Auch  Shepard  beschrieb  solche  Krystalle  ans  den  Massen  von  Richmond  und 
U>cke-Gounty.  (Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  II,  877). 
1)  Pogg.  Ann.  IV,  486. 
8)  S.  487,7^0.  n.  . 

4)  S.  487.  No.  41.       . 

5)  S.  488.  No.  6. 
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Die  beiden  ersinn  pobüren  lu  der  grossen  Gmppe  von  Olivinffn,  in 
auf  1  Al.  Kisenoiydul  7  At.  HiicmesUi  enlhalten  sind, 

MSi  +  7Slg'Si. 
No.  3  aber  geböri  den  eiseiireicheren  MiacbuDgen  an,  in  welchen  jenes  ' 
niiis  =  1:5  isl, 

f<-»Si  +  SSg'Si. 

Die  ZusammenseUunf;  dt-r  Olivine  der  Meleorsleine  [d.  h.  der  ler 
Theil  A.]  wird  liureh  die  Analy:<en  nichl  so  sicher  dargeslelll,  weil  (bei 
Niekoleison  heii^men^t  bleibt,  welcbes  den  Eisengehalt  vergrl]«sri%  Üi 
dem  Augit  und  Feldspath  ein«  guwisse  Ueu^ic  mit  «ersetzt  wird.     (Vjd. 

Siidii  miin  hiovnn  ab,  und  lii-hl  nur  das  Verballniss  des  Eisenaxjtj 
diT  Magnesia  in  Betracht,  so  würde  der  Olivin  v 


Kl.  Wenden 

(») 

=  Pc'Si  +8SIg'Si 

Blansko 

ül 

_  ft'Si  +  sSs'äi 

Sommer-Co. 
Oesel 
Utrecht 
ßoriiit 

(7)1 

=  Po'Si  +  aSg'Si 

Chatitunua) 

(1) 

Seros 

(8| 

-   .  ■  . 

Skj. 

(9)|- 

-  Pe'Si  +SMg'Si 

Monu-^Jeau         ((6) 
Lonlalax          (fl. »)) 
Kakova             .(ISl 
Cliäteim-Renjird  (0) 

=  5fc'Si+  4St."Si 

t'eber  den  Arsen ikgehall  des  0.  der  Pallasaiasse  und  des  Eiseos  vo 
cama  s.  Olivin. 

Augil.  Er  ist  gleichfalls  von  G.  Rose  zuerst  in  dem  Stein  voiiJ< 
nachgewiesen  worden.  Seine  Form  ist  die  des  bnsaltischeo  und  ^ulkaD 
Augits.  Heine  Analysen  hat>en  ihn  hier  und  in  dem  ganz  ühnlichen  Sie 
Stanncrn  von  folgender  Zusammensetzung  ergeben: 


Kieselsüure 

48,61 

.■iO,8ä 

52,50 

Thonerde 

2.fi0 

0,24 

Eisenoxulul 

2ft,8i 

99,f.5 

31, OC 

Mangnnoiydii 

!        1 ,22 

i.n 

— 

Mannesia 

9,81 

10,55 

10,16 

Kalk 

8,07 

7,74 

5,7;t 

Natron 

0,33 



0,31 

Kali 

0,09 

TölK 

"löoV 

100, 

1)  a  ist   die  proc.  Zusammensctzui) 

B    der    Ulm 

ersetibaren     Si 

Chromeisens,    6  isl  der  Roal, 

nach  lltret- 

hnung  der 

(ten  Alkalien 
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Der  Eisengehalt  dieses  Augits  ist  grosser  als  hei  terrestrischen  Augiten; 
s  erste  Analyse  nähert  sich 

CaSi  +  2%Si  +  3te&i; 
e  «tveiie 

^daSi  «h  5ti[gSi  +  8^eSi. 

Der  Augit  jener  Meteorsteine  Ifisst  sich  durch-  die  Analyse  ziemlich  gut  iso- 
'en,  weil  der  Feldspath^  der  ihn  begleitet^  durch  Säuren  aersetibar  ist.  ^ 

Obwohl  nun  auch  fast  iedie  ttbrigen  Meteorsteine  offenbar  einen  aii{;iti8che& 
3niengtheil  eidscbliessen,  so  glückt  seine  Trennung  auf  chemischem -Wege 
«h  nicht,  weil  der  begleitende  Feldspath  von  Säuren  schwierig  zersetzt  wird, 
»de  machen  den  unzersetzbaren  Theil  B  aus.  In  wie  weit  man  auf  dem  Wege 
)r  Rechnung  dieses  Ziel  erreichen  kOnne,  ist  schou  früher  gezeigt  worden, 
gl.  S.  930). 

'    Feldspath.    Aus- diesel*  Gnqppe  kommen  wenigsten^  fewei  Glieder  in 
^teorsteinen  vor:  •     .  , 

a)  Anorthit..  Derselbe  ist  krystallographisch  und  chemiscbt nacbgewie- 
n  in  dem  Stein  von  Juvenas,  chemiscti  in  dem  von  Stannem,  und  findet  sich 
3her  auch  in  dem  von  Jonzac.^) 

b)  Labrador.  Die  Mehrzahl  der  Meteoreisen  führenden  Steine  enthalt 
len  durch  Säuren  schwer  zersetzbaren  Feldspath,  der,  wie  die  Rechnung 
igt,  entweder  Labrador  oder  Oli goklas  sein  muss.  Weshalb  wir  erste- 
m  den  Vorzug  geben,  ist  bereits  S.  930  entwickelt  worden. 

Ghladnit  (Hauptgemengtheil  des  Steins  von  Bishopville)  wäre  Mg^Si'. 

Oli  vinähnliches  Mineral  aus  dem  Eisen  von  Grimma  s*.  dieses. 

Welche  Silikate  in  den  Steinen  von  Mezö-Madaras,  Bremervörde,  Concord 
3.  vorkommen,  ist  noch  nicht  zu  bestimmen. 


Fassen  wir  das  über  die  Gemengtheile  der  Meteorite  Angegebene  zusamm- 
en, so  gelangen  wir  zu  folgenden  Resultaten: 

Meteoreisen  besteht  aus  Nickeleisen,  gemengt  mit  Phosphomickeleisen, 
^hwefeleisen ,  Kohle ,  Kohleneisen  (Magnet-  u.  Chromeisen) ;  zuweilen  mit 
livin  und  Magneteisen. 

Meteorsteine,  a)  Die  Mehrzahl  enthält  Mete(fr eisen  in  einer  Grund- 
asse, welche  wahrscheinlich  aus  Olivin,  Augit  und  Labrador  besteht.  Sie 
id  reich  an  Eisen  und  Magnesia,  arm  an  Kalk  undThonerde.  b)  Eine  kleinere 
hl  ist  frei  von  Meteoreisen,  zerfällt  aber  wieder  in  mehre  Unterabthei- 
Qgen. 


i)  Dftss  diese  Meteorsteine  nahe  Uebereinstimmung  zeigen  mit  gewissen  isländisebeo 
ven,  die  aus  Augit,  Auorthit  und  etwas  Olivin  bestehen,  ist  aus  den  Analysea  der  letzteren 
atllch  zu  ersehen. 


a)  Qlivinbaltige.  Sie  besteben  aus  Olivin,  wahrsoheialicli  ansÄugil 
und  I.ahrndor,  un<)  entliallen  Hagneteisen  oder  SchwefeleiseD  (Lootalax,  ioi- 
kevcld,  Kaba,  Alais). 

{i)  Olivinfreie.  Sie  buslehen  aus  Augit  und  ADoribil,  nebsl  weiu^ 
Schwefeiejsen,  Magnet^  und  Chromeisen  (Stanoern,  Jnvenas,  Jonzac;.  Ihnc 
Unterabtheiluog  ist  reich  an  Thoncrde  untl  Kalk. 

Sbepartl  bat  allerdings  noch  manche,  zum  TbeU  ^anz  neue  Mmeretiaii 
MeleorilcQ  angegeben,  deren  Existenz  meist  jedoch  niefar  als  zweifelhaft  rr- 
scheinl. 

Shepard^  Am.  J.  of  ^.  II  S«r.  U,  ST1. 


Verzeichniss  der  In  Meteor!tea  gefundenen  einfachen  EOrper:  I 

Aluminium,  Calcium,  Chrom,  Eisen,  Kalium,  Kiesel,  Kobalt,  KohlensHC  J 

Ku{)fer,  Mnpnosium,  Hanfan,  Natrium,  Nickel,  Phosphor,   Sauerstoff,  Sebm-  ' 

fei,  Titan,  Zinn. 

Fraglich  sindr    Antimon,  Arsenik,  Blei,  Chlor,  Wasserstoff. 
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Zersetzungsprodukte 


früherer 


organischer  Verbindungen. 
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Anthracit. 

Giebt  beim  Erhitzen  keine  breozHchea  Produkte.  Hinterlässt  v«TriabIe  Men- 
gen von  Asche  beim  Verbrennen. 

1.  Pitlville  in  Pennsylvanien.  Sp.  G.  =  4,462.  RegoaUlt. 

2.  Lehigh  in  Pennsylvanien.  Vanuxem. 

3.  Rhode-Island.  Derselbe. 

4.  Swansea  in  Wales.  Sp.  G.  =  1,348.  Regpault. 

5.  Dept.  Mayenne,  Frankreich.  Sp.  G.  =  1,367.  Derselbe. 

6.  öffenburg.  L.  Gmelin. 

7.  Gruschowa  hn  Lande  der  doniscben  Eosacken.  Woskressenskv. 

8.  Lissitschija-Balka.  Derselbe. 

498  k  h  fi  7  8 

Asche  4,67       2,5       4.64         1,58         0,94         7,07      '  1,54         4,85 

Wasser  —         6,6       4,90  —  —  1,59  —  — 

Zusammensetzung  der  organischen  Substanz  des  Anthracits. 

Kohlenstoff     93,90       —         —         94,05       92,85       94,11       9b,71       95,67 
Wasserstoff      2,58'  3,38        3,96        3,46         1,76         2,99 

laSoff}       3^^»  V^         ^'^^       ^'^3         2,53         1,34 

W.  R.  Johnson  untersuchte  13  nordamerikanische  Varietäten,  deren  sp. 
G,  von  1,323  bis  1,61  diffefirte.  Sie  enthielten  75,08—90,75  Kohlenstoff,  2,38 
—  n, 98  flüchtige  Bestandtheile,  0,11—2,81  Wasser,  4,41— 16,54  erdige  Stoffe 
(Asche),  und  gaben  86,9—96,05  Koaks. 

Jacquelin  analysirte  A.  von  Swansea,  vonSable,  Dept.  der  Sarthe,  Vizille 
hn  Depl.  der  Isdre,  und  fand  87,22—94,09  Kohlenstoff,  1,5-^3,6  Wasserstoff, 
0,29— 2,85  Stickstoff,  0—8,81  Sauerstoff.    Die  Asche  betrug  1,72— 6,9  p.  C. 

A.  von  Sitten  im  Kantoti  Wallis  enthalt  nach  De  icke  88,16  Kohlenstoff, 
2,15  Wasserstoff,  1,34  Sauerstoff  und  Stickstoff,  und  im  Rest  Eisenoxyd,  Thon- 
erde  und  Kohlensilure.  Der  A.  von  Rudolfstadt  bei  Budweis  in  Böhnien  enthält 
nach  St rasky  (nach  Abzug  von  14,9  Asche) :  92,5  Kohlenstoff,  3^8  Wasser- 
stoff, 1,3  Sauerstoff,  2,4  Schwefelt?). 

Mineralische  Kohle  von  Singhbom,  westlich  von  Calcutta,  auf  einem 

Erzgang  vorkommend,  krystallii^isch  feinkörnig,  sp.  G.  s  1,92»    enthält,  nach 

Scheerer  und  Rübe: 

Kohlenstoff  .94,10—93,79 

Wasserstoff  1,57—1,31 

Sauerstoff  -'2,61—3,18 

Asche  4 -TSi:-.  4,7«. 
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De  icke  1  B.  u.  liüU.  ZI*.  18S8,  IST.  ~  L.  Gmolin;  Leonh.  Jabrb.  IM»,  SIT.  - 
Jaoquelin:  Ann.  Chlra.  Pliy«.  IStO.  Juin.  400.  J.  f.  pr.  Cb»tn.  XXn,  II.  —  Joba- 
»t>ai  Areport  to  thu  nnvy  ilepartment  oF  tb«  aniled  stales  od  american  coal«.  WithiBf- 
ton  IBH.  —  Lnnipiidlu«!  J.  f.  pr.  Chem.  IV,  893  —  Rcgnaull:  Ann.  Hioft,  Dl 
Sflr.  XII  J.  f.  pr.  ClK-m.  XIII.  B».  --Scheorar:  Breithaupt  B.  o.  b.  Zig.  18«  Nu,' 
—  Slraiky:  Leunh.  Jnhrli.  ISST,  ISS.  —  Vanmein:  Daos  Syst«m  dI  Uin.  111 
wllt.  p.  BIS.  —  Woakr«sseu8ky;  Verb.  d.  K.  Rdb».  mia.  Gn.  lu  PelenJniniiti 
6.  41.  J.  r.  pr.  Cham.  XXXVI.  US. 

Asphalt. 

Schmilzt  bei  elwa  ( 00",  ist  leichl  enUQadlicIi ,  brennt  mit  beller  niiwnifer 
Flamme  und  hiutorlässl  wenig  Asche.  Bei  der  [rocknen  DesUliatiD«  gielrt  n 
brtiDzIiches  Oel,  wenig  ammoniakhallij^es  Wasser,  brennbare  Gase  und  ein  Dtx- 
tcl  seioes  Gewichts  Kohle,  welche  beim  Verbreonen  etwas  Kieselsäure,  Tho»- 
«■nie,  EiscDoxyd  otc.  hinterltisst. 

Die  verschiedenen  Artun  von  Asphalt  sind  variable  Gemeoge  zum  Tbnt 
wenig  untcrsuchliT  SlolTe.  Boussiugault,  dem  wir  ilio  ausfuhrlichstru-b- 
l^aben  verdanken,  fiiiid,  dass  wiisserfreier  Alkohol  elwa  5  p.  C.  eines  gellwoffi 
Aether  leicht  löslichen  Hartes  auszieht.  Der  unlOslicbe  Tbeil  tritt  an  Arifar 
70  p.c.  (vom  Gewicht  des  Asphalts)  eines  Ilarces  ab,  dessen  Aufiflsuog  hraa 
erscheint,  während  es  selbst  schwarz  ist,  und  sich  in  ätherischen  Oelen  oiiiIb 
SteinUl  auflttst.  Ein  Viertel  des  Asphalts ,  welches  in  Aether  unlOslich  int,  n 
BoussingauU  Asphalten  gL'nannt,  lOst  sich  leicht  in  Terpenlin- m^ 
Steinöl  auf,  ist  schwarz ,  erweicht  bei  300",  und  fängt  ohne  ZerseliuDg  »  u 
schmelzen.  B.  fand  diesen  Theil  aus  75,5  Kohlenstoff,  9,9  Wasserstoff«^ 
4  4,8  Sauerstoff  zusamniongeaetzt,  was  der  Formel  C"ü"0'  entspricht. 

Der  A.  von  Coxilambo  in  Südamerika  besteht  nach  ß.  fasar 
ans  Asphalten  oder  einem  demselben  sehr  ähnlichen  Stoff. 

Der  A,  von  Cuba  enthiill  nach  Weiherill:  83,67  Kohlenstoff,  Mt 
WasserslolT,  8,19  SauerslütT  und  Stickstoff. 

Nach  Alteren  Versuchen  Klaproth's  löst  sich  der  A.  von  Avloniii 
Albanien  in  5  Th.  Steinöl,  so  wie  auch  in  Aolher  auf-  Kalilauge  f<iriii  w* 
mit  ihm  nicht  braim,  wie  mit  anderen  Asphaltarlen. 

Der  A.  von  Bastennes  ist  nach  Meyrac  in  Terpentinöl  vollkomDe) 
autltsslicb,  wührend  Aether  ein  Uritlel  als  Rucksland  Ussl. 

Der  A.  von  der  Insel  Br,izzo  in  Dalmatien  schmilzt  nach  R erst« 
bei  90",  giebt  bei  der  Destillalion  mit  Wasser  5  p.  C.  eines  dem  Sleinül  eb'*« 
Oels;  Aether  nimmt  dann  20  p.  C.  eines  braunen,  auch  in  Alkohol  iöslid« 
Harzes  auf,  wahrend  Alkohol  selbst  hiernach  1  p.C.  von  einem  Eelbro  ßf 
lüsl,  und  71  p-  C.  eines  in  Terpentinöl  löslichen  Asphnllens  bleiben. 

Bergiheer  ist  ein  mit  fluchtigen  Oelen  in  grösserer  Menge  durclidninO" 
ner  Asphalt.  Boussingault  schied  aus  dem  B.  v on  B ech ethrono  in El- 
sass  durch  Destillation  mit  Wasser  diesen  flüchtigen  Geinengtheil ,  welrt«' 


II ,   w  atuc"  - 
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Petrolen  genannt  hat,  in  Gestalt  eines  gelben,  eigenthttmlich  riechenden  Oels 
ab,  welches  dem  Steinöl  nahe  kommt,  ein  sp.'G.  a»  0,89  hat,  bei  280®  siedet, 
mit  leuchtender  Flamme  brennt,  schwer  in  Alkohol,  leicht  in  Aether  löslich  ist, 
und  aus  88,5  Kohlenstoff  und  H  ,5  Wasserstoff  besteht,  also  »  G'^H®  ist  ^).  Er 
betrachtet  das  Asphalten  al;s  ein  Oxydationsprodukt  des  Petrolens. 

Asphalt  von  Travers  bei  Neucbatel.  Der  dortige  Kalkstein  ist  mit 
Bitumen  durchdrungen,  welches  naehTh.  de  Saussure  durch  Desülialioii  als 
eine  zkhe  Masse  erhalten  wird,  die  bei  der  Rektifikation  in  Steinöl  und  eine  Axi 
fiergtheer  zerftillt.  Neuerlich  hat  Völckel  diese  Substanzen  naher  untersucht. 
Nach  ihm  enthält  der  Kalkstein  40 — 20  p.  C.  Erdharz,  und  wird  entweder  au 
und  für  sich,  nachdem  er  erwSrmt  worden,  für  Strassen  und  Brticken  verwen- 
det, oder  gepulvert  mit  einem  Zusatz  von  3  p.  C.  Mineraltheer  von  Dax  zusam- 
mengeschmolzen uiid  in  Formen  gegossen  und  so  in  den  Handel  gebracht. 

Wird  der  Asphaltstein  mit  Aether  behandelt,  so  löst  sich  das  Harz  mit 
brauner  Farbe  auf.  Beim  Verdunsten  bleibt  es  als  eine  weiche  braune,  nicht  in 
Alkohol,  wohl  aber  in  Terpentinöl  lösliche  Masse  zurück.  Destillirt  man  ihn  in 
eisernen  Gylindem ,  so  erhält  man  ein  bituminöses  in  Alkohol  leicht  lösliches 
und  mit  russender  heller  Flamme  brennbares  Gel,  welches  nach  der  Behand- 
lung'mit  Kalilauge  und  der  Rektifikation  bei  90®  zu  sieden  anfängt;  worauf  der 
Siedepunkt  aber  rasch  auf  200®  steigt,  und  der  grössere  Theil  bis  200®,  der 
kleinere  bis  250®  übergeht. 

a)  Destillat  von  90—200®;  sp.  G.  =  0,817. 

b)  Destillat  von  200—250®;  sp.G.  =»  0,868. 

a.  ,        b. 

Kohlenstoflr         87,37  87,55 

Wasserstoff        4  4,65  4  4,56 

Sauerstoff  0,98  0,89 

400.    •  400. 

Es  sind  dies  mithin  isomere  Kohlenwasserstoffe ,  welche  dem  Bemsteinöl 
gleich  zusammengesetzt  sind,  und  ein  wenig  eines  sauerstoffhaltigen  Oels  ent- 
halten. Beide  geb^n  mit  Salpetersäure  gelbe  harzartige  nach  Moschus  und  Bit- 
lermandelöl riechende  Harze.  Durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure,  dann  mit 
Kalilauge  und  Rektifikation  erhält  man  das  Asphaltöl  farblos ;  es  beginnt  dann 
bei  90®  zu  sieden,  während  der  grösste  Theil  zwischen  420® — 250®  übergeht. 
Tölkel  fand  die  Zusammensetzung  von  7  durch  fraktionirte  Destillation  aufge- 
sammelten Proben  ganz  gleich,  nämlich  im  Mittel 

Kohlenstoff  87,46 

Wasserstoff  42,49 

99,95 

Hiernach  sind  es  Verbindungen  =  C®H'^. 


4)  RIne  Correktibn  fUr  das  ttltero  Ätg.  des  Kohlenstoib  giebt  S6,9  und  4  8,4  p.  C,  und  die 
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6  At.  Kohk-nstttir     =  450.0    =    87,S 

5  -  W.isscrstoff  =  Sä, 5  =  Ig. 3 
r,t8,I>  10". 
Ilit-ninch  atimnil  du«  Asi>hAUnl  in  d(>r  Zasammcnscliung  mit  dem  Pttrob 
von  Uousüingnull,  mit  dem  StcinOl  nnch  Saussure  und  Dumas,  Mo« 
mit  dem  Harlil  nndi  Baunu-rt  Uboroin ,  u«d  das  Destillat  des  KonÜt!,  ia 
Tokoretin  und  der  Fii-Iilelil,  die  minder  tlüchllgcn  Theile  dt«  SlHnöls,  f^ni- 
wifl  das  Krdhnrz  von  Settiin|;  Stones  stehen  jenen  In  jedvm  FsH  sehr  niK 
sa  das*  nie  mögt icbo rweige  in  die  grosse  Reihe  der  Cnmpbene  (C*H'  =(?*tf^ 
KOhOren. 

Mineral  Ihrer  von  Dax,  eino  schwane  weiche  Masse,  unlOsüch  io  A*- 
knhol,  wird  nach  Volke!  durch  Aether  zur  Hilirie  aufgeliist,  der  ein  bmw 
weiches  llari  iiufninimt,  welches  sich  wie  du«  Asphalten  von  Boussingi«ll 
vorhält.  Der  uulüfilicbe  Theil  widorstvtit  allen  Lüsungtimittelo ,  ist  &tbmclihir 
und  brennt  mit  russendor  Flamme. 

Der  i).  von  Pokleniczn  nn  der  Hur  in  Croalien  ist  nnoh  Xendtrilk 
((letcb  dera  daraus  erhaltenen  Petrolos  ebenfalls  ^  C'H*'. 

Berlliiuri  Aoalynsa  ilo  subst  min.  p.  I9i.  —  Be  rte  i  iua  l  Lchrbacb  1  Aan  IUI, 

iS9.  —  Bousiiingiiult:   An».  Cliim.  Phy«    LXIV.  I(t.   Ann.  ü    Phanri.  XUII.  HL - 

F6tlerl«.  Jahrb.  geol.  Roichsftnst    Vil.  19«    —  Hermann.   J.  f.  pr.  Cbwa- UOSL 

^m-    »1.—  Karaten:  Ebemtaa.  XX^CV,  17«.  —  K.t«prDlb:  Beitr.  Ul,  aiS.  —  U*»*- 

^-  dius;  J.  f  pr.  Cliem.  XVIII.  S15.  —  Mfl y r» Ci  J.  d.  Physlqoo  XaV.  (as.  —  N.«<> 
Vieh:  Jaljrb.  kboI.  Reichsansl.  VII.  7*1.  —  Schrötler:  Jahresb.  X[X.  MO.  -  Vil- 
Iteh  Ann.  Cticm  Pliarm  LXXXVII.  139.  —  Wetherilli  Am.  J.  of  Sc.  II.  So 
XVU.  fäO.  ^ 

Bernstein. 

SchniilKl  bei  287*,  brennt  mit  beller  Flamme  uml  eigenthUmlichem  Ct- 
i-uch.  Giebt  bei  der  imcknen  DestillaLion  Wasser,  Bernsleinsaure,  Bmodölal 
brennbare  Gase  und  hinterlflsst,  wenn  die  Temperatur  niedrig  gehslteu  •*«(* 
ein  schwarzes  Hrnndharz,  Remsttiinkolopboniuni  genannt,  welches  kaum  u 
Alkohol ,  tlieiiwci.so  in  Aelber ,  volIsUlndig  in  üVberischen  und  fetten  (Mn  ^^' 
lOslicb  ist. 

Der  Bernstein  ist  ein  Gemenge  zweier  in  Alkohol  imd  Aelhor  lüslichiT H«"' 
mit  einer  Überwiegenden  Menge  eines  in  keinem  Mittel  auflßslichen  U.ines,  «■ 
etwas  Bernsleinsaure  und  ütheriscbem  Oet. 

Nach  Schrötter  nllre  seine  Gesamnilmischung  conslanl  und  durch 

2U  beseichncn,  insofern  die  einzelnen  Harze  isomer  waren. 

Berzcliugi  T.ehrbocli  Viri,  fai.    Pogg.  Ann.  XII,  4IS.  —  J o h n  :  KilargMckK*« 
de»Succins.  -  SchrUtler;  Pogg.  Ann.  LIX,  B*. 


B. 

Kieselsäure 

54,26 

Thonerde 

39,39 

Eisenoxyd 

5,04 

Kalk 

4,<3 

959 

Bogheadkohle. 

Eine  Art  bituminösen  Schiefers  von  Bathgate,  Linlithgo^shire  in  Scholl- 
land.  Ist  leicht  entzündlich  und  brennt  mit  leuchtender  russender  Flamme. 
Terpentinöl  zieht  einen  harzähnlichen  Körper  aus.  Nach  einer  Untersuchung  von 
Matter  besteht  die  organische  Substanz  {A)  nach  Abzug  von  0,39  Wasser  und 
84,43  p.c.  Asche,  so  wie  die  letztere  [B)  aus: 

A. 

Kohlenstoff  80,56 
Wasserstoff  42,47 
Sauerstoff  5,82 

Stickstoff  4,03  

Schwefel  0,42  99,82 

400. 

Von  den  Destillationsprodukten  wird  dos  Gemenge  flüssiger  Kohlenwasser- 
stoffe als  Bogheadnaphta  in  den  Handel  gebracht.  Es  stellt  eine  fast  farblose 
Flüssigkeit  von  eigcnthümlichem  Geruch  dar,  deren  sp.  G.  =  0,75  ist,  und 
welche  bei  443^  anfilngt  zu  sieden.  Gr.  Williams  hat  darin  Kohlenwasser- 
Stoffe  CH'»,  nämlich  Caproylen  C**H**  und  Oenanthylen  C**!!**,  so  wie  solche 
C*H*»-*-*,  wie  Propyl  C«H%  Butyl  C®H»,  Amyl  C'^H"  und  Caproyl  C*  H*' 
gefunden. 

Matter:  J.  f.  pr.  Gbem.  LXXVIl,  38.  —  Williams.  Ebendas.  LXXVl,  385. 

Braunkohle. 

Verbrennt  beim  Erhitzen  mit  Hinterlassung  von  Asche.  Giebt  bei  der  trock- 
nen Destillation  ähnliche  Zersetzungsprodukte  wie  Steinkohle,  jedoch,  nach 
Krem  er  s,  keine  freies  Ammoniak,  sondern  freie  Essigsäure  und  essigsaures 
Ammoniak  enthaltende  saure  Flüssigkeit. 

Die  Kenntniss  der  näheren  Bestandtheile  der  Br.  ist  bis  jetzt  noch  sehr 
gering.  In  dieser  Beziehung  sind  namentlich  einige  ältere  Arbeiten  vorhanden : 

Berthier: 

Aon.  Cbim.  Phys.  LIX.  J.  f.  pr.  Chem.  VI,  208. 

Blei:  Br.  von  Preusslitz ,  Neu-Gattersleben ,   Lebendorf,  Aschersleben  und 
Gutenberg. 

Scbwgg.  J.  LXIX,  4i9.  J.  f.  pr.  Chem.  VI,  336. 

Klaproth:  Ueber  die  erdige  Braunkohle  aus  dem  Mansfeldiscben  und  die 
Umbra  von  Köln. 
Beiträge  III,  4  86.  819. 

ilarx:  Br.  von  Helmstedt. 
J.  f.  pr.  Chem.  X,  77. 

A  ein  seh:  Br.  von  Verau  in  der  Oberpfalz. 
J.  f.  pr.  Chem.  XIX,  485. 
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Woskressensky.  Br.  aus  Russland: 

V«rh.  min.  Ges.  Pet«r«burg.  1849.  44.  J.  f.  pr.  Cbem.  XZXVl,  489. 

lieber  die  chemiseben  Vertfnderungeu,  welche  Br.  an  der  Luft  erleiden: 
Bischof:  Geologie  II,  765. 

•    -  .        ■  '  • 

Carolathin. 

So  ist  eine  amorphe  gelbe  Substanz  aus  dem  Steinkohlenlager  der  Königin- 
Louisen-Grube  zu  Zabrze  in  Oberschlesien  genannt  worden ,  welche  aus  einem 
fvasserhakigen  Thonerdesilikat  und  einer  organischen  Substanz  besteht. 

Eine  Analyse  von  Sonnenschein  gab: 

Kieselsaure  ^9,62 

Thonerde  47,25 

Wasser*)  J5,40 
Kohlenstoff  4,33 

^  Wasserstoff  2,441     theil weise  als  Wasser 

Sauerstoff  4,29)  vorhanden. 

Toö, 

Die  Natur  der  organischen  Verbindung  ist  bis  jetzt  noch  unbekannt.'  Das 
Miikat  im  wasserfreien  Zustande  ist  sr  £l5i. 

SonneDScheiD:  Ztschrfl.  d.  d.  geol.  Ges.  V,  ttS. 

Dopplerit« 

Mit  diesem  Namen  ist  eine  organische  Substanz  aus  einem  Torflager  bei 
kussee  in  Steiermark  bezeichnet  worden,  welche  nach  dem  Trocknen  sehr 
»lastiscb  wird. 

Nach  Sehr  Otter  zieht  Kalilauge  44,6  p.  C.  einer  Art  von  Huminsäure  aus. 

Die  Analyse  gab,  nach  Abzug  der  Asche  und  4,03  Stickstoff:  54,63  Koh- 
enstoff,  5,34  Wasserstoff,  43,03  Sauerstoff,  der  empirischen  Formel  C^H^O*^ 
iahe  kommend. 

Aehnliche  Substanzen  von  St.  Gallen  und  Berchtesgaden  haben  Deicke 

Aschbach)  und  Gttmbel  untersucht. 

Deicke:  Berg.  u.  h.  Ztg.  1868.  888.  —  Günibel:    LeODh.  Jahrb.  4858.  i78.   ~ 
Seh  rotier:  Wien.  Äkad.  Ber.  4  849.  Novbr.  Decbr.  i86. 

Dysodil. 

Ist  nach  Ehrenberg  ein  von  Bitumen  (Erdharz]  durchdrungener  aus  In- 
uaorienschalen  bestehender  Polirschiefer, 

Del  esse  hat  ihn  chemisch  untersucht. 

Der  D.  von  Glimbach  bei  Giessen  verbrennt  mit  Flamme  und  unangeneh- 
aem  Geruch.  Beim  Erhitzen  giebt  er  Wasser  und  eine  gelbe  brenzliche  Flüssig- 


4)  Bei490*eQtwicheD. 
RaBBeltberg^f  MiBeralclieBie.  vi 
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keil.  V.  d.  L.  blättert  er  sich  auf,  und  hinterläSBt  nach  dem  Verbrennen  d«s 
Organischen  einen  rothen  Rückstand ,  welcher  in  starker  Hitze  zu  einer  rotben 
Schlacke  schmilzt,  die  auf  Kieselsäure  und  Eisenoxyd  reagirt. 

Der  D.  ist  frei  von  Kohlensäure,  scheint  aber  ein  wenig  Stickstoff  ku ent- 
halten. Beim  Glühen  in  verschlossenen  Gefassen  verliert  er  49,4  p.  C,  oiui 
beim  Erhitzen  des  Kückstandes  an  der  Luft  noch  5,5  p.  C. ,  so  dass  45,4  p.  C. 
zurückbleiben,  in  welchen  84,23  p.  G.  Eisenoxyd,  38,33  in  Kali  löslicher  Kie- 
selsäure und  22,03  eines  durch  Säuren  unzersetzbaren  Thoncrdesilikats  ent- 
halten sind.  Worin  die  fehlenden  45,4  p.C.  bestehen,  hat  Delesse  nicht  ib- 
gegeben. 

Delesse:  Th^ee  sur  Temploi  de  ranalyse  chimique.  Paris  484S.  p.  4. 

Idrialin. 

Das  Quecksilberbranderz  von  Idria  ist  ein  Gemenge  von  ZiDOoberT 
Thon,  Gips  und  Schwefelkies  mit  dem  von  Dumas  entdeckten  Idrialin. 

Es  schmilzt  nach  Schrötter  beim  Erhitzen,  und  giebt  Quecksilber- nJ 
Schwefeldämpfe,  Elaylgas  und  einen  porOsen  kohligen  Bückstand.  Schon  an  der 
Kerzenflammc  entzündet  es  sich. 

Schrötter  fand  in  einer  Probe  77,32  Idrialin,  17,85  Zinnober,  2,75 ai- 
derweitige  Beimengungen. 

Nach  Dumas  lüsst  sich  das  Idrialin  durch  Kochen  mit  Terpentinöl  -mi 
mit  fotlen  Oelen  oder  Kreosot)  ausziehen.  Es  ist  weiss,  krystallinisch  ,  Mbwer 
schmelzbar,  zersetzt  sich  iheilweise  beim  Sublimiren,  löst  sich  sehr  sch\^t»rn 
Alkohol  und  Aelher,  in  warmer  concenlrirler  Schwefelsäure  mit  blauer  Fart-o. 

Ks  besieht  aus : 


Dumas. 

Schrötter. 
a.                b. 

Kohlenstoff 

94,9 

9i,o0        9i,80 

Wasserstoff 

5,1 

5,19          5,49 

100. 

99,  G9     4  00,^9 

Demnach  ist  es  eine  Verbindung  von   6  At.  KohlenstofT  und  2  At.  Wj>- 

serstoff, 

CMl^ 

6  At.  Kohlenstoff     =  450,0  =  94,74 
2    -     Wasserstoff    =     25,0   =     5,i6 

475,0       100. 

Nach  einer  späteren  Untersuchung  von  Bödecker  ist  das  I.  jedoch sau^- 
stoftliallig.  Denn  als  Mittel  von  vier  Versuchen  erhielt  Derselbe : 

Kohlenstoff  91,83 

Wasserstoff  5,30 

Sauerstoff  _  2,^ 
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Dies  fuhrt  zu  der  Formel 

C**H«*0 

42  At.  Kohlenstoff      =  3150  »  91,97 

4  4  -    Wasserstoff    =     475  =     5,4  4 

4    -    Sauerstoff       =:     400  =     2,92 

3425       400- 

Es  ist  wohl  klar,  dass  Bödecker  etwas  Anderes  als  das  Idrialia  unter- 
sucht hat,  das  Dumas  und  Schrötter  vor  sich  hatten^) 

Bödecker  giebt  ferner  an,  dass  die  schwarze  Masse,  welche  sich  bei  der 
Quecksilbergewinnung  in  Idria  in  den  Condensationsrijiumen  findet^  und  dort 
Stupp  genannt  wird,  einen  festen  Kohlenwasserstoff  enthült,  den  er  Idryl  nennt, 
den  er  als  das  Radikal  seines  Idrialins  ansieht,  und  der  die  Zusammensetzung 
des  Idrialins  von  Dupias  und  SchrOtter  hat. 

Dieses  Idryl  wird  durch  Alkohol  aus  dem  Stupp  ausgezogen.  Es  bildet  feine 
gieruch-  und  geschmacklose  BlUttchen ,  schmilzt  bei  86^  und  erstarrt  bei  79^, 
sublimirt  sich  in  stärkerer  Bitze,  löst  sich  in  Alkohol,  Aether,  Terpentinöl  und 
Essigsäure  bei  gewöhnlicher  Temperatur  schwer,  in  der  Eochhitze  aber  leicht 
auf.  Die  Auflösung  hat  einen  blauen  Schiller.  In  Schwefelsäure  ist  es  mit  gold- 
gelber, und  beim  Erhitzen  mit  tief  grQngelber  Farbe  auflöslich ;  durch  Wasser 
wird  es  daraus  nicht  gefällt;  bei  längerem  Erhitzen  bilden  sich  Zersetzungs- 
produkte und  schweflige  Säure. 

Bödecker  fand: 


a. 

b. 

c. 

d. 

Kohlenstoff 

93,64 

93,62 

94,56 

94,57 

Wasserstoff 

5,73 

6,52 

5,56 

5,35 

99,34         99,4  4       400,42         99,92 

Bödecker:  Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  LH,  400.  —   Dumas:  Ann.  Chlm.  Phys.  L, 
498.  Berz.  Jahresb.  XIII,  179.  —  Schrötter:  Baumgartn.  Ztocbrft.  III,  246.  IV,  5. 

Paraffin  (Erdwachs,  Halchettin,  Ozokerit). 

Das  natürliche  Paraffin  ist  von  Magnus,  Schrötter,  Malaguti,  John- 
.  ston  und  HofstS^dter  untersucht  worden. 

Es  schmilzt  leicht  beim  Erwärmen  und  brennt  mit  leuchtender  Flamme.  In 
stärkerer  Hitze  kommt  es  ins  Sieden  und  verflüchtigt  sich  unzersetzt. 

Es  ist  in  Alkohol,  Aether,  Terpentinöl  u.  s.  w.  auflöslich,  und  scheidet  sich 
^Us  der  erkaltenden  alkoholischen  Auflösung  krystallinisch  ab. 

Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  es  nicht  angegrifl'en.  Von  starker 
ä^petersäure  wird  es  nach  längerer  Behandlung  in  Bernsteinsaure,  Buttersäure 
a.Kid  Valeriansäure  verwandelt.  Hofstädtcr. 


4)  Et  ist  JEU  bemerken,  dass  B.  sein  Idrialia  aas  dem  Qi^ecksilbererz  durch  Sublimation 
einer  Atmosphäre  von  Kohlensäure  darstellte. 


£!4   » 


Wasserstoff  15,30    i3.69     ti,if  U,37     4  4.89     U,87     41. g 
99,91    98,4t     98,75  99,45     98,91     99,81    400.0 
Hiernach  ist  das  DatUrliche  Paratlin  gleich  dem  kUnsllicliei 
gleicher  At.  KofaleastofT  und  Wasserstoff, 
C"H», 
4  At.  Eohlensloff     «  73,0  =  85,74 
4    -    Wasserstoff    =  48,5  =»  4  4,89 
87,6       40o! 
Indessen  sind  diese  Substanzen  Gemenge  von  isomeren 
Schon  Magnus  bemerkt,  dass  ein  Theil  des  Ozok-erits  io  All 
sei.    Dasselbe  Tanden  Halaguti  und  Fritzscbe.    Der  loslic 
nach  Jenem  hei  75",  hat  ein  sp.  Gew.  =  0,8i5 ;  der  uDlOslicbe 
wiegt  0,937.   Johnston's  Substanz  von  Newcastle  war  in  AI 
len  Theil  unaufltfslicb,  in  Aether  zu  ^  mit  brauner  Farbe ;  dui 
kochendem  Aetber  oder  Alkohol  zerfiel  der  Rest  in  einen  dunk 
liehen  Theil,  etwa  ^  des  Ganzen  betragend,   der  bei  73*  scb 
kleinen  Menge  eines  auflUsüchen ,   beim  Verdunsten  farblos  z 
dessen  Schmelzpunkt  bei  58"  lag.     Auch  die  Verschiedenht 
welche  IlofstKdtcr  an  dem  galtiiischen  und   dem  kUnstlic 
obachtete ,  wenn  dasselbe  fractionirt  aus  Alkohol  krystallisirl' 
Gemenge.  S.  Pyropissit. 

Nefl-gil  ist  eine  Art  Paraffin  von  der  Insel  Tscbeleke 
Meere,  von  braunschwarzer  Farbe.  Nach  Fritzscbe  scbmilsl 
lertbeilt  sich  in  Aether,  welcher  einen  kleinen  Antheil  aufltlst. 
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und  flüssige  Produkte ,  und  verhalt  sich  überhaupt  wie  das  übrige  natürliche 
ParafBn. 

Auch  Hermann  hat  diese  Substanz  untersucht,  ihren  Schmelzpunkt  ea 
84®  gefunden,  und  giebt  an,  dass  sie  bei  der  Destillation  nur  wenig  Kohle 
hinterlasse.  Durch  Behandlung  mit  Alkohol  zerlegte  er  sie  in  43,33  Harz,  47,77 
wachsäbnlichen  in  kochendem  Alkohol  löslichen  Stoff,  und  66,28  wachslihn- 
liehen  unlöslichen  Stoff.  Das  bei  der  trocknen  Destillation  erhaltene  Produkt 
nennt  er  Keron,  und  giebt  an,  dass  es  sich  vom  Paraffin  durch  sein  Verhalten  zu 
Schwefelsaure  untersicheide. 

Aehnlich  verhält  sich  der  Baikerit  aus  GesteinsklUften  am  Baikalsee,  der 
bei  52®  schmilzt,  aber  nur  7  p.  C.  in  Alkohol  unlöslichen  Stoff  enthalt. 

•  Hatchettin  vonMerthyr-Tydvil  in  Wales  hat  im  Ganzen  die  Eigenschaften 
-  desParaflins,  schmilzt  aber  nach  Johnston  erst  bei  76,6®;  die  Abänderung  vom 
Loch  Fyne  bei  47®,  von  Glamorganshire  bei  46®.  Letztere  ist  in  Alkohol  wenig  lös- 
lieb ,  wird  durch  heisse  concentrirte  Schwefelsaure  vorkohlt  und  besteht  nach 
dem  Genannten  aus  85,91  Kohlenstoff  und  44,62  Wasserstoff,  ist  also  dem  Par- 
aflin  gleich  zusammengesetzt. 

Paraffin  und  Steinöl  sind  häufige  gegenseitige  Begleiter. 

Anderson:  Lieb.  Jabresb.  4857.  480.  —  Ffitzsche:  J.  f.  pr.  Chem.  LXXIIJ,  821. 
—  Hermann:  Ebendas.  LXXIII,  220.  —  Hofstadter:  Ann.  Chem.  Pharm.  XCI, 
826.  —  Johnston:  Phil.  Mag.  III.  Ser.  4888.  J.  f.  pr.  Chem.  XIII,  488.  XIV,  226.  — 
Hagnus:  Ann.  Cbim.  Phys.  LV,  247.  —  Malaguti:  Ibid.  LXill,  890.  Pogg.  Ann. 
XLIII,  447.  J.  f.  pr.  Chem.  XI,  486.  —  ScbrOtter:  Baumgartn.  Ztschrfl.  IV.  Hfk.  2.  — 
Walter:  J.  f.  pr.  Chem.  XXII,  484. 

Elastisches  Erdharz  (Elaterit)  hat  nach  Johnston  die  Zusammen- 
setzung der  vorigen,  obwohl  es  mit  ihnen  nicht  identisch  ist.  Seine  erste  Unter- 
suchung rührt  von  Kl  aproth  her,  der  schon  fand,  dass  es  in  Steinöl  auf- 
schwillt ,  und  sich  theilweise  mit  gelber  Farbe  auflöst ;  dass  es  durch  kochende 
Kalilauge  gar  nicht  verändert  wird,  nach  dem  Schmelzen  aber  in  Steinöl  löslich 
ist,,  und  bei  der  trocknen  Destillation  brennbare  Gase,  ein  braunes  Brandöl, 
^renig  saures  Wasser  und  Kohle  giebt. 

Es  schmilzt  nach  Henry  leicht  unter  Zersetzung,  brennt  mit  leuchtender 
rossender  Flamme,  wobei  oft  viel  erdige  Theile  zurückbleiben.  Nach  Demselben 
Schwillt  es  in  Terpentin-  und  Steinöl  an;  ersteres  gleich  wie  Aether  lösen  beim 
lochen  etwa  die  Hälfte  auf,  welche  nach  dem  Verdampfen  als  weiche,  gelh- 
l>raune  bitlere  Masse  zurückbleibt.  In  Alkohol  ist  dieser  Theii  wenig  löslich,  in 
^S^lauge  ziemlich  leicht.  Der  in  Terpentinöl  oder  Aether  unlösliche  Theil  bildet 
feste,  graue,  schwer  brennbare,  theilweise  in  Kali  auflösliche  Substanz. 
Von  concentrirter  Schwefelsaure  wird  es  nicht  angegriffen ;  von  Salpeter- 
säure wird  es  oxydirt,  und  soll  unter  anderen  Produkten  auch  Pikrinsäure 
r^ben.  Bei  der  trocknen  Destillation  erhalt  man  Wasser,  ein  Oel,  welches  dem 
^^ieiDöl  gleicht,  schwer  in  Alkohol,  leicht  in  Aether  löslich  ist,  und  einen  zähen 


Uanz  andere  nesuitaie  ernieii  spater  Jonnston  von 
untersuchte  1.  weiches  Uebendes  E. ,  welches  schon  bei 
eines  flüchtigen  riechenden  Staff&s  etwas  am  Gewicht  veri 
Consistem  weichen  Kautschuks,  welches  heim  Kochen  mit 
Substant  aussondert,  und  vor  der  Analyse  einmal  mit  Ael 
AlitohoL  ausgekocht  wurde,  wobei  es  fS  p.C  verlor;  3.  eii 
die  inmitten  der  elastischen  sich  findet. 

4.  S.  ». 

KohJensloir         8Ü,47        8i,38         86,18 
Wasserstoff        <3.a«         18.57         18,48 
98,75         96,95         98,60 
Ks  scheint  demnach ,  als  sei  die  Hauptmasse  der  Subsi 
serstofTC"!!',  dem  eine  sauorstolTbaltige  Verbindung  beigem 
Henry:   J.  d.  Chim.  m«d.  ISIS.   —    Johnatoa:  Phil.  Ma 
Chem.XIV,  tiS.  —  Klaprolh:  Beitr.  111,  107. 
S.  ferner  Dopplerit. 

Pyropissit. 

Eine  In  der  Braunkohle  von  Weissenfeis  gefundene  ei 
weicher  kochender  Alkohol  30  p.  C.  eines  weissen  schme 
baren  StolTs  auszieht.  Ueber  100°  schmilzt  sie  unter  Aufv 
lung  weisser  Dämpfe  zu  einer  schwarzen  entiUndlichen ,  in 
tentbeils  löslichen  Hasse.  Bei  der  trocknen  Destillation  li 
cband  bis  62  p.  C.  Paraflin  und  aus  einem  Pfund  drei  Kul 

Es  scheint  ein  Gemenge  von  Paraffin  und  Braunkohle  t 
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BOduDgen  anreihen.  Diese  Substanzen  sind  atnorphe  Massen ,  meist  Gemenge 
verschiedener  Harze  oder  harzflhnlicher  Körper,  und  in  chemischer  Beziehung 
noch  sehr  ungenügend  bekannt. 

Retinit  aus  der  Braunkohle  von  Halle.  Er  ist  vor  längerer  Zelt 
von  Bucholz  untersucht  worden.  Schmilzt  schwerer  als  die  meisten  Harze, 
schwärzt  sich  in  der  Hitze,  raucht  stark  und  verbreitet  einen  aromatischen  Ge- 
ruch. Bei  der  trocknen  Destillation  liefert  er  ein  braunes  dickflüssiges  Brandöl, 
Wasser,  welches  etwas  Essigsäure  enthält,  und  Gase  (Kohlensäure,  Kohlenwas- 
serstoffe]. Er  enthält  91  p.  C.  eines  in  absolutem  Alkohol  auflöslichen,  und 
9  p.  G.  eines  unauflöslichen  Harzes.  Das  erstere  bleibt  nach  dem  Verdunsten 
des  Alkohols  mit  gelbbrauner  Farbe  zurück ,  ist  in  schwächerem  siedendem  Al- 
kohol viel  leichter  löslich  als  in  kaltem ,  so  dass  die  Flüssigkeit  beim  Abkühlen 
dickflüssig  wird,  während  seine  Löslichkeit  in  absolutem  Alkohol  bei  allen  Tem- 
peraturen ziemlich  dieselbe  zu  sein  scheint.  In  reinem  Aether  ist  es  unauflös- 
lich, in  alkoholhaltigem  dagegen  eben  so  löslich  wie  in  absolutem  Alkohol.  Ter- 
pentin- und  Steinöl  lösen  es  nicht  auf.  In  Alkalien  löst  es  sich  mit  brauner 
Farbe,  und  wird  durch  überschüssiges  Alkali  wieder  abgeschieden.  —  Das  in 
Alkohol  unauflösliche  Harz  löst  sich  auch  nicht  in  Aether ,  wohl  aber  in  Alka- 
lien auf. 

Bacholz:  Schwgg.  J.  I,  890. 

Retinit  (Krantzit)  aus  der  Braunkohle  von  Lattorf  bei  Bern- 
bnrg.  Im  frischen  Zustande  weich,  an  der  Luft  erhärtend,  von  grünlichgelber 
Farbe,  durchscheinend,  sp.  G.  »  0,968,  schmilzt  bei  825^,  wird  bei  288^  voll- 
kommen flüssig,  und  bildet  in  höherer  Temperatur  gasförmige  und  flüssige 
Destillationsprodukte.  Er  brennt  mit  leuchtender,  russender  Flamme.  Nach 
Bergemann  löst  Alkohol  4  p;  C.,  Aether  6  p.G.  auf;  in  Terpentinöl,  Schwe- 
felkohlenstoff etc.  schwillt  er  nur  an;  Schwefelsäure  löst  ihn  mit  brauner  Farbe. 
Nach  vorgängigem  Erhitzen  bis  zum  anfangenden  Schmelzen  löst  sich  ein  Theil 
in  Alkohol,  das  Debrige  aber  in  Aether  auf.  Dieser  in  Aether.  lösliche  Theil,  von 
bräunlicher  amorpher  Beschaffenheit,  wird  bei  48®  weich,  dann  elastisch  wie 
Kautschuk  und  schmilzt  bei  450®.  Nach  Landolt  enthält  er: 

Kohlenstoff  79,85 
Wasserstoff  40,44 
Sauerstoff  40,34 

400. 

Entsprechend  ungefähr  der  Formel  C*®H®0. 

Bergemann:  J.  f.  pr.  Cbem.  LXXVI,  65. 

Betinit  aus  der  Braunkohle  vonWalchow  inMähren.    Wurde 

^on  Schrötter  untersucht.    Gelb,  meist  undurchsichtig,  sp. Gew.  =  4,035 — 

4,069.    Wird  bei  440®  durchscheinend  und  elastisch,  und  schmilzt  bei  250®  zu 

einem  gelben  Oel.    Brennt  mit  stark  russender  Flamme,  und  liefert  bei  der 


C"H»0 
reprIisMrtiren. 

12  At.  Kobleastoir     »  900,0  mi   80,99 
9   -    Wasserstoff    =e  112,5  =   10, || 
1    -    Sauerstoff      =  100,0  =     8.90 
1118,6       JÖÖ. 
Hcino  Stücke  hinterlassen  nur  Spuren  von  Asche.     Di< 
nSbert  sich  der  des  Bernsteins. 

ScbrOlUr^  Pogg.  Ann.  LIX,  61. 


Retinil  aus  der  Braunkohle  (Pechkohle)  von 
man  (Pyroretin).  Von  Stanek  untersucht.  Braunlichschw 
Gew.  ^  1,185.  Leicht  brennbar  mit  rolhgelber  stark  r 
und  intensivem  Geruch ,  der  an  brennenden  Bernslein 
schmelzbar ,  sich  schwärzend ,  und  unter  filasenwerfen 
•grauer  Dampfe  sich  zersetzend.  Kochender  Alkohol  llfst  eii 
beim  Erkalten  scheidet  sich  ein  kleiner  Theil  (a)  ab; 
bleibt  ein  kolophoniumflhnl icher  Ruckstand,  der  bis  auf  i 
in  Aetber  löslich  ist.  Die  ätherische  Auflösung  hiotedSssl 
Harz  {b).  Beide  Harze,  a  und  6,  erweichen  bei  100**,  uad  a 
ser  Temperatur  allm^Iig  Sauerstoff.  —  Der  in  Alkobol  uDläsli< 
keinem  Mittet,  auch  nicht  in  Kalilauge,  auflttslich. 

Analysen :  a  und  b  bei  100"  getrocknet;  B  Mittel  von  z^ 
Abzug  der  Asche : 
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Stanek  berechnet        A. 

A, 
B. 

Berechnet : 

Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff 

A.a.              K.h 
80,00         81,08 

9,33           9,46 
10,67           9,46 

B. 
76,51 
7,38 
16,i1 

100.  100.  100. 

a  und  b  haben  wohl  gleiche  Zusammensetzung,  welche  der  des  B.  von  Walchow 

ganz  nahe  kommt*). 

B  hinterliess  6  p.  C.  Asche. 

Stanek:  J.  f.  pr.  Chem.  LXIII,  155. 

Harze  der  Braunkohle  von  Oberhart  bei  Gloggnitz  (Oester- 
reich).  Von  Schrötter  naher  untersucht.  Aether  zieht  aus  dieser  Braun- 
kohle ein  krystailisirtes  weisses  und  zwei  amorphe  braune  Harze. 

I.  Das  krystallisirende  weisse  Harz,  Hart  in  genannt,  kommt  auch  ausge- 
schieden neben  dem  ihm  im  Aeusseren  ahnlichen  Hartit  (S.  Schererit]  vor. 
Es  ist  schwer  in  Aether,  noch  schwerer  in  Alkohol  löslich,  besser  in  Steinöl, 
aus  welchem  es  in  langen  Nadeln  krystallisirt,  deren  sp. 6.  s  4,415  ist.  Es 
erweicht  bei  200^,  und  schmilzt  bei  210®  (das  aus  der  Kohle  durch  Aether 
eKtrahirte  bei  230^)  zu  einer  gelblichen  Flüssigkeit,  zersetzt  sich  dabei  aber 
schon  ein  wenig.  In  stärkerer  Hitze  förbt  jene  sich  dunkel,  entwickelt  brenz- 
liehe  Dampfe,  und  erstarrt  zu  einer  braunen  in  Aether  loslichen  Masse.  Bei 
S60*  entwickeln  sich  Kohlenoxyd  und  Kohlenwasserstoffgas,  wahrend  eine 
saure  Fltissigkeit  neben  einem  Öligen  Destillat  übergeht,  bestehend  aus  dunkel- 
gefärbtem Theer,  und  einer  krystallinischen  weissen  Substanz,  die  beide  in 
Aether  auflOslich  sind.  An  der  Luft  brennt  der  Hartin  mit  Hissender  Flamme. 
Von  Schwefelsaure  wird  er  beim  Erhitzen  zersetzt. 

a.  Analyse  des  ausgeschiedenen  und  ausSteinöl  umkrystallisirten  Hartins ; 
6  und  c  des  aus  dem  ätherischen  Auszuge  der  Kohle  auskrystallisirten. 


a. 

b. 

c. 

Kohlenstoff 

78,26 

78,46 

78,33 

Wasserstoff 

10,92 

11,00 

10, 8o 

Sauerstoff 

40,82 

40,54 

40,82 

100.  400.  400. 

Hiemach  hat  Schrötter  die  Formel 

nfgestellt,  welche  auch  den  Analysen  sehr  gut  entspricht,  obgleich 

C20lli6Q2     (2.) 

«wissermaassen  wahrscheinlicher  ist.  Bekanntlich  ist  dies  die  Formel  desKani- 
liers,  so  wie  sie  überhaupt  ein  Oxyd  des  Terpentinöls  oder  eines  Gliedes  der 
amphengruppe  (C*H*)  ausdrückt. 


1)  Stanek  hat  89  At.  Kohlenstoff  angenommen,  was  unstatthaft  ist. 
i)  Auch  dem  Asphalt  von  Cnba. 


■w 


r  2. 

20  Al.  Kohlensioff     =  )500,0  =  78,i3  20  Al.  =  1500  =  "S,« 

17   -    WassmloiT   =    21«,Ö=41,M  16    -     =     SOO  =  <0,S3 

ä    -    SauerslolT      =    800,0  — JM6  9    -     =     800  =  40,53 

'4312.5      tOO.  *900      lOt). 

Mit  dem  Harlin  stinimt  iu  viclur  Hinsicht  das  Xylorctin  fiberein 
krvslallisirler  Stoff,  welcher  von   Forciihanimer    aus    Tossilem  Fiehle 
durch  Alkohol  extrahirt  wurde,  und  bei  165"  schmilzt.     Die  Analysen  «|j 
•.  b.  c. 

Kohlenstoff        T'J ,  09         78, 57         7  8,94 
Wnssorstoff        10,0.1         10,81 
Sauerstoff  »,98         10,68 

IU».  IUI). 

Es  verbindot  sich  Diit  Bfi£«n.  in  dem  Silberoxydsalzc  sind  Dach  Porcbb 
mer's  Analyse  ttntwedtir  2  At.  Xylorctiii  jinzunehmeo,  oder  sein  Al^.  ii 
doppelt«  =  C"U"0*. 

n«r  »Iberische  Ausztig  der  Braunkohle  hinlerlUssl  nach  Absondenuv 
liartins  und  nach  dem  VcrdampK-n  ein  braunes  Gemenge  von  inci  Ui 
welche  durch  Alkohol  sich  trennen  lassen, 

II.   Alphabarz  ist  das  in  Alkohol  auflüslicbe.     Es  wird  bei  tOO''^< 
und  bei  120'  flüssig,  zerseut  sich  in  der  Hitze,  und  verbindet  sieb  ni 
Oxyden  von  Ulei  und  Silber  xu  braunen  Salzen.    S  ch  rO  1 1  e  r  fand : 
8.  b. 

^H^  Kohlttustoir        78,48         78,i»  ^M 

^^^"  Wassersloir  9,iO  9,13  ^^^ 

Sauersloff  \i/.ii  1^,38 

100.  100. 


Dies  führt  lu  der  Formel 
welche  erfordert: 


C"H"0', 


42  At.  Kohlenstoff    =3150,0  =  78,51 
S9   -    Wasserstoff    =    362,5  =     9,05 
5   -    Sauerstoff      =     500,0  =  <g,44 
4018,5      100. 
III.   Betaharz  oder  der  in  Alkohol  unlösliche  Tfaeil  besitzt  gleiche 3i 
Beschaffenheit,  ^weicht  aber  erst  bei  205",  und  zersetzt  sich  in  etwas  bä 
Temperatur  unter  Aufblähen.    Die  Analysen  gaben : 


Kohlenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff 

74,74 
8,48 
15,78 

75,57 
8,64 
15,79 

Dies  entspricht 

100. 

10O. 

32  At.  Kohlenstoff     =  2400,0  =  75,90 
21    -    Wasserstoff   =    262,5  >■     8,30 
5  -    Sauerstoff       =    fOO.O  ™  45,80 
3162,5      100. 
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Man  sieht,  dass  dieses  Harz  dem  Theil  B  des  Pyroretins  6ehr  nahe  steht. 
Ueberhaupt  können  alle  aus  den  Analysen  solcher  Substanzen,  deren  Reinheit 
sehr  fraglich  ist,  abgeleitete  Formeln  nicht  als  unbedingt  richtig  gelten. 

Forchhammer:  J.  f.  pr.  Chem.  XX,  459.  —  Schrötter:  Pogg.  Ami.  LIX,  87. 

Bogbutter  hat  man  eine  in  irländischem  Torf  vorkommende  Substanz 
genannt,  die  weiss,  sehr  leicht,  und  in  Alkohol  leicht  auflöslich  ist.  Diese  Auf- 
lösung reagirt  sauer,  und  giebt  feine  nadeiförmige  Krystaile,  welche  bei  51^ 
schmelzen.  Mit  Kali  giebt  sie  eine  Art  Seife,  aus  welcher  sie  durch  Säuren 
wieder  abgeschieden  wird,  dann  aber  erst  bei  54^  schmilzt,  und  bei  54^  er- 
starrt. 

Williamson  fand  a)  in  der  umkrystallisirteix  Substanz,  und  b)  in  der 
durch  Zersetzung  der  Kaliverbindung  erhaltenen : 

a.  b. 


a. 

ß' 

Kohlenstoff 

73,78 

73,89 

75,05 

Wasserstoflf 

42,50 

42,37 

42,56 

Sauerstoff 

43,72 

43,74 

42,39 

400.  400.  400. 

W.  glaubt,  b  sei  =  C««H«*0«  +  2äq. 
Williamson:  Adq.  d.  Ch.  u.  Pharm.  LIV,  435. 

S.  ferner  Dopplerit. 

Retinit  aus  der  Braunkohle  von  Piauze  bei  Neustadtl  in 
Krain.  (Piauzit).  Von  Haidinger  beschrieben.  Schwärzlichbraun,  sp.  G.  = 
4,2S.  Schmilzt  bei  345^,  brennt  mit  Hissender  Flamme  und  aromatischem  Ge- 
ruch, hinterlässt  5,96  p.  C.  Asche,  und  enthalt  im  frischen  Zustande  3,25  p.  C. 
hygroskopisches  Wasser. 

Er  löst  sich  in  absolutem  Alkohol  grösslentheils,  in  wasserhaltigem  weni- 
ger, auch  in  Aether  und  in  Kalilauge  auf.  Färbt  sich  mit  rauchender  Salpeter- 
säure gelblich  braun. 

Haidinger:  Pogg.  Ann.  LXII,  275. 

Anthracoxen,  ein  braunes  Erdharz  aus  den  Kohlen  von  Brandeisl  in 
Böhmen.    Schmilzt  leicht  unter  Aufschwellen.    Ist  in  Aether  theilweise  auflös- 
Imcb.    Der  unlösliche  Theil  enthält,  nach  Abzug  von  44  p.  C.  Asche:  75,30  C, 
«,20  H,  4  8,50  0.    Der  lösliche  Theil  dagegen:  81,47  C,  8,74  H,  9,82  0. 
Laurentz:  Sitzber.  d.  Wien.  Akad.  XXI,  374. 

Viele  der  angeführten  fossilen  Harze  sind  entweder  identisch  oder  isomer, 
^«r  empirischen  Formel  C*®H^  O  enlsprechend. 

Anderweitige  fossile  Harze : 

Copalin  (fossiler  Gopal,  Highgateharz)  aus  dem  blauen  Thon  von  High- 
febill  bei  London.    Von  Johnston  untersucht. 


DljfcwiiMlIhllli  ullWlnl  .IM,  SsIpeterHüuro  verwandelt  ibii  in  einen  nthtttB^ 
ptTäi'MM»  idt^W  dll«h  Wasser  milUre  Substanz   auflast.    InAlUpk 


IMefornMl  C**^0  M-fordert : 

'  40  Ät.  Kohicustoff  ' 
39  -  Wasserstoff  '•■ 
<   -   Sauerstoff     »    <QM  —    *.'W 

Jokast«»!  Ma..]lif.XlV,  87.  -^     .     ,    . 


Brdhari  am  der  Steinko  hie  von  Bovoy  ^vonsblre).  Gfft- 
mD,  Im  friBohMi  ZmUnde  oft  biegsam,  elostisch,  aa  der  Luft  aber  «prtdf 
NHb  jOinsr  Klt«ren  Angabe  vonllatcbelt  besieht  es  aus  5.^  pJ 
1k  Alkohol  htolkhoin,  41  p.  C.  unlöslichem  Harz,  und  3  p  C.  erdigen  Tbnlui. 
Johmtoii  giabt  aOr  (lo^i^  dieses  Erdharz  beim  Grfaitzfn  schnnlil,  a 
hfUnr  foauiaAitlt  naiome  brennt,  und  suietit  eiuen  weissen  aus  TboDenlcaQH 
b«at«hen(len  Rflckstand  iHs^t.  Die  Menge  des  letzteren  betrug  13,23  p-C, 
wahrend  das  Vcrhältniss  des  in  Alkohol  löslichen  und  des  unlöslichen  Tbci> 
nach  J.  =9  68,4  :  31,6  ist.  Die  alkoholische  Auflösung  lüsst  nach  dem  ¥«i1b- 
sten  das  aufgelöste  Harz,  von  ihm  Rctinsüure  genannt,  als  bellbniDne,  > 
Aether  lösliche  und  daraus  durch  Alkohol  fällbare  Hasse,  welche  bei  )00*a>> 
eigenth  Um  liehen  harzartigen  Geruch  verbreitet,  bei  (Sl**  zu  schmelzena 
und  bei  1 60**  vollkommen  fltLssig  ist.  J.  giebt  seine  ZusamtDenseliungstf 
11*"0^  an,  obwohl  der  Beweis  fehlt,  dass  es  kein  Gemenge  ist.  DieserTkd 
verbindet  sich  mit  den  Basen. 

Der  in  Alkohol  unauflösliche  Theil  dieses  Erdharzes  ist  nicht  naber 
sucht  worden. 

HatcbetI:  Gehlen'sN- J.  f.  Chem.  V.  MS.    GUb.  Ann.  XLVIl,  191.  —  Jobni'»: 
Phil.  Mag.  XII,  880.    J.  f.  pr.  Chetn.  XIV.  *J7. 

Scleretinit  aus  der  .Steinkohle  von  Wigan,  Lancashire.  Eii 
weiches,  braunschwarzes  Krdharz,  von  Mallet  untersucht.  Es  scbnillt 
Erhitzen  auf,  brennt  mit  russender  Flamme  und  brenzlicbem  Geruch,  undbfl 
sich  in  keiner  Flüssigkeit  auf.  M.  fand  76,74-77,15  p.  C.  Kohlenstoff,  8,**' 
9,05  Wasserstoff,  10,72—10,1?  Sauerstoff,  und  3,68  Aschentheile.  Erji* 
ihm  die  Formel  C"H'0,  welche  zugleich  die  des  einen  Gemengtheils  na  P)* 
roretin  (s.  ol>en]  ist. 

Uallet:  Phil.  Hag.  IV  Ser,  IV,  iflt.    Ann.  d.  Che«,  u.  Pli.  LXXST,  1». 
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Middletonit  aus  der  Steinkohle  von  Middleton  hei  Leeds. 
Yon  John  Sic  n  untersucht.  Unveränderlich  beim  Erhitzen  bis  zu  SOO^  Brennt 
aoC  glühenden  Kohlen  wie  ein  Harz ;  schmilzt  in  starker  Hitze,  schwttrzt  sich« 
giebi  eine  pordse  Kohle,  und  hinterlttsst  nur  sehr  wenig  Asche.  Alkohol,  Aether 
oder  Terpentinöl  lösen  nur  Spuren  auf.  Beim  Kochen  mit  Salpetersäure  er- 
weicht er,  und  giebt  eine  braune  Auflösung,  welche  eben  solche  Flocken  ab- 
seilt, und  durch  Wasser  gefüllt  wird.  Schwefelsäure  löst  ihn  in  der  Kälte  mit 
gleicher  Farbe  unter  Entwicklung  von  schwefliger  Säure  auf. 

Johnston  erhielt  als  Mittel  von  3  Versuchen : 

Kohlenstoff  86,21 
Wasserstoff  8,03 
Sauerstoff  5,76 

100. 

Er  berechnet  hieraus  die  Formel  C'^H^^O,  welche  86,33  Kohlenstoff,  7,91 

^Wasserstoff,  5,76  Sauerstoff  erfordert. 

Johns  tOD:  Phil.  Mag.  XII,  264.    J.  f.  pr.  Cbem.  XIII.  486. 

Guayaquiiit  von  Guayaquil  in  Ecuador.  Gelb.  Gleich  dem  fol- 
^genden  von  Johnston  untersucht.  Erweicht  bei  69,5®,  und  ist  bei  100®  flUs- 
aigy  nach  dem  Erkalten  zähe,  halbdurchscheinend.  Schwärzt  sich  in  stärkerer 
Hiix^  und  giebt  brenzliche  Destillationsprodukte.  Löst  sich  leicht  in  Al- 
kohol auf;  diese  Auflösung  ist  gelb  und  von  intensiv  bitterem  Geschmack. 
Auch  in  verdünnter  Kalilauge  ist  er  leicht  auflöslich,  wird  durch  Säuren  wieder 
^gaßÜHj  giebt  mit  Bleioxyd  eine  gelbe,  mit  Silberoxyd  eine  braune  Verbindung ; 
lOsi  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  brauner  Farbe;  Ammoniak  färbt 
<lie  alkoholische  Auflösung  bräunlichroth.  Aehnlich  verhält  sich  der  Beren- 
gelii  von  S.  Juan  de  Bercngela  in  Südamerika,  der  schon  unter  100® 
schmilzt,  und  dann  beim  Abkühlen  weich  und  schmierig  bleibt.  Er  ist  gleich- 
falls in  Alkohol  und  auch  in  Aether  leicht  löslich,  jedoch  mit  brauner  Farbe. 
Auc^  in  verdünnter  Kalilauge  löst  er  sich  auf;  Säuren  fallen  ihn  daraus,  und 
Bleisalze  liefern  eine  gelbe  Bleioxydverbindung. 

Nach  Johnston  enthalten  diese  Harze  (Mittel  je  zweier  Analysen) : 

Guayaquiiit,  fierengelit. 

Kohlenstoff          77,00  72,40 

Wasserstoff           8,18  9,28 

Sauerstoff           14,82  18,32 

100.  100. 

Danach  hat  er  die  Formeln : 

G.  =  C»®H"0» 
B.   =  C^H»*0» 
BUfg^stellt,  welche  jedoch,  wie  überhaupt  die  ungemengte  Natur  dieser  Süb- 
stauten,  noch  zweifelhaft  sind. 

Johnston:  Phil.  Mag.  XIU,  8t9.     (4888  Nov«,   4888  Febr.).    J.  f.  pr.  Chem.  XVI, 
I0S.  XVU,  487. 


Dnutiingault:  Add.  Chlm.  Pbys.  (8U.  Dcbr.  507.    J.  f.  pr.  Cbeo 

Erdliiirz  vod  der  Bleigrube  Settling  Stones  io 
tii-rland.  Vurhült  sich  nach  Jobnston  iD  der  Wärme  ilhDÜch 
hmit  ii!nl  ist  in  Alkohol  sehr  schwer  Itfslich.  S'acli  Abzug  von  3,3 
iier  Aücbe  fandcii  sich : 

KobleDsioff       87,99 

Wasscrsloir       II, 8i 

»9,21 

einer  Verbindung  C*ll'  entsprechend.     Wenn   aber   diese  Subst 

saucrsIoflTrci  ist,  so  gehUrt  sie  nicht  unter  die  Erdharze.    (S.  Scher 

Job n> tun:  Edinb.  J.  utSc.  N.  S.  IV,  111. 

Schererlt. 

Ausser  dem  Paraffin  (Ozokcrit ,  llatchettin)  kontmeD  Doch  me 
zum  Theil  krystallintschc  KohlenwasserstoQe  in  Braunkohlen  un 
vor,  welche  wir  hier  zusammensiclleo. 

i)  Scbererit,  als  weisser  oder  grauer  krystalliniscber  Ao 
fernbolz  aus  dum  Braunkoblcolager  von  Uznacb  im  Eanton  St.  Gall 

Schmilzt  bei  JC"  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit,  die  beim  E 
titrablig  kryslalliiiischc  Hasse  bildet;  verflüchtigt  sich  nahe  ttbei 
jtunkt  des  WassiTs,  und  sublimirt  in  aadelfOrmigen  Krystallen ;  ve 
Anzünden  mit  schwachem  Geruch  und  etwas  russender  Flamme 
siand.  Lust  sich  leicht  in  Alkohol  (auch  iu  Aether,  aiherischet 
Oelen)  auf,  und  kryslallisirt  beim  Verdampfeil ;  Wasser  schlagt 
alkoholischen  Auflösung  nieder. 

Auch  in  Schwefel-  und  Salpetersaure  ist  er  auilOslich,   nicht  i 
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indem  sich  eine  braune,  dann  schwarze  Flüssigkeit  bilde,  und  eine  kohlige  Sub- 
stanz abscheide. 

Nach  einer  approximativen  Analyse  von  Macaire-Prinsep  enthftit  der 
Seh.  73  p.  G.  Kohlenstoff  und  24  Wasserstoff.  Verlust  3  p.  C,  wonach  er  mit 
dem  Grubengase  isomer,  d.  h.  s=  C^H^  wäre.  (Berechnet  C  75,  H  25). 

Macaire-Prinsep:  Bibl.  unlv.  XL.  68.    Schwgg.  J.  LV,  SSO.  —   Stromeyer- 
Kasto.  Archiv.  X,  418. 

2)  Könlit.  Sehr  abweichend  verhdlt  sich  die  Substanz  von  gleichen 
äusseren  Eigenschaften  und  demselben  Fundort,  welche  Kraus  später  unter- 
sucht hat.  Ihr  Schmelzpunkt  liegt  nämlich  bei  4  4  4^,  und  obwohl  sie  bei  4  60^ 
schon  Dampfblasen  entwickelt,  kommt  sie  doch  erst  bei  200^  ins  Sieden.  Hier- 
bei tritt  aber  eine  Zersetzung  ein,  indem  sie  sich  immer  mehr  braun  färbt.  Das 
Destillat  ist  anfangs  farblos,  wird  dann  dunkler  und  dickflüssig,  und  es  bleibt 
ein  kohliger  Rückstand.  Die  kochend  gesättigte  alkoholische  Auflösung  des  K. 
setzt  beim  Erkalten  den  grössten  Theil  in  dünnen  fettglänzenden  Blättchen  ab. 
Wasser  schlägt  ihn  auch  aus  der  Auflösung  in  Salpetersäure  nieder. 

Wahrscheinlich  identisch  hiermit  ist  eine  Substanz  von  gleicher  äusserer 
Beschaffenheit,  welche  von  Fikentscher  auf  und  in  Kiefernholz  in  einem 
Torflager  bei  Redwitz  im  Fichteigebirge  gefunden  hat.  Nach  J.  B.  Tromms- 
dorff  schmilzt  sie  jedoch  schon  bei  408^,  hat  ein  sp.  G.  es  0,88,  löst  sich  in 
S8y6  Theilen  kochenden  Alkohols  von  94  p.  G.  auf,  sondert  sich  aber  beim  Er- 
kalten grossentheils  wieder  ab,  wird  von  Schwefelsäure  geschwärzt,  und  ist 
auch  in  Aether,  Terpentinöl  und  fetten  Gelen  auflöslich. 

Die  Analysen  ergaben  (a  war  mehrfach  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  und 
zuvor  geschmolzen ;  beide  Substanzen  waren  aber  durch  Extraktion  der  Hölzer 
mit  Alkohol  gewonnen) : 


VoD  Uznach. 

6. 
VoD  Redwitz. 

Kraus. 

H. 

Trommsdorff. 

Kohlenstoff           92,49 
Wasserstoff            7,42 

90,90 
7,58 

99,91 

98,48 

hiernach  wäre  der  Könlit  eine  Verbindung 

C*H 

2  At.  Kohlenstoff     &=  4  50,0 
4    -    Wasserstoff    =    42,5 

«  92,34 
=    7,69 

462,5      400. 
In  Trommsdorff's  Analyse  scheint  bei  der  Kohlenstoffbestimmung  ein 
Verlust  stattgefunden  zu  haben. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  dieser  Substanzen  mit  dem  Terpen- 
^nld  C^H^  ■>  G^H^^  könnte  man  versucht  sein,  sie  als  G'^H*,  d.h.  als  polymer 
ienit  dem  Napthalin  C^H^  zu  betrachten,  obgleich  die  Analysen  nicht  sehr  für 
Formel  (welche  93^75  G  und  6,25  H  erfordert)  sprechen. 


3   -    Wasserstoff    »    37,5  =  H,4<  4   -    =     KP  » 

337,5     100.  483      1 

Im  letzteren  wahrscheinlicheren  Fall  wHre  sie  mit   dem  Fichteli 
Ilartitj  nicht  hios ,  sondern  auch  mit  dem  Terpentinöl  isomer. 

Kraus:  Poggend.  Ann.  XLIII,  <M.  -  Troiumsdorff:  Ann.  d.  PI 

3;  Tckoretin  (Fichlelit,  Hartit).  Als  Tekorelio  bescbi 
Im  mm  er  eine  i\vci>  und  eingliedrig  krystallisirte  Substanz,  w< 
Fichtenholz  aus  dem  Torfmoor  von  HoUegaard  in  Dänemark  b 
srhmilzl  bei  iS",  und  siedet  etwa  beim  Kochpunkt  des  Quecksilbc 
hol  ist  sie  sehr  schwer,  tnAelher  hingegen  leicht  l&slicb. 

Fichtciit  kommt  mit  dem  E&nlit  bei  Redwitz  vor,  und  ist 
meis,  von  SchrBtler  und  von  Clark  untersucht  wordea.  Ei 
scren  Kigeoschaften  jenes,  schmilzt  aber  schon  bei  46*  (erstarrt  he 
Itrt  unzersetzt  llbcr,  brennt  mit  heller  Flamme,  und  stimmt  in  sein 
}!i>gen  Lttsungsinitlel  und  in  der  Zusammensetzung  vollkommen  m 
retin  Uberein. 

Seh  rotte r  erkannte  die  Substanz  von  Bedwits  als  ein  Gem< 
ungleich  schmelzbaren  KOrpem.  Durcli  Extraktion  d«9  Pichtenfac 
damit  impragnirt  ist,  mit  Aether  zog  er  krystalllsireodes  Xylore 
und  eine  ölartige  Hasse  aus,  welche  etwas  braunes  Bb.t%  absetil 
eine  hellgelbe  Flüssigkeit  von  Benzoegeruch  darstellte,  schwer  in  i 
in  Aether  löslich  war,  und  dieselbe  Zusammensetzung  nie  der  Fi 
Wir  wollen  sie  einstweilen  flüssigen  Fichtelit  nennen. 

In  der  Braunkohle  von  Oberhart  bei  Gloggniti,  Oeslerreich,  1 
lach  in  Steiermark  findet  sich  ein  zwei-  und  eiogliedrig  krystaUiairl 
dinger  als  Ilartit  bezeichneter  KOrper,  welchen  Schrotte  r  oi 
untersucht  haben.  Er  schmilzt  bei  74"  (73*  B.),  erstarrt  krystallii 
lirl  Iiei  höherer  Temperatur  unzersetzt,  brennt  mit  stark  nissei 
verhilll  sich  gegen  Lüsun {^5 mittel  wie  die  vorigen  und  wird  von  S 
in  der  NS';i['tiic  goäcüwUrzt.    Er  hat  die  Zusammensetzung  der  vor 
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Die  Analysen  ergaben: 

TekoretiD.          Fester  Fichtelit.          Derselbe. 
Forcbhamroer.      Bromeis.                Clark. 
Kohlenstoff             .  87,49                  88,07                  87,43 
Wasyserstoff              42,84                  40,70                 .12,87 

Flüss.  Fichtelit. 
ScbrOtter. 

88,58 
44,34 

400. 

98,77                400. 

Hartit  v.  Gloggnitz. 

Scbrtftter. 
a.                           b. 

87,47                  87,50 

42,05                  42,40 

99,92 

H.  voD  KöHacb. 
Baumert. 

Kohlenstoff 
Wasserstoff 

87,77 
42,26 

99,52  99,60  400,03 

Alle  diese  Substanzen  sind  folgliob  »=  C^H^»C'^H*S  d.h.  mit  dem  Ter- 
pentinöl etc.  isomer,  und  auch,  wie  oben  bemerkt  wurde,  mit  demDestilla- 
tionsprodukte  des  KOnlits.  Tekoretin  und  fester  Fichtelit  sind  ohne  Zweifel  iden- 
tisch^;, Hartit  jedooh  ist  durch  seinen  höheren  Schmelzpunkt  davon  verschieden.'} 
Mit  dem  Tekoretin  kommen  nach  Forchhammer  glimmerartige  Blätteben 
vor^  welche  derselbe  Phylloretin  genannt  hat.  Sie  haben  dieselben  Eigen- 
schaften, schmelzen  jedoch  erst  bei  86 — 87®,  und  lösen  sich  etwas  leichter  in 

Alkohol  auf.    Forchhammer  fand  darin: 

a.  b. 

Kohlenstoff         90,22  90,42 

Wasserstoff  9,22  9,26 

99,44         99,88 
Er  hat  danach  angenommen,  dass  es  eine  Verbindung  »  C^  U"  sei.     Wahr- 
scheinlicher ist  es  jedoch  s=  C'®  H^^,  d.  h.  Tekoretin  weniger  2  At.  Wasserstoff. 

rS  uB  qM  |]14 

8  At.  Kohlenstoff    =  600,0  =  90,57  20  At.  =s  4  500  »  89,55 

5  -    Wasserstoff   ==.    62,5  «    0,43  44   -    =«    475  =  40,45 

662,5      400.  4675     400. 

Baumert:  Kenngott  Uebers.  4  856—57.  4  86.  —  C.  Brom  eis:  Ann.  d.  Pharm. 
XXXVII,  304.  —  Clarke:  Ann.  Chem.  Pharm.  CHI,  986.  —  Forchhammer:  J.  f. 
pr.  Chem.  XX,  459.  —  Haidinger;  Pogg.  Ann.  LIV,  864.  —  Schrötter:  Pogg. 
Ann.  LIX,  87. 

Sehr  wahrscheinlich  dürften  weitere  Untersuchungen  die  Zahl  der  hier 
verzeichneten  Substanzen  vereinfachen,  da  es  scheint,  als  sei  ihre  Verschieden- 
heit im  Schmelzpunkt  etc.  darin  begründet,  dass  bestimmte,  zum  Theil  isomere 
Verbindungen  mit  einander  gemengt  sind. 

Mit  dem  Hartit  ist  vielleicht  der  Branchlt  aus  den  Braunkohlen  von  Monte 
Vaso  in  Toscana  identisch,  der  nach  Sa  vi  bei  75*  schmilzt  und  dessen  Zusam- 
mensetzung nach  Piria  =  C'®H**  ist. 

Leonh.  u.  Bronn  N.  Jahrb.  4  843.  459.    Lieb.  Jabresb.  4855.  984. 

Die  z.  Th.  mit  diesen  Kohlenwasserstoffen  vorkommenden  sauerstoffhalti- 
gen fossilen  Harze  (Uartin,  Xyloretin,  Bogbutter)  s.  Retinit. 

4)  Clark  leitet  aus  seinen  Analysen  des  Fichtelit«  die  Formel  C*H^  oder  vielmehr 
4?*Il'*ab.    Hartit  wtfre  nach  Baumert  s  C*H*. 

t)  Das  Erdharz  von  Settling  Stones  (s.  Retinit)  hat  nach  Johnston  dieselbe  Zusammen* 
^•Isong. 

Rt  mmelsberg^j  Miieralclieni«.  U* 
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SleioOl. 

Dieser  Name  bezeichnet  gc\visse  Hdssige  Kohk'DwasserstofTe,  «  elcbe  b«i  itr 
ßeslilUtioD  tlieils  vollkommen  flOcbli^,  und  dann  dUnullUssig,  hellgelärbt  mmI 
>'apliU] ,  tlieils  braune  Rückstände  litnterlassen,  und  dann  selbst  schon  j»fSrM 
i'i'scIiuiDen,  oder  gar  durch  darin  nufgelösle  oder  suspendirte  Stofle,  wie  Paraffin 
oder  Asphalt,  dickflüssig;  werden,  und  dann  auch  den  Namen  Bcrgtbeer  erhallen 
Hie  verschiedenen  Arten  SteinOl  zeichnen  sich  durch  ihre  Loslich  keil  in 
absolutem  Alkohol,  Aelher  u.  s.  w.,  so  wie  durch  ihre  iDdtfTorcRC  gegen  diu 
tncisten  Resgentien  aus.  Sie  losen  Schwerel,  Phosphor,  Jod  etc.  auf.  Sie  sind 
leichler  bIs  Wasser.  Ihre  Dampfe  sind  sehr  brennbar,  und  gehen  eioeiUri 
nissrnde  Flamme,  üiircb  eine  glUhcndc  RDhre  iteleitet,  zerfallen  sie  in  KoUr, 
fcsle,  flüssige  und  gasfQrnitge  Kohlenwasscrstofl'e. 

Der  Siedepunkt  der  verschiedenen  Sleinöle  ist  sehr  verschieden.  St.  to 
AmiaAo  und  aus  Per.sicn  Bngt  bei  70*,  das  von  Baku  bei  i  40*  an  m  siwfcs, 
allein  der  Siedepunkt  stciRl  altmnlig,  oft  bis  über  300",  Dies  beweist,  dusd» 
Sleinöl  ein  Gemenge  von  verschieden  fluchtigen  Verbindungen  ist,  die  sich  iluitk 
rniklionirle  Destillation  allein  nicht  irennen  lassen,  und  deren  Renninis.*  ito- 
wegen  noch  sehr  mangelhaft  ist. 

Die  Vorsuche  von  Unverdorben,  Th.  defiaussure,  Hess,  DamiJ, 
Blancbet  und  Seil  haben  gezeigt,  dass  das  Steintil  aus  Kohlenwasier- 
st offen  besteht.    Wir  fuhren  hier  einige  Analysen  an: 
'(.  Flüchtigster  Theil  des  St.  von  Amiano:  sp.G.  «  0,753,   bei  Id' aaba- 

gend  zu  sieden.   Th.  de  Saussure. 
9.  FKlcbtigerer  Theil  von  Steintil,  sp.  G.  =  0,79t,  bei  ^i"  siedend.    Blm- 

ohet  und  Seil. 
;!.  Zusnitiii'ensetzung  süinmtlicher  verschieden  flüchtigen  Aniheile  nach  Heti. 
i.  Analyse  von  Dumas, 
a.  Desgleichen  von  No.  2,  sp.  G.   =  0,819,    Siedepuntt  Ät.^«.    BlanekH 

und  Seil. 
6.  Minder  fluchtiger  Theil  des  St.  von  Amiano,  sp.  G.  =  0,836.  Saassnrt. 

<.  i.  8.  *.  s.  «. 

'    Kohlenstoff        8t, 65  8S,t(>  8:i,Q6  8t),i  87.7  (>S.Oi 

Wasserstoff      13,31         IMjJ         U,Qt         ti,l    __<3,0  11.98 

97, 'je  99,63        im.  99,1         10Ö77"     TüiT" 

lloss  tietrachtele  das  St.   als    ein  Gemenge    isomerer  KoldeD\vas.scr^l''f' 
aus  gleichen  At.  beider  Elemente  bestehend, 
CH"  (1.) 
Saussure  und  Dumas  hingegen  leilelen  aus  ihren  Versuchen  die  FonoH 
CW  (11.) 

I.  II. 

C II  C"  H'. 

t  At.  KohlenslolT    =  7.5,0  =  S.i,7l  C  At.  Kohlenstoff     _  .,., 

i    -    Waesersloff  =  <a.5  =  U.39  3   -    Wasserstoff    =    62,5  =  '-■'  , 
87,5      iüd.  ~5Tä:5  '^ 
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Es  scheint,  dass  die  flttohtigeren  Antheile  ta  G**!!**,  die  minder  flüchtigen  aber 
koblenstoffreichere  Verbindungen  sind. 

Pelletier  und  Walter  betrachten  das  SteinOl  als  eine  Aufl()sung  von 
Paraffin  in  Naphten  «=  C**H",  Naphta  «  C"H*»  und  Naphtol  =«  C**H» 

Steinöl  von  Tegernsee,  Baiern.  Dunkel,  dickflttssig,  sp.  6.  s 
0,835.  V.  Kobell  erhielt  daraus  durch  fraktionirte Destillation  einen  flüchtigen 
farblosen,  dünnflüssigen  Theil,  vem  sp.G.  «  0,778,  der  bei  75 — 79®  siedete, 
und  einen  minder  flüchtigen,  aus  welchem  bei  7-6®  Paraffin  krystallisirte,  wäh- 
rend  der  flüssige  Antheil  gelb  war,  nach  Buttersäure  roch^  ein  sp.  G.  «=  0,812 
besass,  und  sich  schwer  in  Alkohol  auflöste.  Ein  dritter  Antbeil  war  eine  ge- 
sattigte Auflösung  von  Paraffin,  die  bei  13®  krystallisirte. 

Steinöl  von  Sehnde  bei  Hannover.  Das  rohe  grUnliobe  Paraffin 
enthaltende  Oel  giebt  bei  der  Rektißkation  Produkte,  deren  Siedepunkt  von  70® 
bis  über  850®  liegt.  Nach  den  Untersuchungen  von  Bussenius  und  Eisen- 
stuck besteht  der  von  70® — 430®  siedende  Antheil  aus  Kohlenwasserstoffen 
C^H**,  deren  Dichtigkeit  im  flüssigen  Zustande  von  0,743—0,744,  im  gasförmi- 
gen von  3,22 — 4,39  schwankt;  n  scheint  ss  42,  4  4,  46  und  48  zu  sein.  Der 
xwischen  420^  und  4  40^  siedende  Theil  enthält  überdies  die  Verbindung  C^^U^®, 
Petrol  genannt,  welche  durch  Salpetersäure  in  eine  Nitroverbindung  verwan- 
delt wird. 

Steinöl  von  Rangun   in  Ostindien   (Rangun-Theer).     Eine  grün- 
liebbraune  Masse  von  Salbenconsistenz,  zuerst  von  Gregory  untersucht.  Nach 
Demselben  wird  es  bei  46®  flüssig,  hat  ein  sp.  G.  =  0,88,  und  lässt  sich  durch 
Destillation  in  ein  farbloses  Oel  von  0,744  und  82®  Siedepunkt  und  in  Paraffin 
-   scheiden.     Eine  neuere  Untersuchung  rührt   von  Warren  de  la  Rue  und 
Müller  her.    Nach  Denselben  enthält  die  Substanz  96  p.  C.  (feste  und  flüssige) 
fluchtige  Restandlheile.    Leitet  man  Wasserdampf  von  4  00®  hindurch,  so  führt 
derselbe  4  4  p.  G.  eines  Oels  mit  sich,  worin  nichts  Festes  aufgelöst  ist,  während 
~   Dampf  von  höherer  Temperatur  als  4  45®  Flüssigkeiten  liefert,  die  beim  Abküh- 
len Paraffin  ausscheiden.    Die  Menge  desselben  beträgt  40 — 4  4  p.  C.  des  Ran- 
gun-Theers ;  durch  fraktionirtes  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  lässt  es  sich  in 
mindestens  zwei  Verbindungen  scheiden,  die  entweder  aus  C^H**  oder  C*'H**"*'* 
))estehen,  und  verschiedene  Eigenschaften  besitzen.    Die  flüssigen  Kohlenwas- 
serstoffe lassen  keine  entscheidende  Trennung  durch  fraktionirte  Destillation  zu. 
Durch  das  Studium  der  Produkte  jedoch,  welche  eine  Behandlung  mit  Schwe- 
:felsäure  und  Salpeters&ure  liefert,  fanden  die  genannten  Untersucher,  dass  Ben- 
zol, Toluol,  Xylol  und  Cumol  vorhanden  sind,  daneben  aber  Kohlenwasserstoffe, 
«af  welche  jene  Säuren  nicht  wirken,  und  welche  in  keiner  T.  fest  werden, 
c]eren  Siedepunkt  von  50® — 400®  differirt.    Sie  scheinen  sammt  und  sonders 
Ci'»H*  +  *  zusein. 
%  Durch  Destillation  von  Steinkohlen  mit  Wasser  erhielt  Reichenbach 

^Oi3  p.c.  einer  dem  Steinöl  von  Amiano  höchst  ähnlichen  Flüssigkeit. 
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Blanchet  u.  Seil :  Ann.  Pharm.  VI,  844.  —  Baaseniaa  o.  Eisenstnck:  Am. 
Cbem.  Pharm.  CXIII,  4  54.  —  Dumas:  Ann.  Chim.  Phys.  L»  St5.  Pogg.  Aoo.XXM, 
344  —  Gregory:  J.  f.  pr.  Chem.  IV,  4.  —  Hasse  (St.  von  LImanow in  Galliii«' : 
Polyt.  Centr.  4859.  969.  —  Hess:  Pogg.  Ann.  XXXVI,  447.  XXXVIl,  514.  XXXVIU, 
46t.  XL,  94.  —  y.  Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  VIH,  8t6.  —  Pelletier  n.  Walter: 
Ebendas.  XXI.  98.  —  Th.  de  Saussurex  Ann.  Chim.  Phys.  IV,  844.  VI,  108.  Po^ 
Ann.  XXV,  174.  —  Thomson:  Ann.  of  Phil.  4880.  Seh w gg.  J. XXIX,  874.  -  War- 
ren de  la  Ruet  J.  f.  pr.  Chem.  LXX,  89#. 

Steinkohle. 

Beim  Erhitzen  theils  unschmelzbar  (Sandkohle)  iheils  schmelzbar  (Back- 
kohle) oder  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehend  (Sinterkohle).  Giebt  beider 
trocknen  Destillation  brennbare  Gase,  welche  bei  Backkohlen  mit  leuchtenckf 
Flamme  brennen,  flüssige  Produkte,  welche  aus  einer  wässerigen  durch  Amroo- 
niakgehalt  alkalischen  Flüssigkeit  und  einem  Gemenge  ausserordentlicher  zahl- 
reicher Körper  (feste  und  flüssige  Kohlenwasserstoffe,  Basen  u.s.  w.],  Thee: 
genannt,  bestehen,  und  hinterlasst  Kohle  (Coak)  von  sehr  verschiedener  Be- 
schaffenheit, die  beim  Verbrennen  mehr  oder  minder  Asche  liefert. 

Die  umgewandelte  Pflanzensubstanz,  welche  die  Hauptmasse  der  Steinkoh- 
len bildet,  ist  noch  wenig  untersucht.  Sie  widersteht  allen  LOsungsmiltein. 
Aus  Bockkohlen  zieht  Alkohol,  Aether,  besonders  aber  Schwefelkohlenstoff einice 
p.  G.  eines  dunklen  Harzes  aus,  welches  die  Ursache  der  Schmelzbarkeit  dieser 
Art  Steinkohlen  sein  soll. 

Wegen  ihrer  technischen  Wichtigkeit  sind  die  Steinkohlen  vielfach  auf  ihre 
Elementar-Zusammensetzung,  Ileizkraft,  ihren  Feuchtigkeits-  und  Aschensr- 
balt  untersucht  worden. 

Apel  t  u.  Seh  mid  t :  Oppelsdorf.  J.  f.  pr.  Choni.  XVII,  54S. 

Baer:  Schlesien,  Westphalen,  Rheinland.    Arch.  d.  Pharm.    LXVI,  i68.  LXVll,  äTT. 

Bert  hier.  Frankreich,  England,  Deutschland.  Ann.  Chim.  Phys.  LXX.  J.  f.  pr.  Ch  VI.  i:i 

Brückner:  Zwickau.  J.  f.  pr.  Chem.  LIII,  424. 

Buchner:  Murnau,  Baiern.  Rcpertor.  XXII,  885.  XXVIII.  342. 

Bunscn  :  Monti  Mass)  bei  Pisa,  To.scana.  Ann.  Chom.  Pharm.  XLIX.  261. 

Clumson:  Nordamerika.  Transact.  ßcol.  Soc.    Pennsylv.  4  835. 

Johnson:  Nordamerika.  A  roport  of  tbe  navy  department  of  ihe  united  states  on  aiufr-^ 
coals.    Washington  4  844. 

Karsten:  Schlesien  etc.  Archiv  XII,  1.  XIV,  443  u.  Untersuchungen  über  die  kohU-'t 
Substanzen  des  Mineralrcichs  und  über  die  Zusammensetzung  der  in  der  Pnas«  M  - 
narchic  vorkommenden  Steinkohlen    insbesondere.  Berlin  4  836. 

Kremers:  S.  Braunkohle. 

Köttig:  Plauenscher  Grund,  Sachsen.    J.  f.  pr.  Chem.  XXXIV,  ^63. 

I. ampadius:   Sachsen.    Ebondas.  XX.  14. 

Ncndtvich:  ünfwrn.    Ber.  üb.  Milth.  v.  Fr.  d.  Nat.  4847.     J.  f.  pr.  Chem.  XLI,  S 

Ucgnault:    Frankreich,   Enj:land  etc.     Ann.  MinesJII  St»r.    XII,    iSi.    J.  f.  j-r  •  ir% 

15S. 
7. 

Stein:  Sachsen.    B.  n.  hütt.  Ztg.  4857.  382,  899. 
Thomson;  Ann.  of  Phil.  4  819.    Schwgg.  J.  XXVIII,  4  26. 

Woskressensky:   Russland.    Verh.  min.  Ges.  Petersburg  4  848,   44.     J.  f.  pr  Cbe: 
XXXVI,  4  85. 


III. 


Nachtrag 


(i-... /. 


■    .  I   " 


AUsonit 

•  '•  •       .     '  ■  •  ^  * 

So  nennt  Field  ein  derbes  dunkelblauea  Mineral  von  Mina  grande  bei  Co- 
quimbo  in  Chile,  dessen  sp.GL  »6,10  ist,  und  welches  enthält: 

Schwefel    47,00 

Kupfer        53,68  »  13,5i^  Schwefel 

Blei  88,25  «    4,36         „ 

98,88        47,80 

Es  ist  hiernach  eine  isomorphe  Mischung  ans  4  At.  Bleisulfuret  und  3  At.  Ku- 

pfersulfuret, 

Pb  4-  3fiu. 

4  At.  Schwefel  =:  800,0  =»  47,88 
6  -  Kupfer  «=  8379,6  =  53,49 
4    -    Blei  «  4894,6  ==  88,93 

4474,8      400. 

Der  A.  steht  mithin  dem  Cüproplumbit  nahe. 

Field:  Am.  J.  of  Sc.  II.  Ser.  XXVII,  S87. 

Apatit. 

Apatit  von  Ala,  Piemont.     Diese  krystallisirte   farblose  durchsichtige 

Abänderung  enthalt  nach  der  Analyse  von  Aengert  in  meinem  Laboraiorio : 

Chlor  0,06 

Fluor  4,90 

Phosphorsäure  44,03 
Kalk  54,34 

100,33 
Hier  sind  alle  Bestandtbeile  direkt  bestimmt  worden.  Lässt  man  die  Fluor- 
menge als  richtig  gelten,  so  ist  die  berechnete  Kalkmenge  =s  54,98  und  die 
Quantitäten  Calcium  in  den  Haloidsalzen  und  im  Phosphat  verhalten  sich  nahe 
SB  1  :  4  8.  Geht  man  aber  vom  Kalk  aus,  so  berechnet  sich  der  Fluorgehalt  zu 
4,58  p.c.,  und  jenes  Yerhflltniss  ist  »  4  :  84.  Weitere  Untersuchungen  müs- 
sen lehren,  ob  die  relativen  Mengen  beider  Verbindungen  im  Apatit  veränder- 
lich sind. 


EM 

9M 


r^ 
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Pyroklasit  und  Glaubapatit  nanble  Sbepard  swei  Süaeralien  von 
d«n  Mongsinseln  an  der  Muskitoküste,  v<in  denen  das  erstere  in  DieffOnnijifn 
Hassen,  aus  concenlrischen  Schichlen  von  weisser  und  röthlicher  Farbe,  vor- 
kominen  soll,  üs  dekrepitJrt  beim  ErhitEco,  lerspringt,  scbwärzl  wb,  girk 
Wasser  und  brenzllche  Stoffe,  brennt  sich  v,  d.  L.  weiss,  und  schmilil  an  de» 
Kaoten  lu  einem  weissen  Email ;  in  diesom  Zustande  reagin  die  Probe  *iU- 
lisoh.  Mit  Scbwcfelsäure  befeut/htot,  Tilrbt  es  die  Flamme  grUn.  In  Sium 
Itlst  sich  das  Mineral  mit  braunerFarbo  auf.  Es  besteht  aus  80  p.  C.  phosptur- 
saatem  Kalk,  10  p.C.  Wasser,  etwas  schwefelsaurem  und  koblensaurem  Kill, 
Schwefels  au  rem  Natron,  Chlornatrium ,  organischer  Substanz  und  Spuren  mn 
[.'Iiior.  —  Der  Glaubapalit  solF  (n  Drusen  kleiner  gelblicher,  grüner  udiI 
Jirauner  Kryslollc  vorkommen,  welclie  71  pliogphorsauren  Kalk,  (5,4  schwrfrf- 
saures  Natron  und  10,3  Wasser  enthnllen. 

Dr.  Kranti  theilte  mir  als  GInubapatit  eine  Prob«  eines  Minerah  mii,  dit- 
son  Beschaffenheit  und  Verhüllen  jedoch  der  Boschreibung  des  PyroklasiUeö- 
sprechen.    Eine  in  meinem  Lnboratorio  von  Kallc  ausgefilh'rtu  Analyse £ah: 

Chlor  0,6«  '• 

Schwefelaüiire  0,03 

Phosphorsiture  iO.li  •^'•■'-  <iymmaBHni 

Kalk  47,53  j,,^,^,^ 

Wasser  u.  org.  Suhst.  10,(0 
'99,J0 
Diese  Zahlen  lassen  sich  berechnen  tn: 

0,62  \ 
0,35  ) 
0,9:i 


Phosphorsliure 

Kalk 

Chlor 

Calcium 

Schwefelsaure 

Kiilk 

Wasser 

Wasser 


0,97  CnCI 


0,6." 


S,0*    Cf,S  -t-  2aq 


Die  Uauptiuasse  ist  also  ein  \ 


0,(3  ) 

9.67        9,67   I 
09,16 
vasserhaltiger  phosphorsaurer  Kalk, 
Ca^ip  +  Saq, 

der  wahrscheinlich  aus  der  Zersetzung  von  Apatit  hervorgegangen  isl.    V;;!.  11;- 
droapatit  und  Pseudoapatit  S.  351. 

Shepara:  Am.  J.  of  So.  11  Ser.  XXII,  U.    i.  I.  pr.  Cbem.  LX\,  lii. 

Arsenik. 

Eine  Probe  gediegen  Arseniks  von  der  Grube  Palmbaum  bei  Manen!** 
weiche  Schultz  in  meinem  Laboratorio  uniersucht  hat,  erwies  sich  als  i 
liion-Arsenik,  insofern  sie  enthielt: 

Arsenik  98.03 

Antimon  7,07 


100. 


1^ 
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Eine  isomorphe  Mischung  SbAs^®  mlta^  aus  94,84  Arsenik  und  8J6  Antimon 
bestehen. 

AraeniUqi|irer. 

Whiineyit.  Gin  neues  Arsdniklupfer  von Honghlon Co.,  Michigan;  derb, 
iröihlichweiss,  sp.  6.  »^  8,408.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  unter  Entwicklufag  von 
AVseÄiEddmpfen.    LOst  sich  in  Salpetersäure  auf. 

Zwei  Analysen  von  G  e  n  t  h  gaben : 


•. 

b. 

Arsenik           41,84 

41,41 

Rupfer             88,07 

88,49 

Silber         \ 
ünteslichesj      ^'^^ 

«,47 

«00,24       400,07 
Es  ist  mithin  eine  Verbindung  von  4  At.  Arsenik  und  4  8  At.  Kupfer, 

'  '  Cu^^As 


•  .  ■  • 

4  At.  Arseüik 
48  -    Kupfer 


940  »4  4,64 
7439  tm  88,36 


.     8079     400. 
Der  W.  enthält  anderthalbmal  so  viel  Kupfer  als  der  Algodonit,  und  dreimal 
so  Viel  als  der  Domeykit. 

Ain  J.  otSt:  n  Ser.  XXVIl,  400: 

Gondurrit.  Neuere  Versuche  von  C .  W i n k  1  e r  bestätigen'  das  von  mir 
früher  Gefundene.  Beim  Erhitzen  in  WasserstoSgas  entweichen  Wasser,  arse- 
nige Säure  und  wenig  Schwefelarsenik ;  der  braunrothe  Rückstand  enthält  79,8 
p.c.  Kupfer. 


Zwei  Analysen  gaben : 


Schwefel 

Arsenik 

Kupfer 

Eisen 

Hangan 

Wasser 

Kieselsäure 


o. 

Als  Ganzes. 

0,52 
23,60 
54,29 

0,64 

0,45 

2,65 

0,48 


Arsenige  Säure 

Arseniksäure 

Kupferoxydul 

Kupferoxyd 

Eisenoxyd 

Manganoxydul 

Wasser 

Arsenik 

Schwefel 

Kupfer 

Kieselsäure 


6. 

30,08 

4,42 

55,95 


A. 


2,03^  In  Chlorwasserstoffsäure 
auflöslich. 


B. 

Rückstand. 


Begreiflich  wird  die  Analyse  eines  so  gemengten  OxydatioQsproduk^  nie  Ober- 
anstimmende  Besultate  liefern. 

B.  u.  h.  Ztg.  4  859,  No.  4t. 


^A  ffl.MUo  *■< 


Aaglt. 


Au{;it  vom  Vesuv,  uod  «war: 
.  ous  der  Lnva  vom  J.  1G:H.   WcdiUng. 
aus  solcher  vom  J.  4«57;    scharf  ausgebildete   schwane  KrjslallB.  wi 
grUner  Farbo  durclisiclitig,  diircb  Bebaodolu  der  porüscD  La*a  inpon 
Sllloken  mit  verddnnter  CblorwasserstolTsauro  abgesondert.    Bammeli- 
berg. 


W 


\, 

Saurnloff. 

«. 

saomii)«:. 

Kieselslluro 

i8,86 

ts.ia 

t9,6l 

15,7* 

Thoiierdff 

8,63 

(.01 

*,ia 

i,oe 

EUenoxjd 

S,73 

«," 

Biseooxydul 

*,55 

t,SI 

9,08 

a.oi 

Kalk 

SO, 62 

9,8» 

22,83 

S,&1 

HagQeaia 

U,00 
99,39 

B,ei 

400,16 

S.6B 

In  No.  i   ist  der  Saueraloff  von 

fi,»c;äi 

AI  =  1  : 

2,2.     In  No.  3,  w* 

noxydbc Stimmung  unterlassen 

wurde,  ist 

jener  =s 

:  4,95,  beimVort»- 

denscin  von  etwas  Oxyd  also  sicher  =1:2. 
W  e  d  d  i  n  R :  Ztschr,  d.  fto\.  (im.  X.  ITS. 

Zersetzter  Augit  [S.  i8S).     Eine  serpentinaholicbe,  jedoch  unfjeifi- 
artige  Hasse  in  der  Form  von  Augitkry stallen  von  ModzodI  enlhi«ll  iiacL 
siwetz:    33, 4S  Kieselsaure,   8,i  Tlionerde,   5,0  Eiseooxyd,    21,12  HaptOt 
\i,ii  K.ilk.   H,6i  Wasser. 

Kenngolt  Uebers.  I8B8.  S.  HS. 

Die  kleinen  grtlnen  Kryslalle,  welche  in  dem  Melapbyr  von  Ilfeld  aoE 
vorkommen,  ein  sp.  G.  =  2,5  haben,  beim  Erhitzen  Wasser  geben,  udiIt. 
L.  weiss  werden,  aber  nur  an  den  üusserslen  Kanten  schmelzen,  entbillnu 
Streng: 


•*  4  00. 

Nach  G.  Hose  besitzen  sie  die  Form  des  Augits.     Sie  scheinen,  gfricti" 
Schillerspath,  eine  Umwandlung  von  Augil  in  Serpentin  darznsletlen. 
ZIschra.  d.  g.  Gel.  Xi.  78.  asi. 


Kieselsaure 

3»,i4 

Thonerde 

8,61 

,1 

Eisenoxydul 

5,90 

«t»-- 'W1I. 

Manganoxydul 

4,«( 

/*uiu/nifh 

Magnesia 

27,33 

Kalk 

3,62 

iNatron 

0,69 

Kali 

0,47 

A 

Knpferoxyd 

0,28 

4*.l«*u<l 

Wasser 

42,i5 

987 

Diallag,  welcher  im  Serpentin  von  Orford  in. Ganada  vorkommt,  und 
ein  sp.G.  »  3,03  hat,  enthalt  nach  tlunt:  47,45  Kieselsaure,  3,45  Thonerde, 
8,73  Eisenoxydol,  24,56  Magnesia,  44,35  Kafk  und  5, 8? Wasser. 

Am.  J.  of  Sc.  U  Ser.  XXV,  441. 

BüHesCefMlt. 

Ein  problematisches  Mineral  aas  der  Provint  Galicien  in  Spanien,  schwefel- 
ktesähnlioh,  doch  zink-  und  zinnhaltig. 
Leonb.  Jahrb.  4854.  S59. 

BaraliArdtIt. 

Eine  ganz  reine  Probe  von  Homichlin,  deren  sp.G.  »  4,47 — 4,48,  ent- 
hielt nach  Th.  Richter: 

Schwefel        30,24 
Rupfer  43,76 

Eisen  25,84 

Das  Mineral  giebt  im  Kolben  Schwefel ,  und  sohmilit  v.  d.  L.  leicht  zur 
spröden  magnetischen  innen  graurothen  Kugel« 
Obwohl  die  Analyse  beinahe 

6u*5e»   (I.)    . 
giebt,  so  fehlt  es  doch  an  Schwefel,  und  man  muss  den  H«  als 

€u»Fe  +  2Fe   tH.) 
bexeichnen,  und  ihn  von  dem  kupferreicheren  BamhardUt  (S*  426)  unterschei- 
den.   Es  erfordern  nämlich 

I.  U. 

9S       »  4800  »32,26  dS  e=  4600  ==  29,74 

6  Gu    ==  2380  a  42,65  6  Cü  »  23^0  »  (4,24 

4  Fe    »  4400  :=:  25,09  4  Fe  »  4  400  =:  26,02 


5580      400.  5380      400. 

Bei  der  bomorphie  von  €u  und  Fe  könnte  man  den  H:  als 


«u 


Fe  »  3€u"Fe  4-  2Fe"Fe 


Fe 

Jt>etrachten.  Vielleicht  sind  aber  die  Schwefelmetalle  H  und  R  gleich  den  Oxyden 
^k.  und  R  isodimorph  (oder  trimorph),  und  man  hätte 

Kupferkies  =  €u  4-  Fe 
Barnhardtit  »  2  ^  +  ?iB 
Buntkupferers  »  3Gu  -4:  Fe  und 

«eu*«*  fiFe  -I-  Fe       • 


e"h 


Cuban         =     ^u  +  2Fe-l-^a 
HoiDicUia   —  *  Cu  +  «  Fe  -t-  Ke 
Brellbaupli  B.  u.  b.  ZI«,  <«».  No.  I«. 

Scrthlerit. 

Eine  Analyse  des  S.  vnu  Br&uQstiorf  durch  Sackur  [ia  tocincin  Ijl 


Schwefel 
Antimon 
Eiwa 
Haogan     ' 

88,77 
10,56 
69,98 

n<i  bcsuitigt  die  Formel    ,    [  §'b. 

BorolUtrvcaleit 

Zwei  DAuoro  Analysen  bab«n  gegeben : 


Helblg- 

Klcliivsl 

J- 

BorsBure 

[46,30) 

=  t7,:o 

3G,9I 

■=   38,08 

Kllk 

lt,03 

11,30 

(Mi 

(4,47 

Natron 

5,17 

8,87 

8,  »9 

8,M 

Witssor 

32,61 

33,83 

37,40 

38,59 

Gbloriutrium 

1,89 

<00. 

8,19 

100. 

SohwsMs 

NalWn    — 

0,89 

100. 

lOO. 

a  ist  annaherod  richtig,'  wahrend  b  von  allen  Analysen  abweicht. 

Helbif:  Chem.  C«atralbl.  m,  SS4.  —  KlatiUiky:  Polyt.  Ceolr.  IUI.  S.< 

Braunelsenstetn. 

Zwei  AbanderungeQ  von  der  .Grube  Louise  bei  Horhaiueit  OBÜiidtoii 
Bergemann: 

.«.  .Jb.  , 

Bisenoxyd          8i  ,66  78, 53 

Hanganoxyd        2,7S  9,10 

Wpsaer             <8,69  <a,»7 

lOe.  i904 

Privatmittbeilnng. 

Bydrohaematit  nannte  Breithaupt  ein  Brs  voa  dem  Ansebec 
Brauneisensteins  von  faseriger.  Struktur,  jedoch  von  rothem  Strich  nod« 
sp.  G.  s«  4,29 — i,49.  Beim  Erhitzen  dekt-epilirt  es  starK.  Fritxscbegib 
Analyse  eines  solchen  von  SiebsnMtz  bei  Hof  im  Fichtelgebirge  (1). 
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Dasselbe  En  kommt  auf  der  Grabe  Louise  bei  Horbausen  vor,  und  zwar 
bildet  es  eine  mehr  scbwärzliche  Schiebt  auf  dem  helleren  braunen  Glaskopf 
(8»  oben).  Es  ist  von  Borgern  an  n  (Sa)  und  von  Pfeiffer  (26)  untersucht 
worden. 

Hierher  gehört  wohl  auch  der  Turgit,  ein  Miiii^ral  aus  den  turginskischen 
Kupfergruben  am  Ural,  dessen  sp.  G.  jedoch  höchstens  »  3,74  sein  soll,  und 
was  nach  Hermann  9,35  p.  G.  Fremdartiges  enthalt.   (3). 


4. 

S.                            1. 

a. 

b. 

Eisenoxyd 

93,49 

04,iO 

92,93        94,15 

Manganoxyd 

— 

4,40 

Thonerde 

0,52 

— 

— 

Kalk 

— . 

— 

4,40 

Kieselsäure 

4,39 

— 

0,93 

Schwefelsaure 

0,09 

— 

« 

Wasser 

4,64 

5,80 

5,34           5,85 

400,40 

101,40 

400,27       400. 

Hiemach  ist  der  Sauerstoff  des  Wasseirs  und  des  Gisenoxyds  in 

\, 

=  4  : 

6,9 

«ö. 

a  4  : 

5,6 

1 

26. 

=  4  : 

5,9 

Ein  Hydrat  mit  dem  Verhaltniss  4  : 

6,  d.  b.  aus  4  At.  Wasser  und  2  Atl  Eison- 

oxyd  beslehend, 

Pe^ft, 

mttsste  enthalten : 

1 

• 

2  At.  Eisenoxyd 

s  8000,0 

=  94,67 

4    -    Wasser 

»    H8,5 

»    5,33 

24  42,5     400. 

Ist  der  H.  eine  solche  bestimmte  Verbindung  oder  lediglich  ein  Gemmge 

*V€>n  Roth*  und  Brauneisenstein? 

Bergeroana:  Priraimtblg.  —  Breithanpt  (Fritz0cbe)t   Hdbch.  d.  Mio;  III, 
846.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Chem.  XXXIII,  96.  —  Pfeiffer:  lo  mein.  LaboraL 

Bromargyrlt« 

Embolith.    Zwei  neue  isomorphe  Mischungen  von  Cbtorstlber  und  Brom- 
sailber  hat  Breithaupt  beschrieben. 

4.  Megabromit,  in  Würfeln  und  Oktaedern  krystallisirt,  grün,  sp.  G.  =» 

6,234.    Aus  Chile.    Analyse  von  Th.  Richter. 
2.  Mikrobromit,  graugrün,  am  Licht  dunkler  werdend,  sp.  G.  =  5,75 — 
5,76.    Von  Copiapo  in  Chile.    Analyse  von  R.  Müller. 


4. 

t.') 

Brom 

86,49 

42,40 

Chlor 

9,32 

17,56 

SUber 

64,19 

70,04 

400.  400. 


4)  Mittel  aus  zwei  Analysen. 


w 


*AgCl  +  SAgBr  AgBr  -*-  SAgCI. 

5Br  =     5000  =  26,12  Br   =  1000  =  1«.9t 

,  iCl   =     1773=    9,37  3C1    =1330  =  17,20 

►  C^''         ^^^  =  12150  =  Ct.at  iAg  =  5iQ0  =  69.86 

18923      100.  7730       100. 

Brellbaupt:  B.  u.  h.  Zig.  1SS9.  No.  4B. 

Ceylonit. 

Zprsetiungsprodukt.    (S.  163).     Ein  solches,   »)s  Stcatit  beipichnd. 

aus  ilcin  Fassatbal,   im  iDnern  einen  grtlnliclien  Kern  zeigend,   uod  von  Ealt- 

spath  aussen  und  innen  begleitet,  enthielt   nach   HIastwclz:    31,i3Si«(^ 

Btlurc,  17,öThonerde,  30,2Kallt,  (2,38  Magnesia,  2,6i  EiseDosyd,  5,72W«ss«. 

Ksoiigott  Uebers.  <8G8.  S.  U7, 

Cbamoisif. 

Ein  dunkelgrünes  körniges  Mineral  aus  dem  Chanaoisontbal  in>  Wallis,  aid 
Berlhior  aus  U,3  Kieselsllure,    7,8  T  honer  de ,    60,3   Eisenoiydul  und  i'i,l 
Wasser  bestehend,     EnlbOlt  wahrscheinlich  auch  Eisenoxyd. 
Ann.  Mincs  V,  399.    Scbwgg.  J.  XXIll.  1(5. 

Chlorit. 

Chlorit.  Auch  Descloiicdux  findet') ,  dass  der  Leuchlenbergi) 
(No.  6)  und  der  I'ennin  (No.  13)  rbomboedrisch  kryslallisirt  sind,  tod 
dass  der  Endkantenwinkel  des  Rhomboeders  bei  Jenem  =  fi5°  28',  bei  äkse^ 
=  G3**  1ä'  ist.  Beide  sind  o|)liscli  einaxig,  aber  der  L.  ist  positiv,  der  f 
negativ.  Nach  Demselben  isl  der  Winkel  der  optischen  Axen  beim  Chlorit  >^ 
Achmatowsk  =  50". 

Ana.  MJnes  V  Ser.  XI,  iSl.    Lieb.  Jahresb.  1BST,  ST9. 

Tabergit.    Ein  grünes  Mineral  vom  Taberg   in  Wermlanü,   welcliesft' 
Talk,  Glimmer  oder  Chlorit  gehalten  v\urde.    Nach  Svanberg  enlballes 
Sau  erst  uff. 
Fluor  0,67 

Kieselsäure         35,76  i  s,58 

Thonerde  13,03  e.fts 

Eisenosydul         6,3i  i,4il 

Manganoxydul      1,64 
Magnesia  30,00 

Kali  *,07 

Wasser  11,76 


•■"   U..S 

.....f 
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Sauerstoff  von  ft  :  Al  :  Si :  B  «^  7^0  :  3s  9,3  :  5,2.  Das  Verhäitniss  6  :  3 
:  9  :  5  würde  eine  Verbindung  von  Singulosilikaten, 

(6ft*Si  +  i5l*Si«)  4-  40aq 

andeuten.    Da$  Mineral  ist  offenbar  ein  Glied  der  Chloritgruppe,  welches  sich 
dem  Pennin,  Pyrosklerit  und  Kämmererit  nähert. 

Nach  Descloizeaux  ist  der  T.  optisch  zweiaxig  gleich  dem  Chlorit. 

Nimmt  man  die  Thonerde  elektronegativ,  so  ist  der  Sauerstoff  von  K  :  &\, 
X\  :  Ü  SB  i  :  1,74  :  0,74,  und  es  liesse  sich  der  T.  dann  als  eine  Verbindung 
von  Singulo-  und  Bisilikalen  (aluminaten), 

42RSi  4-ft»ÄPl       ,, 

denken. 

STanberg:  Berz.  Jabresb.  XX,  285. 

Ripidolitb.  Er  zeigt  nach  Descloizeaux  schwache  aber  deutliche 
doppelte  Strahlenbrechung ;  die  optischen  Axen  neigen  sich  unter  einem  Winkel 
von  etwa  20*. 

RSimmererit.  Nach  Demselben  hat  der  K.  aus  Sibirien  wahrscheinlich 
zwei  optische  Axen  von  schwacher  Brechung,  ist  aber  vielleicht  eine  gemengte 
Substanz. 

ChoDikrit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser.  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Blasenwerfen  leicht 
zu  einem  grauen  Glase.  —  Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  Abscheidung 
pulveriger  Kieselsäure  zersetzt. 

Nach  v.  Kobell  enthält  dies  Mineral  von  der  Insel  Elba: 

Sauerstoff. 

Kieselsäure  35,69                 48,54 

Thonerde  17,12                   8,90 

Magnesia  22,50  9,00) 

Kalk  12,00  8,60>4t,98 

Eisenoxydul  1,46  o.sa) 

Wasser  9,00                  8,eo 

"98,37 

Der  Sauerstoff  von   ft  :  Äl  :  Si  :  U  ist  =   4,8  :  3  :  6,9  :  3.      Wird  5:3: 
:  3  angenommen,  so  lässt  sich  der  Gh.  durch 

(oA*Si  4-  2ÄlSi)  4.  6aq 
^zeichnen. 

Schlägt  man  die  Thonerde  zur  Säure,  so  istft  :  Si,Äl  :  ä  s  1  :  2,0  :  0,6. 

Von  dem  Pyrosklerit,  mit  welchem  man  ihn  hat  vereinigen  wollen,  unter- 
heidet  er  sich  durch  den  Kalkgehalt, 
y.  Kobell:  J.  f.  pr.  Chem.  II,  51. 


r 


Cülumblt. 


I 


II,  M  ulier  untern  HC  hu-  int^i  AbSoderungen. 
1.  Tirschenreulh  in  Baiem. 
■i.  Evigtok  in  Grttnland.    Kryslsllisirt;  im  Kryoliih   vorkommend;  s 


llnterniobsäure         78,  GO 

78,7*', 

) 

Zinnsöure                    0,171 

WolfraniaSure              —   | 

0,16 

EiseDoxydul               1&,fO 

16,40 

Hanganoxyctui             5,ä0 

5,12 

99,07 

1(10,12 

Qu.. 

I.  Chem.  Soe.  XI.  J,  r.  pr.  Chem.  LVIII, 

188.  LXXIX, 

8T. 

Enargit. 

Zu  ihm  gehOrcD  wohl  Tolgendc  beide  Substanzen  : 

1.  Kupfererz  von  Guajacana  in  Chile  [Guajaeanit) ;  sp.  G.  =3  4,39.  I 

2.  Krz  von  der  Grube  Santa  Anna  in  Neu-Granada.   Taylor. 


Schwefel 
Arsenik 
Antimon 

31, 8S 
19,U 

34. $0 
16,3( 
1,89 

Fleld:  Am. 

1.  üfSc,  II.  Ser. 

48,50 

99,46 
XXVll,  si.  - 

46,62 
0,27 
98,99 
Taylor:  Ebendaa.  XXVt.  >i* 

Fahlen. 

Annivit  ist  ein   derbes  Erz   aus   dem  Anniviersthal    im  Wallis, 
UrauDs  (nach  Abzug  von  9,4  p. C.  Quarz)  fand: 
Schwefel         26,22 

Arsenik  12,10  =  Schwefel  7,741 

Antimon  9,71  3,89^12,89 

Wismuth  0,45  1,261 

Kupfer  39,26  9,90 

Eisen  4,23  2,43^13,42 

Zink  2,28  1,09) 

99,21  26,31 

Die  Schwefclmengen  der  Sulfide  und  Sulfurete  sind  so  nahe  gleich 
mnn  das  Ganze  als 

tu)  *    (As 
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bezeichnen  kann.  Indessen  fehlt  eine  genaue  Beschreibung  des  Brses  und  die 
Ueberzeugung ,  dass  es  kein  Geraenge  ist.  Renngott  hslt  es  für  ein  unrei- 
nes Fahlerz. 

Kenngott  Uebersicht.  4855,  4tO. 

Fteldit. 

Ein  derbes  fahlerzähnliches  Mineral  aus  der  Gegend  von  Coquimbo,  Chile. 
Es  soll  eine  dunkelgrttngraue  Farbe  besitzen ,  rothen  Strich  zeigen ,  weich  und 
fettig  anzufühlen  sein. 

Einer  Analyse  von  Field  zufolge  enthält  es: 

Schwefel  30,35                                                      ^ 

Antimon  20,28  =  SchwefeH3,53l  .. -^       '5 

Arsenik  3,94  i\n]  ^^ ^^^  ^"^  ^ 

Kupfer  36,72  9,261 

Zink  7,26  3,58h3,54 

Eisen  4,23  0,70) 

Silber  0,07                                     34,24 

99,82 
Hiernach  enthalt  das  Erz,  gleich  dem  Enargit,  Antimon-  und  Arseniksulfid, 

und  da  die  Schwefelmengen  47,7  :  43,54  a  5  :  3,8,  also  nahe  5  :  4  sind,  so 

kann  man  es  als 


,     M  Sb 
Zn  >     {  i, 

Fe  J     \  As 


bezeichnen. 

Eine  nähere  Charäkleristik  des  Minerals  fehlt  noch. 

Field:  Quart.  Journ.  4852.  33t.  J.  f.pr. Chem.  LX, 53.  Kenngott Udl)ers.  4888. 4 18. 

GAoseköthigeri. 

Bezeichnung  fttr  ein  zu  Andreasberg  am  Harz  vorkommendes  Gemenge  von 
2ersetzungsprodukten,  aus  Oxyden  von  Antimon,  Arsenik  und  Eisen  bestehend. 
Jm  Kolben  giebt  es,  Wasser  und  Spuren  von  arseniger  Säure.  V.  d.  L.  schmilzt 
^fr  unter  stariLem  Arsenikgerucb.  In  Ghlorwasserstoffsäure  ist.  es  grossentheite 
^xnit  gelber  Farbe  auflöslich. 

Gay-Lussit. 

Calci t  nannte  Freieslehen  Pseudomorphosen  von  der  Form  des  G., 
^"welche  zu  Obersdorf  bei  Sangerhausen  vorkommen,  und  welche  K  ersten  und 
Harchand  untersucht  haben . 


Kersteu. 

Mareband. 

Kohlens.  Kalk 

96,4 

94,37 

Thonerde, 

Eisenoxyd 

— 

1,15 

Schwefels. 

Kalk 

<,9 

2,0S 

Thon 

4,3 
99,6 

1,10 
Wasser  1,34 

99,98 

f'tMiAfrtlchanie. 

RABBvltberc't  MiAfrtlchanie.  63 


ifi.g« 

i.'i.flS 

Knik                         31,H7 

33,21) 

M.Gi 

Wasser                     19,90 

20,f.O 

20,70 

Kioselsüiiift                2,80 

0,80 

0,42 

Thoncrdo  (Po)            O.BO 

— 

0,50 

400, an 

ioö,m' 

100,49 

ZlsclirCl.  f.  .1.  ses.  Nal.  Vlll,  488. 

An;iljscn  von  fi.  ans  Algier: 

Ann.  Mincs,  V.  Str.  XII,  677. 

Glaubersali. 

Eina  kr^'stallisirle  und  faserige  Altümlerung  von  Windsar,  ^ 
cnUiült  nach  IIa  w:    i(,!i4  schwefelsaures  Natron  und  55,46  Wi 
also  das  Hydrat  mit  40  At.  Wasser. 
N.  phil.  J.  V[,  54. 

Glimmer. 

HagnesiaRlimmer.  Hierher  gebart  der  Astropfayll  it 
Norwegen,  den  Scliccrer  krjstallographi.scb  untersucht  und  i 
gliodrig  gefundon  bat. 

Rei%-  u.  hütt.  Ztfi.  4RSt.  S.  MD. 

Umwandlung  von  Giinnner  in  Serpentin  s.  diewo. 

Graphit. 

Der  G.  aus  den  Tunkinskischen  Gruben  in  Sibirien ,  dessen 
3,26— 2, :il  ist,  entliHlt  nach  l'usirewsky: 

KohlenslofT        8i,08 
KicscLtüurc        10, HR 


4. 

Kieselsäure 

48,49 

Thonerde 

16,35 

Baryt 

20,08 

Kali') 

2,07 

Wasser 

43,00 

995 


Harmotoni  (Barytharmotoin). 

Als  MHtel  der  zuverlässigeren  Analysen  hatte  sich  der  Sauerstoff  yon6a(]t)  : 
Äl  :  Si  :  A  SS  1  :  3  :  9^  :  5  gefunden ;  es  war  aber  zweifelhaft  geblieben ,  ob 
für  die  Kieselsäure  die  Zahl  9  oder  40  richtiger  sei. 

Ich  habe  den  H.  von  Andreasberg  (4)  und  von  Strontian  (4)  kürzlich  neuen 

mtfgliqhst  sorgfältigen  Analysen  unterzogen,  und  dabei  erhallen : 

Sauerstoff.  4.  Saueitlotf. 

95,4 S  (95,84)  ')  47,53  14,^6  (95,89) 

7,58  46,94  7,94 

*'•''}    t,45  ^2'!Js,       •'^n    9.57 

•,859/      '  2,09*)       «,45 1 

44,5«  43,45    -  44,96 

99,99  400,25 

Hiernach  ist  das  obige  Sauerstoffverhältniss 

4.  =s  4  :  2,9  :  9,7  :  4,4  «  4,02  :  3  :  9,9  :  4,5. 

(40,0)  (40,4) 

4.   8   4  :  3,0  :  9,6  :  4,6 

(0,0) 

Es  darf  wohl  als  erwiesen  gelten,  dass  EOhler's  sonst  sehr  sorgfältige 
Analysen  etwas  zu  wenig  Säure  gegeben  haben.  Auch  glaul>e  ich ,  dass  der 
Wassergehalt  öfter  zu  hoch  gefunden  ist. 

Ist  also  im  U.  das  Sauerstoffverhältniss  .4  :  3  :  40  :  5  das. richtige,  90  kann 
er  als  eine  Verbindung  von  4  At.  eines  Doppelsilikats,  welphes  aus  4  At.^zwei- 
ÜEU^h  kieselsaurem  Baryt  (Kali)  und  4  At.  einfach  kieselsaurer  Thonerde  besteht, 
mit  5  At.  Wasser  aufgefasst  werden, 

.JllSi»)  4.  5aq. 

Stehen  Kali  und  Baryt  in  dem  Verhältniss  von  etwa  4  :  6,  so  ergiebt  die 
'Bechnung : 

5  At.  Kieselsaure  =r  4925,0  3=  47,72  oder  4875,0^47,07 

4  -  Thonerde  »  642,0  =  45,92  642,0:^:46,42 
f  -  Baryt  =  820,3  =:  20,33  820,3  »  20,59 
I  -    Kali  =       83,9  =     2,08  83,9  »    2,40 

5  -    Wasser  =s     562,5  =  43,95  562,5  «  44,42 

4033,7       400.  3983,7     4  00. 

Sind  die  aus  den  Analysen  des^  Phillipsits  gezogenen  Schlüsse  richtig, 
stnd  isomorph 

Phillipsit     =  (Ca,  R)  +  Äl  -h  4  Si  +  5  aq 
Uarmotom  ==  (6a,  R)  -h  Äi  -h  5  Si  -h  5  aq, 


{t}^ 


4)  Mit  Sparen  von  Natron. 

9)  Wenn  die  KieselsSure  58,8  p.  C.  Sauerstoff  enthält. 

$)  Worin  4,99  Natron. 


M« 

^^^^ 

lind  beide  uiilprsclicidwi  sii-Ii  ilurtti  ilcn  Gi-Iiali 

iin  1  At.  KiesolfiUorp.   In 

ist  gleichsam  ilii- V.-rhinihi.iy  fi^tl  mit   i  und  5  Al.    SIluiv,    in  den  Ch»! 
nbor  i  ftXl  luil  8  und  U  At.  Siiiue  vwbundeii. 

llornUlenile. 

Rinn  dürlii^  lil.ii[ri|i<-  11.  niis    d«in  IKlIluttthal   bei   rmkondorf  in  <lr 

(llnji^irnj,  die  mit  MnjinpieiAen  vorkoinml,   ttnd  deren  8p.<>.  e=  ;t,!inOi!J 

blilt  nach  einer  Annljse  vi>n  Scbiillit  in  iiieinen 

II  Liil>i<r.-ikirto 

SBuersIurr. 
Kjesdsiluri!              it>,  1:1            li.Do 
Tfaonerde                 U,'JG             «.»g 
Kinenoxyd                  2,95             «.gg 
1            Eisemixjdul            S1,:i7             t  7( 
Kalk                            Ht.Ul              ».87 
Maniipsia                      1,79              8,7( 
Niitrnii                       0,87             0.9S 
Kali                            0,t8             0,01 
Wasser                      1J2 

,,„gw  nilherl  sich  der  II.  von  Nora  (No.  16.  S.  i9l]. 

lludHonil. 

Ein  schwatTOS  Miiiernl  von  Corawall ,   Orange  Co.,   Now-York,  Ton 

^         niil  obigem  Namen  lt(i/eit:hnel.  S\^Ai.  =  ;i,i6. 

Kieselsaure 

37,90 

36,9» 

38,91 

Thonerde 

12,7» 

11,H 

10,41 

Eisenoiydut 

36,80 

36,03 

30,(8 

Hanganoxydul 

— 

2,8* 

0,60 

Kalk 

K.iO 

18,71 

10,36 

Magnesia 

1,98 

— 

3,00 

&ali         ' 

— 

— 

8,48 

Natron 

— 

— 

1,66 

GlUbverlust 

_ 

— 

4,95 

100,7« 

99,  li 

99,88 

Nach  Dana  ist  es  iiicbls  als  Augit.    Kenngoll  fand,  dasseinaUB 
leichnetes  Hineral  von  Monroe  Hornblende  war. 

Die  Analysen  sprechen  fUr  Hornblende  (die  II.  von  Nora,   S.  491,  l< 
dem  H.  nahe),  das  sp.  G.'  fflr  Augit. 

Beck,  Brewer:  Dana  U)n.  III.  Bd.  1S9.  — '  Keaneott:  D«ben.  IUI.  i 
Smith  u.  Krusb:  Am  J.  ofSc.  II.  Ser.  XVi,  l«s. 


1]  Uittd  iweiar  AnatraeD- 


997 

Kaliphit. 

DuDkelbraune  faserige  Massen,  deren  sp.  G.  »  2,8,  in  Ungarn  vorkom- 
mend, enthalten  nach  Ivanow:  12,1  Kieselsäure,  28,8  Eisenoxyd,  28, 13  Man- 
gansuperoxyd, 6,3  Zinkoxyd,  2,5  Kalk,  1,2  Titansäure,  0,6Thonerde,  0,7 
Magnesia,  19,0  Wasser. 

Berz.  Jahresb.  XXV,  834 . 

Kalyptolltb. 

Kleine  schwarzbraune  Krystalle  von  Haddam,  Connecticut,  dieShepard 
fQr  ein  neues  Mineral,  Dana  für  Granat  hält. 

Am.  J.  ofSc.  II.  Ser.  XII,  940. 

Kenngottft. 

Kleine  schwarze  zwei-  und  eingliedrige  Krystalle  von  Felsöbanya  in  Un- 
garn,  von  Kenngott  beschrieben.  Sie  schmelzen  v.  d.  L.  leicht  zu  einer 
schwarzen  glänzenden  Kugel ,  welche  in  der  ReduktionsQaniine  zuletzt  ein  Sil- 
berkorn (etwa  30  p.  C.)  hinterlässt.  Ausserdem  enthalten  sie  Schwefel,  Antimon 

und  Blei. 

Kenngott:  Pogg.  Ana.  XCVIII,  155.  Oebersicht  4855—57.  S.  479. 

Koksoharowlt. 

Ein  von  A.  Nordenskiötd  bestimmtes  Mineral  vom  Baikalsee,,  wo  es  den 
£.asurstein  begleitet.  Ist  nicht  untersucht  und  dürfte  Tremolith  oder  Strahi- 
«tein  sein. 

Ztsohrfl.  f.  d.  ges,  Natorw.  X,  594. 

Kupferglanz. 

Eie  krystallisirterK.  von  Montagone  in  Toscana  enthält  nach -einer  in 
meinem  Laboratorio  gemachten  Analyse : 

Schwefel  ^  21,90 

Kupfer      ar  71,31    «  17,98  Schwefel 

Eisen       »     6,49  3^71         ,, 

99,70         21,69 

Diese  ungewöhnlich  eisenreiche  Abänderung  ist  also  eine  isomorphe  Mi- 
Hebung  von  nahe  1  At.  Eisensulfuret  und  5  At.  Kupfersulfuret. 

Laumontit. 

Lewinstein  untersuchte  zwei  Proben  von  verändertem  Laumontit  aus 
dem  MandeUtein  am  Oberen  See,  der  das  gediegene  Kupfer  führt.  Sie  sind  von 
KaUüBjMith  begleitet,  a)  Braunrotbe,  6}  grttne  Masse. 


A.  Z«-rwUKarer  Thoi!         "ß,00  81,61 

B.  ÜnjiMscUharcr  „  84,00  18,39 
(Oft.               lOO, 

ft  ttcstiind  niu  cirMim  amorphen  l'ulver,    gemi-ngl  mit   rMitiieln  » 

A. 


n 


». 

»«ner>U>ff. 

ll 

5»ner»(off. 

KieM-l.s!l..rc 

J)-,»« 

so.na 

5r.,?1 

is.ct 

Thoinrrlfl 

*0,)9 

4.76 

ei,SK 

l»,U 

I'jscnoxyd 

i.ta 

0,3( 

«,.1« 

t.n 

Kalk 

*,!i9 

1,11 

0,08 

0..7| 

Manne«« 

t.13 

::;:  ••" 

i,:(i 

o,hI    ,., 

Natron 

Mi 

3,45 

0.S8         ■ 

Kali 

2,58 

o.ta 

3,it 

o.sj 

Wasser 

«l,2fi 
1O0. 

IK.BS 

tO.51 
100. 

>,>1 

Dti  an  dem  Pundorl  ilieses  L.  ki'in  Orthoklas  vorkommt,  so  ist  den 
Zi?rM!Uun|2;sprodukt  de.s  Minerals  (vgl.  die  Analyse  eines  fast  vollstaodi 
vcrwandeIt«D  1.-  S.  6:il}.  Der  Itest  {A)  der  Masse  zei|i;l,  wio  der  Kalk  tot 
ifrird,  MaK"')'^'''  >'■«'  A'knli  dHgemen  eintreten.  In  a  ist  der  Sauerstoff  von 
6i  :  t\  nahe  =1:2:13:8.  Ist  ThoOerde  weder  fortge^ngen  noch  i 
kommen,  so  muss  aucli  Kie^elsMure  binzugokonimen  sein;  denn  es  ist 
in  Laumonttt  Ai  :  4^1 
in  n  ül  :  9  Si 

Annh  die  Monoxyde  helragim  das  AnderlbAlbbche  von  dem  Kalk  i 
moDtit. 

In  6  ist  jenes  Vcrhältniss  etwa  ^1  :  5  :  13  :  t,.t.     Es  ist  Tolglich 
sprÜnglichoVorlialtniss  vonTlinncrde  undKieselsaurc  fast  ungcandert  gel 
^^ah^end  die  Menge  der  Monoxyde  sich  vermindert  zeigt. 
ZeitBchhAf.  Cheia.  u.  Pharm.  I8«0.  S.  K. 

Lecontit. 

Zwoigiicdrige  Kryslnlle  eines  hiflbcsltlndigeti  in  Wasser  leicht  sadn 
Salzes  aus  der  Höhle  las  Piedras  bei  Comayagua  in  Honduras,  nach  T. 
enthaltend : 


SauerslofT. 

Schwefelsaure 

ii,»- 

36,98 

Natron 

(7.r.fi 

4.*9            » 

Aninioniunioxyd 

IS, 111 

Kali 

ä,«7 

Wasser 

19,45 

17,1» 

Orfjan.  Siihslanz) 

2,41 

Unlösliches          J 

100. 
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Es  ist  mithin  ein  Doppclsalz  von  gleichen  At.  seh  wefelsaurem  Na- 
tron und  schwefelsaurem  Ammoniak  (Kali)  mit  4  At.  Wasser, 

(l<(aS+:J;^™}S)  +  4aq., 
oder  eine  isomorphe  Mischung, 

Na         1  C:   .  o 

Am(K)r-»-^«^- 
8   At.  Schwefelsäure       =  4000,0  =  45,69 
4     -    Natron  =     387,5  =  47,70 

0,9-    Ammoniumoxyd    =     299,5  »  43,36 
0,4-    Kali  =       59,0  =    2,69 

4     -    Wasser  =     450,0  =  20,56 

2489,0      400. 
Am.  J.  i>r  Sc.  II.  Sar.  XXVI,  8S4. 

Leucit. 

loh  habe  kürzlich  die  sehr  kleinen  weissen  Körner  der  porösen  Vesuvlava 
vom  J.  4857  untersucht: 


Saaerstoir. 

Rieselsäure 

57,24 

89,70 

Thonerde 

.  22,96 

4  0.7S 

Kali 

48,64 

3,15 

Natron 

0,93 

0.24 

3,62 

Kalk 

0,91 

0,28 

-  400,65 

Also  auch  dieser  Leucit  enthält  nur  eine  geringe  Menge  Natron. 
'    In  Ab ich^s  Berechnung  seiner  Analyse  eines   natrohreichen   Leucits 
(S.  646)  ist  der  Sauerstoff  des  Natrons  unrichtig,  und  beträgt  2,26.    Dann  ist 
i      das  Verhaltniss  R  :  ^  :  Sl  =  4  :  2,8  :  7,2  oder  4,07  :  3  :  7,7  statt  4:3:8, 
und  Kali  und  Natron  stehen  in  dem  Verhaltniss  4  :  4,3. 

Llbetbenlt 

.1 

Nach  U.  Muller  enthalt  der  kfystallisirte  L.  von  Loanda  (Congo)  in  Afrika  : 

Phosphorsäure         28,89 
Kupferoxyd  66,98 

Wasser  4,04 

99,94 
Qu.  J.  Chem.  See.  XI.   J.  f.  pr.  Ghem.  LXXIX,  26. 

Manciiiit. 

Ein  braunes  Mineral  von  Mancino  bei  Livorno,    welches  nach  Jacquot 

Zink irisilikat,  Zn^Si^  sein  soll. 

Ann.  Mincs,  ill.  S6r.  XIX,  703. 

Medsehidit. 

Ein  gelbes,  mit  dem  Liebigit  dai»  Uranpecherz  von  Adrianopel  begleitendes 

■finojraly  welches  nach  L.  Smith  (Ca S  -h  6S)  +  aq  sein  soll. 
J.  f.  pr.  Chem.  XLIV,  4U. 


I 

I 


MeerHcliaum. 

Rin  M.  na»  Rlein^sien  enlhielt,  einer  Analyse  vou  8rhulli  znfolg 
d«ni  Troc-knen  bei  200" : 

Kieselsaure  fiO,OI 

Magnesia  ^6,78 

Wasser  ia,fig 

»9,4! 
Dies  stimmt  ganz  mit  I.ychtiell's  Analfs«  (S.SI3.  Ko.  tc),  und  et 
bemerkenswerth ,  dass  in  beiden  der  Wasser^ehali  grtk&ser  ist  als  h« 
die  nur  hei  1 00*  getrocknet  waren  [t.  B.  N".  Irf  u.  *j. 

Tm  Innern  dieses  U.  beäudeo  sich  HinschlUsse  von  Horoslein,  di 
KicselsHure 
Thooerde 
Eisenoxyd 
Magnesia 
Wasser 


Eid  'an^blic.b  von  Zacateeas  in  Heniko  stammendes,  weiches  Eiseo! 
in  dunkel  bro  nee  farbigen  Massen  enthält,  und  beim  Aetzen  keine  Wida 
teoscbeu  Figuren  giebt,  besteht  nach  U.  Haller  aus 


Eisen 

89,84 

91,30 

90,91 

Nickel 

5,96 

5,82 

5,65 

Kobalt 

0,62 

0,41 

0,42 

Phosphor 

— 

0,25 

0,23 

Schwefel 

0,13 

— 

0,07 

Kieselsäure 

_ 

~ 

0,50 

Buckstand 

3,08 

2,19 

2,72 

99,63 

99,97 

100,50 

Es  hat  daher  weniger  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Bergemann  unimu 
(S,  910),  und  gleicht  mehr  manchem  M.  von  Toluca  (S.9H). 
Der  Ruckstand  von  Phosph  or  nicke  leisen  besteht  aus: 
Phosphor  10,23 

Eisen  75,02 

Nickel  14,52 

99,77 
Chrom  und  KohlensloiT  sind  nicht  vorhanden, 
yailer:  Qu.  J.  Ctwm.  Soc.  X[.    J.  f.  pr.  Ch.  LXXIX.  13. 


lOOf 


Nadelen. 

Eine  neuere  Analyse  des  N.  von  Beresow  rtthrt  voo  Hermann  her: 

Schwefel  16,50 

Wismuth  34,87 

Blei  36,31 

Kupfer  10,97 

Nickel  0,36 

99,01 

Ausserdem  0,09  beigemengtes  Gold. 

J.  f.  pr.  Ghem.  LXXV,  451. 

NIekelgymnit, 

Gelbgrttner  Ueberzug  auf  Chromeisenstein  von  Teias,  Lancaster  Co.,  Penih- 
Ivanien.  Sp.G.  =  2,409. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  schwärzt  sich  v.  d.  L.  —  Wird  von  Sau- 
n  zersetzt. 


Analyse  von  Genth : 


Kieselsäure 

Nickeloxyd 

Magnesia 

Eisenoxydul 

Kalk 

Wasser 


35,36 
30,64 
14,60 
0,24 
0,26 
19,09 

100,19 

A»4: 


Ist  der  Sauerstoff  von  A  :  Si 

neral  durch 

ft^Si*  -h  6  aq  =  (2ftSi  +  ft'Si)  4-  6  aq 
izeichnet  werden.  Die  specielle  Formel 

iMgl 


1^  :  1^  wie  im  Gymnit,  so  kann  das 


Si^ 


6  aq 


fordert: 


3  At.  Kieselsäure 
2  -    Nickeloxyd 
2   -    Magnesia 
6   -    Wasser 


=  1155,0  =  35,48 

=     925,6  =  28,43 

=9     500,0  =  15,36 

=     675,0  =  20,73 


3255,6       100. 
Ein  ähnliches  Mineral  kommt  nach  Hunt  auf  der  Michipicoten- Insel  im 
^ren  See  vor,  doch  enthält  es  nach  Bonner  8^4  p.C.  Thonerde. 

Geoth:  Keongott  Uebers.  485t.  45.  —  Haot:  Am.  J.  of  Sc.  U.  S«r.  XIX,  447. 

Orthit. 

Erdmannit  wnrde  ein  derbes  dunkelbraunes  Mineral  von  Stoeköe  bei 
^•f;,  Norwegen,  genannt ,*  sp.G.  s  3,1,  welches  vielleicht  Orthit  ist ,  und 
K   «iner  vorlüofigen  Untersuchung  Blomstrand's  entbäh : 


w 

■ 

m 

MM 

■ 

1 

KtoHelsMure            Mfi'-'i 

KisewwyJul             8,S2 
Manganoxydul         0,Rli 
Corosydul  (La)      ;H,S9 
YUerordo                 1,i:( 
Kalk                         f>,ir> 
Wasser                       4,28 

100. 

Ber 

'" 

HoüB 

Arm.  LXXXVIII,  IG«. 

Orthoklas. 

Mikr 

>hl 

11  is 

naih  bit!illiiiu(Jt  auch  der  Feldspath 

des 

UiasciU,  dB 

nacJi  Ulen 

du 

rlfcr 

L'nllittlt : 

Ki«selsaui-c          CS,  IG 
Tl.onerde               «O.fiO 
Kali                          0,»ä 
Natron                   4,72 
<00. 

SBuersItiD. 
35,1* 

Da  aber  liier  d 

r  Snuorstoir  von  fi :  AI  :  Si 

=  1  :  4,1  :  1.1 

,2. 

so  eaUfirickI 

die  Analys 

B« 

iiiotil  ciiium  Fddspatb. 

Bro 

Iba 

upl: 

llerg-n,  bull.  Ztg.  185».  Nr.  6. 

l-^ini)  PsDudoniorphosc  cijucs  Feldspaths  von  Honzoui  im  Fassatlul  v« 
gelblich  und  giUnüclivseissor  Farbe  und  uugleidicr  [IMite  uiilhieJt  narh  Mb>i- 
wrlz:  r,<2;H  Kioaelsfiurp,  37,08  Thonord.^  1,(2  Kisenox;.! ,  1,?i.i  Ui. 
0,52  Magnesia,  7,1S  Wasser.  Es  ist  nicht  zu  ermitteln,  welcheoi  Feldspalh  st 
angehört,  wenn  sie  aber  im  Syenit  vorkommt,  dürfte  es  Orthoklas  oderOlis»- 
klas  gewesen  sein. 

Kenngolt;  Uebers.  <85B.  147. 

Die  Pseudomorphose  von  Zinnstein  naeh  Orthoklas  von  St- A cor) 
in  Cornwall  enthält  nach  Kjerulf  etwa  zwei  Drittel  von  jeneoi  und  ein  l>riii<'i 
von  letzterem. 

Bischof:  Geol.  II,  «015. 

Glasiger  Feldspath.     Nachdem  G.  Rose  gefunden  halte,  dass  Jt-r^^ 
F.  vom  Vesuv  und  von  der  Eitel  in  den  Winkeln  vom  Adular  abweicht  [doch  - — 
demselben  die  Bechtwinkligkeit  der  beiden  HaupIspallungsnncheD  IheiU),  sf^::^ 
er  fUr  denselben  den  Namen  Rbyakolith  vor.     Später  beobachtete  er  je^^ 
an  einzelnen  Krystallen  Prismcnwinkel,  nahe  gleich  denen  des  Adulars.    "^     "<; 
er  zwei  Abiinderungcn  des  glasigen  F.  vom  Vesuv  analysirte ,  erhielt  er 

,  welche  mit  Hornblende  verwachsen  war,  das  S.  626  (No.  14)  a 


Resultat.    Die  andere,  deren  Krystalle  den  Prismcnwinkel  =  <<9*ä^^^^ 
und  deren  sp.  G.  =  2,618  war,  hatte  Augit,  Glimmer  Uod  Nc^bdm  --^^    '}«* 


/ 


tooa 

■     I 

lern.    Von  Sauren  wurde  sie  stark  angegriffein »  jedoch  schwerer  als  Anprthit 

zersetzt.  Die  Analyse  gab  : 

Sßuentoff. 

Kieselsäure  50,31                   26,u 

Tbonerde  29,44  ♦».7*\ 

Eisenoxyd  0,28  o,o»J  ^'•** 

Kalk  1,07  «.sov 

Magnesia  0,23  MH  x  üi 

Natron  10,56  2,74 f  ^'^^ 

Kali  5,92  4,ool 

97,84 

Das  Sauerstoffverbaltniss  ft  :  AI  :  Si  ist  as  1  :  3,36  :  6,38  s  0,9  :  3  ;  5,7, 
also  nahe  »4:3:6  wie  beim  Labrador. 

G.  Rose  bemerkte,  dass,  so  unvoH^kommen  auch  die  Analyse  sei,  sie  doch 
zeige,  dass  mancher  glasige  Feldspath  vom  Adular  und  gemeinen  F.  verschieden 
sei,  und  dass  man  auf  solchen  den  Namen  Rhyakolith  beschränken  könne. 

Später  ist  es  G.  Ro«e  jedoch  sehr  wahrschefinlich  geworden,  dass  die 
Probe  zur  Analyse  Nephelin  enthalten  habe,  der,  wie  angegeben,  mit  dem 
Mineral  zusammen  vorkommt,  daher  er  den  Namen  Rhyakolith  zurückg^nomr- 
men  hat. 

Wir  erinnern  ^bei  dieser  Gelegenheit  an  die  Analyse  eines  Eisspaths  vom 
Vesuv,  von  Sart.  v.  Waltershausen  (S*  604.  No»  4),  welche  nahe  dasselbe 
Verhaltniss  der  Alkalien,  jedoch  etwas  mehr  Saure  gegeben  hat. 
G.  Rose:  Pogg.  Ann.  XV,  198.  XXVIII,  44S.  Mineralsyst.  S.  88. 

Der  glasige  F.  vpm  Drachenfels^  früher  von  Klap^oth  un4  Ber- 
thier  untersucht  (S.  626 i^o.  2)  enthält  nach  meinen  Versuchen,  bei  w^ch^q 
besonders  die  relative  Menge  der  Alkalien  möglichst  genau  bestimmt  wurde : 

Saaerstoff. 


Kieselsaure         65,87 

84,48 

Thonerde           48,53 

8,65 

Kali                    40,32 
Natron                  3,42 
Kalk                     0,95 
Magnesia              0,39 
Wasser                0,44 

^•«n8,0!l 
0,i7| 

0,45J 

99,92 

^bdlt  also  1  At.  Natron  gegen  2  At.  Kali. 

oissigit  nannte  Jenzsch  kleine  eingliedrige  feldspathahnliche  Kry- 
Ms  dem  Mandelstein  von  Weissig  in  Sachsen.    Das  Verhalten  v.  d.  L.  und 

■s^se:  64,5  Kieselsaure,  47,0  Thoneide,  44,6  Kali,  2,2  Natron  (und 
3»  0,9  Magnesia,  0,8  Wasser,  sprechen  für  Orthoklas.  Jenzsch  gab 
'^xi,  die  Krystallform  sei  die  dcfr  P^Idspathe,  jedoch  gleichsam  die  ent- 

^«4st6  in  der  Richtung  zweier  Azen.  Noch  spater  theihe  er  zwei  Analysen 
^«Mich  daa  Mineral  6(^,0— 65>2  Kieselsaure,  49,5— 49,7  Thonerde,  4»^69 
&€  LithioB,  4,6  Magnenti,  .0,2  Kalk  uod  0)36— 0,A5  dtthverioit  ergWäl. 
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Zugleich  fuhrt  er  an ,  dass  die  grösseren  Krystalle  Pseudomorpfaesen  nach  Ln- 
montit  seien. 

Leuob.  Jahrb  4853,  396.  4854,  405.  4855,  800. 

Palladiumocker. 

Ein  brauner  Ueberxug  auf  dem  brasilianischen  Palladiumgold,  der  mit 
Eisenoxyd  gemengt  ist ,  und  sich  in  Chlorwasserstoffsaure  auflöst.  S.  Palla- 
diumgold. 

Paterait. 

Ein  Ers  von  der  Eliaszeche  zu  Joachimsthal,  dessen  chemische  Natur  u&- 

bekannt  ist. 

Renn g Ott!  Debers.  4856—67.  493. 

Phosphochalcit. 

Schon  Bergemann  hatte  in  den  Kupfererzen  von  Rheinbreitbacfa  eiooi 
Selengehalt  gefunden  (S.  424).  Bödecker  fand  neuerlich,  dass  derPh.  dit- 
ses  Fundorts  an  einzelnen  Stellen  selenhaltig  ist ,  beim  Erhitzen  Seiengenirh 
und  ein  rothes  Sublimat  giebt.  Das  Selen  lässt  sich  durch  Ghlorwasserstoffis^orc 
nicht  ausziehen,  wohl  aber  durch  Königswasser,  so  dass  die  VennnthuDg eot- 
steht,  es  sei  als  Selenkupfer  vorhanden. 

Bödecker:  Ann.  Chem.  Pharm.  XCIV,  356. 

Phyllinglani. 

Dieses  von  Breilhaupl  aufgesl^lltc  Mineral  von  Deulseh-Pilsen  in  l'DfHrn 
enthalt  nach  PI  altner  Schwefel,  Antimon,  Tellur,  Blei  und  Gold. 

PIgotit. 

So  nannte  Johnsion  eine  Substanz,  welche  die  Granitklippen  an  de: 
Küste  von  Cornwall  bekleidet.  Sie  giebt  beim  Erhitzen  viel  Wasser,  schwär/i 
sich  und  liefert  brenzliche  Produkte;  an  der  Luft  verbrannt,  hinleridssl  sie 
einen  weissen  Rückstand.  In  Wasser  und  Alkohol  ist  sie  unauflöslich. 

Nach  Johns  Ion  ist  es  eine  Verbindung  von  Thonerde  mit  einer  Art 
Huminsäure  (mudcsige  Siiure),  der  Formel 

Äl*.  C«H*'^0»-H  57aq  =  (AI.  C«H**0«  -f-  9aq)  ^  aAlÖ« 
entsprechend. 

Es  ist  eine  dem  Honi^slein  analoge  sekundäre,  unler  Milwirkunc  von  i-'f- 
setzier  Pflanzensubstanz  entstandene  Verbindung. 

Johnston:  L.  and  Ed.  phil.  Mag.  4840.  J.  f.  pr.  Chem.  XXII,  82. 

Pistacit  (Epidot). 

Hermann  hat  neuerlich  einige  Analysen  mitgctheilt,  bei  denen  er  <i»>* 
Eisen ox  yd  ul  nach  einer  neuen  Methode  (Glühen  mit  kohlensaurem  Nalfn  in 
einer  Atmosphäre  von  Kohlensäure  u.  s.  w.)  bestimmte. 
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4. 

2. 
3. 
4. 


Bourg  d'Oisans.  Grüne  bQschelfikmige  f  rystalle.  Sp.  6.  »  3,42.  (S.  753. 
No.  2.). 

Traversella.  Dunkelgrüne  Krystalle.  Sp;G.  »  3,47.  (S.  753.  No.  3.) 
Acbmatowsk.  Hetlgrttae  Krystalle.  Sp.G.  «s  3,44.  (S.  754.  No.44.42.) 
SillbOhle  bei  Helsingfors.    G^sse  dunkelgrüne  von  Magn^teisen  begleitete 
Krystalle,  die  mitunter  einen  Ket^n  von  Orthit  enthalten.    Sp.  G.  a  3,45. 
(S.  747.) 


4. 

a. 

1. 

4.   ■ 

Kieseisäur« 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Natron 

38,00 

80,87 

45,06 

4,90 

.  84 ,93 

40,08 
46,94 
45,93 

4,44 
49,44 

4,97 

40,87 
80,08 
4  4,88 

8,39 
84,61 

0,53 

• 

39,67 

48,55 

44,34 

3,85 

80,53 

<,68 

0,58 

Wasser 

8,08 

4,80 

0,46 

4,83 

99,84 

99,64 

99,86 

99,68 

Sauerstoff. 

5i 

49,77 

80,83 

80,90 

20,64 

M 

9,74 

7,90 

9,37 

8,66 

9e 

4,58 

4,78 

4,86 

4,29 

te 

0,48 

0,38 

0,53 

0,72 

Ca,  ttg  (Na) 

6,86 

7,45 

■     6,38 

6,65 

Verhfiltniss. 
ft,ft  :  Si  A,ft  :  Si 

4.   =z  20,94  :  4  9,77  =  4,06  :  4  3.  =  20,54  :  20,90  =  0,98  :  4 

2.   =3  49,45  :  20,83  =  0,93  :  4  4.  «=  20,32  :  20,64  =  0,99  :  4 

Die  Analysen  des  P.  von  Bourg  d-Oisans  (4)  und  von  Traversella  (2).wei* 
eben  hiernach  von  der  Singulosilikatmisohung  am  nieisten  ab,  auch  ist  der  hohe 
Magnesiügehalt  des  letzteren  fur  das  Mineral  ganz  ungewöhnlich.  • 


ft 

:     ft     :..Si 

4.  »  4 

:  8,4    :  8,96 

8.  =»  4 

:  4,6    :  2,68 

3.  =  4 

:   4,97  :  3,0 

4.  =  4 

:   4,7    :  8,8 

Wir  können  aus  diesen  Versuchen ,  mit  Bezug  nuf  das  früher  (S.  758]  Ge- 
sagte, keine  Veranlassung  nehmen,  an  dem  einfachen  Verhttitniss  4  :  2  :  3  zu 
zweifeln. 

Hermann:  J.  f.  pr.  Cbem.  LXXVIII,  995. 

Achmatit  nannte.  Hermann  ein  Mineral  von  Acbmatowsk ,  welches  die 
*orm  des  Epidots  haben  soll. 

Verb.  d.  Petertb.  min.  Ges.  4845—46.  t08. 


PlftKhMH. 

Eine  neuere  Annlyso,  in  mi-ini'[ii  Lüliorul.  von  StHi  ullz  ausgpftlhrt, 
Schwefel         2(,)0  '= 

Antimon         37, 8i  s  13,1«  Schwffel 

Blei  39,36  6,081   .  ,„ 

Kupfer  4,87       o.aaj  "-*" 

Ö9.Ö7  21,5« 

Die  Schwcfelmeni;on  verhallen  sich  hior 

=  .1  :  4,27  =  9  :  ;i,8l  b  48  ; 
OiJer  PS  isl  dieses  VorhBllniss 

hei  Kudernulsch     a  =  4i,6i  :   lOft 
b    =   15,3G  :    10« 
,,    Scliiill»  =   *3,9«   :   108 

Nun  isl  i  :  9  =  iR  :  108  und  .'1  :  13  =  k^  :  108,   woraiu  niau  sietl 
die  drei  Anntyson  des  I'.  mehr  %u  tiunülen  der  Könnet 

sprechen . 

PInlio. 

In  dem  Plalinerz  aus  Cidirorniei)  fitiid  Welt  n.ieb  Abzug  von   37,6! 
beigemengte m  Usniiridiutii : 


(el  ^ 

4 


Platin              79,88 

Hhodiuin          »,;i9 

Iridium               *,29 

Osmium             4,1!) 

Palladium         0,34 

Eisen                a,;t8 

Kupfer              0,28 

08.g:i 

Es  hat  niso  ziemlich  dieselbe  ZussrnmenseKuDg  ■ 

nie  das    P. 

Tagilsk  ib,  nur  einen  grösseren  RhodiumgehaK. 

Putyl.  Centralbt.  Uit.  itit. 

Psllomelan. 

t.  Dichter  Iranbiger  nns  der  Go(;end  von  Ilmenau.  Ranimelsber 
2.    Dichter  von  Sühiweher};.   Schultz. 

I .  SauerslofT.  2.  Sauerst«IT. 


Sanersloir 

44,31 

«*,8a] 

14,10 

Manganoxydul 

63,02 

1i,6) 

80,  «7 

Kupferoxyd 

t,yö 

0,39 

___ 

Baryt 

1i,08'| 

4,3* 

— 

Kalk 

0,70 

O.iO 

1,05 

Magnesia 

(i,'H 

0,09 

Kali 

0,8fi 

a,<( 

4,:{.'; 

Wasser  (Verl.) 

5,34 

».75 

0,23 

iüi>. 

ton. 

^)  Ein  anderes  Mal  13,42. 
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Der  Baryt-Psiloroelan  No.  4.  seigt  das  Verhältniss  des  Sauerstoffs  im 
MaBganoxydul  zu  dem  übrigen  ss  1,02  :  4,  «niso  fast  genau  »4  ;  4,  ^ie  mehre 
andere  Psilomelane.  Da  der  Sauerstoff  der  Monoxyde  »  2,4  4,  der  des  Wassers 
=  4,75  ist,  so  würde  das  Ganze  als 

ft'litn*®  +  6  aq  oder  ftMn*  -4-  2  aq' 
erscheinen. 

Dieser  P.  verliert  beim  Glühen  an  der  Luft  44,0 — 44,54  — 46,37  p.  G.,  und 
bei  Anwendungeines  Gasgebläses  selbst  46,87  p.  C,  wobei  das  schwarze  Pul- 
ver braun  wird.  Nach  den  obigen  Zahlen  muss  der  Glühverhisi,  wienn  sich 
Manganoxydoxydul  bildet,  aus  5,34  Wasser  und  9,74  Sauerstoff  s  45,08  p.  C. 
bestehen. 

In  Wasserstoffgas  beträgt  der  Glühverlust  20  p.  G. ,  indem  das  Mangan  als 
Oxydul,  das  Kupfer  als  Metall  zurückbleibt.  Der  Rückstand  ist  grün,  wird  aber 
an  der  Luft  braun;  Wasser  zieht  Barythydrat  aus,  und  Ghlorwasserstoffsäure 
löst  ihn  ohne  Chlorentwicklung  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit  auf. 

Behandelt  man  das  Pulver  dieses  P.  mit  massig' starker  Sdlpetersäure ,  so 
löst  sich  ein  Theil  (4  4,5  p.C.  in  einem  Versuche)  auf,  und  es  fmden  sich 

in  der  Auflösang :  im  RÜcl^stand :  im  Ganzen : 
Manganoxydul         « 29|                  '^^ 

Kupferoxyd              0,98i                 '  ' 

Baryt                       3,34               9,33  42,72 

Der  Kali -Psilomela n  Nr.  2  ist  wasserfrei,  und  viel  ärmer  an  Sauer- 
stoff, so  dass  man  in  ihm  3  Mn  gegen  40  Sin  annehmen  kann.  Im  Ganzen  er- 
seheint er  als 

«n>« 

Quan. 

Achat.     Redtenbacher  untersuchte: 

4.  Grauen  Chalcadonachot  aus  Ungarn.     2.  Braunen  Bandachat  von  Ku- 


nersdorf. 


1.  2. 

Kieselsäure           98,87  98,94 

Eisenoxyd              0,53  0,72 

Kohlens.  Kalk        0,62  0,34 


400,02         99,94 

V.  Kobell  und  LeydoU  prüften  Achat  und  Chaicedon  in  ihrem  Verhallen 

:u  Fluorwasserstoffsäure. 

V.  Kobell:  J.  f.  pr.  Cliem.  XXXVI»  807.  —  Leydoll  (Redtenbacher):  Jahrb.  gaol. 
efclisanst.  4854.  iL  iV. 


Ein  seltene*  Mineral  von  Schneeberg,  welchea  nach  Cbil 
Sfiure,  Kobalt,  Kalk  und  Wasser  entbalton  sgll. 

Hothkupfercn. 

KupferblUthe.  In  einer  Probe  von  Rbeinbreilbach ,  die  ■ 
gewachBen,  und  von  etwas  gediegen  Kupfer  bereitet  war,  ba 
Kupferoxydul  nichts,  namentlich  kein  Selen,  finden  können.  In  ^ 
ducirt,  ergab  sie  sehr  genau  den  Sauerstoifgehalt  des  Kupferoxydi 

Butll. 

Nigrin.  Diesen  Namen  gab  Werner  braunscbwarxeo  KOr 
Goldsand  von  Ohtapian  in  Siebenburgen  ,  die  nach  Klaproth  ei 
i,  iiS  besitien,  ein  blUltriges  Gefuge  haben  und  ein  graubraunes 
Rr  fand  darin  8i  TiUmsSure,  1  i  Eisenoxyd  und  8  Hanganozyd. 

Nach  Breilliaupt  hat  der  N.  die  Erystallform  und  Spaltb 
lils,  giebl  aber  ein  schvrartes  Pulver  und  bat  ein  höheres  s; 
4,4—1,5. 

Nach  meinen  Ußterauchungeu  ist  der  N.  nichts  als  ein  mit 
gemengter  Butil.  Der  N.  von  Bernau  in  Baiern  bildet  Gesi 
Forai  des  Rutils  zuweilen  erkennen  lassen,  die  Spaltbarkeit  dessi 
spee.  Gew.  >-  i,i11  besil2en.  Das  schwarte  Pulver  verliert  I: 
Wasserstoffgns  3,67— ."t^Tä— i,77  p.  C.  Chlorwasserstoffsilure  l 
Eisenoxydul  und  etwas  TitansSure  auf,  und  hinlerllisst  etwa  90 
tige  TilansUure.    Eine  Analyse  im  Ganzen  gab: 

Titansäure  89,49 

Eisenoxyd  (Hn)     11,03 
Magnesia  0,45 
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U.  Müller  hat  in  dem  Nigrii|,aiu  Biy<|rn|'dor  in  Erystallen  wie  Rutil  vor- 
kommt, und  dessen  sp.  G.  =  4,56  ist,  86,8  Titansäure  und  4  4,8  Eisenoxydul 
(?)  gefunden.  Das  grave  Pulver  wird  beim  Gltthen  an  der  Luft  btraungeib,  und 
sein  Gewicht  nimmt  um  1,2  p.  C.  m. 

Müller  behauptet,  diese  Gewichtszunahme  entspreche  genau  der  Sauer- 
Stoffsmenge,  welche  das  Eisenoxydul  zu  seiner  Verwandlung  in  Oxyd  bedürfe. 
Dies  ist  aber  nicht  richtig,  denn  44,S  t'6  enthalten  3,45  Sauerstoff,  brauchen 
also  4,58  zur  Oxydation.    Die  1,8  p.  C.  setzen  nur  44,8  Eisenozydul  voraus. 

In  Wasserstoffgas  soll  der  Verlust  dem-  Sauerstoff*  des  Eisenoxyduls  und 
einem  Viertel  von  dem  der  Säure  entsprechen. 

Klaproth:  Beitr.  II,  i85.  —  Müller:  J.  f.  pr.  Chem.  LVin,  488. 

Salmiali. 

Eine  Probe  des  S.  von  Stromboli  enthielt  nach  Schmidt: 

Chlorammonium  85,43 

Schwefels.'  Ammoniak  8,84 

Schwefels.  Magnesia  4 ,44 

Schwefels.  Kalk  4,00 

Schwefels.  Tbonerde  4,30 

Eisenchlorid  4,46 

Schwefel  4,84 

Wasser  4,89 

Unlösliches  0,83 


Ztschr.  d.  geol.  Ges.  IX,  403. 

Samoi», 


99,77 


Weisse  stalaktitische  Masseui  weiche  die  Wfinde  einer  Lavahtfhie  auf  der 

Insel  Upolu,  einer  der  Samoa-  oder  Schifferinseln,  bekleiden,  mit  Stturen  gela- 

tiniren,  und  nach  zwei  Versuchen  B^  Silliman^s 

Kieselsäure  35,44  34>85 

Thonerde  34,95  37,84 

Magnesia  4,05  0,06 

Natron                 —  6,06 

Wasser  30,80  30,45 

Kohlens.  Kalk  4,84  0,01 

400,45         99,04 
.^n&thalten. 

In  anderen  Proben  differirte  der  Wassergehalt  um  40  p.  C. 

Dana  Mio.  III  Ed.  88S. 

Schwerspath. 

Aliomorphit  nannte  Breithaupt  ein  Mineral  von  Untervirbach  bei 
^aaJfeld,  welches  in  chemischer  Beziehung  mit  dem  Schwerspath  übereinstimmt. 

fireithaupt:  J.  f.  pr.  Chem.  XV,  81t.  ~    Hauer:  Jahrb.  geol.  ReichaaDSt.   IV, 
jSrliirg.  1,  isa. 

||aflifli«ltberg*t  Miaeralcbeuif.  64 


ScIcDknpftrblei. 

Unter  den  Enen  der  Grube  BruniEnerJabn   bei  Zorgc  am  Ban  kommt  fii 
solcfaes  vor,  denn  eine  von  Hubner  in  meineiD  Laboralorio  au&gvruhrltiu- 


Selen         36,59 

Rupfer       (6,6i  —  S'J.IS  S«  für  Cu'S« 
Blei  «6.118  =    6.3!)  -    „   Pb  Se 

»(3,81        3r),47 


4 


Das  Ent  ist  folglich  eine  isomorphe  Mischung 

PbSo  +  SCu*Se. 

6  At.  Selen      »  S971,8  =  :i6,IO 

»0   -    Kupfer  =  3fl66,0  =  *8,n 

!    -    Blei        ■=  189i.«  =^<S.T3 

8232, i      100. 

Andere  Parlhieen  des  Erzes  von  etwns  violetter  Farbe  giiben  dagegen 
Selen  3.1,83 

Kti[ifer  17,74 

Blei  16,18 

Quecksilber        9,07 
99,88 

Sie  waren  also  mit  etwas  Selen quecksilber  (gemengt,  und  unlerscheideo  stt 
wesentlich  von  einem  sonst  Sholichea  Eri  von  demselben  Fundort,  wficks 
frllber  von  Enfivenagel  untersucht  wurde  (S.  36.  No.  i). 

Sele  nquecksil  ber. 

Diese  Verbindung  ist  bisher  nur  von  Zor^e  und  Clausthal  bekannt  ^e^tt»^ 
sie  kommt  aber  auch  bei  Tilkerode  vor.  Ein  als  ■  Selonquecksilberkupfcn 
(S.  36)  bezeichnetes  Erz  vom  Eskeborner  Stollen  daselbst  enthält  in  der Ikii 
nur  Spuren  von  Kupfer-    Sein  spec.Gew.  ist  =  7,S7i. 

Im  Kolben  giebl  es  ein  graues  Sublimat,  auf  Zusatz  von  Soda  oderind' 
offenen  Röhre  auch  Quecksilberkugeln.  V,  d.  L.  verflüchtigl  es  sich  biirf 
einen  rothen  Rückstand,  der  mit  den  FlUssen  auf  Eisen  und  Kupfer  re^rt,  ai 
wesentlich  aus  Eisenoxyd  [Rotheisenstein)  besteht. 

Kach  Abzug  von  11,85  p.  C.  Beimengungen  [woriu  10,75  EisenuidlHt- 
hült  das  Erz  einer  Analyse  von  Schultz  in  meinem  Laborat.  tufolge: 
Schwefel  0,70 

Selen  23,61   (25,28) 

Quecksilber         7i,oa 
98,33 
Wenn  man  den  Verlust  als  Selen  oimmt,  so  stehen  die  At.  von  Selen  (S(^"<^ 


und  Quecksilber  in  dem  yerhaItQi8s.von  4  :  4 ,09,  allein  es  ist  wohl  wahrschein- 
licher, anstatt  4  :  4,4  v^O  :  11  und  demgemäss 

Hg"  Se**  «  Hg»Se  •+•,  9  HgSe 

das  Yerhtfltniss  1  :  1  und  also 

HgSe 
mit  etwas  HgS  anzunehmen. 

Selenquecksilberblei.  Auf  dem  Hauptschaehte  la  Tilkerede  sind 
schon  im  Jahre  4794  Selenerze  vorgekommen.  Ein  Stttck  eines  solchen  war 
deutlich  heterogen.  Der  grobkörnige  Theil,  dessen  sp.  6.  a  7,116  war, 
bestand  fast  nur  aus  Selenquecksilber  mit  sehr  wenig  Selenblei,  denn  eine 
Analyse  desselben  von  Kalle  in  meinem  Laborat.  gab: 

Schwefel  4 ,114 

Selen  27,34 

Quecksilber  69^,60 

Blei  4,48 

99,66 

Terwandelt  man  den  Schwefel  in  sein  Aeq.  (3,07)  Selen,  so  besteht  das  Ganze 

aus: 

Selen  29,81)        r30,0 

Quecksilber  69,60/  °°  170,0 
Selen  0,57         i|oo 

Blei  4,48 

Der  feinkörnige  Theil  dagegen,  dessen  sp.G.  »  7,089  war,  ent)iielt: 

Schwefel  0,80 

Selen  27,68 

Blei  61,70  =  23,6  Selen 

Quecksilber  8,33         3,3     „ 

Eisenoxyd  0,64       g^  9 

99,45 

Es  ist  also  eine  Mischung  (Gemenge)  von  Selenblei  und  Selenquecksilber,  un- 
^efkhr  in  dem  Atomverhältniss  von  7:1. 

Ein  Vorkommen  von  demselben  Fundorte,  jedoch  vom  Jahre  4824,  dessen 
^•G.  s  8,404  ist,  enthalt  weit  mehr  Selenquecksilber,  denn  eine  Analyse  von 
Schultz  gab  (nach  Abzug  von  1,54  p.  G.  Eisenoxyd) : 


Schwefel 

4,10 

Selen 

24,41 

Quecksilber 

55,52  s  22,00  Selen 

Blei 

16,93         6,47     „ 

97,96       28,47 

f^jaiiDt  man  den  Verinst  als  Selen  und  verwandelt  den  Schwefel  in  das  Aeq. 
^faf^ben,  so  hatte  die  Analyse  29,47  geben  müssen. 

Dies  Gemenge  enthielt  also  etwa  2  At.  PbSe  gegen  7  AI.  ffgSe.     Es  ist 
g^obl  dasselbe  Erz,  welches  H.  Rose  untersucht  hat  (S.  35.  36). 


A4  • 


Sericit. 

Ein  granes  seideoKlänzeDdcsMiniTal  im TauDusohiefer,  vod  sp.G. 
welclios  Lisi  zuerst  unUsrKchimlcn  hnl. 

Blättert  sich  v.  d.  L.  slork  <iuf,  und  schmilst  unter  sUtrkem  L^ 
den  Kanten  lu  einem  gmuen  Email.  Verliert  beim  Glühen  Wasser  um 
kiesel,  und  nimmt,  un  der  Luft  geglubl,  eine  gelbliche  Farbe  an.  —  V 
Sau  reu  langMim  sersout. 

Kiue  Abaudeniug  von  N.turod  «alhült  nach  L  is  t : 

Sauerstoff. 

rbosphorstlure    0,31 

Tilaosaure  l,S9  d.«( 

Kiesclsüurc        SO,  00  a«,  »5 

Tiionerde 

Gisenoxjdul 


Magnesia 

Kalk. 

KaU 

Natron 

Wasser 

Enthält  er  ausschliesslich  Ei: 
SiCfi)  :  Ö  =  <  :  2,5  :  6,0  :  0,7. 
ringere  Thonerdegehsll. 


..«1 


8,07 

o,Lj;t 

0,63         o,tB}  *,)( 

1,75         o,*sl 
3.41  j.o« 

100,70 
enoxydul,  so  ist  der  Sauerstoff  von  I 
Vom  Kaliglimmer  unterscfaeidel  ihn  > 


List:  Ann,  Chem.  Pharm.  LXXXI,  OS. 


SeriwntiD. 

Glimmer,  in  Serpfiotin  umgewandelt,  von  Somnerville,  New-T« 
ist  ein  bräunlicher  Glimmer,  der  theiln-eise  in  grtuen  S.  (und  KalkspaUi) 


ideltist.    Lewinsteln  fand  darin 

KiesstsMin 

»7,M 

Tbonerde 

S,3S 

Hagoesia 

33,83 

EiseDozydnl 

(,(0 

'        •                    NalroD 

0,67 

Kali 

«,S7 

Wasser 

tt,87 

<eo. 

Ztschrft.  1.  Chem..«.  Pharm.  1880,  S, 

1«. 

Ein  weisier  Tbea  von-St.  Severe  in  Frankraoh,   «aoh  t.  Hauer 
Kieselsaure,  36,00  Tbonerde,  0,66  Xtlk.  «nd  *8,4  Wass«-  eatbtlleiid, 
8,95  bei  iOQ?  entweichen,  also  wahrscheinlich  «n  PonellantluiB  [Kaolio). 
Jshrb.  geoL-KeiobMUHt.  IV,  IM.     ,        .  . 


lOlS 

tersucbte  solchen  :  .4)  Von  Grenwille,  Caiiadaf  und  i)  in  Pseudo- 
3h  Augit  von  Ganton,  New- York. 

4.  i. 

Kiesel^ure        61,60  61,10 

Magnesia  31,06  31,63 

£isenoxydul         1 ,  53  1 ,  68 

Wasser  5,60  5,60 

99,79         99,96 
Abänderungen  Rens£e).aerit  genannt. 

fSc.  IlSer.  XXV,  444. 

Speiskobalt. 

untersuchte  eine  unreine  Abänderung  von  Joachimsthal,   deren 
7  ist.     Nimmt  man  das  Wismuth  als  beigemengt  an,    so  erhält 


Gefunden. 

Berechnet. 

Schwefel 

4,81 

4,88 

Arsenik 

74,52 

77,30 

Kobalt 

11,72 

12,46 

Nickel 

1,81 

4,87 

Eisen 

5,26 

5,46 

Kupfer 

1,00 

4,04 

Wismuth 

3,60 
99,72 

99,74 

3r  clektropositiven  Metalle  R  und  des  Arseniks  (S)  verhalten  sich 

=  1  :  1,64,  so  dass 

,  wenn  man  i  :  H  annimmt,  dieser  Sp. 

R«As?, 

m  i  :  H  voraussetzt, 

R»As«, 

■ 

:ies  wöre. 

■ 

:  Vogl  Joachimsthal.  S. 

4  58. 

Stannit. 

iches  Mineral  aus  Comwall,  welches  v.  d.  L.  unschmelzbar  ist, 

ttner  Zinnsäure  [36,5  p.C),  Kieselsäure  und  Tbonerde  enthält. 

ind: 

Kieselsäure  51,57 

Zinnsäure  38,91 

Thonerde  4,53 

Eisenoxyd  3,55 

Kalk  0,16 

Gltthverlust  0,43 

99,15 

i  isomorphe  Misobong  beider  Säuren  ? 

bof:  Geologie  U,  S0f6.  —  Breithanpt:  Pogg.  Ann.  LXIX,  485. 


Das  reine  durcbsiefaU|^  St.  von  Stassfurth  enthält  nach  meiaen  T( 
Cblornatrium  97,  S5 

Schwefels.  Natron       O.iH 
Schwefels.  Kalk  1,19  (wovon  0,(H   b.  AdQ.  luiMULf 

Schwefels.  Magnesia  0,S3 
Waawr  0,;iO 


'^.. 


Tellurorker;  '^^    _ 

Kleine  graiigeihe  Kufiela,  mit  t;cdicgen  Tellur  in  Quarz  vorkomineoal^l 
bullen  sich  v.  d.  L.  wie  lelturige  S»ur«. 
.   I>«ti:  Pog«.  Aoo.  LVII,  478. 

Hontinorillonit,  ein  ruseurotber  Tbon.  I.  VOD^]foDtmortIloo,If^1 
Beute-Vicnne.  a)  Salvötat.  b)  Damour.  S.  Strimboly,  Siebenbürgen.  V«  1 
UiDgeaau  mitgethcilte  Analyse.  J 


Kieselsaure 

«9,40 

■')ll,04 

S£,tO 

Thonerde 

19,71) 

80,1ti 

21,80 

Eisenoxyd 

0,80 

0,«8 

— 

Kalk 

f,50 

1,16 

9,50 

Magnesia 

0,27 

0,Ä3 

4,28 

Kali,  Natron 

^,50 

1,27 

i,:u 

Wasser 

85,67 

26,00 

<7,68 

98,8t 

Eine  Shnliche  Zusammensetzung  hat  ein  Thon  (Halloysit)  von  Caof(il>'V 
Dpt.  Charente  (3),  und  ein  solcher  (Leniioil)  von  St.  Sever,  Dpi.  Laode|l|i 
beide  nach  Bertbior. 


Kieselsaure 

»9,8 

50,0 

ThoDerdej    " 

le,o 

ii,0 

Kalt 

8,1 

— 

Magnesia 

*,< 



Wasser 

S8.0 

96,0 

99,7         98,0 
Diese  Substanien  sind  im  AllgemeineD  als 
ÄlSi*  +  S— 3aq 
zu  bezeicbnen,  falls  sie  keine  freie  Kieselsäure  beigemengt  enthalten. 

BerthferfOaraour,  SalvMal):  Ann.  Chim.  Phys.  III  s«r.  XXI.ITS- (!«?! 
V.  Hiageoaur  Leonh.  Jabrb.  (MS6.  690. 

Bol.     Ein  solcher  vonHicbac,  Dpt.  Dordogoe,  Frankreich,  alsDela"»"'' 
bezeichnet,  durch  Schwefelsäure  zerselzbar,  besteht  nach  v.  Hauer  lOS: 
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Kieselsäure  50,55 

Thonerde  49,15 

Manganoxydul  4,40 

Kalk  0,63 

Wasser  24,05 


98,78 
Von  dem  Wasser  entweichen  44,03  bei  400^. 
Jahrb.  geol.  Reicbsanst.  IV,  6t8. 

Bergseife.    Unbestimmte  Bezeichnung  fettig  anzufühlender  thoniger  Sub- 
stanzen. 

4.  Plombiöres,  Frankreich.   Berthier. 

2.  Thüringen.  Bucholz. 

3    /irnstadt  in  Thüringen.    Ficinus. 

4.  Wilhelmshöhe  bei  Cassel.   Beckmann. 


4. 

s. 

s. 

4. 

Phosphorsäure 

— 

— 

— 

0,55 

Kieselsäure 

46,8 

44,0 

23,3 

46,44 

Thonerde 

23,4 

S6,5 

46,4 

47,40 

Eisenoxyd 

— 

8,0 

40,3 

6,22 

Manganoxyd 

— 

3,4 

0,09 

Kalk 

— 

0,5 

«,4 

0,86 

Magnesia 

«,< 

— . 

3,4 

4,25 

Wasser 

26,6 

80,5 

43,0 

42,69 

Kohlige  Theile 

— 

— 

— 

6,95 

Humussäure 

— 

— 

^— 

6,46 

Erdharz 

— 

— 

— 

0,56 

98,9         99,5       400.  99,47 

Sie  gehört  zum  Bol  u.  s.  w. 

Beckmanu:  LeoDb.  Jabrb.  4884.  486.  —  Beribier:  Ann.  Min.  111  S6r.  XI»  479. 
—  Bog  bolz:  Geblen's  N.  J.  111,  597.  —  Ficinus:  Scbwgg.  J.  XXVI,  179. 

Titaneisen. 

Iserin.     Die  S.  443   angeführten  Analysen   normal   zusammengesetzter 
Körner  werden  durch  einige  spätere  Analysen  bestätigt. 

4.  Ein  schwach  magnetisches  Korn,  von  undeutlich  oktaedrischen  Umrissen. 
Kalle. 

2.  Ein  stark  magnetisches  Korn,  sp.G.  =  4,745.    Braunes  Pulver.    Verlust 
in  Wasserstoff  45,06  p.C.   Rammelsberg. 

3.  Ein  stark  magnetisches  Korn.    Schulz. 

Titansäure         45,28  44,64  39,70 

Eisenoxyd         49,23  28,87  27,02 

Eisenoxydul    \  25,00  «^  ^. 

Manganoxydul  r^'^^  4 ,00  ^^'^* 

Bfagnesia            3,54  4,66  2,23 

400,44       404,47         99,29 


w 

^m 

laie 

1 

^" 

^ 

^ 

Sauerstoff. 

iers 

I8,H 

6,77 

R,o3 

off  VÖO 

16,80 
8,66 
7.63 

2 

5.8U 
8,10 
8.2K 
t ,  wahrend  der  v 

nnt 

»an 

dufUr  1 

S  uiid  t,Ii 

3 

an,  so  wa 

r  dieses  Korn 

Ti 
Po 
Pf, 
In  No.  4  ist  der  Sau 
s  i.t  :  :i  ist.    Nirnml  q 

9Ati  +  2Pa. 
,    Es  kommt  dem  Kom  a  (S.  t13),  aber  auch  mancbem  anderen  TitaiK 
'  nane. 

In  No.  2  und  3  ist  der  Ssuprslolf  von  ft  und  von  0e  otTenbar  gleich  p 
sie  stimmen  also  uit  6,  c  und  d  (S.*417)  Uberein. 

In  einem  anderen  mjignetischen  Korn  fand  Pfeifer:  34,77  Titans! 
89,80  Eisonnsyil,  30,86  Eisenoxydul  und  S.if  Ülagaesia.  Hier  ist  wahrsd» 
lieh  Titan.säure  beim  Eisen  geblieben. 

Dann  bat  sich  in  BetrelT  der  Gonstilulion  der  T)tanei«en  fUr  die  vm 
aufgesti'llto  Jedoch  verworfene  Annafame  von  Msgnesiumseaquioxyd  erklärt,  i 
slelit  also  alle  T.  als 

(Ti,  Fe,  Mn,  Mgj'O* 


an. 


Am.  J.  otSt!,  II.  Sor.  XXVIII,  !s«. 

Triphyliii. 
Es  i.sl  hier  *ine  frUliorp  üiiersehene  Analyse  \Vi  liste  ins  iiix-hzul  ragen. 


PhosphorsUuro 

41,09 

Eisenoxyd 

3,31 

Eisenoxydul 

35,61 

7.B0» 

Hanganoxydul 

11,10 

«,85  1 

Litliion 

Ö,i1 

3,00] 

Nütron 

0,87 

o,Ji| 

K;<li 

0,ü7 

0,01 1 

Magnesia 

0,*8 

dass  Wiltstcin  dieForme!i.J 
O  e  s  t  f  n  gefunJt 


Wasser  t,(l3_ 

99,03 
Der  SauersloflT  von  t^  :  i(  ist  =  5  :  3, 
richtig  angegeben  hat,  oIjwoIiI  die  Zahlen  von  denen 
etwas  abweichen. 

Der  von  Wiltstcin  angegebene  Gehall  au  Eisenoxyd  findi't  sich  n. 
Oesten  nicht  im  frischen  Triphyün. 

WItlstein;   VicrteljuhrsschrR.   f.  pr.   I'harm.    I,  906.      Lieb.  Jahresb    ISJl.  'i 
PoKg.Anii.  CVIIl,  511.  —  Ocslen:  Pogg.  Ann.  CVIII,  6t7. 

Umbra. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  theils  eine  erdige  Braunliable  f- 
nische  U.),  theils  ein  derbes  braunes  Mineral.  Von  letzterem  allein  isliiie''<ha 
Rede. 
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1.  Ton  der  Insel  Gypem..  Klaprotb.    .    .    ;     .  . 

S.  Von  Siena  in  Toscana.    Terra  Siena»    (Hypoxanlbi^).     Sp.G.  m  3|4Ci^ 
Bowney. 


4. 

a.  • 

Kieselsäure 

43 

44,44 

Thonerde 

.     ^  : 

9,47 

Eisenoxyd 

48 

65,35 

HanganoKyd 

SO 

— f 

Kalk 

ft    . 

0,53 

Magnesia 

— 

0,03 

Wasser 

44 

43,00 

400.       99,58 

Es  sind  wohl  Gemenge  von  Thon  mit  den  Hydraten  .von  Eisen-  und  Mangan- 
oxyd. 

Klaproth:  Beitr.  III,  485.  —  Rowney:  Ed.  N.  phil  J.  N.  S.  II,  806. 

Vranpechen. 

Arsenikuran  nannte  Scheerer  ein  dem  U.  ähnliches  Mineral  von  Jo- 
bann-Georgenstadt, dessen  Hauptbestandtheile  Uran  und  Arsenik  sind; 

B.  u.  h.  Ztg.  485S.  No.  89. 

Urdit. 

Ein  norwegisches  Mineral  von  unbekannter  Natur,  vielleicht  Monazit. 
Forbes  u.  Dabl:  s.  Bragit.  —  v.  Zscbau:  Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXIl,  S6S. 

Volgerit. 

Soll  nach  Vo  Iger  aus  Cervantit  entstehen,  and  ein  Hydrat  von  Antimön- 
säure  mit  5  At., Wasser  sein,  eine  Angabe,  die  nach  Kenngo tt 's  Bemerkung 
der  faktischen  Begründung  entbehrt. 
Kenngott  Uebersicht.  4  854.  50. 

V#«gtt 

Delesse  hält  den  grünen  Feldspatb  aus  dem  Porphyr  der  Vogesen  und 

dem  Gabbro  des  M.  Genövre  für  eine  besondere  Verbindung.    Ich  habe  darauf 

aufmerksam  gemacht,  dass  es  wohl  ein  zersetzter  Labrador  sei. 

S.  Labrador  (S.  597.  No.  42.  S.  604.  No.  S)  und  meine  Bemerkungen  zu  der  Abband- 
iung  von  Delesse  im  J.  f.  pr.  Cbem.  XLV,.  t29. 

Warwiekit. 

Diesen  Namen  erhielt  ein  Mineral  von  Warwick,  New- York,  Worin  Sh e- 
^ardk  Fluor,  Titan,  Eisen  und  Yttrium  gefunden  haben  wollte.  SpMer  gab 
ri2i2  C  an,  dass  der  Enceladit  ein  zersetzter  W,  sei,  der  TitansXure,  MagBe- 


Pbosphorsaure 
Thonerde 

30,88 
36.16 

Eiseuoxyd 
Nickeldxytl 
Kieselsaure 

1,81 
0,33 
3,61 

Wasser 

23,5« 

ApiiUl 
Qua« 

1,58 
1,00 

98,93 

ifris 

sia,  Eisenoxydul  und  9  p.  C.  Wasser  entballe,  wSbrend  L.  Smith  bebanp»t. 
beide  onthallen  ausserdem  gegen  90  p.C.  Borsäure. 

Hunti  Am.  J.  or  Sc   II  Sdc.  XI,  ISl.  —  Shepard:  Ebend.  XXXtV.  Itl  IXITL 
>S.  —  Smitti  :  Bh«ndas.  II  Ser.XVI.  IBS. 

»WitwsUit. 
Fein«  ^rüne  Kryslallo,  zu  warzonfOrmigeD  CoDcretiouea  vereiQigt,  und  du 
Bindeiiiiltel  eines  Conglomerals  von  Loughbill,  Grafschaft  Lfmerick  in  Irbsd. 
bildend,  bestebeD  nach  Gü^^eaus 


J.  gflol.  Soc.  Dubl.  VIII.  78. 


^anaanit  von  Canaan,  Conueclicut,  scheinl  ein  grauer  Wernent,  tii 
'tiobirgsart  vorkommend,  zu  sein. 

Diiiiü  Min.  111  Ed.  6S!. 

Glaukolith  (S.  719)  ist  nach  N.  NordenskiOld  ein  eigenes  HinenL 
welches  sich  vom  Skapolilh  durch  seine  Schmelzbarkeit,  vom  Lasursleindi' 
durch  unterscheidet,  dass  seine  Farbe  beim  Erhitzen  sogleich  verschwindeL 

Stroganowit  (S.  717.  718).    Kokscharow  beschrieb  einen  gnssa 
Krystall  des  St.  von  allen  Eigenscbafteu  des  Skapoliths. 
Mal.  I.  MiD.  Raul.  III,  St. 


Angeblich  ein  wasserhaltiges  Hangancarbonai  von  Goiuen  bei  Sargus  a 
GrauhUndten. 

Wlsmnth. 

Tellurwismulh.      Ein   blättriges   T.    von  DahloD^^,   Georgia;  deSH 
sp. G.  =  7,868,  enthalt  nach  Jackson: 

Wismuth         79,08 

Tellur  18,00 

Selen  1,18 

98,26 

Ausserdem  0,6  beigemengtes  Gold. 
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Die  At.  Yon  86  :  Te  :  Bi  sind  «  4  :  9,4  :  4i,7,  oder  Te,8e  :  Bi « 1  :  4 ,22, 
80  dass  das  Ganze  nahezu 

Bi«  +  Te*  +  8e  =  Bi*/g}* 

wäre. 

Am.  J.  of  Sc.  II  Ser.  XXVII,  166. 

Zamtit. 

Ein  dem  Nickelgymnit  ahnliches,  vielleicht  mit  ihm  identisches  grünes  Hy- 
drocarbonat  aus  Spanien. 

Kenngott  Uebers.  4868.  SS. 

Zinkblende« 

Eine  schwarzbraune  Z.  von  Titiribi  in  Neu-Granada  enthält  nach  Schee- 
rer  (nach  Abzug  von  5  p.  G.  Schwefelblei,  Schwefelkupfer  und  Schwefelanti- 
mon) : 


Schwefel 

33,82 

Zink 

54,47  t= 

:  Zn  80,85 

Kadmium 

0,82 

£d     4,05 

Eisen 

44,49 

Fe    47,58 

Mangan 

0,88 
400,88 

Mn    4,39 
400,87 

1            t 
Sie  ist  mithin  s=s  Fe  +  4  Zn. 

B.  0.  h.  Ztg.  4858.  No.  45. 

Zinkspath. 

Ein  gelblicher  Z.  von  Wiesloch  in  Baden  enthält  nach  Long 

Kohlens.  Zinkoxyd  89,97 

Kohlens.  Kadmiumoxyd     3,36 


Leonh. Jahrb.  4868.  S89. 


Kohlens.  Kalk 

Kohlens.  Magnesia 

Kohlens.  Eisenoxydul 

Zinkoxyd 

Wasser 

Ruckstand 

2,43 
0,32 
0,57 
2,06 
0,35 
0,45 

.  S89. 

99,54 

Zinnstein. 

Holzzinn^  durch  seine  faserige  Textur  ausgezeichnet,  verhält  sich  viel- 
Feiclit  zum  Zinnstein,  wie  Rotheisenstein  zum  Eisenglanz.    Nach  Breithaupt 


^^W! 


1«20 


ist  sein  sp.  G.  auch  geriD^cr  als  das  des  Zinnsleins,  nSnitich  6,3 — 6,1  fVgL 
jedoch  S.  IDQ}.  Eine  altere  Analyse  Vauquclin's  giebt  in  dem  H.  ans  Cant- 
weit  91  Zionstiure  und  S  Eisenoxyd  an. 

ZoisU. 

Das  ursprünglich  bU  Uniooil  bezeichnete  Mineral  ist  nach  Brusfanicbu 
alsZoisil.   Sp.G.  =  3,899. 


Saoersloir. 

Kieselsäure 

io.ei 

M.ll 

Thonerde 

33,U 

'::;:!•'■" 

Eisen  osyd 

0,49 

Kalk 

2i,13 

«,89 

GlUhverlust 

8,22 

Sauerstoff  vou  Ca  :  ft  :  Si  =  1  ;  2,3  :  3,0. 
Bruah:  km.  J.  ofSc.  II  Ser.  XXVI,  10. 

Der  unter  No.  6  6.  aufgerührte  Z.  soll  aus  dem  Passe;  rthal  slammen. 

Ein  Z.  in  grauweissen  f^rossstenglichen  A^gre^iaiea,  mit  Quarz  und  Strahi- 
slein  verwachsen ,  der  vielleichl  denselben  Fundort  hat  (ich  erhielt  ihn  luf 
Schloss  Tjrol  bei  Merau),  enthielt  nach  einer  Anal>'se  Rengert's  in  laeiaaB 
Laboratorio : 


Sauerstoff. 

Kieselsüuro 

39,56 

)0,S(  (21, OS) 

Thonerde 

27,  ßi 

':;•)"■" 

Eiseooxyd 

3,00 

Kalk 

2.5,00 

Magnesia 

i,n 

o'.»)  '•'" 

GlUhverliist 

8.87 

y'j,i8 

Sauersloffder  Basen  und  dorSiUire  =  i  :  0,516(0,987],  der  ft  und  R  s 


IV. 

Tabellarische  XJebersicht 

des 

Saüerstofhrerhältnisses  in  den  wichtigsten  Silikaten. 


In  diese  Tabelle  sind  nur  solche  Silikate  aufgenommen,  deren  Zusammensetzung  sicher 
bekannt  ist.    Von  zweifelhaften  sind  der  Analogie  wegen  einige  hinzugefügt. 


'<ff 


rt-^ff«! 


•ftt" 


I.  Silikate  von  Monoxyden. 


A.  Wasserfreie. 


tonit    .... 

it 

•it 

lit   1     •     •     •     • 
^isen-Augit     .     . 
t.  Hypersthen\ 
)hyllii  / 

1  (Grüner  Augit  etcJ 

stein 

Dnit      .     .     .   '.     .     . 

QÜ 

ingtonit 

nit 

it 

dt 

lit 

it 

3it 

lit 

rit     (weisser  Chrysolith. 

Itonit] 

t 

olith  (Olivin)    .... 

ellit  (Batrachit)    .     .     . 
irodit  (Humit)       •     .     • 


ft:Si 


4  :  i 


4  :  i 


4  :  i 


Ca 

Ca, 

% 

Ca, 

te 

%, 

te 

*  :t 


Ca,  Ag,  te 

Ca,  Iftg,  te,  An,  Zn 

Mn,  Ca  (Lingbanshytta  etc.) 

liln,  Ca,  JP'e 

Hin,  Ca,  JP'e,  Ag 

An,  te,  Ca,  Ag,  Zn 
ße    (Vgl.  II.  A.) 

Zn 

Zn,  An,  Ag,  ^e,  Ca 

An 

An,  te 

Äg 

Fe 

Ag,  fe 

te,  Mn,  Ag,  Ca  (Eolysit-Olivin) 

Ca,  Ag,.lP'e 

Ag     (Fluorhaltig) 


V^t 


julI'ilT 


..dsihlW  »ihrsthN«  «tli  Jri  i-t**Olfl|{»' 


i»».»a  ***•»! -—«»»'—  •' 
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AnUiosiderit 

Thoii(GimoIil) 

Thon'  (Rasoumoffskin)    .     .     • 
DegerOit  \ 

Eisensieinmarkj 

Thon  (Porsellanthon  z.  Th«,  Stein- 

mark,  Halloysitz.  Th.;  Pholerit) 

Tbon  (Porzellantbon)  z.  Tb.     ^ 

Euklas 

Tbon  (Allopban) 

Thon  (DHlnit) 


B,  Hydrate. 

ft:   5i  :fl 
1 


1 


3    : 

i 

i 

1 

8    : 

4 

H: 

4 

H 

1 

1     : 

i 

1 

;  2 

4 

* 

*  ; 

t 

R 


1 


Pe 

AI 

Äl 
Fe 
ÄI,Fe 


AI         (?) 

Ue,  Äl  Vgl.  11  A.  III. 

AI 

AI 


i4.i». 


IIL   Silikate  von  Monoxyden  und  Sesquioxyden« 


PeUlii  (Kastor) 
Orlhoklasl 
Albil        i      * 
Oligoklas    .     . 
Spodumen 
Andesin 
Hyalöphan 
Leucil 
Akmit  . 
Arfyedaonii 
Aagirinl 
Beryll    /   * 
Babingtonit 
Ersbyit    \ 
Labrador ) 
Barsowit  1 
Gordierii  j 
NepbeUn  (Eläolitb] 
Anortbh  1 

Sodaiitbgruppe  J ' 
Mejonit  \ 

Epidotgruppe    J  * 
Granat 
Sarkolith 
Ortbit 

Vesuvian  1 
I^ievrit     j 

Uumboldtilith 
(feblenii    . 


4 

4 

4 
4 


4 

4 

4 
4 


4 


A.  Wasserfreie. 


(1,11  :    Si  I  R 


:  i 

:  3 

:  H 

:  2 


4  :  2 


:  4 


t 


R   :    Si 


4 

3 

3 
i 


20 
12 

9 
10 


3  :  8 

2  :  6 
1i:  5 

1  :  4 

*  :  2* 

3  :  6 

3  :  5 

3  :  4^ 

3  :  4 

2  :  3 
1  :  2 

*  *i 

i  •■  H 

1  :  U 


m 

R 
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Kpbcolt  8dO. 

(lenmais  615. 

EisenalaUD   s.    BiiciH>x}duI- 

Epiuhlorll  El«. 

Felsit  600. 

Alaun. 

Bpidolli*.  10114. 

Fel$abenyill7l. 

ElMnapatil  ISO. 

Bpi»lilbll  »U. 

BiMDRUgil  i.  Grunwil. 

Bpsomll  *.  Bltiorsilt 

Ferralilanit  8««. 

Brdhnris.  RMinil. 

Fcllbol  5S9. 

BlMnchlorld   190. 

Erdhnri,  olMtiaobM  BSG. 

Feuerblende  8(. 

BiMocbturÜ  BtO. 

Erdkubatt  18t. 

Feuoropal  418. 

Eioens'«"!!«».  ttS. 

Ertlfiiiinnil  lOO«. 

Feuer9l«iii  4SI.  lU. 

El»engli.ni,(.klMdri»ühBr(5g 

ErdOl  8.  8l«ii><)l. 

F.broferrtl  «77. 

Ellcnelimmerg.  EigMiKlanz. 

Eidpcch  s   Asptia)!. 

Fibroiilh  5B9. 

Erdnachi  «GS. 

FIchlelil  976. 

Eisenkiesel  4SI. 

Eremit  418. 

Fieldit  993. 

Eisenkoballkies    s.    Küt>Hlt- 

Erloit  S77.  878 

Fiscbertl  SaS. 

glaoi. 

Brian  77  t. 

FluelUt  199. 

EiseamulDi  tA>. 

Ersbyil  881. 

Fluocerii  tat. 

ErYihrlns.  knbillbluthe. 

Fluolith  Uta. 

BImq Dicke) klei  it. 
EiMnockerlSt.  177. 
Ei»tnoiyd*ulfat«  S71 
BlMDOiydal-AlauD  988. 
Elsen  poch  erz  ■■  Slitpnoside- 

rlt  UDd  Tripllt. 
EiMDi^sUa  8.  PlBUn. 
Blimnhm  ■.  BlBmglaM. 
EliMircwe  4t  1. 

ElBeua  nd,roagiifltt9Qher4iO. 
EiMDaioterl74. 

Späth  eisen - 


»77. 
rt4S.  141  toy 
Blsentalk  B1 9. 
BlMavIlrlal  171. 
Eiseniinkipath  *.  Zinktpalh. 


«04. 
Bkeb«i^l  11 7. 
EMolilb  04». 
Elaterit  B8S. 
ElektrniD  8. 
EUU1417«. 


Eamarkit  881. 
Bssonil  890. 
Euchroit  S76. 
Budialyt  8«l. 
EadDophit  80«. 
Engenglsoi  s.  PolybHil. 
Eak*irit  14. 
Eukimplit«7l. 
Euklas  S70. 
Bukolllb  801. 
BQiytin  H.  Kieielwksmulb. 
Eamanit  IIB. 
Eupbyllit84«. 
Eupyrcliroil  s.  ApaliL 
BusyDoblt  tu. 
Euienit  (38 

F. 

FSrölilh  790. 
Fable»  88.  MS. 
Fahlunll  811. 
FabluDit,  barter  7«6. 
Fsserkieiai  s.  Boebeliil. 
Faaerquara  111.. 


FluonMfiinii,  I 
Fluorit  ■.  F1n«ap*>L 
FlllMp*Ul  4  97. 
Forsterit  48«. 
Fowlerit  45«. 
Franklinit  4  68. 
Fraakolit  IM. 
Frei«8lebeDits.S4MM|l 
Frugsrdit  7». 
Fuchsil  6S7. 
Fankit  4S4. 


G«dalinil7?4. 
GinMköthigwttM. 
G»tM)U  IM. 
GalakUtlM.  7M. 
Gslanit  ■. 
Gvlmei  s 

Ziflkapath. 
G«y-LnssUSI4.m. 
G«drit  778. 

GfthlADft  711. 

Geiserit  1*7. 
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Gelbbleien  tflfl. 

Gelbeiienera  SU. 
Gelberde  B»4. 
Geokroait  IS. 
Gendorffit  fli. 
GibbsltMB.  III. 
GieMkil  816. 
Gigaalolilb  ilS. 
Gilbert»  8«0. 
Gülingit  8B1. 
Gips  ISS  «et. 
Gismoadia  7^9. 
GUUe  1.  BleigltfUe. 
GUterit  H7. 
GlaDzeiseneni.  BiMD^ 
Gluera  I.  Silbe  rgltfli. 
Gleskopr,  breuBir  H9. 
GlMkopf,   rolher  ■.  RoUiei' 


Glatopal    >i, 

Gluiikoball  1.  Koballglaai. 

Glanbapatit  Mi. 

Glanberitass. 

GleoberaeliSSI.  »t. 

Gleukedot  S9. 

Qlaiikalith1l9.  lOta. 

Glavki^baD  7  TS. 

Glimmer  dSa.  «St. IK.IIOI. 

GUaklt   »B. 

GkMkerit  ITT. 

GloUallUi  781. 

GBeliDitUt. 

Ootd7. 

GoMamalgam  18. 

GoDiylilsai. 

Goshenlt  S8(. 

Goalarit  •.  ZiDkritriol. 

GttlfaU  447. 

GraDienit  SSI. 

GrammaUt  4as.  AU. 

Granat  fl8S. 

Graphii   .  4H. 

GraubmiMMoafs  >.  HaoBa- 
nlt. 

Graugiltigena.  Fahlen. 
Grauspieasglaaien  a.   ArU- 

moBgtaai. 
Graenocfclt  BS. 
Oreeacnit  BBS. 
(jreBgetlt  B4a. 
^««alaBdU  4U. 


Groppit  784. 
Groroilitb  ill. 
Grwsalar  614. 
Gruableiert  3BS.  ■•). 
Grüaeisenorde  77S. 
GrU  n  eise  Datei  1)  BIO. 
Grttnerde  48t. 
Gnineril  4SI. 
Guarioit  Bit. 
Guayaqailit  171. 
Gohrhofiao  lit. 
Gummlen  1TS. 
Gurolilh  »(. 
Gymnil  BI8. 
Gypa  B.  Gips. 
Gyrolilb  i.  GuroliUi. 

H. 

Haarkiea  tS. 

Uaarsali  H».  188. 

Hiraefjorditatl. 

Kaidingerlt  166. 

MalbopaMis. 

Halloyalt  S77.   IUI. 

Hslotricfain  IBS. 

HBmatil  s.  RotheiMaalain. 

Harmotom  830.  IIS. 

HarriagtoDit  717.  798. 

Harrisil  SO. 

HartiD  »B. 

Hartit  I7S. 

UartiDanganen  a.   Piilome- 

lan. 
Hatohellin  988. 
.Hauerit  4S. 
Hausmaooil  177. 
Hauyn  70S. 
Haydanit  ISO. 
Hayeiln  s.  BoroHtnwalcil. 
Haytoril  i»%. 
11edeiit>ergitU4. 
Hedypbaa  181. 
Heliotrop  <■■. 
Helvin  700. 
UamiiDorphrt  •.   Kieaeliiak- 

Hercyait  161. 
Herderit  418. 

UannaDDit  i.  CummingfaHiit. 
Harrerit  SS8.  4SS. 
Hovcbellt  810. 


Heaait  s.  Tellunllbar. 
Keaaonit  a.  EMoait. 
Heleroklin46l. 
HeteromerilA.  Vestnlaa. 

lieleronurphit  71. 
Helerasitasi.  IIS. 
HflulaDdil  SS«. 
Himbaarapatb  S!< . 
Hialngerit  ISS. 
Hilcbkockit  417. 
Hohlapath  B6t. 
Holneait  848. 
HolEopallll. 
HolniDO  IIB.  <01B. 
Hoinlclillii  4».  B87.  . 
Hnnigltain  S4S, 
Hopelt  (SB. 

Horoblel  a.  Bleib  oraen. 
Hornblende  468.  406.  SB«. 
HornmangiD  4BB. 
HornilJber  i.  Sllbariioraen. 
Uornalaln  ill.  tio*. 
Houghil  1 6S. 
Uudsonit  99S. 
aumboldllllth  7». 
Humboldtit  S4S. 
Humit  448. 
Hureeulit  BIO. 
Kuroail  861 . 
Hveraall  188. 
Hyalltb  ISl. 
Hyulaphati  sns. 
Hyalnsideril  418.  48S. 
Hyazinlh  8B0. 
Uydrarglllit14S. 
Hydroapatit  IB4. 
HydroboracitiSa. 
HydroborocaJcilS  Borocaicil. 
Ilydrocerit«.  Ltnthaait. 
Hydrodolomit  114. 
Hydroduoceril    ».    Fluorce- 

rium,  basiscbea 
Hydrobimsti    988. 
HydromagDeait  ISS. 
Hydromagaocaldt  113. 
HydropbaD  188. 
Hydropfalt  SIS. 
HydropH  4SB. 
HydrosilicitSBi. 
Hydrotalkit  I6S. 
Hyperathan  4U. 


d 


V 


i     . 


U^BS0BHPR  ^^B^ 


H7; 
liBkhisIt  Sit: 


J«NiHtt4. 
lüptoTTt. 
JMpopslItl. 
IbtrUtM.*   -  '   '-  < 

-/  Mplnt «.  VmovIui. - 

♦    w  »Uli    ti"fca^-.        .#.    .    ,1«    i\ 

•  I  «i-f  * 

llMirilMt:  '  >• 

ÜBMoraUHIt. 

Ihwll s.  Lierrit. '   •    .t^  .:-. 

ladltaUUft/' 

lofuorlMerd«  llf . 

Jodargyrit497. 

Jodit  8.  Jodargyrii. 

Jodsilber  s.  Jodargyrit. 

Johannit  895. 

Jobnatonit  8.  SupcrsairurcU 

ted  lead. 
Jolitb  766. 

Joaeit  8.  Tellurwismath. 
Joaaait  800. 
Iridium  48. 
Iridoamiom  41. 
Irit474. 

Iserin  406.  416.  449.  4  015. 
laopyr  776. 
IttnorU74t. 
Iwaarit  887. 
Uiollth  892. 
Ixolyt  8.  Relinil. 

Kacholong  488. 
Kalioien  838. 
Kalait  887. 
Kalialaun  285. 
Kaliglimmer  656. 


Kdiphitti?.  •«• 

Kallatipctor  t4t.  ^^ 
Kallaalfat  1.  Ql«6«rtl\    «      * 
KalkhanMIimi-fH.  ■'- 
KaikBMiMMl  f#ly ' 
KsIkoUfDfclH  tlt^-  '  • 
KalkuliMUr  i4r.* 
Kalktpalh  168.    -^ »     .  v   -• 
iUlkMdoa46.     :r'  ;.•«•. 
KalkIrMllkat  Mt.  ^ 
KsIknraiiH  641;      >     • 
Kdkfolborllüt «1«.  -      ^■^ 
KaloBMl  6.  QBtchgiBKlHW* 


Kalyplolllh  ff 7.  -r"^    ' 

KarnnkiM  a.  aBoerklta. 
Knqiym  SSt;*^ 

Kuineetotoia Mfe*^      «'   ' 
KaollDSTS.    '-  '•'• 


I. 


lUpnMlti76.M6.     '1 


t. 


UnmaiM 
Kareltntt  487. 
lUrtathlB48».' 
Kanniii8|Mith  tf  €MbIM|MIiI; 

lUn««ll*«ft.-"*  •■•'■   '       ■ 
Karpholith  567. 
Karstenit  8.  Anhydrit. 
Kassiterit  8.  Zinnstein. 
Kastor  642. 
Katapleit  895. 
Kanaimklea  45. 
Keilhauit  884. 
Kenngottit  997. 
Kcramobalil  s.  Haaraalx. 
Kerolith  864.  877. 
Kibdelophan  408. 
Kieselgalmei  s.  Kieeeliinken. 
Kieaelgubr  486.    - 
Kiesclkupfer  554 . 
Kieselmalachit   s.   Kioselku- 

pfer. 
Kioselmangan  458.  459. 
Kicselsinter  4  35. 
Kieaelwtsmuth  776. 
Kieselzinkerz  549. 
Kilbrickenit  76. 
Killinit  837. 
Kirwanit  868. 
Klinochlor  584. 
Klinoklas  s.  Strabierz. 


KMb8ttt44T.   '-    ^«' 


Kobrilbaachhg  MSi;'* '  *" 
Ki^ttllbMtke  8iS.    •«'*^^ 

Koballktes  48.  -  ••  «^^ 
KolMltaiefc«IU8irf8i.M«t^ 
KolMltYltriol  t8«.  *^ 
Kobemk488.  *^«6I* 
KoehsalE  8.  SUMriWM 
KoUanblaiMto  * 
KoU8D8iaeaMri 
KokkoUthiS«.       ^^i«' 

Kollyi1t8i8.  •    '->^  't'^^ 
KolophölM  0i8i'    tl.ir**' 
K8M«M^849;    •     ^   .4^^ 
Konlehaloll  878.     ^^ 
K4lttiglt  a.  niiiiiiMal'^" 
K0«mM8«  '•  -      '»'»«-«* 
Koracltl78.      ""»  »"> 
Korond  It«.         "^'i^ 
KOIIigIt  M8i;       t  V 
KomphoHth  788.  ^^  «'■kaiM'' 
KrabmeST."'   -»^tiakik^ 
Krantzit  987. 
Kraorit  a.  GrüneiflatiMa 
Kreittonil  4  67. 
Kremerail  495. 
KreuzsteiD  s.  Haronka. 
KrisQvigit  s.  Broebaa«. 
Krokoit  s.  RoUibleien. 
Krokydolith  476. 
Kryolith  800. 
Kryptolith  380. 
Kupfer  6. 

KupferantimoDglaoz  74. 
Kupferblau  554. 

Kupferbleiglans    8.  Cipvi 

plumbit. 
Kupferblende  88. 
Knpferblülh«  484.  4908. 
Kupferglanz  50.  997. 
Kupfergtimmer  ST9. 
Kupferindig  84. 
Kupferkies  4  49. 
Kupferlasar  989. 
Kupfermanganen  4 89. 
Kupfemickel  80. 
Kupferoxydanaoiala  898. 
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Kapferoxydpboflphala  S4S. 
Kupforpecherz  554 . 
KapfersamiDlen  f58. 
Kupfcrschaum  378. 
Kupferschwflrze  495. 
Kapfersilberglanz  s.  Silber- 

kopferglanz. 
Kupfersmaragd  8.  Dioptas. 
Kopferuranit  S4f . 
Kapfervitriol  167. 
Kupferwismalbarz  408. 
Kttpforwismathglanz  408. 
KymatiD  475. 
Kyrosit  44. 

L. 

Labrador  595. 

LagoDit  958. 

Lanarkit  996. 

LaDcastaiii  988. 

Lantbanit  989. 

Larderellit  960. 

Lasionit  885. 

Lamirapatit  854. 

Laiurstein  709. 

Lalroblt  699. 

Laumonlit684.  808.  997. 

LavendulaD  870. 

Lazulitb  889. 

Leadhillit  297. 

Leberblende  47. 

Leberen  66. 

Uoontit  998. 

Ledererit  846. 

LebuntU  794. 

Lenzioit577.  4  044. 

Leonbardit  807. 

Lepidokrokit448.  454. 

LepidoHth  668. 

Lepidomelan  674. 

LepoHth  599. 

Lerbacbii  a.   Selenqueckail- 

berblei. 
Lettsomits.  KopferMroailorz. 
I^uchtenbergit  585.  990. 
JLeucit  645.  999. 
Leacopbao  768. 
Xevyn  809. 

Ubethenit  844.  847.  999. 
Uebenerit  885. 
Xlebigit  944. 


Lievrit  740. 

Lignit  8.  Braankoble. 

Limonit  8.  Brauneisenslein. 

Linarit  969. 

Lindakerit  499. 

Lindsayit  599. 

Linnelt  8.  Kobaltnickelkies. 

Linsenerz  880. 

Liparit549. 

Lirokonit  s.  Linsenerz. 

Litbionglimmer  668. 

Loganit  869. 

Löllingit  8.  Arsenikeisen. 

Löweit  289. 

Loncbidit  45. 

Loxoklas  695. 

Lucbssaphir  766. 


Magnesiaalaun  986. 

Magnesiaglimmer  666. 

Magnesiasulfat  8.  Bitlersalz. 

Magnesiatrisilikat  508. 

Magnesit  94  4 . 

Magnesitapatb  8.  Talkspalh. 

Magnetelsen  457. 

Magneteisen,  schlackiges  490. 

Magneteisensand  494. 

Magnetkies  444. 

Magnoferrit  4  60. 

Malachit  940. 

Malakolitb  454. 

Malakon  894. 

Malthacit  584. 

Mancinit  999. 

Manganalaun  287. 

Manganaugit  458. 

Manganblende  s.  Mangan- 
glanz. 

Manganepidot  760. 

Manganglanz  42. 

Manganhornblende  473. 

Manganit  4  47. 

Mangankiesel,  rolher  458. 

Mangankiesel,  schwarzer  460. 

Mangankupfer  4  78. 

Manganocalcit  206. 

Manganschaum  4  88. 

Manganspath  290. 

Manganzinkspatb  8.  Zink- 
spath. 


Marasroolith  48. 
Marcelin  464. 
Marcylit  499. 
Marekanit  684. 
Margarit  843. 
Margarodit  656. 
Markasit  8.  Speerklea. 
Marmatit  s.  Zinkblende. 
Marmolilh  595. 
Marmor  s.  Kalkspath. 
Martinsit  965. 
Martit459. 
Mascagnin  957. 
Masonit  847. 
Matlockit499. 
Medscbidit  999. 
Meerschaum  849.  4000. 
Megabromit  989. 
Mejonlt744. 
Melanchlor  899. 
Melanglanz  s.  Sprödglaserz. 
Melanit  696.  698. 
Melanochroft  999. 
Melanolfth  589. 
Melinophan  768. 
Mellilitb  780. 
Mellitb  949. 
Menaccanit  406. 
Mendipit  498. 
Menegbinit74. 
Mengit  899.  895.  499. 
Menilith  8.  Opal. 
Mennige  485. 
Mesitin8path948. 
Mesole  790. 
Mesolin  809. 
Mosolilh  786.  797. 
Mesotyp  794. 
Metachlorit  544. 
Metaiit  526. 
Meteoreisen  902.  4000. 
Meteoriten  904. 
Meteorsteine  920. 
Miargyrit  84. 
Middletonit  978. 
Mikrobromit  989. 
Mikroklln  698.  4009. 
Mikrolith  408. 
Millerit  8.  Haarkie8. 
Miloachin  580. 
Mimete8it884. 
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MisenitfST. 

Misspickel  s.  Arseoikkies. 
Misy  274.  175. 
Molybdttnbleierx  s.  Golbbloi- 

erz. 
Molybdänglanz  4«. 
Molybdttnookar  4  42. 
Molybdtfuilber  4. 
Monazit  S84 . 
Monazitoid  SIS. 
Mondstein  699. 
Monheimit  a.  ZinkapaUi. 
Monradit  520. 
Monrolith  558. 
Monticellit44l. 
Mootmorillonit4044. 
MorozU  s.  Apatit. 
Mosandrit  888. 
Mallicit  8.  Vivianit. 
Murchiionit  631. 
Muriacit  i.  Anhydrit. 
Muromontit  749. 
Mascovit  8.  Kaliglimmer. 
Myelin  8.  Talksteinmark. 
Mysorin  229. 

Nndciciscnerz  4  4  7. 
Nadolcrz  107.  1004. 
Nagya^it  s.  Bliittorerz. 
Nakrit  582. 
Naphta  s.  Steinul. 
Natrocalcit  s.  Gay-Lussit. 
Natrolith  791. 
Natron  s.  Soda. 
Natronalaun  286. 
Natronsalpeter  247. 
Natronspodumen  641. 
NeHgil  964. 
Nemalith  4  43.  233. 
Neolith  863. 
Neolokit  864. 
Nepheiin  647.  649. 
Nephrit  777. 
Neukirchit  429. 
Neurolith  584. 
Nickelantimonglanz  61. 
Nickelarseniat  364. 
Nickelarsenikglaoz  62. 
Nickelblüthü  367. 
Nickciglanz  64. 
Nickelgymnit  4  004. 


Nickelkies  s.  Haarkies. 
Nickclkobalikies  s.  Kobalt- 
nickelkies. 
Nickelocker  s.  Nickelblüthe. 
Nickeloxyd  423. 
Nickelsmaragd  238. 
Nickelspiessglanzerz  64 . 
Nickelvitriol  268. 
Nickelwismuthglanz  «OS. 
Nigrin  408.  4  008. 
Niobit  s.  Columbit. 
Nitrocalcit  s.  Kalksalpeter. 
Nontronit  588. 
Nordenskiöldit  778. 
Nosean  708. 
Nussierit  858. 
NutUIith  74  7. 

o. 

Obsidian  632. 

Ochran  584. 

Oerstodtit  896. 

Okenit  508. 

Oligoklas  644.  635. 

Oligonspatb  s-Spatbeisensteia 

(von  EhrenfHedersdorf). 
Olivenit  374. 
Olivin  436. 
Oiikosin  864. 
Onofrit  388. 
Oosit  842. 
Opal  132. 

Opaiin-Allophan  582. 
Opermcnt  38. 
Ophiolith  8.  Serpentin. 
Orangit  544. 
Orlhit  742.   4  001. 
Orthoklas  622.  1002. 
Oscrskil  s.  Aragonit. 
Osmelith  509.  864. 
Osmiridium  4  2. 
Osteolith  319. 
Ostranit  891. 
Ottrelith  865. 
Owenit  854. 
Oxalit  248. 
Ozarkil  786. 
Ozokcrit  963. 

P. 

Pajsbergit  458. 
Palagonit  865. 


Palladiam  4  S. 
PalladiumgDld4S. 
Palladiumocker  4M< 
Paracolumbii  4SI. 
Paraffin  96S. 
Paralogii  778. 
Paraluminit  s.  Aliu 
ParatUlbit  82S. 
Pargasit  491. 
Parisit  946. 
Parlschio  4S0. 
Passauii  s.  PonaÜH 
Paterail  4  004. 
Patrinit  s.  Nadel«. 
Paalit  8.  HypersUM 
Pecheisensteia  441. 
Pechopal  4Si. 
Pechstein  640. 
Pegaoit  888. 
Pegmatit  s.  OrtboUi 
Pektolith  509. 
Pelikaait  58S. 
Pelokonit  480. 
Pencatit  SS7. 
Pennln  5S4.  990. 
Penoit  8.  Hydrodoli 
Peplolit  8S2. 
Percylit  4  92. 
Peridot  486. 
Periklas  4  23. 
Periklin  64  6. 
Peristerit  619. 
Perlglimnier  841 
Porlstein  637. 
Pcrowskit  405. 
Perowskyn  324. 
Perlhit  625. 
Petalit  642. 
Petzit  s.  Tcllursiliier 

Pbakohth  819. 
Pharmakolith  966 
Pharmakosiderit  5  \ 

erz. 
Phcnakit  553. 
Pheagit  s.  KaliglininKf 
PbillipsitSII. 
Phlogopil    s.  MÄgn«*»« 

mcr. 
Phönizit  s.  MelaBOCh^"*' 
Phülerit  581. 
Phosgenit  s.  Bleihornen 
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Pbosphocerii  820; 
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